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Allerdurchlauchtigſter, 
Großmaͤchtigſter Koͤnig, 


Allergnaͤdigſter Koͤnig und Herr, 


Ew. ‚Königlichen Najeät lderrerde — 
ih hierdurch ehrfurchtsvoll die neueſte Set ; er 
ſchichte des Volks, weiches Allerhoͤchſt⸗ — 


denenſelben, als ſeinem Vater, Retter 
und. Erhalter‘, mit kindlicher Liebe und 
Dankbarkeit ergeben iſt. Indem ich dieſe 
Geſinnungen meiner Mitbuͤrger theile, er⸗ 


* 


2 free: ie mic zugleich des Glide, fie 
* : Afferiuch vor einem Werke an den Tag 
Br Eidg zu koͤnnen, deſſen größte Jierde 


Allerhoͤchſtdero Regierungsgeſchichte iſt, 
welche ſchon an ſich in mwährhafter einfa⸗ 
| cher Darſtellung Dazu beytragen "muß, 
jene Geſinnungen zu unterhalten, zu bele— 


n und auf De Nachtonmen m, 
lanzen. | — 
Mit dem innigften Wunfche, daß u, 

oͤniglichen Majeſtaͤt treue Unterthanen 
e wohlthaͤtigen Wirkungen von Aller: 
ſtdero gerechten und weiſen Regie⸗ 


ng bis in die ſpaͤteſten Zeiten genießen 


Bear » 
und empfinden moͤgen, verharre ich iebe: 


lang in tieffter Unterwerfung wu 
Em — BER 


— 
im December 1811. 
allerunterthänigfter 
Chriſtian Ernf Wei 


Borerinnerung,. 


Un den Ankauf diefes Werks für diejenigen zu er⸗ 
leichten, die eim größeres Intereſſe an der neuern 
ald Altern Gefchichte nehmen, und bie fich vorzuͤg⸗ 
lich von der für das Land fo wohlthaͤtigen Regierung 
unfers allgemein geliebten und verehrten Königs zu 
unterrichten wuͤnſchen, mit welcher fich der zweyte 
Band, der bald dem gegenwärtigen folgen foll, be⸗ 
fchaftigen wird, ift ein Befondrer Titel deffelber "rges 
jegt, der auch deswegen fehicklicher als der ältere ſeyn 

dürfte, weil fich der Titel einer jeden Landesgefchichte 
gewöhnlich auf den gegenmärtigen Rang des Staats 
ju beziehen pflegt. Und damit aud) das Buch in der 


vr 

That ein fuͤr fich beſtehendes Ganzes Bilde, Habe ich 
in der Einleitung folche Notizen aus der altern Zeit 
vorausgeſchickt, deren Kenntniß zur Erläuterung 
der neuern Begebenheiten nothwendig if, Wenn 
aber diefe Nachrichten nicht in einer fragmentarifchen 
Wiederholung der Hauptbegebenheiten aus den Al= 
tern Perioden beſtehen, ſondern vielmehr in einer 
kurzen hiſtoriſchen Entwicklung der wichtigſten in« 
nern und Außern Staatsverhältniffe Sachſens in 
dem Zeitpunfte, von dem diefe Schrift ausgeht, fo 
iſt der Grund hiervon darinn zu fuchen: daß ich £e= 
fer vorausjege, die in der Gefchichte des Vaterlan⸗ 
des nicht ganz fremd find, aber eine gründliche Ans 
leitung zum hiftorifchen Studio feiner wichtigften 
Staatsveranderungen wuͤnſchen. Staatöge: 
fhichte im eigentlichen Sinne des Wortes, mit 
Einfchluß aller Veränderungen der Kultur, die von 
dem Staate felbft ausgingen, oder durch politifche 
Ereigniſſe veranlaßt wurden iſt alfo auch hier mein 
vorzüglichftes Augenmerk geblieben. Denn noch im: 
mer bin ich der Meinung (die zwar von Einigen Durch 


viE 


Machtfprüche getadelt, nie aber durch Gruͤnde wi⸗ 
derlegt worden iſt): daß erſtens eine beſondre Bear⸗ 
beitung von dieſem Theile der Geſchichte, ob ſie gleich 
keinen Anſpruch auf den Nahmen einer vollſtaͤndigen 
Nationalgeſchichte machen darf, nicht nur fuͤr Ge⸗ 
(haftsmänner, Gelehrte und Studirende, fondern 
auch für andre gebildete Leſer hoͤchſt nutzbar ift, und 
felbft dann Bleiben wird, wenn fich je große Veräns 
derungen mit der Landesverfaffung ereignen follten, 
weil fih durch fie allein viele wichtige Begebenhei⸗ 
ten, bie ein beftändiges allgemeines Intereſſe behals 
ten, erflaren laffen: daß fich aber auch zweytens ein 
ſolcher beſonderer Zweck mit dem davon ganz verfchies 
denen, der jeboch einer folchen Vorarbeit zu beduͤr⸗ 
fen fheint, — ein hiftorifches Kunſtwerk zu lie⸗ 
fm, — nicht vereinigen läßt, indem die Staats: 
geſchichte oft in ein ſtaatsrechtliches Detail eingehen 
muß, das feiner Afthetifchen Darftellung fähig if, 
als z. B. bey dem Steuerweſen, den Landestheilun« 
gen und vielen andern Staatsvertraͤgen. Wer uͤbri⸗ 
send in dieſem Werk mehr Belehrung als Vergnuͤ⸗ 


vıır 

gen ſucht, wird, wie ich gewiß Hoffen darf, es nicht 
ganz unbefriedigt aus den Haͤnden legen, da ich zu⸗ 
mal den groͤßten Theil deſſelben aus noch ungedruck⸗ 
ten oder fuͤr die allgemeine ſaͤchſiſche Geſchichte nur 
wenig benutzten Quellen geſchoͤpft habe. 
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A. 


Allerdurhlaudtigfter ıc. 
Allergnädigfter Herr 


Ew. Königlihen Majeſtaͤt ruhet außer Zweyfel in allergnaͤdigſtem 
Andenken, welchergeſtalt Dero getreue Staͤnde von Ritterſchaft 
und Staͤdten bey denen, unter Dero glorwuͤrdigſten Regierung ge⸗ 
baltenen Zandesverfammlungen zu mehrern malen, infonderheit un: 
term 10 Febr. 1700, und nod) leßthin unterm 16 März 1718 als 
ierunterthänigft vorgeftellet, wie der Zeit und Läuffte Gelegenheit 
nach, vwornemlich aber bey Ew. Königl. Majeſtaͤt Abweſenheit au: 
‚ser Dero Ehurfürftenthum und Lande die hohe Nothwendigkeit ers 
irdern wollen, daß nach dem Erempel derer in Gott ruhenden vo⸗ 
rigen Ehurfürften, bevorab Herrn Johann Georg II. und Herrn 
Jehann Georg EU. Churf. Ehurf. Durchl. Durchl. Hoͤchſtſeel. Ges 


baͤchtniß uns erlaubet werden möchte, fo wohl willführtiche kurze 
Zufammentünfte einiger aus dem Mittel der Landfchaft von Rit—⸗ 
zerfchaft und Städten nad jedesmal erheifhenden Umſtaͤnden zur 
Halten, und über des gefammtes Landes Mothdurfft und Anliegen 
fih zu berathſchlagen, als auch die hierzu ernannten Landes: depu- 
tirten mit behöriger Vollmacht und Inſtruktion zu verfehen, Allers 


‚maßen denn bey gegenwärtigen, nunmehr zu Ende nahenden Land» 


tag no ein« und andre in Ew. Königl. Majeftät allergnädigfter 
Ppropofition Dero getreuen Ständen aufgetragene wichtige Dinge 
ungeachtet der zu dem Ende angeftellten vielen Deputationen, und 
darüber guten Theils nach reiifer Erwägung erftatteten allergehors 
famften Bedenken und unvorfchreiblichen Errinnerungen zu völliger 
Expedition noch nicht gediehen, auch inzwiſchen denen Landess 
Conventen öfters eine und andere befondere Angelegenheiten fo 
einer fchleunigen Confultation bedärffte, und daß deswegen bey 
Cw. Könige. Maj. wie auch: Dero hohen Ministerio und Gehei⸗ 
men Conlilio das Land nothdärfftig 'gehöret werden, vorfallen 
möchte, und wir zu dem Ende aus dem Mittel der Ritterfchaffe 


1) Earl Gottfriedt Graf Bofen zu Nezichla 


2) Heinrihen von Buͤnau zu Püchen 
3) Wolf Dietrich von Werthern zu Coͤlleda 


4) Hannß Dietrich von Schönbergen zu Wilsdruff 
von Seiten der Städte aber: 

Leipzig, Wittenberg, Dresden und Zwidau hierzu deputiret, 
felbige auch mit genugfamer Instruetion und Vollmacht förderlich 
verfehen worden; Als ergehet an Ew. Königl. Maj. unfer allers 
unterthänigftes Bit en, Sie geruhen nicht nur fothane unfere in 
obliegender ſubmiſſion befhehene Denomination allergnädigft zu 
aggreiren, fondern auch die obbenannte Landes: Deputirten zwi⸗ 
fchen der Zeit, da Dero getreuen Stände nicht beyfammen, vor 
Dero Königl. Thron und hohen Collegiis den ungehinderten Zus 
tritt zu geftatten, und bey alle dem, was fie in des gefammten 
Landes, oder audy ein: oder andern Standes, Vaſallen, Commu- 
nen und Lnterthanen Anliegen, mit geziemender Befcheidenheit 


"anbringen und vortragen, ihnen die gewierige Refolution und 
abhelfliche Maße wiederfahren, mie nicht weniger die hierzu erfors 


derten Koften aus dem Landes: Aerario reichen zu laflen, 


Ew. Koͤnigl. Mai. mildreichfter Erhörung getröften wir uns 
um fo viel gewißer, je weniger nach Dero unterm Dato Leipzig 


den 30 Aprill juͤngſthin ergangenen allergnäbigften Decret wir und 
einiges bey dergleichen Landes » Deputationen vorgegangenen Mißs 
hrauches entfinnen, noch die auch hierin uns allenthalben antrei⸗ 
bende Pflicht : Schuldigkeit und Devotion jemals außer Augen fes 
&n werden, als bie wir in tieffter Niedrigkeit verharten: 


Dresden den 27 May 1772, - 


Em. Koͤnigl. Majeftät 
ꝛc. ꝛc. 


Saͤmmtliche anweſende Staͤnde von Ritterſchaft 
und Staͤdten. | 


B. 


Ihre Konigl. Majeftät in Pohlen, und Churfuͤrſt Durchl. zu 
Sachſen ıc. iſt geziehmend vorgetragen worden, Was Eine getreue 
Landihafft, wegen gnädigfter Erlaubnis, gewiße darzu in ohn⸗ 
maßgeblichen Worfchlag gebrachte Deputirte mit Inſtruction und 
Vollmacht zu Wortragung derer bis zu einem anderweiten Land» 
tag vorfallenden Landes s Angelegenheiten verfehen zu bürffen, 
vermittelft eines befondern Memorials vom 27. des naͤchſt abgewich⸗ 
nen Monats in Unterthänigfeit angebracht und gebethen haben. 

Gleichwie nun keinem von Ihro Königl. Majeftät getreuften 
Vaſallen und Unterthanen verwehrt ift, bedürffenden Falls den Re- 
curs an Ihro Könige. Maj. als den Ehur:und Landes: Fürften 
zu nehmen; Als werden diefelbe fih auch nicht entgegen feyn laſ⸗ 
fen, daß die getreue Landfcharft zu Beobachtung und geziehmender 
Vortragung ihrer Anliegen, die in ohnmaßgeblichen Vorfchlag ge» 
brachten Deputirte mit Vollmacht und Inftruction verfehen möge, 
welche jedoch vorher an Ihro Königl. Maj. zu Dero geheimen 
Confilio einzuſchicken, um daraus zu erfehen, fowohl die Zeit der 
Zufammentunft diefer Deputirten, wenn und wie oft ſolche ge 
ſchehen, auch wie lange fie dauern foll? — als au) was vor Aus» 
loͤßungs: und andern Unfoften dazu aufzuwenden nöthig feon, das 
mit fodann Ihro Königl. Maj. ſich nach Befinden näher gewierig 
entfchließen können. Welches Ihro Maj. Einer getreuen Land» 
ſchafft, der fie ıc zur Relolution nicht verhalten wollen. . Datum 
Dresden den 11 ZJuny 1722. 


Auguftus Rex. 
(L. S.) 


?. A. von Seebad. 
B. €. Freyherr von Zech. 


Einleitung. 


Gi dem Prager Frieden waren alle Zauptländer, welche 
das Sachfifche Churhaus bis zu dem Tilfiter Frieden befaß, 
unter feiner Herrfchaft vereinigt. Denn zu den alten, ſchon 
eihrend der Regierung des Churfuͤrſt Auguſt verbundenen 
Trblanden war durch jenen Friedensſchluß auch die Marks 
grafſchaft Ober und Miederlaufig als ein Böhmifches tehn *) 
* der Bedingung hinzugekommen, daß die Staͤnde und 





terthanen des Landes bey ihren Rechten und Privilegien 
thalten werden ſollten. Eben dieſe Beſtaͤtigung der bisheri⸗ 
gen landesverfaſſung aber verhinderte es, daß man fie zugleich 
mit jenen alten Erblanden in einen Etaat verwandeln 
fonnte. Dagegen umfaßte diefe, wenigftens in fo fern, als 
e dem Ehurfürften unmittelbar gehörten, mit” alleiniger 
nahme der Ganerbfchaft Treffurt und der Grafichaft 
neberg, welche Ehurfachfen in Gemeinfchaft mit andern 





#) Auch wegen einzelner. Stüdfe der- alten Erblande (der fogen 
nannten Böhmifchen Hauptlehne) erkannte Churſachſen die 
Böhmifche Lehnherrlichkeit zu Folge des Egerſchen Hauptven 
gleichs von 25. Apr. 1459. 

A 


Sürftenhäufern befaß *), ein fo enger ſtaatsrechtlicher Ber: 
ein, daß in Aniehung ihrer Kegierungsform und Staats 
verwaltung die meiften Spuren ihrer ehemaligen Selbſt⸗ 
ftändigfeit erloſchen waren, und bey einigen derfelben, als 
ber Pfalz Sachſen, dem Pleiöner Sande, den Burggraf 
{haften Meißen und Magdeburg, und einigen fleinern 
Graf: und Herrfchaften, felbft die Nahmensverſchiedenheit 
durch eine wirkliche Inforporation gaͤnzlich aufgehört hatte. 
Doc) zeigte fich diefe nocy bey den Hauptbeftandrheilen des 
Churfuͤrſtenthums Sachſen, die aus der Marfgrafichaft 
Meißen, als dem Stammlande des Saͤchſiſchen Hauſes, 
dem feit langer Zeit damit verbundnen Dfterlande “0, Der 
von Heinrich dem Erlauchten durch eine faiferliche Even 
tualbelehnung 1247 erworbenen Sandgrafichaft Thüringen 
"und dem Herzogchum Sachſen beftanden, das Friedrich der 
Streitbare nebjt der Chur zur Belohnung für feine dem 
Kaifer Sigismund in dem Hufjittenkriege geleifteten Dien 
fte den 6. San. 1423 erhielt. Denn aus alten diefen Far 
2 3552 ſtenthuͤmern wurden feit der Mitte des 16ten Jahrhunderts 


” Erftere hatte der! Landgraf Sriebrich der Ernſthafte 1353 
in Verbindung mit Maynz und Heſſen erobert; von le&ıri 
hatte der Churfürft Augyft bey dem Ausfterben der Grafe 
von Henneberg 1583 vermöge einer faiferlichen Anwarticha 
y; in Anſpruch genommen, die er in Gemeinfchaft mit der E 
neftinifchen Linie des Saͤchſiſchen Haufes befaß, weldhe anfanı 
zu Folge einer frühern Erbverbrüderung von 1554 in dem ga 
zen Lande fuccediren wollte, 


#*) Es begriff dieſes urfprünglich die über die Mulde gelegen 
Erbgüter des Meißnifchen Haufes in ſich; doch wurde fch 
- bey den Landestheilungen des 14ten und I5ten Jahrhunde: 
auch das Pleißner Land hierzu ‚gerechnet. 


i e - ; 3 s 
zur Ausübung des Beſteurungsrechts und zur Erleichterung 
der landesherrlichen Dberaufjicht befondre Kreife gebildet, 
von melden blos das Dfterland feinen alten Nahmen mit 
dem des keipjiger Kreiſes vertaufchte, Und als in der Fol⸗ 
ge der Churfürft Auguſt beträchtliche DBefigungen im Bogts 
lande erb⸗ und eigenthümlich, und die .affefurirten Aemter 
als ein Pfand von der Erneftinifchen Linie für die Koften 
der von dem Kaiſer ihm gegen den Herzog Johann Friedrich. 
den Mittlern von Gotha übertragenen Exekut on in der 
Grumbachiſchen Sache erwarb, fo kamen noch der Nogt- 1570 
ländiihe und Neuftädter Kreis hinzu. Zwiſchen den alteny nn 
Kreifen und den urfprünglichen Provinzen, aus welchen fie 
entftanden waren, fand feine vollfommene Uebereinftims 
mung Statt, theils wegen der fchon bemerften Einverleis 
bung einiger kleiner Laͤnder, theils wegen des Antheils, wwels 
Ger der Erneftinifchen tinie an den Stammfürftenthümern 
des Sahfifchen Haufes gebührte. Selbiger beftand nach 
der Sandestheilung von 1485 zwifchen Ernft und Albert 
aufier dem Ehurlande in der ganzen Thuͤringiſchen Hälfte 

‚jener Sander *), bis durch die Wittenberger Kapitulation 
von 1547, zu welcher Kaifer Karl V. den Churfuͤrſten von 
Sachſen Johann Friedrich nad) dem unglücklichen Ausgang 
bes Schmalfaldifchen Religionsfriegs nöthigte, nebſt der 
Chur die meiften Beſitzungen der Erneftinifchen Linie auf 


N Ungeachtet diefer Benennung wurden zu diefer Hälfte, fo wie 
zu der Meißnifchen, welche die Aibertinifche Linie erhielt, nicht 
nur einzelne Aemter in dem ehemaligen Ofters und Pleißner 
Lande gerechnet, fondern auch folche, die mitten in dem Bezir⸗ 
te des andern lagen, . / 
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die Albertinifche übergetragen wurden; worauf zu Folge dies 
fes Vertrages felbft und des darauf gegründeten Naumbur⸗ 
ger Rezeſſes von 1554 nur einzelne Stüde von Thüringen 
und von dem Ofterlande übrig blieben. 
| Mie denen Erblanden, welche feit diefer Zeit der A. 
bertinifchen Linie unmittelbar gehörten, ftanden einige mit« 
telbare fänder, die einer untergeorbneten Regierung eines 
andern Fürften unterworfen waren, in unzertrennlicher Ver⸗ 
bindung, ob fie gleich zum Theil in die Kreiseintheilung 
nicht gezogen waren. Hierzu gehörten die Lehnsgrafſchaf⸗ 
‚ ten, als: Schwarzburg, Stolberg, Manffeld *) und Schön 
burg, und die Saͤchſiſchen Hochftifter Meißen, Merfeburg 
und Naumburg. Bey diefen aber glückte es fchon dem Chur- 
fürft Auguft auch die Unterhoheit durch die erlangte Stifte» 
abminiftration zu erwerben. Und ſeit diefer Zeit blieben 
die Stifter mit ihrer Poftulation beftändig bey dem Chur⸗ 
1582 82 fähfifchen Stamm; auch hatten fi) Merfeburg und Naum⸗ 
burg gegen den Churfürft Auguft zu Neverfalien **) 
verftanden, nad) welchen die Stifter an fremde Herrſchaften 
nicht verwendet werden follten. Mur unterfchied ſich die da» 


*) Diefe Grafen waren feit 1570 unter die Sequeftration ihrer 
Lehnheren, Ehurfachfen, Magdeburg und Halberſtadt, geras 
then. Weil aber das Stift Halberftadt in dem Permutationss 
rezeß vom 26. Okt. 1573 feine lehnherrlichen Rechte ganz an 
Ehurfachfen abtrat, fo blieb diefes und Magdeburg übrig, das 
nur die Lehnsherrlichkeie über einzelne Manpfeldiihe Lehne 
dem Churfürften von Sachſen in dem Vertrage vom Io, Sun, 
1579 überließ. 


#9) Ste find noch nicht gedruckt, werden aber in dem feeundbrü« 
derlichen Vergleich v. 22. April 1657 erwähnt. 
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‚ malige Stiftsfolge von ber gegenwärtigen darin, daß man 
noch immer aus der churfürftlichen Familie die Adminiftras 
toren des Gtifts wählte, ohne ſich immer an den Erſtge⸗ 
bernen zu binden; und in dem Stifte Meißen wurbennoh 
fo wie in den beyden übrigen Stiftern befondere Stiftsräge 
gehalten, daher deſſen Stände der erblänbifchen Landſchaft 
richt einverleibt waren. 


Die Sandeshopeit, ſowohl über die Stifter, als über 
die gefammten Erblande, fiel ſchon damals nad) dem Rechte 
der Primogenitur dem Erftgebornen zu. Zwar fhien durch 
das von dem Stifter ver Albertinifchen Linie errichtete Te: 1499 
kament fein Erfigeburtsrecht, fondern ein Seniorat be» 
gründet zu feyn; allein als diefe Linie in der Folge die Chur 
hielt, in welcher die Primogenitur ſchon nad) der golonen 
Yulle eingeführt war, fo mußte diefe Werordnung noth« 
wendig eine entgegengefegte Deutung erhalten, mweil beyde 
Sueceffionsarten zugleich) zum Beſten des Landes nicht ne⸗ 
ben einander beftehen fonnten. Auch hatte man nad) der 
tisperigen Hausobfervang alle Theilungen und Gemeinſchaf⸗ 
tn bey neuerworbenen $ändern unterlaffen, obſchon das Als 
bertinifche Teftament felbige von dem Verbote derſelben aus» 
druͤcklich ausnahm. Dagegen war es noch immer üblich, 
die Nachgebornen nicht durch Geld, fondern durch einzel- 
ne Aemter abzufinden und ihnen daneben bisweilen eine 
Stifesadminiftration auszuwirken. Ob die nehmliche Erb» 
adnung in der Lauſitz gelten follte, hatte der Prager Friede 
sicht entfchieden; daher es dem Churhaufe frey ftand, ſich 
ua feiner Obſervanz zu richten. Nur darin follte die Erb» 


6 ’ 
folge in ver $aufig verſchieden feyn, daß ſie nie an die ganz 
Erneftinifche Sinie gelangen, fondern in Ermangelung mänr 
licher Nachkommen ihres erften Erwerbers, Johann Georgel 
blos den Herzogen zu Sadıfen- Altenburg ®), und nach di 
ven Erlöfchuing den Töchtern jenes Ehurfürften oder dere 
Mannsſtamm zufallen, und in dem legten Falle dem Ki 
nig von Böhmen das Wicbereinlöfungsrecht der Saufig ge 
gen die Summe von 72 Tonnen Goldes zuſtehen füllte, fü 
die fie anfangs (1623) von diefem an nn verfegt wor 
den war, 

So wie das feis dem Albertinifchen Teftament in dei 
Churhauſe Sachſen beobachtete Erſtgeburtsrecht die far 
desherrliche Macht fruͤhzeitig in einen Punkt vereinigte, 
bewirkten auch ſeit den aͤlteſten Zeiten verſchiedene gluͤcklich 
Umſtaͤnde eine frühe Ausbildung und Vollendung derſelber 
Die erſte Veranlaffung dazu gab fehon die urfprünglich 
Verfaſſung der finder, aus welchen fih'das Churfuͤrſten 
thum Sachſen bildere, Denn der beträchtlichfte Theil den 
felben beftand aus großern Reichsfuͤrſtenthuͤmern, zu dene 
ein geſchloſſener Landesbezirk gehoͤrte“*), der nicht Leid, 


) Diefe find ſchon 1672 erloſchen. 


*) Zwar ſcheint Adelung in feiner Einleitung zu dem D 
creectorio der Suͤdſaͤchſiſchen Geſchichte S. 42. diefen Vorzu 
blos den Marken zuzueignen, geſteht aber ſelbſt, daß « 
eigentlich. aurh den alten Herzogthuͤmern zugeftanden, bis ih 
der Kaifer aus Eiferfucht über ihre Mache untergraden hä 
te: allein weder in dem Herzogthum Sachſen, feitdem es di 
Astanier vegierten, noch in, der Landgraffhaft Thüringe 
(welcher herzogliche Rechte zuflanden), findet man Beyfpiel 
biervon, - Denn obgleich anfangs zu erfterm noch einige Ni 


. j 


> 


T. 
\ 


irgend eine Neichsunmittelbarfeit auffommen ließ, da im 
Gegentheil in denjenigen teutſchen Reichslaͤndern, die all 
mähfich aus Fleinern Grafichaften und Dynaftien erwuchfen, 
theils durch Eigenmacht, theils durch Faiferliche Freyheits— 
briefe Häufige Eremtionen ganzer Diftrifte oder einzelner 
Derter entitanden. Aus diefem Grunde fonnten felbft die 
Saͤchſiſchen Hochſtifter zu feiner Reichsunmittelbarkeit ge 


langen, ob wohl die Biſchoͤfe mit ſtattlichen Freyheiten und 


Privilegien von dem Kaiſer begnadigt waren; und ſchon 
1249 erfannten die mächtigften Thuringifchen Grafen und 
Dynaſten ven Markgrafen von Meißen Heinrich ven Er 
lauchten in einem feyerlichen Unterwerfungsvertrage für ihe 
ren wahren Herrn und Sandgrafen. Freylich konnte es nicht 
fehlen, daß diefe ftaatsrechtlichen Verhältniffe zu der Zeit 
große Streitigkeiten veranlaßten, als ſich die Rechte der 
hochſten Gewalt, die während der Herrfchaft des Lehnsſh 
ſtems faſt blos auf Heeresfolge und Gerichtsbarkeit bes 
ſchraͤnkt waren, mehr ausbildeten und entwickelten, und bes 
fenders Die Territorialfteuern auffamen, bey denen noch Fein 
altes Herkommen beftimmte, wer fie zu erheben befugt feyn 
plite. Doch wurden in Beziehung auf die Stifter jene Ir— 
rungen ſchon dadurch gehoben, daß der Ehurfürft Auguſt 
ihre Abminiftration felbft erlangte; auch kamen mit einzel 
nen Grafen unter derfelbigen Regierung Traftaten zu Stan⸗ 

derfächfifhe und Meftphätifche Grafen und Dynaften gehörs 

ten, die fich in der Folge davon losriſſen, fo kam dieſes doch 

6108 daher, weil in Niederfahfen und Weſtphalen durch die 

Zeriplitterung des alten Herzogthums Sachſen, nach der Achte 


‚ erflärung Heinrich des Löwen, der gefchloffene Landesbezirk deſ⸗ 
ſelben aufgehört hatte. j | 
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de, die, wenn fie gleich den Streitpunft noch nicht ganz ent- 
fehieden, menigftens vortheilgafter für das Churhaus als 
für feine Vafallen waren. Und ſchon 1576 erflärte der 
Herrenftand auf dem fandtage: wie er nur hoffe, daß der 
Churfuͤrſt diejenigen, die folche befondre NWerträge mit ihm 

. hätten, nicht weiter befchweren werde. 
Einen noch härtern Kampf wuͤrde die Landes hoheit 
des Hauſes Sachſen dann haben beſtehen muͤſſen, wenn ſich 
innerhalb feiner Länder anſehnliche Pfalzgrafen oder Reichs⸗ 
vögte ehemaliger Faiferliher Domainen erhalten hätten: 
‘aber ein günftiges Schickſal hatte dieſes dadurch verhindert, 
daß die Sächfifche Pfalz, die ſich zulegr blos auf Thüringis 
sıgofihe Güter befchränfte, durch eine Belehnung des alten 
| landgräflihen Stammes, und das Pleißner Sand, welches 
die Gegend zwifchen Altenburg, Zwickau und Chemnig in 
ſich faßte, durch Werpfändung *) an jenes Haus felbft über» 
ging. Selbſt die alten Reichsvögte aus dem Neußifchen 
Hauſe hatten fchon frühzeitig beträchtliche Stüde des Wogt» 
landes dem Meißniſch-Thuͤringiſchen Fürften überlaffen, 
und über andre Theile deſſelben ihre Lehnsherrlichkeit aner⸗ 
kennen müffen. In der Iheilung von 1485 hatte man 
größtentheile jene Beſitzungen der-Erneftinifchen finie zuge⸗ 
eignet, und nad) der Wittenberger Kapitulation fielen fie 
als eröffnete Sehne an die Krone Böhmen, die aufs neue 


*) Sie gefchah inder Mitte des 13ten Jahrhunderts; das Jahr 
aber, werin fie erfolgte, ift noch immer ungewiß. Nach ver: 
fhiednen Wiedereinlöfungen und Verpfändungen blieb jenes 
Land für immer feit 1311 in den Händen des Meißnifchen 
Hauſes. 
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eine Sinie des KReußifhen Haufes damit belehnte; von diefer 
aber erwarb fie der Churfuͤrſt Auguſt durch befondre Ver— 
träge von 1559 — 1569, und nur die alte Sehnsherrlichkeit 
über die Grafen von Reuß, welche die Herrfchaften Gera, 
Burg, Lobenftein, Schlaig und Graig betraf, und die Boͤh⸗ 
men gleichfalls bey Gelegenheit der Wittenberger Kapitus 
lation an ſich gezogen hatte, blieb fir immer verloren. | 

Mit der innern Feftigfeie, welche die Berfaffung der 
Saͤchſiſchen Länder durch ihren größtentheils gefchloffenen 
tondesbezirf gewann, fland das Verhaͤltniß ihrer Fürften 
zu Kaifer und Reich in der engften Verbindung. Diefes 
hatte ſich ſchon frühzeitig in der Markgrafſchaft Meißen fehr 
zum Vottheil des Sandesheren entwicelt, weil die teutſchen 
Kaiſer und Koͤnige nur ſelten dieſe Gegend beſuchten und 
eben ſo wenig Pfalzgrafen daſelbſt vorhanden waren, die 
deſſen Stelle vertreten konnten. Weshalb ſchon der Mark. 
gref Heinrich der Erlauchte in der Mitte des ı3ten Jahr—⸗ 
hunderts viele Rechte ausübte, die man damals noch in den 
meiften teutfchen Reichslaͤndern dem Kaifer allein zueig⸗ 
nete 9), Zwar zeigte fih in Thüringen deffen Macht 
mit größerm Nachdruck; allein auch hier war durch die 
Vereinigung. der pfalzgraͤflichen mit der landgraͤflichen 
Vürde ein ſichrer Grund gelegt, auf welchem das Meißni⸗ 
ſche Haus ſehr gut fortbauen konnte, wenn es die bisher in 
feinem Stammlande angenommenen Grundfäge auf diefes 
lend ausdehnen wollte; da es zumal in dem Kampfe, den 
's mit einigen teutfchen Königen felbft beftehen mußte, die 

y \ 


N Als z. B. den Judenſchutz und das Vergregal. 
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nah dem Bef ig beſſelben ſteebten * Sieg dam 
trug ®). 


Auf eine verfchiedne, aber noch vortheilhaftere Beil 
hatte ſich das Verhaͤltniß der landesherclichen zur Faiferkicher 
‚Gewalt in dem Herzogthum Sachien oder dem eigentlicher 
Churſtaat gebildet, wo die herzogliche Würde, die von einen 

der alten vier großen Herzogthümer des teutſchen Reiche 
auf diefes Fleine Sand übergegangen war, dem Landes herri 
zu großen Privilegien und Freyheiten berechtigte, welch 
durch die goldne Bulle noch mehr befeſtigt und erweiter 
wurden. Das wichtigſte derſelben war die Chur, die nebf 
dem Reichsvikariate einen großen Einfluß auf die Reichsge 
fchäfte gewährte, der natürlich auch zur Ausdehnung bei 
Territorialhoheit hinführen Fonnte. Insbeſondre gründet 
ſich Hierauf die unbefchränfte Appellationsbefreyung, welch 
nach der Verbindung der Sächfifchen Chur mir ben Meiß 
niſch⸗ Thuͤringiſchen Laͤndern um ſo leichter auf dieſe ausge 
dehnt werden konnte, je ſeltner ohnedieß auch hier nach den 
bisherigen Herkommen die Berufungen an bie Reichsge 
8* richte vorfamen. Es wurde daher ſchon das befannte Pri 
1423 vilegium, welches Friedrich der Streitbare bald nach Er 
werbung der Chur wider die Evofationen oder die Berufun 
‚gen ber Unterthanen an auswärtige Gerichte in erfter In 
ſtanz erhielt, wegen ſeiner allgemeinen Ausdruͤcke oft au 
Appellatlonsbefreyungen bezogen, und als ſich deſſen unge 

⸗ 
“) In den Kriegen, die über den Landesverkauf Albert des Un 


artigen zwifchen deffen Söhnen und Adolphen von Naſſau um! 
Albert I. von 1297-1307 BI wurden. 


| DE | ee : 
achtet Die Frenftühle oder Weſtphaͤliſchen Gerichte manche 
Eingriffe in die. landesherrliche Gerichtsbarkeit. befonders in 
Thüringen erlaubten, errichtete dagegen der Herzog Wils 
heim III. auf dem Sandtage zu Weißenfee 1446 mit feiner 
tandjchaft sine Vereinigung, die alle Berufungen an aus» 
märtige Gerichte, felbft bey Strafe der Acht, verbot. 

Es war daher in der That diefes Vorrecht laͤngſt be⸗ 
gruͤndet, ehe der Churfuͤrſt Auguſt um eine ausdruͤckliche 1559 
Appellationsbefreyung anſuchte. Eben wegen dieſes Herkom⸗ | 
mens aber hatte ſich die Sachfifche Gerichtsverfaffung fhon 
vor Ende des Mittelalters ausgebildet. Und ehe noch Ma: 
rimilian I. das neue Reihsfammergericht in Frankfurt er 1495. 
öfnete, war fchon zu Leipzig ein beftändiges Oberhofge⸗ 1488 
richt *) enrftanden, deffen Gerichtsordnung deutliche Spuren 
von einer kollegialiſchen Verfaſſung enthält, und welches ſowohl 
aus Rittern und Ritterbürtigen, als aus Doktoren der Nechte 
beftand. Auch mußten ſchon um diefelbe Zeit der Kanzler 
und die Näthe an dem Hofe des Fürften ein ordentliches _ 
Kollegium — die $andesregierung — bilden, weil außer 
tem die an felbige zugelaffene Appellation von den ordent« 
lich organifirten Oberhofgericht nicht wohl hätte Statt fin. 
ben fonnen. — So wie ſich aber die Juſtizpflege in Sad): 
fen fruͤher als in der Neichsverfaffung ausbildete, fo findet - 
man auch dafelbft Verfügungen wegen der Aufhebung des 


— 


*) Zwar wurden, wie gegenwaͤrtig, die feyerlichen Sitzungen des 
Gerichts nur viermal des Jahrs gehalten, doch mußten der 
Richter und die Beyſitzer einen Doktor neben dem Schreiber 
verordnen, um nothduͤrftige Briefe EEE und ausge⸗ 
ben zu laſſen. 


- 
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Sauftrechts, die fich eines höhern Alters rühmen koͤnnen 
als ber allgemeine Landfriede von 1495. Denn ſchon üı 
der 1446 gefchloffenen Vereinigung zwiſchen Wilhelm IL 
. und feiner Landſchaft zu Weißenfee hatte man ſich wegen be 
gänzlichen Abftellung deffelben auf das engſte verbunden 
und ein gemeinfchaftlich zu beftellendes Friedensgeriche nie 
. bergefegt, welches zur Aufſicht über den Landfrieden und zuı 
Beftrafung feiner Verlegung beftimmt feyn follte. Bunächf 
bezog fich dieſe Wereinigung nur auf den Thüringifchen fan. 
besantheil, der damals von dem Meißnifchen ganz abgefon: 
dert war; allein in Meißen und im Ofterlande wuͤthete ob. 
nedieß das Fauſtrecht nie mit der Heftigfeit, wie in Thuͤ— 
ringen und den meiften andern teutſchen Provinzen, weil 
ſich Dafelbft der landesherr feit geraumer Zeit ins Mittel zu 
ſchlagen pflegte, wenn eine bedeutende Fehde ausbrach und 
das Sand zu beunruhigen drohte: daher dieſe Gegend we- 
gen des innern Friedens, ben fie genoß, felbft im Auslande 
berühmt war *). 
Nur dann behauptete aud) hier das Fauftrecht noch 
häufig die Oberhand, wenn, etwa abgetheilte Fürften unter 
1445 [ic feldft in Zwift geriethen ; wovon der berühmte Bruder⸗ 
1451 frieg zwifchen Friedrich dem Sanftmüthigen und Wilpelm 
IIT., ver den Pringenraub der beyden Stifter von den Haupt» 
linien des Saͤchſiſchen Haufes Ernft und Albert nach * zog, 
das merkwuͤrdigſte Beyſpiel giebt *). 
*) Man vergl. die paͤbſtl. Beſtaͤtigungsurkunde der Univerſitaͤt 
Leipzig im Urkundenbuch zu Horns Leben Friedrich des 


Streitbaren No. 138. 
*x) Er war eine Folge von dem kurz zuvor geendigten Bruder⸗ 


Unter diefen Umftänden — ſich in Sachſen noch 
me andre Theile der Staatsverwaltung zeitiger entwis 
delt Haben, wenn nicht die große Religionsangelegenheit des 
ı6ten Jahrhunderts die Aufmerkſamkeit feiner Regenten 
geraume Zeit von diefem Gegenftand abgezogen hätte. Auch 
zeſchah dies nicht blos bey den Erneſtiniſchen Fuͤrſten, in 
deren Landern die Reformation ihren Urfprung nahm, und 
welche ihren Gang als Häupter der proreftantifchen Reichs⸗ 
fände beſonders in politiſcher Hinſicht leiteten; ſondern daſ⸗ 
klbige fand auch in Anſehung der Albertiniſchen Linie Statt. 
Zwar anfangs, als Herzog Georg der Därtige bey ber fa, 
helifchen Deligion mit ftrengem Eifer verharrte, und als 
deſſen Nachfolger Heinrich der Fromme ohne großen Wis 
verfpeuch Die evangelifche Religion in feinem Sande einführte, 
mit minderer Stärfe; defto mehr aber unter dem Churfürft 
Morig, der ſich gewiß um die innere Staatsverwaltung ſei⸗ 
16 Landes fehr wiirde verdient gemacht haben, wenn ihn 
riche die Politik genöthige hätte, eine Hauptrolle bey ven 
blutigen Religionshaͤndeln feines Zeitalters zu fpielen, die 
Abſt mittelbar feinen frühen Heldentod veranlaßte. Wenn 
ber auch dur die Reformation die Entwicelung ber 
Staatsverfaflung in Sachſen, fo wie in den meiften andern 
eutfchen Ländern etwas verfpätiget und zuruͤckgehalten wur ⸗ 
de, for erfegte fie doc) diefen Nachtheil in reihem Maaße | 
| 


kriege zwifchen Friedrich dem Sanftmüthigen und Wilhelm III. 
— Die Sefhichte deflelben ift zuerft in folgender neuen Abs 
Handlung kritiſch unterfucht worden: Die Gefchichte des Prins 
zenraubes, bearbeitet von Chriſtoph Schreiter. Leipzig 
1804. 8. 
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durch die Aufklärung, die fie unter allen Ständen verbrei 
tete, und durch den wohlchätigen Einfluß, den fie auf di 
Ausbildung der Sprache und aufıdie wifjenfchaftliche Kul 
tur unfers Vaterlandes äußerte. Auch wurde diefe dadurd 
nicht wenig befördert, daß in Sachſen die eingezogenei 
Kirchen: und GStiftsgüter ‚größtentheils zu Bildungsanftal 
1545 ten verwendet wurden; unter andern zur Anlegung der Fur 
ftenfchufen ‚ welche die ſchon vor der Reformation geftifteten 
> Univerfitäten Leipzig und Wittenberg kraͤftig unterftügten. 
1502 Jene DVerfpätigung aber, melde andre Theile dei 
Staatsverwaltung betraf, war nur von furzer Dauer, mei 
der Nachfolger Morigeng, der vortrefliche Ehurfürft Auguft, 
diefen Gegenftand zum vorzüglichften Augenmerk feiner. Re— 
gierung machte. Denn ihm verdanfen nicht nur die matter 
böhern tandesfollegien, als der Geheimerar), das Appel: 
lationsgericht, die Kammer und das Berggemach *) ihren 
Urfprung, fondern er wurde aud) in der Stagtewirthfchaft 
und Polizey ein Mufter für feine Zeitgenoffen und Nachfom: 
men. Und ob fich) gleich in feinen peinlichen und buͤrgerli— 
chen Gefegen (den Konftitutionen) der Geift frines Zeital: 
ters deutlicher ausfpriche, fo kann ihnen doc) dag Lob einer 
größern Vollftandigfeit und einer beftimmtern und veinern 
Sprache, als man in den meiften ähnlichen Verordnungen 
diefer Zeit findet, nicht verfagt werden. Gewiß aber würde 
er noch mehr zum Wohle feines Staats gewirkt haben, wenn 


# 


*) Zwar haben fich die beyden zuletzt bemerkten Kollegien erft 
unter Ehriftian I. völlig ausgebildet, doc bat ſchon Auguſt 
mehrere einzelne Raͤthe für Kammer: und Bergſachen verord: 
net, 


) * 
ihm nicht einige Zeit die unſeligen kryptocalviniſtiſchen Haͤn⸗ 
bei Tag und Nacht befchäftiget hätten. 

Auch außerte Die Fortdauer diefes Streits auf die bey⸗ 
ben folgenden Regierungen von Epriftian I. und Chriſtian IL. 
einen deſto nachtheiligern Einfluß, weil diefe Zürften in ans 
derer Hinfiht die Fuß ſtapfen ihres Vorfahren nicht betraten. _ 
No weniger war waͤhrend dem 3ojährigen Krieg der uns 
ter Johann George I. feinen Anfang nahm, an eine fort“ 
ſchreitende Ausbildung der , Staatsverfaffung zu denken. 
Denn außer den Hinderniſſen, welche ihr der Krieg unmits 
teilbar entgegenfegte, hatten jegt Fürft und- Stände feine 
dringendere Angelegenheit, als Mittel zu erfinnen, um die 
vielen außerordentfichen Staatsbedürfniffe zu befriedigen, 
die eine Folge deſſelben, und um fo druͤckender waren, da 
ſich noch in friedlichen Zeiten die gewöhnlichen Abgaben 
ber Sand» und Trankſteuer auffallend vergrößert hatten *), 
Am merflichiten war die Zerruͤttung des Finanzwefens in 
dem Jahre 1628, wo fid) die Kammerfchulden ſchon auf 6 
Millonen Thaler beliefen, die Staatsfchulden ungerechner, 
helche von der Kammer auf die Steuer übergegangen wa⸗ 
tm Und ob man gleich damals die Sandfteuer aufs neue 
echöhte**), und überdieß den Fleifchpfennig einführte; ſo woll⸗ 
ten doch) auch Diefe Verwilligungen nirgends mehr zulangen, 
und es erfolgten daher noch von Zeit zu Zeit außerordentlis 
de Anforderungen. | | 
*) &o war erftere von 1601 — 1622. von 4 Pf. bis zu 18 Pf. und 


legtre in einem Jahre (1605) bis um das Doppelte geitiegen. 


*") Bis zu 23 Pf. Die aber 1635 wieder bis zu 18 Pf. herab ges _ 
fegt wurden. 
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Auf das Steuerweſen aber war ſchon laͤngſt die Theil, 
nahme der Stände an ber Regierung des Landes vorzüglich 
gegründet. Zwar verliert fid) der Urfprung von den Rech⸗ 
ten der Sandichaft in ben Zeiten des Sehnsfoftems, wo bet 
Landesherr des Beyftandes feiner Vaſallen bey allen wichti⸗ 
gen Unternehmungen bedurfte, doch würden fie wahrſchein⸗ 
lich mit jenem Syſtem nad) und nad) in Vergeſſenheit ge⸗ 
rachen ſeyn, wenn nicht der Fuͤrſt wegen des vergrößerten 
Hofitaats und der veränderten Kriegsverfaſſung, melde 
oft ſchon feit dem 15ten Jahrhundert den Gebrauch einer 
befoldeten Miliz erforderte, außer Stand gewefen wäre, alle 
dieſe Beduͤrfniſſe und die badurd) verurfachten Schulden aus 
| feiner Kammer, ber bisher bie Laſten der Regierung allein 
aufgebürdet waren, zu befriedigen. Diefen Zeitpunft nun 
benugte die Sandfchaft in Sachſen auf die nehmliche Weile, 
wie in den meiften andern teutfchen Reichsländern, indem 
fie ihrem Regenten eine auf gewifle Jahre befchränfte Bey⸗ 
ſteuer unter der Bedingung verwilligte, daß er dagegen 
ihre Rechte in beſondern Landtagsreverſen beſtaͤtigte und er⸗ 
weiterte. Sowohl hierdurch als durch die Mitwirkung man⸗ 
cher andern guͤnſtigen Ereigniſſe, als z. B. durd) die kritiſche 
Sage des Churfuͤrſt Moritz in den Kriegen mit feinem Vet⸗ 
ter Johann Friedrich und nachher mit dem Kaifer Karl V., 
erhielten die Nechte der Stände in der Mitte des 16ten 
Jahrhunderts eine fo große Ausdehnung, daß damals nicht 
leicht irgend eine wichtige Landesangelegenheit ohne ihre Zuzie⸗ 
hung erledigt wurde. Waͤhrend der folgenden Regierung des 
Churfuͤrſt Auguſt verminderte ſich ihr politiſcher Einfluß; al⸗ 
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lein ihr rechtlicher Wirkungskreis ward eher erweitert, als 
beſchränkt, weil fie durch die Errichtung des Oberfteuer: 1570 
kollegii zuerft einen beftändigen Antheil an der Verwaltung 
der Steuern erhielten. Bey der Ausuͤbung der landſchaft ⸗ 
lien Rechte beftand fchon in der Hauptfache die gegenwaͤr⸗ 
tige Verfaffung, denn die Prälaten, Grafen und. Herren 
waren nit nur von Mifterfchaft und Städten ganz ab« 
gejondert, jondern es hatte ſich auch ſchon der enge und weite 
Ausfhuß gebildet. Auch behauptete von jeher der Adel ein 
bedeutendes politifches Uebergewicht bey den Landtagsvere 
handlungen, weil die höhere Kurie der Prälaten, Grafen 
und Herren mehr für Das individuelle Intereſſe ihrer Stifs 
tungen und Gebiete, als für das allgemeine Territorialintere 
oe forgte, die Städte aber im Kollifionsfall weniger durch 
den Hof unterftüge wurden. Es war daher fehr natuͤrlich, 
daß er feine alten, auf die Schnsverfaffung gegründeten Vote 
seöte und Privilegien unverlegt zu erhalten wußte. Das 
wichtigſte derfelben mar unſtreitig die Steuerfreyheit der 
Rtergüter, die bis in das 17te Jahrhundert dadurch 
mußte benünftigt werden, daß man nod) den Kriegsdienft 
(ir jene Güter von Zeit zu Zeit bey dringenden Gefahren 
Verangte, und man überdie die Ritterſchaft nicht nur wegen ö 
re Bauern, die man noch immer mehr wie gutsherrliche, 
ls wie landesherrlihe Un terthanen betrachtete, ſondern 
ac) wegen ihres andern Vermoͤgens zur Mitleidenheit zu 
Yen pflegte *). Dagegen war es dem Churfürften nur exſt 


") Die Yandfteuer nehmlich betraf damals eben fo gut die wer⸗ 
bende Baarſchaft, als die liegenden Gründe, doc ſchaͤtzte mia 
* F 


— 
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einigemal gelmgen, eine Geldhuͤlfe ſtatt der Ritterdienſſ 
zu erhalten »); ob ſich gleich die Ritterſchaft mehrere mal 
zu einem freywilligen Geſchenke verſtand, das gewoͤhr 
lich nach dem Werthe der Ritterguͤter ſelbſt aufgebrach 
wurde. Weil übrigens die wirkliche Stellung der Ritte 
‚pferde nur noch in außerordentlichen Fällen üblich war, { 
beruhte ſchon damals die Kriegsverfaffung größtenteils aı 
der befoldeten Miliz, die aber bey jedem Kriege befonder 
geworben werden mußte, weil es an ftehenden Truppen, e 
nige wenige $eibfompagnien oder die Hoffahne des Fürfte 
ausgenommen, noch gänzlich ermangelte. Außerdem ga 
es ſeit dem Anfang des ı 7ten Jahrhunderts unter dem Nah 
men der Defenfioner eine Art von beſtaͤndiger Landmili— 
welche aus der tuͤchtigſten Mannſchaft beſtand, die größter 
theils von den Aemtern und Städten geftelle wurde, un! 
fi) von Zeit zu Zeit an den in einem jeden Kreife angeort 
neten Muſterplaͤtzen einfinden mußte. Doch zeugen die be 
ſtaͤndigen Verhandlungen auf den Landesverſammlunge 
uͤber eine beſſere Einrichtung und Organiſation derſelben 
daß man keinen ſehr vortheilhaften Gebrauch von ihr zu ma 
chen im Stande war. Auch hatte ſich in der That di 
Kriegsverfaſſung unter allen Theilen der Staatsyerwaltun 
am wenigften entwidelt, und diefer Gegenftand behaupt 
daher eine vorzügliche Stelle unter den Veränderungen de 


fie feit 1628 nicht mehr nad) Schocken, fondern forderte vo 
jedem 100 Guͤlden einen. 


’ 
*) Außer einigen Fällen unter dem Churfürft Auguſt gefcha 
ſolches aud) 1632 und 1635. 
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neuern Zeit. In genauer Verbindung mit ihm ftehe die 
äußere Staatsgefchichte. Während dem ganzen Mittelalz 

ter fchränfte fich die Saͤchſiſche, fo wie die der meiften"an« 
dern Reichslaͤnder, theils auf Fehden ein, die fich von den” 
Pladerenen des Adels und der Städte nur wenig unterſchie · 
den, theils auf Erwerbungen und Veraͤußerungen, die ſi ich 
mehr auf Privat» als Staatsvertraͤge gründeten. Erſt ſeit 

der Reformation gab ihr der Schmalfalder Bund, an def | 
fen Epige der Churfürft von Sachfen und der Sandgraf von 
Hefien ftanden, und der darauf erfolgte Religionskrieg ein 
höheres Intereſſe, das ſich auch nach der Wittenberger Ra« 
pitulation erhielt, weil bald darauf der neue Churfürft von 
Sachſen Morig die Waffen gegen feinen ehemaligen Bun» -- 
desgenoſſen, den Kaiſer Karl V. ergriff, und feiner Kirche 1552 
durch den Paffauer Vertrag eine vollfommene Sicherheit 

im Reich verfchaffte. Da er fich in diefem Kriege gegen den 
Kaifer mit deſſen Erbfeind dem König von Franfreich ver 1557 
band, fo wurde er hierdurch felbft in bie größern Europaͤi⸗ 
ſchen Welthandel verflochten. Unter der frievfichen Regie— 
rung Augufts erhielt fich das politifche Anfehn des Saͤchſi⸗ 
ſchen Hoſs: dagegen wurde es unter feinen Nachfolgern 
dadurch vermindert, daß ſich diefe immer enger an den Kais 

fer anfchloffen, und hierdurch oft das allgemeine Intereſſe 

der Proteſtanten aus den Augen verloren. Beſonders ge⸗ 
ſchah dieſes unter Chriſtian Il., der ſeine Anſpruͤche auf die 1600 
Jülich⸗Kleviſche Erbfolge allein durch Unterſtuͤtzung des 
Kaiſers geltend zu machen ſuchte; aber dieſen Zweck nicht 
erreichte, indem Brandenburg und Pfalz den gleich ana 
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fangs ergriffenen Beſitz dieſer Laͤnder mit fremder Unterſtuͤ⸗ 
tzung behaupteten. Auch Johann George J. befolgte das bis» 
berige politifche Syſtem, und napın fogar in dem Böhmi- 
fhen Religionsfriege Parthie für das Oeſtreichiſche Haus 
gegen ſeine eigene Glaubensgenoſſen , deren Sache ihm 
ſchon dadurch verhaßt wurde, daß fie den Churfuͤrſt Frie- 
drich von der Pfalz zu ihrem König wählten, auf den er 
wegen feines Uebergewichts, als Haupt ber proteftantifchen 
Union, eiferfüchtig war; daher fein vielvermögender Dber- 
hofprediger Herr von Hoenegg, deffen Eifer gegen alle Cal⸗ 
viniften der Wiener Hof noch durch geheime Mittel in Diefer 
Sache befeben mochte, die Gefinnungen feines Herrn nur 
zu benußgen brauchte, um ihn zu jenem Entfhluß zu bewe» 
gen. Es ruͤckte daher der Churfürft in die Lauſitz ein (162), 
und nöthigte diefes Sand zum Gehorfam gegen den Kaifer, 
1621 worauf fi) ihm auch die Schlefier freywillig gegen das Ver⸗ 
ſprechen unterwarfen, daß er fie fhüugen wollte, wenn fie 
der evangelifchen Religion wegen angegriffen wurden. Die: 
d. 8. ſes Verfprechen war um fo nothiwendiger, da der Kaiſer nad) 
reden glücklichen Treffen auf dem weißen Berge.bey Prag die 
Keligiongfreyheit der Proteftanten in Böhmen ganz vernich- 
tete. Das Mißverſtaͤndniß aber, das hierüber zwifchen ihm und 
bem Ehurfürften von Sachfen entftand, der fich vergebens für 
feine Glaubensgenoflen verwendete, wurde noch mehr ver» 
größert, als der Kaifer nach) der Achtserflärung Friedrichs 
von ber Pfalz, deffen Chur auf einen fatholifchen Fürften, 
den Herzog Marimilian von Bayern, mittelft einer feyerli« 
hen Belehnung übertrug, Und nur mit vieler Mühe glücte 


es dem Faiferlichen Hof, ven Widerfpruch des Churfürften 

von Sachſen dadurch zu heben, daß er ihm für die Koſten 
feiner Theilnahme an dem Boͤhmiſchen Krieg die Ober- und 
Pieder-Laufig zum Unterpfand einräumte. Auch war das 1625 
soieberhergeftellte gute Wernehmen nur von furzer Dauer, 
weil fich der. Kaiſer einige Sabre darauffehr bedenkliche Schritte 
gegen bie proteftantifche Kirche in Teutfchland erlaubte, befon« 
ders ſeitdem ihn das Glüc gegen ben Kökig von Dänemarf bes 
günfligte, der zum Beſten des Churfürften von der Pfalz 
und in Werbindung mit ders Niederfächfifchen Kreife bie 
Waffen ergriffen hatte. Denn nad) manchen Vorbereitun⸗ 
gen erfchien das berühmte Reſtitutionsedikt, des Inhalts : > 
daß alle feit dem Paflauer Vertrag eingezogenen mittelba« 

zen Stifter und andre Kirchenguͤter den Katholiken zurücde _ 
gegeben, und die dem geiftlichen Vorbehalt zuwider in pro⸗ 
teftantifche Hände, gekommenen reichsunmittelbaren Stifter 

mit katholiſchen Prälaten beſetzt werden ſollten. Zwar 

der Churfuͤrſt insgeheim eine Verſicherung erhalten: 

daß man dieſes Edikt inſoweit es die geiſtlichen Güter betraf, 

auf Sachſen nicht anwenden wollte; da es ihm aber nicht 
bios um das Intereſſe feines Hauſes, ſondern um die Er⸗ 
haltung der proteftantifhen Kirche in Teutfchland zu thun 
mar, und überdieß der Pabft auf Betrieb des faiferlichen 
Hofes noch vor der Erfcheinung jenes Befehls dem Erzher⸗ 

309 Leopold Wilhelm das. Erzbistum Magdeburg verlieh, 

wo furz zuvor der zweyte Sohn des Ehurfürften, der Prinz 
Auguft, die Stiftsabminiftration erhalten hatte; fo hielt es 1628, 
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‚Sohann George für nöthig, nachdruͤckliche Maasregeln da⸗ 
- gegen zu ergreifen, und ſich deshalb mit feinen proteftanti- 
fhen Mirftänden auf einem Konvent zu Leipzig zu berath- 
fhlagen. Demungeachtee aber hoffte er noch immer, den 
Kaiſer durch) gütliche Unterhandlungen auf andre Gedanfen 
zu bringen: auch war ſchon in diefer Abficht ein Kompofi- 
tionstag in Frankfurt angefegt, der den zten Febr. 1631. 
gehalten werden ſollte. Als daher der Koͤnig von ‚Schwe- 
{m den Guſtav Adolph, ber in Pommern gelandet war ‚ um 
2630 einen Krieg gegen den Kaifer anzufangen, welcher wenig. 
ftens zum Theil die Rettung der Proteftanten in Teutſch⸗ 
land beabfihtigte, fich mit ihnen zu feipzig gegen den Kai— 
fer zu verbinden wuͤnſchte, fo brachte es der Churfürft durch 
fein Anfehn fo weit, daß man diefen Antrag gänzlich aus= 
flug. Erſt durch. den unvermutheten Einfall’des kaiſerli⸗ 
chen General Tilly in Sachſen, der auf Befehl ſeines Herrn 
den Leipziger Bund gewaltſam trennen ſollte, ſah er ſich ge⸗ 
noͤthigt, ſelbſt ſeine Zuflucht zu dem Koͤnig von Schweden 
zu nehmen. Dieſer legte ihm anfangs ſehr harte Bedin⸗ 
gungen vor, von welchen er aber in der Folge die meiften 
fallen ließ, als der Churfürft feine Bereitwilligkeit zeigte, 
fie zu erfüllen und den König mit allen Kräften zu unterflü« 
gen. Beyde Armeen vereinigten ſich hierauf bey Düben 
d. 7. und rückten von da bis in d [Gegend von $eipzig vor, mo“ 
ne ber König einen glänzenden Sieg bey Breitenfeld er⸗ 
focht. Nachdem er ſich hierauf mit dem Churfürften 
über die weitere Fortſetzung des Kriegs zu Halle bes 
rarbichlagt Hatte, drang er durch die Lauſitz in Böhmen 
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ein und eroberte die Hauptſtadt diefes Reichs, als zu glei⸗ 
her Zeit der König von Schweden noch größere. Fort 
ſchritte in dem füdlihen Teutfchland machte. Anſtatt 
aber, daß dieſes Glüf den Muth des Churfürften noch 
mehr hätte beleben follen, war er vielmehr, aller Ermah⸗ 
nungen Guſtavs Adolphs urigeachtet, nicht zu bewegen, 
ven Krieg weiter nach) Mähren und Oeſtreich zu fpielen, 
fondern blieb in Prag figen; weil er fi) noch immer 
von feiner alten Anhänglichfeit an den. Eaiferlihen Hof 
nicht ganz losmachen fonnte, und ihn zugleich vie Bes 
forgnig ängftigte, daß der König von Schweden feine 
Eiege zur Unterdrüdung der teutfhen Freyheit benugen 
möchte. Er ließ daher dem Kaifer Zeit, nachdruͤckliche 
Gegenrüftungen gegen ihn zu machen, vie aber nicht 
eher von Erfolg waren, bis Albrecht von Wallenftein 
das Kommando der Faiferlihen Armee übernahm, der in 
kurzer Zeit Böhmen von den Sachſen befreyte, dann 
den Krieg nach Franken in die Gegend von Nürnberg 
frielte, und hierauf durd) das Vogtland bis in die Ge- 
gend von feipzig vordrang, wo er mit dem König von 
Schweden zuſammentraf. Dieſer war auf inftändiges 
Virten des Ehurfürften zu deſſen Rettung berbengeeilt, 55, 
die auch wirklich durch das Treffen bey Süßen erfolgte, Hrn 
im welchem aber der König felbft fein $eben einbuͤßte. 
So viel auch damals der Ehurfürft Schweden: verbanfte, 
fo zeigte fich doch bald eine große Spannung zwiſchen ihm 
und dem Schmebifchen Kanzler Arel Oxenſtierna, der 
die eberfte Leitung der politifhen Gefchäfte in Teutſch⸗ 
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fand auf eine Weife an ſich zog, welche die ſchon längfe 
/ genährten DBeforgniffe des Churfürften für bie Erhals 

fung der teutſchen Freyheit und feiner perfönlichen Wor« - 
‚zechte noch mehr ‚vergrößerte. - Doch feste er den Krieg | 
noch) einige Zeit befonders in Schlefien mit abwechſeln⸗ 
dem Glide fort, bis er durch die Miederlage ſei- 
d. 5 ner Bundesgenoſſen bey Noͤrdlingen zur endlichen Ab⸗ 
1634. ſchließung eines Friedens mit dem Kaiſer bewogen wurde, 
an dem er ſchon vorher mit Eifer gearbeitet hatte. Es ka— 
men daher die. Zriedenspräliminarien fhon den 24, Nov. 
1634 zu Pirna, der Definitivfriede aber nad) einem vor» 
| hergegangenen Waffenftillftande ven 30.May des folgenden 
| Jahres zu Prag zu Stande. Der Hauptpunkt, uͤber den 
man ſich verglich, betraf die ſtreitigen Stifter und geiftli« 
hen Güter, die 40 Jahre lang nad) einem für die Prote= 
ftanten nicht günftigen Befigitand vom ı2. Nov. 1627 be= 
urtheilt werben ſollten. Auch Magdeburg gehörte zu diefen 
“Stiftern und wurde daher dem Sohne des Churfürften als 
bisherigem Adminiftrator auf Lebenslang zugetheilt. Wier 
Magdeburgifche Aemter aber, Querfurt, Juͤterbogk, Dah— 
me und Burg follte der Churfürft felbft als Magdeburgifche 
Lehne ſo lange behalten, bis ſie mit ſeinem Willen durch ein 
Aequivalent wieder ausgewechſelt wuͤrden. Noch mehr 
wurde fuͤr deſſen perſoͤnliches Intereſſe dadurch geſorgt, daß 
er in einem beſondern Nebenrezeß die beyden Marggraf—⸗ 
thuͤmer Ober» und Nieder⸗Lauſitz erhielt, wovon ſchon oben 
die Rede gewefen iſt. Anfangs erregte diefer für die Pro- 
teſtanten nachtheilige Friede, von dem noch uͤberdieß manche 


* 
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Reichsſtaͤnde ganz ausgefchloffen waren, eine allgemeine 
Unzufriedenheit bey ihnen; allein allmählich traten ihm viele 
proteftantifche Stände, befonders des Ober » und Niederſaͤch⸗ 
frühen Kreifes, aus Furcht vor den faiferlihen Waffen bey. 
Dagegen waren alle Bemühungen des Churfürften von 
Sachſen, auch Schweden zur Annahme deſſelben zu bewe— 
gen, vergebens, weil es eine anſehnliche Genugthuung an 
Sarıd und feuten wuͤnſchte, und dieſe unter den damaligen 
Umftänden nicht erhalten fonnte. Es war daher ein neuer 
Krieg zwifchen Sachfen und. feinen ehemaligen Bundesges 
noffen unvermeidlich ; denn mun hatte bey der ausbedunge« 
nen Amneftie in dem Prager Frieden ausdruͤcklich feftgefegt, 
daß fie zugleich auch Diejenigen Laͤnder und Derter betreffen 
follte, die fich noch in den Händen auswärtiger Kronen bes 
fänden, und daß fich die Kriegsvölfer des Churfürften und 
andrer Stände mie ben kaiſerlichen Truppen, zum Theil un« 
ter feinem Generalfommando, zur Vollftrekung und Hande 
habung des Friedens vereinigen müßten, 





Erfie Abtheilung. 
Bon dem Prager Frieden (1635) bis zur Er. 
werbung ber Polnifhen Krone von Friedrich 
Aug uſt J. (16,7). 





Erſter Abſchnitt. 


Theilnahme Johann George J. an dem Kriege 
gegen Schweden und an den Weſtphaͤliſchen 
Friedenshandlungen. 
F. 1. pe 

Noch waͤhrend den Traktaten zwiſchen dem Churfuͤrſten 
"von Sachſen und dem Schwediſchen Kanzler Oxenſtierna 
wegen des Prager Friedens wendete fid) der Churfürft mit 

im! feiner ganzen Armee, von 12000 Neutern und 14000 — 
re 15000 Fußknechten, gegen Halle, um von hier aus bie 
Schweden aus dem Stifte Magdeburg zu verdrängen, das 
feinem Sohne Auguft in dem Prager Frieden zugetheilt 
war *). Da die Schwediſche Armee, welche in dieſer * 
gend ſtand, groͤßtentheils den Frieden wuͤnſchte, und ſih 

ſogar in unmittelbare Traktaten mit dem * n. einließ 








*) Chemnis Königl. Schwediſcher in Teut le d 
Krieg. Th. 2, ©. 762 u. f. und Puſſend 
cicis..L. VII. 9. 64. p. 202 seg«- +77 
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s fand er feinen Widerftand und bemächtigte ſich daher 
zehrerer Staͤdte und Flecken zwifchen Magdeburg und der 
Havel, nebſt der Brandenburgifchen Stade Havelberg; 
wvedurch er jenes Heer von der Seefüfte abzufchneiden und SM 
ühre Verbindung mit einer in Preußen ftehenden Armee zu 1635 
verbindern hoffte *). Der General Banner aber, der die 
Schwediſchen Truppen, die bey Magdeburg ftanden, foms 
mandirte, ſahe ſich aus Mangel‘ an $ebensmitteln genoͤthi⸗ 
get, andre Quartiere zu fuchen, und zog fid) daher, nad)= 
dem er eine Befagung in die Stadt Magdeburg ‘geworfen 
hatte, in das Braunfchmweig » Süneburgifche und in das Stift 
Hildesheim zuruͤck, ob er gleic) anfangs feinen Officieren 
den Vorſchlag that, nach Thüringen zu gehen, ben fie aber 
deswegen nicht genehmigten, weil fie feinen Anlaß zu Feind« 
kligfeiten mit Churfachfen geben wollten **). Bald dar 
auf aber erklärte der Churfürft felbft den Krieg gegen 
Schweden in einem Befehl an den Anführer feiner Armee, d. 6. 
tn General» Lieutenant Heinrich) von Baudis, und ſuchte 5 
ih der Elbpaͤſſe zu bemaͤchtigen, nachdem er zuvor die von 
ven Schweden befegte Stadt Egeln und die Werber Schan« 
vüberrumpelt hatte. Allein Banner fam ihm zuvor und 
ee. Schmwedifce General Rütwen fhlug den Saͤchſiſchend.a. 
Söheren dergeftalt bey Doͤmik, daß er einen beträchtlichen ott. 
%eil feiner Mannfcaft einbüßte.. Inzwischen mißlang ein 
deſuch des Churfuͤrſten, bey Lenzen über die Elbe zu ge 
Ya, umd erſt nad) feinem Ruͤckzug bis Werben gluͤckte es 
dieſes ——* auszuführen “eR); — er 





Perleberg bis nach Mecklenburg vordrang, wo ihn gi 
General Banner, der unterbeifen bie Preußifhen Re 
menter an ſich gezogen hatte, wieder nad) Havelberg zurini 
Örängte. Won bier aus ſchickte der Chürfürft acht Regi 
menter unter den Generalen Vitzthum und Dähne nad) Ki 
rig, um durch fie die Verbindung mit der Faiferlihen Al 

6. 7. met, die fchen bey Ruppin ftand, zu erhalten; fie wurde 
Y' aber von den Schweden faft ganz zu Grunde gerichtet 
Diefe bemächtigten fih nun felbft Havelbergs, und dran 
gen von da tiefer in die Mark Brandenburg ein. De 
Ehurfürft folgte ihnen, und feßte fi) nicht weit von Berli⸗ 
bey Bernau, mo er fein Hauptquartier nahm *). Auf-fein« 
frübern nachtheiligen Kriegsunternehmungen aber follen 
nad) feiner eigenen Erzählung verfchiedne Unterhandlungen 
über einen Waffenſtillſtand, die ihn täufhten und zur Sorg— 
loſigkeit verleiteten, einen fehr nad; heiligen RN geäußert 
haben **), 


m 5 2. Zu Anfange bes folgenden faßte Ban⸗ 
6 ner den Entſchluß, dem Churfuͤrſten eine Diverſion in ſei— 
nen kaͤndern zu machen, und drang daher, nachdem er 
Brandenburg wieder verlaffen hatte, durch das Magdebur- 
giſche bis nad) Halle vor, wo er ſich einige Zeit bey der Be— 
lagerung der Motigburg verweilte. Der Ehurfürft eilte 
27. ihm nad) und nöthigfe ihn, weil feine Armee ftärfer war, 
8.3. als die Schwediſche, wieder über die Saale zurück zu ge« 


*5) Ehemnik ©. 898 - 905. Puffendorf ]. c. $. 116 —ır$. 
p- 222 —224. 

**) In einem Schreiben an die Königin Chriftine vom 7. März 
1636, worin er über dag Betragen ihres Kanzlers und ihrer 
Armee die lebhafteften Befchwerden führte bey Loudorp T. 
IV. p. 597. | 
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Da aber Banner bier eine fefte Pofition- genommen 
, fo verwehrte er den Churfürften einige Zeit den 
ang über den Fluß, und wagte überdieg mit einzel 
m Korps Streifereyen in die jenfeits der Saale gelegenen 
Nurfächfiichen Lander, indem er zugleich alle Brücen über 
"Saale abbrennen lief *). Schon damals wurden diefe 
Ider ſeht hart mitgenommen **), ungeachtet des von dem 
Shmwedifchen General ihnen gegebenen Verſprechens, die 
hmafte Rriegszucht zu beobachten und die Bewohner 
kelben als Religionsverwandte zu behandeln. Unter an 
Im wurden in Naumburg die größten Gemwaltthätigfeiten 
mühe und die Hauptkirchen geplündert; wobey man fogar 
k@räber öffnete, und mit den Gebeinen der Todren den 
Icheulichften Muthwillen trieb ***), Endlich ſahen fd 
Schweden zuerft genöthigt, aus Mangel der nothwen _ 
fen Bedürfniffe ihre feſte Pofition zu verlaffen, und 
2 über Aſchersleben bis hinter die Bode zurückzuziehen; 
ſich die churfürftliche Armee über der Saale aus» 
und Bernburg eroberte, vor der Hand aber die 
n nicht verfolgte, weil fie zuerft die NWerftärfung 
wollte, die ihr der Faiferliche General Hatzfeld zu- 
te 9), Sobald aber dieſe Verbindung gluͤcklich bey d.3r. 
bewirft war, drangen die Sachſen und Kaiferli De 










Chemnitz ©. 949-955. Seckendorf L. VIIL $. 21 - 


#) Brachelius Historia sui temporis. L. V. p. 255. Epit. 

" Rer. Germ. ex edit. Boehmii. p. 159. _ 

©. die fünfte Beylage zu dem ſchon angeführten Schreie 

an die Königin von Schweden. 

#4) Shemniß ©. 968 — 970. und 977. Puflendorf co 
$. 25 et 27. p- 2,5244. 


* 
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f 
hen bis Magdeburg vor, wohin fih Banner von der 2 
de aus gewendet hatte, ohne jedoch auch hier Stand 
halten, weil er theils der Feſtung dem Proviant nicht e 
ziehen wollte, theils befürchtete, daß ihm der Faiferliche € 
neral Marazin in den Rücken fallen möchte ). Nachd 
"er auch damals -vor feinem Abzug die Stadt mit einer 5 
* „anslichen Beſatzung verfchn, und bie Belagerung fet 
d.% (bey welcher Baudis verwundet und verabſchiedet wurde ‘ 
ihren Anfang genommen hatte; fo-machte er zwar ein 
Zurüftungen, die Stadt zu enffegen, die aber ihren Zw 
nicht erreichten; daher fich die beyden Kommandanten Di 
und Adami wegen Mangel an Munition, womit fie anfan 
d. 3.5u verſchwenderiſch umgegangen waren m jur Kapien 
ul. En zz. In 
gltion *?**) genöthigt fahen. 
Sobald fi) Magdeburg ergeben hatte, drang 
. Churfürft wieder in Brandenburg ein, und bezog Bier | 
ſehr feftes Lager bey Perleberg, wo ihn Banner, ungea 
tet er im Lüneburgifchen eine große Werftärfung erhalt: 
doch nicht anzugreifen wagte. Als er aber diefe Schi 


*) Chemniß ©. 992—994. "Puffendorf 1. c. (. 25. p. 2 

**) Chemniß ©. 1001. „Bandis ift auf Krüden fehr m 
content abgejchieden, und hat an hohen Drten fi ch höchlich 
Elaget, wie fehlechtlich er von diefem Herrn beurlaubet. D 
geftalt, daß er Ihm nicht das Seringfte wegen feiner Die 
an Recompens oder Abftattung des Reſts zu willen wiſſen, 
nicht mit hundert Thaler zur Zehrung aufn Weg willfah 
wollen. — Daß er in folcher Noth_fein Hochzeitkleid, ern 
Geld darauf zu entlehnen, ausgeboten, doch ſolches von ı 
mand erlangen können.” 

r) Sie wurden deswegen zur Verantwortung gezogen umd 
Tode verurtheilt, aber — Puffendorf J. c. $. 
p- 257. e 

“r) ©, diefelbe in Theat. Europ. T. III. p. 670. 


31 


er und fich nach Witſtock wendete, griffen ihn die ' 
Ehweren fogleih an, und erfochten einen blutigen und an-®. 24. 
—* zweifelhaften Sieg, wobey von den Ueberwande Xg J. 
| —** fünftaufend Mann blieben, ohne diejenigen 
hnen ‚ die auf ver Flucht umkamen. Der Churfuͤrſt 
* Meißen zuruͤck, und Hatzfeld durch das Hals 
und Thuͤringiſche nad) Heſſen, wo er fich mit 
AGoͤtz ben Kreußgberg vereinigte. Die Schwe— 
— der kaiſerlichen Armee, und ruͤckten erſt 
—* — von Heſſen in Meißen ein °). Hier im 
—* Churfurſt zu feiner ordentlichen Gegenwehr gerite y, % 
—— es daher nicht verhindern, daß Banner, 
3 er zuvor die Stunde des Churfuͤrſtenthums aufge 
x par Kommiſſarien aus jedem Kreife zu ihm zu 
die ſich mit ihm wegen der Verpflegung und Ein: 
jerumg feiner Truppen berathfchlagen follten, welches 
ee der Churfürft mit Androhung ernftlicher Strafen ver» 
2a (, bis nad) Leipzig vordrang, das er vergebens zurd.2. 
e aufforderte **). Ehe er nod) die Belagerung <\, a os 
er Stadt unternahm, bemächtigte er ſich nach einer glüc. 8. 
ch wem gegen ein Saͤchſiſches Korps bey Eilenburg d. 3. 
de Torgau, und nahm dafelbit zwey Saͤchſiſche Re— Sale 
———— die groͤßtentheils in Schwediſche Kriegs» 


e traten ###7), Die meisten gefangenen Officiers 
Ä Bus orf L.. VIL $.54— 64. P. 258— 262. Hheven- 
„bill — Ferdioandei T. XII. p. 1996 — 2001. 

&. das Schwedische Patent und den Ehurfürftlichen Ges 
genbefehl in Vogels Annalen der Stadt Leipzig. ©. 544. 
und 545. auch findet man leßtern in Meyeri Londorpio sup- 
pleto. T. IV. p. ı. 

*) Bogels Annalen der Stadt Leipzig. ©. 535. 

6) ee l. c. Lib. IX. $. 3. p. 274. et Io. Meisneri 
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 fegte'er wieder in Freyheit, und’ durch einige berfelben ließ 
er dem Ehurfürften melden, daß er gefornen fey, ſein Land 
zu verfchonen, wenn Sachfen die Faiferlihe Parthie ver- 
lafien und ihm die Paͤſſe nad) Böhmen öffnen wollte *). 
Als cr aber abfchlägliche Antwort erhielt, fo behandelte er 
das fand mit einer beyfpiellofen Härte und Erbitterung **). 
Diele Staͤdte und unzählige Dörfer, unter andern Belgern, 
Schilde, Wurzen, Leißnig, Koldig, Strehle, Schmiede 
berg, Meißen, Kegfhberg und Siebenwerde wurden faft gang 
in die Aſche gelegt, und nicht einmal die Kirchen und Hoss 
pitäfer verfchoner ; die Einwohner zum Theil niederge- 
hauen, zum Theil geplündert und ohne Unterfchied des Als 
ters und Gefchlechts mit den ausgefuchteften Martern be- 
legt. Einige ſteckte man in Badöfen und ließ fie langſam 
braten, andern wurde Miſtjauche in den Leib gegoffen (der 
“ fogenannte Schwedifche Trank), um fie zur Angabe verbor- 
gener Schaͤtze zu nöthigen. Bitten und Klagen wurden 
von den Unmenfchen, die fid) diefe Schandthaten erlaubten, 
damit beantwortet: daß fie feine Chriften, fondern Teufel 
wären, und abſichtlich entweihten fie die zum Andenfen des 
Todes EHrifti beftimmten heiligen Tage durd) die fchreck- 
lichſten Peinigungen und Mordtharen ***). Ein großer 


Oratio! de Misniae Saxoniaeque calamitatzbus, et inpri- 
m's Törgauiae, a Suecis nimis quam hostiliter illatis, 
Viteb. 1637, “ 

*) Wecks Dresdner Chronik. ©. 495 u f. 

”*) Man vergleiche den Bericht eines Augenzeugen, des Jo— 
hann Laurentius, Pfarrers zu Pauis, in Schött— 
gene Hiſtorie der Stiftsftadt Wurzen. ©. 577 f. 

*%*) ©, einen Traktat, der unter dem Titel: Die Wurznifche 
Kreutz- und Marterwoche. Leipzig 1637. erfchien, und aud) bey 
Schoͤttgen a. a. O. ©, 539 u. f. befindlich iſt. 
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Theil der Ungluͤcklichen, bie der Wuth des Feindes entflo- 
ben, rettete fich nach Leipzig, deſſen Kommandant Auguſt 


r 


Adolph von Transdorf einen fo tapfern Widerftand leiftere, ®- * 
daß inzwiſchen die kaiſerliche Armee unter Göge und Hatz · —7. 


dorf, die anſehnliche Verſtaͤrkungen an fich gezogen hatten, 
nah Sachſen fam, und die Schweden zur Aufhebung der 
Belagerung nöthigte 2). Diefe zogen fi) hierauf bis Tor⸗ 


Febr. 


gan zuruͤck; als fie aber befürchten mußten, von der feind: d.18. 


lichen Uebermacht eingefchloffen zu werden, gingen fie ‚über 
bie Elbe, brannten die Brüde ab, und flohen unter beftän« 
diger Verfolgung der Feinde bis nah Brandenburgiſch— 
landsberg. Auch bier fahen fie ſich von allen Seiten um« 
tingt, bo entfamen fie noch durch eine Kriegslift über 
die Over bis nah) Pommern, indem fie fid) ftellten, als 


werm fie fi über die Warte nach Polen wenden woll⸗ 


ten **), Hierdurch wurde Sachſen auf einige Zeit von dem 


Feind befreyt, nachdem es noch) zuvor die Faiferliche. Armee. 


ſaſt eben fo ſehr wie Diefer ausgeplündert hatte **o). 


#) Puffendorf ]. c. $. 4. et 5. P. 275. Vogel a. a. O. S. 
533 — 551. und Polyandri Lipsia liberata virtute Aug. 
Adolpbi a Transdorf. Lipf. 1637. 


*) Wecks Dresdner Chronik. S. 497. Puffendorf ]. c. 6. 
6-10. p. 275—278 seg. „Nil aliud restabat, quam ut 


un. 


Bannerius ad Oderam verteret. Id destinatum ne hostis _ 


impediret, spargitur, se utique per Poloniam iturum etc.‘“ 


*) &, den angeführten Bericht von Laurentius ©. 580. 
„Im Faftnachten Haben ſich die Kaiferlihen, um uns zu füca 
eurriren, ins Land häufig wieder eingefunden. — Ob man 
nun wohl vermeinet, fie würden nicht fo undriftlih handeln, 
und mit den Leuten nicht fo umgehen, als der Feind, fo ift doch 
im Kauben, Plündern und oft im Befchädigen, auch wohl 
gar Tödten fein Unterfchied gewefen. Die zu Grimma find 
täglich mit 100 und wohl 150 Wagen faft in 20 Wochen auf 

| 6 . 
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$. 3. Mitten unter diefen Friegerifhen Ereigniſſen 
1636 nn der Kaiſer noch vor dem Ende des vorigen Jahres eis 
nen Churfürftentag nach Regensburg ausgefchrieben, um die 
Wahl feines Sohnes Ferdinand zum Römifchen König zu 
bewirken. Dieſe Abſicht aber glaubte der Churfürft von 
Sachſen, der bisher von verfchiedenen Seiten die bitterften 
Vorwürfe darüber erfahren mußte, daß in dem Prager 
Frieden viele evangelifche Stände von der Amneftie gänzlich 
ausgefchloffen waren, benugen zu müffen, um ihnen zur 
‚Erlangung derfelben behülflich zu ſeyn. Er ſuchte daher 
jene Wahl fo lange zu verhindern, bis fic) der Kaifer hierzu 
verſtanden hätte, und wurde in feinem Worhaben anfangs 
auch von dem Ehurfürften von Brandenburg unterſtuͤtzt *). 
Als aber diefer feine Gefinnungen änderte,- fo fonnte Chur⸗ 
ſachſen feine andre Reſolution erhalten, als daß es der Kai« 
fer in Anfehung der verlangten allgemeinen Amneſtie bey 
dem bewenden laffe, was der Prager Friede mit ſich brächte; 
und blos der Herzog von Wirtemberg erhielt auf harte: Bes 


die Fonrage ansgefahren, was der Feind gelaflen, haben fie 
vollends nachgeholet und rein gemacht, die Scheunen ausgelee- 
ret und licht gemacht. Das Geringſte hat ſich nicht erhalten 
können. Blaſen, Pfannen, Fenfter, Weifen, Spinnroden, 
Baͤnke u. ſ. m. alles wurde mit hinweggeſchleppt.“ 
Puffendorf 1. c. L. VIII. $. 84. p. 271. „Saxo suis 
Presse iniunxerat, ne ad electionem progrederentur, nisi 
hoc negotio expedito. Neque hi segniter apud Caesa- 
rem et Electorale Collegium rem urgebant, succinenti- 
bus initio Brandenburgicis. Et videbatur Caesar hac ra- 
tione ad communem amnestiam concedendam facile com- 
pelli posse, cui electio filii quam maxime,cordi erat, ni 
Brandenburgici, inter quos primus erat Schwarzenber- 
gius comes Pontificiis sacris addictus, Saxonicos dest» 
tuisset, qui soli deinde tanto negotio sustinendö i impa- 
zes erant. · 


+» 


in en eine Reſtitution ). Doch that der CHurfürft 
Br ſelhſt nach vollzogener Wahl die nachdeücktich- San. 

| —— hieruͤber *), und als dieſer bald darauf one: 

je abging, auch deffen Sohne, der nun den Kai-d. 15. 
n or heftig, Unter andern ſagte er in einem Schrei * 

womit er Die Notifikation der angetretnen Faiferlis'sA0- 

en Regierung beantwortete: daß durch die Ausdehnung d. J. 

er Ameſt rd Bewae: ihr wichtigfter Worwand, wars 

am je dem Frieden nicht beytreten wollten, würde benoms 

Ien werden, 8 daß die Grundfeſte aller Regierungen 
Ude der Unterthanen gegen ihre Obrigkeit ſey. Inzwi⸗ 

iten alle dieſe Vorſtellungen Feine andre Wirkung, 

je feines bisherigen Betragens in Anfebung 

ine gelifchen Mitftände etwas zu mildern. 

* Nach dem Ruͤckzuge Banners aus Sachſen 

Beyer Zeit mit abwechfelndem Glücd in 

d Mecklenburg zwifchen feiner und der Faiferlie 

ee unter dem General Gallas geführt. Aber zu 

An und zu Anfange des folgenden Jahres 

re ein entſchiednes Uebergewicht, und noͤthigte 

— Erblande zuruͤckzugehn ****), Er 

e fih anfangs über der Elbe in Niederſachſen 
* da drang er durch Thuͤringen bis in das Erz⸗ 

%, Indem ein detafchirtes Corps, das der Schwedifche 

or Pful kommandirte, den Eaijerlichen General 
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pT. F pr 605. 

ein der Churſaͤchſ. zu dem Wahltag abgeord⸗ 
Käthe und Geſandten v. 27. Der. BR bey Londorp 
T.IV.p.G6i9. 

")].c.p. 684. 

Puffendor£ 1.c,}L. XI. 1.63. p: 350. * 
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Saplis bey Reichenbach mit; einem beträchtlichen Theil fei- 
8.24: ner Truppen gefangen nahm. Hierauf befegte er Zwidau 
San und befagerte Fteyberg, welches aber von Berg- und Sand» 
* 2. leuten, die der ſchwachen Befagung zu Hülfe gefommen 
d. I. waren, tapfer vertheidige wurde. Mach aufgehobener Be⸗ 
lagerung zog er bey Zeig den General Torftenfon an ſich, der 
ihm Schwedifche Truppen, die bisher an der Weſer geftan- 

den hatten, zufuͤhrte, und fchlug die Kaiferlichen und Sad)- 
Kr fen unter dem General Marazin bey Chemnig. Darın 
machte er einen neuen Verſuch, Freyberg zu überrumpeln, 

der ihm aber eben fo wenig glücfte, wie die vorige Belage- 
d.23.rung *). Dagegen bemächtigte er fi) der Stadt Pirna *”), 
pr. ohne jedoch den Sonnenftein einnehmen zu fünnen, deſſen 
Beſatzung ihm vielen Schaden zufügte. Vielleicht aber 
hätte er Dresden erobern Fönnen, welches großen Mangel 

an $ebensmitteln litt, wenn er ſich noch einige Zeit in Sad): 

ſen hätte verweilen wollen. Allein er wendete ſich fogleich 

im nach Böhmen, weil fich Hier die Paiferliche Armee immer 
* mehr verſtaͤrkte. Und nur auf kurze Zeit kehrte er wieder 
En.nach Sachſen zuruͤck, als der General Hatzfeld, der 
aus Boͤhmen uͤber Eger dahin gegangen war, in Ver— 


*) J. c. $.4— 9. P. 359 — 361. Epitom. Rer. Germ. P. 185 
Wecks Dresdner Chronik. S. 498. u. f. 


*x) Unter vielen Urkunden, welche die Schweden aus dem daſi 
gen Archive auf die Gaſſe warfen, oder zu Patronen verbrauch 
ten, war auch das berühmte Manufeript des Pirnifhen Mönch: 
Sohann Lindner auf der Leipziger Rathsbibliothek, melde: 

i ein Würzkrämer fand, der eben fchon anfing, Düten davon zi 
machen, als ein alter Landgeiftlicher in feinen Laden fam, uni 
es ihm abkaufte. S. Engelhardts hiftorifche Skizze vor 
der Stadt Pirna (in dem Muſeo für die Sidi. Geſchicht 
B. 3. St. 1. N.V.) ©. 219, 
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bindung mit Sächfifchen Truppen Pirna belagerte *). Bey 
ſeiner Annäherung wurde fogleich die Belagerung aufgehos 
ben, worauf Banner die Veſtungswerke diefer Stadt ab« 
fragen ließ und fie in Brand zu ſtecken drohte; melches aber. 
der Schwediſche Oberfte Defterling, der hierzu den Auftrag 
erhielt, felbjt verhinderte, indem er den Einwohnern ben 
Kath gab, fih an die Ehurprinzefiin Marie Sybille zu 
wenden. Diefe legte eine Fürbitte bey Bannern ein, und 
die Stadt wurde verſchont **). Ungeachtet der darauf er 
folgten Ruͤckkehr des Schwedifchen Generals nach Böhmen 
blieb doch in einigen Saͤchſiſchen Städten Schwebijche Bes 
fagung, unter andern in Bautzen, das die Sachen nur auf 
furje Zeit wieder einnehmen fonnten *°*). 

I. 5. Die Schwediſche Hauptarmee unter dem Genes 
ral Banner blieb in Böhmen bis zudem Anfang des 1640ten 
Jehres, und hoffte hier einige -Zeit auf die Unterftügung 
des Herzogs von Weimar Bernhard, der eben die glän« 
jendften Siege an dem Rhein erfochten hatte. Der plößlis 
be ded****) dieſes großen Feldherrn vereitelte jene Hoff d- 3. 
nung, und als ſich dagegen die Faiferliche Armee unter dem 1639 
Erzherzog Seopold Wilhelm durd) ein anfehnliches. Heer, das 
iht Piccolomini aus den Niederlanden zuführte, noc) mehr _ 
verflürfte, fo faßte Banner den Entſchluß, fich wieder aus 
Dipmen nah) Meißen zurüczuziehen. Vor der Ausfüh- im 
rung deſſelben fchickte er den General Königsmarf voraus, Pe 


- ®) Puffendorf ].c. $. 14. p. 362. 
) Engelhardt a.a.d. S. 220 u. f. 
) Puffendorf 1..c. $.16. p. 3603. 
) Daß die Art feines Todes noch immer zweifelhaft fey, zeigt 
das Visum repertum der Aerzte in dem Teutfchen Merkur 
$1.1. N.L v. 1806. : _ 
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der ein Saͤchſiſches Corps in der Gegend von Muckau b 
Leipzig ſchlug *). Banner, der ihm bald nachfolgte, faı 
Saͤchſiſcher Seits gar feinen Widerſtand mehr, und y 
hurcd Thüringen bis nach Heffen und Lüneburg, als ihn 
kaiſerliche Armee, die dur) das. Vogtland gegangen we 

im immer mehr zuruͤckdraͤngte. Mod) aber vor Dem Ende bi 
3. fes Jahres unternahm er in Vereinigung mit ben Fran 
> fh Weimarſchen Truppen unter Guebriant feinen berüß: 
ten Zug an die Donau nad) Regensburg, wo eben b 
Reichstag verfammelt war, und beruͤhrte auch damals t 
Saͤchſiſchen Laͤnder, indem ein Fleines Corps-unter dem € 
neralmajor Pful um diefelbe Zeit tiefer in Sachſen ei 
drang **). Ein Schwedifcher Nittmeifter Hans Friedri 
von Stetten, ‚der zu diefem Corps gehörte und außer t 
Stade Wilßdorf verfchiedene Dörfer in Brand ſtech 
gerieth in Sächfifche Gefangenfchaft, worauf der Churfü 
befchloß, ihn und 21 Schwediſche Reiter, die man mit ih 
gefangen genommen hatte, in Dresden verbrennen zul 
fen, um hierdurch ähnlichen Lerwuͤſtungen der Schwei 
in Zufunft vorzubeugen. Schon waren in diefer Abfi 
auf dem Sande vor Alt» Dresden 22 Säulen aufgericht 
als fein General die nachdruͤcklichſten Fuͤrbitten für ihn e 
fegte, bie aber nur unter der Bedingung Gewährung ı 
hielten, daß ſich die Schweden in Zufunft aller Branbfl 
tungen enfhalten und die Gefangenen als Geifeln für, die 
Berfprechen haften follten, daher fie aud) bis zu dem 16. 
erfolgten Waffenftiffeftande in der Gefangenſchaft geblieb 
find ***), Die Vorficht, die man Damals anwendete, ı 


2 Puffendorf ]. c. L. XII. 6. 4. u. 5. P.393 1 Epit. A 
. " Germ. p.193. 

**) Puflendorf }.c. $.26.,1. 28. P.404. 

**) Werks Dresdner Chronik. ©. 5oou,f. 
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ſehecichen Berwäflungen der Swen Einfa zu 
Kun, war um fo nüglicher, da aud) nad) diefer Zeit die be⸗ 
ftändigen Durchzuͤge ihrer Armeen durch Sachfen nicht aufs 
hörten *). Zuerft nahm Banner, nachdem ihm ſeine Unter⸗ 
nehmung auf Regensburg mißlungen war, ſeinen Ruͤckzug — 
durch Sachſen bis nach Halberſtadt. Da er bald darauf mit KH 
Tode abging, und fein Heer einige Zeit ohne Anführer! May 
blieb, fo benugte der Churfürft von Sachſen diefen Umftand, d- J. 
um Zwidau wieder zu erobern, welches feit geraumer Zeit 
non den Schweben bejegt war. Er lief daher durch den 
Gemeral Alexander Borry die Stadt belagern, und eroberte 
fe auh wirklich nad) einer Belagerung von fünf Wochen *). * 
Mech vor Ende des Jahres erhielt Torſtenſon das Kom— 1641 
mando der Schwedifchen Armee. Diefer fpielte anfangs 
ben Krieg mit vielem Gluͤck nah Schlefien und Mähren, 
Fonnte aber in Böhmen nicht eindringen, und wendete ſich 
Boher dur) die Laufig nad) Meißen, wo er fi) in der Ge- im 
gend von feipzig mit dent General Königsmarf vereinigte, ann AL 
melde ſchon zuvor nad) feiner Trennung von Torftenfon & a 
Dur) einen Theil der CHurfächfifchen Länder gezogen und jegt :. 5. 
aus Niederfahfen wieder dahin zurückgefehrt war **"). Er 
antemabm hierauf die Belagerung von Leipzig, und fehlug d. 2. 
Den Etzherzog Leopold Wilhelm und den General Piccolo» * J 
min, die den Plag entjegen wollten, in dem Treffen bey 
Breitenfeld FR). Diefes ungluͤckliche Ereigniß bewog den 
Churprinzen, einen Verſuch zu machen, feinem Waterlande 






#) Puffendorf ].c. L. XIII. 6.9. P. 436 seq. 

Lec. $.26. P. 441. u. Tob. Schmidt Chronica Cygnea (Zwi⸗ 
dau 1656. 4.) P. 664- 

9) 1.c. L.XIV. $.19. 23: 24. Pı 482. u. 484- 

4) 1.c.$.26. P.485. Epit. Rer. Germ. p. 247309. 
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die Ruhe durch einen Meutralitätsvertrag zu verfchaffen, 
der aber nicht gelang, ob er gleich in der Folge noch einige 
mal mit Zuziehung des zweyten Prinzen und Adminiſtra⸗ 
tors von Magdeburg Auguft wiederholet wurde *). Die 
Schweden festen nun der Stadt Leipzig defto heftiger zu. 
Zwar belief ſich die dafige Garniſon unter dem General» 
friegsfommifferius Schleinig bey ihrer Ankunft nicht über 
200 Mann; doc) zeigten die Einwohner die größte Bereits 
willigkeit zu einer ernftlihen Gegenwehr, und die Kaufmanns 
{haft warb fogar auf eigne Koften fremde Soldaten, um jene 
zu verftärfen, Aber die Werrächerey Schleinigens , der 
die Bürgerfchaft und in der Folge auch den Rath von aller. 
Theilnahme an den Verhandlungen mit ben Schweden aus- 
ſchloß **), vereitelte alle diefe Anftalten, und die Stadt er 
8,27. gab fich auf eine Kapitulation ***), nach) welcher die Stadt 
d. J. drey Tonnen Goldes zahlen follte; doch wurde mehr als die 
Hälfte erlaffen‘, und auch die fremden Kaufleute zur -Mits 
leidenheit gezogen. Schleinig aber entging blos burch fei- 
nen frühzeitigen Tod ber harten Gefangenſchaſt, zu welcher 
der Kommandant der Pleigenburg, Chriftopb von Tran- 
dorf, der eben fo wenigen Muth als er gezeigt hatte, ver- 


*) Puffendorf ].c. $.28 u.29. P.486seq. Man vergl. des Ehurs 
prinzen Schreiben an Torftenfon v. 12. Nov. d. J. und die 
darauf erfolgte Antwort v. 17. Mov. bey Londorp. T. V. p. 
817 seq. Wecks Dresdner Chronik. ©. 505. 


*x) S. die Abhandlung über die Uebergabe der Stadt Leipzig an 
den Schwedifchen General Torftienfon von dem Generalfriegs> 
fommiffarius, Sohann von Schleinis im Jahre 1642. (Aus 
einer ungedructen Befchwerde, welche die Leipziger Bürger: 
ſchaft den 13 Sept. 1645 über das Betragen des Kommandanz 
ten und des Magiſtrats dem Churfirften überreichte) in dem 
neuen Muſeo für die Saͤchſ. Geſchichte St. 1. N. IV. ©. gu. f. 


er) In Vogels Leipziger Annalen. ©&.598 uf. 


4: 


ntgeilt ward, Einen deſto nachdruͤcklichern Widerſtand 
leiſtete auch damals die Stadt Freyberg und ihre Bergleute 
unter George Hermann von Schweinig *). Auch mußte 
Toritenfon die Belagerung nad) einer faft achtwöchentlichenv. 27. _ 
Daner wieder aufgeben, als der faifirliche General Piccolo» —* 
mini zum Entſatz anruͤckte, und ſahe ſich nun genoͤthigt, ſi He | 
nad) der Saufiß zu wenden, wo er ſich bis zum Frühjahr 1643 
des folgenden Jahres verwellte; dann aber rückte er in Boͤh⸗ 
men din, wohin fic die kaiſerliche Armee in Verbindung 
mit einigen ‚Sachfifhen Regimentern noch — en | 
jogen hatte **), 

$. 6. Der Hauptſchauplatz des Kriegs wurde nun 
einige Zeit in andern Gegenden und baldzin einer noch grö« 
fern Entfernung von Sachfen eröffnet, als der neue Krieg. 
Schwedens mit Dänemark ausbrach und Torftenfon in Hol» im 
fein und Jutland einbrach. Doc war Sachſen auch wäh, — 
rend dieſer Zeit von Schwediſchen Truppen nicht ganz be—⸗ 
regt, denn Torſtenſon hatte bey feinem Abmarſch aus Sad)» 
fen in verſchiednen Plägen Schwebifche Garnifon zurückges 
laſſen. Es fah ſich daher ver Churfürft wahrend dem größ- 
ten Iheile des folgenden Jahres genöthige, in Verbindung 
mit verſchiednen Faiferlichen Truppen einen Fleinen Krieg zu 1644 
führen, welcher den Hauptzweck hatte, dieſe Pläge den 
Shmeden wieder zu eytreißen***); doch fonnte er nicht uͤber⸗ 
all feinen Zweck erreichen, und insbefondre blieb Leipzig in 
Schwediſchen Händen, welches der General Königsmarf 
aufs neue mit Mannſchaft und Lebensmitteln verfah, als 


 MReds Dresdner Chronif. ©. 502 u. 503. 
M Pußendorf J. c. L.XV. 8.15. p. sogseq. 
Fur) Puflendorf L. XVL 5 3. 8. 9. P- 5358. u. 538 
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es in Gefahr fam, eingenommen zu werben *). Und als 
bie Kriegsoperationen bes Faiferlichen General Gallas gegen 
Torftenfon einen unglüflihen Ausgang nahmen, fo fam 
auch diefer zu Ende des Jahres mit feiner Hauptarmee nad) 
Sachſen zurüd, nachdem er zuvor die Saͤchſiſche Reiterey, 
die der Churfürft dem Faiferlichen Feldherrn unter dem Kom⸗ 
manbo eines gewiſſen Endford zu Hüffe geſchickt, in der 
Gegend von Juͤterbogk faft gahz aufgerieben hatte. Bey 
dem Einmarfe) der Schweden wurbe Pegau, welches der 
a4 Oberſte Gersdorf, vertheidigte *), ganz in bie Aſche gelegt, 
1644 worauf Torſtenſon fein Hauptquartier in Zeig nahm, und 
feine Armee in Meißen und Thuͤringen die Winterquartiere 
beziehen ließ. Bey den neuen Bebrückungen, welche jegt 
diefe Länder erbulden mußten, und welche auch der Churs 
fürft empfand, durften es nun feine Söhne wagen, ihm 
wiederholte Vorftellungen wegen eines Waffenftilleftandes 

zu thun, den er fchon einigemal mit Unmwillen von der Hand 
gemwiefen hatte. Die erfte Einleitung hierzu geſchah durd) 
den Aominifirator von Magdeburg, den Herzog von Weir 
mar und den Grafen von Schwarzburg. Zwar ftellte ſich 
Torftenfon, als wenn er bey feinem gegenwärtigen Gluͤck 
nur wenig Intereſſe hierbey haben koͤnnte; ‚doch war ihm in 

ber That die Sache nicht gleichgültig, weil er jegt den Krieg 
aufg neue in bie Faiferlichen Erblande fpielen und in diefer 
Abfiche den Rüden frey behalten wollte ***). Dagegen 
gab fich der Eaiferliche Hof, der durch den Ehurfächfifchen 


*) Weil Koͤnigsmark den Einwohnern der Stadt nicht traute, fo 
ließ er ihnen alle Waffen abnehmen. Vogels Annalen. ©. 
612. 

”*) Vogel a. a.O. ©.617. 


#**) Puffendorf 1.6, $. 12. 24. 16. P. 533. U. 634. 
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Oeheimenrath Sebottendorf, welcher eine Penſion von ihm 
genoß, ſchleunige Nachricht von jenen Traktaten erhielt, die 
groͤßte Muͤhe, ihren fernern Fortgang zu verhindern, und 
ſchickte deshalb ſogar einen eignen Geſandten nach Dres« 
den?). Auch mußte der Schwediſche Feldherr feine Kriegs⸗ 
operationen in Böhmen und Mähren noch früher eroͤffnen, 
ehe man fi) wegen eines Waffenftillftandes vereinigt hatte. 
Denn der Churfürft fürchtete nichts mehr, als feine Pflich- 
ten gegen das Oberhaupt des Reichs zu verlegen, und fchrieb 
deshalb an feinen Sohn, den Adminiſtrator Auguft, nad) 
Halle: „daß er nad) Anmahnung göttlichen Worts und Era 
heiſchung feines Churfürftentdums, eher alles Zeitliche (wel⸗ 
ches er opnebieß dermaleinſt nach goͤttlichem Willen wieder | 
verlaſſen müßte) bintanfegen, als in einen folhen Anſtoß 
des Gewiſſens willigen würde‘ **), Selbft das ausgezeich⸗ 
nete Gluͤck, welches Torftenfonen beym Anfang feiner Uns 
ternehmungen in den Eaiferlichen Erblanden begleitete, konnte 
feinen Entfchluß nicht wanfend machen, daher der Schwe⸗ 
diſche Generalmajor Axel Lilius, der mit unbeſchraͤnkter Voll⸗ 
macht zur. Unterhandlung zuruͤckgeblieben war, von ſeinem 
General den Befehl erhielt, die druͤckendſten Kontributionen 
»)1l.c. L.XVII. $.2, p. 558- Cum Saxoniae electore Tor- 
stensonius iterum super, induciis api ceperat, satagente 
cumprimis ipsius filio Augusto Administratore Mlagde- 
burgico, qui cum Torstensonium, quem Cizae inviserat, 
ab iis non alienum reperisset, apud patreın instabat, ut 
Halae cangressus illis ineundis haberetur. Id quod agi- 
tari Sebottendorfius Saxonis Consiliarius Austriaca pen- 
sione illigatus statim Caesari significat, qui et Jitteris, et 


Comite Megayio Electarem, ne suas partes destituat, mo- 
nebat. 


) Weds Dresdner Thronif, ©. 
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in dem Churfuͤrſtenthum auszufchreiben und die beyberfeis 
tigen Ufer der Elbe bey Dresden auf das fehrelichfte zu 
verwuͤſten *2). Um ihn auszuführen, wollte $ilius zwey 
Schwediſche Corps, das eine aus Franfen, das andre aus 
Schleſien an ſich ziehen. Aber das zweyte Corps unter ei« 
nem gewiſſen Andrea vereitelte den Plan, meil es fich zu 
lange, der Plünderung wegen, in Guben verweilte, und 
ſich hier des Nachts von den Sadjfen überfallen ließ, die es 
zum Theil aufrieben, zum Theil gefangen nad) Dresden 
abführten, fo daß faum über 200 Reiter nach Glogau ent- 
fiohen**). Der Ehurfürft befam hierdurch zwar neuen Muth, 
als aber einige Monate fpater der Schwediſche General 
Koͤnigsmark mit einer nicht unbeträchtlihen Macht 
in Sachſen einrüte und die Stadt und Veftung Meißen 
eroberte, die man als einen ber wichtigften Eibpäffe betrach⸗ 
‚tete; fo wurden einige Konferenzen zwifchen Meißen und 
Dresden zu Koßdebaude und nachher zu Kegfchenbroda ge- 
= halten **0), und hier kam endlich ein Waffenftitleftand mit 
1640 Schweden ***?) auf Monate bes Inhalts zu 

Stande: 


x*) Diefer Befehl wird in einer Ähnlichen’ fpätern Ordre an 
den General Königsmarf erwähnt, a. a.D. ©. 507.; mo aber 
in der Ueberſchrift BR des Jahres 1640 das Jahr 1645 zu 
lefen ift. 


#*) Putfendorf ]. c. $.27. p. 566. 


N) L.c. G. 26. u. 6.28. p. 566 u. 367. Wed a. a. O. &.soruf. 
Zum Andenken diefer Begebenheit ift in der Kirche zu Ketfchen- 
broda eine Tafel mit einer gereimten Denkſchrift befindlich. ©. 
Merkels Erdbefchreibung von Ehurfachfen, herausgegeben 
von Engelhardt, 3te Aufl. B.5. ©. 179. 


* Bey Londorp T.V. p. 1051. u. bey Du-Mont‘ T. VI. 
P. I. p.825- 


45 


1.) Sollte der Churfuͤrſt bey ſeiner Pflicht gegen Kai⸗ 
ſer und Reich gelaſſen und hierin auf keine Weiſe beſchwert, 
ja ihm ſogar erlaubt werden, zur Bezeugung derſelben drey 
Regimenter zur kaiſerlichen Armee zu ſchicken; dagegen aber 
von den übrigen Regimentern feine Mannſchaft nachſchicken, 
noch benden Theilen Mufterpläge und Werbungen in feinen 
laͤndern geftatten. 

2.) Wurde dem Churfürften die Nornknißrachn und. 
Benugung feiner fammtlichen Laͤnder wieder eingeräumt, 
mit Ausnahme des Schloffes und der Stadt $eipzig, der 
Graͤflichen Lehnſchaften, der blos dem Churfürftlichen Schug 
unterworfenen Abteyen und Stäbte, und der Herrichaft 
Querfurt. 

3.) Machte ſich der Churfürft verbindlich, zur Unter 
haltung des in Leipzig formirten föniglichen Etats und der 
Befagung monatlich 11000 Thaler von dem ıflen Sep= 
tember an zu zahlen, und verfchiedene Naturalien zum Mas . 
gazin und zur Fourage zu liefern. 

4.) Öeftattete er den Schweden: einen freyen Durch- 
zug durd) fein fand, mit Ausnahme des drey Meilen um 
die Refidenz gelegenen Diftrifts;. wogegen auch den Sach⸗ 
fen der Durchzug durch Leipzig verwilligt ward. 

5.) Sollten alle diejenigen Pläge, welche bisher die 
Schweden befegt hatten, und die dem Churfürften zuruͤckge— 
geben wurden, von beyden Theilen unbefegt gelafjen wer» 
den; das Schloß Torgau aber eine SalveGarde von einie 
gen Schweden und Sachſen erhalten, und der dafige Elb- 
paß jedem Theile offen fteben; fo wie aud) 

6.) dem ganzen Handel zu Waffer und zu fande ein 
reger ungehinderter Lauf geftattet feyn; nur wegen Magdes 
burg, das-damals bloquirt war, und in dieſem Zuftande 


fo fange bleiben folfte, bis fi) der Sohn des Churfürften, 
der dafige Adminiftrator, mit den Schweden völlig vergli⸗ 
hen Hätte, wurbe die Beftimmung feftgefeßt, daß bie Kauf⸗ 
mannsgüter, welche die Elbe hinauf» und binuntergiengen, 
jedesmal zu Schönbed und Wolmirfter ausgeladen und auf 
der Are weiter gehracht werben folften. Endlich wurden 


7.) alle Feindfeligfeiten zwiſchen ven Schweden und 
den faiferlihen Truppen, die in Churfachfen geftanden, fo 
wie auch ben oben erwähnten drey Saͤchſiſchen Kegimentern, 
die zur Faiferlihen Armee abgehen würden, 4 Tage nad) 
Abſchluß des Waffenſtillſtandes gänzlich eingeſtellt. 

Welch ein Gluͤck dieſer Waffenſtilleſtand für Sachſen 
war, zeigte ſich ſogleich nach deſſen Abſchluß, als die 
Schwediſchen Deputirten den Saͤchſiſchen anzeigten, daß 
nach einem vom General Torſtenſon erhaltnen Befehl der 
ernſtliche Beſchluß in ihrem Kriegsrath gefaßt worden ſey, 
bey der laͤngern Fortſetzung des Kriegs die ganze Gegend 
von Dresden bis zu einer Entfernung von 8 Meilen mit 
Feuer und Schwerdt zu verwuͤſten, um der Reſidenz alle 
Zufuhr abzuſchneiden *). 

Sowohl aber aus vem Eifer, mit welchem die Schwe⸗ 
den den Waffenftilleftand betrieben, und welcher noch grös 
Ger als der des Churfürften war, als auch aus der Mäfi- 
gung, welche fie bey ihren Forderungen beobachteten, laͤßt 
ſich feicht vermuthen, daß ſich ihr eignes Intereſſe hierbey 
feinesmweges vermindert hatte. Ja, diefes wurde jegt noch 
dadurd) vermehrt, daß die Sachſen, dafern fie fic) mie den 
Kaiferlichen vereinigten, die Verbindung Königsmarfs mit 
Torftenfon verhindern, oder den Schweden ihre bisherigen 


{ 


* Dieſer Befehl tft ſchon ‘oben erwähnt. 
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Bortheile in Ober⸗ und Nieberfachfen entreißen konn⸗ 
ten ®). 

Zu Anfange des folgenden Jahres aͤnderten ſich zwar 1646 
dieſe Umſtaͤnde, weil ſich das Schwediſche Heer unter dem 
General Wrangel, der dem Torftenfon in dem Kommando 
folgte, aus den faiferlihen Erblanden nad) der Saale zu | 
ruͤckzog; doch hatten ſich andre Wortheile des bisherigen: 
Waffenftilleftandes durch die Erfahrung felbft für beyde: 
Theile fo ſehr bewährt, daß man zu Eilenburg an einer uns 
beſtimmten Werlängerung deſſelben arbeitete. Am meiften 
wurde fie wieder von ben Alteften Söhnen des Churfuͤrſten 
betrieben, die ſchon an der erften Abfchließung diefes Were 
trags den größten Antheil genommen hatten, und alle weite 
fie und geiftliche Raͤthe des Thurfürften, die deswe— 
gen in feine Geheimerathsitube berufen wurden, fras 
ten ihrer Meinung bey, mit Ausnahme! Sebottenvorfs 
und Friedrich Merfchens, die von dem Kaifer beftochen wa⸗ 


®) Puffendorf ]. c. 6. 2%. p. 567. „Ingens levamentum 
Electoris ditioni induciae istae adferebant; nec minus 
tamen Suecis esedem utiles videbantur. Nam primus 
is erat gradus, Electorem a partibus Caesareis avellen- 
di. Et potiebatur scopo suo. Torstensonius, ne pet 
Saxonicos a tergo disträheretur. Tum id copiarum ad- 
huc habebat Elector, ut pro Jubitu leges ipsi haud 
Possent praescribi. Ipsi enim sex legiones equestres 
erant, quibus Caesar tres addiderat; aliae quatuor in 
finibus Bohemiae haerebant; ita ut vel Koenigsmarkiz 
iter impedire possent, vel Caesäreis iunctae idem his- 
ee roboris, quod Koenigsmarkius Torstensonio, alla- 
turse essent. Tum facile erät Saxoni hac cum manu 
oppida Misniae praeter Lipsiam reeuperare, Lipsiam 
laxiore obsidio premere, Magdeburgi obsidium solvere, 
Halberstadiensem agrum infestare, si Koenigsmarkfus 


ad Törstensoniumi digreiesstur,‘* i 
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ren. Wie viel aber diefem daran gelegen war, ben Chur» 
fürften zur Erneuerung bes Kriegs zu bewegen, fann man 
daraus beurtheilen, daß ihm fein Gefandter Poppel von $ob« 

kowitz auf diefen Fall fogar eine Carte blanche anbieten 
mußte *). Allein demungeachtet wurde die ‚Werlängerung 
bes Waffenftilleftandes bis zum Frieden oder allgemeinen 


Bat. Waffenſtilleſtande gluͤcklich durchgeſetzt **), wobey man den 
16 eo vorigen Vertrag zum Grunde legte, und blos cinige Modis 


ſckationen beyfügte, unter welchen die wichtigften diefe wa« 
ven: daß der Vertrag ausdruͤcklich auf die Nachfolger bey. 
der Theile gerichtet ward, weil ehedem der Churfürft die 


Gültigkeit des mit Guſtav Adolphen gefchloffenen Bündniffes 


regen Ermangelung diefer Klaufel angefochten hatte ***); 
daß der Sächfifche Hof dem Landgrafen von Hefien - Darm- 
ftadt feinen Benftand gegen Heffen-Kaffel leiften follte; daß 
er wegen ber Abtretung von Leipzig, die er verlangte, uns 
mittelbar an die Königin von Schweden vermiefen wurde ; 


‚und daß man endlich die zu leiftende monatliche END 
tion auf 8000 Thaler herabfegte. 


G. 7. Am meiften mußte Sachſen durch die haͤufigen 
Durchzuͤge leiden, die ſelbſt zu Folge des Waffenſtilleſtan— 
des noch immer fortdauerten, obwohl die Schweden eine 
noch groͤßere Schonung dabey beobachteten, als man nach 
ihrer ehemaligen Erbitterung gegen den Churfuͤrſten haͤtte 
erwarten follen ****), Beynahe aber hätte Sachſen durch bie 


% ]1,c. L. XVIH. 6. 4. p. 609. Einige Zeit zuvor hatte 
der Kaiſer dem Churfürften für feinen zwenten Sohn Chris 
ftian das Herzogthum Schweidniß in Schleſi ien anbieten laſſen. 
. c. L. XVI. 6. 28. p- 567. 
*x) S. die Urk. bey Du-Mont T. VI. P. J. p. 340. 
. wet) Puffendorf 1]. c. 
wer) Als ſich z. B. Wrangel aus Böhmen zuruͤckzog, fo rieth ihm 
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eines einzigen Mannes ein weis traurigeres 

se *,, als Durch jene Bedruͤckungen erfahren. — 
iin Schwediiher Dderftlieutenant Jakob Wande, dem der 
ipurfütt und der faiferliche Feldmarfchall Herzog Franz 
weht von Sachfen-tauenburg in dem jahre 1641 einen 
Keven Abzug aus Görlig mit der Befagung, die er fom« 
nandirte, verwilliget hatte, war, ungeachtet dieſes Ver- 
ens, bey feinem Abzug überfallen worden, weil ſich 
Belrmee, welche die Stadt belagerte, in der Hoffnung, fie 
Hit Sturm zu erobern und auszuplündern, Durch die Rapis 
Mlktion getäufcht fah, und den Unwillen, den fie deshalb 
mind, an dem Feind felbft auslaffen wollte. Bey dieſem 
mur heten Ueberfall nun hatte er nicht nur einen Theil 
er Marnfchaft eingebüßt, fondern aud) das ganze Ges 
BE, arı welchem ihm vielleicht noch mehr, als an jener ges 
Batmwar. Obwohl der Churfürft an diefer Verlegung des 
Bilferrechts ganz unfduldig war, fo warf doch Wande auf 
Ondllein feinen ganzen Groll. Nachdem er ihn einige Jahre 
Malte unterdrücden müflen, fo machte er endlich den ab« 
Salichen Plan, Dresden zu übereumpeln und den Chur— 
im mebft allen Prinzen des Saͤchſiſchen Epurhaufes zu 
Noch ehe er zur. wirklichen Ausführung defielben 
file machte, fuchte er einen Faͤhndrich feines Regiments 
ras Hofmann zu gewinnen, der ſich lange Zeit in 
aufgehalten hatte, Diefer folfte dafelbit ein leer 








Forftenfen, der ſich damals in Leipzig aufhielt, fich fo viel als _ 
Sglich links zu haften und die Saͤchſiſchen Staaten zu vers 
nen. Pufendorf L. XVIIf. $, 2. P. 609; Dan vergl, 
auch Wed a. a. O. ©. 514. 


)S. hierüber Puſfendorf I, c. L. XIX. 9. 49. P- 704. un 
Erg ©. 508 u. fr | 
Q 
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ſtehendes Haus miethen, hier 60 Soldaten verbergen, fie 
noch mit einigen andern tüthtigen Perfonen verbinden, un 
Wancken bey feiner Annäherung ein Thor öffnen, deſſen 
ſich zuvor bemächtiger hätte. Hofmann trug zwar Beba 
fen, in einen fo gefährlichen Plan einzugehen, doch blic 
Wancke bey feinem Worfag, verfammelte ein Jahr fpätt 
gegen 500 Mann unter dem MBerfprechen, daß er fies 
einer großen Beute führen wollte, und lagerte ſich mit ihne 
zwey Meilen vor Dresden in dem Tharanter Walde. A 
aber Hofmann, der ſich noch) immer bey feinen Truppen bi 
fand, merfte, daß jegt der ihm ehedem mitgetheilte A 
ſchlag mirflih ausgeführt werben follte, eilte er in de 
Schwediſche Hauptquartier nach Ronneburg, und zeigte it 
bey den General» Kriegsgerichten an; worauf fogleich d 
Feldmarſchall Wrangel den Churfürften von Sachfen hie 
von benachrichtigen und Anftalten treffen li, um Wa 
den zur gefänglichen Haft zu bringen. In diefer Abſie 
uͤberſchickte er dem Oberſtlieutenant Brunell, dem fi 
Wanke gleihfälls entdeckt hatte, der aber eben im Begr 
mar, ſich mit feinem Corps, das bisher bey dem Wand 
fehen geftanden hatte, von diefem ganz abzufondern, t 
Ordre, Wanden zu arretiren und in das Hauptquartier a 
zuführen. Diefer Befehl wurde vollzogen, und Wan: 
auf die Pleißenburg gefegt, wo ihm in Gegenwart einig 
Ehurfürftliher Kommiſſarien das Urtheil gefprohen wurd 
daß ihm als einem Majeftätsverbrecher *) das, Herz a 


9 In den dem UÜrtheil (bey Weck a. a. D.) bevgefügten E 
- fcheidungsgründen heißt es unter andern: „Weil auch Bir 
5 eine Art Criminis laesae maicstatis iff, da jemande weil 
‚ feines eignen Königs und Feldherrns, mit andern bot 
Dbrigkeiten und Potentaten theuer abgehandelte, aufgerich 
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dem Leibe geriſſen, und er hierauf geviertheilt werden ſollte. 
Als aber Wancke gegen dieſen Ausſpruch eine Defenſion 
führte, jo verzog ſich die Sache bis zum gaͤnzlichen Abʒug 
der Schweden aus Sachſen, und dann ſetzte man ihn unter 
dem Bormwand,‘daß auch er der allgemeinen Amneftie des | 
Friedens zu genießen hätte, ohne irgend eine Entſchuldi⸗ 
gung bey dem Churfuͤrſten, wieder in Freyheit. | 


9. 8. Noch ehe der Waffenftiffeftand zwiſchen Schwe⸗ 
den und Sachſen zu Stande kam, nahm ſchon der aflgemei- Im 
se Sriedensfongreß zu Münfter und Osnabrüc feinen An a | 


fang. : Der Churfürft von Sachfen aber ließ erft fpät feine im 
Gefandten, die Hof und Appellationsräche Johann Ernft ee 


Piftoris und D. Johann Leuber, dahin abgehen. Denn 
anfangs legten ihm die Schweden felbft dadurch ein Hinderz 
niß in den: Weg, daß fie feinen Gefandten deswegen die 
Geleitsbriefe verfagten, weil fie befürchteeen, daß er durch 
finen Einfluß manchen ihrer Entwuͤrfe vereiteln möchte *), 
und als endlich diefer Punfe durch die Worfteflungen einiger 


and ratificirte Pacta, oder zu des gemeinen Mohlftandes Bes 
ſten, sancte promittirten Glauben und angelodten Frieden, 
wiſſentlich aus eigner fürfeglihen, boßhaftigerr und rachgieri⸗ 
gen Privat-Begierde, ſeindliche Attentata zu practiciren — 
ſich unterſtehen wuͤrde.“ 


Puſfendorf L. XVII. 6.77. p. 582. „Caesarei pro Saxoniao 
Electoris legatis salvum conductum poscunt. Dubita- 
bant initio Sueci, quod praeliminari pacto Mogunti- 
nı duntaxat et Brandenburgici facta esset mentio; ac 
metus foret, neSaxo ad subvertenda salutaria 
consilia incumberet. Brandenburgici tamen, Lu- 
neburgicus et Casselanus super hac re consulti, dis- 

serebant, 'cum a Regnis omnes ordines invitati sint, 

Saxoni accessum nmegari non Posse, utut Austriacis 
addicto.‘* 5 
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mit. Schweden verbundner Reichsftände berichtiger war, fo 
brachten doch die vielen Bedenklichfeiten, die der Churfürft 
bey den bisherigen Verhandlungen fand, und der fchlechte Zu⸗ 
ſtand feiner Finanzen*) eine neue Zögerung hervor. Wie weit 
entfernt er dabey von ber Abſicht war, das Friedenswerk 
ſelbſt zu verhindern, zeigt der ausdruͤckliche Befehl, den er 
ſeinen Geſandten ertheilte, den Fortgang deſſelben durch 
leere Ceremonielſtreitigkeiten, die ſchon Damals den Reichs⸗ 
ſtaͤnden vorzüglich am Herzen lagen, nicht aufzuhalten **), 
welcher auch die Folge hatte, daß fie den Excellenz - Titel 
von den Fürftlichen nicht forderten ***). Es hatten daher 
jene Bedenklichkeiten ihren alleinigen Grund in der be» 
ſchwerlichen Rolle, die er bey diefen Traftaten fpielen nuf- 
te, indem fein Intereſſe den Abfihr@n der Haupttheilneh- 
mer des Friedens in vielen Fällen entgegen, war. Zmar 
hatte der Churfürft in den legten Kriegsjahren die Faiferliche 
Parthie genommen, da aber auf diefem Friedenskfongreß 
die ganze Reichsperfaffung befeftiget werden follte, fo konnte 
ihm ſeine Eigenfhaft als erfter proteſtantiſcher Churfürfl 
und Neichsftand unmöglich erlauben, ſich bey den Unter: 


) Der Churfürft fagte felbit in einem Schreiben an die Ge: 
fandten v. 12. May 1646 in der Sammlung von Reſkripten 
an die Churſaͤchſ. Gefandtfchaft auf dem Weltphälifchen Frie 
densfongreß (in Arndts Archiv der Sädf. Geſchichte IH 
2» N. X. und Th. 3. No. XIV.) Th. 2. ©. 83. „Demnad 
euch — vnſerer Lande igiger Zuftandt befandt, vndt voii 
fchwer es mit Aufbringung desjenigen, fo euch mitgegeben, her 
gangen.“ 

**5) S. die Praͤliminar-Inſtruktion der Geſandten v. 17. Mär; 
1646. a. a. O. Th. 2. ©. 51. 

FM) Daher machten ihnen auch ſaͤmmtliche fuͤrſtliche Geſandt 

ſchaften einen Befuh. ©. Meiera Acta P. W. T. UI 
p- 501. " 
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gBlungen hierüber Burchäus als Bunbesgenoffe des Kai⸗ 
.z zubenehmen. Sowohl diefe Rüdficht, als aud) fein , 

‚Hakter, vucch wahren, Patriotismus erzeugter Eifer, die 
-elbfitändigfeit und Unabhängigfeit des teutfchen Reichs 
„erhalten, bewogen ihn zu dem Antrage: daß bie politis 
hei und firhlichen Beſchwerden, dem Prager Frieden 
m EB Regensburger Meichsabfäriede gemäß, durch einen guͤt⸗ 
| en Vergleich zwoifchen Kaifer und Ständen möchten ers 
Ben: vor der Hand aber das Neid) bey feiner ge« 
on Kegierungsform bleiben follte, die Doch immer 
tzutrẽ * ſey, als eine fremde, durch keine beſchworne 
chl apitulation beſchraͤnkte Diftatur*). „Sollte dereinſt,“ 

der EHurfürft, „die jegige Verfaſſung zwifchen dem 
mi £ Kaiſer, Ehurfürften, Fuͤrſten und Ständen des 
s nieberfallen und vernichtet werden, welches Gott 
d verhüten wolle; fo dürfte es alsdann zu ſpaͤt feyn, 
um ihre Wiederaufrichtung zu bemühen, und jeder 

> mpürde ſich alsdann mit dem Recht begnügen müffen, 
de * die fremden Kronen vergoͤnnen oder übrig laſ⸗ 
a), dd 
| "Da + ungeachtet diefer Worftellungen die politifchen 
Fichhlihen Beſchwerden der Reichsſtaͤnde auf dem 
obälifchen Friedenskongreß erledigt werden follten, fo 
be der Churfürft bey diefen Unterhandlungen felbft von 
Be evangelifchen Mitſtaͤnde dadurch am meiften 
£, daß fie in ihren öffentlichen Abftimmungen den 
jer Friedensichluf für einen Zunder und Urfprung alles 
3 im Reiche ausgaben, ob fie ihn gleid) zuwor mie 


























Een vergl. die Contenta der KHauptinfruftion vom 24. 
1646. bey Arndt Th. 2. ©. 61. und 63. 


©. Bas Reit 0.3 Sept. 1646. 0.0. D. ©. 154. 
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Hand und Siegel angenommen, ja ſogar Lob⸗ und Dankfe⸗ 
ſte in Kirchen, Schulen und Univerſitaͤten daruͤber angeſtellt 


und ihn auf dem legten Keichstage zu Regensburg zu einem 
ordentlichen Reihsfchluß erhoben harten. Auch war diefes 


in der That der Hauptgrund, warum der Churfürft die Di- 


D 2 


reftion des evangelifchen Religionstheils auf dem Kongreß, 
bie ihm ſonſt von Niemanden ftreitig gemacht wurde *), 
nicht übernehinen wollte *”); doch famen hoc) manche an» 
dere Schritte der meiften evangelifchen Stände hinzu, die 
er mißbilligte, befonders ihr Entſchluß, nicht nach Münfter 
zugeben, fondern zu Ognabruͤck zu bleiben, wo fie, wie er 
Leicht vermutben fonnte, fih an Schweden feft anfchließen 
würden ”**), Auch aͤußerte bie Vorliebe des Churfürften 
für den Prager Frieden in Verbindung mit feiner Anhaͤng⸗ 
lichkeit an den faiferlichen Hof einen großen Einfluß auf den 


Antheil, den er an*den Berathſchlagungen über die Bes 


fchwerden und Reſtitutionen ſelbſt nahm, indem er in allen 
den Fällen Eaiferliche Parthie ergriff, wo es ihm feine ftaats« 
rechtlichen und kirchlichen Verhaͤltniſſe nur einigermaßen zu 
erlauben fchienen. So wollte er z. B. anfangs von dem 
Normaljahr 1627 nicht abgehen ****); ferner mißbilligte er 
*) Den Beweis hiervon f. in Gottfried Aug. Arndt Progr. de 
Directorio Evangelicorum a loanne Georgio 1. Saxol 


niae principe electore in pacificatione Vestfalica repu⸗ 
diato, Lipsiae 1800. 4. 

*4) Dieſen Grund fuͤhrt der Churfuͤrſt ſelbſt an in einem Nas 
ftript v. 8. May 1646. in Arndts Ardiv B. 2. ©. 78 
Man vergl. aud) Meiern Acta P. W. T. III. p. 197. 

*ax) S. das Reſkript vom 9. Okt. 1646. in Arndts Archir 
B. 2. S. 182. 

I) S. das Reſkript v. 12. Sun. 1646. in Arndte Acc 
B. 2. ©. 88 und das Reſtript vom 9. Jul. 1646., 0. a. D, 


\ 
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m ver Krone Schweden unterftügte Forderung des 
rigen Religionscheils, daß man in allen faifertichen 
g,pfanden die proteftantifche Religionsübung menigftens fo, 
me fe im Jahre 1618 gewefen, wieder herfteflen follte *), 
zingender Bitten ungeachtet, die er befonders von den 
wangeliühen Einwohnern Schlefiens und von den Boͤhmi⸗ 
hen Emigranten erhielt, ſich ihrer nachdruͤcklich anzuneh— 
mu**); endlich beftand er darauf, daß der Churfürft von 
Seern nicht wieder aus dem Churfollegio verdrängt wer« 
Den follte ***), wobey er als einen Hauptgrund anführte, 
Daf fremde unbelehnte Kronen, fo wenig wie der Papft, 
Der in dem Mittelalter ſich ähnliche Anmaßungen erlaubt 
Date, auf die Verftoß- und Annehmung eines Churfürften 
Einigen Einfluß äußern dürften. Worzüglich aber fuchte er 
©= ju verhindern, daß den Reformirten das Reichsbürger— 
zeöt auf gleiche Weile wie den $utheranern geftattet, und 
Gedaher ausdrüdlid in den Keligionsfrieden eingefchloffen 
Feliten; auf welche Gefinnungen der alte, noch von feinen 
Aahren auf ihn fortgepflanzte Haß gegen die Krytocalvi⸗ 
ga 
>. 
— + &. rıo. wo man audy merkwürdige Meußerungen bes Churfürs 


fer über den geiftlihen Vorbehalt findet, den er nicht für fo 
== wichtig bielt, um jeinetwegen die Sriedenstraftaten länger aufs 


- 


©. die oben angeführten Contenta der Hauptinſtruktion 
' in-Arndes Archiv Th. 2. ©. 73. und Refkript v. 9. Jul, 
2. 1646. 0.0.9. ©. 113. 


*) Mehrere hierhergehörige Aktenſtuͤcke findet man an vers 









Th. 2. S. 131. und ©. 148. 


9%) &.die Contenta det Kauptinftruftion a. a. D. Th. 2. ©. 
Fruuf. 


ſchiednen DOrten der Arndtifhen Sammlung, als % B. 
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riften vorzuͤglich wirfte %), fo wie auch die Betrachtung 
der Erbfälfe, welche fich einft zu Folge der zwiſchen Sad)» 
fen, Brandenburg. und Heffen gefchloffenen Erbverbrübes 
zung ereignen koͤnnten *); daher er auch eine feyerliche 
Protefiation gegen denjenigen Artifel des Weftphälifchen 
Friedens übergab, der den Reformirten das Reichsbuͤrger⸗ 
recht gewährte *X). 


$. 9. Aus denſelbigen Gründen, aus welchen ber 
Churfuͤrſt anfangs die Erledigung der politifchen und fir). 
lichen Befchmwerden ganz von dein Friedensfongreß zu ent 
fernen ſuchte, war er auch der von den auswärtigen Mächten 
gefuchten Genugthuung, it fo fern fie in Land und Leuten bes 
ftehen follte, gang entgegen, und bezog fich deshalb auf die 
von ihnen felbit einigemal gegebene Erklärung, dat fie blos 
zum Beſten des Neichs, nid;t aber um Eroberungen zu 
machen, die Waffen ergriffen hätten *42). Folgende Aeuße— 
rung hierüber gegen feine Geſandtſchaft +) zeugt von kei— 
‘ner gemeinen politifchen Einfiht: „Nie koͤnnen wir es für 


*) Unter andern fagte der Churfürft in einem Reſkript vom 20. 
May 1647. in Arndtg Archiv B. 3. S. 145 u. f. „Wir 

” find nicht gemeinet, dieſch eg und ungleiche Nachrede 

auf ung zu laden, daß wenn die Kalvinifchen oder Reformirten 
Keichsftände in den Neligionsfrieden auf: und angenommen, 
und gleihes Recht und Frepheit mit den A. 8. Verwandten 
dadurch erlangen, nachmals aber an denen Orten, welche das 
Exercitium Augustanae Coniessionis zu vorhin gehabt, zu 

reformiren ſich unterfiehen follten, Uns ſodann beygemeffen 
werden dürfte, Wir hätten durch Unfere befchehene Einwillis 
gung, Diefelben um ihre freye Religionsübung bringen helfen.“ 

**) y. Meiern Acta P. W. T. II. P- 9- 

"#) lc. T. VL p. 201. 

****) S. die Hauptinſtruktion bey Arndt Th. 2. ©. 70. 

P ©. das Refkript v. 25. Dec. 1646. a. a. D. ©. 222. 


— 
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| son ahten, in fo fern es nur in menſchlichen Kräften 
pehüten ſteht, Die fremden Kronen durch die Beybe⸗ 
gaftung einer oder Der andern Provinz einen feiten Fuß ins 
Keich egen zu laflen, wozu uns nicht allein die uralten, von 
Zoifern zi Kaiſern aufgerichteren Reichsordnungen und 

Kıpitulationen, ſondern aud) dies beweger, daß eine jede 
Nation ihren Sinn und Humor für fid) hat, und deswegen 
nicht gern fremde und folche Säfte bey fich einnifteln läßt, 
de ihre Sitten und Gemüther alsdann zu behaupten, aller« 
hand Faftionen im $ande zu machen, und auf erregen in« 
iklichen Zwieipalt, die Einwohner nad) und nach an und 
unter fich zu bringen gewohnt find.“ In einem eben fo uns 
alnftigen Lichte betrachtete der Churfürft die Entſchaͤdigun⸗ 
gen, Die Brandenburg und andern Fürften, welche durch 
die Genugthuung der fremden Mächte einen Verluſt erlit- 
ten, gegeben werben follten. Unter andern äußerte er fid) 
wegen Der Brandenburgifhen Entfhädigung *): „Er wol 
le nicht Hoffen, daß das Haus Brandenburg Urfache haben 
würde, von Roͤm. Kaif. Majeftät und dem Reiche, welche 
tie geroaltfame Thathandlung der Schweden zu vergüten 
ind für einige Gewähr zu ftehen nicht verbunden, einen 
befondern und hohen Erfaß, mit Schaden und Nachtheil 
udrer Meichsitände, zu fordern; da es zumal felbft zu güt- 
eer Abfindung der Schweden gerathen, hingegen den Wis 
derftand und die Wegbringung derfelben durch die Waffen 
durchaus nicht gut geheißen, und dazu das Eeinige mit 
Volk oder Geld sticht beytragen wollen.‘ 


$. 10. Zu diefen Urfachen kam noch ein befondres 
Intereſſe Hinzu, marum fi) der Churfürft der Branden⸗ 


2) a. a. O. ©. 277. 
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burgifchen Entſchaͤdigung widerfegte, welches darin beftand; 
daß diefes Haus das Erzſtift Magdeburg verlangte, 
welches bisher der zweyte Sohn des Churfürften, Auguſt, 
als Adminiftrator regierte. Auch bemirfte er durch- feinen 
Widerſpruch, der aber nicht fo lange fortgefegt murde, als 
es die Magdeburgifchen Gefanbten münfchten *), wenigſtens 
fo viel: daß Brandenburg nur eine Anwartfchaft wegen 
Magdeburg auf den Fall erhielt, wenn der Prinz Auguft 
auf eine oder die andre Art. von dem Stift abgeben follte**), 
welches nicht nur durch ſein Abſterben geſchehen konnte, ſon⸗ 
dern auch wenn die Saͤchſiſche Churfolge auf ihn fallen, oder 
er ſonſt etwa; reſigniren moͤchte ***). Und uͤberdieß wur⸗ 
den die vier Magdeburgiſchen Aemter: Querfurt, Juͤter⸗ 
bogf, Dahme und Burg, die ſchon in dem Prager Frieden 
dem Churfürften von Sachfen unter der Bedingung waren 
überlaffen worden, daß fie gegen ein Aequivalene wieder 
eingeloft werden fönnten ‚, ibm auf immer eingeräumt, 
jedoch mit der Bedingung, daß er deshalb die verhältnif- 
mäßigen Beyträge zu den Reichs» und Kreisiteuern über 
f ‚ j 
*) &, die Relation des Magdeburgiſchen Gefandten über eine 
mit den Churfächlifhen gehaltne Unterredung in Mofers 
Staatsreht Ih. 34. ©. 4406. Die Churſaͤchſiſchen fagten un 
‚ter andern: „man müfle ja doch Friede haben;“ worauf der 
Magdeburgifche erwiederte: „was fie dann meinten, went 
Leipzig oder etwas anders Ihro Ehurfürftl, Durchl. zuftändis 
ges begehret würde, ob fie dann ja dazu fagen würden ?’ als 
fi num jene darauf bezogen: „daß diefes Erbländer wären,‘ 
ſo ſagte der Magdeburgifche: „das Erzftift wäre respectu des 
Domkapitel aud Erbe.’ 
”) I. P. O. A. ır 6.6. 
) Der Churfuͤrſt war daher jener allgemeinen Beſtimmung 


fehr entgegen, ohne fie jedoch verhindern zu können. S. das 
Reſtript v. 38. Jan. 1647. bey Arndt Th. 3. ©. 43. 
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sehmen ſollte )Y. Zur Entfhadigung erhielt Brandenburg 


außer dem vierten Theil der Magdeburgifchen Dompräben 


den auch das Amt Egeln, welches vorher dem Domfapitel 
gehörte, und worauf die Grafen von Barby Anfprüche 
machten , die aber ausdrüflic vernichtet wurden. Zwar 
ſuchte ſich der Graf durch Saͤchſiſchen Benftand zu helfen, 
weil Sachſen lehnsherrliche Rechte über diefes Amt bes 
hauptete **), aber ohne Wirlung; ja der Churfürft von 
Sachſen fonnte nicht einmal einen Vorbehalt feiner eignen 
Rechte in dem Friedensinftrument erhalten, Und eben fo 
wenig gluͤckte es ihm, eine Verwahrung wegen einer Hypo» 
chef zu erlangen, die ihm an der den Schweden abgetrete- 
nen Inſel Wollin wegen des Heirathsguts feiner mit dem 
ehemaligen "Herzog Franz von Pommern vermäblten 


#) I. P.O. A. ı1. 9.9. 


“) In den ältern Zeiten war Egeln ein Lehn des Stifts Seren: 
rode, welches die Herren zu Hadmersleben beſaßen. Im abs 
re 1357 vertaufchte die Aebtiffin ihr Obereigenthum bier: 
über gegen den Antheil der Thurfürften von Sachſen aus dem 
Aftanifhen Stamm an den Dörfern Frohſa und Nachteritedt 
und, den dajigen Zehnden. Der Ehurfürft von Sachſen gab 
hierauf den Grafen Günther von Barby die Mitbelehnfchaft 
über Egeln, denen es auch 1416 zufiel, die es aber fihon in 
dem folgenden Sahre gegen 2000 Schock Boͤhmiſcher Grofchen 

"an den Erzbifhof und das Domkapitel zu Magdeburg verpfän: 
deten. Ob man nun glei Magdeburgifcher Seits den Pfand: 
tontraft in einen Erbfauf zu verwandeln fuchte, fo fonnte man 
doch hierzu die Churfächfifche Einwilligung nicht erhalten, and) 
fuchten die Grafen von Barby in der Folge Egeln wieder ein: 
zulöfen, und fingen deswegen einen Prozeß gegen Magdeburg 
an, der zur Zeit des Weftphälifchen Friedens no nicht ganz, 
geendigtiwar. S. das Memorial der Grafen zu Barby an 
Ihro Churfuͤrſtl. Durchl. zu Sachſen in Arndts Archiv Th, 
3. S. 130 uf. 
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d. * Schweſter Sophie zugeſichert mar ). Dagegen wurden 
I dem Haufe Sachſen diejenigen Rechte ausdruͤcklich beſtaͤ— 
tigt, die es bisher uͤber die Probſtey Goͤllingen behauptet 
hatte, welche gegenwärtig nebſt der Abtey Herßfeld, zu der 
fie gehörte, dem Haufe Heſſen⸗Kaſſel überlaffen ward. 
Diefe Rechte aber. beftanden theils in der feit den älteften 
Zeiten gegründeten Landeshoheit über das Klofter, theils in 
ein ehedem von verfchiednen Tpüeingifchen” Grafen ausge⸗ 
uͤbten Schug- und Schirmgerechtigkeit, deren Wirkung 
durch den zwiſchen dem Herzog Friedrich Wilhelm als Ad⸗ 
mirifteator und dem Abt Joachim zn Herffeld den 6. May 
1596 errichteten Vertrag **) dergeftalt beſtimmt waren, 
daß der Abt von Herßfeld verfprad): 
„aederzeit ein gerüfter Schugpferd zu halten, und fols 
des, wenn die andern benachbarten Nitterdienfte, ſo 
auf Kanzleyſchrift, aufgefordert würden, dem Churfür« 
fien aus dem Klofter Göllingen zu ſchicken und aus» 
zuſtaffiren.“ 
Auch hatte der Abt, wie es in demſelbigen Berteage Heißt: 
„Aus fonderbarer Affection und Zuneigung zu den 
Ehurfürftlichen Landkirchen und Schulen: alljährlic) 
25 Meißnifche Gulden aus dem Klofter Göflingen au 
milden Sachen” 
gewilliget, und allemal zu Michaelis zu erlegen ver- 


fprodyen. 


vw Meiern Acta P. W. T. V. p. 596. 

**) Die Beranlaffung hierzu hatte der Probſt von Söllingen, Kraft 
von Weißenbach, gegeben, der dem Churfürft Auguft feine 
Probſtey zu Lehn offerirte, welche Lehnsoblation aber Kaifer 
Rudolph IL. 1593 verbot, weil fie dem Rechten der Abtey Herß⸗ 
feld entgegen war; worauf man Saͤchſiſcher Seits fuͤr nochis 
fand, in Unterhandlungen zu treten. 
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Durch den Weftphälifhen Frieden nun wurden alle: 
Bi Befife auch gegen Heflen- Kaffel, als nunmehris 
gen Beiiserder Probftey Göllingen, beftätigt, doch) entflar.- 
den nod in der Folge verſchiedne Streitigkeiten über- die 
telekliche Ausübung Derfelben, fo wie auch über die Beſteu⸗ 
‚Kung einiger Zinfen, welche die Probitey Göllingen aus dem 
Rhieingifhen Dorfe Cannawurf zu erheben berechtigetwar, 
Bis alle diefe Irrungen mittelft newer Rezeſſe 1717 und 
"1787 gänzlich beygelegt wurden *). 
E Im allgemeinen forgte der Churfürft bey dem Gries 
reß nur wenig für fein Privatintereſſe, welches ſo⸗ 
eine Folge feiner uneigennüsigen Denkungsart war, 
ds aub der, lebendigen Ueberzeugung, daß er ohne den 
Deyitand der fremden Mächte ſchwerlich irgend einen bes 
Beutenden Vortheil für fein Haus erwerben würde. Daher 
| jöllte er nicht einmal die in dem Prager Frieden ihm ver» 
Biligte Abtretung der Saufiß zur Sprache bringen **), und 
J m ſo wenig die Entſcheidung der Juͤlichſchen Sache von 
©) Dielen Rezeſſen zu Folge mußte bis auf die neueften Zeiten 
wegen Goͤllingen ein Beytrag zu den DonativsBeldern der 
> Kitterihaft geleifter und wegen der obengedachten Zinfen ein 
Schockquantum von 150 Schock verfteuert werden. Man vergl. : 
. Kber alle diefe Nachrichten (Juſts) Abhandlung Über die 
Probſtey Göllingen und deren Berhältniffe gegen das Ehurs 


haus Sachen in dem neuen Muſeo fir die Sächſ. Geſchichte 
82.9.1 N. II. ©. 08 u. f. 

MReſtript v. 3. Apr. 1646 bey Arndt Th. 2. S. 76. „Unter 
denſenigen Nationen, umb welcher Willen Uns, der uf das 
Jahr 1618 reftringirte modus restitutionis, fehr nachdruͤck⸗ 
lich und faſt unpracticirlich fuͤrkommt, mögen Wir, Unſerer 
titulo oneroso erlangten beyder Marggrafthuͤmer, Ober⸗ und 
Nieder-Lauſitz, dahero nicht gedenken, damit es nicht etwan 
das Anſehen gewinne, ob waͤren Wir Unſer priyatum dem 
bono publico fürzugichen gemeinen.“ 









\ 
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dem gegenwärtigen Friedenswerk abhängig machen *), 
obfchon der Fuͤrſtenrath zu Osnabrück darauf angefragen 
hatte: daß bey diefer alle Thaͤtlichkeiten ins Fünftige verhüs 
tet werden möchten **). Die einzige Privatangelegenheit, 
die er mit Wärme betrieb, die aber nicht ihn felbjt, fondern 
feinen Schwiegerfohn, den Sandgrafen Georg von Heffen- 
Darmftadt betraf, mar dejlen Streit mit Heffen - Kaffel 
über die Marburgifche Erbfolge ***), der noch zulege durch 
einen in dem Weftphälifchen Frieden felbft beftätigten Ver— 
gleidy unter Vermittelung des Herzogs Ernft von — 
geſchlichtet wurde *86). 


In Die Freude, welche der voͤllige Abſchluß des ſchon 
1648 laͤngſt erwuͤnſchten Friedens }) in Sachfen erregte, war noch 
dadurch getrübt, daß die Schwedifchen Truppen nicht eher 
die Stadt Leipzig verließen, bis der Churfürft feinen Ans 
8.30. theil an ben 5 Millionen Thaler erlege hatte, welche die 
a teutfchen Reichskreiſe mit Ausnahme des Deftreichifchen, 
DBurgundifhen und Bayrifehen zur Befriedigung. der 


* ©. das Refkript v. 8. May 1646. bey Arndt Th. 2. ©, 
gr u. f. und das Reſkript v. 26. März 1647. a. a. O. Th. % 
"&. 39. 
#*) Meiern Acta P.W.T. If. p.898. Man vergl. den 4ten 
Theil von der Gefchichte der Churfächf. Staaten. ©. 253. 


**) Auf diefen beziehen ſich daher viele Aktenſtuͤcke in der 
Arndtifhen Sammlung. Man vergl. z. B. das Churſaͤch⸗ 
ſiſche Schreiben an! den £aiferlihen Gefandten Grafen von 
Trautmannsdorf v. 26. Sept. 1646. B. 2. ©. 161. 


SS, Puͤtters Geiftdes Weftphälifchen Friedens. ©. 264. 


D 26 diefer gleich fchon im Oftober erfolgte, fo zoͤgerte doch der 
Ehurfähfifche Gefandte, weil es ihm an Snftruftion fehlte, 
mit feiner Lnterfchrift bis im November, v. Meiern Acta 
P. W. T. VI. p. 690. 
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ESchwediſchen Miliz zahlen mußten *), und ber 267,107 
Thaler ıı Gr. 8 Pf. berrug **). Auch wurde daher erſt 
rad) diefer Zeit den 22. July 1650 das allgemeine Fries 
berisfeft gehalten *”*), das man mit einer foichen Feyerlich⸗ 
feit beging, als es nur der Zuftand eines jeden Kirchipiels 
erlaubte. 


Zweyter Abſchnitt. 


Einfluß des dreyßigjaͤhrigen Kriegs auf den Zw 
fand von Sachſen und allgemeine Landesver— 
willigungen von 1640 — 1655. 


$. 11. 


Nur menig Fefte mochten mit ſolchen traurigen Erinnerum« 
gen an die Vergangenheit verbunden feyn, als das damali⸗ 
ge Friedensfeft, indem Sachſen die Leiden, welche der 
ſchredlichſte aller Kriege, die je Teutfchland zerrütteten, ver» 
breitete, noch ftärfer, wie die meiften andern teutfchen Laͤn⸗ 
bir empfunden hatte. Schon auf dem Landtage von 1640 
behanpteten die Städte: daß die Anzapl der Menfchen in 
dem Churfürſtenthum bey weitem über die Hälfte gefunfen 
fen f), und wenn man in Erwägung zieht, daß außer dem 
Kriege die Peft und andre anftefende Krankheiten gemis 


"LP.O. A. 16. $. 8. | 

H Wels Dresdner Chronik ©. 514. 

*) 4.0.9. ©. 515. 

!) In dem Poftffript zu dem Bedenken der Städte auf die Pre: 
polition v. 12. Sept. 1640. | 
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thet haften, to wird man diefe — * — 
ben finden *). 


Der allgemeine Geldverluſt bes, ganzen Staats laßt 
ſich ſchwerlich beftimmen, da eine folche Schaͤtzung größten, 
theils nur auf Muthmaßungen beruhen muß, doc) bat ein 
neuer Statiftifer **) einen Werfuch viefer Art gewagt, und 
ihn auf 66 Millionen angefchlagen. Am anfchaulichften 
wird dus Elend, in welches das arme fand verfunfen war, 
wenn man die Wirkungen des Kriegs auf einzelne Städte 
und Ortſchaften unterfucht =*), In Dresden, welches 
noch von der Kriegsnorh am meiften verſchont geblieben war, 
| hatte dagegen die Peft zwifchen den Sahren 1631 — 1634. 
fo viele Menfchen Hinmweggerafft, daß faum noch der funfe 
zehnte Hauswirth am Leben war }). In Wittenberg waren 

| 


*) Nach einem Auffag in Hafhens Magazin Th. 4. &. 296. 
zählte Sachſen vor dem Ausbruch des Kriegs 2,915,105 Men⸗ 
fhen, davon 588,498 in den Städten und 2,326,607 auf dem 
Lande lebten; zu Ende des 17ten Sahrhunderts aber, nachdem 
fih Sachen bepnahe 5o Jahr wieder erholt hatte, ungefähr 
2 Millionen, folglidy fehlten nody damals 900,000 Derfonen. 
Ebendajelbft wird S. 615. behauptet: daß die Peft allein faft 

1 Million Menfchen, über die gewöhnliche Sterdezahl hinweg · 
gerafft habe. | 

**) Haſche a. a. O. ©. 612 u. f. wo die Berechnung auf eine 
Liquidation der Kriegsſchaden von 3ı Städten anf dem Land: 
tage von 1640 gegründet wird, die mir aber mit denen in den 


Landtagsakten felbft enthaltnen Anſatzen nicht ganz uͤbereinzu⸗ 
ſtimmen ſcheint. 

***) Der größte Theil dieſer Schilderung iſt aus dem — oben 
angeführten Bedenken der Städte gezogen, wovon Haſche 
©. 296. ©. 336. ©. 496. und ©, 612, einen Bu — 
merfungen geliefert hat. | 

+) Werts Dresdner Chronit ©, 550: 
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sicht allein ſaͤmmtliche Vorſtaͤdte abgebrannt, ſondern auch 


167 Haͤuſer in der Stadt eingerijfen. und zu Grunde gerich⸗ 


tet. Ein ganzes Kirchſpiel im Churfreife, zu dem vorher 


9 Dörfer gehörten, hatte der Feind dergeftalt verwuͤſtet, daß 


daſelbſt im Jahre 165 1 nicht ein einziges Haus mehr vors 
handen war *). Die Stadt Freyberg, die noch im Jahre 


1628 an 4000 bewehrte Männer fkeflen fonnte, zählte ihrer — 


kum 500 mehr, In Ehemnig waren drey Theile der 
Stadt abgebramt, und die Peft hatte kaum den fünften 
Theil der Einwohner übrig gelaffen. Auch in Torgau, wo 
oft ganze Armeen geftanden hatten, lagen außer den Wor« 
fädten uͤber zwey Drittheil der Häufer darnieder, und in 
Eilenburg fehlte die Hälfte der ehemaligen Häufer, indem 
man bie Materialien von einem beträchtlichen Theile derſel⸗ 
ben zu Feuerholz und Palifaden verbraucht hatte, Schnee 
berg, welches vor dem Kriege über 600 Häufer zählte, hatte 
jet Faum 100 mehr; undin Ofcha, das zu 28000 Steuer 
ſhocken angejeßt war, Fonnte man jeßt nicht goco gangbare 
ufbeingen. Endlich waren viele mittlere und Fleine Städte, 
os 3. B. Wurzen, Nodlig, Koldig, Pirna, Döbeln, 
Nitweyde, Sangerhaufen, einig, Pegau**), Lommatzſch, 
Demmigfch, Sangenfalza u. m. a. öfters ausgeplündert und 
gögtentheils in die Ajche gelegt worden. - Noch wurden die 
Uebel, melde der Krieg unmittelbar verurfachte, durch den 


# Johann Gottfried Hungers Denkwuͤrdigkeiten zur 
Finanzgeſchichte von Sachſen. (Lelpzig 1790. 8.) ©. 315. 


e*) Torſtenſohn fing 1643 an, die Stadt zu beſchießen, wobey 
350 Bürgerhäufer ohne die Scheunen in Feuer aufgingen. 
Der Superintendent Lange zog an der Spike von 12 in weiße 
Hemden gekleideten Knaben ins Lager, wodurch es ihm glückte, 
den General zum Mitleiden zu bewegen: 


€ 


* 
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gänzlichen Verfall der bürgerlichen — in den Staͤd⸗ 
ten vermehrt. 

So klagke die Stadt Leipzig, welche viermal vom 
Feind belagert und dreymal eingenommen worden war: daß 
die Handlung, als der Grund ihrer Nahrung, faſt ganz ver⸗ 
nichtet fey; und in der That waren ihre Einwohner fo fehr 
verarmt, daß fie oft todte Hunde, bie in der Stabt erfchla- 
gen und vor die Thore geworfen wurden, zu ihrer Nahrung 
auffuchten. Auch nahmen vorzüglic) feit dieſer Zeit die be- 
ftändigen Klagen der Städte über den Werfall der Brau⸗ 
nahrung ihren Anfang, den aber nicht blos der Krieg, fon 
dern zum Theil aud) die Eingriffe der Aemter und Ritter⸗ 
güter in die ftädtifchen Gerechtſame, die jegt immer häufiger 
wurden, veranlaßte *), und die aud) in der Kolge, ungeach⸗ 
tet verfchiedener Beftimmungen, mweldye die Sandesordnung 
von 1661 hierüber feftfegte, nicht aufbörten. Unter andern 
beſchwerte ſich Die Stade Schneeberg: „daß ihr die Brau- 
nahrung von den umliegenden Aemtern, wie auch den Dorf: 

ſchaften dergeftalt entzogen werde, daß fie ftatt 400 — 500 

Gebräude jeßt kaum noch zoo rechnen koͤnnte;“ und aͤhn⸗ 
liche Klagen wegen der Aufrichtung neuer Kregfchmarn und 
Dierfchenfen auf den Sande führten bie een Stäpte des 
Vogtlaͤndiſchen Kreiſes. 

Dagegen wurde den Doͤrfernt des Landes ein — 
Theil ihrer Nahrung durch das Wild entzogen, welches 
ſich, weil die landesherrlichen Jagden durch die bisherigen 
Kriegsunruhen waren verhindert worden, an vielen Oertern 


*) Mehr politiſche als hiſtoriſche Bemerkungen uͤber dieſen Ge⸗ 

genſtand findet man in Karl Heinrich von Roͤmers 
Abhandlung uͤber den Verfall der Städte, insbeſondere der 
j Ehurfächfifhen. (Dresden 1791. 8.) ©. 48. und ©. 82. 
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bi gehäuft hatte, bag man ſich feiner faum mehr erweh⸗ 
gen fonnte. Selbſt Wölfe, die man fehon längft in Sad» 
fen nicht mehr gefehn batte, Famen bey der allgemeinen Vers 
dung des Sandes wieder zum Vorſchein, und griffen hin 
und wieder fogar die Sandleure auf den Feldern an *). Es 
war daher diefer Gegenſtand eine Hauptbeſchwerde, die auf 
dem landtage von 1640 zur Sprache fam, und der Chur⸗ 
fürfbnerfprad) auch daſelbſt **) die nachdruͤcklichſten Mittel 
zur Ausrettung des Bildes anzumenden, verlangte aber 
dabey, daß ihm Ritterſchaft und Städte mit Vorfpannung 
und feuten ſoviel als möglich, jedoch ohne Folge fü: die Zu- 
künft;; an die Hand gehen follten, weil die Mittel hierzu 
lüben Aemtern allein ſchwerlich aufzubringen feyn dürften. 
Er die war das gefammte Sand den größten Placke⸗ 
und Gewaltthaͤtigkeiten von dem eignen Kriegsvolfe 
de Charfurſten ausgeſetzt, die daher auf demfelbigen ande . 
ige nochweit lebhafter als auf den vorigen Landesverſamm⸗ 
Igen zur Sprache famen. So beſchwerten ſich die 
Gidte 9°); „daß ungeachtet der wohlgefaßten Ordnungen, 
wrlhe bee Churfürft deshalb gegeben hätte, unzahlige Sol 
Daten die Strafen unficher machten, die Reifenden angrife 
fi, die Pferde ausfpannten, die Handelswaaren raubten, 
Shlöffer und Dörfer auf dem Sande anfielen und plünderten, 
Palie vermunbeten , und die Kirchen beraubten.“ Zur 





| °) Une andern führte das Städtchen Geithen an: „die Eins 
wehner können vor dem Wilde nichts behalten, noch vor dems 
felben, wie auch vor den Wölfen auf dem Felde fiher feyn. 
w ©. die Refolution auf die während der Landesverfammlung 
j Gravamina in Jagd⸗ und Forſtſachen v. 19 Sept, 


”.®, die Geſch. der Churſ. Staaten Th. 4. S. 344. 
*er), In ihrem Bedenken auf die Propoſition. 


x 6% / 
Erhaltung der Miliz wurden außerordentliche Konteibutio- 
nen und Sieferungen ausgefchrieben, die mit der größten 
Härte eingetrieben wurden. Ein trauriges Beyſpiel hiervon 
liefert die wehmuͤthige Worftellung, welche bie beyden 
d.3. Städte des Vogtländifchen Kreifes Delsnig und Adorf 
= I6g0auf dem Landtage übergaben. Mehr wenn Hundert 
Mal waren fie ſowohl von den Schweden, als von den Kai⸗ 
ferlichen auf die fchreclichfte Art geplündert; erft vor Kurs 
zem war ihr ganzer Vorrath an$ebensmitteln und Fütterung 
von der Armee des Erzherzogs Leopold Wilhelm aufgezehrt, 
und doch wurden fie zur Mitleidenheit bey einer außerordents 
lihen Kontributign gezogen. Die verlangte Summe ward 
gerichtlich) eingetrieben, weil aber an der zugleich ausgeſchrie⸗ 
benen Haferlieferung noch einige Scheffel fehlten‘, fo belegte 
man die ungluͤcklichen Einwohner mit militairifcher Exeku— 
tion, ohne daß ſich die Kriegsfommiffairs „die nichr wie 
Menfhen, fondern wie leidige Teufel ge 
bahrten‘, durch ihr Flehen, nur die Aerndte noch abzuwar⸗ 
ten, hiervon abhalten ließen. In der Verzweiflung, in wels 
her ſich diefe ungluͤcklichen Menfchen befanden, thaten fie 
endlich die beftimmte Erflärung: daß die meiften von ihnen 
mit Weib und Kind auswandern und ihre leeren Hütten 
verlaffen wuͤrden, dafern fie nicht eine Sinderung ihres 
Elends auf diefem Landtage erhielten. Auch war in Zwis 
au, welches die nehmlichen Klagen führte, und feinen 
Kriegsſchaden zu 150, 000 Thaler berechnete, eine folche 
Auswanderung vieler angefehner Bürger, unter denen fid) 
felbft Rathsherren befanden, wirklich erfolgt, hierdurch aber 
die Laſt für Die zurückgebliebenen Einwohner noch mehr ver 
großert, weil man unter fie die Einquartierung;der Sol— 
dafen, die in den leeren Haͤuſern nicht mehr bleiben wollten, 
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vertheilie, ob fie gleich * Saft faum mehr zu tragen vers 
mochten *), 

So unfehuldig auch ber Churfuͤrſt ſelbſt an allen die 
ſen Bedrückungen war, und fo bereitwillig er fid) auf dem 
landtage begeigte *28), fie zu heben, fo tft es doch nicht zu 
läugnen, daß in der Damaligen Kriegsverfaffung, die den 
Soldaten die groͤßte Willkuͤhr verftattete, ein Hauptgrund 
von allen diefen Gemwaltthätigfeiten und Unordnungen liegen 
mochte, der auch von einem Oberften von Dießfau in einem 
Schteiben cn den engen Ausſchuß der Reitterſchaft mit vieler 
Freymuͤthigkeit aufgedeckt wurde **). 

Daß bey der damaligen Zerruͤttung des ganzen Landes 
auch die Schulen und Univerfitäten nicht verſchont blieben, 
laͤßt ſich leicht vermuthen. In der Ihat war der Were 
fall derjelben fo groß, daß es der Ehurfürjt felbit für nöthig 
fand, dieſen Gegenſtand in der fandtagspropofition von 1640 
jur Sprache zu bringen ****), Am ausführlichiten aber ver» 


* B. das Schreiben der Stadt Zwirfau an die gefammte Lands 
fhaft v. 22. Sept. 1640. 

*) Außer einer befondern Nefolution, welche der Ehurfürft auf 
die einzelnen Gravamina der Kreife wegen der Kriegsbeſchwe⸗ 
zung den 19. Sept. 1640. ertheilte, veriprach er auch in dem 
Sondtagsabfchied v. 14. Dit. 1640. „daß alle Sinfolentien und 
Ererbitantien der Soldaten abgeftellt werden foliten u.f. w.“ 

#) Unter andern fagte er: #,,e8 müffen die Regimenter propors 
fienirt und der Unterhalt recht difponirt werden. Die Propor⸗ 
tion wäre aljo zu machen, daß die Officiere und Knechte eins’ 
ander correfpondirten, nicht mehr Dfflciere wie Knechte, die 
ohne Mannfchaft nichts. kommandiren könnten.” Auch wegen 
des Unterhalts der Truppen that er verfchiedne Vorſchlaͤge, 
wehen er den wöchentlichen Sold eines Infanterieregiments 
von 1000 Mann zu 1213 Rthl. 14 ar. fhägte, und den eines 
Kevallerigregiments zu dem. Doppelten. E 

“r) Wir find nicht wenig forgfältig und betruͤbet ung von Herzen. 


— 
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breiteten ſich hicruͤber die beyden Uriverficäten felbft *), 
Nach iprem Bericht betrug allein der Neft ihrer außenfte- 
benden Stipendiengelder 22, 130 Gulden; die Freytifche zu 
Leipzig waren von 16 big zu 6 herabgeſunken, die Kollegien 
und Univerfitätsgebäude ganzlich verfallen, die Befolduns 
gen der Profefjoren wurden ſchon feit einiger Zeit nicht mehr 
ausgezaylt und fie überbieß wegen ihres Privatvermögens 
mit unerträglichen Laſten belegt. Auf ähnliche Weife fchil- 
berten fie den Zuftand der niedern Schulen, in welchen es 
eben fo fehr an Schülern, als an geſchickten Lehrern fehlte, 
Die geſammte Landſchaft aber von Ritterfchaft und Städten 


behauptete, daß diefe Zerrüttung des Schulwefens nicht blos 


eine Wirfung des Kriegs fey, fondern aud) manche böfe 
geute folches verſchuldet hätten, die „den Schulen und geift- 
lichen Einfünften übel affectionire wären‘, und die eignen 
Voͤlker des Churfürften, welche mie Plündern, Rauben, Mors 
den und Stehlen nicht eher nachgelaffen hätten, bis fie fo wie 
andre, ouc) die zu Univerfitäten, Kirhen, Schulen und 
Hoſpitaͤlern gehörige Güter und Dorffchaften ganz fertig: ge- 
macht und Grunde gerichtet haͤtten. 

6. 12. Alle dieſe Klagen kamen vorzüglich — 
auf dem ae von 1640 mit folcher Lebhaftigkeit zur 


daß wir kürzlich erfahren und anfehen müfen, wie Kirchen, 
Univerlitäten und Schulen, welches doch die rechten Plantaria 
vnd Fulcra Eoclesiae und Reipublicae find, durch deren Er: 
Haltung allen Regnis und Imperiis Gluͤck, Gottes Segen 
vnd gedeylihes Aufnehmen zuwaͤchſet, — faft aller Orten zu 
Grunde gehen wollen, dadurch aber anders nichts, als mit 
der Zeit eins Barbaries und ruchlofes Leben in diefe Lande ein: 
ſchleichen dürfte. 


*) In ihrem Bedenken auf die in BEE v. 7. 
Sept. 1640. 
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Sprahe, weil der Ehurfürit gleich bey dem Anfange 
deifelben einenene Steuerverwilligung aus folgenden Gründen 
verlangte ). Die bisherige Verwilligung war ſchon feit 
einigen Fahren zu Ende gegangen **), und die Steuer 
konnte daher mit den Zinfen ihrer ſchuldigen Kapitalien feine 
Nichtigkeit mehr Halten; desgleichen war das churfürftlicye 
Deputat zurüdfgeblieben, und doch hatte der Ehurfürft 1636 
bieRömifhe Königswahl zu Regensburg befchict, 1638 bie 


Belehrung über feine Reichs - und Böhmifchen Lehne, die 


Ammit Einfluß der Kanzleygebühren einen Aufwand von 
25,000 Ihalern verurfachte, empfangen, und feinen zwey⸗ 
ten Sohn, den Abminiftrator Auguft, bey feiner Einführung 
In das Stift Magdeburg mie gehöriger Nothdurft verfehen; 
auch hatte ber Raifer eben jegt den Reichstag zu Regensburg 
ausgeihrieben, ber wenigftens durch eine foftbare Gefandt- 
(aft beihieft werden mußte, dafern ſich noch der Churfürft 
von feinem perfönlichen Erfcheinen, welches der faiferliche 
Do fehe lebhaft wünfchte , wirklich befreyen konnte ***). 
Kan Wunder war es daher, wenn nicht einmal die chur« 
firftliche Wittwe und Gemahlin ihre ordentliche Abfindung 
mehr erhielt, wenn ber Unterhalt der ſchon damals muͤndig 
oednen Söhne des Churfürften, diefem druͤckende Sor⸗ 
gen verurfachte, und ihn unaufhoͤrlich feine Räthe, Beamte, 
ffciere und Geiftlichen mit Bitten wegen ver Auszahlung 
ie ricſtandigen Beſoldung beftürmten. 

&o bereitwillig auch die Landſchaft war, den Beduͤrf⸗ 


#) O;die Dropofition v. 31. Aug. 1640. 

) Gef. der Churf. Staaten. Ih. 4. S. 364. . 

“er, der Ehurfürft fragte hierüber die Landfchaft felbft um Rath, 
die ihn aber wegen der nody fortdauernden ee in 
feinem Lande hiervon abzuhalten fuchte. 


x 
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niſſen ihres Landesherrn abzuhelfen, fo ſchien es ihr doch 


auch bey dem beffen Willen faft unmöglich zu ſeyn, da zus 
mal die Landſteuer, die bis jegt nebft der Tranffteuer. die 
vorzüglichfte Beſteurungsart in Ehurfachfen geweſen war, 
durch die vielen wüjten und decrementen Güter, deren Schaͤ⸗ 
Kung einer billigen Mäßigung unterworfen werben follte *), 
um ein Berrächtliches finfen mußte. Doch blieb es in der 
Hauptſache bey den bisher uͤblichen Verwilligungen. Denn 


- ob man gleich die Landſteuer während der neuen Verwilli— 


gungszeit von 6 Jahren auf 16 Pfennige herabfegte, von 
denen der Churfürft wie fonft 4 Pr. in die Kammer erhielt, 
fo wurde doc) daneben eine außerordentliche Pfeunigſteuer 
von 6 Pf. zur Erhaltung der Miliz angelegt **), ſo daß die 


*) Dem Landtagsabfchied v. 14. Oft. 1640 zu Folge wurde die 
Landfteuer „nach Abzug-der Caduc Güter, und wann die übrk 
gen, ſo in decrement kommen, ‚vf billiche moderation her: 
ab geſetzet,“ verwilliget. Man vergl. das Land: und, Trank: 
fteusrausichreiden v. 14. Dftob. 1640 in Cod. Aug. T.U. 
p- 1426. 


*x) „Hieruͤber fol noch 6 Pf. von jedem gangbaren Schod zu 
Unterhalt unferer Soldateſca gegeben, vnd damit derfelben der 
ſto eilender succurriret, mit der erften Delfte diefer 6°Pf. bald 
vorſtehende Martini igtlaufenden Jahres der Anfang gemacht, 
der andere halbe Theil nechfifünftigen Reipsigifchen Neuen Jah⸗ 

resmarkt abgetragen, von den proportionaliter gangharen 
Schocken erhoben, vnd in vnſere Aempter Leipzig vnd Dress 
den eingeſchickt werden. Jedoch, daß vnſere Landichaft ber: 
nach von dergleichen Anſorderung von ehſt kuͤnftigen Martini 
an big wieder Martini Anno 1641 befreyet bleibe, vnd die 

‚folgenden 5 Jahr, von 4 Monaten zu 4 Monaten mit 2 Pf. 
von jedem neuen Schock verfahren tverde, auch bey Abführung 
der Regimenter.vud Garnisonen ſolche 6 Pf. vnſerer Oberein⸗ 
nahme diefe 6 Jahr über zuwachſen, vnd endlich diejenigen, 
weiche ihre portionos oder Antheil am dieſen 6 Pf. abgetra: 
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Intertanen duch jene Verminderung feine bedeutende Er—⸗ 
kichterung gewannen. Lm aber wenigfiens eine ‚Erhöhung 
der bisherigen Abgaben zu vermeiden, Fam die Landſchaft 
ſelbſt auf ven Gedanken, auf die Wiedereinführung. der Land⸗ 
acciſe anzutragen *), die fehon ehedem im ısten Fahr 
hundert üblich gewefen **), und aud) 1635 von dem Churs 
fürften einfeitig, als eine außerordentliche Abgabe, angeord« 
net war *%°), Sie follte ans einer mäßigen Auflage auf alle 
Waaren und ausländifche Getränfe beftehen, von welcher 
man nur den Adel in Anſehung der zu ſeiner Wirthſchaft ge⸗ 
hoͤrigen Produkte ausnahm ***®), Der vierte Theil derſel ⸗ 
' ben follte von dem Churfürften gleichfalls zu den Militairbe» 
dürfniflen verwendet, und die übrigen der Oberfteuereinnahs 
me (zur Tilgung der landesſchulden) überlaffen werden. 
Da die Sandaccife, die.durd) eine befondre Ordnung +) vom 


> gen, was fie nach innfiehendem Landtage, vff die bey fich has 
bende Eoldatgn gewendet, compensiren mögen.” 
#) Syn ihrer Antwort auf die Ehurfürftliche ‚Propofi * v. 13. 
Sept. 1640. 
ww) Geſch. der Churſ. Staaten Th. 2. ©. 364. 
„ we) Cod. Aug. T. 1. p- 1255. 


u) Merkwärdig ift es, daß diefe Eremtion gar feinen Streit 
veranlafte. Es wurde aber darauf zuerft in der Duplik der 
Landſchaft v. 28. Gert. d. J. dergeftalt angetragen: „Es vers 
fehen fich aber die von der Nitterfchaft, bitten auch darumb 
gehorfamft, daß dasjenige, fo fie auf ihren Ritterguͤthern zu 
verkaufen übrig, aud) fie im Haufe in Städten verkaufen moͤch⸗ 
ten, nicht mit Accisen beleget, fondern fie E. Churf. Durchl. 

gnädigftem Promiß nach, bey Ihren Libertaͤten, Immunitaͤ⸗ 
ten, der allgemeinen Reichsgewohnheit und Freyheiten gemäß, 
moͤgen gelaffen werden. — Sin dem damaligen Landtagsab⸗ 
fehied wurde diefer Punkt aar nicht erwähnt, wohl Br mm der. 
darauf erfolgten Accisordnung. 
D Cod, Aug, T. II. pr 1255. 
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ıgten San. 1641 eine nähere Beftimmung erhielt, blos ih⸗ 
ren Grund in den großen Bebürfniffen hatte, welche ber 
Krieg veranlaßte, fo trug der 1653 verfammelte Ausfhuß 
der Stände mit vielem Nachdruck auf ihre Abfchaffung an, 
wozu er badurd) noch mehr beroogen wurde, daß ſich der 
Ehurfürft allmählich diefe Abgabe allein zu einer Kammer» 
. hiülfe zueignete *); auch war diefer:bis 1655 nicht abge, 
neigt, in bas Verlangen der Stände zu willigen. Nach— 
dem ſich aber auf dem damaligen Deputationstage bie Un- 
terhandlungen wegen einer Entfchädigung, welche man dem 
Churfürften Dagegen verwilligen follte, zerfchlagen hatten **); 
fo wurde diefe Abgabe aud) ferner beybehalten. Noch zeich- 
nete fid) die Werwilligung von 1640 dadurch) aus, daß die 
$andfchaft zuerft die Befoldung aller wirflihen Käthe des 
Fürften, der Beyſitzer des Dberhofgerichts, der Hofpredi⸗ 
ger und der Sefretairs und Kanzleyverwandten der Kaths« 
follegien auf 6 jahre übernahm, (die von der Fleifchiteuer, 
welche ehedem nur zum Beften der Kammer vermilliget wor- 
‚den war, beftritten werben follte;) fo wieaud) 20000 Guͤl⸗ 
‚ den für die nad) Regensburg abgeordnete Geſandtſchaft aus 
den gewöhnlichen Sandesfteuern **®) Dagegen fuchte ſich 


*) Dies fieht man deutlich aus dem Deputationsabfchied v. 21. 
Sun. 1655., worinn der Ehurfürft ‘als einen Grund von der 
Beybehaltung diefer Steuer anführte: „daß die Nugungen der 
Aemter gefhmälert, und andre Einkünfte fehr ins Stecken ges 
rathen, wodurch, faft alle Mittel, die von Gott ihm verlichene 
Hohe Churfuͤrſtliche Würde und Reputation ohne Schmälerung 
zu erhalten, entftehen wollen.‘ 

“*) Yus dem angeführten Deputationsabfchied ift erfichtlich, daß 
fih die Stände gu einem ſahrlichen Aequivalent von 66000 Fl. 
erboten hatten. 

He) S. den angeführten Landtagsabichied. Auch von einigen fol⸗ 
genden Ausſchußtaͤgen wurden gewiſſe Summen zu den Ge: 


\ 


‚fiefelbe wegen aller auferörbentlicher Abgaben fo viel als 
möglich zu ſichern *), und wies daher den Churfürften auf 
den Fall, daß fie durch unvorhergefehene Ereigniffe noͤthig 
werden follten, an den Kath der Ausfchüffe, um wenigftens 
einfeitige Willkuͤhr gänzlich zu entfernen *°). Auch harte 
diefe Berordnung des Landtagsabſchieds Die merfwürdige Fol⸗ 
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ge, daß fchon in dem folgenden Jahre ein Ausfhußtag ges 


ſandtſchaftskoſton aus ber Steuer verwilliget, ald 1646. 15000 


Thir. 1653. 20000 Fl. und 1655. 10000 Fl. 


®) Beſonders erklärte fih die Landſchaft fehr nachdruͤcklich hier: 


über in der Triplit: „Würde E. Ehurf. Durchl. je über alfe 
vnſere gefchöpfte vwnterthenigfte trofitragende Hoffnung vnd 


Zuverficht, nochmalß ihre gedanken, auffünftige unbewilligte Ans, 


lagen richten —; fo proteftiren wir vor dem heiligen und geredh: 
ten Angefichte Gottes des Allerhoͤchſten, daß wir an allen und 
jeden vns bereits vor Augen geftellten, hieraus erwachfenden, 
weit ausfehenden Uebel von Unheil endbrochen, genglichen ent: 
ſchuldiget, und zu feiner in vnſerm vnterthänigften bey dieſem 
Landtage erfolgten Bedenken befchehnen Verwilligungen, im 
geringften wollen verbunden feyn.” Demungeachtet kamen in 
den Landesrevers v. 14. Dt. 1640 die nehmlichen Worte, die 


man fchon in dem vorigen findet: daß der Churfärft ohne 


fonderlide hochdringende Noth -Feine neuen Abgas 
ken auflegen follte, und überdieß wurde das bisher darin bes 
findlihe Verfprechen wegen der Uebertragung der Reichsſteu⸗ 


ern jegt nur auf den Fall gerichtet, wenn die jeßigen für die 


Soldatesca bewilligten 6 Pf. und der zum nehmlichen Zweck 
beftimmte vierte Theil der Acciſen auch „zu Abrichtung der 
Reichsſteuer, fo vff jetzigem Neichstage zu Regensburgk bes 
ſchloſſen werden möchte” zureihen wiirde. Hieraus nun läßt 


fich die gleih anzuführende Difpofition wegen der Ausfhlüffe 
erklären. 


“+) ‚auch uns in Zutunft bey einem und dem andern fürfall, diefe 


6 Jahr uͤber, mit den Ausſchuͤſſen (damit es, wie Wirs dahin 
verftehen,, feiner Convocation der —— Staͤnde beduͤr⸗ 
fe) — vernehmen.” 


— 
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halten wurde, der ſich zu verſchiednen außerordentlichen Vers 
willigungen, befonders auch zur geboppelten Fleifchfteuer bes 
quemte *). Ja, der Ausfhuß vertrat fogar fpäter zweymal, 
1646und 165 3, die Stelle der allgemeinen Landes verſamm⸗ 
lungen, und erſtreckte damals nicht nur die Sand» Trank und 
geboppelte Fleifchfteuer auf mehrere Jahre (bis 165 1), ſon⸗ 
dern fügte diefen fchon das erſtemal außer den in dem Waf—⸗ 
fenftillftand zu Ketſchenbroda an Geld und Naturalien auss 
bedungenen Sieferungen für die Schwedifche Armee eine ganz 
nerte Abgabe zur Erhaltung der Miliz bey, Sie beftand 
aus einer Kopf= und Gewerbefteuer, durch welche ein jeder 
Kopf über 15 und unter 70 Jahren monatlich mit einem 
‚Grofchen und das Gewerbe nad) Verhältni von a Grofchen 
bis 2 Thaler belegt wurde **), welche Abgabe wegen ihres 
Fortlaufes den Nahmen der Kurrentfteuer, und feitdem fie 
auf die 4 Jahreszeiten oder quatuor tempora ausgeſchrie⸗ 
ben ward, den ber Quatember-Gteuer erhiele **), 
Bey der zweyten Verwilligung von 1653 verdient es 
noch eine befondre Erwähnung: daß man damals ein für 
allemal 2 Pf. aus der Steuer zu einem Kapital für die Unis 
verfitäten ausfegte ****). Auch folgten endlich auf einem Des 


*) Außerdem wurde feftgefet: daß die auf dem vorigen Lands 
tage feftgefegte Kriegsiteuer anticipirt, der Eymer Landwein 
mit 8 gr. belegt und von der Ritterfchaft gewiſſe Liefer 

“ rungen jur Armee, fo wie von den Städten eine befondre Mahl: 
fieuer , gleichfalls zur Verpflegung der Miliz von, 6Pf. geleiftet 
werden follten. Wecks Dresdner Chronik ©. 449. 

. ) ©. das Ausfchreiben v. 16. Aug. 1641. in Cod. Aug. 
T. II. p. 1674. | 
***) S. meine Zufäge und Berichtigungen zu Schrebers 
Abhandlung von den Saͤchſiſchen Land: und Ausichußtagen 
&,32 , 
w,) Wecka. a. O. 


€ 
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‚ mtationstage von 1655, wozu man nicht die Mitglieder 
| 16 gewöhnlichen Ausfchuffes, fondern 14 vitterfchaftliche 
| Derfonen und 6 Städte, als Leipzig, Dresden, Witten 
berg, Freyberg, Salza und Zwickau berief, verfchiebne 
außerordentliche Bewilligungen, unter welchen 2 Pf. vom 
Schock zur Reparatur ber Veftungen bemerkt zu werben 
verdienen *), | Ä 
$. 13. Noch wurden in diefem Zeitraum die Büra 
den der Unterthanen Dadurch vergrößert, daß die Xuslöfung - 
der Sandftände allmählich von der Kammer auf die, Steuer 
überging. Zuerft wurden auf dem Landtage von 1640 und 
auf dem Ausfchußtage von 1641 diefe Koften von der Land⸗ 
und Trankſteuer abgezogen **), worauf ver Churfürft ſchon 
1635 aber vergebens angetragen hatte ***), Weil aber die 
Steuergelver ſchon zu vielen andern Bedürfniflen angewiefen 
waren, fo verlangte der‘ Sandesherr in feinem Ausfchreiben 
rem ı3. April 1646: daß ſich die Stände mit bedürfender 
| Zehrung auf gemeiner Landſchaft Koften, jedoch ode Abzug _. 
an kuͤnftiger Bewilligung, für di ßmal ſelbſt gefaßt machen 
| ſollten. Diefe Forderung veranlaßte endlich nach verfchied« 
sen Unterhandlungen, eine befondre Berwikigung zu dieſem 


*) S. Wed a. a. O. ©.450. ber aber darin irrt, daß er dies 
ſen Deputationstag einen Ausſchußtag nennt. Man vergl. 
Hausmanns Beytraͤge Th. 1J. S. 62. u. Th. 2. ©. 157. not. 
40. Auch ſollte man nach Weck glauben, daß erſt damals, 
nicht aber 1653 die Acciſe aufs neue verwilligt worden ſey; dies 
iſt aber dem von Johann George II. wegen diefer Abgabe den 
5. Sept. 1657 erlaflenen Patent (in Cod. Aug, T,II. p. 1279.) 

. entgegen. 

##, &, den Abfchied v. 24. Der. 1641., der auch deffen, was auf 
dem vorigen Landtag in diefer Ruͤckſicht war beobachtet worden, 
Erwähnung thut. 

) S. die Geſch. der Churſ. Staaten Th. 4. ©.300. _ 


| 
| 
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Zweck von ı Pf. auf das Echo, welches auch 1653 ge» 
ſchah, wobey aber die Auslöfung von anderthalb Guͤlden 
für das Pferd auf einen Gulden herabgefegt wurde *). Auch 
iſt man in. der Folge mit ähnlichen aber erhöhten Verwilli⸗ 
gungen beftändig fortgefahren, doch verftand fich ber Churs 
fürft noch 1657 Dazu, daß er fi) die Hälfte der Sandtags« 
foften auf fein Depufat aus der Steuer wollte zurechnen 
laffen, und 1661 bedung fich die Sandfchaft ausdrücklich 
aus: daß auf den Fall, wenn die damals’ hierzu verwillig⸗ 
een 5 Pf. nicht zureichen würden, welches aber nicht zu bes 
fürchten war, der Ruͤckſtand von dem churfürftlichen Depus 
tat follte abgezogen werden =). Macher fiel auch diefe 
Bedingung weg, ob man wohl die ehemalige Verbindlich⸗ 
feit des Churfürften, die Auslöfung aus ber Kammer zu bes 
ſtreiten, noch immer in Anregung brachte, und man uͤber⸗ 
nahm bey jedem Landtage die Ausloͤſung auf unbeſtimmtere 
Weiſe. So bewilligten z. B. die Stände 1666 2 Pf. vom 
Schock vorigo bis zu erlangter Gewißheit des Betrags ***). 

Vebrigens wurde man feit der Zeit, da das Land die 
Auslöfung tragen mußte, aufmerffamer auf diejenigen Pers 
fonen, welche fie zu fordern berechtiget feyn follten. Und 
es erfolgte daher in dem folgenden Zeitraum den 9 Febr. 


* Um die nehmliche Zeit ſcheint auch allmählich durch das 
Herkommen die Anzahl Pferde, die einem jeden nach Verſchie⸗ 
denheit des Standes vergütet werden follten, feftgefeßt wor: 
den zu feyn. 

”) S. der Stände Erklärung auf die angefonnenen Verwilligun⸗ 
gen v. 26. Maͤrz d. J. 

**#) ! Ausführlichere Nachrichten hierüber f. in Hausmanns 
Motizen über die Auslöfung der Landftände, in feinen Beytraͤ⸗ 
u zur Kenntniß der Churſaͤchſ. Landesverſammlungen, Th. 3. 

1. ©.18—42. 
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br ein Defret ), welches gewiſſe Perfonen hiervon aus⸗ 
bloß, als noch nicht abgetheilte. ‘Brüder oder Wettern, von 
eſchen nur einer zugelaffen werden follte, Ruratoren un« 
Hinbiger Kinder *°), und Söhne, fo fi) in Vollmacht ih. 
x Vater eingefunden ***). Auch wurde allmaͤhlich durch 
an Herkommen, welches fich darauf gründen mochte, daß 
an anfing, Werzeichniffe der Schriftſaſſen zu entwerfen, 
elche bieder die Ausloͤſung empfangen hatten, die Regel 
ngenommen, daß alle Rittergutsbefiger, welche nad) dem 
mötage.von 1661 die Schriftfäfiigfeit erhielten, Feine 
uelbfung, gegeben werden follte, dafern fie ihnen nicht bes 
ber, gefiattet wurde »**2); worauf ſich der bes 
ante Unterfchied zwifchen alten und neuen Schrift: - 
ſen gründete, der in einem Defrete Johann George III. 
m 2, März 1689 dergeſtalt anerfannt wurde, daß es 
tzen der Yuslöfung der alten Schriftfaffen unver« 
Rest bey der bisherigen Mebung bleiben ; wegen der neuen 


M Die weiten Vorfchriften diefes Dekrets find in die Landtags: 

erdnung dv. 1728 aufgenommen worden, jedoch fehlen hier dies 
fnigen Beftimmungen’, die jn den beyden folgenden Noten 
angezeigt find. | 

#) „oder diejenigen, fo in Vollmacht der Vormuͤnder über die 
wmöndigen Kinder fid) angemeldet“.-,, 

MDech wurden fie auf dem damaligen Landtage, mit Ausnah⸗ 
Mt derer, deren Väter in der Kefidenz wohnhaft waren, ohne 
Kanferuenz zugelaffen. | | 

FE) Man muß; fic) hierbey daran erinnern, daf nurdie Schrift: 
ſaſſen yerföntich auf dem Landtage erfcheinen dürfen. Die Amts 
faffen wurden wohl in frühern Zeiten deswegen ganz ausges 
ſchloſen, weil ihre Güter urfprünglich zu den fürftlichen Kam: 
wergütern gehörten (S. Th. 2, S. 169.). Wie fie das Recht er: 
halten haben, durch Deputirte zu erfheinen, das fchon in der 

| — von 1595. 5. 1. erwähnt wird, iſt mir nicht 
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Schriftſaſſen aber bey denen mit oder- ohne Ausloͤſung ge⸗ 
ſchehenen Erklärungen fein Bewenden haben ſollte“; doch 
wurde eine Ausnahme zum Beſten derjenigen Perſonen bey» 
gefügt, die aus befondrer Vergünftigung auf dem legten 
Landtage die Auslöfung erhalten hätten, und hierdurch zum 
Beſitz diefes Rechts gelangt wären *). 





Dritter Abſchnitt. 
Menue Uebertragung von dem Direftorio des 
evangelifhen Religionstheilg auf Johann Ge— 
orge L; Teſtament des Churfürften; fein Tod; 
und Charakter. | 


| $. 14 | 
M icen unfer ben innern Negierungsforgen, welche den 
Ehurfürften Johann George I. härter, als die meiften feiner 
Vorfahren drücdten, mar er genöthigt, feine Aufmerkſam⸗ 
feit auch auf die allgemeinen Reichsangelegenheiten zu rich“ 
ten. Denn der Weftphälifche Friede **) ſelbſt hatte die 
Beylegung vieler wichtiger Punkte auf einen Reichstag ver— 
(hoben, der in den naͤchſten 6 Monaten follte gehalten wer« 
‚ben, deſſen Eröffnung aber ſich wegen mancher zufälligen 
Hinderniſſe, die befonders aus der Vellzichung des Friedens 
entftanden, bis zum zoſten Suny 1653 verzog. Auch) da= 
mals zeigte der Churfürft feinen fo oft bewährten Patriotis⸗ 
mus fir das teutſche Vaterland. Denn allein aus dieſem 


*) Noch! fpäter fuchten manche diefen Beſitz zu erfchleihen. Dar 
vergl. hierüber ein Memorial des Erbmarfchalls v. 4. März 
1695. 

#*) 1, P,O. A. VIIL 9. 3. 
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Grunde trug er Bedenken, das noch vor dem Anfang bes 
Reichstages ihm angefragene Direftorium des — 14. 
Religionstheils ſogleich anzunehmen. Es that nehmlich 5 Jun. 
feine Gefandefchaft die merfwürdige Erflärung: man — 
ſich wohl vorſehn, daß durch dergleichen einſeitige Berath⸗ 
ſchlagungen nicht Anlaß zu dem Argwohn gegeben wuͤrde, 
als wenn man aufs neue eine Parthey In: ‚Reiche bilden und. 
eine gefährliche Trennung der Stände ewirken wollte *). 
Das Friedensinftrument fey jetzt die einzige Norm bey vor« 
fallenden *Befchwerben der beyderfeitigen Religionsverwande 
ten, die nur in allgemeiner Reichsverfammlung erledige wer« 
ben Fönnten, wo er einen jeden Verletzten nachdrüclich un⸗ 
terftügen würde, Noch aber waren die Gemuͤther durch die 
bisherigen Keligionsftreitigfeiten zu fehr erbittert, als daß 
dergleichen Worftellungen Eingang finden fonnten; es mach⸗ 
ten alfo die Evangelifchen ven Schluß, daß man einftweilen, 
lis zu einer beftimmten Erklärung des Churfürften, an wele 
den die Gefandten deshalb Bericht zu erftatten verfprochen 
hatten, Magdeburg das Direktorium übertragen Eönnte, 
Selbſt Hierdurch aber ließ ſich der Churfuͤrſt nicht abhalten, 
finen evangelifhen Mitftänden nohmals die Nachtheile zu. 
‚tigen, bie ihm eine Abfonderung der beyden Religions« 
teile fire die Reichsverhandlungen fürchten ließ *), indem 


6) Meiern Acta Comitialia Ratisbonensia T. I. p. 232. 
| Nachricht, was wegen des Directorii Evangelicorum. auf 
benm Reichstage zu Regensburg 1653 vorgegangen, in der Forte 
| feßung von oh. Joach im Müllers entdeckten Staats⸗ 

tabinet Kap.ı. ©. 3. u. Pfanner Historia Comitiorum Imp, 
| celebratorum Ao. 1653 et 1654. p.3863eq. 

8) „es würde zur Ungeit ſeyn, mit den angegebenen Gravami- 
' + @ibus herauszußrechen, und dadurch zu veranlaflen, daß es 

bey den Kasholifchen eine Jalousie und Oinbrage abgebe, #6 


d 
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er ihren zugleich ben in dem Churkollegio ſchon verabredeten 
ge Entwurf mittheilte, daß bie Religionsbeſchwerden durch) 
Cu Deputirten beyder Religionstheife erledigt, und bey erman⸗ 

gelndem Vergleich ollen drey Reichskollegien vorgelegt wer⸗ 

den ſollten. Deſſen ungeachtet beharrten die Evangeliſchen 

auf ihrem vorigen Entſchluß, und num nahm Churſachſen 

das Direktorium förmlich an, und hielt die erfte Konferenz 

den 22. July des 165 3ten Jahres *). 

"An Stoff zu befondern Verhandlungen der Evangeli« 
ſchen fehlte es (dom damals nicht, weil die Religionsbe— 
ſchwerden, des Weſtphaͤliſchen Friedens ungeachtet, unun« 
terbrochen fortdauerten. Beſonders mußten um die nehm⸗ 
liche Zeit auch die Proteſtanten in Boͤhmen manche neue 
Bedruͤckungen erfahren, wodurch viele Einwohner des 

Staͤdtchens Platte, das ehedem zu der Churſaͤchſiſchen 
Herrſchaft Schwarzenberg gehörte, welches aber der Chur 
fürft Morig nach der Achtserklaͤrung Johann Friedrichs 
durch einen zu Prag. gefchloffenen Vertrag nebft Got« 
tes. Gabe an den König Ferdinand von Böhmen abgetreten 
hatte **), bewogen wurden, ſich nad) Sachſen auf den Fa⸗ 
ſtenberg zu wenden, wo bisher nur zwey Berg⸗ over Wald⸗ 


werde auf folche Weiſe nur ſchaͤdliche Differenzien verurſachen, 
und wuͤrden die Reichsverhandlungen merklich removiret und 
verhindert werden; Seine Churfuͤrſtl. Durchl. hielten noch⸗ 
mals dafür, dem Wert lieber noch Anftand zu geben, als weite 
fäuftige Paraden zu mahen, und ohne habende Widerpare 
 . bie. Pfeile vergeblich in die Luft zu ſchießen.“ Müller aa. 
D. ©.7. | 
» Müller a. a. O. &.9.'Meiern 1. c. p- 325. 
) oh. Ehriftian Engelfhalls Beihreibung der Erus 
lanten« und Bergftadt Johann Georgenftadt (Leipzig 1723. 4.) 


.6. 
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häufer ftanden, beren Beſitzer ein Bergwerk bauten und 
Erbzins nah Schwarzenberg entrichteten *). Diefe 
Flüchtlinge num baten den Churfuͤrſten in einer Bittſchrift **) 
vom 12. Febr. 1654 um die Erlaubniß, an: diefen Orte 
„ein Kirchlein, Gottesacker, Pfarr und Schule zu bauen, 
auch einen der Augsburgiſchen Konfeſſion verwandten Pfarr. 
herrn und Schuldiener anzunehmen“, desgleichen um die 
Begnadigung „mit eines Bergſtaͤdtleins Freyheit, Zunft 
und Innungen ſamt allerhand Handwerksgewohnheiten, ſo⸗ 
wohl Brauen, Maltzen, Schlachten, Backen, Schenken 
und Maltzggang, auch einer Bretmuͤhle.“ Dieſes Geſuch 
wurde ihnen gewaͤhrt, und zugleich der neuen Stadt der 
eigne Nahme des Churfuͤrſten beygelegt **). 

$. 15. Für die druͤckenden Laſten feiner Regierung 
wurde ver Churfürft durch haͤusliches Gluͤck in einer zahlrei-⸗ 
hen Familie entſchaͤdigt. Denn feine zweyte Gemahlin 
Magdalene Sybille (Tochter Albrecht Friedrichs, Marke 
grafen von Brandenburg) hatte ihm 10 Kinder gebo« 
ven, von welchen ihn vier Prinzen und drey Prinzeflins 
nen überlebten, die ihm 51 Enfel und 29 Urenkel ſchenk⸗ 
tm +) Die gleiche Liebe des Ehurfürften gegen feine 
Kinder war der Hauptgrund feines berühmten am 20. July 
1652 unter faiferlicher Beitätigung errichteten und vom Ge⸗ 
heimen Sekretair Burfhard Berlich gefertigten Tefta« 
ments ++), welches blos die Natur einer einfeitigen Willens« 


N a. a. O. S. 11 uf. 

*) a. a. O. S. 20. 

=) a. a. O. S. 24. 

Y ©. die Personalia des Churfuͤrſten in Jacob Wellers 
Chur ſaͤchſiſcher Ehrenkrone (Dresd. 1657. 4.) ©. 234. und 
Werts Dresdner Chroyik, S. 172. 

HM ©. daffelbe in Slafeys Kern der Sächf. Geſchichte N. IX. 
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verorbnung hatte, weil der Ehurfürft in dem beygefügten 


Kodicill vom 20. un. 165 3 die anfangs von ihm beabfich« 


tigte Mnterfchrift feiner Söhne aus-bewegenden Urfachen für 


unnoͤthig erflärte. Sowohl auf feine Form, als auf feinen 
Inhalt äußerte bie fehlerhafte, damals aber allgemein 


herrſchende Anwendung des Römifhen Rechts auf die Erb⸗ 


folge ber teutfchen Fürften einen unverfennbaren Einfluß ; 


daher der Churfürft feine jüngern Prinzen in ihrem Depn« 
tat „honorabili institutionis titulo“ einfegte, indem 
er fie zugleidy ermahnte, alle Anforderungen, die fie etwa 
wegen Ergänzung ihres Pflichttheils machen fönnten, ganze 
lich fallen zu laffen *), feine Töchter aber an ihre geleiftes 
ten Verzichte erinnerte, damit fie mit ihren fürftlichen Aus« 
ftattungen zufrieden wären **), die er mit einem Legat von 
roooo Thalern vermehrte, das ihnen der Churprinz ſobald 
als möglich) auszahlen follte. Ungeachtet ver Römifchen 


©. 1031. u. in Luͤnigs Reichsarchiv Pars spec. Cont. II. 
Abtheil. IV. Abſchnitt II. ©. 196. Ebendaſelbſt findet man 
auch die kaiferliche Beftätigung d. d. Pragiden zo. Nov. 
1652. 

*) ‚wenn es gleich Dero Legitimam Iuris Communis nicht 
erreichen, noch ein Theil dem andern (weil die Intraden durch 
den verderblichen Krieg in Ungewißheit gerathen) nicht ſo gar 
gleich ſeyn moͤchten, ſie dennoch durch die Praͤtenſion supple- 
tionis legitimae, weder unter ſich ſelbſten am wenigſten Streit 


erregen, noch den Churprinzen deswegen anlangen, ſondern 


‘ 


ſich in Anſehung diefer unferer Difpofition, und der großen 
Onerum, damit die Churwürde behaftet, fonderlih aber der 
überaus großen Cammer:Schulden, damit begnüs 
gen laffen ſollen.“ 

”") ‚wir haben zu denenfelben das natürliche gute Vertrauen, 
fie werden ſich an ihren Fuͤrſtl. Ausftattungen, daran verhof⸗ 
fentlich fein Mangel erfchienen, vermöge ihrer geleifter 
ten Verzicht und Kenunciation begnügen laſſen.“ 
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Eehtsbbeen, die hin und wieder bey dieſem ae zum 
Grunde liegen, wurde das Erftgeburtsrecht, welches bisher 
it Ausnahme der Chur und ihrer Zubehörungen blos auf 
einer zweydeutigen MWorfchrift des Albertinifchen Tefta- 
ments *) und einer Darauf gegründeten Obfervanz beruhte, 
ausdruͤclich beftätige **); aber freylich durch die Theile, 
die einem jeden Bruder befonderg eingeräumt wurden, fo 
(ee befähränkt und modificiret, daß hierdurch felbft vie Exi⸗ 
fung jenes Rechts problematifc) werden konnte. Zufoͤrderſt 
mırden dem Xelteften außer dem Churlande und ber 
Bingagrafihaft Magdeburg, der Meißnifche, Seipziger und 
Ergebirgifche Kreis mit dem Markgrafthum Oberlaus 
(8 angewiefen. Auch wurde ihm dieMansfeldifhe Seques 
Nration, die Berehtigung (Vogtey) über Quedlin- 
Dig, alle Flößen im ganzen Sande***) und die ſaͤmmtliche 
Modliarserlaffenfchaft +) mit allen außenftehenden For⸗ 


) 8, die Einleitung. 
”) Denn zuerft heißt es im —— „Wir wollen zur Con · 
‚ Bermehr: und Beſtaͤrkung unſers — Hauſes, unſern 
gelihteften Sohn Herrn Johann Georgen — als Ehurprinzer 
md Primogenitum — oder in Mangel Sr. Liebd. — dere 
aͤlteſten Sohnes Liebden u.f.w. — — in unferm ganzen Thurs 
firkenthum und dazu gebrachten Land» Markgraf: Graf» und 
Herrſchaften auch allen Landen, Leuten und ans 
detn, ſo wir iso haben, oder künftig durch Gottes Gegen 
wqmals erlangen oder überlommen möchten, zu unfern rech⸗ 
— Churprinzen und Erben hiermit instituiret ha⸗ 


a vergl. die hiſtoriſchen Nachrichten von den Saͤchſiſchen 
hollößen (aus Sch oͤtt gen s Handſchriften) in ber Samm⸗ 
lang vermiſchter — zur Saͤchſ. Geſchichte B.6. ©. 
2. 

Dech ſollte nach dem — „der aͤlteſte Sohn jedem unter 
den drey Herren Bruͤdern [a viel Geſchirr, als zu einer Fuͤrſtl 
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derungen zugeelgnet. Dagegen follte er alle Paſſivſchulden 
der Kammer und die rüfftändigen Dienerbefoldungen über- 
nehmen; die Inventarien von der Kunftfammer, Zeug. 
haus, Bibliothek, Münze, Stall und Jaͤgerhaus nicht 
nur erhalten, fondern wo moͤglich auch vermehren, desglei- 
chen einer jeden fürftlichen Tochter, die fich mit Rath und 
Wiſſen des churfürfilichen Hauſes, befonders des Churfürs- 
fien, verbeirathen würde, 12000 Reichsthaler zur Heim- 
fieuer geben. | 

Auch bie Deputate der jüngern Brüder beftanden in 
beträchtlichen Befigungen, bie ihnen mit allen Nutzungen 
und Zubehörungen, nahmentlidy den Lehn-⸗ und Mann- 
fchaften, den Steuern , Jagden, Zöllen, Geleiten, Berg⸗ 
werfen und andern Herrlichfeiten®), fo wie auch-mit 
einem verhaͤltnißmaͤßigen Antheile an den Steuerſchulden, 
eingeräumt wurden. Es waren aber alle drey jüngere Bruͤ⸗ 
der ſchon 1623 eventualiter zu Stiftsadminiftratoren po- 
fiulivee**), und zwar Auguft in Meißen, Chriftian in Mer 


Tafel von zwey Vorfägen gehörig, ingleichen zu zweyen Fuͤrſtl. 
Semäcern Tapezereyin, und dann drey Züge Pferde, reis 
hen und verabfolgen,“ 


*) Bey dem Antheile des Prinzen Auguft fteht fogar der Aus: 
drud landesfürftlibe Obrigkeit; dagegen werden 
bey den Antheilen der beyden andern fürftlichen Brüder einige 
einzelne Regalien aufgezählt, die bey erfierm weggelaffen find, 
als z. B. Folge und Gerichte, 


= Aus dem Poftulations:Defret wegen Meißen v. 27. April d. 
J. (bey Lünig in Spicil. Eccles. Cont. }. P. 863.) ergiebt ſich: 
daß dieſe Eventual-Poſtulation deshalb geſchah, weil man das 
mals für die Erhaltung der Saͤchſiſchen Stifter ſehr beſorgt 
war. Der Ehurfürft gab dagegen dem Stifte Meißen einen 
Revers wegen feiner Wahlfreyheit, worinn er zugleich vers 

| ; 
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khucg und Morig (der auch 1647 von dem teutſchen Or⸗ 
ten die unter der Hoheit ſeines Vaters ſtehende Balley 
Yiringen erhalten hatte *) in Naumburg. Die beyben 
(ektern wurden noch beym $eben ihres Waters In den Beſi ig 
ihrer Stifter gefegt. Denn 1650 wurde das Stift Merfe- 
burg dem dritten Prinzen und 1653, alſo erſt nad) Errid)» 

tung des väterlichen Teftaments, das Stift Naumburg dem 
vierten Prinzen Morig übergeben, wobey ſich aber der Chur 
fürft nicht nur die Sandeshoheit, fondern auch die tichtigften 
zur Stiftsabminiftcation gehörigen Rechte — ausdruͤcklich 
vorbehielt ***). In dem väterlichen Teſtament felöft ı Au 
erhielten diefe drey Prinzen BR Anteile: : 


24. 


ſprach, —* auch ſein Sohn feine Babfkapitulation v. 21. Xug. 
3611 genau beobachten follte. ©. die Urt. 1.c.P.865. . - 


F uders) Leben Herzog Moritz Wilhelms (Franff. — 


N die durch rechtmaͤßige Poſtulation orlangte Superiqritat, 
Oberbotmaͤßigkeit und Hoheit, wie auch derſelben anhangende 
und daraus fließende iura territorialia, sessionem ac potesta- 
tem votandi in-Gomitiis Imperialibus et Cirgularihug, die 
Appellationes in Ihrer Churf. Durchl. Hof zu juftificiren, und 
im Appellationsgericht zu Dresden darüber erfennen zu laflen ; 
ferner alle Land: Trank⸗ und Fleiſchſteuer, Hufengelder, bie 
Saalflöße und was bey dem nädıften Stiftstage der churf. 
Renth⸗Cammer unterthaͤnigſt bewilliget worden. —— 


h) Den Introduktionsrezeß wegen Naumburtg hat zuerſt Herr 
Prof. Arndt in feinem neuen Archiv der Saͤchſ. Geſchichte 
NX.XXVI. S. 281. mitgetheilt. Daß ein ähnlicher auch wegen 
Merfeburg abgefchloffen wurde, iſt mehr als wahricheinlih, da 
gewöhnlich beyde Stifter auf die nehmliche Weile behandelt 

wurden, und uͤberdieß der Ehurfürft unter feinen Söhnen fo 
viel als möglich: die nn —. a 


. 
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1.) Der zweyte Prinz, Auguft, gegen die Refignation 
bes Stifts Meißen und Wurgen, welches wegen der Nähe 
ber Refidenz von der Chur nicht gefrennt werden follte, die 
vier erimirten Herrfchaften, Aemter und Städte: Querfurt, 
Dahme, Burg und Juͤterbogk, nebft ven Schlöffern, Staͤd⸗ 
ten und Aemtern: Sachſenburg, Eckardsberge, Bibra, 
Freyburg, Sangerhauſen, Langenſalza, Weißenſee, Sit⸗ 
xcichenbach, Heldrungen, Wendelſtein und Weißenfels; 

2.) der dritte, Chriſtian, außer dem Stift Merfes 
Burg, das Markgrafthum Miederlaufig, Dobrilugk, Fins 
ſterwalda, Bitterfeld, Delisfch und Zörbig ; 

3.) der vierte, Morig, mit dem Stifte Naumburg 
and Zeigrbie, Herrfchaft Tautenburg *) und ihre Zubehös 
rungen, Srauenpriesnig und Nieber-Trebra, Wogtsberg, 
Plauen, Paufa **), Triptis, Arnshaug, Weida, Ziegen» 
xuͤck und den Ehurfächfifchen Antheil an Henneberg.- 

Zugleich verfprach der Ehurfürft, es noch, mo mög» 
lich, bey feinem $eben fo weit zu bringen, daß ‚ihm die 
Baer Merfeburg und, Naumburg von den Domfapiteln 


Diefe Herrſchaft war erſt nach dem Abſterben Ihrer Beſt itzer, 

der Schenken von Tautenburg, 1640 Johann George J. zuge⸗ 

J fallen. S. Ioh. Christoph Friderici D. sub Praes. Stru- 

vrii de Historia Pincernarum Varilo - Tautenburgicörum. 

“Jen. 1722. 4 Außer der eben erwähnten Bamilie gab es noch 

andre Ihüringifhe Gefchlechter, die ſich Schenken nannten, 

- und. insgefammt von den Schenken von Vargula abftammten, 

+ 8. die genealogifche Nachricht von den Herren von Saaleck. 
MNaumburg 1800. 8. 


0) Er erhielt alſo das ganze Ehurfähfifche Vogtland; daher 

auch feiner Linie die Böhmifche Belehnung hierüber gegeben 

wurde. S. den Lehndrief Moritz Wilhelms uͤber das Vogt⸗ 

ı Ind v. 23. Des. 16093 in Buders Beben des Herzog Morig 
Wilhelms. ©. 327. 


gm Entihäbigung ‚abgetreten, ober zum wenigſten eine. 
Billändige Poftulation auf die Prinzen, denen fie zugerheilt 
Maren, und deren Erben gerichtet wuͤrde. Dafern aber 
nicht einmal der legte Zweck erreicht werden koͤnnte, follte 


Mer Ehurpeing oder deſſen Erben zu einer Vermehrung ihe 


08 Unterhalts verpflichtet ſeyn. 

Die Ausfuͤhrung der erſten Abſicht hatte ihre großen 

ienigfeiten, und der Churfuͤrſt ſah ſich daher bald ge— 

Roiget, diefen Plan ganz aufzugeben, und blos den letz⸗ 
Hnörfolgen, Sn diefer Hinfiche war er glücklicher, in« 






dem er & bey den Domfapiteln beyder Stifter jo meit 1653 


Wrachte, daß fie eine ſchriftliche Erklärung gegen ihn aus- 
| die in Merfeburg den männlichen Nachkommen bes 
nen Chriſtian umd in Naumburg denen des Prinzen 
Motiß, und auf das Abſterben einer von beyden Linien dem 
Ehurhanfe die beftändige Nachfolge verſicherte *). Doch) 
Ham diefe Angelegenheit nicht zur völligen Reife, weil dee 
! Bedenken trug, geroiffe Neverfalien zu vollziehen, 
lde ji die Domkapitel bey ihrer Bewilligung ausbes 
+ Die Defchichung der Keichs« und Kreistäge blieb dem 
Krigebomen vorbehalten; Gemeinfchaft aber follte in An⸗ 
Mei ber Anwattſchaften, Univerfitäten, Hofgerichte, Ars 
‚öl, Geldbergwerke und einiger Anfprüche, als 3.3. der 


"Mg Urkunde wird ausdrücklich in dem freundbruͤderlichen 
Auptvergleich v. 22. Apr. 1657. erwähnt. oo. 


FW) Lendté neues Archiv der Saͤchſ. Geſchichte ©. 284. in. 
P ber Note. Es iſt zwar dafelbft zunächft nur von Naumburg die 
Acde, daſſelbige mochte aber auch in Merfeburg Statt finden, 
weil man auch hier neue Unterhandlungen hierüber in der Fol⸗ 

für nöthig hielt. | he 
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auf die Juͤlichſche Erbfolge, Statt finden, au wurde die 
Verbindlichkeit, zu den Reichs» und Kreislaſten beyzutragen, 
und alle Geſandtſchaftsſachen, die ſaͤmmtliche Laͤnder betr 
fen, zu gemeinfamer Berathung ausgefegt. - 

Wegen der Erbfolge in die fuͤrſtlichen Deputate wurde 
verordnet, daß, wenn eine daran Theil nehmende Linie erlö- 
ſchen würde, ihr Antheil auf gleiche Weiſe vertheilt, wenn 
aber eine folche Sinie felbft zur Chur gelangte, ihre bisperi- 
‚gen Sänder zur Hälfte den andern Stämmen zuwachſen 
ſollten. 

Die uͤbrigen Verfuͤgungen des Teflaments enthalten 
größtentheils gute Bermahnungen zu kindlichem Geborfam 
gegen die churfürftliche Wittwe (die, außer ihrem Wittum 
und der nach altem Sachſenrecht üblichen Gerade *), bie 
Aemter und Vorwerke Lichtewalde, Frankenburg, Sachſen⸗ 
burg, Nauenſorga, Zadel und Baſelitz, die groͤßtentheils 
mit ihrem Gelde erfauft waren, mit Vorbehalt des Ruͤck⸗ 
falls an den Erſtgebornen **), erhielt); zu bruͤderlicher 
Einigfeit (weshalb auh Stammausträge auf die nehmliche 
Art fejtgefegt wurden ***), wie einft in.einem Vertrage 


*) „Die Reibrenten, Zinfen und was Ihro Liebden fonften ges 
Hörig, zuftandig und verfchrieben ift — aller Schmuck, Kleinos 
dien, Mobilien und andrer Borrath, fo Ihro Liebd. 
in Dero Gewahrfam haben. 

**) Doc mußte Sahfenburg hiervon ausgenommen feyn, weit 
diefes, wie oben bemerkt wurde, dem — Prinzen ange: 

Wwieſen war. 

***) „Sie follen nemfichen ſich — ihre beyderſeits zuſammen⸗ 

geſetzten Raͤthe, oder Vasallen und Unterthanen gleicher Ans 
zahl, guͤtlichen gegen einander vernehmen und entſcheiden laſ⸗ 
ſen, und ob die Guͤte entſtuͤnde, ihre Nothdurft vor ihren bey⸗ 
derſeits Raͤthen, Vasallen und Unterthanen ebenmaͤßig in 
gleicher Anzahl — doch ſonder alle beſchwerliqhe, ver⸗ 


98, 


riihen Morig und Auguſt vom 8. Sept. 1547); zu firen« 
ge Befolgung der Augsburgifchen Konfeffion und andrer 
Enmbolifcher Bücher der evangelifchen Kirche; Anftellung 
gewiſſenhafter Lehrer in Kirchen, Univerfitäten und Schu⸗ 
im; Bezeigung fhuldiger Ehrerbietung gegen Faiferliche 
Majetätz pünfelicher Beobahtung der Keichsfagungen ; 
ſreundſchaftlicher Kommunifation mit nahen Anverwand« 
ten, Betten, Erbverbrüberten, Vereinten; Aufrechthal« 
tung der bisherigen Landesordnungen, unb Vermeidung aller 
Verſchwendung und übermäßiger Hoffart *). Auch verbot 
der Ehurfürft ausdrücklich alle fernere Theilungen des Lan⸗ 
des und alle Veraͤußerungen von beträchtlichen Theilen deſ⸗ 
fdben, ohne umvermeidliche böchite Noth oder genugſam 
chebliche Urfachen, und ohne Vorwiſſen ber churfürftlie 
Gen Familie **). Endlich forgte er nod) für feine Raͤthe 


drießliche, undienliche, meitläuftige Worte in der Hauptſache 
jeder mit dreyen abgewechfelten Gefäßen binnen gewiffer 
Friſt einbringen, und darauf durch diefelbe ihrem Gewiſſen nach 
erkennen, oder da fie fich deflen mit einander nicht vergleichen 
könnten, einer unverdächtigen Univerfität fich vereinigen, oder 
durchs Loos deswegen vergleichen, und was recht ift, ſich 
belehren laflen, und mas alfo endlichen gefprochen wird, dabey 
follen Ihro Liebden ohne einige Weiterung beruhen.“ 


” „Bor neuen Schulden und jährlichen Pensionen, die nichts 
anders, als heimlich verzehrende und immer freffende Würe _ 
mer ſeyn, — ſich hüten, aud) zu Vorfommung beffen, übers 
fäffige Hofhaltung, viele und langwierige Saftereyen, fremde 
koſtbare Spiele und Sachen, Austheilung großer Gefchenke, 
unnöthige Unkoften, übermäßige Pracht, und was dergleichen 
mehr feyn mag, einftellen, und hingegen fleißig mit zufehen, 
daß bey Hofe und auf dem Lande allenthalben wohl Hauf ges 
halten, und bie Hofhaltung ſo viel thunlich und practicirlich 
eingezogen werde. 


,„unſere nachgelaſſene Lande ſollen fie weiter weder trennen, 
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und Diener, die ihrer Dienfte nicht entlaffen werden ſollten, 
dafern noch der Sandesherr ihrer beduͤrf— 
te *), und denen er alle erhaltne Gefchenfe und Wera 
ſchreibungen, fo wie eine Unverantwortlichfeit wegen alles 
beifen, was fie auf feinen Befehl oder mit feinem Wiſſen 
gethan, zuficherte *®), indem er zugleich wegen Anftellung 
neuer Diener feinen Söhnen den Rath ertheilte, fie bios 
unter den evangelifchen Sandesfindern auszuwählen. 

H. 16. Ein hoher Grad von Keligiofität, der fich nicht 
blos in Außrer Andacht, fondern auch in guten Werfen ***) 


noch thellen, viel weniger außer unvermeiblicher hoͤchſten Noth 
oder genugſam erheblichen Lrfachen, ohne der Herrn Brüder 
Vorwiſſen etwas wichtiges davon verpfänden, verkaufen, ober 
fonften alieniren.‘ 

*) „Unſere jegige Geheimbbe » ECammer : Hof» Appellations 
und andere Geift: und Weltlihe Räthe, Serretarien und an⸗ 
dre Diener fol der künftige Ehurfürft, wann Seine Lich 
den deren benöthigt, und dieſelben in Dienften bleiben 
wollen, behalten.” Diefe Stelle ift deswegen merfwürdig, 
weil fie den Geſichtspunkt zeigt, aus dem man damals das 
Dienfiverbältniß gegen den Landesherrn betrachtete, 

ur, ‚Was wir geordnet, und einem oder mehr unfern Diener 
oder fonften verfchrieben, geſchenket, oder mit unierer Sub- 
scription befräftiget, vor genehm halten, viel weniger einem 
oder dem andern dasjenige, was er uff unfern Befehl und urie 
unferm Wiſſen gethan, oder auch thun müflen, im wenigften 
entgelten laflen. 

“er, Jacob Wellers Churfächf. Ehrenkrone ©. 265. „Wis 
viel Sie Wittwen und Walfen, armen Vertriebenen und Ab⸗ 
gebrandten gutes, aud) den armen Unterthanen erzeigt, in Er⸗ 
laſſung der alten Reſten, Verehrung des Holzes zu Aufbauung, 
Defreyung aller Gefälle auf viel Jahr, Verehrung Geldes und 
Getreyds, davon Pönnte ein ziemliches Buch geichrieben wers 
den; half auch fonften ihren Bedienten, deren Wittwen {und 
Mailen, und fahe gern, wenn einer ein Städ Brodes hatte, 
wiewohl dieſe Guͤtigkeit des Herren manche auf die letzte moh 
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oft, war ein Hauptzug in dem Charakter des Churfuͤr— 
a un Bed Folge hiervon, befonders nad) den 
gr en Zeitalters, feine grängenloie Ver⸗ 
Brpeikintei. Nie empfing er feine Hof— 
s, als mit encblößtem Haupt, felöft in der 
it,  jeauf freyem Feld» Als einit jemand Bes 
gegen einen Geiftlihen bey ihm führte, fagte er 
- „D, Bile, der eben ins Zimmer trat: „Der klagt 
nen Geiſtlichen „wer Ungluͤck haben will, fange es 
Mit chriſtlicher Geduld und Demuth ertrug 
— feiner Beichtväter **), und oft ſuchte 
ngenen Fehler fogleich zu verbejfern. So hielt 
8 Wuͤrde, einen Bedienten, den er im 
as Öefängniß legen lafjen, nad) einer folhen Vers 
j, einigemal zu fich fordern und während einem 
Podeic niederfeßen und Wein reichen zu laſſen**). 
Bene Unfehn der Geiftlichkeie anche wohlthaͤ— 
ng auf das Privatleben des Churfürften aͤußerte, 
! 25 doch nicht immer voreheilbaft auf die politifchen 
egenheiten des Sandes, da zumal Johann George mes 
on inn und Feinheit genug befaß, um ihre oft 
igen Entwürfe zu durchſchauen, noch Feſtigkeit und 


yenlic) mögen mißbraucht haben, und ihnen zu helfen, andern 
den nicht gefcheuet.“ 

10. ©. 268. e 

Mit was hoher Ehriftlicher Gedult Sie Strafpredigten ans - 
t, und fo ja etwa ein ungleiches Aufnehmen anfangs ſich 
I wollen, ſolches Doch bald gedaͤmpfet, hernach es gelobet, 
man es gut meine, derer Erempel koͤnnte ich viel, als vor 
hy in der Wahrheit anführen, ba noch mancher ſich wohl 
ſollte.“ 
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Beharrlichkeit genug, um ſeinen eignen Entfchlüffen den 
Vorzug zu geben *). Selbſt feine Offenheit und Redlich⸗ 
feit gab denen, die fein Vertrauen benugen wollten, man» 
che Gelegenheit hierzu. Und fo fhön auch der Wahlſpruch 
Hang, den er mit güldnen Buchftaben in feinem Worzims 
mer anfchreiben ließ: „Ich fürdjte Gott, ‚ liebe Gerechtig- 
feit und ehre meinen Kaifer **), fo konnte ihn doch wohl 
ein Hoe von Hoenegg brauchen, um feinen Dienfteifer fir 
bas Deftreichifche Haus dahinter zu verbergen. Bisweilen 
aber hat man diefen Einfluß zu hoch angefchlagen, denn 
viele politische Maaßregeln des Churfürften beruhten auf 
feiner, perfönlichen Weberzeugung, daß das Deftreichifche 
Haus die vorzüglichfte Stüße der Reichsverfaffung fen, die 


er nieder größten Anhaͤnglichkeit liebte. Manche feiner 


politifchen Grundfäge zeigen von einer guten Einſicht und 
einem richtigen Verftand ; aud) hielt er es für feine Pflicht, 
fih um die Regierungsgefhäfte, an denen er ſchon bey dem 
Leben feines Bruders thaͤtigen Antheil genommen hatte ***), 
felbft zu befümmern +). Doch mochte er oft eine große Ab» 


*) Puffendorf L. IV. 6.24. p. 67. „Saxoni quidem inge- 
nium erat probum rectique amans, sed idem flexile,‘* 

**) a. a. O. ©. 250. 

we) S. 248: „der hochſeligſte Herr fagte einften zu mir, die Res 
gierung kam mir nicht ſchwer an, weil ich derer ſchon gewohnet, 
fam oft zu meinem. Herrn Bruder fel. wie ein Secretariug, 
referirte, was vorgegangen, und hatte auch in der Kammer bis 
auf zehen Taufent anzuordnen.” 

H ©. 258: „ich habe es oft mit Werwunderung angefehen, daß 
nach verrichteter Mühe auf den Jagden und fonften, Sie nicht 
ehe zur Tafel ſich begeben, bis die eingebrachten Supplicatio- 
nes abgelefen und expedirt worden, derer fie manchmal ein 
gutes Regifter voll, von den Supplicanten angenommen hat 
ten, da es fich damit tief in die Nacht verzog.“ 
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Ahmg dagegen fühlen; weil er fi manchen Vergnuͤgun⸗ 
1, als der Jagb und dem Trunf, zu fehr überließ, wel⸗ 
ges keinen Feinden Anlaß gab, feinen Charakter in dem 
achtheiligſten Sichte zur fchildern *). 
r. 
Bierter Abſchnitt. 


beilangsverträge. des Churfürften Johann 
N George Il. mie feinen Brüdern. 
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nach dem Ableben Johann George I, erregte ber d. 8. 
galt feines Teftaments die größten Schwierigkeiten, Dez6s6, 
a mander Hinſicht mit der Primogenitur nicht vereinbar 
m. Der Erfigeborne aber nahm als allgemeiner Erb⸗ 
= (Successor universalis) das ganze fand nebit 
en feinen "Brüdern angewieſenen Antheilen in Befig, und 
At zugleich von den Ständen auf einem Landtage zu 
es die Yuldigung, mit dem Vorbehalt, daß in Nelis 
ſachen nicht das Geringfte verändert werden follte **). 
a der Sanıdesverfammlung felbft verlangte er in Rück 


Pnoffendorf ], c. der noch am billigften über ihn urtheilt, 
fetzt zu der oben angeführten Stelle hinzu: „Ipse guoyue 
"Wergrnte iam aetate venationibus ultra modum deditus, 
volnptatibusque innutritus, eoque graviorum curarum 
Me periculorum insolens.“ Maubert aber in der Histoire: 
politique du Siecle ( Lond. 1757. 4.) T. I. p. 31. fagt von 
: „Lui meme etoit un Prince sans genie, sans vues, 
ide et irresolu, a son lever ivre et opiniätre le re- 
du jour.‘* 


) Müllers Annalen ©. 414. 


\ 
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2.0 | ſicht auf die Erbfolge blos daruͤber ein Gutachten: wie die 
1657 in dem Teftament feftgefegte. Eintheilung der Steuerſchul- 
den, ohne Zerrüttung des ganzen Steuermwefens, am füglich« 
ften einzurichten fey? Die Stände aber baten um Einſicht 
‚des ganzen Teftaments *), und äußerten hierauf in ihrem 
8.28. Bebenfen auf die churfürftliche Propofition deswegen einige 
— Unzufriedenheit, daß der verſtorbene Churfuͤrſt dieſe wichtige, 
in ihre Rechte ſelbſt eingreifende Werordnung ohne ihren 
Beyrath errichtet habe; welches Verfahren ſowohl dem bis⸗ 
herigen Herkommen, als auch ben Sanbesprivilegien und 
Keverfalien entgegen fey **), nach welchen ihre Einwilli⸗ 
gung zu weit geringern Handlungen erfordert werde... Sie 
übergaben ferner verfchiebne einzelne gegen das Teftas 
ment gerichtete und ihr Intereſſe betreffende Erinnerungen, 
baten um Mittheilung der angefangenen Unterhandlungen 
mit den Brüdern des Churfürften und hielten im Allgemeis 
nen dafür, daß, in Anfehung der denfelben eingeräumten Lan⸗ 
bestheile, die Regel anzunehmen fey, alle nicht befonders 
. genannten Rechte dem Erfigebornen für vorbehalten zu ach⸗ 
ten. Die Vertheilung der Steuer aber, befonders ihrer 
Schulden, hielten fie für-ganz unthulich, weil die geſammte 
Sahdfchaft jedem Gläubiger verhaftet fey, und feiner gezwun⸗ 
gen werden fönne, wider feinen Willen an diefen oder a 
Ort ſich verweifen zu laffen *). 


*) In einem Memorial v. 13. Febr. 1657. 

**) Mit dem Zuſatz: „Wir können von diefem loͤbl. Ehurfürs, 
fien und Landesvater (Johann George I.) nicht anders fchlies 
fen, ald wenn man ©. Ehurf. Durch. nur deffen erinnert, 

. oder der Intention nachgangen wäre, Sie gewiß von denen 
1861. Vestigiis ber Herren Vorfahren und ihren eignen 
Exempeln nicht abgefchritten feyn würden.“ 


er) Mur die in der Dispofition Johann Sch I. den füngern 
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Diefe Vorftellung der Sandfchaft hatte die wichtige 
Solge, daß ihr der Ehurfürft alle Unterhandlungen, die über 
den Vergleich mit feinen Brüdern gepflogen wurden, um⸗ 
ſtaͤndlich mittheilte, und ein Rezeß über die Steuer, nad) 
welchem dieſe nicht getheilt werden follte, frühzeitig zu 
Stande fam *). Der Hauptpunft aber, worüber unter 
den Brüdern ſelbſt geftritten wurde, betraf die Abtretung - 
ber ſchriftſaſſigen Wafallen in denen zu den alten Erblanden 
gehörigen Aemtern, wozu fih dee Churfürft eheils wegen 
iprer pofitifchen Wichtigfeit**), cheils aber auch deshalb nicht 
verftehen wollte, weil jene eigentlich unter diefen nie bee 
griffen, und in dem väterlichen Teftamente ganz übergans 
gen wären: daher ihrentwegen feine eigne dafelbft enthaltme 

allgemeine Erbeinſetzung eintreten mußte **). Daffelbige 
befauptete er im Anſehung verfchiedner in Thuͤringen 
gelegenen Aemter, Städte, Stifter und Klöfter, die fein 
wehter Bruder Auguft, ob fie ihm gleich nicht ausdrücklich 


Brüdern angemwiefenen Stände nahmen an dieſen, ſo wie den 
meiſten uͤbrigen Forderungen keinen Antheil. | 
H Er wurde der Landichaft nebit andern Verhandlungen, die 
in der Folge erwähnt werden, durch ein Defret v. 14. April 
1657 mitgetheilt, und ſtimmt wörtlich mit dem in dem Haupt⸗ 
vergleiche befindlichen Artikel, weldyer diefen Gegenfland ber 
teifft, überein. | 

*) Der Churfürft behauptete fogar, daß wenn der Adminiſtra⸗ 

k toralle Schriftfaffen nebft den Grafen und Herren in Thuͤ⸗ 
| ringen. erhielt, biefer faft mehr Nitterfihaft als er ſelbſt erhal⸗ 
ten wuͤrde. 

**) Dan vergl. den Vortrag des Churfuͤrſten an die Landſchaft 
über das ius territorii v. 14. März 1657. Im Anhang dies 
fes Aktenſtuͤcks, das gleich allen hier mitgetheilten Landtages 
verhandlungen noch ungedruckt ift, findet man eine Speciem 
facti beygefügt, welche eine kurze Geſchichte des Erfigeburtss 
rechts in dem Saͤchſ. Albertinifchen Haufe enthält. 

G 


A 
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zugetheilt waren, doch deswegen in Anfpruch nahm, weil er 
feinen Antheil auf das ganze Churſaͤchſiſche Thüringen auss 
dehnen wollte, indem Diefes unter den dem Erfigebornen zus 
getheilten Kreiſen nicht begriffen fey. Die Sandfchaft pflich⸗ 
tete in ber Hauptfache der Meinung des Churfürften bey, 
und führte unter andern an: daß der(Churfürft, nach ben 
Sandesreverfalien, die Nitterfchaft (befonders die fchriftfäfft- 
ge) ohne ihr Wormiffen zu rennen nicht berechtiget fen: 
auch that fie zugleich, befonders in Hinſicht des Sanbestheils, 
von dem Prinzen Auguſt einige Vorſchlaͤge die man 
in der Folge wirklich beruͤckſichtigte *). 

Die Unterhandlungen mit ſaͤmmtlichen Bruͤdern wur⸗ 
den unter Vermittelung des Herzogs zu Sachſen⸗Altenburg, 
Friedrich Wilhelm, gepflogen, und auch bey dieſen erklaͤrte 
der Churfuͤrſt beſtimmt **): daß er von dem Vorbehalt der 
ſchriftſaͤſſigen Wafallen in den alten Erblanden nicht abgehen 
würde; deſto bereitwilliger aber bezeigre er fich in Anfehung 
verfchiedner andreer Forderungen. Go verwilligte er 
dem zweyten Bruder Auguft die meiften zum Churſaͤch⸗ 
ſiſchen Thüringen gehörigen und in dem väterlichen Tefta« 
mente übergangenen Aemter, Städte und Stifter, und 
that dafjelbige in Anfehung der andern Brüder mit ber 
amtfafjigen Ritterſchaft und denen in den fürftlichen Aem« 
tern gelegenen Städten, ja fogar mit der fchriftfafjigen Rit⸗ 


” S. ber Landfchaft unterthänigftes Bedenken, die Ehurs und 
Fuͤrſtliche Vergleihung betreffend v. 30. März 1657.- 


**) Man findet diefe und die folgenden Erklärungen des Churs 
fürften, die v. 24 — 28. Maͤrz erfolgten, gleichfalls bey den 
Landtagsverhandlungen, weil fie der Landfchaft durch das oben: 
erwähnte Dekret v. 14. Apr. 1657. mitgetheilet wurden. Die 

“ Antwort der Landfihaft, die verfchiedene Erinnerungen ent 
bielt, erfolgte don 19. April. 
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terfchaft, die zu der Magbeburgifchen und aſſekurirten Aem⸗ 
tern gehörte, von welchen erftere dem Prinzen Auguſt, legtere, 
mit Ausnahme des Amtes Sachfenburg, wegen deifen er 
fih anfangs nicht beſtimmt erflärte, dem vierten Bruder 
Morig zugethellt waren. / 

Die beyden jüngern Brüder verſtanden ſich bald zus 
Annahme diefer Bedingungen; und es fam fogar mit dem 
vierten, Morig, den 27. März 1657 ein befondrer Receß *) 
zu Stande, worin diefer vorläufig felbft die Landes hoheit 
und oberbifhöflihe Gewalt des Erftgebornen über feine 
Aemter ausdrüdlich anerfannte. _ Größere Schwierigkeiten 
aber erregte der Adminiftrator, der wenigftens die Hälfte 
der ganzen fchriftfäffigen Ritterfchaft in Thüringen verlang« 
te; welchem Vorfchlag-der Wermittler dadurch einige An⸗ 
nehmlichkeit zu verfchaffen fuchte, daß er ihn auch auf die 
fhriftfäffigen Städte ausdehnte, die größtentheils nach dem 
wörtlichen Inhalte des Teftaments erfterm zugeeignet was 
ren, und daß er dem Churfürften das Recht beplegte, 20 
Vaſallen und eine Stadt zu benennen, die auf feinen An« 
teil kommen foliten. Zugleich widerlegte er in einer before 
dern Schrift die Nachtheile, die man hiervon für die Land— 
ſchaft und den fchriftfäfiigen Adel befürchtete **). Doch fana 
den alle diefe Gründe bey dem Churfürften nur wenig Ein« 
gang; daher der Adminiſtrator endlih zur Nachgiebigkeit 


* S. den Extrakt deffelben in dem eigentlichen Bericht, was es 
mit denen zwiſchen dem Durch. Fürften und Herrn Johann 
George III. — und ©. Ehurf. Durchl. Heren Vettern — ob⸗ 
ſchwebenden Differentien vor Bewandms De: Dresd. 1688. 
Sol. Beyl. XV. S. I. 

) Die Hauptgruͤnde waren: daß die Säriftfaffen im Säus 
des Ehurfürften und Mitglieder der Landichaft RM, auch 
ihre Inſtanzen nicht erſchweret wuͤrden. 
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bewogen wurde, als ihm jener bie Belehnung über alle 
ſchriftſaͤſſige Lehne in Thüringen, die ihm kuͤnftig anheimfal⸗ 
len wuͤrden, verſprach, nebſt der fchriftfäfligen Ritterſchaft 
in dem Amte Sachſenburg, das zu den aſſekurirten Aem⸗ 
tern gehörte. 

518 Mad) diefen Vorbereitungen wurde nun mit 
Ernft auch an der Vergleichung wegen der einzelnen Ho⸗ 
heitsrechte gearbeitet, die dem Erfigebotnen in den Anthei⸗ 
len feiner Brüder follten vorbehalten werden, und fo fam 
endlich nad) einer vorläufigen Punftation *) den 26. April 
1657 der freundbrüderliche Hauptvergleich **) unter kaiſer⸗ 
licher Beftätigung *°°) zu Stande. Diefer betraf: 

I. Die einzelnen, einem jeden der drey 
Brüder angewiefenen fandestheile Sie wur 
den in der Hauptfache nach dem väterlichen Tetamente und 
nad) den ſchon angeführten Erklärungen beftimmt. Daher 
erhielt der zweyte Prinz Auguft (Stifter der Weißenfelfer 
. tinie), nebft den burch jenes ihm zugerheilten und ſchon ge» 
nannten Aemtern, Amt und Stade Röblingen, nebft den 
Städten Laucha, Micheln und Kindelbrüf, und den Thür 
eingifhen Klöjiern und Stiftern Beutitz, Langendorf, 
Weißenfels, Keinsdorf, Bornroda, Kölleda, Saltza, Kal⸗ 
tenborn, Rohrbach, Zwieſt und St. Ulrih: auch wurde 
ihm das Weriprechen der Belehrung mit erledigten fchrift- 
fälligen Ritterguͤtern gufs neue verfichert. Dagegen bepielt 


.9®. — in dem eigentlichen Bericht unter den Beylagen 
II. 

*x) Diefer Hauptvergleich iſt ſehr haͤufig abgedruckt, unter ans 
dern in Glafeys Kan: der Saächſ. Geſchichte. No. X. 
€. 1053. i 

m) Ertheilt den 10. Gun. 1660. S. Müllers Annalen 
©. 439. 
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der Churfuͤrſt in Thůuͤringen ſaͤmmtliche Balleyen ‚ Roms 
inentireyen, die Grafen und die ganze fchriftfäfige Ritters 
(haft*), mit alleiniger Ausnahme der Sachfenburgie 
hm), die Aemter Treffurt und Echulpforte und die 
Stadt Tennfiett, desgleichen den Erbſchutz nebft andern 
Öerechtigkeiten in den Städten Erfurt, Muͤhlhauſen und 
Noröhanfen ***), endlich alle durch den Halberftädter und 
Magdeburger Permufationsrezeß in Thüringen und ber 
Graſſchaft Mansfeld errorbenen Rechte. 
In Anſehung der beyden Landestheile der juͤngſten 
Prinzen, Chriſtians (des Stifters der Merſeburger Linie) 
ind Morigens ( des Stifters der Zeißer) blieb es faft ganz 
fy dem väterlichen Teftament, nur wurde bey der Beftims 
hung des Merfeburgifchen Antheils der churfuͤrſtliche Vor⸗ 
halt der fhriftfäffigen Nitterfchaft beygefuͤgt, die dagegen 
der obigen Erfläarung zu Folge in den affefurirten 
und in dem jeßt zuerft erwähnten Vogtlaͤndiſchen 
ber der unterworfen warb, wofür ber Churfürft, außer 
‚Shriftfaffen in den übrigen Aemtern, auch das Städt 
Schoͤneck nebſt ven Schönedifchen, Auerbadhifchen und 
N rtiſchen Waldungen zur Beförderung des in dem 
F ihm vorbehaltnen Floͤßwerks erhielt. 
Den 14. Aug. 1658 erhielt die ſchriftſaͤſſige Ritterſchaft in 
Wiringen auf ihr Verlangen eine befondre Verſicherung, daß 
fe bey der Ehur zu ewigen Zeiten bleiben follte. S. Lünigs 
Riichtarchiv Pars spec. Cont, II. von Sachſen ©. 815. 
) In der Punftation wurde die nehmfiche Ausnahme auss 
druͤdlich auch in Anfehung der Magdeburgiſchen erimirten 
Jemter feſtgeſetzt; in dem Hauptvergleich ſelbſt aber bezog man 
fi auf den befondern ihrenthalben eingegangenen Rezeß, von 
dem in der Folge die Rebe iſt. 


[0 Ueber die Schutzgerechtigkeit in den beyden zuletzt genannten 
Eiẽdien ſ. die Geſchichte der Churſ. Staaten. Th. 2. S. 34 
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Noch wurde in Anfehung ſaͤmmtlicher Antheile feftges 
fegt: daß, wenn ein Bruder wegen gewiffer Lehnſtuͤcke die 
Delehnung bey dem andern zu fuchen harte, fie vermittelft 
eines Neverfes gefihehen, wegen der Neichsbelehnung aber 
man fid) nod) befonders vergleichen folite *). | 
+ Die Mobiliarverlaffenfchaft und die Kammerfhulden 
fielen dem väterlichen Teftamente zu Folge auf den Erſtge— 


*) Man teug hierauf von Seiten der jüngern Brüder auf eine 
befondre kalſerliche Belehnung über ihre Landestheile an, 
worauf aber der Ehurfürft erwiederte: daß diefe Randestheile 

- als einzelne in dem vereinigten Staatskörper des Churfürftene 
thums befchloffene Stücke, welche keine befondere Fürftenthii- 
mer bilden könnten, dazu nicht geeignet wären, und daß, da= 

fern er auch im diefes Verlangen willigte, die Belehnung den: 
noch, nit Vorbehalt feiner Refervate, blos auf das Eigenthum 
‚und die ihnen verwilligten Actus erfolgen könnte, Es wurde 
daher ſaͤmmtlichen Brüdern, ob fie gleich) 1660 einzeln die Ber 
= lehnung vor dem faiferlichen Throne erhielten, dennoch ein ge: 
meinſchaſtlicher Lehnbrief gegeben; worin es unter andern 
heißt: „Reichen und verfeihen auch — folches alles wiſſent⸗ 
lichen — nad Art und Weife, fowohl der Abtheilung des 
Eigenthums und Posess, als aud) der Succession, und uns 
ter ihnen allerfeits habenden aefammten Hand, vorbenannter” 
Lande, Leute, Lehn und aller darzu gehörigen Pertinentien, 
welche weyland Ehurf. Johann ⸗Georg I. in feinem aufgerich« 
teten und von Unferm Herrn Vater — gnädigft confirmirten 
Teſtamente, und getroffener brüderlichen DVergleichung, dem 
buchſtaͤblichen Inhalt nah, benannt, gefekt und ausgeſetzt.“ 
©. den eigentlichen Bericht ©. 38. u. ©. 148 u. f. Ueber 
‚die Stifter wurden dem bisherigen Herkommen gemäße bes 
ſondre Lehnbriefe ausgefertigt. S. den Merſeburgiſchen vom 
10. Jun. 1000 in Luͤnigs Reichsarchiv Part. spec. Cont, II. 
von Sachſen S. 518. Schon das Jahr zuvor hatte zwar der 
Ehurfürft Hierzu feine Einwilligung gegeben, ſich aber dages 
gen einen Revers geben laffen, daß dieje Belehnung dem Chur⸗ 
hauſe an feinen Rechten nicht nachtheilig ſeyn ſollte. S. die 
Urk. I. c. P. 794. 
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gren; doch follten Die Schulden, welche auf dem Antheil 
* jüngern Brüder bafteten, auch von ihnen in Zukunft 
‚werben; ‚Dagegen erhielten leßtere alle Getreide⸗ 
in den Aemtern, in fo fern nicht ihr Water eine bes 
fondre Verfügung darüber getroffen hatte. 

all Diejenigen Sachen und Rechte, die 
nah Vorfhrift des großväterlihen Teftas 
ments im Gemeinfchaft bleiben follten. Sie 
den größtentheils auf diefelbige Weife beybehalten, nur 
feeinigte man fich in befondern Artikeln wegen der Univer« 
a feiniig und des Dafigen Dberhofgerichts, die von den 
| Derfitäten und Hofgerichten, welche das väterliche Tes 
amer überhaupt nannte, allein in Gemeinſchaft blie⸗ 
—* 

Die Geſammtuniverſi itaͤt binnen drey Monaten ob 
fire #*) und mit einer neuen Inſtruktion verfehn, die juͤn— 
fen Brüder das Recht, zwey Stellen in den höhern Fakul⸗ 
ft und drey in der philofophifchen zu vergeben, erhal 
y dem Ehurfürften aber die Wergebung der übrigen und 
hmentlich der beyden oberfien Stellen in jeder Fakultät 
je Beflätigung der Profeflorem für ſich und feine Brüber, 
wleaud) die Gerichtsbarkeit und andre Hoheitsrechte (mit 
üönahme der gefeggebenden Gewalt) allein überlaffen; y 
| is) Bey dem Dberhofgerichte vier Affefforen, zwey 
Rühe md zwey bürgerliche, fo wie auch) zwey Advofaten- 
#len von den jüngern Brüdern vergeben; das ganze Pers 
'öber von dem Ehurfürften in feinem und feiner Bruͤ⸗ 
* beſtaͤtigt werden ſollte **). 

Mike diefe Viſitation, die im November d. I. wirfli er 


bolgte, ſ. Bogels Leipziger Annalen ©. 689. 
”) Begen der Ausfertigungen und einiger andrer Gegenkände, 
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III. Die gegee des Epurfürken und fei« 
ner Brüder in den Antheilen ber legtern. 


Wegen der Huldigung, die zum längften ven 25. July 
d. J. erfolgen follte, hatte man ſchon cin beſtimmtes For⸗ 


mular entworfen, und fie wurde hierauf dergeſtalt vollzo- 


gen, daß fie dem Churfürften nicht blos in Nüdficht auf 

die. ihm ausbedungenen Nefervate, fondern auch) zugleich 
mit feinen Brüdern überhaupt als landefürſten und Obrig⸗ 
keit geleiſtet wurde *). 


Die geſammte Landeshoheit uͤber die Unterehanen, de» 


„ren Rechte und Privilegien man zugleich auf das buͤndigſte 
beſtaͤtigte, wurde zwar dem Churfuͤrſten nicht in ſo be— 


ſtimmten Ausdruͤcken verſichert, wie ſolches kurz zuvor in 


dem beſondern zwiſchen ihm und ſeinem Bruder Moritz ab⸗ 


geſchloſſenen Rezeß geſchehen war, allein die ganze Regie— 
rung der fuͤrſtlichen Bruͤder erhielt eine ſolche Organiſation, 


daß ihre Unterordnung unter die Oberhoheit des Erſtgebor⸗ 


nen feinem Zweifel unterworfen ſeyn konnte, auch wurde in 


welche die Gemeinſchaft veranlaßte, erfolgte ein Dekret: * 
11. Jan. 1660, in Cod. Aug. T.I. p. 1321. 


er *) Es lautet nehmlich die Formel dergeftalt: „Ihr follet geloben 
und ſchwoͤren, daß ihr Ihrer Churf. Durchl. auf die abfonder- 
lich aus dem väterl. Teitament, wie auch aus.dem sub dato 
Dresden den 22. Apr. jest laufenden Jahres aufgerichteten 
freundbrüderlichen Vergleich zuftehenden und bedingten Nefers 
vate wollet getreu, hold und gehorfam feyn. — Und ſowohl 

x Shrer Chur: als Fuͤrſtl. D. Inhalts des freundbrüderl. Vers 
gleichs ſchuldige Dienfte, Prlicht und Gehorfam, auf berührs 
ten Vertrag in allen begriffenen Puncten, unverbrüchliche Fol— 
ge leiften, und fonft alles andre thun und halten, was getreue 
Unterthanen gegen Derd Pandesfürften und Dbrigfeit, von 
Gottes, auch Gewohnheits: und Rechtswegen zu thun und „au 
keiften fchuldig ſeyn.“ S. den eigentlichen Bericht S. 158. 


np 
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cinem Artikel des Kezeffes ausdruͤcklich feftgefegt: „daß die - | 
Regierung, welhe die Herren Brüder in ihren fanden aufs” 
ihren wollen (und die hernad) in den Hauptftädten ihrer 
(ntheile wirklich angeordnet *) wurde) meiter nicht als 
d passnm iurisdictionis, und die ihnen in diefem Vers 
leich geftatteten Rechte zu verftehen fey.’’ 


So viel nun die einzelnen Hoheitsrechte betrifft, fo 
verglich man ſich zuförderft in Anfehung des Reformations⸗ 
hrs dahin: daß die evangelifche Religion allein erhalten, 
ud fein Theil ohne Einwilligung des andern in Glaubens» 
Ürden und Schulfachen etwas ändern und anordnen 
wüte, Wegen der weltlihen Gerichtsbarkeit 
«5 man es bey der bisherigen Einrichtung in Betreff der 
em Ehurfürften vorbehaltnen Schriftfaffen. Die Amtfafs 
en aber follten befugt feyn, entweder an das gemeinfchafte 
he Oberhofgericht zu Leipzig, oder an eines jeden Herrn 
kegierung und von Da weiter an die hurfürftliche Sandesres 
Verung zu. appelliren. Die Beftellung des Appellationse 
prichts blieb dem Churfuͤrſten allein-überlaffen, doch ver» 
wach ſelbiger drey Perfonen aus den $andestheilen feiner 
drüber zu wählen, und dabey vorzügliche Ruͤckſicht auf des 
en Käthe und andre von ihnen empfohlne Perfonen zu neh⸗ 
men: auch wurde, fo viel die Appeilationen aus den Stif— 
ern betraf, auf die Hurfürftliche Refolurion vom 24. April 
1616 verwiefen, nach welcher es noch der Willführ der Un 
etthanen überlaffen ſeyn follte,; ob fie an den Kaifer oder an 
en Chutfurſten appelliven wollten. 

NS. Johann Got:Tieb Wabſt Hiftorifche Nachricht von 


des Churfuͤrſtenthums Sachfen und der dazu gehoͤrigen Lande 
tigen Verſaſſung der Hohen und niedern Juſtiz. S. 118 u. f. 
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Die geiftlihe Gerichtsbarkeit über bie Sane 
bestheile ber jüngern Brüder wurde bem $eipziger Konfiftos 
vio, als einem gemeinfchaftlihen, worin ſowohl dem Chur⸗ 
. fürften, als ſaͤmmtlichen übrigen Brüdern zugleich bie 
Anftellung eines geiftlichen, und weltlichen Benfigers ges 
bührte, uͤbertragen, nur Bitterfeld und Brena blieb dem 
Wittenberger Konfiftorio (fo wie auch dem dafıgen Hofge⸗ 

richte) und Dobrilugf und Finfterwalde dem Dresdner 
Konſiſtorio unterworfen. Jener gemeinfchaftliche Gerichts⸗ 
hof aber ſollte eine neue Inſtruktion*) erhalten, und binnen 
drey Monaten viſitirt, auch mit dieſer Viſitation in Zu⸗ 
kunft jaͤhrlich fortgefahren werden. Von ſeinen Ausſpruͤ⸗ 
chen aber ſollten die Appellationen allein an den Churfuͤr⸗ 
ſten gehen, und deſſen Kirchenrath eine Oberaufſicht uͤber 
ſelbiges auszuüben berechtiget ſeyn. Doch wurde dieſer ver⸗ 
pflichtet, wegen aller hoͤhern kirchlichen Reſervatrechte, in 
fo fern fie ihre Wirkung auf die Antheile der juͤngern Bruͤ⸗ 

der erftreckten, mit dieſen zeitige Berathung zu pflegen **); 


*) Diefe Inſtruktion, die man in Luͤnlgs Reichsarchiv 
Part. spec. Gont. If. von Sachſen ©. 508. findet, enthälg 
theils eine Beftätigung und nähere Beftimmung der oben era 
wähnten. Grundfäge, theils manche Anordnungen über die ins 
nere Verfaffung und das Verfahren des Konfiftorii, — 


**) ‚Was aber anlanget die Anordnung Visitatiopum et Sy- 
. nodorum generalium, Ausſchreibung der Feſt- Buß⸗ und 
Bettäge, Veränderungen der Kirdhengebete durch das ganze 
Land, Inspection der Fürftenfchulen, Tus dispensanrdi in gra- 
dibus prohibitis, foll dem geiftlihen Rath und Ober: Con- 
sistorio zu Dresden verbleiben, doch daß mit ihren Fürftl. D. 
in denen Sachen, fo ihre Unterthanen zugleich betreffen, zeit- 
lich communiciret, und was dießfalls gefchloffen,, immediate 
in jedes Derofelben Nahmen publiciret, und fonderlich die " 
General - Visitation in ihrer F. D. Erbportionen, mit Zus 
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ach blieben legtern das Patronatrecht, die Befegung der Su⸗ 
rrintenbenten und andrer Kirchendienet, fo wie andre Theile 
der niedern Kirchenpolizey vorbehalten *). 

Das: Recht des Kriegs und Friedens und 
alle davon abhängigen Rechte **), mit Ausnah⸗ 
me des Aufgebots bey gefchwinden Weberfällen und Angrife 
fen, wurden dem Churfürften ausfchließend eingeräumt: 
doch fellte er-fich, den damaligen Sandesreverfen gemäß, mit 
den kandftanden vor deffen Ausübung beratbfchlagen, und 


ziehung ihrer Näthe, jedocdy ihrer Churf. D. das Directorium 

vorbehalten, verrichtet werden.” 

N ‚An welchem Ort vormals Churf. D. — das ius — 
tus gehabt, da verbleibt es jedem der Fuͤrſtl. Herren Brüder 

in feinem Antheil, fonften aber einem jeglichen, der es herges 

bracht, billig. Und wird bier benebenft — ihren F. D. das 

ins vocandi doctores ecclesiasticos et superintendentes, 

eosdem sustentandi, visitandi, die Erhaltung der Gottess 

Kaſten, Kofpitalien, Auffiht über richtige Auszahlung der 

Stipendiaten und provision der Pfarr-Wittwen, durch Des 

ro Regierungsräthe, mit Zuziehung geiftliher Perfonen zu 
expediren, auch Synodos locales durch die Superintendens 
ten, der Kirchenordnung gemäß, anzuftellen, nicht verweigert. . 
Die Confirmationes, Suspensiones und Remotiones do- 
ctorum et pastorum ecclesiasticorum aber dem 
Consistorio zu Leipzig. 

*) Das ius belli bleibet zwar allenthalben und * in der 
Herren Brüder Portionen, nebſt denen dazu gehörigen Buͤnd⸗ 
niffen, Werbungen, Mufterpläßen, Einquartierungen, Colleca 
ten, Contributionen zu Werbungen, Unterhalt und Abdans 
kung der Soldatefca, jedoch alles nach Proportion, wie ingleie 
hen das Aufgebot an Ritter: und Mannfchaft zu Mufterung,. 
Feldzug oder in Bereitſchaft zu feyn, fo alles mediate zu vers 
richten, Ihrer C. D. allein.” — Auch gehört hierher ein Ar: 

'tifel, der fih an einer ganz andern Stelie befindet, und wo⸗ 
durch die Durchführung fremder Kriegsvölfer blos von der Era 
laudniß des Ehurfürften abhängig gemacht wurde, 
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dafern er fich aus eigner Bewegung, ohne durch Reichs: 
.  pflicht oder Erboerträge hierzu verbunden zu feyn, in fries 
gerifche Verfaffung fegte, die Hrfachen berfelben ſowohl den 
Etänden, als feinen Brüdern eröffnen. Die Aus 
fhreibung der Sand» und Ausfhußtäge ſelbſt 
blieb dem Ehurfürften unter der nehmlichen Befchränfung 
‚ vorbehalten, und unter der ausdrücklichen Beſtimmung: 
daß die Nachgebornen zur Haltung beſondrer Land⸗ 
und Stiftstaͤge, ohne Hinderung der allgemeinen Landes⸗ 
verſammlungen, befugt ſeyn ſollten; auch machte ſich der 
Churfuͤrſt anheiſchig, die Landtagspropoſition und jedes andre 
* Vorbringen auf dem Sandtage feinen Brüdern mitzutheilen 
und ihre Erinnerungen hierüber, fo weit fie ihr Intereſſe bes 
träfen, anzuhören; daher ſich von felbft verftand, "daß 
die Sandtagsbefchlüffe und die hierauf gegründeten Landes: 


aordnungen in geiftlichen und weltlichen Sachen, auch in den 


Sandesantheilen der legtern gelten mußten. | 
Die meiften nugbaren Rechte oder Negalien, als 
das Eigenthum der Sandftraßen und caducen Güter, Zoll 
und Geleitsgelder x), nebft der Jagdgerechtigkeit, in 
fo fern nicht Unterthanen damit begnadigt wären, wurde zu⸗ 
gleih mit einigen wefentlihen Rechten der Landeshoheit, 
nehmlich den Begnadigungsrechte und dem Rechte, Zünfte 
und Innungen zu betätigen, ben jüngern Brüdern zus 
geeignet. 
In Anſehung der — wurde das vaͤterliche Teſta⸗ 
ment in ſo fern abgeaͤndert, als man auf Verlangen des 
Churfuͤrſten und der Landſchaft auch in Zukunſt eine gemein⸗ 


Doch wurde dem Churfuͤrſten das Leibgeleite derjenigen Pers 
fonen geftattet, die zu oder von ihm teiften und die nen 
theile feines Brüder berührten. 


— 
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Keftliche Verwaltung derſelben ſowohl für die Etifti« 
en *), als für bie Erblande feftfegte, die nach der bis— 
herigen Verfaſſung von den Oberfieuereinnehmern, weichen 


#) Die Stifter erinnerten dagegen auf dem Landtage (den 23. 
April 1657.): „Ob wohl feyn kann, daß Ihro Ehurf. Durch. 
folhe (die von den Stiftern verwilligten Steuern) in die 
Steuer : Obereinnahme folgen laffen (dieſes war. allerdings 
fhon ſelt Augufts Zeiten gefchehn); maßen dann &. Ehurf. 
Durchl., wohin folhe Steuern zu verwenden, niemahlen fürger 
fhrieben worden. So ift doc) denen Abgeordneten nicht wifs 
er daf die Stiftsftände fich jemahln erflärt, derer Schuls 

den, fo uff der Steuer in Erblanden haften, fi) theilhaftig 
zu — vielmehr erinnern ſie ſich gar wohl, daß auf allen 
Stiftstagen bey allen Bewilligungen dieſelben ausdrücklich bes 
dinget, daß Sie dadurch) die bey der Steuer haftenden Schul 
den tragen zu helfen, und fich darein zu mengen ganz nicht ges 
meinet. — So haben fie auch umb das Etsuerweien in Erbs 
landen wenige Sorge getragen, da fie foniten gleich den loͤbl. 
Ständen in Erblanden Nachfrage gehalten, wie mit den 
Steuern umgegangen, und zugleich von den Stiftsſteuern 
Rechnungen würden begehrt haben.” - Die andern Landftände 
dagegen behaupteten in verichiedenen Schriften: daß die 
Stiftsſteuern nothwendig zu den Landesfieuern gezogen wers 
den müßten, weil fie von dem Churfürften vermöge der Lan⸗ 
deshoheit erhoben würden; befonders verlangten fie auch auf 
demſelbigen Landtage, daß bie feit 1603 bey der damaligen Abs 
tretung des Stifte Merfeburg von dem Ehurfürft Chriftian IT. 
an feinen Bruder, den nachmaligen Churfürften Johann Geor⸗ 
gel. von der Landesfteuer abgefommene Dierfeburgifche Stiftes 
fteuer wieder mit diefer vereinigt werden follte, wobey fie lich 
nad) erfolgtem Widerſpruch des Stifts I) auf das Dekret Chri⸗ 
fian IT. v. 20. März 1603 bezogen, wodurd dem Landes: Aa 
tario auf den Fall feine Rechte vorbehalten wurden, wenn die 
Btiftsverwaltung feines Bruders aufhören würde; 2) auf 
einen Befehl Johann George I, an die Kammer v. 30. May 

‚1622, nad) welchem dieje die Steuer des Stiſts nicht mit dem 
übrigen Eintommen defieiben vermengen follte, = im Ans 
bang Oyl1 L, und II, 


! 
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ſowohl der Ehurfürft, als ein jeder der fürftlichen Brüder 
‚ tinen neuen Rath zuordnete, beforgt werden follte. Auch 
blieb die Anftellung der Kreiseinnehmer dem Churfürften 
allein überlaffen; die Untereinnehmer laber durften von 
den jüngern Brüdern in ihren Antheilen, jedoch mit einer 
zugleich auf den Erſtgebornen gerichteten Verpflichtung ange⸗ 
nommen werden. Was die Verwendung der Steuern be⸗ 
“traf, fo wurden die zur Abfuͤhrung der Steüerſchulden an 
Kapital und Zinfen, und zur Befoldung der landfchaftlihen 
und Steuerbedienten oder ähnlichen Bedürfniffen verwillige 
ten Abgaben, zu welchen bisher vorzüglich die Sand» und 
Zranffteuer gehörte, auch, in Zufunft zu diefem Zweck une 
getheilt gelaffen *): da im Gegentheil alle diejenigen 
Steuern, die zur Beftreitung der innern Negierungsfoften 
und des fürftlihen Aufwandes **) unter dem Nahmen Kam⸗ 


) Diefer ganze Artikel iſt etwas dunkel abgefaßt; es heißt nehm⸗ 
lich daſelbſt: „Was die Landſchaft zu Abfuͤhrung der Steuer: 
ſchulden an Zinfen und Capital, auch Befpldung der Bedien⸗ 
ten (von churfürftlichen Räthen kann Hier nicht die Nede 
feyn, denn diefe werden in der Folge erwähnt) und derglei= 
hen an Lands und Trank» Steuer. verwilligen wird, bleibt des 
tofelben (der Landfchaft) billig. * 


**) „Was ſie aber hierüber zu Staͤats-Unterhaltung 
(daß dieſes Wort die oben angegebene Bedeutung hatte, laͤßt 
ſich theils aus den den fuͤrſtlichen Brüdern zugeſtandnen Ho— 

heitsrechten, theils auch aus den folgenden Artikeln des Ver— 
gleichs erweifen), Cammerhuͤlfe, Deputat, oder wie eg mag 
genennet werden, Ihro Chur: und Fürftliche Durchlaucht wilr 
liget, follunter die Chur: und Fürftl. Herren Brüder dergeftalt 

eingetheilet werden, daß einem jeden fein Antheil bey denen 
ihm zutommenden Unterthanen vollftändig zu feiner eigenen | 
Einnahme geliefert und der Kreiseinnahme durch richtige Bele⸗ 
ge jedesmal zugerechnet werde. Wie denn auch ein jeder der 
Tuͤrſtl. Herren Brüder derofelden Antheil an Acciſen und Fleiſch⸗ 


* 
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nehülfe, Deputat und dergleichen verwilligt wuͤrden ‚ fie 
aochten nun unter jenen Steuern begriffen fen, oder wie 
tie Hecife und Sleifchftener aus beſondern Abgaben beftehen, 
unter ſammtlichen Brüdern vertheiler wurden. Doch vers 
fpraden die jüngern Bruͤder den einen zur Befoldung der 
chutfütſtlichen Käthe vermwilligeen Fleiſchpfennig auch aus 
ihren Erblanden folgen zu laffen, wovon aber zugleich die 
von ihnen in dem Oberhofgericht und Konfiftorio zu Seipzig 
ernannten Beyſitzer ihre Befoldung erhalten follten. Außer⸗ 
dem machten fich ſaͤmmtliche Kontrahenten anbeifchig, das= 
jmige, was zu Neichs- und Kreisfteuern, Roͤmerzuͤgen, 
Kammergerichts » Unterhaltung, und fämmtliche Sande ans 
zehenden wichtigen Gefandtfchaften erforderlich wäre, nad) 
Verhaͤltniß ihrer Sandestheile, von dem ihnen zufommen» 
den Deputate abzufragen, dafern nicht die Sandfchaft das 
Mehige hierzu beſonders verwilligen würde. Daß fuͤr die⸗ 
im Fall ſaͤmmiliche Unterthanen beytragen muͤßten, war 
kinem Zweifel unterworfen; dagegen ſchien es zweifelhaft, 
zu andern allgemeinen Staatsbedürfniffen, die zu Folge 
tes väterlichen Teftaments und gegenwärtigen Vergleichs 
von dem Erjtgebornen beftritten werben wußten, als zu den 
Sammerfchulden, Feftungen, Garniſonen u. ſ. w., auch die 
Interthanen der nachgebornen Prinzen gezogen werden bürfs 
tm, dafern eine allgemeine Sandesbewilligung erfolgte; das 
her diefer Artikel erſt nad) einigen — von ih⸗ 
u eingeräumt wurde ®), 


pfennige, oder was bey itzigen und künftigen Randtägen anſtatt 
deſſelben bewilliges werden möchte, von ihren Linterthanen 
gleichfalls bekommt.“ 


) „Ob auch gleich die Fuͤrſtl. Herren Brüder der gänzlihen Mei⸗ 
gung, daß inhalts des väterlichen Teflaments ihre Untertha⸗ 


112 


Noch vereinigte man ſich in Anſehung des Steuerwe⸗ 
ſens wegen verſchiedner Mebenpunkte, als wegen Abfaſſung 
einer Steuerinſtruktion und eines anderweiten Steuerver— 
gleichs, der nach Ablauf der gegenwaͤrtigen Verwilligung 
mit Zuthun der Staͤnde abgeſchloſſen werden ſollte, dafern 
man eine Aenderung noͤthig finden würde; wegen des An- 
fangs von der Einnahme der jüngern Brüder, den man auf 
den ıften May d. J. anfegte, und wegen der Einbringung: 
alter Hefte, die fammtlic zur Bezahlung der —— 
nen Schulden angewieſen wurden. 


Die noch uͤbrigen Punkte enthielten theils eine Beſtaͤ⸗ 
tigung des vaͤterlichen Teſtaments in allen nicht beſonders 
verglichnen Punkten, theils einen gegenſeitigen Vorbehalt 
der den Nachkommen der Kontrahenten zuſtaͤndigen Rech⸗ 
te °), nebft dem Verfprechen, fünftige Streitigfeiten nicht 
durch Eigenmacht, fondern blos durch gütlichen Vergleich, 


nen zu Cammerſchnlden, auch denen zu Feltungs: Gebäuden 
und Unterhalt der Sarnifonen erforderten Koften nicht zu gie: 
hen, womit aber Ihro Churf. Durchl. nicht zufrieden ſeyn 
können: So ift doch zu Befeſtigung Freundbrüdert. Vertraueng 
es dahin verglichen worden, daß der Herren Brüder Yandes: 
Portiones, fo vielvon denen Landftänden dazu bewilliget wird, 
ihren proportionirten Antheil tragen helfen ſollen.“ 


*) „Ob auch gleich Churf. Durchl. in diefem Vergleich, von Ih— 
ren habenden und bey Dero Churhaus durch der loͤbl. Ver: 
fahren gemachte Dispositiones und aufgeführte Recessus, 
eingeführten iure primogeniturae {in etwas abgewichen zu ha= 
ben vermeinet, die Fürftl. Herren Bridere aber hingegen da= 
für gehalten, daß fie ein mehrers, kraft des vaͤterl. Teſtaments, 

zu haben befugt gewefen: &o bedingen Sie doch beyderfeits 
feyerlichft, daß Sie hierdurch Derofelben Pofterität, aufer 
was in diefem Vertrag geichehen, im geringfien nichts verge: 
ben, noch gefchadet haben wollen.” _ 
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auf die in dem väterlichen Teftamente beftimmte Weife 
gien. 


* Noch an demſelbigen Tage, an welchem der 
ergleich zwiſchen dem Churfuͤrſten und feinen ſämmt-⸗ 
Brudern eingegangen wurde, ſchloß erſtrer auch einen 
Vertrag mit dem zweyten Bruder Auguſt *), 
h welchen nicht nur die in dem väterlihen Teftamente 
anbefohlne Refignation des Scifts Meißen gegen 
etung der Magbeburgifchen Aemter beftäfiget ward, 
ken auch Das ftaatsrechtlihe Verhaͤltniß diefer Aemter 
de Churlanden eine genaue Beftimmung erhielt. : Zwar 
m fie, dem Weftphälifhen Frieden gemaͤß, ein Theil 
aklben Bleiben, aber mit allen und jeden Zubehörungen, 
ondre auch mit der ganzen amt und fchriftfäffigen 
aft, fo viel die Gerichtsbarfeit, Belehnung und. 
Beträfe, auf den jüngern Bruder übergehen. Doch 
ide in Anſehung der Abgaben feſtgeſetzt: daß E 
u 1.) die Reichs. und Kreisfteuern nach einer deshalb 
Imsirfenden Veränderung der Reichsmatrikel nicht mehr 
em Miederſaͤchſiſchen, fonbern i in dem Oberfächfifi Gen 
ife abgetragen und 
9: 2.)> alle diejenigen Steuern, die megen der Kusibung 
Kriegs- und Friedensrechts von dem Ehurfürften in den 
heilen ſaͤmmtlicher Brüder ausgefchrieben würden, auch 
Biefen Aemtern getragen werden follten; da fie im Gex 
heil von der Mitleidenheit wegen der zur Abtragung der 
n ausgefchriebenen Steuern deswegen eine voͤl⸗ 
freyung erlangten, weil fie nach dem zu Halle 1638 . 























Sn Pünigs, Keichsarchiv Part. spec, Cont. II. von Sach⸗ 
ven, ©. 439. | er. 
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errichteten Traditionsrezeß bey den alten Schulben des; Erz» 
ftifts Magdeburg noch interefjirt waren. - Auch wurde 
uͤberdieß denen‘ zu dieſen Beſitzungen gehoͤrigen Staͤn⸗ 
den die Landſtandſchaft auf Land- und Ausſchußtaͤgen vor⸗ 

behalten, die fie jedoch auf ihre Koſten auszuüben hätten. 
Bald darauf entftanden neue Sandeshoheits ». rs 
rungen zwifchen dem Churfürften; und feinem zroey« 
‚u ten Bruder, die Anlaß zu einigen andern Verträgen gaben, 
= welche bie genauere Abfonderung ber Schrift» und Amtfaf 
28 “fen, fo wie einige andre ftreitige Rechte in Thüringen betra⸗ 
3057 fen *). Enblic) fah ſich der Churfuͤrſt bewogen, durch einen 
Vergleich vom 4. März 1660 Verzicht auf die Schriftſaſ⸗ 
fen in den Aemtern Weißenfels und. Freyburg zu chun, ſo 
svie, ungeachtet einer gegen die vorige Abtretung den 6. Apr. 
1661 eingelegten Proteftation der gefammten Sandfchaft, 
durch einen andern Receß vom 8. Oft. 1661 gine ähnliche 
Verzichtleiftung wegen der Schriftfaffen in den Aemtern 
Eckartsberga, Langenſalza, Weißenfee und Sangerhaufen 
erfolgte **). . Weil ſich aber die ſchriftſaͤſſigen Bafallen mie 
vielem Nachdruck dagegen fegten und ſich auch der land⸗ 
ſchaftliche Ausfhuß in einem befondern Fürfchreiben ***) 


) Beyde Verträge f. in Luͤnigs Reichsarchiv Part. spec. 
Cont. II. von Sachſen. ©. 789. u. 791. Don dem jweyten, 
‚der durch beyderfeitige Deputirte gefchloffen und noch foon 
künftiger Ratifitation abhängig gemacht wurde, kann ich nicht 

mit Zuverlaͤſſigkeit angeben, ob er wirklich zur Erfüllung ge: 
kommen ift. 


*x) Beyde Verträge find meines Wilfens noch nicht —— 
werden aber in den Vertraͤgen von 1663 und LögI, von wel: 
cher jener fogleich, diefer aber weiter unten angeführt werder 
fol, ausdrücklich erwähnt. 

wer) Angeführt von Schilter in Commentario ad Is Feuda. 
le Alemannicum, Cap, LXXXIX. $, V. — 
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um 16. Dec. 166 1 Ihrer annahm, fo erregte die Vollziee 
fung diefer Werträge große Schwierigkeiten, daher ſogar 
der Adminiftrator eine Klage gegen jene Schriftfaflen an’ 
dem faiferlichen Hofe anftellte. Aber durch die Bemuͤhun⸗ 
gen der übrigen Brüder und des Herzogs Friedrich Wilhelm 
wu Gachſen · Altenburg kam endlich zu seipsig ein Vergleich *) =) - 17. 
des Inhalts zu Stande, daß: * 

der Adminiſtrator auf die in dem zweyten Vertrage 
von 1661 ihm abgetreten Schriftſaſſen Verzicht leiften, 
dafür aber 

1.) die Sanbeshoheit über die vier erimirten Aemter 
des Etzſtifts Magdeburg und über die in Thuͤringen gelege⸗ 
en Aemter Heldrungen **), Mendelftein und Sittichen« 
sah dergeftalt erhalten follte, daß in den drey letztern die 
ülgemeine Lanbes- und Gerichtsordnung ar) ſo en ‚als 


N Bey Luͤnig Part. spec. von Sechſen. ©. 195. . 
#) Die frühern mit dieſer ehemaligen Herrfchaft vorgeganges 

nen Veränderungen find in der Gefchichte der Churfächt. Staae 
ten Th.2. S. 126. angeführt; doch hat es allerdings mit dem 
von mir dafeldft geläugneten, in Müllers Sähfiichen Ans 
nalen &. 11. erwähnten Tauſch, wodurch diefe Herrfchaft 
1422 wieder von den Grafen von Kohnftein an die Herzoge zu 
Sachen überlaffen wurde, feine Nichtigkeit; nur erhielten jene 
das Eigenthum derfelben noch auf einige Zeit durch eine Ges 
ſammtbelehnung wieder, die fie zugleich mit dem Grafen von 
Beichlingen ſowdhl über dieſe, als auch uͤber Wiehe, im folgen⸗ 
den Jahre von den Saͤchſiſchen Fuͤrſten erlaugten. S. die Urk. 
in dem Urkundenbuch zu Horns Leben Friedrich des Streits - 
baren. Mo. 282. ©. 881. 

ke) Zur Ausübung der Gerichtsbarkeit wurde für alle. biefe 

Aemter, weil fie vonder churfürftlichen Gerichtsbarkeit ganz eris 

mirt waren, ein eignes Appellationsgericht verordnet, das aber 

in der Folge wieder eingegangen if. S. Wabbſt Hiftorifche 

Nachricht von des Churfuͤrſtenthums — — ade und 
niedern Juſtiz. © 17%. 


5 
En 
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die Steuerverfaſſung ungeaͤndert bliebe; fie auch insge⸗ 
ſammt in fein Buͤndniß gezogen würden, welches dem Chürs 
Haufe Sachſen nachtheilig feyn fönnte, und eben fo werig 


freinde Werbungen, Mufterungen und SAUER: Das 


ſelbſt geſtattet werden dürften, ; 

2.) ſich der Churfuͤrſt in Hinſicht * dieſe Aemter 
bemühen ſollte, dem Adminiſtrator vom Kalſer und Reich 
Sitz and Stimme auf Reichs- und Kreistaͤgen unter dem 
Nahmen Sachfen »Querfurt ®) zu verſchaffen; dieſe Stim⸗ 
me aber mit denen der Erneſtiniſchen Linie von einem Tag 
zum andern alterniren und der Aufwand, den bie Führung 


derfelben verurfahen würde, von dem bisherigen Antheil 


des Admiw ſtrators an den churfuͤrſtlichen Geſandtſchaftsko⸗ 
ſten beſtritten werden möchte. — Wegen ber Schriftſaſſen 
in den Aemtern Weißenfels und Freyburg wurde keine be⸗ 
ſondre Beſtimmung, ſondern nur ſo viel im Allgemeinen 
ſeſtgeſetzt, daß der Adminiſtrator auch in dieſen Aemtern, 
um ſeiner kuͤnftigen Reſidenz willen, etliche churfuͤrſtliche 
hohe Reſervatrechte verlangt, der Churfuͤrſt aber ſelbige ab⸗ 


geſchlagen habe **); daher dieſer Punkt noch in der Folge 


. 9) Sn einem Bericht, welchen der Kanzler des Herzogs zu Sach: 
fen: Altenburg, Wolf Konrad von Thumshirn, an feinen Herrn 
erftattet wurde, erwähnt, daß dem Adminifirator der Nahme 
Sachen: Weifenfels lieber wäre; diefem Verlangen aber im 
Wege fände, daf der Adminiftrator über Weißenfels die Lans 
deshoheit nicht erhalte. S. den eigentlichen Bericht Beyl. 
xXVi1ll. &. 95. 


We) Doch erflärte fich hierbey der Churfuͤrſt „die Kefibenz, Siadt 
und Amt; Weißenfels mit Einquartierung zu verſchonen, ed waͤ⸗ 


x ven diefe beyden Nothfaͤlle vorhanden, daß entweder zu des Lars 


des:Defenfion und Bewahrung der Saalplatz dafeibft zu be: 
fetsen, oder aber fremder Feinde Gewalt halber die mr 
tierung nicht zu vermeiden ſtunde.“ 


J 
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ar Sprache kam, und erſt 1681 — ward. Uebrigens 
wollten beyde Theile an den Vertrag nicht gebunden ſeyn, 
wenn auf dem bermaligen :Keichstage die Stimme: wegen 
Querfurt nicht erhalten werben koͤnnte, welche Klaufel nur 
deswegen feine Wirkung hatte, weil die Neichsverfamm- 
fung bisjauf die neueften, Zeiten fortdauerte. Denn das von 
dem Churfürften nachdruͤcklich unterftügte Geſuch *) wurde 166g 
ungeachtet der faiferlichen Einwilligung **) und wiederhol⸗ 
ter neuer Anregungen, die deshalb noch im folgenden Jahr⸗ 
hundert geſchahen, nicht befriedigt *e).. Gluͤclicher 
war der Adminiſtrator in Aufehung der Kreisftandfchaft, ine _’ 
dem ihm diefe auf einem Oberfächfifchen Kreistage unter der d — 
Beſtimmung, daß er mit den übrigen Saͤchſiſch · Erneſtini er 
ſchen Linien von Sefjion zu Seffion — ſollte }), wirk⸗ 
lich verwilliget ward. 
Durch dieſe Aufnahme aber — zugleich Sachſen⸗ 
Querfurt das Recht, Antheil an der Oberſaͤchſiſchen Kreis⸗ 
praͤſentation zum Reichskammergericht zu nehmen, uͤber 
deſſen Ausübung jedoch in der Folge, hauptſaͤchlich in dem 
Jahre 1779 viele Streitigkeiten entſtanden ſind, die dar⸗ 


*) ©. die Europaͤiſche Staatskanzley Th. 16. ©. 155. und 
©. 233. 

=) ©, das kaiſerliche Kommiſſionsdekret v. 20. Sept. in Luͤ⸗ 
nigs Reichsarchiv Part. spec. Cont. II, von einigen fürfts 
tihen Haͤuſern, deren Siß und Stimmesauf Rueeigen bes 
treffend. ©. 669. 

r, Erſt nah dem neueften Deputationshauptfhluß von 1803. 
$. 32. der aber in Ruͤckſicht aller neuen fürftlihen Stimmen 
wegen verfagter Paiferliher Einwilligung gar nit zur Voll⸗ 
ziehung gekommen ift, follte Sachſen eine) Stimme wegen 
Querfurt zwiſchen Tübingen und Aremberg erhalten. 


HD Möällers Saͤchſiſche Annalen ©. 4. 


auf beruhten, daß zu der Zeit, als durch den Oberſaͤchſiſch 
Kreisabfchied vom 28. Nov. 1654 die Ausuͤbungsart dð 
Oberfächfifchen Kreispräfentation beftimmt wurde, 
fen- Querfurt noch) nicht zu ben Ständen dieſes Kreifes g 
hörte *). 
NMoch hatte die Vemwandelun Querfurts in ein unm 
telbares Reichs fuͤrſtenthum die wichtige Folge, daß die von d 
alten Erblanden in Ruͤckſicht der Steuerverfaſſung getren 
ten Staͤnde deſſelben wegen ihrer beſondern Verwilligs 
gen auch eigne Landtaͤge erhielten, deren beſondre Wi 
faſſuns auf einem Landtage zu Halle genauer beſtimmt, ® 
von dem nachfolgenden Herzoge zu Sadıfen- Weißenfi 
1680 beftätige worden if. Daß übrigens die erften sat 
taͤge dieſes Fuͤrſtenthums zu Halle gehalten wurden, Tl 
fid) daraus erflären, daß hier der Adminiftrator gewoͤhn 
‚fein Hoflager hatte, und die von Magdeburg erimirten Ae 
ter noch, immer in verſchiednen Zweigen der Landesbewi 
“gung ‚mit ben Ständen des Erzftifts gemeinfchaftlich 
Werke gingen 9), 
$. 20. Auch mit den jüngern Brüdern, Shriftian ı 
Mori, wurden verfchiedne befondre Verträge eingegane 
welche ihr Verhaͤltniß gegen die Churlinie genauer beſtin 
ten. Einer — v. 23 Sept, 1659 verdient deswe 





*) S. Ehrittian Rau Abhandlung von den Praͤſentatie 
des Oberfähfifchen Kreifes zu den Affefforatitellen des Mei 
kammergerichts. (Regensburg 1782. 4.) &.08 u. f. 

m) &. die ausführliche Nachricht von der Landtagsverfafl 
des Fürftenthums Querfurt von Göbel (in meinem Mufeo 
die Saͤchſ. Geſchichte. B. 3, St. 2. N. IV.) ©. 113. 

“) S. die Bemerkungen über die eben angeführte ausfüßr 
Nachricht in meinen diplomatifhen Beyträgen kur Sächfii 
Geſchichte und — N, ILL S. 90. 
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‚me allen andern bemerkt zu werben, weil er fie beyde zus 
gleich betraf, ob er gleich in zroey befondern Urfunden aus« 
gefertiget, ward *). Er bezog fich aber auf bie beyden 
Stifter Merfeburg und Naumburg, in welchen die Admis 
niftratoren fich zur Ausfchreibung der Stiftstäge, die feit 
der Theilung noch nicht waren gehalten worden, in ber Ab« 
ficht verpflichteten, damit fich die Stiftsftände von der übri« 
gen landſchaft in der Bewilligung nicht abfondern möchten. 
Bon den hier verwilligten Steuern felbft aber follte (in 
fo weit fie für die Bedürfniffe des Landesherrn felbft beſtimmt 
waren ) der Ehurfürft. zwey Drittheile erhalten; wogegen er 
die Uebernahme der Reichsfteuern verſprach, dafern nicht die 
allgemeine Landſchaft befonbere Steuern hierzu verwilligte, 
in welchem Fall ſich der Aominiftrator bemühen follte, die 
Stifts ſtaͤnde zu gleicher Bewilligung zu bewegen. — Dem 
Herzog Chriſtian allein wurde durch den zugleidy mit dem 


brüderlichen Hauptvergleich abgefchloffenen Traditionsred. = 
zeß °*) das Marfgraftpum Niederlaufig, mit Vorbehalt 1657 


des Kriegs und Friedensrechts und afler davon abhängigen 
Befugnifle. für den Erfigebornen, abgetreten. Auch glückte 


es demfelbigen Fürften nad) verfchiednen Schtwierigfeiten die 1660 
Abtretung der Schriftfaffen in den Aemtern Delitſch, Bit: Ice 
terfeld und Zörbig zu erhalten ***), Wegen der Ucbergabed. * | 
von Henneberg an den dritten Bruder Morig ift ein ähnli- 1657 


her Traditionsrezeß, wie. bey der Niederlaufig abgeſchloß 


) Die eine derſelben, wegen Naumburg, ſ. bey Lanig Part. 
spec. Cont. II., von Sachſen ©. 305., wo zugleich bemerkt 
wird, daß ſie mutatis mutandis auch fuͤr Merſeburg gelte. 

*2) Sin Glafeys Kern der Saͤchſ. Geſchichte. ©. 1080. 

=) Die Urkunden dieſer Abtretung find meines Wiſſens nicht 
befannt, doch wird fie in der weiter unten. angeführten Revo⸗ 
Bation derfelben von Johann George III. ausdruͤcklich erwähnt. 
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fen worden, wodurch ſich der Churfürft außer den 
chen Refervatrechten auch die Beſuch⸗ und Beſch 
Keichs» Kreis» Probations» und Deputationstage 
hielt *). Mebrigens, mochte anfangs zwifchen di 
ber und dem Churfüriten deswegen ein befleres 
als mit den-übrigen Brüdern Statt finden, weil ibm dur 
den brüderlichen Hauptvergleich die Schriftfaffen in den m 
ften Aemtern überlaffen waren, Auch brachte ihm berChn 
fürft noch manche Aufopferungen durch einen Vergleich * 
vom 14. Sept. 1658. Denn vermöge deflelben erhielt 
1) den Auftrag, ' die Gerichtsbarkeit über die dem Chr 
fürften noch vorbehaltnenSchriftiajlen in den Yemterm Pan 
und Vogtsberg in Zukunft in feinem Nahmen "ty bis 
Widerruf auszuüben }); 2) zweytauferd Guͤlden jül 
lich zur Entfhädigung für das in dem brüderlichen Dam 
vergleich dem Churfürften abgetretne Städtchen Schöne 
die Schoͤneckiſchen und Auerbachiſchen Waldungen und 
dre zum Floßwerk gehörigen Zubehoͤrungen, wobey 
dem Herzog die Jagd- und Weidegerechtigkeit nebft. i 
Hälfte der Bergwerke ausdruͤcklich — ward 6ʒ 
RE 
*) Die Eeriſtenz diefes noch ungedrucften Vertrags En 
Handichriftlihen Nachrichten befannt, auch werden Die Ani 
Handlungen hierüber in den gandtagsaften von 1657 
”) In Luͤnigs Reichsarchiv Part. — v. Sachſen. Cont. 
2. 
| —* De vorgeſchriebene Formel war: Im Nahmen u. : 
wegen des Durchlaudhtigften Churfürften u.f.w. Wir Mer 
Herzog zu Sachſen, u. ſ. w.“ oder: „Ihrer Fuͤrſtl. Dar 


Herzog Morigens zu Sachſen u. f. w. wir — Ca 
ler und Raͤthe.“ 


H Doch bedung ſich der Churfuͤrſt ausdruͤcklich die Lehns 
Landesherrlichen Rechte uͤber die Schriftſaſſen aus. 
m S. die Urk. in Luͤnigs Reichsarchiv a. a. O. ©. 797. 


\ 
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reytauſend Guͤlden, die ihm ber Churfuͤrſt blos aus bruͤ⸗ 
derlicher Zuneigung auf Lebenszeit verſprach, fo daß ſowohl 
biefe als die vorige Summe aus der Steuereinnahme der 
Vogtländifchen und affefurirten Aemter erhoben und dem 
Churfuͤrſten angerechnet werben follte; 4) von dem, Letz⸗ 
fern zum Unterhalt feiner Diener von der Sandfchaft bewil« , 
ligten einen Fleifchpfennig, 800 1. jährlih, als Beytrag 

zur Befoldung ber bey feiner neuen Sandesregierung anges 
fteilten Räthe. — Selbft dahin wußte es der Herzog Mo» 

rig zu bringen, daß ber Churfürft die in dem dritten Punfe 

bes gegenwärtigen Vergleichs ihm blos auf Lebenszeit ver- 
ſprochnen 3000 Gülden auch feinen männlichen $eibeserben Ya 
verficherte, und ihm überdieß wegen der in dem erften Punft 1663 
ihm anvertrauten Gerichtsbarkeit über die Schriftfafien in 

den Aemtern Plauen und Vogtsberg, deren rechtsbeftän» 
dige Abtretung der Herzog verlangte, wenigftens das Ver⸗ 
fprechen ertheilte, bey feinem Leben ohne genugfame erhebli⸗ 

che Urfache Feine Veränderung damit vorzunehmen *). Eine 
Haupturfache diefer Nachgiebigfeit des Churfürften mochte 
wohl darin liegen, Daß ihm der Herzog, der cin guter Wirth 
mar, einigemal aus Öeldverlegenheiten gezogen und in vers 
ſchiednen Poften eine Summe von 77,265 Fl. ı 3 gr. vors 
gefchoflen hatte, wofür er ihm Amt und Stadt Pegau fchon. 
1658 wiederfäuflih, jedoch mit Vorbehalt der gewöhnlis 
hen chürfürftlichen Reſervatrechte überließ **). Dieſer das. 
Biederlauf aber wurde durch) einen neuen Vertrag ***) auf 1665 


*) Ueber alle diefe Gegenftände wurde den 29. April 1674 ein 
Erläuterungsvertrag geſchloſſen. S. d. Urk. bey Lünig. Part, 
spec. Cout. 11. p. 610, 

**) Der Inhalt diefes, Vertrags ift. in der folgenden Urkunde 
‚enthalten. 

) Bey Lünig a. a. O. ©.795. 
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ro Jahre dergeftalt ausgedehnt, daß er, wenn auch nach 

Ablauf diefes Termins die Wiebereinlöfung nicht erfolgte, 

auf andre 10 Fahre erſtreckt und hiermit auf ähnliche Art im⸗ 

mer fortgefahren würbe. Und weil ſich auch bey der Aus⸗ 

mittelung von den Einfünften jenes Amtes gezeigt hatte, daß 

ſie nur 2205 51. ı2gr. betrugen, und daher. dem Herzog 

zur Verzinſung des dargeliehenen. Kapitals noch 165751. 
ermangelten, fo that zwar felbiger auf feine. bisherigen An« 

fprüche an diefen Zinsruͤckſtand Werzicht, follte aber Dagegen 

in Zufunft 275 Fl. aus ber Kammer und 1382: Sl. aus 
dem Steuerbeputat des Churfürften an Pegauifchen und an⸗ 
dern Steuern, fo lange ber REN dauerte, zu erheben 
berechtigt feyn. 

G. 21. Alle diefe Verträge jwifchen dem Churfuͤr⸗ 
ſten und ſeinen Bruͤdern (denen noch ein Vertrag zwiſchen 
den Herzogen Auguſt und Moritz vom 29. Okt. 1661 we⸗ 
gen Vertauſchung einiger Dörfer beyzufuͤgen ift*), der durch 
die Vermengung gegenſeitiger Gerechtſame in den Aemtern 
Weißenfels und Zeitz veranlaßt wurde) konnten dennoch 
unaufhoͤrliche Streitigkeiten unter ihnen nicht verhindern, 
weil ihr gegenfeitiges ftaatsrechtliches Verhaͤltniß zu vermil- 
kelt war, als daß nicht beftändige Kollifionen hätten entſte⸗ 
ben follen, und auf der einen Seite die jüngern Brüder Die 
ihnen angemiefenen Deputate in wahre Sanbestheile zu ver- 
wandeln ftrebten, aufder andern aber auch die Grängen der 


churfuͤrſtlichen Reſervatrechte nicht immer ſtreng genug 


mochten beobachtet werden. Am lebhafteſten waren anfangs 
die Zwiſtigkeiten mit dem zweyten Bruder, der ſich als Ad⸗ 
miniſtrator des Erzſtifts Magdeburg und Beſitzer des Fuͤr⸗ 


*) Bey Du-Mont T. VI. P. II. p. 307. 
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ienehums Querfurt manches herausnahm, was fich die juͤn⸗ 
gern Brüder nicht erlaubten *), und fogar in einer öffentli« . 
hen Schrift *°) fehr bitter darüber klagte, daß man fein 
Erbrecht ohne Ruͤckſicht auf das värerliche Teftament und 
die nachherigen Verträge zu ſchmaͤlern fuchte. Allein in der 
Folge verftand er fi) zu einer größern Maͤßigung, weil er 
merkte, daß dieſe Irrungen dem gefammten Saͤchſiſchen 
Haufe, und am meiſten deſſen Nebenlinien ſelbſt zum Nadh- 
theil gereichten, und in ſeinem Teſtamente *M ermahnte er d. * 
feine Prinzen: „daß fie den regierenden Churfürften für das — 
Haupt der Familie erkennen, ihm mit freunduetterlicher 
Achtung, Liebe, Treue und Ehrerbietung begegnen, und 
bey allen und jeden Streitigkeiten die Siebe zur Eintracht 
und Beförderung von ber Wohlfarth des Churhauſes nicht 
hintanfegen, fondern auf gütliche und billige Entfcheidung 
zielen, und alles ohne Erhig- und BVerbitterung der Gemuͤ⸗ 
ther abhandeln ſollten.“ Auch ſcheint diefe väterliche Er⸗ 
mahnung auf.den Nachfolger Augufts, Johann Adolf, zu der 
Verträglichkeit mitgewirft zu haben, die er während feiner 
ganzen Regierung gegen ben Churfuͤrſten bewies. Dage⸗ 
gen wurden jege die Irrungen mit den beyden andern Mes 


2) Auch die unter ihm gefeffenen Landftände führten verfchiedne 
Beſchwerden, fowohl wegen verhinderter Appellationen, als 
wegen eigenmächtiger Anlagen, unter andern bey der Ausftats 
tung feiner Tochter und Verheirathung feines Sohnes. ©. der 
Ritterſchaft und Städte Memorial auf dem Landtage v. 204 
Febt. 1673» 


**) — de iure hereditario attenuato, et non ob- 
servatis pactis domus 1668. 4. 


**5) S. die hierhergebörige Stelle aus felbigem in. Arndt& 
neuen Archiv der Saͤchſ. Geſchichte. S. 354. in der Note, 
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benlinien defto lebhafter *), und zum Theil auch noch m 


rend der folgenden Kegierung fortgefegt. 


Fünfter Abfhnit. 


Aeußere Staatsgeſchichte waͤhrend der Neg 
rung Johann George IL und feiner Brül 
big zu des Erftern Tod. ' 


u; 22. | 


Indem die erſten Landtagsverhandlungen wegen bes brif 
lichen Erbvergleichs gepflogen wurden, uͤbernahm der 
fürft Johann George U. nad) dem Tode Kaiſer Ferdi 
a TU. die Führung des Reichsvikariats **), ober gleich 
1057 Belehrung über feine eignen Laͤnder noch nicht erhaften hi 
die auch uin fo weniger hierzu nothwendig war, da ſich 
fes Recht unmittelbar auf die goldne Bulle gründete 









* Schon 1670 erfhien die Kurze jedoh grüänd! 
Ausführung, deren weitläuftigen Titel nebft andern 
her gehörigen Deduktionen man in Kreyfigs hi 
Bibliothek von Oberfachfen, ©. 214. u. in Weinarts 
ratur des Staatsrechts und der Statiftit von Sachfen, 
S. 48. findet. 


. #0) ©. das Ehurfächfifche — v. 6. April, * 
wegen der damaligen Landesplackereyen noch den 9. u. 21.8 
wiederholt wurde, in Cod. Aug. T. L. p. 494. 


*xx) Sin den Altern Lehnbriefen findet man nicht einmal eini 
fondre Erwähnung des Vikariats. Allein fowohl Zohan 
orge IT, ſelbſt, ale auch Friedrich Auguft I. haben auch 

das Vikariat ausdräcdlih die Belehnung erhalten. ©. 
Churſaͤchſiſche Vikariatsgefchichte in der Samml. vermifl 
Nachrichten zur Saͤchſiſchen Geſchichte B.9. N. J. ©. 100 
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€s verurfachte ihm aber biefes Amt manche Beforgniffe, 
zal in einigen an Teutſchland angränzenden Staaten hef⸗ 
ge Kriege wütheten, von denen ee üble Folgen aud) für 
das Reich befürchtete *). Auch fam er in eine unanges 
nehme Kollifion wegen feines Mitvermefers , indem. auf. 
diefe Stelle ſowohl Pfalz wegen feines Altern gefeglichen Ber 
fises, als Bayern wegen der Durch. den Weftphälifchen Frie⸗ 
den erhaltenen Pfälzifchen Chur Anſpruͤche machten. Doch 
nahm der Ehurfürft vor Sachſen gleid) anfangs die Partie 
Ferdinands von Bayern, den er fogar noch früher als Reichen 
vermefer erfannte, ehe der mit Motififation von deſſen Wi⸗ 
fariatsantritt abgefertigte Kurier in Dresden angekommen; 
war *°), und ungeachtet ber Widerfprüche bes Churfuͤrſten 
von der Pfalz Karl Ludwig verglich er ſich mit ihm über die; 
gemeinfcyaftliche Sortfegung des Reichsfammergerichts ; dem 
daher bende ihren Schuß verſprachen und unpartheyiſche Ju- 
friz zu verwalten empfahlen ***), Seine Zwifchenregierung' 

ſelbſt aber zeichnete ſich dadurch aus, daß er fic einige 
Rechte zuzueignen fuchte, von deren Ausübung man. in ben; 

| frühern Zwifchenreichen Feine Nachricht finder, als das Recht 
der erften Bitte, das er ſowohl in dem Dom: als St. Se- 
baftiarı » Stift zu Magdeburg geltend machen wollte, obs 
wohl jeine Preciften durch diefe Präfentation zum Pe 
Genuß Pfeünden * gelangten }). - 


9 Man vergl. die -churfürftliche Geypropof ition auf dem Lands 
| tage v. 91. März 1657. 
*) ©. die Ehurfähfifche Vilariatsgefchichte. ©. 95. ' 
“©. die Schreiben beyder Reichsverwerer an das Kammers 
geriht im Anhang zu Fahnenbergs Entwurf einer Ges 
Ihichte des K. u. R. Kammergerichts unter den Hohen Weiche» 
vifarien. N.I. u. I. 
3) ©. dis Churſaͤchſ. Vikariatsgeſchichte. S. 96. u. 97%, Man 


126 
Das dbamalige Zwiſchenreich w war übrigens das laͤngſte 

der neuern Zeit, denn es dauerte über ein Jahr bis zum 18. 
Sul. 1658, meil der König von Frankreich $ubwig XIV. 
ben Deftreichifchen Prinzen $eopold von dem Kaiſerthron 
auszufchließen fuchte, und anfangs die meiften Farholifchen 
EHurfürften in fein Intereſſe gezogen hatte. Der Churfuͤrſt 
von Sachſen dagegen, ber ſich durch fein Hinderniß, felbft 
durch den Rath feiner Sandfchaft nicht *), abhalten 
lieg, perfönlich auf dem Wahltage zu-erfcheinen, nachdem 
er zuvor feinen jüngften Bruder Morig als Statthalter zu» 
ruͤckgelaſſen batte**), ſuchte die Verlaͤngerung des Zwiſchen⸗ 
reichs zu verhindern *x), und brachte in Vereinigung mit 
ben übrigen proteftantifchen Churfuͤrſten die Wahl feopolds 
glücklich zu Stande +). Für diefen aber hatte er fich ſchon 
zuvor auf einer Zufammenfunft mit dem Churfürften von 
d. 11. Brandenburg zu tichtenburg nachdruͤcklich erklaͤrt, weil das 
Sehr kaiſerliche Anſehn fo ſehr geſunken ſey, daß Teutſchland ei⸗ 
— mächtigen Oberhaupts beduͤrfe, und im entgegengeſetz⸗ 
ten Fall. ganz vom franzoͤſi ſchen Einfluß abhaͤngen 

würde tt). + | 

$. 23. Mad) feiner Zuruͤckkunft war der Churfürft | 
‚ mit der Erwerbung ber Grafichaft Barby befchäftigt. Dies 


vergl. aud) Gribner de precibus primariis Vicarioram Imp, 
in eiusdem Opusc. iuris publ. T. II. p. 133. 

*) S. das Memorial der Landfchaft v. 6. Zum 1657. bey den 
Landtagsakten v. 1657. 

” Müllers Annalen, ©. 417. | 

**x) Einige hierbergehörige Schreiben bemerkt — in 
Invent. dipl. ad A. 1657. 

+») Heinrichs teutfche Heichsgefchichte. Th.7. ©. 54. 

tt) Puffendorf de rebus gestis Friderici Wilhelmi L.V 11, 
$. 33. (Ed, Lips. et Berol. 1733. fol.) p. 326. 
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| ‚welches faft ganz von dem Magdeburgifchen 
lichen eingefchloffen ift, war in den ältern Zeiten 
Ä taine, bis es Kaiſer Otto IL. feiner Schwesd.1o, 
— an Duebdlinburg, Mathilde, fchenfte eo a. 
lange das Stift, dieje Befigung eigenthuͤmlich behielt, 
hin Ermangelung fichrer Urkunden nicht mit Zuverläfs 
beitimmt werben, doch ift fo viel gewiß, daß in der 
€ Herren oder Dynaften mit diefer Herrichaft 
tft belehnt wurden, und von felbiger ihren Nah— 
en; ‚aber bisweilen, aud) Grafen von Muͤlingen 
Schloffe diefes Nahmens **) hießen. Da fie nicht 
ig; genug von bem Stifte mochten gejdyugt wer⸗ 
















eg gen die Grafen Albrecht und Günther 1356 fo- j 


y, als das damit vereinigre Balternienburg Her: 
von Sadıfen zu Lehn auf, und wurden von 
zgeltalt damit belehnt, „daß diefe Befigungen ewig» 
* d Bee Fuͤrſtenthum und der Herrſchaft des 

g s Sachſen gehören ſollten“?***). In dem Jahre 
al uͤberließ die Be Agnes von Duedlinburg 


. 















m Bareboi cum omnibus villis et pertinentiis suis 

zo Nortthuringiae et in Comitatu Huodonis.“* v. 

ap. Kettnerum in Antiquit. Quedlinb. No. XVII. 

2. i2. Auch findet man ].c. N.XX11. p.29. u. N.XXIX. 

33. zwey Beftätigungsurfunden, von welchen die leßtere bes 

; deswegen merkwürdig iſt, weil hier Barby als eine 

23warte angeführt wird. 

) &% wurde von dem Erzbifchof Burkhard von Magdeburg und 

— den eignen Unterthanen des Grafen von Barby zeritört. 
®. Georg Torquati Series Pontif. Eccles. Magdeb. ap. 

acken. T. II. p. 391. 

Diefes zeigt ein noch ungedructer Lehnsrevers gedachter 
€ rafen vom ———— vor dem Mariä Varramenia von 


m Jahre. 


— 


* 
12 
ii 


% 
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Barby dem Herzöge zu Sachſen Rudolph, fü 
Menzel und’ feinem Wetter Albrecht als ein recht 
lehn *). Ob nun glei) bier blos die set 
über diefes Land gemeint feyn Fonnte, Die vr 
felbft befaß, fo war doch die Urkunde in fo.al 
druͤcken abgefaßt, daß durch-fie die Orafijaft 
ben zu ſeyn fchien. ° Wermöge diefer Rechtstit nun 
ſich der legte Herzog zu Sachſen aus dieſem Haufe, db 
®. * UT., für berechtiget, den Fuͤrſten von Anhalt eine U 
1422 haft auf Barby zu ertheilen *8), die dadurch in 
zu gehen fchien, daß die Aebtiffin von Quedlinburg, 
behauptete, daß ihr die Grafichaft felbft nad) dem X 
„Herzogs zugefallen jey, jeneFürften damit —* 
Be bie bisherigen Befiger diefes bandes fchloffen fi — 
1423 Churfuͤrſten von Sachſen aus dem Meißnifhen$ Zauſe 
che ſich als Erben der Lehnsherrlichkeit über fie b 
und erhielten von diefen aufs neue Die Belepmng 4) 
Haus Anhalt aber mußte mit einer — 9— 























4 


Die Herzoge zu Sachſen erhielten die A 9 
ihre rechten Erben „in gelicher Wiſe alſo die sk 
ten Veſten und Herrſchaft die Edeln Her Albrecht um 
Guͤnther, Grafen zu Muͤlingen und Herrn zu Barby 
und Unſerm Gots Huſe gehabt haben und beſezzen, 

mnem rechten Erblehne, erblich und ewiklich zu beſt 

S. die Urk. in Ludewig Reliquiis Mspt. T. X.pibo 

”) ©. den Auszug aus dieſer Urkuͤnde in Beckmanns 
halt. Hiftorie. Th.3: B.2. 8.5. ©. 340. 

. ®*) Diefe wichtige, von den meiften Sächfifchen@efchich 
überfehene Urkunde f. bey Beckmann a. a. O. undin 
nigs Reichsarchiv Part. spec. Cont.1]. von Anhalt. ©. 
Aud) findet man den. Nevers über diefe Belehnung in 
B.ckmanno enucleato p.313, 


H ©. die folgende Urkunde von 1435, wo diefer Velehnuni 
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tburg zufeieben feyn, die fie von dem Ehurfürft Frie- 
auf den Hall des Kusfterbens der Grafen von Bar d. 2. 
) Inzwifchen fuchte in der Folge der Fuͤrſt er 
on Anhalt bey feinem Schwiegerfohne dem Chur- 
son Sechſen Auguft um eine Anwartſchaft auf ganz 1586 
an, die aber wahrſcheinlich nicht ausgefertige wurde, 
1 der Jolge das Anhaltifche Haus nicht im Stande 
vorzuzeigen *®). Es hielt ſich daher 
Mehnfürht Johann George I. für berechtiget, feinem. 27. 
sohm Auguſt, den er vorzüglich liebte, mit jener Anwart: an 
Range ‚ und dem Haufe Anhalt blos die aufz 5.30. 
g zuzufichern *®*). Mach dem Abfterben des d x 
von Barby errichteten beyde Theile verfihledned, 17. 
Iträge und befonders unterm 28. Jan. 1660 einen 1659 
Miptoergleich über die Zubehörungen der in ihren An: 
Mdaften verliehenen Befigungen. Allein Churfürft Jo⸗ 
N George IE. trug Bedenken, wegen verfchiebner darin 
Yeußerungen, die der Churfächfifchen - fans 
shohei nachtheilig fchienen , denfelben zu beftätigen, 
gab ſolches beyden Theilhabern den 23. Febr. zu 
Ob nun wohl viefe in einer gemmeinfchaft-$. 23. 
Schrift verſicherten, daß. ihnen: nie in ben us, 
” gefommen fey, dem Churhaufe die ihm zuftehen- 
e zu entziehen, fo beftand doch der Churfürft _ 
—— der anſtoͤßigen Stellen, und erſt nach de— 


daqt vird. Einen ſpaͤtern ſehr MU Lehnbrief von 
"1533 {bey Ludewig IL. c. ‚P- 279. 


N &.die urt. bey Lünigl.c. 
Nah handfchriftlichen Nachrichten. 
) Beamann a. a. O. 












J 


150 


d. 27. ren Bewerkſtelligung erfolgte die Beſtaͤtigung *). Uebri⸗ 


6 gens wurde der Titel eines Grafen von Barby aud)' in bie 


, E uefürftfiche Titulatur aufgenommen, nachdem deswegen 


der Churfuͤrſt ein beſondres Dekret am kaiſerlichen Hofe aus⸗ 
gewirkt hatte =). 

$.,24. So wie die —— er Gcaffchaft Barby 
einen neuen Erbfolgftreit veranlaßte, fo murbe Dagegen um 


dieſelbige Zeit ein ältrer unter der Regierung Churfürft Aus 


gufts über die Grafichaft Henneberg entftandner gaͤnzlich 
gehoben, Dieſe wurde noch immer von beyden Linien des 


Suachſiſchen Haufes gemeinfchaftlicd regiert, und die altem 


Anſpruͤche der Erneftinifhen tinie aufdas ausfchließende Ei⸗ 
genthumderfelben **) waren nicht nur durch den dreyßigjaͤh⸗ 


rigen Krieg, fondern auch durch die freundfchaftliche Ver⸗ 


bindung. des Herzogs zu Sachfen- Altenburg mit feinem 


- Schwiegervater, dem Churfürften Johann George I., einige 


—* 


Zeit zurückgehalten worden +). Demungeachtet hatten|die 
Herzoge zu Weimar und Gotha durch den Geheimenrath 
und Kanzler George Franf eine Deduftion verfertigen laf 
fen, wodurch fie Diefe Sache aufs neue in Anregung brach« 
sen. Auch wurde im Jahre 1658 eine Zufammenfunft gu 


”) Aus. handfchriftlihen Nachrichten. 

*) Muͤllers Annalen. S. 445. Die übrigen Linien des Sächfis 
fhen Hauſes haben ihn erft fpäter erhalten; unter andern die 
Zeißer erft 1716. ©. das Be Leben des Herzog Mos 
riß Wilhelm. S. 534. 

4) Sie gründeten ſich darauf: daß ihre mit den Grafen v. Hen⸗ 
neberg geſchloſſene Erbverbruͤderung aͤlter war, als die An⸗ 
wartſchaft, welche der Churfuͤrſt Auguſt auf „5 der Grafſchaft 
von dem Kaifer erhalten hatte, S. die er Churf. 
Staaten. Th.4. S. 138. u. f. 


H a. a. O. ©.236. 
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gehalten, wo ſich jene Fürften. über die Art und 







tritts des Herzogs zu Sachſen ⸗ Altenburg, feine be⸗ 
Abrede nehmen fonnten *). In der Folge mochte eg 


ben Erneftinifchen Fürften immer einleuchtender wers: 


ei, Daß fie auf eine gänzliche Erfüllung ihrer Forderung 
Mechnung machen dürften. Als daher der Herzog Mos 



















he Antheil an Denneberg gebührte, ven fehnlichen Wunſch 
jerte r aus der Gemeinſchaft mit den Herzogen der Erne« 
ſchen linie herauszjutreten, die ihm um fo läftiger fallen 
te, je befchränfter feine Macht von Seiten des Chur« 
Hi, und je unbeträchtlicher feine Befigungen uͤberhaupt 
er, fo bezeigten ſich diefe Fuͤrſten zur Erfüllung jenes 


um Der gemeinfchaftlichen Hennebergifchen Regierung **) 
beften gefchlichtet werden fonnten. Es fam daher am 
a Auguſt 1660 eine völlige Sandestheilung der Graf⸗ 
===) zu Stande. Diefer zu Folge begab fich der Hera 


=”) Schultes Diplomatifche Geſchichte des graͤflichen Hauſes 
Hemeberg. Th. 2. ©. 339. 

&.ıdie Diplomatiſche Geſchichte der Erbfolge des Haufes 
Sachſen in die gefürftete Grafichaft Henneberg, in der Samms 
ung vermifchter Nachrichten. zur Sid, Geſchichte. Th. 12. 
N.I. &.70. | 
7 &. die Urf. in Glafeys Geſchichte des Haufes Sachſen. 


Vz ©. 1083. 


‚wie man bey Diefer Angelegenheit am behutſamſten 
e gehen möchte, berathichlagten, aber wegen ber 
Meinungen , und befonders wegen des ermangeln« 
et Bey 


#, dem vermöge des väterlichen Teftaments der Churfäche. 


infches nicht abgeneigt, da zumal hierdurch die Streitig« 
m über das von dem Ehurfürften bisher geführte Direk⸗ 


Morig des in Churfürft Auguſts Erpeftanzbriefe vom 
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25. Sept. 1573 vorbehaltnen Ablöfungsrechts eines Zwoͤlf⸗ 
theils der Grafichaft, durch bares Geld oder] andre Ein» 
“ Fünfte, und erhielt daher nach der Durch Das Loos gerichteten 
Theilung blos fünf Zwölftheile.in ben Hennebergifchen Aem⸗ 
tern Schleufingen, Kühndorf, Benßhauſen, Suhla und 
ben Gütern der beyden Klöfter Rohr und Weßera. Alle 
übrigen Befigungen theilten alsdann die Herzoge Erneftini- 
ſcher Linie, Wilhelm Herzog zu Weimar, Ernft zu Gor 
tha und Friedrich Wilhelm zu Sachfen- Altenburg ohne Ber. 
looſung. In Gemeinſchaft blieben: 
| ı) Das Gymnaſium zu Schleufingen, zu beffen Un 
terhalt die Einfünfte von dem Hennebergiſchen Pfandamte 
Fiſchberg angewiefen wurden, welches das Stift Fulda in 
den Jahren 1455 und 1568 dem Grafen Wilhelm von Hen- 
- neberg verpfändet hatte *). Da es in ben Jahren 1705 
und 2707 wieder eingelöft wurde **), fo mußte wegen jes 
nes Punktes durch Anweiſung andrer Renten eine neue Vor⸗ 
bkehrung getroffen werben **), 
2) Die Hennebergifche Reichs » und Kreisftimme. 
3) Das Floßregal auf der Schleuße und Werra. 
4) Das gemeinfchaftliche Archiv, welches auf dem 
alten Schloffe zu Meiningen dergeſtalt aufbewahrt werben 
ſollte, daß jevem Theilnehmer ein Schluͤſſel zugeſtellt 
wuͤrde. 


* Schultes a. a. O. S. 117.u. ſ. 


**) S. die Urk. v. 26. Sept. 1705, welche Sachſen-Zeitz be: 
trifft, in Buders Leben, Herzog Moritz Wilhelms. Th. 1. 

- ©. 393. — Die andre Urkunde, welche den Vertrag zwiſchen 
Fulda und der Erneftinifchen einie v. 6. April 1707. enthält, 
iſt noch nicht gedruckt. 


”) Schultes ©.356—358. 
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5) Die Bergwerfe, welche Gold, Silber, Kupfer, 
JZin und Bley führten, ingleichen auch die Salzwerke. 
Die. übrigen Vorfchriften dieſes Vertrags betra⸗ 
fen vorzüglich) —* der evangeliſchen Religion in 
der ganzen Grafſchaft, die Vertheilung der Reichs- und 
Kreisftenern, fo wie auch der Hennebergiſchen Landesſchul⸗ 
den nach dem bisherigen Steuerfuß; bie Anlegung neuer - - 
Zöfle, die zur Erſchwerung des Handels nicht Statt finden 
ſollte; die Erhaltung der Sicherheit auf den landſtraßen, in 
welcher Abſicht fammtlichen Landesherren die gegenſeitige 
Verfolgung der Miſſethaͤter geſtattet wurde; die Aufhebung 
ver Eentgerichtsverbindung, in welcher bisher verfchiebne 
Aemter mit einander geftanben hatten u. m. a. 

- An dem nehmlichen Tage, an welchem die Henneber⸗ 
PR Sandestheilung zu Stande fam, wurde noch ein ans. - 
drer Rezeß zwifchen venfelbigen Intereſſenten abgefhlfe 
fen *), welcher ſowohl bie. vier affefurirten Aemter, als 
auch die Wertheilung der Hennebergifchen Aktivlehne bes 
traf. Obwohl jene Aemter der Ehurlinie nur unterpfändlich 
wegen ber Koften ber Grumbachifchen Erefution gegen den 
Herzog Johann Friedrich den Mittleren von der Erneftini« 
ihen Linie überlaffen waren, und eben daher ihre Benen- 
mag erhielten **); fo hatte man dennoch von Seiten des 
Ehurhaufes behauptet, daß das Wiedereinlöfungsrecht mie 
dem Tode jenes unglücklichen Fürften erloſchen ſey. Auch 

vurde die Wiedereinlöfung dadurch erfchwert, daß das 
—— einen Ruͤckſtand von 104,594 51. *9°) we⸗ 


ge e. a bey Luͤnig Part, spec. Cont. II, von Sachfen, 


- —* der Churſ. En. Th.4. ©. 85. 
7 Mac dem Weidaiſchen Abſchied beprug der Ruͤckſtand blos 
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gen der eben angeführten Kriegsfoften forderte. Es entfchloß 
fih- daher die Erneftinifche Linie auf die Ausübung ‚ihres 
Rechts, fo wie auch auf alle fernere Anſpruͤche an den Chur⸗ 
ſaͤchſiſchen Antheil von Hermeberg gänzlich Werzicht zu lei» 
ften; wogegen der Herzog Morig verſprach, ſich zu bemuͤ— 
ben, daß der Ehurfirft jenen Ruͤckſtand erlaſſen ſollte, wel⸗ 


8.9. hes:auch wirklich geſchah *); und überdieß feinen Antheil 


/ 


—— den Hennebergiſchen in» und auslandifchen Vaſallen, mit 
Ausnahme der in feinem fünf Zwoͤlftheilen angefeffenen und 


noch) ſechs auswaͤrtiger ausdrücklich genannter Lehnſchaften, 
gänzlich) entfagte, und hierzu die Einwilligung feiner ſaͤmmt⸗ 
lichen Brüder auswirfte *2). Weil übrigens der Herzog 
Morig, deſſen Antheil an Henneberg jährlid 17090 Fl. bes 
tragen ſollte, einen Ueberſchuß von 274 Fl. erhalten hatte, 


8. 17.fo:svurde wegen diefer Uebermaße noch im folgenden Jahre 


— eine Ausgleichung getroffen *?"), durch bie auch dieſer Gegen- 


ſtand feine vollfommene. Richtigkeit erhielt. Dagegen ent- 
ftanden noch in der Folge verfehiedene Irrungen über Lan⸗ 
des» und Jagdgraͤnzen, Gerichtsbarkeit, Matrifularan 
ſchlag u. ſ. w, weshalb manche vergebliheKonferengen 1673, 
2676; 1678, 1681 und 169 7 gepflogen wurden. - 

$. 25. Da durch den Hennebergifchen Theilungsre« 
zeß von 1660 die Alternation bey der: Sfimme auf: den 


Reichsſtaͤndiſchen Werfammlungen bebungen worden war, 
I gab der Herzos * dem Sept hiervon Nachricht, 


—E a... ‚2. 34 ©.86.,. von welcher Heinen Ber- 
ſchiedenheit ich den Grund nicht anzugeben im Stande bin. 


9 S. die Urk. in Arndts neuen Archiv des Saͤchſ. Geſchichte. 
N. XXII. S. 229. 


**) a. a. O. N XXIII. S. 234. 


0) Bey Glafeh a. a. O. S. 1107. 
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pen oee: Daß, meil diefe Alterndkion mit den übrie 
m Sürften „der hurfürftlichen Reputation ver* 
| —* würde“, derſelbe ihm dieſe abwechſelnde 
m der Srafſchaft Henneberg uͤberlaſſen moͤchte, 
ch deshalb zu einem Revers. 

af erflärte ſich der Churfuͤrſt in einem Schreiben 
24 5. Dar 1661. dahin, er lajje fic) den gethanen Wor« 
y m und wolle demſelben die alternirende Beſchik⸗ 
dei x. chskreis und anderer dergleichen Tage hiermit 
en haben, jedoch) mit diefer Bedingung, daß er, der 
8, feinem eigenen Erbieten nach), mit ihm nicht allein 
getreue Kommunikation pflege, und feines Raths 
Htens ſich erhole, fondern auch mit feiner 
ne fi beftändig konformire, und darüber ihm beſon⸗ 
e erfalien ausſtelle. 
Diefe verbindliche Erklärung erfolgte von Herzog 
Beer: 10. Jun. 166 1, worinn er fich aud) gegen den 
en fuͤr ſich, feine * und nachkommende Beſiz⸗ 
m zuſtehenden Antheils an der gefuͤrſteten Grafe 
Senneberg verpflichtete, daß dadurch nichts gegen 
em Churfürften gebührenden Nefervatrechte vorgenome 
Ben folhe ihm und deſſen Nachkommen an der 
| ales des freundbruͤderlichen Vergleichs, jederzeit 
—* werden ſollten *). 
— George II. und 1681 
Morig mit Tode abgegangen waren, machte Churs 
Jehar George III. nicht nur auf das Sitz- und 
wegen Henneberg Anſpruch, indem er jene 
für ein bloßes Perfonalwerf erklärte; ſondern 



































M Ks handfgrifelichen Nachrichten, 
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es entftanden auch wegen bes KRriegsrechts unb anberer dor“ 
ben Gerechtſame weitläuftige Irrungen zwifchen ipm und 
den Nachfolger in ber Sachfen - Zeigifchen $andesportion, 
dem Herzog Morig Wilpelm, worüber es zu Schriftwech⸗ 
ſeln und Klagen beym kaiſerlichen Hofe kam und welche ſich 
(mit Behauptung des Gig» und Stimmrechts von Sachſen⸗ 
| Zeitziſcher Seite) nicht eher. erledigten, als bis Friedrich 
8.14. Yuguft I. die ganze Sandeshobeit über. den Antheil der Alber⸗ 
Treo tinifchen Sinie an Henneberg dem Herzog gegen 45,000 Tha⸗ 
ler abtrat *); worauf derſelbe fir Henneberg, welches bis⸗ 
d. 12. her unter ben Zeiger Behörden geftanden hatte, ſowohl eine 
res Regierung ‚ als ein Konfiftorium errichtete **). Wegen der 
Hennebergifchen Neichstagsftimme aber wurde durch einen 
8.6. Vergleich mit dem Erneftinifchen Haufe eine Abwechslung 
j — binnen 12 Jahren feſtgeſetzt, nach welcher ſie die erſten 4 
Jahre Sachſen-Zeitz, die folgenden 4 Jahre Sachfen-Go- 
ha, wegen bes 1672 ererbten Altenburgifchen Antheits 
von Henneberg, fobann 2 Jahre Sachſen · Weimar und die 
legtern 2 Fahre abermals Sachſen Gotha führen follte**"), 
. 26. Eben fo vortheilpaft, wie die Tpeilung von 


”) Aus der handfchriftlichen Urkunde angeführt von Schulteg, 
S.. 351 


*) ©. die deshalb dem bisherigen Dberauffeher über die Graf: 
Schaft Adam von Beuft ertheilte Reſolution in dem Leben Mo: 
ritz Wilhelms. &, 385. 

) Diefer Turnus wurde auch bis in die neuften Zeiten beobach⸗ 
tet, doch trat vermöge bes fhon vorher den 10. April 1702 fos 
genannten Liberationsrezeles Sachſen⸗Hildburghauſen an die 

Stellt von Sachfen⸗Gotha (S. Röder von den Herzogl. 

Saͤchſ. Reihstagsftimmen S. 306.); fo wie ſpaͤter die Churlinie 

den Zeiger Antheil erbte, der deswegen nicht unbedeutend war, 

weil der Churfürft außerdem keine Stimme in dem Reichsfuͤr⸗ 
ſftenrath führte. 


j 


4 
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der Erneftinifchen Linie, war ein Vertrag, ben B.15: 
mit dem Meißner Domkapitel zu Stande 663 
), woburcdh dieſes in Betrachtung ber bisherigen 
welche fich die Vorfahren des Ehurfürften, bea 
Sdeffen Vater um das Hochſtift erworben hatten, alle 

sn Ihm abftammende Churerben zu beftändizen Stiftsad« 
Kifteatorenpeftuliete, und ſich die Wahlfreyheit nur auf 

en Fall vorbehiele, wenn defien Stamm gänzlid) erlö« 

ben jollte, auch dann aber verfprach: „ſein Abfehn auf die 
Ketten in der Churwürbe fuccedirenden Vettern und Mit« 
en aach Befinden zu richten.‘ Zugleich aber ſchloß 

vn eine beitändige Kapitulation **), welche vor der einzuneh⸗ 
enden Huldigung in dem Stifte von jedem neuen Stifts. 
ven, der fogleic an die Stelle des vorigen treten würde, 
ment, eigenhändig vollzogen und bem Domkapitel aus⸗ 
Kntwortet. werden follte. Die meiften Punfte derfelben 
Bafen wie gewöhnlich die Erhaltung des Stifts und bes 
Wereider Kapitularen bey. ihren Rechten und Gütern, 

Den Beräußerung von der Einwilligung des Kapitels aba 
Iig gemacht wurde. Daffelbige geſchah auch wegen des 
Matſtifts Wurzen, fo wie man aud) in Anfehung bey⸗ 

# Stifter mandye einzelne Befugniffe derfelben theils bes: 
Mai theils änderte. Won noch größrer Wichtigkeit aber 
Ka Diejenigen Punfte, bie fich auf das Verhaͤltniß des 
SERs zu Kaifer und Reich, und auf feine innere Xegierung 
Gem. Diefen zu Folge follte der Churfürft: 1) ſich ge- 

a Kaifer und Reich wegen Suchung der Sehen und Stifte. 
alien, auch Sitz und Stimme auf Reihs- und Kreiss- 







"In Lünig Spicil, Eccles. Contin. p. 867- 
#9) Unter demſelbigen Dato J. c. p. 809. 
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taͤgen ſo erweiſen, ‘wie er es für noͤthig, gut und rathſa 
befinden würde; 2) mit des Domkapitels Rath und 
wiſſen eine ordentliche Stiftsregierung fuͤr Polizey und 
u Wurzon) anlegen, zu welcher etliche Kapitularen 
aus der ehrbaren Mannfchaft, zum werigften mit 300 
den beinannlehnte Perfonen gebraucht würden, denen « 
goftesfürchtiger, aufrichtiger und in Nechten.erfahrmer, 4 
ubter Mann zum Kanzler; auch bey geiftlichen amd Kom 
ftorialfachen ein Superintendent zugeordnet würde, & 
der Churfürft gleichfalls mit Einwilligung des Domfapik 
beftellen und aus den Kapitularen, dafern ein tuͤchtiges 
jeft zu diefer Stelle unter ihnen vorhanden, wählen mal 
3) die Appeflationen an die Reichsgerichte, Dienbishen 
den Stifter noch zuläfflg gewefen, in diefem Sochftift, u 
gen Ferne des Wegs, hoher unerfhroingliher Roften m 
eitläuftigkeit des Prozeſſes, nicht mehr geſtatten 
DBefondre Stiftstäge *) wurden übrigens in- Did 
Wahlkapitulation nicht mehr erwähnt. Denn zu der neht 
lichen Zeit, als diefe zu Stande fam, trug der Churfük 
auf einer Verfammlung der Meißniſchen Stiftsftände da 
auf an: „daß fie zu Vermeidung der bisher in Hebung 
weſenen Stiftstäge jebergeit bey den ordentlichen Landtäg 
erfcheinen möchten; welches fie auch genehmigten und de 
auf das erftemal auf dem aflgemeinen fandtage von 168 
ſich wirklich einfanden **). Demungeachtet erinnerte Bi 
das Domkapitel zu Meißen den 20. März 1666: ba b 
Stiftsftänden feine Steuern ohne ihre befondre Werwil 
gung möchten aufgebuͤrdet werden, weil fid) diefelben n 





*) ©. die Geſch. der Churſ. Staaten. Th. 4. S. 179 u. 382. 


* S. das churfürftliche Dekret v. 17. März 1666 im Anha 
No. ill. 
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inter gemiffen Bedingungen (die aber nichtangeführt *) wur⸗ 
den) der Stiftstaͤge begeben hätte. Die Chudnſachſiſche d— 338 
Landſchaft aber erwiederte dagegen: daß weder dem. Chur». 5 
fürften, noch ihnen durch die Aufnahme der Meißnifchen 
EStiftsftande etwas geholfen feyn fönnte, bafern fid) das 
Stift noch auf die Nothwendigkeit beſondrer Vermilligungen 
beziehen wollte, und bat deshalb um eine hurfürftliche Re— 
folution: „ob unter diefen Umftänden jenen Ständen (von 
welchen vor der Hand blos die Aufnahme der Städte, nicht 
aber der Ritterfchaft wirflich erfolge ſey) ihre Stellen ein« 
juraumen, aud) woher fie ihre Auslöfung ohne Beſchwerde 
der alten Erblande zu gewarten Hätten, oder ob. es. bey dem 
olten Herfommen gelaffen werden follte. In der Refolus 
tion felbft, die den 6. Apr. d. J. erfolgte, wurde diefe ganze 
Sache auf eine Unterhandlung durch Kommilfarien mitdem 
Domkapitel ausgefegt, und bis dahin erlaubt, mit der Auf 
nahme der ftiftifchen Ritterſchaft auf dem Landtage nod) an« 
zuftehen.. Ehe aber das Domkapitel Nachricht von diefen 
Beſchluͤſſen erhalten hatte, zeigte es in feinen Bedenken v. 
11. Apr. eine größre DBereitwilligfeit, die befondern Stifts« 
tage aufzugeben, indem es ihrer nicht mehr ausdruͤcklich ges 
dachte, fondern blos dem Stifte die befonders verglichnen 
Freyheiten vorbehielt, worsuf die Wereinigung der Stifte» 
ſtaͤnde mit der übrigen Landſchaft feinen bedeutenden Schwie⸗ 
tigfeiten mehr ausgefegt war *). | 


*) Doc kann man fie aus der in der Hauptfchrift vom 18. März 
1670 enthaltnen Bitte: die Stiftsftände bes Stifts Meißen 
bey ihren gewöhnlihen Landfteuer: Terminen Luciae und J o- 
hannis, wie auch der gewöhnlichen halben Trankfieuerfunvers 
ändert zu laffen, errathen. 

*) ©, den Auszug aus dem Bedenken des .. vom IT. 
Apr. 10666 in der um No. 1V. 
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6. 27. - Ein WVerfprechen, demjenigen ähnlich, mel. 
ches der Ehurfürft von Sachſen von dem Stifte Meißen 
erhielt‘, hatte kurz zuvor das Stift Naumburg dem Herzog 
Morig gethan. Diefer Hatte ſich bald nach dem Antritt 
feiner Regierung merfen laffen, daß er die Zahl der Kapir 
tularen, befonders im dem Kollegiatftifte Zeig, vermindern 
"und ihre Einfünfte zum Unterhalte armer Kirchen und 
iener, wie auch zu Stipendien für die ftubirende 
Jugend verwenden wollte *). Ja, einige Zeit fpäter gab 
er fomohl dem Domfapitel zu Naumburg, als dem 
Kapitel zu Zeig die beſtimmte Erflärung: daß er letztres 
nach Abfterben der Damals vorhandnen refidirenden KRapitw 
laren ganz aufheben würde. Um feine Abficht deſto eher zu 
erreichen, trug er anfangs Bedenken, die feinem Water 
1616 vorgelegte Kapitulation zu beftätigen, ob er gleich 
hierzu ſowohl durd) den von feinem Water 1622 bey feiner 
eventuellen Poftulation gegebenen Revers, als auch durd) 
einen andern, den er-felbft 1653 bey feiner Einführung in 
das Stift dem Domkapitel gegeben hätte, noch vor dem 
wirflichen Antritt der Stiftsregierung.verbunden war. Bey⸗ 
de Kapitel aber fegten fich jenem Vorhaben mit vieler Be» 
harrlichkeit entgegen, indem fie behaupteten: baß ı ) ſich 
der Herzog fo lange gar feiner Rechte über das Stift an 
maßen dürfte, bis er die zwiſchen ſeinem Water und dem 
Domkapitel verhandelte Wahlfapirulation vollzogen hätte; 
2) dafern er die Kapitulation wirflich unterfchreiben würde, 
nach) deren Inhalt felbft das Stift bey feinen Gütern und 
Gerechtigkeiten erhalten muͤſſe; 3) alle Kapitularen durch 
einen korperlichen Eid zur Erhaltung ihrer Geſellſchaft ver⸗ 


* ©. Arndte neues Archiv der ORTEN Geſchichte. No. 
XXVL. S. 287 U. f. 
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ben wären. Der Herzog legte hierauf diefe Einwen- m 
Mey dem Schöppenftuhle und ber Juft | 
ogiſ —* zu Leipzig vor, und verlangte ihr Gut— 
‚Die beyden erften Kollegien erklärten ſich 
* aber pflichtete der Meinung des Kapitels 
—n der Aufhebung des Zeitzer Kapitels 
2°). 
en fuchte das Domfapitel den Herzog dadurch 

uszuföbnen, daß es in einer Urkunde **) vom 
1658 nicht nur die eventuelle Poftulation des 
$ von 1622 beftätigte, fondern ihm auch die fort» 
ade Poſtulation feiner männlidyen Nachkommen ver» 
ö), mu mit dem Vorbehalt: daß es bey künftigen Po—⸗ 
allen unter mehrern Prinzen deſſelben wählen koͤn⸗ 
ißerdem von dem Herzog die Vollziehung eines 
urfbengelegten Reverſes *9#) erwarte, wornad) ı) 
img diefer Poftulation bey Kaifer und Reich von 
j vertreten; 2) die evangelifche Religion in dem 
halten, Feine andre aufgenommen, auch niemand 
sion der Stiftsadminiftration ſich anmaßen; 3) 
I fapitel vor der Wahl eine Sedis-Vakanz, die ' 
re nicht auszudehnen, geftattet; 4) feine 
n bey jeder neuen Poftulation beftätige wers 




























* 4 


ae Auszug aus diefem Gutachten f. a. 0. O. ©. 295. 
Arinise Reichsarchiv Part. spec. Cont. II, von Sach⸗ 
Friftvon dem nehmlichen Dato ; wurde aber in einigen Stüs 

bey der neuen Poftulation des Herzes⸗ abgeaͤndert, daher 
kn fAbigem die Kapitulation v. 15. Jan. 1659 erwähnt wird. 
®. die Urk. in Pharamundi Clodovaei unfchuldigen Bedens 
fin von der Naumburg : Zeigifchen vom Jahre 1717 unterlafs 
Ienen Pofiulation. ©. 70. 
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den follte. ‚Der Herzog aber war mit jenem Arierbieten, 
auf welches fic) diefer Revers gründete, noch nicht gang zu⸗ 
frieden, indem er wünfchte, daß ihm felbft die Stiftsadmis 
niftration durch eine neue Poftulation übertragen würde, um 
aufs neue mit dem Domfapitel Fapituliren zu koͤnnen, "und 
- daß die Poftulation feiner Nachkommen auf den jedesmali⸗ 
gen Erftgebornen und Nachfolger in feinen Erblanden bes 
ſchraͤnkt werden möchte *). Auch diefes Verlangen wurde 
dem Herzog zugeftanden **), und feine neue Wahl den 15. 
Kan. 1659 volljogen. In der damaligen Wahlfapitulas 
tiom.aber fonnte man fi) wegen des Zeiger Stifte nur da« 
hin vereinigen, daß dasjenige, was in Anfehung diefes Ge⸗ 
genftandes mit Zuziehung der Intereſſenten endlich für gut 
befunden werben möchte," als eine Auslegung diefer Urfun- 
de betrachtet werden follte ***), Ohne fich jedoch an biefes 
Verſprechen zu binden, fündigte Morig ſchon in dem fols 
— genden Jahre dem Zeiger Kapitel feinen allmaͤhlichen Uns 
1660 tergang an t); murbe aber endlich durch die nachdruͤcklich⸗ 
ften Vorftellungen bewogen, feinen Entfchluß dergeftalt zu 


*) Arndt a. a. O. ©. 309. Mote 3. 


**) Dieſes ergiebt ſich aus dem Eingang der beſtaͤndigen Kapi⸗ 
tulation von 1678, wo der Herzog, „der auf feine ſaͤmmtlichen 
männlichen Leibeserben, und infonderheit auf feinen Primo- 
genitum und defien Defcendenten und welche fonft aus feinen 
männlichen L2eibeserben feine Erblande successive regieren 
würden, gerichteten Poftulation” erwähnt. 


***) Auch diefe, Stelle der noch nicht gedruckten Wahlkapitula⸗ 
tion von 1659 wird in der beſtaͤndigen von 1678 erwahnt. 


1) Diefes fogenannte Decretum exstinctorium iſt zuerft fin 
meinem neuen Mufeo für die Saͤchſ. Geſchichte DB. 3. H. J. 
N. I. dann auch bey Arndt a. a. D. ©. 318, abgeorudt 
worden. 


243 


ündern *), daß er nur einen Theil bes Kapitels und ſei- 
ner Einfünfte einzog, wovon mit Zuziehung einiger andrer 
Einfünfte das. fogenannte Profuraturamt Zeig errichtet 1663 
ward **). Auch blieb es hierbey in der beftändigen Kapitu 
lation vom 6. Nov. 1678, welche Morig deswegen aufs 
neue mit dem Domfapitel zu Naumburg abfchloß ***), weil 
beyde Theile es für vortheilhaft hielten, einen Grundvertrag 

für alle Nachfolger einzugehen. Ob ſich gleich diefe Kapi⸗ 
tulation größtentheils auf die vorhergegangenen gründet, fo 
wollen wir doc) folgende ftaatsrechtliche NWorfchriften aushe⸗ 
ben, die theils in neuen Zuſaͤtzen beftehen, theils feit dem 
erfien Wahlvertrag des Churfürft Auguſt binzugefommen 

ober abgeänbert morben find +). 


1.) Sollte beym Kaifer die Belehnung über des Stifts 
Kegalien binnen der zu Necht verordneten Frift durch einen 
befondern Abgefandten, mozu jemand aus des Domfapitels. 
Mittel zw gebrauchen, gefucht werden, Würde aber eine‘ 
Vormundſchaft über den poftulirten Adminiſtrator eintreten, 

fe moͤchte der Vormund Lehnsindult erbitten; der poſtulirte 
Aminiftrator aber dem bisherigen Kerfonmen gemäß nad) 
jrüdgelegten ıgten Sabre die Stiftsregierung antreten, 
md dann wegen feiner Belehnung das Möthige verfügen. 


) &.die Resolutionem declaratoriam des Decreti exstin- 
etorii in meinen diplomatifchen Beyträgen zur Saͤchſ. Ger 
ſchichte, S. 122. | 

*5) ©. die Stiftungsurtunde defielben-und deren Beftätigung 

\ in Arndes Archiv der Sächf. Gefhichte, Th. 2. ©. 445. u. 
5.3. ©. 468 u. f. 

*) S. diefelbe bey Lünig Part. 'Cont.II. von Soden 
®. 804. 

4) Sefchichte der Ehnrf. Staaten. S. 70. Die daſelbſt — 
jetzt aber von mir uͤbergangenen Punkte blieben unveraͤndert. 


.. 
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2.) Wurde die Megierung des Stifts (die ihren Sit 


- jeberzeit zu Morigburg an der Eifter, als dem Stiftifchen 


1663 erbauten Hauptfchloffe, haben follte) fo wie aud) das 
Konfiftorium faft auf ähnliche Weife wie diefelbigen Kolle⸗ 
gien für das Stift Meißen zu Wurzen organifiet *). Mur 
ermahnte der Herzog feine Nachfolger befonders, den Wer. 
hören und Entfcheidungen in wichtigen Sachen, und wenn 
fonjt ein Regent zu Gunſten einer frommen oder befonders 
privilegirten Sache ſich felbft zu bemühen pflege, in Perfon 


beyzuwohnen, unb durch feine geheimen Räche, mit Zujie- 


hung eines Domherrn, eine befondre Aufficht über dieſe 


s Kollegien, hauptfächlid dann, wenn eines oder das andre 


zu ändern oder zu verbeffern feyn möchte, was das ganze 
Stift oder deflen Verfafiung und Hauptangelegenheiten be 
treffe, führen zu laffen *9). 

3.) Sollten die Appellationen aus bem Stift entwe« 


ber. an die Reichsgerichte oder an das Appellationsgericht zu 


*) Doch wurde in Anfehung der Regierung beftimmter, als für 
das Stift Meißen fefigefeßt: daß dazu zwey aus des Domka⸗ 
pitels Mitte und jemand aus der Nitterfchaft follte gezogen 
werden; auch wird in der Naumburger Kapitulation ein be: 
fondrer Präfident des Konfiftorii erwähnt. Uebrigens wurde 

- wegen des Superintendenten, den man wenigftens zum Theil 
als den Stellvertreter des ehemaligen Bifchofs betrachtete, 

ausdruͤcklich feſtgeſetzt: „daß er fih nicht unterftehen möge, 

‘* feines Amtes gu mißbraudhen, auf der Canzel jemand vorfäß: 
lid) anzugreifen, demt Domkapitel in feine Gerechtigkeit eins 
zugreifen, oder in weltliche, ihn nicht angehende Händel ſich 
zu mengen.“ 


j **) Dagegen heißt es in der Meifnifchen Kapitulation blos: 


„Der Ehurfürft wolle jemand von feinen NRäthen aborbnen, 
demfelben foll ein Prälat aus dem Kapitel zugegeben werden, 
welche mit Fleiß nachzufragen hätten, wie die Juſtiz zu beförs 


bern und alle Mißbraͤuche abzuſchaffen.“ 
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Dresben gerichtet werben. Daß aber in der Folge der Ap⸗ 
rllationszug an die — — iſt allgemein 
bekannt *). 

4.) Verſprach der — daß von denen zum Biss 
thum gehörigen, in der Reſidenz befindlichen Mobilien, die 
er deswegen, weil er feine weit größern Erbländifchen Mit— 
tel in das Stift ziehen und hier feinen Hof und Haushalt 
führen würde, anfehnlich vermehren wollte, der letzte feiner: 
Defcendenten fir 66000 Guͤlden am Werth bey dem- bifchöfe 
lichen Schloffe laſſen follte **). Auch wurden alle Vorraͤthe 
der Stiftiſchen Aemter und Güter für diefen Zall dem 
Stifte ausdrüdlic) vorbehalten. | 

5.) Sollte das Kapitel, ungeachtet der beftändigen 
Poftulation, die altüblihen echte bey der Sedisvakanz 
ausüben: daher ſaͤmmtliche Stiftsbeamte niht nur dem 
poftulirten Adminiftrator, fondern auch dem Domfapitel in 
eventuım zugleich zu verpflichten wä:en. 

6.) Die Refignationen des Stifts möchten — in 
tie Hände des Domkapitels geſchehen; dieſes aber mit Pos 
kuftrung eines neuen Adminiſtrators, vermöge der perpe« 
tirfichen un® (auf den Erftgebornen) reftringirten Poftulas 
tom auf das ehſte verfahren, und nicht etiwa Durch) das fich 
urbehaltne ius sedis vacantis zu einer vorfüglichen Vera 
jgerung fich bewegen laffen. 

7.) Erließ das Kapitel denen leibeserben des Herzogs, 
tie zur Stiftsadminiftration künftig poftuliret würden, aus 
| N) Siegmann über Gefhichte und Umfang des Churſaͤchſ. 
| zur. wider die Appellationen an die Reichsgerichte. 


192. j 
| * Hiermit fiel das Inventarium diefer Sachen weg, und die 
in den .ältern Stiftsfapitulationen jährlich feſtgeſetzte EM 
rung des Silbergeſchirrs mit 10 Mark. 
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befondern Vertrauen den leiblichen Eid, durch welchen bis⸗ 
her die Stiftsfopitulationen hatten befräftiget werben muͤſ⸗ 
fen, und wollte mit Yusantwortung eines gültigen Rever⸗ 
fes, daß er diefer Kapitulation in allen ihren Klaufeln und 
Punkten jederzeit nachleben wollte, zufrieden feyn. 
Wenn übrigens gleich die beftändige Poftuigtion und 
Kapitulation nur auf bie männlichen Nachkommen des Her« 
zaogs Morig nach dem Recht der Erftgeburt gerichtet war, 
fo glückte es doch dem Churfürften Johann George IL. bey 
der in dem Jahre 1682 in dem Hochſtift Naumburg einge» 
* tretnen Erledigung des biſchoͤflichen Stuhls, das Verſpre⸗ 
1682 chen von dem Domkapitel zu erhalten, zu dem er ſich ſchon 
durch die von feinem Großvater 1653 gepflogenen Unter 
bandlungen für berechtigt hielt *), daß ſich felbiges nach 
ganzlihem Abgang des männlihen Stammes von, dem 
Herzog Morig mit feiner Poftulation blos an bie Chur- 
. linie halten follte **); wogegen der Churfürft id für ſich 


*) ©, oben $. 15. Daher heift es in der gleich anzuführenden 
Urkunde: „Ob zwar Ao. 1653 ein Dom Capitul fi dahin vers 
bindlich erfläret; daß es von Eingangs Hoͤchſtgedachter Jo⸗ 
hann George I. Ehurfürftl. Durchl. glorwürdigftens Anden⸗ 
kens männlicher Pofterität mit der Poftulation in alle Ewig⸗ 
keit nicht abweichen wolle; — &o gereichet doc) eg unwider: 

ſprechlich, weil ſich künftig die Fälle auf allerhand Art ereignen 
fönnen, uns und dem Stifte zu mehrer Sicherheit, warn ge: 
. ‚gen Se. Ehurf. Durchl. und Dero Pofterität fih ein Dom 

Capitul etwas genauer in Unterthänigfeit herausläffee und 

erklaͤret.“ 


Ax) S. die Eventual-Poſtulation des Stifts Naumburg an den 

Churfuͤrſten zu Sachſen Joh. George III. und ſeine Nachkom⸗ 
men abſteigender Linie in Pharamundi Clodovaei unſchuldi-⸗ 
gen Bedenken ©. 78. Ganz irrig ift es, wenn Römer in 

„ feinem Staatsreht von Sacfen Th. 1. ©. 80. behauptet, 
daß die Ehurlinie diefes Verfprechen 1658 erhalten. 


x 


” 

14? 
md feinen Stamm auf die bisher ——— a * 
berſitte ). 

Ein ahnlicher Vertrag wurde erſt in dem eYaßre ı 1695 
mit der Weißenfelſer Linie eingegangen, wobey ſich aber das 
Kapitel vorbehielt, dafern dieſe zur Stiftsregierung ge« 
langte, jedesmal vor einer neuen Poſtulation auch eine neue 
Kapitulation abzuhandeln und zu vollziehen **). Be 

Auch in dem Stift Merfeburg hielt man ungeachtet 
des Verfprechens, welches das daſige Kapitel dem Churfuͤr⸗ 
fen Johann George I. gegeben hatte, bey dem Etamme 
bes Herzogs Chriftian zu bleiben, noch eine neue beftändi- 

ge Poftulation defielben für nothwendig oo), wodurch zu: d. 3. 
* dag Recht der Erſtgeburt eingeführt wurde 1), 16 ir 
Auch ift Damals oder bald nachher die Poftulation auch) — 
die Churlinie ausgedehnt worden. Wenigſtens ward das 
vorzuͤgliche Recht der letztern ſchon i in derjenigen Urkunde tt) 
vorausgefcgt, durch welche auf den Erledigungsfall beyder 


m 
Gi+d 


*) S. die Urk, in Pharamundi Chlodovaei unfhuldigen Bes 
denken ©. 75. Der Inhalt derfelden ſtimmt mit dem oben 
erwähnten Entwurf vom 27. April 1658 überein. 

**) S. die Eventual: Poftulation der Herzöge aus dem En 
BSacfen : Weißenfels v, 24. April 1695. a. a. O. ©. 86: 

) Die Urkunde derfelben iſt noch nicht gedruckt, daher fie von- 
allen Sächfifchen Geſchichtſchreibern uͤberſehen wird; aber ihre, 
Exiſtenz ergiebt fih aus der gleich anzuführenden Poftulation 
der Weißenfelfer Linie und aus der Kapitulation v. 1712. 

7) Denn es heißt in der eben angeführten Kapitulation: „er 
fey nach dem Abfterben des Erfigebornen als zweyter und nun⸗ 
mehr Altefter Sohn, vermöge des sub dato d, 3. Febr, 1659 
etrichteten Instrumenti perpetuae postulationis zum Admis 
niftrator poſtuliret.“ 

4) Sn Pharaanındi Chiodoyaei — — Made 
rich S. 82.. 
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Sinien dem Stamme der Herzoge zu Sachſen · Weißenfels 
5* die Nachfolge in dem Stift unter Bedingungen verſichert 
2694 ward, die ganz mit denen in den Naumburgifchen Reverſa⸗ 
lien feftgefegten übereinftimmten. Eine befiändige Kapitus 
lation aber kam fuͤr dieſes Stift in dem ganzen 17ten Jahr⸗ 
hundert noch nicht zu Stande; ja ſelbſt der Wahlvertrag 
bes Herzogs Moritz Wilhelm von 1712, der. gewöhnlich 
dafür ausgegeben wird, ſcheint auf deſſen Nachfolger niche 
„gerichtet gewefen zu feyn *). Doc) ergiebt ſich aus dieſem 
(den wir gleich des Zufammenhanges wegen hier mit verbin« 
den wollen), daß das ftaatsrechtliche, in den damaligen Ka⸗ 
pitulationen beftimmte Verhältnig von Merfeburg mit dem 
des Hochſtifts Naumburg die größte Aehnlichkeit hatte. 
Einige merkwürdige Modififationen find: 


1.) Bey der Regierung und dem Konfiftorio follte das 

Kapitel das Recht haben, drey Subjekte vorzufchlagen, aus 
weichen der Churfürft waͤhlte; die Näthe diefer Kollegien 
aber, fo wie alle Kommiffarien, Haupt» und Amtleute ſoll⸗ 

ten wefentlich im Stift angefeffen und auf 300. Fl. werth 
bemannlehne feyn: auch in dem Konfiftorio, das zu Folge 
eines Rezeſſes vom 3. May 1665 dem Domkapitel unter 
gewiſſen Bedingungen übergeben und abgetreten fey, jeder» 
zeit zwey Kapitularen figen, von welchen einer das Direk⸗ 


torium führte, 


2 Dan findet ihn unter der Rubrik Capitulatio perpetua des 
Stifts Merfeburg in Luͤnig Spicil. eccles. Contin. I. S. 

878. Der Inhalt entfpricht diefer Rubrik gar nicht, denn von 
der Verpflichtung der Nachfolger auf diefe Kapitulation ift nir⸗ 
gends die Rede; auch heißt es dafeldft: „daß die Sedis- Va⸗ 
canz in fp weit auf 30 Tage für reftringirt zu achten, wann im 
dieſer Zeit die Kapitulation zur Nichtigkeit gebracht wird.” 
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2.) Die Beſoldung der Regierungsraͤthe ward zu 
„0 Gülden; die der Konſiſtorialraͤthe zu 100 beſtimmt. 

3.) Keiner der Kapitularen, die in einem Kollegio 
Sitz und Stimme hätten, ſollte anders denn geſetz maͤ— 
fig (legaliter), wenn nehmlich zu Recht beftändige Urs 
ſachen vorhanden, auf vorhergehendes rechtliches - Gehör 
und rechtlihes Erkenntniß der Dienfte entlaffen werben, 
(Eine ereflihe Worfchrift, wenn man fie auch auf andre 
zum Kapitel nicht, gehörige Perfonen ausgedehnt hätte!) - 

4.) Stiftifhe Bedienungen wären fo * möglich mit 
landeskindern zu verſehen. 

5.) Wegen der Appellationen ſollte es bey dem alten 
Herkommen und den bisherigen Kapitulationen, beſonders 
der von 1694 bleiben *); die Berufung in geiſtlichen Sa— 
chen aber bios an die Regierung des Stifts und an dag 
Appellationggericht nad) Dresden gerichtet werben. - 

6.) Das Inventarium follte bey dem Stifte gelaffen, , 
auch dem Kapitel bey jeder Stuhls » Erledigung wegen des 
chemaligen Gnadenjahrs 3000 Fl. entrichtet werden **). 

$. 28. So vortheilhaft die während der Regierung 
Jehann George II. bewirkte genauere Verbindung der Hoch⸗ 
ſüſter Sachfens mit deffen Fuͤrſten war, fo nachtheilig wa⸗ 
zen ihnen Dagegen ‚die Veränderungen, die ſich damals mie 


Erfurt ereigneten, — Wie diefe Stadt in ber legten Hälfte - 


des ısten Jahrhunderts die Erzbifhöfe von Maynz für 
üte E:bherren anerfannte, und ſich zugleich der befondern 
Echutzherrlichkeit der Saͤchſiſchen Herzoge (vie öfters als 


N Bahrfheinlih war in diefer noch die nehmliche Vorſchrift 
wegen der Appellationen wie in der Naumburgiſchen enthalten. 

* Ueberdieß den Fabriken des ——— ms 306 $t; 
pto memoria legiret Werden. 
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Sandgrafen von Thüringen felbft eine ähnliche Oberhoheit, 
wie über die Grafen und Dynaſten ihres Landes ansübten, 
und bey den fpätern Haupttheilungen ihres Hauſes alle diefe 
echte gemeinfchaftlich behielten) unterwarf, muß die äls 
tere Gefchichte zeigen *). Seit diejer Zeit aber ſtrebte fie 
von. neuem: nach größern Freyheiten, und ſuchte fich felbft zu 
dem Rang reichsunmittelbarer Srädte empor zu heben, ob 
ſie wohl noch den 6, April 1497 verfpredhen mußte, dem 
Erzbifchof von Maynz als ihrem Erbherrn die Huldigung 
unweigerlich zu leiften *°). Zuerft famen die Nechte, deffel- 
ben fehr lebhaft wärend den ſogenannten Kellnerifchen Uns 
xuhen zur Sprache, welche durch die Zerrüttung des Erfur- 
ter Finanzmwefens veranlaßt wurden , die man vorzüglid 
dem erften der fogenannten Vierherrn Heinrich Kellner zur 
Saft legte ***), - Damals wendete ſich eine anſehnliche Par- 
thie an den Ehurfürften von Sachſen, und erkannte ihn als 


*) S. die Gefhichte der Ehurf. Staaten. Th. 2. &. 553. Bey 
den Theilungen der Saͤchſiſchen Käufer wurde immer nur bie 
Schußherrlichkeit und das Schußgeld erwähnt, weil bie alte 

Oberhoheit über Erfurt fait ve in Vergeflenheit gerathen war. 

SG. Th. 2. ©. 358. u. Th. 3. ©. 181. 


8, die Urk. in A Hiftorie der Stadt Erfurt. 
©. 438. Der Eyd war anfangs in die Form eingelleidet: 
„daß die Einwohner der Stade Erfurt ihrem gnädigften Her: 
ten, der Stadt Erfurt Erbherrn, fo wie den Obrigkeiten und 
. dem gemeinen Wefen der Stadt ihre Rechte erhalten wollten.“ 
Erſt 1509 bequemte fi die Stadt dem Erzbifchof einen fürms 
lichen Eid der Treue zu ſchwoͤren, zum großen Mißvergnägen 
des Saͤchſiſchen Hauſes. ©. a. a. D. ©. 472. Ueber die for 
genannte große Hulde vergl. man Londorp. T. IX. p. 214. 


*n*) S. Eber bachs Hiſtorie von dem Erfurtiſchen Aufruhr in 
Horns hiſtoriſcher Handbibliothek von Oberſachſen. Tb. 2. 
No. 1. Man vergl, auch Roͤßigs Geſchichte und ſtatiſtiſche 
Darſtellung der Stadt Erfurt (Gotha 1794. 8.) S. 58 u. f. 
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m Gäug - gehn» und Sandeshern *). Dagegen er-d.05. 
ber Raifer noch vor bem Abfchluß.diefes Vertrags einen dig 
an Erfurt, wodurch er die Stadt von allen einfeitirg ro, 
Unterhandlungen mit Sachſen abmahnte, und an ben 41 
hof von Maynz, als ihren rechten Erbherrn ver 
=), Allein die Irrungen wurden hierdurch nicht ge⸗ 

„ ja fogar durch einfeitige Schagungen, die ſich der 
agiſtrat erlaubte, und durch den fogenannten Pfaffen« 
= „ der die katholiſche Geiftlichfeie bey Gelegenheit der 










ion betraf, noch mehr vergrößert. Daher der - 
von Maynz Albrecht II. ein neues Eaiferlichesgsor, 
et auswirkte ***), ihm den ſchuldigen Gehorſam zu lei⸗ 

ı, und dem Haufe Sachſen den unter nachtheiligen Bes 

en für das Hochftift anerfannten Erbſchirm aufzu⸗ 
ft). Doch konnte auch diefer Befehl feinen 
nicht erreichen, und man benußte felbit den damali« 
Aufruhr der Bauern, um dem Ersbifhof und feinen 

zu ſchaden. Denn die Stadt öffnete ihnen frey» 
Thore, und geftattete ihnen fogar, Kirchen, Kloͤ⸗ 

Fund felbft erzbifhöfliche Gebäude und Kaffen zu zerſtoͤ⸗ 
und zu plündern tt), mußte ſich aber endlich auf Faijer« 
















S. die Urf. des Ehurfürften hierüber bey Lünig Part, 
Cont. IV. von den Städten. ©. 472. 

Bey Falkenſtein a. a. O. ©. 36. 

) Bey Falkenſtein a. a. O. ©. 580. 

„auch den obgemelten Erbſchirm, fo ihr angenommen, und 
Die Verpflichtung -gegen die Herzoge zu Sachen wieder aufia 
get. Es verſteht ſich uͤbrigens von ſelbſt, daß hierdurch die 
„alten — des — Sachſen nicht konnten aufgehoben 


De TER Historia Erfurt. p. 223. und Falkenſtein 
a. a. O. S. 387. 


u 
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lichen Befehl dent Ausfpruhe des Schwäbifhen Bunbes 
unterwerfen, der fie zum Erfag des. ER Schadens 
verurtheilte ). ’ 


Auch) fehienen fich bald darauf noch günftigere Ausfich- 
ten für Mainz zu eröffnen, als das bisherige gute Verneh⸗ 
men zwiſchen der Stadt und dem Haufe Sachſen dadurd) 
unterbrochen wurde, daß diefes fein, vermöge der Schuß« 
berrlichfeit ihm zuftändige Geleitsrecht felbft innerhalb der ” 
Stadt zu behaupten fuchte; der Rath aber dem Saͤchſiſchen 

3553.Oelei smaun, der einen Bürger von feinem Haus bis au 
das Thor geleitete, den weißen Stab, den er in der Hand 
füͤhrte abnehmen lieg *2). Doch waren dieſe Irrungen 
nur von kurzer Dauer, und wurden bald durch einige Vers 
träge »*v) niedergefchlagen, die zugleich manche andre nach⸗ 
barliche Gebrechen glücklich erledigten. Mit defto größrer 
Sebhaftigkeit aber wurden nun die Steeitigfeiten zwiſchen 
der Stadt und dem Erzbifchof fortgeſetzt, weil fie ihm bald 
feinen Beytrag zu den Reichsabgaben leiftete +), bald def- 


ne®. die Urk. bey Falkenſtein a. a. O. ©. 592. 
*x) a. a. o. S. 599. 


wre) Den erſten Vertrag v. 2. Dec. 1333. ſ. a. a. DO. ©. 601. 
Der zweyte v. 14. Dec. 1534 wird blog in Müllers Anna: 
t Ien ©. 89. erwähnt. Den dritten endlich, der blos zwiſchen 
der Stadt und dem gebornen Churfürften Johann Friedrich 
den 29. Sept. 1553. eingegangen ward, ſ. ber Falkenſtein 
I a. a. O. ©. 629. 


D ©, die kaiſerlichen Befehle von 1557 u. 1570 a. a. O. S. 636 

„+ 64r. Sn dem letern heißt es: „Wir find eigentlich bes 

richtet, daß ihr die Stadt Erfurt ohne Mittel einig und allein 

vor wohlgedachtes Churfürften Liebden zugehörig.” Leber die 

Prozeſſe, die hierüber bey den — — ſ. 
Meiern Acta P. W. T. Il. p. 39. \ 
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fm obere Gerichtsbarfeit beftriet *), bald Wiberfeglichfei» 
ten jeber Art fich erlaubte **). Auch war es ihr wirflic) 
in der erften Hälfte des ı 7ten Jahrhunderts vorzüglich uns 
ter Begünftigung des dreyßigjaͤhrigen Kriegs geglüct, ein 
faft unabhängiges Stadtregiment zu erwerben **). Bey. 

den Weftphälifchen Friedensunterhandlungen aber ftrebte 
fie fogar durch die Unterftügung von Schweden }) und dem 

evangelifchen Religionstheil, den fie durch die Religion in 
ihr Intereſſe zu ziehen fuchte tt), nad) einer ausdrüclichen 
Anerfennung ihrer Reichsfreyheit. Als fih nun Churmaynz 
diefem Geſuch mit dem größten Nachdruck mwiderfegte, und 
fine Hobeit über Erfurt mit vielen Gründen behauptete, fo 
glaubte auch das Saͤchſiſche Haus, feine nicht nur auf den 
bisherigen Erbfhug, fondern auch auf das urfprüngliche 
Verhaͤltniß der Stadt gegen die Sandgrafichaft Thuͤringen 
gegründeten Rechte verwahren zu müffen, und wurde hier« 
durch mit ihe in einen lebhaften Echriftinechfel verwi⸗ 
delt +4). Doc) blich die ganze Sache unentfchichen, un 
geachtet der Schwedifhen Bemühungen, der Stadt eine 
Verficherung der Reichsunmittelbarkeit zu verfchaffen Httt). 


”) &. den faiferlichen Befehl gegen die Stadt v.26. Kebr. 1588. 
bey Faltenftein E. 661. 

**) S. z. B. a. a. O. ©. 654. 

**) S. Londorp T. IX. p. 33 u. f. 

}) Puffendorf de rebus Suecicis L. XVII. $. oo. p- 641. 

©. die fhon 1637 abgefafte Deduktion, welche die Stadt 

Erfurt durd die fürftlih Sächfifhe Gefandefhaft auf dem; 
Kongreß vertheiten ließ, bey Meiern l.c. T. TI. p. 26 seq. 

11H ©. Falkenſtein a. a. O. ©. 736. und Kreyfigs His 
ftorifche Bibliothek von Oberfachfen. S. 253. | 

HH) ©. das Projekt der Schweden v. 12. Sun. 1648. bey Meiern , 
T. V. 9.930, - Den Schluß dagegen J. c. T. Vi. p: 06. 
Epäter verlangten die Schweden einigemal eine Urkunde, daß 
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Nach dem Abſchluß des Weſtphaͤllſchen Friedens 
brachte der Churfuͤrſt von Maynz, Johann Philipp, eine 
kaiſerliche Kommiſſion aus, welche alles, was feinem Erz⸗ 
ſtift während dem Kriege entzogen, unterfuchen, und es 
wieder in Anfehung aller feiner Rechte und Güter in den 
vorigen Stand fegen follte. Sie wurde dem Bifchof von 
Bamberg und Herzog von Wirtemberg übertragen, und 
brachte den 8. July 1650 einen Reſtitutionsrezeß *) zu 
Stande, wodurch die meiften ftreitigen Punkte wirflich ver- 
glichen wurden. Da bier unter andern feftgefegt war, daß 
das Kirchengebet für den Churfürften von Maynz und deffen 
Erzftift auf diefelbige Weiſe in den evangelifchen Kirchen zu 
Erfurt wieder eingeführt werben follte, wie es vor den 
Kriegsunruhen üblich) geweſen, fo erregte vorzüglich dieſe 
. Vorfchrift neue Streitigkeiten, welche den Churfürften be⸗ 
wogen, um eine neue Kommiflion anzubalten, die aud) den 
7. Okt. 1654 niedergefegt wurde, und es wegen des Kir⸗ 
chengebets bey der voriger Entſcheidung bewenden ließ. 
Erſt aber bey einer dritten Kommiſſion von 1660 erklaͤrte 
ſich der Rath zu Erfurt: daß er bereit ſey, die von ſelbiger 
entworfene Gebetsformel wirklich anzunehmen. Allein das 
geiſtliche Miniſterium daſelbſt ſetzte ſich mit Nachdruck ent 
gegen, brachte Das gemeine Volk auf feine Seite, und ver 
eitelte den vorigen Vergleich. Selbft der Kath fam jegt 
wieber auf andre Gedanken, da ihm zumal die Sähfifchen 
Höfe Hoffnung machten, fi der Stadt anzunehmen, und 
in der That auch ſich der Wermittelung in diefer Sache 


die Auslaffung der Stadt aus dem Seiedensinftrumente ihr 
nicht nachtheilig feyn follte T. VI. p. 749 u. p. 773; es wurs 
de ihnen aber auch dies abgefchlagen 1. c. p. 837. u. P. 988- 


*) Bey Falkenſtein ©. 749. 


Ä 155. 
mterzogen *). Inʒwiſchen waren mehrere auf die bishe: 
ingen kommiſſariſchen Verfügungen gegründete aiferlichex662. 
Dekrete erfchienen, denen man aber fo wenig Folge leiftete, 
daß der Faiferliche Hof durch neue Kommiſſarien, die er er⸗ 
nannte, der Stabt nachdruͤckliche Etrafbefehle infinuiren 
lieg, weiche aber, ungeachtet der nunmehr von Sachſen 
felbft erfolgten Ermahnung zum Gehorſam, feine andre 
Wirkung hervorbradhten, als daß der Pöbel fi) die groͤß⸗ 
ten Unruhen und Gewaltthätigfeiten erlaubte; worauf fich 
die Faiferliche Kommiffion, um vor perfonlichen Mißhand« 
lungen ficher zu feyn, nad) Mühlhaufen begab *. Mon 
hier aus wurde ber Stadt die ihr unterbeflen angebrohte 
Acht, auf Verlangen bes Ehurfürften von Maynz, wirklich d. 8. 
zuerfannt. Ein Baiferlicher Herold und Notar, unter Be. De 
gleitung von fünf Trompetern und einem faiferlichen Hat- 
fhierer, kamen in diefer Abficht vor die Stadt; als aber 
erfirer die Achtsfentenz öffentlich ablefen wollte, riß man 
ihn fogleihh vom Pferde, trat ihn mit Füßen und 
mißhandelte ihn mit Schlägen, fo daß er nur mit großer 
Mühe durch die Stadtwache dem würhenden Poͤbel entzo⸗ 
gen werden konnte *X). Durch diefe Gemwaltthätigfeiten 
wurde die Sage von Erfurt noch mehr verfchlimmert, und 
der Churfürft von Maynz, dem fchon vorher die Vollſtre⸗ 
dung der Reichsacht übertragen war +), rüftete ſich nun zur 
wirflichen Wollziehung feines Auftrags. Zwar befchwer« 


*) Theatrum Europaeum. T. IX. p. 881 seq. 
*) Saltenftein a.a.D. ©. 825— 844. 4 


“) S. die Relation der kaiferlichen Kommiſſarien wegen der 
Achtserklaͤrung der Stadt Erfurt a. a. O. ©, 854. und den 
Bericht des Herolds an den Kaifer a.a.D. ©, 885. ' 


Y &. die eben angeführte Relation. 
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een ſich die Stände des Oberfähfifchen Kreiſes über das 


" - Verfaffungswidrige diefes Verfahrens, weil dem Churfuͤr⸗ 


ſten von Sachſen, als kreisausſchreibenden Fuͤrſten des 
Oberſaͤchſiſchen Kreiſes, das Vollſtreckungsrecht in dieſer 
Sache um ſo mehr gebuͤhre, da der Churfuͤrſt von Maynz 
bey ſelbiger als Parthey zu betrachten fey *). Auch hielten 
bie Herzoge zu Sachſen Albertinifcher und Erneftinifcher Li⸗ 
nie, um die Rechte ihres Haufes auf Erfurt **) zu fichern, 
eine Zufammenfunft zu Naumburg, wo fie den Churfürften 
von Brandenburg, Friedrich Wilhelm, erfuchten, einen 
Vergleich mit dem Ehurfürften von Maynz zu vermite 
teln *«). Allein alle diefe Vorkehrungen waren vergebens. 
Dein unterdeffen hatte der Ehurfürft von Mainz, der we⸗ 
gen des Türfenfriegs auf faiferliche Unterftügung nicht rech⸗ 
nen fonnte, franzöfifhe und lotharingiſche Hülfsvölker zu. 


im fammengebradyt, mit denen er die Stadt belagerte, die ſich 
3604 endlich. nach einer vierwöchentlichen Belagerung durd) eine 
ne Kapitulation der Landeshoheit beffelben unterwarf, und 
d.3.6los eine Verfiherung ihrer bisherigen Religionsfreyheit 


mit dem Verſprechen der Amneſtie erhielt +). 


Noch vor diefen Ereigniffen hatte der Churfürft von 
Sachſen in awen geheimen Vertraͤgen zu Torgau und Re⸗ 


*) Londorp T. VIII. p. 935. 

*x) Kurz zuvor war die berühmte Deduktion von Veit Lude⸗ 
wig von Seckendorf unter. dem Titel Iustitia Prote- 
etionis Saxonicae erſchienen, die man nebft andern durch fie 

veranlaßten Schriften bey Londorp T. IX. p. 38 seq. fire 
det. — Die Einleitung zu einer neuen Deduktion für den 
Erzbifhof von Maynz erichien unter dem Titel; Analeiten 
Cis- KRhenana. Erf. 1739 fol. 

“, Müllers Annalen S. 459 


}) Bey Londorp 1. c. p. 233. 
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gmsburg ausbrüclich verfprochen *), „baß er dem Chur⸗ 
fürften von Maynz, zur Gewinnung der Stadt; nachdem 
ihm von £aiferlicher Majeftät die Erefutior. übertragen, auch 
er (ber Ehurfürft von Sachfen) nebft andern benachbarten 
Ehur · und Fürften ihm bierinn verhülflich zu erfcheinen, ers 
fucht und ermahnet worden, nicht allein in diefer Sache be» 
förderlich feyn, ſondern auch ihm: und dem Erzftift ſelbſt bey⸗ 
fiehen wollte”. Dagegen aber machte ſich der Churfüeſt 
von Maynz verbindlich, dem Churfuͤrſten von Sachſen zu 
einer gewiſſen Anzahl Erfurter Dörfer, „worunter die Chura 
und Sächfifchen Sehne der Stadt mit zu verfiehen“, zu vers 
helfen, auch verglich man fich ſchon vorläufig wegen einer. 
gewiſſen Summe, welche legtrer für feine Schutz und Ge⸗ 
leitsgerechtigkeit in Erfurt erhalten folltee Wegen dieſer 
Vert aͤge nun verhielt fich nicht nur der Churfürft von Sach⸗ 
fen bey der Erfurter Exekution infofern ganz leidend, als 
er feine Rechte gar nicht in Anregung brachte, und felbft 
an dem Konvent feines Haufes zu Naumburg‘ feinen Anz . 
teil nahm ; fonbern er übernahm auch fogar die Vermitte⸗ 
lung zwiſchen dem Erzſtift Maynz und der Erneftinifchen ie 
nie, und brachte ben Leipziger. Vergleich zu Stande”), der d. 20 
in der Folge noch in einigen Punkten zum Beſten des Her 1665 
zeglich Saͤchſiſchen Haufes durch den Erfurter Erefutions- * 
rezeß modificirt wurde ***), In jelbigem nun entjagten Dienösr. 


#) Beyde Verträge (von welchen der erfte den 33 Nov. ded oben 
bemerkten Jahres eingegangen wurde) find noch nicht gedruckt, 
| Daher auch ihr Inhalt von den meiften Saͤchſiſchen Geſchicht⸗ 
fchreibern gar nicht angeführt wird, ob fie ihn gleich aus dem 
weiter unten anzuführenden Pfortaifhen Wertrage, wo fih 
darauf bezogen wird, kennen foliten. 
”, It Rudolphi Gotha dipl. T.I. p. 302. 
L. c. p.3ı0 


— 
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Herzoge zu Sachfen Erneftinifcher Linie, theils ihren Ans 
fprüchen an die Sandeshopeit über Erfurt; die fie wegen 
der Sage diefer Stadt noch mehr als das Churhaus geltend 
zumachen gefucht hatten ; eheils ver Schugherclichfeit und des 
Schuggeldes, wofürfie ein geriffes Kapital erhielten; theils 
den Sädfifhen in dem Erfurter Gebiet gelegnen Lehnen. 
Dagegen behielten fie das Geleite *), vie Jagdgerechtig⸗ 
keit in den Erfurter Waldungen; fo wie ihnen auch noch 
überdieß manche andre hierher nicht gehörige Vortheile ges 
währt wurden, die fic) auf ihre eigenthümlichen Verhaͤltniſſe 
gegen das Hochſtift Maynz und die Stadt Erfurt bezogen °°). 
Noch vor dem Erfurter Hauptrezeß Fam auch bey einer pers 
fonlihen Zufammenfunft des Churfürften von Maynz mit 
dem -Churfürften von Sachſen zu Schulpforte folgender 
6.22. Hauptvertrag ***) zwifchen diefen beyden Fürften zur voͤlli⸗ 
nor gen Richtigkeit. 

ı) Entfagte der Churfürft von Sachfen feinen auf die 
vorigen Verträge gegründeten Anſpruͤchen an die Erfurter 
Dörfer, fo wie an den verlangten Erfaß der durch diefe Uns 
terhandlungen verurſachten Koften, gegen 100000 Guͤlden, 

die in drey Terminen bezahlt werden ſollten; auch uͤberließ 


— 


*) Nach dem Leipziger Vertrag ſollte deshalb ein Tauſch erfolgen, 
der aber zu Folge des Erfurter Rezeſſes unterblieben ift. ! 


#*) Unter andern wurde damals die Lehnsherrlichkeit des Erzbis 
fchofs vor Maynz über viele Befigungen der Sächfifcher Her⸗ 
zoge aufgehoben. Selbige war zum Theil in alten bey Geles 
genheit des Thuͤringiſchen Erbfolgeftreits abgefchloflenen Ver⸗ 
trägen gegründet, zum Theil aber auch auf eine erdichtite Urs 

: kunde vom 6. April 1318. ©. Horns hiſtor. Handbibl. 
S. 281. 


“**) In Lünigs Neichsardhip Part. spec, Cont, I. von Chur⸗ 
mayız. ©. 1% 
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ibm der Ehurfürft von Maynz eine von Erfurt an Zahlungs« 
‚fat angenommene Forderung an bie Churfächfifche Steuer 
von 50000 Fl. 

a) Treat der Ehurfürft von Maynz für die von Churs 
fachfen behauptete Schug- und Geleitsgerechtigfeit (wo⸗ 
für er ihm fchon vorher 13000 Fl. bezahlt Hatte) die noch 
übrigen Erfurter Steuerfchulden ab, von weichen nahment⸗ 
lich 5 Poften zu 6800 Rthl. angegeben wurden. = 

3) Seiftete der Ehurfürft von Sachfen für ſich und fein 
Churhaus auf afle Anfprüche, Forderungen und Gerechtig⸗ 
feiten Werzicht, die er wegen Erfurt an den Erzbifchof, das 
Ergtift oder die Stadt felbft babe, oder zu haben vermeinte; 

Weil aber einige Zeit darauf der Sohn und Nachfol⸗ 
ger bes Churfuͤrſten von Sachfen, Johann George ILL, bes 
hauptete, daß man mit feinem Vater bey dieſer ganzen 
Sache unredlich zu Werfe gegangen fey, fo verwahrte er 
kine Anfprüche auf Erfurt feyerlich vor dem Faiferlihen 
Thron, und erhielt deshalb ein fogenanntes Salvatorium, 
auch wurde die in den Churfächfifchen Reichslehnbriefen bis⸗ 
ber geſtandne Klaufel von den Erfurtiſchen Gerechtſamen 
* ferner beybehalten ®). 


) (Ze ch) Europäifher Herold Th. 1. &. 203. „Churmaynz 
war als ein kluger Churfürft zuförderft dahin bemüht, bey dem 
Ehurfürftlih : Saͤchſiſchen Hof die Sächfifhen iura geringer 

zu maden und die feinigen mit Zufegung großer Summen 
Geldes, und vieler Fuder des beftien Weines, welche in der 
Ministrorum Hände und Keller geriethen, fchwermwichtig. zu 
machen, welches auch fo wohl anfchlug, daß vermittelt eines 
gewiflen Vergleihs, die Ehurfächfifchen Hoheits: und Schuß» 
Gerechtſamen an Churmaynz heimlich cediret und abgetreten 
wurden. — Weil aber am Ehurfächfiihen Hofe die Sache 
mit Kräutern zugegangen und Churfürft Johann George 11], 
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$. 29. Die Franzoͤſiſche Einmifhung in die Erfur« 
ter Streitigfeiten war wenigjiens zum, Theil eine Folge des 
Kheinifhen Schugbündniffes, das die drey geiftlichen Churs 
fürften, der Bifchof von Münfter, der Pfalzgraf von Neu⸗ 
burg, die Herzoge von Braunfchweig-füneburg, der Sand 
d.14. graf von Heffen-Kaffel und der König ven Schweden, als 
vr Herzog von Bremen und Verden und Herr von Wismar, 
eingegangen waren *), und bem der König von Frankreich, 
(welcher nebſt Schweden den Bund am: meiften betrieben 
— hatte) mit dem Berfprechen beygetreten war: den Verbüns 
d. $ deten, zur Aufrechthaltung des Weftphälifchen Friedenß und 
zur Vertheidigung ihrer Rechte und Freyheiten, allen Vey—⸗ 
ſtand zu leiſten; wogegen ſich die Aliirten verpflichteten, kei⸗ 

ne Huͤlfstruppen wider Frankreich und ſeine Bundesgenoſ⸗ 

‚fen nad) den Niederlanden, oder anderswohin durch ihr Ge» 
biet zu laſſen **). * Der König von Franfreich fuchte auch) 
den Ehurfürften von Sachſen in diefen vor der Hand bis zum 

25. Auguft 1667 verlängerten Bund zu ziehen, und be 
wog ihn auch wirklich zu einem befondern auf 4 Jahr abge⸗ 
— ſchloſſenen Traktat °**), wodurch er verſprach, an allen 
Maaßregeln deſſelben, die zum Beſten des teutſchen Reichs 


biele unleidliche Dinge, welche bey ſeines Herrn Vaters Indul⸗ 
genz, von denen Dienern, mißbraͤuchlich, unter Blanquetten 
und andern boͤſen Arten, practiciret worden, wieder herbey zu 
bringen, und auszubeſſern ſorgfaͤltig war, geſtunden ſie Chur⸗ 
maynz an Erfurt fein Recht, verwahrten ſich vor dem kaiſer⸗ 
tihen Throne gegen diefe illegale und befchwerliche Alienation, 
und erhielten ein Salvatorium; confervirten auch in deso 
NReichslehnbriefe die Erfurtifchen Gerechtſamen.“ 
") Bey Londorp T. VIII. p. 417. 
**) ]. c. p. 422, 
***) Bey Du- Mont T. VI. P.3. p.7. 
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ianten, Antheil zu nehmen. *). Berner verbanden 
ende Theile zu gegenfeirigem Beyſtand; der Churfuͤrſt 
me auf den Fall, wenn der König im Genuß der ches 
gem Re heländer,, die ihm durch den Frieden zu Muͤn⸗ 
getreten wären, geftört werden follte. Auch geftattete 
di he Werbungen und Durchzüge (gegen baare 
ehlune lee Beduͤrfniſſe) in und durch feine Laͤnder. 
De Ofeitigkeiten,, in welche der Churfürft mit andern 
befonders mit den Rheiniſchen Bundesglie⸗ 
Freapigelt würde, erbot ſich der König, feine Vermitte— 
und fei Anfehn zur Beylegung derfelden auf Anfuchen 
attheyen anzuwenden. Eine ähnliche Werbindung d.6. 
8 Jahre fpäter zwiſchen Churſachſen und Schwe— * 
ofen *). Sie unterſchied ſich von der vorigen 
Dirt) ihren Zweck, der auf den Rheiniſchen Bund feine 
Yung hatte, fondern blos in der Aufrechthaltung des 
Mliihien Friedens und der evangelifchen Keligion be— 
flte, theils durch die Ausdehnung derfelben auf alle 
2 ‚ wenn fie bey den Kontrahenten um * 
apme anfuchen würden, theils endlich durch die ge« 
* Dcimmung der gegenfeitigen Hülfe, bie von beys 
Heilen in 3000 Mann beftehen, nicht gegen ben Kaifer 
M Ehurfachfen auch nicht gegen die Stände des 
gelcifiet werden follte. Ihre Dauer wurde auf 
jeltalt eingefchränft, daß fie auch während die- 
Me Conseilsjet resolutions de laquelle Confäd£ration, 
: Electorale seconformera des à present, en 
A * qui regardera la sürete, le bien et la liberte de 
Aite. — Son Altesse Electorale s'oblige encore et 
Mmet de favoriser de tout son pouvoir, tous les des- 
ns de sa Majeste dans !’Allemagne, les quels ont pour 


ke bien et le repos de l’Empire etc,‘ 
de Du-Montjl.c. p. 112. 


















, on ei 
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fer Zeit ein halbes Jahr zuvor aufgefagt werben konnte, 
und der Beytritt zu. dem Bunde allen; Reichsftänden: und 

den Königen von Frankreich und Dänemark geftattet. 
Obwohl beyde Bündniffe feine unmittelbare Wirfung 
äußerten, fo geben fie doch ein merfwürdiges Zeugniß, wie 
fehr fit) damals die Politif des Ehurfürften von Sachfen 
geändert hatte, Doc) fuchte ihn bald darauf der patriotifche 
Ehurfürft von Brandenburg Friedrich. Wilhelm bey einer 
. 1667 Zufammenfunft in vem Klofter Zinna bey Magdeburg da⸗ 
durch auf andre Gedanfen zu bringen, daß er ihm vorftellte, 
wie jegt weit weniger von der Deftreih-Spanifhen Macht, 
als von der Franzöfifchen zu befürchten fey *). Und als in 
der Folge der König von Frankreich Ludwig XIV. in die 
vereinigten Niederlande eingefallen war, fo machte er einen 
im neuen Berfüc), ihn zu einer gemeinfchaftlichen Unterftügung 
1675 derfelben zu bewegen; allein hierzu wollte ſich Johaun Ges 
orge nicht willig finden laffen, weil er glaubte, daß Bran⸗ 
denburg bey diefer Unternehmung mehr eigennügige Zwecke, 
beſonders in Hinfiche auf die Juͤlich-Kleviſche Erbfolgfa- 
che, als das allgemeine Beſte beabfichtige und ihm auch 


*) Puffendorf de rebus gestis Friderici Wilhelmi, L. X. 

| ; $.35. p-5%0. „Cum primis autem Electori (Brandenbur- 
fu» Bico) expedire videbatur Saxonem ad utilia patriae con- 

" " silia revocare, quod hic -foedere Gallo sese innexuisset, 
* in quo id imprimis ipsi displiciebat, quod per id Gallus | 
Saxonem totamque eius domum in protectionem rece- 
pisset. Ac si Saxoni publica salus curae sit, aiam nune 
consiliorum viam ineundam. Nunc enim praeteriti belli 
caussas cessare, periculum sacris Protestantium ab Au- 

. striacis imminens, et metum Monarchiae Llispanicae, I}; 
. in praesens sat cautum videri. Hispanicam potentiam 
eo usque decrevisse, ut metuendum sit, ne nova poten- 

tia longe formidabilior surgat,‘‘ 
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überdieß die Holländer feine hinlaͤnglichen Subfidiengelder 
zahlen wollten *). Dod) fhloß er‘ noch in demjeibigen 
Jahre mit dem Kaifer einen vorzuͤglich gegen Frankreich ge d.ro. 
richteten Bund **), dem auch die Churfuͤrſten von Maynz in 
und Trier und einige andre Reichsfürften beytraten, und der 
fie fammtlich nicht nur zur Erhaltung ihrer Wirden, Rechte 
und Gerechtigfeiten, fondern auch der allgemeinen teutſchen 
Freyheit und des Weſtphaͤliſchen Friedens verpflichtete. Zu 
dieſem Zweck wurde jedem Theilnehmer an dieſer Verbin— 
dung die Stellung eines Kontingents auferlegt, welches bey 
der erſten Mahnung fuͤr Churſachſen aus 400 Reutern, 100 — 
Dragonern und 1500. Mann Fußvolk beſtehen, aber bey 
dringender Gefahr verhaͤltnißmaͤßig vermehrt werden ſollte. 
Zwar behielt man dem Kaiſer die oberſte Direktion der Wafe -, 
fen vor, doc) follte ver General, den er mit Vormwifen dee . - 
Bundesgenofjen ernennen würde, in ihten Sändern mit ide 

rer Genehmigung handeln. 

Als nad) dem Abfchluß diefes Bundes die Mißhellig⸗ 

kitera zwiſchen dem Kaiſer und dem Koͤnig von Frankreich, 
ter nad) feinem Einfalle in die Niederlande ſelbſt Feindfelige 
bite auf teutſchem Boden ausgeübt hatte, immer größer  ? 
wurden, und erſtrer einen aflgemeinen Reichskrieg beabfih- ⸗ 
igte, der aber wie gewöhnlich großen Schwierigkeiten und 

Berzögerungen ausgefegt war, fo vereinigte fi ſich der Chur: , Es 

‚ Krk von Sachſen mit ihm allein dahin *>*), daß cr wegen nr 

umoch ermangelnden Defenfi ionsverfaſſung Des Reichs ein 
xontingent von 3000 Mann, 1000 zu Roß und 2000 zu 

Anh, fielen wollte, das nicht nur zum Schuß der kaiſerli— 

den Erblonde, fondern auch, dafern bis zum SUR. 

#) Puifendorf ]. c. L.XI. 6.43. p- 624. 


MH Bey Du-Mont T. VII. P. 1. p. 210. 
#5) I. c P. 420. 
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Mays fein Friede erfolgte, zur Vertheidigung des Reichs 
gebraucht würde; wogegen ihm der Kaifer verſprach, nd» 

- - thigenfalls die Churfächfifchen Länder mit 3000 Mann} 1000 
zu Roß und 2000 zu Fuß, zu decken. Zwar gaben fic) die 
Franzoͤſiſchen Gefandten viele Mühe, ihn von diefen Wers 
bindungen abzuziehen, allein er erwwieberte Darauf: „Es wer⸗ 

de ihn niemand abhalten, Gott, dem Römifchen Kaifer und 

* dem heiligen Reich), aud) bis zu feinem legten Blutstropfen 
getreu zu bleiben *). Auch bielt er in Begleitung bes 
Churprinzen und einiger andern Prinzen feines Hauſes eine 

im perfönliche Zufammenfunft mit dem Kaifer zu Eger, mo 
2 die Paiferlichen Truppen gemuftert wurden **). Und feit 
diefer Zeit leiftete ihm auch der Churfürft ununterbrochen 
6rz · Beyſtand in dem Franzoͤſiſchen Kriege, wobey gewoͤhnlich 
1679 der Churprinz, der ſchon fruͤhzeitig eine entſchiedene Mei: 
gung zum Krieg zeigte, die Sächfiihen Truppen fommanı 
dirte **°). Der allgemeine Reichskrieg ward erft den 31 
-März 1674 beſchloſſen; weil aber die Reichskriegsverfaſ 
fung noch nicht völlig berichtige war, fo wurden in einen 
andern Reichsſchluß vor der Hand die in Verfaſſung ftehen 


das. den Kreife und Stände zu ungefäumter Abſchickung ihre 


a Kontingente und deren Wereinigung mit der Faiferlichen Ar 

mee verpflichtet +); worauf der Churfürft von Sachfen, de 
d. ar. ſchon vorher bey einem drohenden Türfenfrieg die Bewafl 
3672 nung des Oberfähfifchen Kreifes tt), und eine nähere Zu 


“) Slafey ©.224. 
**x) Müllers Annalen ©. 507. 
#**) Tentzel Saxonia :Numismatica lineae Albertina 
p-Sı8seg. | 
H Heinrichs teutfche Neichsgefchichte Th.7. ©. 145- 
4) ©. Fried. Karl Mofers Oberſaͤchſ. Kreisabfchiei 
©. 420. | 
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Hienfekung beffelben mit dem Niederfächfifchen und Fraͤn⸗ 

in Kreis auf zwey Konferenzen zu Quedlinburg *) und 

Haufe ") zu bewirken bemuͤht gewefen war, verfchiebne 

fommlungen zur Erreichung jenes Zwecks veranftal- 
Inpeifchen hatte man den Reichskrieg auch ge: 319 

re weiches mit Frankreich in der engften 108 

dindung Rand. +) Doch nahm ber Ehurfürft an die⸗ 

‚Kriege feinen ehätigen Ancheil, ja er äußerte fogar bey 

ichen Gelegenheiten fein Mißvergnuͤgen über die Fort« 

Mebie der Churfürft von Brandenburg Friedrich Wil⸗ 

v gegen. die Schweden machte, unb mwünfchte nicht, 

fe ganz aus Teutſchland vertrieben werben möchten tt). 

Iwar er insbeſondre darüber unzufrieden, daß bey die⸗ 

eriegsimeuhen die Sänder feiner Brüder mit Einquar- 
Mbelegt wurden, weil er dies als einen Eingriff in 

Ebetrachtete, und verband fich daher mit Chur- 

‚dem Bifchof von Bamberg und Würzburg und b. — 
ei zu Sachen ⸗Gotha und Weimar, um — u. 6. 

yon fi fein Sand abzuwenden tit). Ahnliche en 




















3. de 4 des Wwiſchen dem Ober: und Niederſachſ. ges 
altenen Kriegskonvents v. 30. San. 1672 a. a. O. S. 445. 
| Dir den 15. Sept. 1673 abgefchloffene Rezeß wird in den fols 
Urkunden erwähnt. 
Ri vergl. die während den Kriegsjahren abgefaßten Ober» 

ſchiede a. a. O. S. 450u.f. J 

Helatich⸗ teutſche Reichsgeſchichte. Th.7. S. 156. 
' Pufendorf }. c. $.41. P. 801. 
) Diefer aus 22 Artikeln beftehende und auf 3 Jahr gefchlofs 
ne Vertrag, von dem ich eine Abfchrift beſitze, ift meines 
Biffens noch ungedruckt, ob ihn gleich Müller in feinen Ans 
am ©. 577. erwähnt. Es wurde aber dafelbft die gegenfeitige 
ülfeleiftung dergeftalt beſtimmt: daß Chur⸗Maynz 200 Reus 
Ba 1300 Mann Fußvolk, Churſachſen zooo Reuter und 
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ZTraftaten wurden mit — Brandenburgiſchen Hauſe ge⸗ 
pflogen, die aber wahrſcheinlich ohne: Erfolg geblieben 
find *R Gegen Ende des Kriegs neigte ſich ſogar der 
Churfuͤrſt wieder auf Sranzöfifche Seite, und ſchloß mit dem 


 Churfüciten von Bayern Ferdinand Maria, der gleich an⸗ 


fangs Diefe Partie genommen hatte **), eine Verbin⸗ 
dung *°*) weiche die Abſicht hatte, den Reichsfrieden in 
ftandiaft bey dem; Kaiſer zu betreiben, und ihn nörhigenfalls 
von denen, die ſich widerſetzen würden, mit Gewalt zu er» 
zwingen; worit- vorzüglid) Brandenburg und Dänemarf 
gemeint waren, welche die Waffen gegen Schweden nicht 
niederiegen wollten. +). Die Huͤlfsleiſtung murde zu 
20000 Mann bejtimmt, die größtentheils von Franzöfifchen 


2ecco Mann Fußvolf; der Biſchof von Bamberg nnd Würz: 
burg 500 zu Pferde und 1500 Ju:Fuß und eben fo viel Sach: 
fen Weimar und Gotha fiellen follten. 

*) Der Ehurfürst legte fie. dem Ausfhußtage von. 1677. zur Bera⸗ 
thung vor, und die Stände erklärten fich dagegen, theils weil 
der Ehurfürft dadunh in weitausfehende Händel verwickelt 
werden könnte, theils wei die fipuliste Sütfe IR ganz u 
zu ſeyn schien. 


=) Wagner Historia Leopoldi Magni. T. J. P. 279. 


**) Dieſe Vereinigung, die man bey Du-Mont T. VM. P. I. 
P. 375. und bey Puflendorf l. c. LXVII. 6. 37. p. 1086. 

findet, iſt wahrſcheinlich ein bboßer Entwurf geblieben, und 
daher ohne Datum; muß aber wenigſtens zu Anfang des 1679. 
Jahres eingegangen feyn, weil der Friede zu Nimwegen den 
5. Febr. 1679 zu Stande fam. | 


3) ©. die Articul. secret. des Bundes‘, wo es heißt: „Am- 
bo Llectores eum in finem post completas copias — ante 
oma apud Caesaream Majestatem instanter instabunt, 
ut non tantum cum Christianissimo Rrge, qui ad hoc se 
paratum et prontum exlubet et semper exhibuit, pa. 


+‘ 
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Subfidiengelber erhalten werben. follten *), auch. werfi- 
kete man an beyden churfürftlihen Höfen den. fremden 
elandten freyen Zutritt für die Zukunft **). Obwohl bie 
dieſem Bunde fefigefegten friegeriihen Maasregeln nicht 
irffic) ergriffen wurden, fo nahm ſich doch der Churfürft 
a Sachſen der Wiederherftellung des Friedens unter Den 
koischen Mächten fo-eifrig an, daß. vorzüglich. durch die 
jermittelung feines Ghefandten, des Geheimenrath von Gexs ), ,, 
cf, der Friede zu Lund zwiſchen Dänemark und. Schweden 
‚Stande kam ** EEE FE 

4 30. Ein dauerhafteres Intereſſe als dieſe Ver⸗ 
ge, welche blos durch augenblickliche Zeitumſtaͤnde ver⸗ 
laßt murden, hatte der über den Muͤnzfuß mit Churbran⸗ 
aburg abgeſchloſſene Vergleih. Die exite Gelegenheit 
zu gab die häufige Verbreitung ſchlechter auswaͤrtiger 
ünzen, die feit dem 30jaͤhrigen Kriege nie ganz nachgelaſ⸗ 
ı hatte }), und welcher der Churfuͤrſt durch verſchiedene 


cem redintegrare ‚led et eam inter coronam Suecide et 
iMias hostes in Imperio, ad tönorem' dictae pacificationis 
Westphalicae promovere velit era. we 

) „(Flectori’ Saxohiae) a Christianissinio Rege quanto 
crus XXX. M. talerorum ac deinde per singulos'menses 
— solvaätur.‘* ee Eh ih 5 

) „Et quoniam principalis huius Confederatiohis et unio- 
nis scopud est‘reductio pacis et trängnillitatis’in Imperio 
Romano, ambo Domini Electores ministris ihlis, qui ab 
exträneis potsstatibus ad eo& in hoci'negotio ‚ablegabün- 
tut non sölums liberum accesswm;.Ad: aulas suas non de- 
negebunt, qüin potius in suis terris debitam protectidnem 
praeitabunt, illosque cöritra quaevis iniusta attentata 
manutenebunf.“* ir ES 12 

*) Gebhar dẽs Geſchichte von Dänemark in der Fortfegung 
der allgemeinen · Weltgeſchichte. Th. 15. S.585.'"- 

) Der Churfürft erwähnt es ielbſt in dem Edikt vom 1. Aug. 
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Muͤnzebikte vergebens Einhale zu thun bemüht gewefen 
war *). Es lag aber ber geringe Erfolg diefer Gefege 
-vorzüglich darin: daß man die Neichsmüngorbnung von 
1559, die Churfürft Auguft nad) vielen Schwierigfeiten, 
jedoch mie Beybehaltung verfchiedner Eigenthimlichkeiten 
der Sähfifhen bisher beobachteten Münzverfaflung , bes 
fonders der ſchon durch den Reichsabſchied von 1566 geſtat⸗ 
teten Thalermünzen °*) angenommen hatte ***), und nad) 
welcher die Marf Silber in groben Sorten blos zu 10 Fl. 
133 Kreuger ausgemüngt werden follte; in Sachfen pünftli-- 
cher, als in den meiften andern Neichsländern befolgte, ob 
es gleich auf diefe Weife, das in feinen Bergwerken erzeugte 
Silber viel zu wohlfeil gegen ſchlechte Münzforten hingeben 
mußte. Der Churfürft Hatte in Werbindung mit andern 
wohldenfenden Reihsftänden öfters ſowohl auf Neichs= als 


1659: „daß in denen benachbarten Eaiferlihen Erbkoͤnigrei⸗ 
chen und Landen unterfchiedene fonderlih Polnifhe Münzen, 
merklich heruntergefeßt, dahero erfolget, daß diefelde von eis 
gennügigen Leuten, um des daran habenden ftarfen Gewinns, - 
mit überaus großer, Anzahl und Centnerlaften einig und allein 
in Unfere, als naͤchſt angrängende Lande eingefchleppet wer⸗ 
den.” Man vergl, auh (Klogfch) Verſuch einer Churfäch 
ſiſchen Münzgefchichte. EM 1779 und 80. 2 B. 8.) Th. 2. 

©. 581. | 

‚” S. das oben — Eoitt und einigeandte in Cod. Aug. 
T.II. p. 927 u.f. 

”) Sie wurden anfangs Guldengroſchen und nachher v von dem 
gemeinen Volk dediwegen Thaler genannt, weil fie ein Stuͤck 
Geld waren, das einem Talent (oder Pfund Gold, welches 
anfangs zu 20 Gr. gerechnet wurde) gleich gelten follte. In 
Sachſen findet man die erften zuverläfligen Spuren von’ diefer 
Münze in einer Münztonvention zwifchen Sachfen und Heſ⸗ 
fen von 1492. ©. Klotz ſch. Th. 1x. ©. 199u. f. 

w) Klotz ſch a. a. O. Th. 1. S. 364. 
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Keistaͤgen Huͤlfe gegen dieſes Uebel geſucht, allein die Mehr 
heit der Staͤnde, welche die groben Muͤnzſorten einwechſeln 
und in geringhaltige Scheidemuͤnze umpraͤgen ließ, ſetzte 
ſich einem ſolchen Antrag immer entgegen *). Doch gab 
man in dem Oberfächfifchen Kreiſe, fo wie in verſchiednen 
‚andern Reichsfreifen, fo viel nah, baf einem jeden Reichs» 
ſtand geftattet wurde, bis zur Anordnung eines allgemeinen 
Reichsmuͤnzfußes zweckmaͤßige Vorkehrungen in feinen Län» 
bern zu treffen ). 

Noch) einmal nahm hierauf der Churfürft zu dem ger 
wöhnlichen Mittel der Devalvation feine Zuflucht 800), alleint.7. 
von ber Unjulaͤnglichkeit deffelben wurde er immer mehtyce;. 
überzeugt; auch waren bie Stände auf dem Ausfchußtage 
von 1666 gleicher Meinung und ‚baten ihn: „genaue Auf» 
feche führen zu laſſen, damit die ausbringenben TIhalergeprä« 
ge in das Sächfifche Publikum wirklich gebracht, nicht aber 
aus der erften Hand fogleich wucherlich gewechfelt und 
außerhalb Sandes geführet würden +). „Es ſchlug daher 
Johann George einen andern Weg ein, und fchloß mit dem 

| en von Brandenburg Friedrih Wilhelm einen d.27. 
Vergleich in dem felularifirten Magdeburgiſchen Klofter eg Zn 


=) In dem folgenden Kreisabfchiede v. 11. Zul. 1667 wird die⸗ 
ſer Umſtand ausdruͤcklich erwaͤhnt. Man vergl. auch Puͤt⸗ 
ters hiſtoriſche Entwicklung der heutigen Staatsverfaſſung des 
teutſchen Reichs Th. 2. S. 452. 


“*) S. den Abſchied des Oberſaͤchſiſchen Kreistages v. 20. Febr. 
1665 und den Abfchied des MüngProbationstages v. 11. Zul. 
1667 bey Fried. Karl Mofer ©.404. und 415. 

un Cod, Aug. T. II. p. 931. 


H Rlopfb Th.2. ©. 59. Auch erflärten ſich damals die 
Stände gegen alles Verpachten der Münze, wozu fie burch 
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Sinna *), dem. zu Folge die Mark fein, Silber in allen 
großen und: fleinen Münzforten zu 15 Gulden 45 Kreutzern 
«oder zehn und einen halben Thaler) follte ausgebracht mer» 
ven, jedoch dergeftalt, daß der Fuß des Reichstha— 
ders unverändert bliebe **). Doc fonnte auch diefer 
Muünsfuß feinen Zweck um fo weniger erreichen, je größer 
Die Münzverwirrung noch in andern teutſchen Staaten war, 
amd je eigennüßiger diefelbe von den Kaufleuten zum groͤß⸗ 
ten Nachtheil der Churfächfifchen Sander benugt wurde***), 
Es kam daher diefer Gegenftand. aufs neue wieder unter 
Johann George II. in Anregung, und befonbers erftatte, 
ten hierüber die Landſtaͤnde den 22. Dft. 1688 ein fehr 
gründliches Gutachten t): doch wurde der Churfürft vors 
zuͤglich durch Brandenburg bewogen, noch fchneller auf eine 
neue Veränderung des bisherigen Miünzfußes einzugehen, 
8.16. als wohl ohnedieß gefhehen feyn würde ft). Sie erfolgte 
durch einen Rezeß zu Leipzig ttr),. der ſowohl mit jenem 


eine zu Bautzen angelegte Münze bewogen Wurden; und der 
Ehurfürft verſprach ſolches in Zukunft, zu-unterlaffen. 
*) Bey Du Mont T. VII. P. I. P. 50- — 
**) Der Zaͤhlthaler nehmlich blieb unverändert : das Thalerges 
‚ präge aber, von dem auch in Zufunft 9 auf die Mark gehen 
follten, flieg an Auferlihem Werth bis auf 28 Grofchen 
hinauf, und hierdurch wurde der Unterſchied zwiſchen dem 
Reichs. und Speeiesthaler begründet. - Der Zählthaler. aber 
wurde in z, 4, 5 abgetheilt, und hiernach gewiſſe Stücken: aus: 
gebracht, die hiervon bis auf den heutigen Tag ihren Nahmen 
behalten haben. Da der äußere Werth der Z Stuͤck mit dem 
der Neichsgulden übereinftimmte, fo erhielten fie auch dieſe 
Benennung. S. Klotzſch Th. 2. ©. 607. 
r) Klotzſch Ihr. S. 625. Man — auch ange Bin 
edifte in Cod. Ang. T. IL p. 946. 
+) a.a.dD. ©. 602, 
+) Klotzſch Th. 2. S. 668. 
"+45 Bey DuMont T. VII. P. I. p. 245. 
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Haufe, als’ mit Braunfchweig » $üneburg eingegangen murs 

de, welches feit 1668 den Zinnifchen- Muͤnzfuß angenom« 
men hatte, Mach diefem follte in den groͤßern Muͤnzſorten 
Cmit Ausnahme des Thalers, der unverändert blieb, 0b. 
wohl fein äußerer Werth aufs neue bis zu ı Thlr. 8 Gr. 
erhöht wurde) die feine Mark zu ı2 Ihalern oder 18 Gul⸗ 
den. ausgebracht werden, und alle ein geringeres Korn hals 
sende Münzfsrten ganz verboten feyn. Wegen der fleinern 
Münze nahm man die befondre Abrede zu. Torgau”), daß d.38. 
die feine Mark in den Doppelgrofchen ( die ſeitdem zuerft in’, = 
Churſachſen ausgeprägt wurden) für ı2 Thlr. 9 Gr., in 
einfachen zu ı2 Thlr. 12 Gr. und in noch Fleinern Münzen 

zu 13 Thlr. follte ausgebracht werden. Uebrigens follte mit 
Ausbringung der fleinen Münze folhes Maas und Ziel ges 
halten werden, damit durch die Uebermaße die Machbarn 
niche-beläftiget würden. Das Verhältniß des Goldes zum 
Eilber, das nad) der Münzordnung von 1559 wie ı zu 
21% nad) dem Zinnifchen Fuß mwie,ı zu 13$ geweſen war, 
ftieg nun höher hinauf wie ı zu 15755 Daher der Dufaten 
bis auf 4 Gulden und der Rheiniſche Goldgülden **) bis 
auf 2 Gulden 56 Kreuzer gefteigert wurde, 


”) Ein Auszug diefes Vertrags fieht in Fabers Europäifcher 
Staatskanzley Th. 99. ©. 612. Ein vollftändiger Abdruck 
aber ift im Anhang gu den unpartheyifchen Betrachtungen über 
das Münzwefen (Regensburg. 1738. Fol.) . fo wie auch bey: 
Klotz ſch Ih.2. ©. 696. befindlich. | 

*) Ueber die Einführung diefer- Goldmünzen (die zuerſt unter 
dem Nahmen Florenen zu Florenz in Italien geprägt wurden) 
urd in Meißen feit dem Ende des 14ten und Anfang des 15ten 
Jahrhunderts vorfonmen, ſ. Klogih- Th. J. ©. 113 u. f. 

. „ Mit dem, was ebendafelbft S. 122 über den Anfang der Golds 
bergwerke in Sachſen gefagt wird, verdient Frid. Aug. Schmid 
Historia Aurifodinarum, et quae circa earum investitn- 


1738.forten, felbft zum Reichsfuß erhoben **), deffen 


wi 


Hierdurch veranlaßt wurden ***). 


im \ 














Ob num wohl anfangs über diefen Müngfug große? 
wegungen im Reiche entftanden *), fo wurde er dad 
der Folge, in Anfehung der Goldmünze und’ groben Gil 


nahmen ihn viele Reichsftände gar nicht an, auch 
der über die geringere Silbermünge verfprochne Reichsil 
nie zu Stande. In Sachſen hörten” übrigens mit biefe 
Miünsfuß Feinesweges alle Miünzgebrecheniauf. Beſ⸗ 
brachten noch die Kaufleute auf den Leipziger Meffen fol 
fchlechte Münzen in Umlauf, daß fogar eine eigne M 
fommiffion dafelbft niedergefege und manche Landtag 
bandlungen, fo wie aud) eine neue, vorzüglich zu Um 
gung jener Münzen beftimmte Muͤnzſtaͤtte in Leipzig 


Schster Abſchnitt. A 


Innere Anftalten, und Staatsperänderunk 
während der Regierung Johann Georg ni 


S.: 88 ? 
Der nicht unbedeutende Antheil, ben der Chur 


manchen großen politifchen Ereigniffen ver damaligen 
nahm, brachte wichtige NWeränderungen in der. Ch 


ram obvenere vicissitudines, (Lips, 180444») — * 
zu werden. 

“) Klotzſch Th. 2. ©. 690 u. f. 

.#) ©, das Reichsgutachten v. 10. Sept. 1738. in Schmant 
Corp. iuris pub. acad, p. 1479. und das kaiſerl. Ratif. ® 
fret v, 18. Sept. 1738. 1. co. p. 1485. 

*) Klotz ſch a. a. O. S. 714 u. f. 
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fhen Kriegsverfaffung hervor." — Schon auf dem Aus⸗ 
fhußtage von 1653 hatten Die Stände den Antrag gethan: 
„Daß die bisher zur Defenfion verpflichteten Unterthanen 
(die eine Art von Landmiliz *) bildeten) fat} deſſen 8 Koıns 
pognien zu Fuß von 4000 Mann gemworbener ober gemeine 
Knechte, mit Einſchluß der Officiersvom Lieutenant und ; 
Faͤhndrich an, bereit halten und bey fi) ereignendem Noth⸗ 

fall auf vorhergehenden lanbesherrlihen Befehl mit Vor⸗ 
ſchuß eines monatlichen Solds nad) bisher üblicher Werpfles 
gung an einen beftimmten Plag des Landes ftellen möchten; 
quch das Beduͤrfniß hierzu durch eine mäßige Abgabe auf: ⸗· 
gebracht werben follte.” Diefem Antrage nun ſtimmte ber 
Ehurfürft in dem Deputationsabfchied vom 21. un. 1656 

ben, „weil er felbft bemerfe', daß mit geworbenen Völkern 

bey unvermutheten Begebenheiten weit mehr, als mit den 
bisherigen Defenfionern auszurichten fey, die fogar dem 
Sande mehr ſchaͤblich als nuͤtzlich geweſen;“ doch wurde die 
Landſchaft angewieſen, zufoͤrderſt die deshalb noͤthigen Er⸗ 
kundigungen einzuziehen und eine Rölle oder Matrikel auf⸗ 
zuſetzen, welche die Vertheilung der Mannſchaft enthielt. 
Als aber durch die Landtagspropoſition vom 9. Febr. 1657 
diefe Einrichtung aufs nene zur Sprache fam, fo meinten.ag. 
die Landſchaft, daß es mit der wirklichen Einführung berfel. Behr 
ben noch Zeit habe, weil gegenwärtig noch) fein folher Not 
fall vorhanden fey, in welchem man die wirkliche Stellung 
biefer Mannfchaft bedürfe, daher es hinlänglich ſeyn würde, 

vor ber Hand blos die eingelaufenen Mufterrollen zu prüs 
fen. Auf diefe Antwort fuchte der Churfürft in einer befon- d.3r. 
dern DBenpropofition, die Nothwendigkeit zu zeigen, wegen ats 
des eben eingetretnen Keichsvifariats zur Vertheidigung 


*) ©. die Einleitung. 
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des Neichs und. der Erblande eine gute Kriegsverfaffn 
©. anzuordnen. Die Stände wollten nun zwar auch 
“ Grund nicht ganz billigen, indem. fie fich auf die Mittel! 
zogen, welche die Keichserefutionsordnung gegen jene © 
d. 4- forgnifle darbiete; aber der Ehurfürft verlangte num in 
d. % beftimmten Ausbrücen von dem» Städten, denen. zug 
mit den yurfürftlichen Aemtern die Aufbringung «deeinall 
an die Stelle der alten Defenfioner getrernen Mannſ 
vorzüglich obliegen follte, ein binnen 6 Wochen zu erftatin 
des Gutachten über die wirkliche Aufbringung und Eineid 
d.13.tung derfelben, daß man diefen Befehl noch vor dem eins 
d, % tretnen Termine Genüge leiftete, nur mit der auf die all 
Privilegien der Ritterfchaft gegründeten Bitte, auch bit 
Kriegsvolf. ohne Bewilligung der Stände nicht außer 
des zu führen. Mac) einer folhen Bereitwilligkeie mh 
es der. Landfchaft fehr unerwartet feyn, als ihr der Chu 
den, wahrfcheinlich durch eine nähere Prüfung Des | 
Plans und durch ein ähnliches, um diefelbige Zeit weg 
d. = der Ritterpferde erfolgtes Anfinnen bewirkten 
d. % "chat ®): dag den Städten und denen zum Defenfionsie 
gehörigen vom Adel frey ftehen folle, fid) mit einem St 
Geld gefaßt zu halten, bis es ihnen auf erheifchenden Por 
fall abgefordert und zu fehleuniger Werbung verbraud) 
oder die Wahl eines Roͤmiſchen Königs vollzogen und & 
Vaterland in fihhre Ruhe gefegt worden wäre. Die Gm 
aber, die gern noch unmittelbaren Antbeil an der Krieg 
rüuftung des Landes nehmen mochten, gingen dieſen — 
flag gar nicht ein, fondern verbefjerten die von dem E 
















M 

*) Alle frühere Berathichlagungen über die Beypropsfition 

den in befondern Schriften gepflogen; diefer Antrag ‚aber ı 
folgte wieder in der allgemeinen Triplik. 
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rften Mängel- ihres Plans fo gut fie fonnten, 
en auf Der Wollziehung deſſelben, jedoch blos beyd. 0.23. 
a es auch der Sandtagsabfchied bemenden SR 
Dirfliche DOrganifation der neuen Mainfcaftd. 15. 
hr eilgte, Da zumal die Werbegelver, die in derjösr 
g niedergelegt werden follten, nicht vollſtändig 
) Sn der Sandtagspropofition vom ı2. Now 
achte der Ehurfürft diefe Sache wieder in Anres 

em er. der Landfchaft wegen des Defenfionewefens 
men Plan mittheilte, durch welchen ihre Zahl auf 
gefegt wurde. Mach mweitläuftigen Verhand⸗ 
‚hierüber gepflogen wurden **), ernannte endlich 
ft, mie Einwilligung des Churfürften, eine bes 
puitation zur Ausarbeitung der neuen Defenſions⸗ 
==),  Dierauf aber gründere fih der den 25. 
6: verabredete Defenfionsrezeß +). In diefem 
: man ſaͤmmtliche Mannfchaft in 6 Faͤhnlein ( Kom⸗ 
I, Das Dresbner, Torgauer, Wittenberger, Seipzi- 
Sickauer und Freyberger. Dem Ehurfürften überließ 
Seſtellung der Hauptleute, die aus der Steuer ihre 
img erhielten: den Obrigfeiten aber die der übrigen 
mit Borwilfen des Ehurfürften oder des Haupt⸗ 
und der gefammten Mannfchaft tt). Dieſen 






























}, 

i ie gleich anzuführende Landtagspropofition. 

erfolgte nehmlich eine befondre churfuͤrſtliche Erklärung 
ser den 28. März 1661, die zu einem befondern Schrift 
el mit der Landichaft Anlaß gab. 

e „die hurfürftliche Refolution v. 9. Apr. 1661. 

a Cod. Aug. T.I. p. 2247. Mit linrecht ift diefer Rezeß 
DerFG&chhichte der Churſ. Staaten (Th. 4. ©. 354.) wo 
n alten Defenfionswerk die Dede ift, angeführt. 

Die Artillerie oder „die Defenſions Buͤchſenmeiſter““ muß— 
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Dfficiers aber murbe außer der Ausloͤſung, welche auch bie 
Gemeinen erhielten *), ein jährlihes Wartegeld **) nach 
einer in ben theilnehmenden Ortfchaften gemachten Anlage 
zugeftanden. Der ſchon ehedem von den Landſtaͤnden be 
willigte monatlihe Sold bey wirklicher Aufforderung der 
Mannfhaft follte von den Ortsobrigfeiten baar ausge 
zahle ***), wegen fernrer Verpflegung aber, „nach befundnem 
Zuftande, ohne ein ober des andern Orts abfonderliche Bes 
fehterde‘’ andre Verfügung getroffen werden. Das Ober» 
gewehr der Mannfchaft, welches ſchon früher von den ſoge⸗ 
nannten ®ewehrgeldern erfauft worden war, mußte aus 
dem Dresdner Zeughaufe +) geliefert werben; für die übri« 
gen hatte jedes Drts Obrigkeit zu forgen. Da endlich die 
ganze Defenfions- Verfaffung blos auf die Sicherheit und 
Beſchuͤtzung des Landes berechnet war, fo durfte die Mann⸗ 
ſchaft nicht über die Graͤnzen geführt, noch vor eintretendem 
Nothfall aufgefordert werden. 

Wenn gleich die neuen Defenſioner darin eine große 
Aehnlichkeit mit den ſtehenden Kriegsheeren der neuern Zeit 
hatten, daß fie aus geworbenen Truppen beſtanden, die bes 
ftändig in Bereitſchaft gehalten werden mußten, fo unter« 
fchieden fie fi) doch von ihnen in fo fern wefentlich, als fie 


ten auch wie ehedem von einzelnen Ortfchaften geftellt werden, 
ihre Zahl aber wurde auf die Hälfte herabgeſetzt. 

*) Lieutenant und Faͤhndrich erhielten täglih 8 Gr., bie Uns 
terofficier 6 Gr., die Gemeinen 3 Gr. 

e*) Auch dieſes hatte feine beftimmte Tape, fo erhielt z. B. der 
Lieutenant jaͤhrlich 100 Fl. 

* ) Doch wurde ihr ein verhaͤltnißmaͤßiger Beytragl hierzu von 

den Gewehrgeldern verwilligt. 

D Diefes war zwiſchen 1559 und 1563 angelegt. ©. Wecks 
Dresdner Chronit S. 62. 


| 177 


son den einzelnen Dbrigfelten geworben wurden, und nur 

bey Mufterungen und eintretenber Kriegsgefahr thätig was 
ren, daher fie, nie eine große Fertigkeit in dem Gebraud) 

der Waffen erhalten Fonnten. Doch bemerfte man bald, 

dag die neue Defenfionsverfaffung mwefentliche Mängel hats 

te, daher der Churfürft ſchon bey dem fandrage von 1666 
auf die gänzliche Aufhebung derſelben antrug *), und furze 

Zeit darauf wenigftens ihre Sujpenfion erfolgte **). Auch 

fonnte man ihrer um fo eher encbehren, weil man jchon feit 

einiger Zeit auf die Erhaltung ftehender Truppen. bedvad)e 

gewefen war, wozu die beftändige Gefahr, welche Teutfche 
land theils von den Türfen, theils von den Franzoſen drohte, 

die Hauptveranlaffüng gab. Zwar erhielt der Churfuͤrſt 

ſchon feit dem ı6ten Jahrhundert auch in Friedengzeiten 

einige Gardiften, Garnifonen und Artillerie, die aber zu uns 

bedeutend waren, um fie als den Anfang jener Miliz zu bes 

erachten. Auch war fo fange nicht wohl an eine Vermeh⸗ 

rung derfelben zu denfen, als der Landesherr die Koften ide 
res Unterhalts aus feinen eignen Mitteln beftreiten mußte, 

Allein gleich auf feinem erften Sandtage verlangte Johann 

George II. die Beybehaltung der während dem zojaͤhrigen 

Krieg für die gemorbenen Soldaten eingeführten Quatem⸗ 

berfteuer ***) zur Erhaltung der nöthigen Garnifonen, und 
es wurde ihm auch nad) diefer Anlage auf ı Jahr „6,000 
Thaler und auf die folgenden 3 Jahre 80,000 Thaler vers 
willige 1). Auf dem Landtage von 1660 wurde diefelbige 


#) Es wurden beöhalb der Landtagspropofition v- 5. May 1666 
befondre Erinnerungen, in puncto milıtiae beygefügt, - 

e*) ©. den Abichied des Ausfchußtages vom 4. Marz 1667 und 
die Propofition beym Ausfchußtage v. 2, — 1668. | 

***) ©, oben 9 ı2. - 

H) Wers Dresdner Ehronit S. 450. M 
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Fo derung wegen der Befagung in Wittenberg und den Fe 
ſtungen Pleißenbuͤrg, Koͤnigsſtein, Sonnenſtein und Stol- 
pen, fo wie auch wegen der Leibgarden und der Artillerie in 
Dresden wiederholt, und hierzu 92,679 Thlr. 21 Grofchen 
und nachher 4 Quatember, die ı 12,000 Thlr. betrugen, ge« 
fordert; wovon aber die Landſchaft nur 34 Quatember über 
1666.nahm. Schon aber auf dem folgenden Landtage mußten 
die Stände noch überdieß die Verpflegung von zwey aus 
300 Reutern beftehenden Freyfompagnien, und zwey Frey⸗ 
fähnlein zu Fuß von 600 Mann übernehmen *). Seit 
1670 ftieg die Verwilligung für die ftehende Miliz an Pens 
rigen und Quatembern auf 200,000 Thaler, feit 1673 auf 
300,000 Xhaler #),. 1676 aber forderte der Churfürft 
fhon 500,000 Thaler, wovon menigftens noc) ein Be— 
trächtliches über 400,000 Thlr. verwilfiget ward ***). Das 

für aber fonnte man ſchon damals die gefammte im Sande 


: #) Hierzu wurden 56,548 Thlr. 19 Sr. 6 Pf. an rüdftändigen 
Türtenhälfpfennigen und Quatembermonaghen nebft I Pfen⸗ 
nig vom gangbaren Schock angewielen. ©. den Landtagsabs 

ſchied v. 17. April d. 5. 

* Mach der Landtagspropofition v. 26. San. d. J. war Chur⸗ 

ſachſen durch den Abſchied des Oberſ. Kreifes ein Kontingent 
von 347 Dann zu Roß und 682 zu Fuß zugetheilt: nah Mio⸗ 
fers Samml. der Oberſ. Kreistagsadfchiede ©. 432. aber be» 
trug es nur 342 Mann zu Roß und 638 zu Fuß. 

**) Es wurden nehmlich für die Garden und Garnifonen noch 
immer 35 Quatember bewilliget, zur Verpflegung der übrigen 
Regimenter und Kompagnien 6 Quatembır und 8 Pfennige - 
zu dem Service I Quatember auf ein, oder, da der Friede unt 
des Dberfächfiihen Kreijes Beruhigung nicht erfolgen ſollte 
auf zwey Jahr. Endlich zur fechsmonathlichen Verpflegung 
zweyer Negimenter ‚die bisher bey dem katferlichen Eobbifher 
Korps geitanden, und welche die Winterquartiere in Sach ſe 
BR folten, 1 Quatember und 2 Pfennige 
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ide Miliz, mit Einſchluß aller Garden und Garniſonen, 
im Keuter und 4758 Mann Fußvolk .aufchlagen *), 
noch gegen 150 Mann Artilleriften gehörten. Und 
Rechnung fehlten noch 2 mit dem kaiſerlichen 
inte verbundne Regimenter, von welchen das 
aus 500 Dragonern, das andre aus 1000 Mann Fuß⸗ 
beſtande), die aber in der Folge noch mehr verſtaͤrket 
ibn), Dagegen verlangten die Ausfchußftände,1sgo, 
die damalige Verwilligung für die Miliz, die man ges 
Kali nur auf fehr kurze Zeit befchränfte, zu Ende ging, 
Ebeträchtliche Verminderung der ftehenden Truppen, weil 
hand das Jahr zuvor durch den Nimweger Frieden 
# worden war. Und ob man gleich anfangs nur 
Ig Heffnung hatte, dieſen Zweck zu erreichen, da der | 
fit in der Propofition wegen ber — — 28. 
Hludewig XIV, gegen das teuffche Keich erlaubte, aufge * 
er der bisherigen Kriegsſteuer angetragen hatte; 
te es doch endlich den Ständen, durch wiederholte 
Vorftellungen f) von dem wende | des arınen 










* 


— die in der — V. aus den Akten des Ausſchuß⸗ 
fe von 1675, wo eine Deputation zur Verpflegung der Mi⸗ 
— wurde, gezogene Ueberſicht des damaligen Chur⸗ 
Militairs. 
N De: Stärke dieſer Regimenter wird in den Beylagen zur 
tion des Ausſchußtages v. 1676 angrgeben. 
Ausfhufßtagsatten von 1677. Ä | 
— —* ſagten ſie in ihrer Praͤliminarſchrift v. 23. San. ’ 
10% Mir koͤnnen nicht bergen, wie es mit den verarmten 
ten dahin gediehen — daß mehr als viele, ja faft 
tadt: und Dorfweife an den Bettelftab gerathen, flehentiih 
rigfeiten bitten, fie von ihren Stern und Haͤu⸗ 
Ft tjugeben, und umb ihnen nur das bloße Leben zu erhals 
‚tin biöchen trocknes eitles Brod zu laſſen; Andre aus 
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. $andes, . daß jene Abgabe auf 300,000 Thaler herabgefegt 
und 14 Kompagnien zu Roß und 9 Kompagnien zu Fuß 
verabfchiedet wurden *). 
$. 32. Bey ber neuen Kriegsverfaffung fam bie 
wirkliche Seiftung der Nitterdienfte ganz außer Hebung. Ja, 
ehe noch erftere in Sachfen begründet ward, hatte die Rit- 
terſchaft, erfhöpft durch die Laſten des zojaͤhrigen Krieges, 
auf dem Ausfchußtage von 1653 und auf dem Deputationge 
tage von 1655 ihren Lehnherrn gebeten, fie ohne die äußer- 
ſte Noch nicht aufzubieten. Und als der Churfürft auf dem 
‚Sandtage von 1657 bey Gelegenheit des übernommenen 
8 — Reichsvikariats den ſchon oben bemerkten Antrag wegen der 
1657,.nöthigen Kriegsrüftung that, fo erbot ſich die Nitterfchaft 
‚zu einem freywilligen Geſchenk von 60,000 Bulden, wie⸗ 
4 ʒderholte aber zugleich ihr voriges Geſuch?)., Allein deſ⸗ 
d.I. ’ fen ungeachtet verlangte noch der Churfürft, daß die Ritter« 
pferde in Bereitfchaft gehalten werden follten, indem er bie 
‚Drohung beyfügte: „daß wenn fi, auf befchehnes Auffor⸗ 
‚dern, an den Nitterpferden, Knechten oder Armatur einiger 
Mangel hervorthun würde, diejenigen, welche es betreffen 
‚möchte, nach befundnen Dingen ſich einer tapfern Strafe, 


Desperation ſich bald erfäufen, bald erhenken, bald in benach 
barte Lande geflohn und aus Mangel nur nothdärftiger Le 
bensmittek zu -frembden Religionen fich gewendet, bald au 
mehrere Desperations Wege durch Hülfe des leidigen Sathan 
geführet worden, und umb ihres kümmerlichen Zuftandes ab 
zukommen, felöften den Tod, ja wohl gar die aufräumend 
Pet wuͤnſchen, noch Andere aus. Berjweifelung mit Brau 
und aufrährerifhen Mitteln ſich durch angefchlagene Zettel ö' 
fentlich vernehmen laffen u. ſ. w.“ 
, 9 S. den Abſchied des Ausihußtages v. 12. Febr. — 
. .#*) S. der Ritterſchaft aaa — Fl. Präfentgeld« 
betr. v. 23. Apr. 
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auch — gar ber Einziehung. ihrer Sehne — allen Um⸗ 
ſchweif und weitlaͤuftigen Proceß zu verſehen härten.” Da⸗d. 10. 
gegen brachte die Ritterſchaft ihre alten Ruͤckſtaͤnde wegen $ g 
ehedem geleifteter Dienfte, fo wie auch die mit einen neuen 
Aufgebot verbundnen Koften, in Erinnerung, und äußerte 
zugleich, daß fie auf den Fall eines Aufgebots das zuvor 
dargebotne Gefchenf nicht zu leiften vermöge, Nun erſt er 
flärte der Churfürft, daß er Geld ſtatt der Ritterdienſte an- 8.28. 
nehmen wollte, that diefes aber auf eine folche Art, daß ery,g * 
auf jenes Geſchenk gar keine Ruͤckſicht nahm, und eine ganz 

neue Forderung zu begründen ſchien *). Die Ritterſchaft 
aber bezog fid) auf ihr voriges Anerbieten, welches fie nurd. * 
unter der Bedingung des Erlaſſes der Kriegsdienſte außer y, % 
dem Mothfall (bey deffen Eintretung fie die Zurücbehals 
tung des Donativs ausdruͤcklich ausbedung) gethan habe; 
wobey es auch in dem Landtagsabfchied fein Bewenden 
hatte **). Hierdurch aber wurde zuerft das ritterfchaftliche, 

auf die Nitterpferde vertheilte Donativ in der heutigen Jorm 
begründet ***), indem diefelbige Verwilligung auch nachher 


S 


") Die hierher gehörigen Verhandlungen wurden — mit 
denen über die Defenfionsverfaffung verbunden. 


”) „Wie wir auch ferner nicht zweifeln, es werde unfre Ritters 
Schaft, ihrer gethanen Erklärung nach, fih auf begebende 
noshfällige Aufforderung ihrer Schuldigfeit gemäß 
bezeigen und mit denen Ritterpferden felbft oder durch tüchtige 
Knechte zur Aufwartung und Muſterung erſcheinen; Alfo has 
ben fie hingegen gebührender Beobachtung des Herkommens 
und gegebener Reverfalien fich unterthänigft zu verſichern.“ 


) Wan vergl. die auch ins Teutfche überfeßste Abhandlung von 
Marimilian Karl von Carlowitz unter dem Titel: 
Commentatio Iuris Saxonici de Origine, fatis et natura 
pecuniae servitiorum equestrium vicariae p. 37 seq. 
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bey verfchiebnen Beranlaffungen und fpäter von Landtag zu 
.  Sandbtag unter ber nehmlichen Bedingung erfolgte *). 


. Sn diefem Zeitraum aber verftand fich noch bie Ritter 
{haft häufiger zu auferordentlichen Verwilligungen andrer 
Art, als 3.8. den 6. April 1661 zu 2000 Scheffel Korn 
und 4000 Schefiel Hafer, woran jedoch die in den herzog- 
lichen $ändern anfäfjigen Rittergutsbefiger feinen Antheil 
nahmen; ferner den 5. April 1666 auf dje nehmliche Weife 

zu einem Geſchenk von 50,000 Fl., wovon der Churprinz 
zu feinem Beylager 12,000 Fl. erhalten ſollte; ° endfich 
1673 „in Erwägung, daß dem Armuth ein Mehreres, als 
in der Bewilligungsfchrift enthalten, aufzulegen, weder ver 
antwortlich, noch möglich fey, — dem Churfürften aber 
bey gegenwärtigem erfchöpften: Zuftande unmöglich falfen 
‚möchte, die Werbegelder der annoch nöthigen Mannfchaft, 
und die beym Kreistage (megen der neuen Kriegsverfaffung) 
Churfachfen affignirten fünf Roͤmermonathe aufzubrin— 
gen,’ zu 32000 Reichsthalern, die nad) einer getroffenen 
DVergleihung unter der RNIT en werben 
follten “), N 


1657.  $. 35. Auf demfelbigen Sandtage, to ſich die e Kit. 
terſchaft zuerft gegen Erlaß der Nirterpferde zu einem Dos 
nativ erbot, verlangte der Churfürft, außer der Uebernah— 
me der Begräbnißkoften‘ feines Waters, „die Sr. Chur⸗ 
fuͤrſtlichen Gnaden hohem Stand, Höchft tapfern Verdienften 

und unſterblichem Ruhm nach, nicht eingezogener angeftellt 


*), Man, vergl. meine Zufäge und Berichtigungen zu Schrebers 
ausführlicher Nachricht von den Churſaͤchſ. Land: und Aus: 
ſchußtaͤgen. (Leipzig 1799. 8.) ©. 1I6u. f. 

**) ©. die Ritterfchaftliche Verwilligung des Donatioe v. 18. 
Mär; 1673. 


Es 
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mögen N, * die Fortdauer der 1653 verwilligten 
6 u Tankſteuer, Der Accife, des gedoppelten Fleiſch⸗ 
Bist, 2 Di. Kammerhuͤlfe ind Quatember-Monaths, 
xn nöthigen Geſandtſchaftskoſten auf 6 Jahr und über: 
ur für einmal (auf die nehmliche Weife wie 1655) 
„gut Reparatur der feiten Pläge und Derter, fo wie 
eine leidliche Huͤlfe wegen verſchiedner außerordent⸗ 
Ausgaben??). Zur Unterſtuͤtzung dieſer Anforderungen 
angeführt: daß das Kammerweſen in ſolchen Verfall 
en, daß man ſich auch bey den geringſten Beduͤrfniſ⸗ 
auf nicht verlaſſen koͤnne; und außer den gewoͤhn⸗ 
Staats⸗ und Familienbeduͤrfniſſen erwaͤhnte man 
eyläufig: „die zur Führung der von Gott erhaltnen 
Hichen Meputation nöthige Erhaltung des Hof- 
4 Tin der That aber mochte der fehr vergrößerte, 
bar ſeit dem Weftphälifchen Frieden, der überhaupt die 
wär einen weit höhern Standpunft gegen ihre Unter« 
eilt Hatte, wohl eine der wichtigften Urfachen feyn, 
jene Zerrüttung des Kammerwefens veranlaßte; da 
»ber Hofordnung ***) deffelbigen Churfürften, die, ob 
ih ı 4 Jahr fpäter abgefaßt ift, dennoch einen richti 1681. 
lic auch aufden damaligen Zuftand des Hofes tbun 
äflein 42 Kammerherren und 68 KRammerjunfer fin < 
er Denen, die höhere Aemter befleiveten. Marche 















End doc; Hatte man zu dieſem Leichenbegaͤngniß alle hurfürft: 

Bafallen und eine Menge andre Standesperfonen einge: 

Ben, auch waren für den Hof 23 und für die Gemeinen 168 

ifche gedeckt. ©. Weds Dresdner Chronit S. 423 — 429. 

Sin der ſchon einigemal angeführten Beypropofition wegen 

5 Bitariats wurden auch Dilariatsfpefen verlanat, welche 

ber die Landichaft als bisher ganz ungewöhnlic) verbr. 
I In Arndts neuem Archiv N. XXIV. ©, 238. 
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andre Urfachen von dem Verfall des Kammertwefens wur⸗ 
dag. den von der Landſchaft felbft in folgender Stelle ihres Be⸗ 
Sekt. denkens auf die hurfürjitiche Propofition angedeutet. „Die 
| Haushaltungen in den Aemtern möchten beffer eingerichtet, 
wo die Aemter Flein und faum fo ergiebig find, daß die Die- 
ner erhalten, feldye zufammengefchlagen , die Anmweifungen 
und Auslöfungen (wovon gewöhnlich diejenigen, welche bie 
Zahlung zu verrichten, einen beträchtlichen Antheil an ſich 
nehmen) abgeſtellt, und auch im uͤbrigen mit Rath und 
Nutzen hausgehalten werden. Man begreife nicht (fuhr die 
Landſchaft fort), wie bey dem zerruͤtteten Kammerweſen die 
Amtsſchoͤſſer ſich fo anſehnlich halten, nebſt ihren Weibern 
und Kindern uͤber ihren Stand hinausgehen, adliche und 
andre Güter kaufen, und die Mittel dazu mit gutem Gewiſ—⸗ 
fen erlangen koͤnnten.“ Uebrigens trugen die Stände Bes 
denken, fid) auf die Anforderungen des Churfürften vor der 
Hand herauszulaffen, weil die auf den vorigen Sandesver- 
fammlungen vorgebradhten Befchwerden noch nicht erledigt 
waren, Nachdem aber der Churfürft einige Raͤthe mit Zuzie⸗ 
bung landfchaftlicher Deputirter Hierzu verordnet urdfich feine 
b. d.20. Empfindlichtei über dieſe Zögerung der Landfchaft deutlich 
2% genug hatte merfen laſſen, jo erſtreckte dieſelbe zuforderſt die 
» 23. chon längftübliche Sand: und Tranffteuer *) auf 4 Jahr, in⸗ 
8 F dem fie zugleich ſehr dringend um die hoͤchſtnoͤthige Kevifion 
bes Steuerweſens und Ablegung der Steuerrechnung bat ; we: 
gen der übrigen verlangten außerorbentlihen Bewilligungen: 


u) Erftere wurde, wie Bisher, zu 16 Pf. beftimmt, fo daß davon 
auch in Zukunft 12 die Steuer und 4 die churfürftlihe Kam: 

‚mer ald Deputat erhielt. Zugleich wurde nochmals mit dei 
Landfleuer der 6te Gulden von werbender Baarfhaft verbun 

‚ ben. an vergl. das Lande und Trauffteuer:Ausfchreiben x 
3. Aug. 1657. in Cod. Aug. T. If. p. 1470. 


| 
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der erflärte fie fich mie der größten Freymuͤthigkeit. „Wie 
ind durch Pflicht und Gewiſſens halber genöthigt, Em. 
Churf. Durchl. unserthänigft zu Gemüthe zu führen, dag 
wir gegen Diefelben nicht als treue Stände, noch gegen uns 
fre anvertrauten: Unterthanen und Bürger nicht als chrift« 
lie Obrigfeiten Handeln würden, wenn wir den Untertha« 
nen durch die angeregten Bewilligungen ein Mehreres, als 
fie zu ertragen vermögen, aufbürben und fie Durch beftändig 
ſich mehrende, Hülfsvoiffttefungen in großen Sammer und 
Elend ftürgen follten — die ſchon niche wenig Einwohner 
aus dem Lande getrieben, und hingegen die Auswärtigen, 
fid) darin niederzufaffen, gänzlich abgefchreckt Haben. Viele 
getreue Untertanen fegen auf gegenwärtigen Landtag ihre 
lehte Hoffnung; follte diefe nicht erfüllee werden, fo Haben 
En. Ehurf. Durchl. nichts anders zu erwarten, als daß eine 
nod) weit größere Anzahl fich an die Derter begeben und das 
Sand zu deffen unwiederbringlichem Schaden entblößt werde. 
Ob wir wohl nachdenklich erwegen, daß Ew. Churfuͤrſtl. 
Durchl. eine fehr befchmwerliche Sandesregierung ibernommen, 
ju deren Befeftigung, wie auch zur Erhaltung Ihres hoben 
Anfehns faſt unermeßliche und unglaubliche Unkoften erfor⸗ 
dert werben; fo haben wir doch nicht minder ‚beherzigen 
müffen, daß bey fo vielen unterfohiednen Anla- 
gen, dergleichen fchwerlich bey einem Sande 
des ganzen Römifhen Reichs zu finden, die 
lundbare Unmöglichkeit auch endlich diefe Nothwendigfeit 
überfteigen muß. — Wir bitten daher Ihro Churf. Durchl., 
Eie wollen den fümmerlichen Zuftand Ihrer zu Sumpf 
und Boden gefriebenen Unterthanen zu Herzen nehmen, aus 
teuer Sandesväterlicher Huld und Liebe gegen fie der uns 
viderſtehlichen Noth in etwas nachgeben, die Beduͤrfniſſe 
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der Regierung über des Sandes Vermögen nicht erſtrecken, 


die Ausgaben nad) der Einnahme einrichten, alle Koften fo: 
viel möglich, infonderheit bey Ihrem Hofftaat einziehen, 
und felbigen nad) dem Beyſpiel Ihrer Vorfahren, welche 
‚bey weitem ihn fo Eoftbar nicht geführt, da des Landes Zus 


ſtand doch viel beffer geweſen, gnädigft einrichten.“ Un⸗ 


geachtet diefer nahdrüdlichen Vorftellungen: ver Landfchaft 
wurde in dem Sandtagsabfchied faft allen Anforderungen des 
EHurfürften Genüge geleiftet *); ja noch überdieß ein für 
allemal ı Pfennig für die Univerfitäten und die Sandfchulen 
(mit Einfchluß der von Heinrich von Wigleben in der Mitte 
des ıöten. Jahrhunderts nah dem Mufter der Meißner. 


Fuͤrſtenſchule geftifteren Klofterfchule zu Roßleben **), die 


1200 $l. erhielt) vermwilliget ***), worüber das Oberfon« 
fiftorium mit Zugiehung etlicher Perfonen aus der Landfchaft 
dergeftalt difponiren follte, daß aus der für die Univerfifä- 
ten beftimmten Summe zinsbare Kapitalien gemacht wür« 
*) Dem wie ſchon Wed a. a. O. ©. 450. bemerkt, fo wurden, 
außer der Land: und Trantfteuer und dem Ritterfchaftlichen 
Donativ, die gedoppelte Fleifchfteuer Ceigentlich nur für bag 
Bankſchlachten und die einfache für das Hausfchlahten ; man 
vergl. den Befehl v. 23. Sun. 1657. in Cod. Aug, T. II. p. 
1339.); ferner die oben bemerften Summen zur Verpflegung 
der Sarnifonen ; 40,000 FL Begraͤbnißkoſten aus der Steuer; 
jaͤhrlich Pf. vom Schod Kammerhälfe; ı Pf. ein vor alle: 
mal zu Feftungsgebäuden und 10,000 Fl. zu Geſandtſchaften 
aus der Steuer verwilliget. 


**) S. Martin Schameliius hiſtoriſche — des 
vormals beruͤhmten Nonnenkloſters zu Roßleben in Thuͤringen. 


(Naumburg 1729. 4.) S. 78. 


*) Diefer Punkt wurde auf Vorftellung der Univerfitäten. zus 
erſt in der hurfüritiichen Replik v. 23. Way 1657 in An 
gung gebracht. ü 
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me), “ Aber gegen ben Landtagsabſchied ſelbſt erinnerten 
die Stände **): daß er manche Beſtimmung enthalte, die 
auf ihre Verwilligungen nicht gegründet fey. So wäre der 
gedoppelte Sleifchpfennig vom Banffchlachten und der einfa- 
de vom Hausfchlachten angenommen, vb fie gleich jenen nur 
unter der Bedingung verroilliger hätte, daß diefer ganz weg⸗ 
fiele, und im entgegengefegter Falle für Beydes nur ı Pfen- 
nig feftgefegt habe. Desgleichen fey die Accife auch in Zu—⸗ 
kunft denbehalten, fo nachdruͤcklich auch die Stände den 
Nachtheil, der bisher.aus diefer Abgabe entitanden fey, ges 
jeigt hätten; indem fie die gegründere Beſorgniß hegten, 
daß hierdurch die Handlung ganz aus dem Sande würde ver · 
trieben werden ***), Diefe Bejorgniß aber wurde dadurch 
nicht wenig : vergrößert, daß um diefelbige Zeit auch die 
Hanſeeſtaͤdte vorftellten: daß bey der längern Fortdauer 
dieſer Abgabe ihr feit undenflichen Zeiten mit der Stadt 
Leipzig getriebener Handel nie wieder feinen vorigen Flor 


*) Ueber die Verwendung der fchon 1653 zu dem nehmlichen 
Zweck verwilligten Beyhuͤlfe fuͤhrte die Landſchaft große Ber 
fhwerden. Sie ſagte nehmlich inder Quadruplik v. 31. May: 


„daß wider ihre Intention die Ao. 1653 gewilligte Beyhälfe 


ungleich ausgetheilt, und nicht fowohl den Armen und North: 
leidenden, fonderkich der verfterbenen Profefforen Wittben umd 
Kindern, als den Verinögenden damit geholfen, dann auch we—⸗ 
- nig Capitalia davon gemacht, fondern von den Profefloren 
aus der theologiſchen Fakultät unter fich getheilet worden.“ 
#*) Sin einer befondern Schrift unter dem Titel: Unterthaͤnig⸗ 
fies Einmwenden wider den Landtagsabichied v. 17. Jun. 1657. 
”*) Zwar hatten fi) die Stände über feinen Punkt fo umftänds 
lid) verbreitet, als über diefen { doch lag in einigen ihrer Aeuße: 
rungen etwas Schwankendes. Daß übrigens auf jene nad) 
dem Landtagsabſchied eingereichte Vorſtellung derfelben keine 
Ruͤckſicht genommen wurde, zeigt das Patent wegen ber Accifs 
v. 5. Sept. 1657. ın Lod. Aug. 1. li. p. 1279. 
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erreichen und allmählich einen ganz andern Gang nehmen 
würde. Auch nahm auf dieſe Beſchwerden die Regierung. 
einige Rüdficht, als fie denen die Leipziger Meſſe befuchenden 
Kaufleuten eine Milderung von diefer Abgabe zugeftand *). 

$. 34: Mach zwey Ausfhußtägen in den Jahren 
3658 und 1659, wo ſich Die Landfchaft noch zu verfchied- 
nen außerordentlichen Bermilligungen bequemte **), erfchien 
endlich der in der Gefchichte der Sächfifhen ‚Steuerverfaf- 
fung Epoche madjende fandtag ***) von 1660. Schon 
auf dem kurz vorher gehaltnen Ausfchußtage hatten fich die 
Staͤnde fehr nachdruͤcklich darüber beſchweret, daß große 
Mißbraͤuche bey dem Steuerwefen eingeriffen wären, unb 
insbefondre auf eine genauere Abfonderung der Steuer von 
der Kammer, auf die Fertigung der ſchon längft verfproch« 
nen Steuerinfteuftion, auf Unterlaffung der vielen Anwei⸗ 
ſungen der landesherrlichen Kammer an die Steuerfaffe und 
auf die Revlſion der Steuerſchocke angetragen. Die ge 
fammte Landſchaft wiederholte dieſe Worftellung +) den 19. 
Nov. 1660. Der EChurfürft aber wollte anfangs wegen 
des Steuerpunftes mit ihr nicht unmittelbar in Unterhand⸗ | 
lung treten, fondern ernannte hierzu eine Deputation, die 


*) Man vergl. das Schreiben der Hanſeeſtaͤdte vom 11. Febr. 
1657 an Ehurfadhfen in Ahasv. Fritsch Op. T. II. p:449- und ! 
Hungers Denkwuͤrdigkeiten zur —— von Sachſen. 

S. 96. 

»0) Weck a. a. O. S. 450. 

*c) Und doch iſt dieſer Theil der Saͤchſiſchen Landtagsgeſchichte 
bis jetzt noch gar nicht bearbeitet geweſen, daher ich dabey blos 
die ungedruckten Landtagsakten gebrauche. ! 

» ©. der Landſchaft Memorial wegen Eroͤrterung der Landes 
(Gravamınum u.f.w., ingleichen wegen der Mißbraͤuche in der 
Steuer. 
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us feinem Bruder Mori, in den er damals ein unbe- (m 
khränftes Vertrauen feßte, und feinen Raͤthen D. Bene 1660 


dikt Carpzov, Hans Friedrich von Burfersrode und D. 


Gottfried Haymann *) beftehen follte. Allein bie Sand» 
ſchaft weigerte fih, dem ‚bisherigen Herfommen zuwider, 


auf diefe Werhandlungsart einzugehen. Noch weit uner⸗ 
warteter als jenes Anſinnen war ihr die um die nehmliche 


Zeit bekannt gemachte churfuͤrſtliche Reſolution, wodurch du. 
ihr ein Steuervergleich mitgetheilt wurde, den der Chur Nov. 


fuͤrſt ſchon den 16. Febr. 1660 mit feinen Bruͤdern einge⸗ 
gangen war **), und durch welchen die bisherige Steuerver⸗ 
faffung dergeftalt follte abgeändert werden, daß die bisheri« 
gen Dber» und Kreisfteuereinnehmer ganz aufgehoben, und 
die fürftlichen Brüder in ihrem Sandestheil eine Steuererpes 
dition niederzufegen berechtiget würben, welche die Auffiche 
über die von jegt an. ganz getheilten Steuern führte, 
von welchen dem Churfürften nur die fir das Kriegsweſen 
verwilligten vorbehalten blieben. Die Steuerfehulden folls 
ten zwar nach Verhaͤltniß der Steuerfchode vertheilt wer 
den, doch jeder Sandesherr allen Gläubigern zugleich vers 
pflichtet bleiben; die gefuchte Steuerrevifion aber wegen 
des großen Koftenaufimandes, den fie verurfachen würde, 
gänzlich unterbleiben; es durchaus bey den Anſchlaͤgen von 
1628 gelaflen, und wegen vieler alter Anforderungen der 
churfürfilihen Kammer an die Steuer, dreyzehn Tonnen 
Goldes Gulden Kapital der Kammer gut gejchrieben, dies 


Weil ſich felbiger in der Folge verſchiedner befeidigender Aeu⸗ 


ßerungen gegen die Landſchaft erlaubte, ſo ſtellte * einen 


Injurienprozeß gegen ihn an. 
-#) S. die bisher. noch ungedruckte Urkunde deſſelben im Anhang 
No. VI. 
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ſes von der fand» und Trankſteuer abgetragen, und bis das. 

. bin mit 5. p. C. verzinfet werden. Die Stände fegten ſich 
diefem Vergleich, der den bisherigen landes herrlichen Ver⸗ 
fiherungen nicht angemeffen zu feyn ſchien, mit dem größ- 

ten Nachdruck entgegen *), und der Churfürft wurde hier 
d.5. durch bewogen, ihn für einen- bloßen Entwurf zu erflären **), 
1667 worüber er erjt die Gefinnungen der Sandfchaft Hätte verneh⸗ 
men wollen; auch verlangte er zugleich von ihr, ‚daß fie 
- noch auf dem jegigen Landtage einigen feiner Raͤthe eine Des 
putation zur Abftellung der Steuergebrechen und zur Ab⸗ 
faffung einer neuen Inſtruktion für das Oberfteuerfollegium 
beyordnen follte. Die Stände befriedigten nicht nur diefes 

i % 8. Merlangen, indem fie zwey Perfonen aus ber Ritterſchaft, 
den. Appellationsgerichts » Präfidenten. Heinrich Hildebrand 
von Einfiedel und den Appellationsrath Friedrich von Wer— 
ther, und die beyden Etädte Seipzig und Wittenberg zu De⸗ 
putirten ernannten, fondern aͤußerten zugleich bie größte 
Freude über diefe fo willfährige Erklärung ihres Sandes- 
herrn **0). „Es ift (fagten fie) eine löbliche Werfaflung, 
daß der Landesfuͤrſt in wichtigen, feine und des Sandes Wopl- 
fahre betreffenden Sachen nie ohne Rath und Einmilligung 
ber getreuen Sandfchaft handelt, denn fie allein find die Rath⸗ 
geber, die den Ausgang der Sache, mozu. fic) fein Rath 
verbinden läßt, mit zu genießen oder zu entgelten haben; 
alfo find fie jedesmal als die Treueften befunden, und ihre 
Rathſchlaͤge von Gott gefegnet, auch hierdurch vieler uaru. 


S. der Ritterſchaft und Städte Bedenken v. 8. Der. 1660. 

*) Churfuͤrſtliche. Erklaͤrung wegen der von der Landſchaft in 
puncto der Steuertheilung übergebenen Schriften. 

. 9) Der Ritterfhaft und Städte Antwort wegen ‚der vorge 
fchlagenen Deputation. Ä 
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hzen Köpfe neuerliche und ſchaͤdliche Rathſchlaͤge hintertrie 
kn, und ber Landesherr vor ihnen bewahret worden.“ 
Demungeachtet aber entftanden doch über den Steuer 


punkt noch mannichfaltige Irrungen, meil fich theils die Ur: : 


heber des angeführten Wergleichs, die Herren von Lüttichau, 


Burkersrode und Wolframsdorf, gegen verfchiedne ihnen da b.15.; 
bey zur Saft gelegte Anfchuldigungen in einem Schreiben — 


den Churfuͤrſten zu rechtfertigen ſuchten, und uͤberdieß eine 


vielleicht von ihnen ſelbſt herruͤhrende Vertheidigung deſſel⸗ 


ben unter den Ständen verbreitet wurde *), die verſchiedne 


ſehr lebhafte Widerlegungen nad) fich zog **), theils aber. 


auch die Brüder des Ehurfürften auf der in jenem Vergleich 


fefigefegten Steuervertheilung beharrten, und daher der 


Vereinigung des Churfürften mit der Landſchaft nicht beys 
treten wollten *®*). Daher fam erft nad) mandyen vergeb» 
lihen Entwuͤrfen und nad) verfchiebnen Erinnerungen der 


landſchaft f), ein neuer Steuerrezeß tt) den 19. März 


1661 bes Inhalts zu Stande: 
I Der Ehurfürft behält das Direktorium ber der 


‚Überftenereinnahme ; allen Mißbräuchen bey der Steuer 


#) Summarifcher Bericht etlicher Urfachen, wodurch &. Churf. 
Durchl. zu Sachſen fih mit Dero Herren Brüdern zu vers 
gleichen bewogen worden. 

“) 7) Der Oberftenereinnehmer Refutationsfchrift v. 28. Febr. 
1661. @) Der Ritterfchaft und Städte Deduktion wegen der 
Oteuernertheilung und deren Defensores v. IT. Febr, d. J. 

#) Schon den Io. Dec. 1660 erließen deshalb die fürftlichen 
Brüder ein Schreiben an den Churfürften, dem hernach meh⸗ 
ters andre, auch ein Schreiben an die N (d. 15. San. 
1661) folgten. 

d) Man vergl. insbefondre.die v. 26. Dr. 

H) In Arndes Archiv der Saͤchſ. Geſchichte Th. 2. ©. 433. 
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wird gründlich abgeholfen, auch die neue Steuerinftruftion 
vornehmlich nad) der Altern von 1628 und nad) den Vor⸗ 
fchlägen der landſchaftlichen Deputirten abgefaßt und voll⸗ 
zogen. 

U. Vier Stellen in der Oberſteuereinnahme (melde 
den Nahmen der Chur» und Fürftlich - Sächfifchen führen 
fol) werden von dem Ehurfürften und feinen Brüdern 
Durch Käthe oder andre tüchtige Subjekte, die mit fehn- und 
Ritterguͤtern angefeffen find, befegt; vier andre durch adlis 
che Perfonen aus der Landfchaft Mitte *), 

III. Wird das auf dem damaligen Sandtage ſtatt ber 
bisherigen 4 Pfennige Kammerhülfe verwilligte jährliche 
Deputat von 110,000. Fl. **) dergeftalt vertheilet, daß davon 
der Churfuͤrſt 89,558 Fl. 7 Gr., der Herzog Auguft 9,65 3 
Fl., der Herzog Ehriftian 3,272 Fl. undder Herzog Morig 
7,516 5. 14 Sr. erhalten; indem fi) zugleich ſaͤmmtlich 
Fuͤrſten verpflichten, ihre Amtsunterthanen zu gleihmaäßi 
gem Beytrag deffen, fo die Sandfthaft bewilligen wird ***) 


*) Bey den chur⸗ und fürftliden Stellen follte die Denomin« 
tion dreyer Subjekte von der Dberfteuereinnahme, bey dei 
landfchaftlichen von der nächften Randesverfammlung, oder de 
fern fi mehrere Vakanzen fchnell hintereinander ereigneter 
von dem engen Ausfchuß mit Zuziehung derjenigen Perfone 
von der Ritterfchaft, die bey der leßten Landtagsverfammiun 
das Direktorium des weiten Ausfchufles geführt hatten, g 
fchehen. 

**) Nach der Vermwilligungsfchrift v. 26. März 1661 betrug di 
fſes beynahe noch einmal fo viel, als die bisherige KammerHüif 
#0) Hierdurch wurde eine fehr wichtige Frage des teutfchen Te 

ritorialftantsrechts auf eine folche Art entfchieden, daß mu 
dadurch eine allgemeine Landespräfentation der Stände an 
kannte. Man vergl. Poſſe über das Staatseigenthum 
den teutfchen Neichslanden und das Graatsreprafentatioı 
vecht der Landftände (Roſtock und Leipzig 1794. 3.) ©. 218 
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zuleich durchgehender Abfaß - und Einfendung der Steuer« 
unfhläge anzuhalten, auch zu dem Ende die Beamter, fo 
viel die Sand» und Trankfteuer betrifft, mit ihren Pflichten : 
an die gefammte Obereinnahme zu vermeifen, und ber Steuer 
halber Raution beftellen zu laſſen; endlich feine Afjignationen 
ober Anweifungen an die Ober- unb andern Steuereinneh- 
mer zu ertheilen. 

IV. Mit den Stiftern Merfeburg und Naumburg *), die 
ihre land und Tranffteuer von der allgemeinen Landeskaſſe 
ganz abfondern, wird ſowohl wegen diefes Gegenftandes, als 
ad wegen des Beytrages zu dem churfürftlichen Depus 
tat, der bey der verwilligten Hauptfumme dem Landesherrn 
angirechnen ift, auf einer Zufammenfunft zu Seipzig den 4. 
Jily diefes Jahres Unterhandlung gepflogen , das Stift 
Neißen und Wurzen aber, dem undenflichen Herfommen 
md Verfaffung gemäß, bey dem inne Steuerwerfe 
geloffen werden. - 

(Die erwähnte Zufammenfunft zu Seipjig wurde aus 
mbefannten Urfachen fufpendirt, daher diefe Sache auf dem 


Daß fih Merfeburg fhon früher dem Steuer s Aerario ents 
pgen hatte, iſt fchon oben in einer Anmerkung zu dem freunds 
hrüderlichen Hauptvergleich erwähnt worden. Dagegen wurde 
«6 bey dem Schriftwechiel, der hierüber zu Anfange dieſes 
Landtages zwiſchen den Stiftern und Ritterſchaft iund Staͤd⸗ 
ten entſtand (den 20. und 24. Nov. 1660) von dieſen für bes 
kannt angenommen, daß Meißen und Naumburg ihre Steuer 
in contradictorio jedesmal eingeliefert hätten. In dem Gute 
achten aber, welches die zur Abfaflung der Steuerinftruftion 
niedergeſetzte Deputation den 23. Febr. 1661 erflattete, wurde 
heraerkt: „daß der Herzog Ehriftian und der Herzog Mos 
tig wegen der Stifter Merfeburg und Naumburg 
und Zeitz zu dem Steuer: Aeratio nicht beytragen wolle - 
m.“ E 
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Landtage von 1666 aufs neue in Anregung fam *), "Der 
Ehurfürft verlangte hierauf, daß fie noch während der da« 
maligen Sanbesverfammlung von einer Deputätion erledigt 

werden follte *2); die Sandfchaft aber, welche die baldige 
Endigung bes Landtages wünfchte, verfchob fie bis zur näch- 
ften Verſammlung des engen und weiten Ausfchuffes *°*), 
wo fie eben fo wenig vorgenommen wurde.) 

V. In Anfehung aller außerordentlihen Steuern 

bleibt es bey dem freundbrüderlichen Hauptvergleiche und ift 

hiervon nichts in die gefammte Oberſteuereinnahme, ſon⸗ 
dern alles lediglich) zu jedes Herrn Rentfammer, ober wozu 

es fonft vermwilligt, zu liefern, Die hierüber geführten Rech⸗ 

nungen aber werden, wie von andern fandesbewilligungen, 

bey der gefammten Oberfteuereinnahme von den Beamten 

und Einnehmern aud abgelegt. Der zur Erhaltung ber 

Sandeskollegien beftimmfe Antheil an dem Fleifchpfennig 
bleibt aud) in Zukunft ihrer befondern Einnahme überlaffen, 
doc) haben bie fürftlichen Brüder während der jegigen 
Verwilligung nur die Hälfte des einen Fleifchpfennigs, der 
bis jegt hierzu verwendet wurde, zu diefem Behuf abzulie- 
fern. (Diefe Vorſchrift aber gründete fi) darauf, daß 
nach der neuen, auf dein damaligen Landtag getroffenen Ein- 
richtung 2 Pf. von derileifchfteuer, nehmlich ı Pf. von Haus» 
und der andre von Banffchlachten zur Erhaltung ver fan« 


*) ©. der Kitterfhaft und Städte unterthänigfies Bedenken 
wegen der von den Stiftern gefuchten Sonderung v. 23, März 
. 1666. 


*x) S. die churfürftliche Refolution wegen der Stiftsſteuern vo. 
6. April d. J. 


**x) S. der Ritterfchaft und Städte Bedenken wegen den Stiftes, 
fteuern v. 11. April d. J. 


j 195 


deskollegien beftimmt, und nur der übrige ı Pf. in die churs 
firftlihe Kammer geliefert werben follte *). ) 

VL Die gefammten $and- und Trankſteunern follen 
nah Abzug des Deputats von ı 10,000 Fl. zu nichts anders, 
als zu Bezahlung und Ablegung der Steuerfchulden (die 
noch auf dem Landtage von 1466, obgleich damals an Ka« 
pital über 4 Tonnen Goldes waren abgeführt worden, auf 
s Millionen und 200,000 Fl. **) gefchägt wurden), der or⸗ 
dentlihen Steuerbefoldung, allen zum Steuerwerf gehöris . 
gen unumgänglichen Ausgaben, Gevattergeldern **”), und 
andern bes gemeinen Landes Bedürfniffen und Anliegen t) _ 
verwendet werben. Bey den Steuerfchulden aber ift fol 
gende Ordnung zu beobachten: 2 

ı) Der Churfürft foll fein in der Steuer ftehendes Ka« 
ital (welches jege mit Genehmigung der Sandfchaft gegen 
Entfagung aller andern Anfprüche der Kammer, auf die 
nehmliche Weile, wie in bem erften Entwurfe des Steuer⸗ 


) S. ven dandtagsabſchied v. 9. April 1668. 
“) ©, die Präliminarfhrift v. 16. März, 1666. 


vr) Dies war damals eine fehr gewöhnliche Ausgabe der Stän« 
des fo wurde z. B. zu Anfange des damaligen Landtages die‘ 
Landfchaft von dem DOberhofmarfchall Freyherrn von Rechens 
berg bey feinem Sohne zu Gevattern gebeten, und verehrte ih> 
tem Pathen 500 Fl. aus der Lands und Trankftener. Auch 
wurden bisweilen noch andre Geſchenke aus der Steuer ges 
maht. So übernahm z. B. die Landfchaft den 8. April 1661 
5o0oo Heichsthafer, welche die Ehurfürftin für erhandelte Ju⸗ 
welen fchuldig war. 


t) Doch gehörten dahin nur diejenigen, welche die Stände 
felbft dahin veriwiefen, denn in der Regel wurden noch immer 
die Staatsbrdärfnille aus der Kammer befiritten und daher 

ſeibſt die amferordentlihen Steuern, die nian immer nur alg 
eine Beyhuͤlfe derfelben betrachtete, an dieſe geliefert, 
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vergleiche, zu 13 Tonnen Goldes ®) berechnet wurde) mit 
5 P. C. verzinfet erhalten; fo wie auch die Herzoge fols 
gende alte Anforderungen: Auguft 33,009 Fl., Ehriflian 
24,516 und Morig 45,385 Fl. und fammtliche Brüder, 
die wegen ihrer Aemter ihnen an die Steuer zuftehenden 
Forderungen. Alle diefe Kapitalien aber dürfen: während 
diefer Verwilligung nicht aufgefündigt werben.: 

2) Der nehmliche Vortheil in Anfehung der Verzin⸗ 
fung wird auch den Kirchen, Schulen und andern frommen 
Stiftungen, nebft den ftädtifchen ROHR wegen ihrer 
Kapitalien gewähret. 

3) Sämmtliche übrige Gläubiger aber follen ftatt der 
bisherigen 4 p.C. nur 3 erhalten, und mit ihnen bey der 
Auffündigung wegen eines billigen Erlaffes der Zinfen und 
des Hauptftammes gehandelt werden, 

VIlIilI. Dafern bey der Aominiftration der Oberfteuer- 
einnahme neue Schwierigfeiten entftünden, fo follen diefe 
ein Jahr vor dem Ausgang diefer Bewilligung mit Zuzie⸗ 
hung einer Iandfchaftlihen Deputation freundbruͤderlich 
verglichen werden, damit nicht bey Eintretung des fünftigen 
landtags deſſen Verhandlungen hierdurch abermals nach⸗ 
theilige Verzoͤgerung leiden. | 

Außer diefem Steuervergleich wurde auch an der neuere 
Steuerinftruftion mit folhem Eifer gearbeitet, daß. diefe, 


*) Doc follte felbft diefem Wergleih zu Folge, um das Ver. 
| hältniß der Steuer zur Kammer zu erfahren, eine Abrehnung 
mit diefer gehalten werden. Sie berechnete ihre Forderungerz 
. an Deputatgeldern, rücftändigen Zinfen n. f. w., außer anderrx 
beträchtlichen, aber nicht ganz liguiden Poften, zu I, 370, 991 FL. 
wogegen aber die Deputation der Stände fhon den 11. März, 
3661, manche Erinnerungen gemacht Hatte. 


| 197 
under die hierzu verordnete Deputation, bie beshalb in 
beftändige Unterhandlungen mit der geſammten Landſchaft 
fat, und von diefer ſowohl bey ihrer Anordnung felbft, als 
auch dey dem Fortgang ihrer Gefchäftsbehanblung, mit 
Derhaltungsregeln auf die nehmliche Art, wie die hierzu ver» 
ordneten hurfürftlichen Raͤthe, Wolf von Werthern, Haus 
bald von Miltig, Nikolaus von Gerßdorf und Burkhard, 
Derlih, von dem Ehurfürften verfehn wurde *), den 11. 
und 19. Febr. 1661 zwey Hauptberichte deshalb an ven 
Chucfürſten exftattet Hatte, den 8. April 1661 wirklich zu 
Stande Fam *). Sie zeichnete fich durch eine fo große 
Volftändigfeie aus, daß fie noch jegt für die Hauptquelle 
in Steuerfachen gehalten wird. Zuförberft beftimmte fie die 
gange Berfaffung des Oberfteuerfoflegii ***) und die Pflich⸗ 
ten der Kreiseinnehmer und andrer. Steuerofficianten; fer» 
nr beftätigte fie fowohl den am 16. Febr. 1661 erlaffenen 
Veſehl +) wegen Fertigung neuer Steueranſchlaͤge nach 
vr damaligen Befchaffenheit der Grundſtuͤcke, indem fie 
mleich Lokalreviſionen bey entftandnem Verdacht einer un« B 
‚ühtigen Angabe anorbnete, als auch die ſchon in dem Steu⸗ 
‚mergleich feftgefegte gänz'iche Abfonderung der Steuer von “ 


| *) Man vergl. befonders die Inſtruktion, welche die Deputirten 
von der Landichaft den 14. Fan. 1661 erhielten, und die churs 
fürftfiche Inftruftion von dem nehmlichen Dato. 
m) Man findet fie blos in Lünigs Reichsarchiv Part. spe 
| Cont.2. von Sachſen p- 522. | | 
"*) Die drey ehedem ſchon üblichen Sigungen des Oberftenerkol: 
legi zur Zeit der Leipziger Märkte wurden aufs neue beftätigt, 
doch follten diejenigen, die außerdem etwas anzubringen hät | 
| ten, fi) an die Steuer: Erpedition in Dresden wenden, ind 
erſtres ebendafelbft bey wichtigen Vorfällen auch auferordents 
| he Sigungen halten. , 2 
Un Cod. Aug, T. II, p. 1479. 
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der Kammer und die ebendafelbft wegen Bezahlung und 
Verzinſung der Steuerſchulden angenommenen Regeln; auch 
gab ſie Vorſchriften wegen der Abrechnung mit den ſteuer⸗ 
baren Staͤnden, wegen der Steuerbefreyungen, die ſie fuͤr 
die Zukunft ganz aufhob*), wegen Ceſſion ver Steyeroblis 
gationen, Neduftion leichter Kapitale, N der 
Trankſteuer u. ſ. w. 


Nach dieſen wichtigen Veränderungen in ber Steuer: 
verfajjung ”*), von der fic) die Sandfchaft den wohlchätigften 
Einfluß auf die Wiederherftellung des zerrütteten Finanz. 
wefens verſprach ***), erfolgte bey der damaligen Berwillis 


* „Sonſten und naͤchſtdem erklären Wir, der Churfürft, und 
Wir Drey andre Fürftliche Gebrüder freywillig: daß Wir, 
- dem Öteuerwerke zum Nachtheil, "einige neue Befreyungen, 
Concessiones,, oder Privilegia weiter nicht eetheilen, noch 
jemanden, ohne der Dber-Einnehmer Berichts:Erftattung, Res 
miffion an Land: und Trankſteuer mwiderfahren laflen wollen.‘, 
Diefe Stelle wurde auch ausdrädlich in dem Landtagsabfchied 
v. 9. April 1661 beftätigt. Man vergl. Christian Göttlob 
 Einert de eo, quod-iuris est, ioprimis in Saxonia,' circa 
. Jmmunitatem a Tributis, quae Privilegio nititur. Progr. 
U. Lips. 1797. 4. 


—— In der Beypropoſition v. 7. März 1666 wuͤnſchte der Chur: 

fürft neue Hauptveränderungen derfelben, die aber unterblieben, 

. weil die Landſchaft die Nachtheile derfelben in ihrer Praͤlimi— 

narfchrift fehr deutlich ausführte. Dagegen brachte die Land⸗ 

ſchaſt felbft auf den Landtägen von 1666 und 1670 verichiedne 

Mißbraͤuche zur Sprache, deren Erledigung der Churfürft in 
dem Landtagsabfchied verfprach. 


"*) Unter andern fagte die Landfchaft in ihrer Verwilligungse 
fhrift vom 26. März 1661: „Daß E. Ehurf. Durchl. die 
loͤbliche Refolution Dero Sammer von der Oberſteuereinnahme 
gänzlich zu fondern, jegliches in feine Schranten zu ſetzen und 
hieraufi Dero Etat und Cammerweſen einzurichten, gefaffer, 
deſſen find wir, hoch erfreuet, wuͤnſchen auch von aa dag 
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gung auf 6 Fahr nicht nur Feine Erhöhung der fand» und 
Tranffteuer, der man die meiſten Laſten aufbürdete, fondern - 
es wurden fogar die alten Steuerrefte vor 1653 unter ges 
wiſſen Vorausſetzungen erlaffen *), und überdies die bis» 
her mit der Sandfteuer verbundne Baarfchaftsfteuer, durch 
welche noch bisher die fonft erimirten Stände zu einiger. 
Mitleidenheit waren gezogen worden, fo wie auch bie u 
feuer in Anfehung der Landweine ganz aufgehoben * 

Denn man hoffte, durch) die verbefferte Verwaltung 2 
Steuerwefens und durch den neuen Plan zur Tilgung der 


Gott glücklichen Success gebe. Denn fo lange diefes nicht ges 

fhichet, und die Ausgabe nach der Einnahme: gerichtet, aller 

Ueberfluß adgeftellet und gute Haußhaltung geführet wird, iſt 

unmöglich, daf das täglich fteigende Beduͤrfniß von E. Churf. 

Duchl. Cammergüthern noch Landen ferner ertragen werben 
koͤnne.“ 

) Sin dem Landtagsabſchied v. 9. Apr. 1661: „So viel die 
alten Steuerrefte bis 1653 betrifft, laſſen wir zwar gefchehen 
und wollen, daß folche dem Armuth zum Velten und damit in 
Zufunft die neue Verwilligung defto richtiger einkommen fann, 
gänzlichen erlaffen werden und hinfallen mögen. Jedoch follen 
vorhero folche Reſte dem beſchehnen Ausfchreiben nad) richtig 
specificiret, und die Erlaffung allein denen oder deren Erben, | 
fo die Calamität des Kriegs, Sterbens und andrer böfen Zeis 
ten ausgeftanden, gefchehen u. f. w.“ 

“) Beydes gefchah in der durch den Landtagsabſchied in Anfes 
bung diefes Punktes ausdruͤcklich beftätigten Steuerinftruftion. 
Als Urfache von der Aufhebung der erfiern, welche in dem 6ten 
Guͤlden beftand, wurde angeführt, daß diefe Steuer ohnedieß 
wenig einbringe, daß die jekigen Zeiten für die Anleider der 
Kapitalien fehr gefährlich wären, "und daß felbige vermöge der 
neuen Reiches und Landeskonftitutionen nur 5 p. C. Snterefs 
fen fordern koͤnnten; wegen der Aufhebung der lehtern aber 
führte man an: daß die Weinberge ohnedieß mit der Landſteuer 
belegt wären, und der inländifche Weinbau ein ſeht mihlicher 
Nahrungezweig fey: 
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Steuerſchulden in Stand geſetzt zu ſeyn, dieſe Buͤrden tra⸗ 
gen zu fönnen. Der größte Theil der verwilligten Abgaben, 

der fich auf den Steuervergleic) felbft gründete, ift ſchon 
oben erwähnt; noch) aber fahen fi die Stände genöthigt, 
wegen verfchiebner bisher an bie Steuer ergangener unbe 
zablter Kammer» Anmeifungen 100,000 1. zu überneh. 
men, die innerhalb der Gjährigen Verwilligung ohne Ver» 
zinſung aus der Oberfteuereinnahme. follten abgetragen wer» 
den. Auch blieb die Accife unverändert, ob es gleich an 
neuen Beſchwerden über diefe Abgabe feinesweges erman- 
gelte. Ferner wiefen die Stände zur Erhaltung des Hofe 
ftaats einen Theil der bisher nur wegen der Miliz verwils 
ligten Duatember an *), die aud) einer neuen Revifion uns 
terworfen werden follten ”*). Endlich erhielt die landes- 
herrliche Kammer noch dadurch eine Erleichterung, daß auf 
4 Sabre ein außerordentlicher Pfennig. zu dem Bergmwe- 
fen ***) und vier andre zum Feftungsbau ausgefegt wur« 


*) Es wurden nehmlicd Überhaupt 43 Quatember in gewiſſen 
beftimmten Friften vermilliget, von denen man dem Landes: 
herren in der Berwilligungefchrift geflattete, einen als Beytrag 
zu dem Hofſtaat abzuziehen. 

*x) Doch kam fie erft auf dem folgenden Landtage (1666) zu 
Stande, wo 4 Mitglieder des engen Ansichufles, Wolf von 

Werthern, Heinrich Gedhard von Miltie und die Städte 

- Dresden und Freyberg hierzu bevollmächtiget wurden und des⸗ 
halb den 8. Apr. 1666 eine befondre Inſtruktion erhielten. In 
der Landtagspropofition von 1670 wurde bie Beendigung Dies 
fer Deputation angezeigt. ” 

**x*) Die Veranlaffung zu diefem bisher ganz ungewöhnlichen Bey⸗ 
trag, der auch in der Folge wieder wegfiel, gab folgende Stelle 

in der Randtagspropofition v. 12. Nov. 1660. „Nahdem Wir 
aus eingezogener Erkundigung von den Bergwerks: Beamten 
und andern Bedienten bereits fo viel vernommen, daß ihrer 
viel Gewerke, fo vor diejem erbauer, nachdem es je mehr und 
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dm Dagegen aber verſprach der Sandesherr. nochmals: 
„alle und jede Anmweifungen auf die Steuer ohne der fand» 
(haft ferneres Zuthun durch fchleunige Befehle abzuftellen ;’‘ 
fo. wie auch auf Mittel zu denken, „wie gllem Unrath und 
Meberfluß vorgebaut, die Koften um ein merkliches eingez0s 
gen, und wirthliche gute Hof» und Hauspaltung angeſtellt 
werden“ möchte. 

$. 35. Den allen fpätern Berwilligungen unter Jo⸗ 
hann George II. folgte man in Anfehung der fand. Trank 
und Fleifchfteuer dem Beyſpiele, welches der Sandtag von 
1660 und 1661 gegeben hatte, und auch das landesherrs 
liche Deputat von 110,000 Fl. blieb ungeandert. Doc 
wollte diefes noch immer nicht zureichen, um den landes« 
herrlichen Aufwand zu decken, ob man gleich nicht nur (wie 
hen oben bemerkt wurde) die Milizgelver beträchtlich ver⸗ 
mehrte, ja fogar auf dem Ausfchußtage von 1664 außeror⸗ 
dentliche Abgaben jur Beftreitung der Keichshülfe gegen 
die Tuͤrken übernahm *), fo fehr fich auch die Landfchaft ver» 
vahrte, daß nad) dem Herfommen diefer Sande Neichs- und 
landeshuͤffe nicht beyfammen beftchen koͤnnten *). Man 


mehr zur Tiefe tommt, und das Werk an ſich felbften ſchwerer 
gemacht wird, andre auc wegen Mangel hiezu behörigen nös 
thigen Verlags, davon wiederum abftehen, dahero viel Bergs 
theile liegen bleiben, und alfo den Fremden und Ausländifchen, 
die fig Hierzu angeben, der Segen Gottes zugefpielet und in 
| die Hände geleget, oder doch durch fäumliches Bauen verhins 
decrt und vernathläffiget wird — : So ftellen Wir zu Eurem 
Nahfinnen, ob nicht von Euch felbften am füglichften der Ders 
lag zufammen und gleichfam in eine Caffa zu bringen wäre,‘ 
zu einer folhen Verlagskaſſe nun, die man in Sreyberg errich⸗ 
tete, wurde die erwähnte Abgabe verwendet, 
N Wecks Dresdner Chronit ©. 451. 
#) In der Berwilligungsfhrift vom g. Maͤrz 1664, folwie; in 
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ſah ſich daher anf dem fandtage von 1666 genoͤthigt, nicht 
nur außer dem gewöhnlichen, noch immer fortgehenden jähr« 
lichen Deputat von 110,000 1. die nehmliche Summe 
noch befonders zu vermwilligen, und hierzu 7 Pfennige auf 
das Schod zu legen, bie in 3 Jahren abgetragen werden 
ſollten, weil der Churfürft ſchon im voraus jenes Deputat 
auf ein Jahr erhoben hatte, fo wie ein ähnlicher Fall 1670 
und 1676 eintrat *); fondern auch überdies zur Verpfle⸗ 
gung des Hofftaats 2 innerhalb der 4jährigen Verwilli⸗ 
gungszeit abzutragende Duatember zu übernehmen, wovon 
man aber hoffte, daß aud) die Geſandtſchaftskoſten würden 
beftritten werden koͤnnen **), zu denen man wieder auf dem 
Ausfchußtage von 1664 einen befondern Beyttag gegeben 
hatte ***). Doc) täufchte man fid) auch in dieſer Hoffnung. 
Denn fhon auf dem Ausſchußtage von 1667 kam deshalb 
eine neue Anforderung von 6000 bis 7000 Thaler in Anres 


der v. 8. Apr. 1666, wo e8 unter andern heißt: „Dafern nad 
erheifchender Nothdurft Se. Röm. Kaiferl. Majeftät von dem 
gefammten Reich, etlichen Ständen oder Ew. Ehurf. Durchl. 
in specie einige Reichshuͤlfe verwilliget und uns aufzubringen 
angefonnen werden follte, behalten wir uns bevor, daß dieſe 
jegige Bewilligung eo ipso, fo hoch jene austräget, erlöfchet 
und vermindert feyn ſolle.“ 


*) 1670 übernahm die Landichaft wieder g0,000 Fl., wozu fle 25 
Quatember befonders verwilligte, 1673 aber ein Kapital von 
150,000 Fl. ohne eine neue Auflage, unter der Bedingung, 
daß diefes erft nah 2 Jahren allmählicd abgeführt, und bie 
dahin mit 5 p. C. aus der Steuer verzinfet werden follte. ©. 
der Nitterfhaft und Städte Bedenken auf die ——— 
Beypropoſition v. 14. März 1673. 


” ©. die angeführte Bewilligungsfchrift von 1666 und den 
Landtagsabſchied v. 17. April d. J. 


N) Weck a. a. O. 
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gmg*), und ob man wohl diefe noch gluͤcklich abwendete, 
ſo mußte man ſich doch ſchon auf der Verſammlung der 
Ausſchußſtaͤnde des folgenden Jahres zu 15000 Guͤlden 
Geſandtſchaftsſpeſen verſtehen, die binnen drey Jahren aus 
dem Mittel der Steuer allmählich abgeführt und zu Reichs⸗, 
Kreis, Deputations-, Probationg- und Kollegialtägen ges 
braucht werden follten ®*). Und 1670 wurden die Geſandt -· 
fhaftsfoften wieder in die ordentliche Werwilligung aufges 
nommen und hierzu jährlich 5 Pfennig befonders aufges 
legt **®), der 1673 bis zu einem halben Pfennig und 1676 
auf zwey Jahr bis zu zwey Pfennigen erhöht wurde, indem 
man zugleich noch jährlich 3000 Thaler. von den Auslös 
fungsgeldern zu diefem Zweck verwendete. Schon 1670 
aber wurde zugleic) ausbedungen, daß diefe Gefandefchafts« 
fieuer an die Oberfteuereinnahme entrichtet werden follte +), 
fo wie daffelbige überhaupt wegen aller andern außerordent ⸗ 
lihen Bermwilligungen an Pfennigen und Duatembern ſchon 
auf dem Ausfchußtage von 1663 und der folgenden Sandes= 
serfammlung von 1666 war eingeführt worben t}). 
Vebrigens mußten zu den Gefandtfchaftskoften, fo wie 
zu dem Seftungsbaupfennig, der feit 1666 auf einen herab» 


2) In der Propofition v. 26. Jan. 1667. 

*) ©, den Abſchied v. 16. Febr, 1668. | 

*) Auch übernahm die Landichaft 3 Pfennig wegen einer „ihr 
vorgeftogenen, Sr. Ehurfürftl. Durchl. nicht unangenehmen 
Befannten Ausgabe,” die aber nicht näher angegeben wird. S. 
die Berwilligungsfchrift v. 18. März 1670. In dem Landtages 
abfchied v. 30. März d. J. „fteht wegen einer aufgenommenen 
Poſt.“ Nach Ablauf diefer Verwilligung wurde der eben ers’ 

|  wähnte + Pf. auch zu den Gefandtichaftskoften beftimmt. ©. 

den Landtagsabſchied v. 26, März 1673. , 

H Sin der angeführten Hauptfchrift v. 18. März 1670. 

tt) ©. den Landtagsabfchied v. 17, Apr. 10666. 
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gefeßt war, noch auf manchen Ausfhußtägen außerordent, 
liche Beytraͤge erfolgen. So wurden z. B. zu dieſem ge⸗ 
doppelten Beduͤrfniß 1675 12000 Thlr. angewieſen. 
Diefe aber wurden von ginem Gurrogate der Aceiſe verwil 
liget, welches feit 1670 eingeführt war. - Es hatten nehm⸗ 
lich damals die Stände die alten Klagen über diefe Abgabe 
mit der größten Lebhaftigkeit wiederholt, und zuförderft ge 
gen die auf ausländifche Waaren gelegte Accife erinnert *), 
daß fie fomohl dem Weltphälifchen Frieden, als einem ven 
fremden Kaufleuten von Johann Georgel. 1618 gegebenen 
Verſprechen entgegen fey, und ſchon jege fo nachtheilig auf 
den Handel wirkte, daß unter andern die feinen und andre 
koſtbaren Waaren, die aus Stalien kaͤmen und ehedem über 
Augsburg durch diefe Sande nad) den Norden geführt wor» 
den, gegenwärtig über Erfurt dahin gefchaffe würden; ſo 
wie es aud) die nehmliche Bewanduiß mit der Boͤhmiſchen 
und Schlefifhen Leinewand habe, die ihren Zug gegenwaͤr⸗ 
tig durch Brandenburg nehme. — Durch die Landacciſe 
aber würden die armen Leute bergeftalt zu Boden gebrüdt, 
daß es unmöglid) fey, dabey ferner fortzufommen, und es 
muͤſſe endlich der Ruin des ganzen Landes darauf erfolgen, 
da felbige zumal auf mannicyfaltige Weife vervietfältiget 
und gefteigert worden fey. Weil nun diefe Klage durch viele 
einzelne, in einem Yuszug bengefügte Beſchwerden unters 
ftüßt wurde, fo erflärte ſich hierauf der Ehurfürft **) dahin: 
daß er die Accife auf inländifche Waaren gegen ein von ber 
Landſchaft ihm angebotnes Aequivalent von einem Duatem- 
ber und einem Pfennig gänzlich) aufpebe, und ließ deshalb 


) Sin ihrem Bedenken v. 9. März 167. 
**) In der Refolution v. 19, Märg 1670. _, 
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em aehmlichen Tage ein Ausſchreiben *) in das Sand 


en, worin zugleich auch mandye Mißbraͤuche wegen 


ſcciſe fremder Waaren gehoben wurden. Zür ganz - 
Abſtellung der letztern aber wollte fich der Churfürft 


htet einer neuen Ghegenvorftellung der Städte nicht 
hen, Daher diefer Punft in dem a al 1a auf 
re Verhandlungen ausgefegt blieb, 

6 36, Unter den noch übrigen Verwilligungen die 
jeitraums verdient befonders in Hinficht auf neuere Zei⸗ 
itjenige ausgezeichnet zu werden, welche 1673 zunt 
derer erfolgte, welche von den Durchzügen faiferli« 
riegsvölfer gelitten hatten. Man erlaubte ihnen 
ichyniche nur die Hälfte ihres Schadens von der Sand» 
und den Duatembern abzuziehen **), fondern verfprach 
auch, Die andre Hälfte baar zu erfegen, wozu 1674 
üßerordentlicher Pfennig auf das Schock ausgefchries 
arde, Als aber bey dem Ausfchußtage von 1677 
mehrere Anfprüche diefer Art, die fi zum Theil auf 
Öige Brandenburgifcher Völker gründeten, zur Spra⸗ 
ämen, ſo wurde ein ähnlicher Erlaß, aber nur in An« 
Bes vierten Theils von dem erlittenen Schaden feft« 
9), nd zu diefem Behuf, fo wie zu einigen deshalb 
zethanen Vorſchuͤſſen der Steuer auf dem folgenden 
ige diefes Jahres ein Quatember und zwey Pfennige 










SuCod. Aug. T.II. p. 1290. Auch auf Blech und Kos 
old, die in diefem Ausfchreiben noch als accisbare Waaren 
ufgeführet find, wurde dieſe Befreyung in einer meines Wifs 
as noch nicht gedruckten Refolution v. 13. Apr. d. J. ausges 
Önt. 

Schen 1661 war ihnen ein unbeftiinmter Erlaß von erſtrer 
wetanden worden. 

) &. den Abfchied des Ausſchußtages v. 15. Febr. 1676. 
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bemillige *). Auf deinfelbigen Landtage wurde zur Behr. 
derung ber Manufafturen, die befonbers für Werferfigung 
bes Beuteltuchs, Sargen, Garns und der von Wolle ber 
reiteten Zeuge angelegt werden follten, auf jeden gangbaren 
Muͤhlengang ein Reichsthaler gelegt ”#), der voneiner land» 
ſchaftlichen Deputation eingenommen und verwendet werben 
foltte ; die ſich zugleich mit einigen zu den Manufaktur: und 
Kommercienfachen verordneten Kommiffaren und Inſpekto⸗ 
ren ©*) tiber die Einrichtung des ganzen Werks berathfchlas 
gen möchten. Die Veranlaffung hierzu gab ein gemiffer 
Johann Daniel Kraft, der ſchon zuvor mit churfürftlicher 
Unterftügung eine Seidenmanufaftur in Neuoſtra gegruͤndet 
hatte, und eben damals dem Ehurfürften und den Ständen 
viele Vorſchlaͤge zu Emporbringung der ſeit dem 3ojähri- 
gen Krieg ſehr verfallenen Manufafturen mittheilte +), die 
feiner Einſicht und feinem Patriotismus Ehre machten. Ja 
noch nie, ſelbſt zu Churfürft Augufts Zeiten nicht, war der 
Nugen der Manufafturen für Sachfen und die unzertrenn⸗ 
liche Verbindung von dem landesherrlichen Intereſſe mit 
dem allgemeinen Wohlſtande des Landes ſo einleuchtend und 
freymuͤthig gezeigt worden. Da insbeſondre manche Raͤthe 
dem Churfuͤrſten vorſtellen mochten, daß der landesherrli⸗ 
chen Kammer ein Betraͤchtliches an Zoll und Geleite fuͤr 
die Einfuhr fremder Manufakturen entgehen werde, fo er- 
wiederte darauf Kraft: „Alles Geld, fo viel an Zoll und 
Geleite für inlandifche Confumtion an fremden Manufaktur 


*) ©,!den Landtagsabfchied v. 28. Der. 1676. 

**) Wegen des Veuteltuchs, das man vor allen andern * die⸗ 
ſer Verwilligung beruͤckſichtigte. 

***) Alſo exiſtirte ſchon damals eine Kommercien⸗ Deputation. 

) Der Churfuͤrſt erließ deshalb ein beſonderes Dekret an die 
Landſchaft den 19. Nov. 1676. 
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maren in Em. Churfürftl. Durchl. Kammer einfommt, 
tigt die Wohlfarth des Sandes hinweg, und beraubt die 
Einwohner ihres Schweiß und Bluts. Ein jeder Thaler, 
der ſolchergeſtalt einfommt, bringt Em. Churfürftl. Durchl. 
ı0 bis 100 und dem Sande 100 bis 1000 Thaler Scha⸗ 
den. Daß ich alfo Em. Churf. Durchl. und Dero Sand 
fein größer Glü und Segen wünfchen fönnte, als daß in 
Dero Sand fein einiger Dreyer für inländifche Konfumtion 
an fremder Manufaktur einfommen möchte.‘ 

Mebrigens hat der Erfolg der von Kraften errichteten 
Manufaftur den Erwartungen der Stände, die ihn den 19. 
Febr. 1680 zu verfchiednen Seiftungen verpflichteten, nicht 
entfprohen. Und die Aufieher über diefe Anftalt waren fo. 
unzufrieden mit ihm, daß fie von einer anſteckenden Seuche, 
Ne noch in demfelbigen jahre zu Dresden ausbrad, Ver: 
anlaffung nahmen, feine ganze Anftalt zu fufpendiren, mel 
hes von dem Deputationstage zu Meißen bergeftalt geneh« 
niget ward *), daß man Kraften zugleich den ganzen Kon⸗ 
kaft auffündigte. Mac fpätern Nachrichten aber ſoll die» 
ks Werk von eigennügigen Menfchen, befonders von Kaufe 
kuten, deren Intereſſe dadurch beeinträchtiget wurde, un« 
trgraben worden feyn **). ı Zwar fam auch in der Folge 
ke Wiederherftellung ver Manufaktur mehrmals zur Spra« 
&, md man verwilligte fogar zu dieſem Behuf auf dem 
luſchußtage von 1689 einem gewiffen Bretfchneider aus 
dland unter verfchiednen Bedingungen ein Darlehn von 
00 Thalern aus der Steuer auf 10 Jahr ***); doch hatte 

) S. den Bericht der Deputirten v. 25. Nov. 1680, und die 
tarauf erfolgte Antwort der Stände v. 14. Dec. 1680. | 

”,®. die Abhandlung über die Churſaͤchſ. Leinewandmanufak⸗ 
turen zu Anfange des ıgten Jahrhunderts in dem Mufeo für 


die Saͤchſ. Geſchichte B. 2. St. 2. N. J. ©. 19. 
M ©. das Memorial der Stände v. 7. März d. J. 
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fie auch damals nicht den Fortgang, den man fic) davon 
verfprochen hatte ). Wenigftens fonnten alle diefe und 
ähnliche Bemühungen eines gewiſſen Zipfels in Leipzig **) 
ben großen Verfall der Tuch und Seinewandfabrifate nicht 
erfegen, “über welchen bie Sandfchaft in bem folgenden Zeit⸗ 
raume die wehmüthigften Klagen ***) führte. Als die vor« 
zuͤglichſten Urſachen deffelben wurden angeführt: die Bes 
mühungen fremder Staaten, die Zabrifanten an ſich zu zie⸗ 
‚ben, die drüdenbden Abgaben in Sachſen, vorzüglid) die 
Sandaccife, bie:feit ihrer Verpachtung mit ungewoͤhnlicher 
Härte eingetrieben wuͤrde, die häufige Ausfuhr der Wol— 
fe }) und des Garns aus dem Sande u. m. a. Mod) vor 
wenig Jahren (fagte die Landſchaft in ihrem Bedenken von 
1687 ) waren über 20,000 Meifter im Sande, die fo ziem« 


*) S. den Bericht der Infpeftoren über dieſe Manufaktur v. 

13. Dec. 1694 bey den Landtagsaften d. J. 

**) Auch diefer fuchte deshalb mehreremalen um Unterftügung 

behy der Kandfchaft an, konnte fie aber nicht erhalten. 

***) Befonders in zwey fehr merfwürdigen Bedenken, welche 
die Wiederherftellung der Kommercien betrafen v. 20. Nov. 
1687 und v. 13. Febr. 1695. 

+) Nach dem Mandat v. 20. Aug. 1677 (in Cod, Aug, T.I. 
p. 1657.), welches eine Beftätigung dltrer Sefeke enthielt, war 
es fogar den Aemsern, Prälaten, Grafen, Herren der Ritter: 
ſchaft und Kommunen erlaubt, ihre Wolle zu ‚verkaufen, an 
wen fie wollten, und nur die übrigen Stände follten ihre Wolle 
auf den Wollmärkten an die Tuchmacher und andre, die fie 

ſelbſt verarbeiteten, verkaufen. Welch ein beträchtlicher Vor—⸗ 
rath auf diefe Weife aus dem Lande ging, läßt fich leicht bes 
greifen, und doch wurde durch das Mandat v. 10. Aug. 1684 
(I. c. p. 1671.) aud) die Einfuhr der fremden Wolle fo fehr be: 
ſchraͤnkt, daf die Tuchmacheriin noch größere Derlegenheit ge: 
riethen, da zumal auch jene Wollenmärkte fehr in Verfall fa: 
men. ©. das Memorial der Tuhmacher des; Meignifchen 
Kreiſes v. 26. Gebr. 1094 bey den Landtagsakten d. J. 
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He Nahrung hatten; jetzo aber find kaum etliche 100 mehr 
rbefindlic, die etwas. vor fich bringen, und zum feilen 
fauf bieten fönnen. Und aus einer fehr fpeciellen Dar⸗ 
lung von der Damaligen Abnahme ver Sächfifchen Mas 
aftıren, die wahrfcheinlich der oben erwähnte Zipfel auf 
1öandtage von 1694 übergab, läßt ſich beweifen, daß 
e Rechnung gewiß nicht übertrieben war. So führte er 
er andern in Beziehung auf. die feinemand-Fabrifate an: 
in Waldheim ehedemrıoo Meifter und noch mehr Ges 
ngemefen, ſo wöchentlich auf 200 Stuͤck Leinewand ge⸗ 
it, von welchen jetzt kaum etliche 20 Meifter und außer 
den Meifterföhnen kein Gefelle mehr vorhanden. Zu 
da hätten fi 70 Meifter und eine ziemliche Anzahl Ges 
abeſunden; da gegenmärtig nicht 20 Meifter und kein 
ele mehr zu finden. In Geringswalde wären ‚noch, wor 
jem Jahren über 100. Meifter geweſen, bie. wochenclich 

'200 St. verfertigt, da jetzt kaum 40 wären, die nicht 
Et. verarbeiteten u. ſ. w. 

Zugleich mit den Vorſchlaͤgen, neue Manufakturen 
üegen, die zuerft Kraft in Anregung brachte, fam auch 
Erihtung eines Zucht: und Arbeitshaufes zur Spras 
welhe Kraft die linke Hand einer Manufafturanftale 
%*), und zu beffen Erbauung und Erhaltung er einen 


Ben damals führte Kraft die nehmlichen Klagen -Äber den 
m Hang zum Müßiggang, die noch) jet fortdauern. 
ih 100 Jungen begehrte, welche Liberey tragen, und 

—* mie herlaufen ſollten, fo könnte ich ſolche in kurzer Zeit 

'tommen, und wuͤrden mit I Gr. den Tag vorlieb nehmen, 

Ur allein darum, dieweil fie wiffen, daß fie nicht arbeiten duͤrf⸗ 

m, aber an einem einzigen tüchtigen Jungen, der wohl lefen 

ind ſchteiben könnte, und fich zum Fleiß und Arbeit zu appli- 

Ar Luft hätte, habe ich nun über 2 Jahre vergebens gefucht, 

ih doch einem folchen gute Koft — Kleider, welches mich 
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Gluͤckstopf Ceine Lotterie) vorſchlug, der 
ſen noch ganz unbekannt war. Auch —* 
de von den $andftänden um fo mehr. t 
Errichtung eines Zuchtbaufes ſchon runs * 
Strafmittel zur Sprache gekommen ware 
daher in dem Landtagsabſchiede feſtgeſetzt, daß 
fürft einen bequemen Ort hierzu auserfehen — 
ſten Maasregeln zur Erlangung dieſes Zi 
ſollte. Doc) dauerte es noch geraume Zeit, ehebi 
wurf wirklich zu Stande fam, obwohl eine desha 
zig 1679 niedergefegte Deputation verfhiedne g 
Vorſchlaͤge dem Ehurfürften eröffnete »ꝛ % 
37. Ms die Landſchaft ihre Haup 
von 1661 auf 6 Jahre erftreckte, fo —— 
dieſer damals ungewoͤhnlich langen Verwilligun 
che Eingriffe in die bisherige Verfaſſung gewa 
fönnten, da fie zumal durch einige bey diefem fan 
Sprache gefommene Vorfälle etwas bedenklich 
war. Sie fuchte ſich daher das ſchon in den früß 
ten **) von ihr nicht felten ausgeübte Recht, ni 
Zufammenfünfte zu halten, auszubedingen, welch 
marfchall ausfchreiben und wobey zwey Mitglieder‘ 




























des Tages mehr als 3 Er. gefoftet, vor dem erfte 
und bald darauf ein mehreres gegeben u. f. m. 


”) Befonders hatte der Churfürft diefe Anſtalt in 
tagsabichiede von 1666 empfohlen. Ber 


”*) Sin einem Bericht v. a1. May 167% 


) GSefchichte der Ehurf. Staaten Th. 2, ©. 268." 
gens heißen föllte: daß diefe Zufammenfünfte bis 4 
des ı7ten Jahrhunderts in Vergeflenheit gerathen fü in 
deſſen ſteht durch einen Schreibefehler: „bis im 
160ten Jahrhunderts.“ 
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nfhoft nebſt einer vorſitzenden Kreisſtadt eines jeden Kreis 
fs erfheinen follten, indem fie den Vorwand brauchte, daß 
auf diefe Art die allzu große Verlängerung der Saudtäge, die 

ihe.eben jege fo fehr zur Saft gefallen fey, am beften verhuͤ⸗ 

tet werden koͤnnte *). Der Churfürft erfüllte den Wunſch 
der Stände **), und es wurde bie getroffene Uebereinkunft, 
bie auch noch darauf gerichtet war, daß dergleichen Bern 
fammlungen nur 8 Tage dauern, Feine den Sandtägen vor⸗ 

behaltnen Befchlüffe abfaflen ***) und ihre Mitglieder eine 

Auslöfung nach) dem auf den Sandtägen üblichen Fuße erhal⸗ 
tenfollten +), ſowohl dem Landtags ·Abſchiede, als Reverſe 
einverleibe. Und obgleich hierdurch diefes Recht nur auf & ' 
Jehr gewonnen war, fo wurbe es doc) in der Folge unter 
verſchiednen genauern Beftimmungen t}) von einer Ver⸗ 
willigungs zeit auf die andre übergefragen, bis endlich unter 
der Kegierung des Churfürften und Königs von Polen, 
Friedrich Auguft, auf dem Landtage von 1699 einer era 
neuertem Wine der re um deſſen NP ur 


9. In bem Memorial v v. 8. X 1661. 
#) In der Refolution v.16. März d. J. 


wu, ‚Es foll and (heißt es in dem Landtagsabfchieb) von ordents 
lihen Bewilligungen, Verfaflung neuer Sanctionen und. ane 
dern dergleichen wichtigen Sachen bey ihnen ganz nichts, ſon⸗ 
dern folches einig und allein bey öffentlichen Landes: Verſamm⸗ 
‚lungen gehandelt erden. = 


» Sn der Folge vertwilligte man bierzu genoöhnfich 3 + Pfennig. 


M & wurde auf dem Ausſchußtage von 1663 feftgefegt: ‚daß 
jährlich wenigftens eine willführliche Zufammenfunft gehalten, . 
fu den beyden ritterfhaftlihen Mitgliedern derfelben noch 

"eins beygefügt, und von den Städten Leipzig, Wittenberg, 
Dresden," Zwickau, Langenſalza, DI und — rang 
tiret werden — 
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Schwierigkeiten eritgegengelegt winben*). Doc) gluͤckte es 
ihrren endlich, eine nochmalige Anerkennung ihres Rechts in 
dem am 17. März 1700 ertheilten Abſchiede und Reverfe 
zu erhalten. Won diefer Zeit an wird ein Stillſchweigen 
über jene Zuſammenkuͤnfte bis zum Jahr 1718 beobachtet, 


Sowohl damals aber als 1722 wurden fie aufs neue beſtaͤ⸗ 


3 


tigt, ohne jedoch von bleibender Dauer zu ſeyn, weil ſie in 


Ber neuen fand» und RAIDER, feine Sankeion 


‚erpielsen “), 


» - So wie biefer Pant, der die villthrlichen Zeſam 
menkuͤnfte der Stände betraf, in dem Landesrevers ***) vom 
9. April 1661 aufgenommen wurde, fo erhielt diefer noch 
überdieß viele andre wichtige Zufäge, weil die Landfchaft 
das große Deputat, das fie damals dem Churfürften zuerſt 
verroilligte, auf: afle mögliche Weife zur Sicherung ihrer 
Rechte zu benuhzen ſuchte. Unter andern wurde darin feft- 
geſetzt: „daß der Ehurfürft feine Sande ohne der Landſchaſt 

Kath und Einwilligung nicht: verpfänden,, verfegen ober 


durch Teftament und legten Willen oder andre Dispofition, 


Taufch und Wergleich zergliebern, trennen oder veräußern 
wolle,“ ferner: „daß er ſich durch feinen feiner Raͤthe und 
Diener möge bewegen laffen, die getreue Landſchaft oder die 
Unterthanen nicht zu hören, ungehört durch Defrete zu be 
ſcheiden, oder den Landtagsabſchieden, Reverfalien und der 


”) Der Ehurfürft wollte nehmlich auch diefe Zuſammenkuͤnfte 
. . von. feiner Berufung abhängig machen, wodurch ihre Dicker 
- ‚ganz wäre verändert worden. 

* Ausfuͤhrlichere Nachrichten hieruber ſ. in ——— 
Beytraͤgen zur Kenntniß der Churſachſiſchen Landesverſamm⸗ 
lungen Th. 2, No. J. 

”**) S. denfelben in Hausmanns N ber Churſachſ⸗ 

Landtagsordnung S. 110. 


\ 


fndfchaft befchehnen Zufagen im Geringften entgegen zu 
handeln, fondern dergleichen Leuten den Zutritt verwehre, 
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| jie ſogleich abweiſe, auch in feinen Dienften nicht dulde, > 


weriger annehme. 

Durch diefe und andre ähnliche Einfchränfungen er- 
reichte damals der Sandesrevers feine größte Höhe °). Eben 
deswegen aber mochte er von manchen Näthen bes Chur⸗ 
füriten verſchiednen Ausftellimgen unterworfen werden, 
worüber ſich die Landſchaft auf dem Ausfchußtage von 166% 
laut beflagte *”), indem fie zugleich zu zeigen fuchte, daß 
jener Kevers fchon in den ältern Sanbtagsverhandlungen ges 
grindet fen; worauf der Churfürft in einer wahrhaft landes⸗ 
väterlichen: Antwort **9) fie gänzlich beruhigte. Auch blieb 
dieſet Kevers bie Grundlage der meiften folgenden bis in 
das. ı 8te Jahrhundert. 


)e®. Hausmann von dent Landtagsrevers in feinen Bey 
trägen Th. 2. No. III. ©. gı u. f. 


In der Präliminarfchrift dieſes Ausfchußtages, ber mit einer 
Beylage verbunden war, worin der Revers Punkt fuͤr Punkt 
durchgegaugen wird, um jene Behauptung zu erweiſen. 


“) In der Refolution auf die Präliminarfhrift, wo es unter 
andern ‚beißt: „Es ift Uns aus dem. Erempel Unſrer loͤbl. 
Vorfahren und bey währender Unfrer Churf. Regierung feldft 
erlangter Erfahrung genugfam befannt, wie viel Herrn: und 

‚ Nuterthanen daran gelegen, daß die von langen Zeiten einges 
führten vincula nebft Treu und Glauben, als die rechten 
Grundfeſten Chriſtlicher Regimenter ungekraͤnkt und unaufge, 
läßt erhalten, gutes Vertrauen zwifhen Haupt und Gliedern 
nicht getrennt, viel weniger die fchöne Harmonia der von Gott 
anbefohlnen reciprocirenden Landesväterlichen Liebe und Vor⸗ 
forge und dagegen ſchuldigſten unterthänigften Treue und Ges 
horfam, durch genaue Beobachtung deffen, wäs zwiſchen Lan⸗ 
desfürften und Landſchaft einmal verglichen, — —— 
und fortgepflanzet werde.“ 


Wr. 


BR 
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Ueberhaupt bildete fih in diefem Zeitraum di 
tagsverfaffung immer mehr aus und fegte fich all 
den heutigen Fuß. Go mar es bisher nod) ı 
weſen, ob die Univerfitäten, die ihre Landſtandſch fe 
lic) dem Uniftand verdanften, daß man fie als geifth 
Theil mit Nittergütern dotirte Stiftungen K 
fih bey den Sandtagsverhandlungen an die ' 
fchließen follten, Da nun 1660 ein Re ter 
bierüber entftand, weil bey der Eröffnung des Land 
Deputirten ber Univerfitäten den Graͤflich »- Schw 
ſchen Abgeordneten vorgetreten waren, und in ihre 
die Benennung eines befondern Prälaturftandes von 
braucht hatten **), fo gab der Churfürft ven 19. Apt 
ein Dekret *8), wodurch er zwar den ver it 
Pag bey den feyerlihen Verſammlungen des fa 
unterhalb den Prälaten anmwies, ihnen aber ; 
“Ihre befondern Berathſchlagungen zu halten. M 
ten fic) in diefem Zeitraum die Prälaten, Grafen 
ren noch. mehr von ber übrigen Sandfchaft. Denk 
gleich nad) der Sandtagsorbnung von 1595 8 
fohriften von dem engen Ausfhuß der Stände 
Erinnerungen hierüber zu machen, mitgerheilet ver 






























a u 
*2) S. von Ste vom Urſprunge und Umfange der 
Bank auf Landtägen in feinen Abhandlungen aus 
fchen Staats: und Lehnrecht, &. 65. und Haufen 
Praͤlaturrecht der Univerfitäten in Koppens 9 
Archiv für Zurispruden; B. 1. No.6. 


**) Es entftand hierüber ein fehr weitfäuftiger @ 
zwifchen den Univerfitäten, den Stiftern und den € 
Herren, den man bey den Akten biefes Landtages | 


) Bey Ziegler de iuribus maiestatis p. Be | 


> -* 
tgitizet buKapögle 


* > — 
—— — — — — 


— 
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m®), fohörte doch biefesjege gänzlich auf, und fieübergaben 
blos ihre befondere Bedenken, ohne irgend eine Ruͤckſprache 
mit ihnen zu nehmen **). Selbft in der fehriftlichen Ver⸗ 
handlungsart auf den Sanbesverfammlungen findet man 
jegt ſchon größtentheils die neue Verfaſſung, indem ſich der 
Schriftwechſel, der ehedem über die Sandtagspropofition 
zwiſchen den Fuͤrſten und Ständen Statt gefunden hats 
tee), allmählich auf die beyden Hauptſchriften — bie 
Präliminar- und Bewilligungsfchrift einfchränfte +), von 
welchen bie erftere Dadurch ganz zufällig entftanden zu feyn 
ſcheint, daß auf dem Sandtage von 1666 ber Churfürft ven 
Ständen bald nach der Haupfpropofition eine Benpropofis 
tion übergab, die fie vorläufig in Erwägung ziehen zu un 
jen — % 


) Es Heißt nehmlich bafelöft $. so. in Bausmanns Ausg 
be der Churſaͤchſ. Landtagsordnung ©. 96: .„‚Alsdenn fchicken 
fie (Rittetfhaft und Städte) dieß weiter durch zwo Adelspers 
fonen aus Ihrem des engen Ausſchuſſes Mittel, den Graven, 
Herren und Universitäten, diefe geben Ihre fchriftliche Be⸗ 
denken, darinnen nichtd anders zu befinde, denn daß fie die . 
Ausfchüffe in ihrem Vorhaben confirmiren. Es wird aber 
mit folchen nicht viel disputiret. Sondern bleibet gemeinigs 
lich Hey dem Beihluß der ausgefchoffenen.” 


“) Daher erklärten ſich auch Ritterſchaft und Städte den 23. 
März 1666 auf’viele vorhergegangene Befchwerden der Präla: 
gen, Srafen und Herren: daß ihnen die Schriften jener Stäns 
be nicht zur gehörigen Zeit übergeben würden; fie wären hier 
zu bereit, wein die oben bemerkte alte Verfaſſung — 
geſtellet wuͤrde. 


) Auf die Propofition folgte das Bedenten der Stände, dann 
die fürftliche Replik, nun die landſchaftliche Triplik u. f. w. 


HY Doch wurden über dieſe oft wieder ähnliche Schriften ei 
fele, wie die in der ai Note bemerkten. | 


n 
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S. 38. Mod; ereigneten ſich während der Regierung 
Johann George II. große Weränderungen mit ber Polizey 
und Gefeßgebung. Ueber den Verfall dewerftern führte der 
Ehurfürft ſchon in der andtagspropofition von 163 7- folgen: 
be bittere Klagen: „Es ift am heilen Tag und männiglich 
befannt, wie fogar alle Gottesfurcht, gute Sitten und Ehr⸗ 
barkeit hintan und in Verachtung geſetzt; hingegen ein leicht 
fertiges üppiges Leben, infonderheit in der Kleidung, ſowohl 
bey Manns» als Weibsperſonen, durch Erwaͤhlung neuer 
ausländifcher Moden, Behaͤngung der Kleider mit vielen 
und allerley farbigen Bändern, beraushängende Hemden 
an Hofen und Aermeln, in der Hand und auf den Arm tra» 
gende Mantel, Entblößung der Hälfe bey den Weibsperfo. 
nen, auch theure Föftliche Warren über Standesgebühr ber 
liebet und getrieben werden. Wie in den Gerichten die 
Bedienten die Unfoften und Gebühren erhöhen; das Befin- 

be und Handwerksleute mit allzu hohem Sohn ihre Herren 
und Verdinger überfegen, oder ſich gänzlich der Arbeit und 
Dienftleiftung entziehen. — Was ferner vor Uebermuth, 
Hoffarth, Schwelgen und Fraß bey Hochzeiten, Kindtau— 
fen, Begraͤbniſſen und Gaſtereyen verübet wird u; ſ. w.“ 
Daß es über alle diefe Gegenftände nicht an Gefegen fehle, 
wurde zwar aud) von dem Churfürften bemerft, aber theils 
in der bey herannahendem Ende der Welt zu⸗ 
nehmenden Widerſpenſtigkeit, theils in der Veraͤnderung 
ber Zeitumſtaͤnde, der Grund ihrer Vernachlaͤſſigung und 
die Notwendigkeit einer neuen Polijeyordnung geſucht, Die 
fhen von Johann Georgel. Durch das Verlangen, daß ihm 
die Staͤnde hieruͤber ihr Gutachten mittheilen follten, aner⸗ 
kannt worden ſey. Man verlangte daher von der Landſchaft, 


= * 





















audendwuns 0), — d * 
ʒeordnung **) ‘ben jedem Kreifergsr 
—* in Erwaͤgung zie⸗ 
n ihr zu dieſem Behuf den 
v Guefürflichen Närfen aufgefegrn 
8 mit, der von den meiften Ständen 
8. beyfällig aufgenommen war, und 
Deputationstage eingegeben werden 
| ind — ihre Dankbarkeit hierüber, 
‚eine de niederzuſetzende Deputation an, 
} ige I rtini mit Zuziehung etlicher Käthe ver- 
Ausl⸗ * ng aus ber Steuer erhalten, "und bey der 
Snung auf die freismeife erforderten 
ie een ſollte. Zugleich aber verlang. 
n Schidfals der Landespolizeygeſetze 
* neue Polizeyordnung feſt und ohne 
im werden möge; denn, feßten fie hinzu, ein 
3 fey wie eine Glocke ohne Klöp- 
— Churfuͤrſt alle dieſe Wuͤnſche der 
m verſprach +), fo hatte es hierbey fein 
a Des wurde auf dieſe Art die neue Polizey- 
Stande gebracht, und dem sandtage von 1660 
Re die fie auch nad) verfchiebnen 


daß er 
a 


ER 


{ aſch ha e der Churſachſ. Staaten Th. 4 ©. 34r. 

ing. 1.1 pm J 
set ‚das Bedenken auf die Propofition v. 28. Febr. 
Quadruplit v. 31, May d. J. 

RR ev. 20. Mir; und in dem Landtagsabſchied v. 


ud 


a 


Id Aug 1; e. px 1561. 
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A deshalb gemachten — 9 wicklich ahielt; wor · 


auf ihre Bekanntmachung den 22. Jun 1661 erfolgte 


Sie iſt in 23 Titel abgetheilt *), und umfaßt weit mehr. 


Begenftände, als die ältere von. Johann George J., war 
aber feinesweges frey von den Hauptmängeln der meiften 


*) Sie wurden zugleih mit den Erinnerungen über die Der 
ſionen übergeben, und werben daher weiter unten angeführt. 
**) Die Polijeyorbnungen find wichtige, bisher ganz. unbenußte 
Deukmaͤler von den Sitten bes Volks; daher es in biefer 
Hinſicht nicht, unintereffant ift, die Gegenftände von der 
ausführlichften derfelben, nah der man zum Theil auch die 
ältere beurtheilen Fann, anzugeben. Es find folgende: Weine 
Lehre und Gottesfurcht;  Feyerung und Entheiligung des Sab⸗ 
baths; Gottesläftern, Fluchen, Segenſprechen und dergleichen 
(uñter diefer Rubrik wird auch von denen gehandelt, fo fid) uns 
terftehen, aus der Teufels» Kunft wahrzufagen, oder mit dem 
Teufel durch Erpftalle oder in andre Wege Gefpräche zu hal⸗ 


’ ten); Strafe des Schwörens und Meineides; Injurien, 


Schänden und Schmähen,; Strafe andrer Lafter (blos bezier 
hungsweiſe auf die vorigen Gefeke); unhöfliches Umreiten, 
auch unchriftliches Ausfordern und Valgen (das Umreiten, 
welches bey, 100 Thaler Strafe verboten wurde, und worauf 
ſich auch manche ältere Geſetze beziehen, beftand darin, Daß ſich 
muthwillige Menichen, befonders vom Adel, ungebeten in Ger 
fellfhaften eindrängten und hier große Unordmingen anrichter 
gen );; Spiel Chier findet man die befanute Verordnung , nad 
welcher in einem erlaubten Spiel dem Adlihen ı Thir., dem 
vornehmen Bürgerliden I2 Gr. u. f. w. einmal des Mionats 
zu verlieren erlaubt ift); Bettler (diefer wichtige Gegenftand 
wurde hier zuerſt ausführlicher als in den ältern Gefegen erle⸗ 
digt); Straßenräuber; Gaſtwirthe; Hochzeitordnung; Hochs 
zeitgeſchenke; Kindtaufen; Begraͤbniſſe; Gaſtereyen und Zur 
trinken (in dieſem Titel iſt ſogar die Anzahl der Schuͤſſeln be⸗ 
ſtimmt, die bey einer Familiengaſterey nach Verſchiedenheit des 
Standes gegeben werden ſollen); Kirchmeſſen; Handwerke; 
Hoffarth in Kleidung; Geſinde⸗, Tageloͤhner und Handwer⸗ 
kerordnung (der Lohn der Handwerker und des Geſindes wird 
nad Verſchiedenheit der Kreiſe genau feſtgeſetzt). 
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bee damaligen und zum Theil auch der ſpaͤ⸗ 
fe theils in ein Detail einging, das außer 
des. Gefeggebets liegt, theils Beſtim⸗ 
ro deren Mebertretung ihm nicht leicht bes 
Wen konnte: Es läßt fich daher leicht erklären, 
in der Sandtagspropofition vom 5. März. 
—* Hagen konnte: „daß faſt zu Feiner Zeit der 
—— das Prachen und ſichre 
fer —* jen herfuͤrgebrochen und von Tage zu Tage 
ungen, 1, Fahren, Reuten, Dienern u. ſ. w. zuge 
—2* nach ſolchen ausgelaſſenen, wohlgemeynten 
An: digen Ordnungen.’ Aehnliche Klagen führte 
8 ft ſelbſt auf der Landesverſammlung von 1673: 
fie) einer dem Vaterlande zum Dienſte 2 
de oder 3 bis 4 Muſquetier halten ſollte, fo wuͤr⸗ 
fiinerträglich fallen. Hingegen fehen wir-viele, 
Vorfah — in Stand und Wuͤrden, ſo lange ſie Lei⸗ 
habt, ſich nicht geſcheut, zu Fuß zu gehen, 
pierde, fürftliche Carethen *), auch öfters 5, 
ee in koſtbarer Lieberey beyherlaufend = ; 
yufter und Schneider will mit den Seinigen mehr 
eten oder Kindtaufen erfcheinen, er werde dann 
art gehohlt und abgeführt. Zu Leipzig ift annoch 
men Gedenken, daß feine Carethe bräuchlich ger 
| I iverden daſelbſt gar viele gebraucht, ift auch we⸗ 
I Carethen und muthigen Pferde bey dem Got⸗ 


















—* 


fügte die Deputation in ihrem gleich anzuführens 
Vrricte: „fe wären zum Theil dermaßen reichlich ver: 
Be beſchlagen, alſo koftbar ausftäffierer, mit Mahls 
Schnitzwerk dergeftalt zugerichtet, daß der Werth 
Yeelben öfters an viele Hundert bis taufend Guͤlden ſteige.“ 






. Aufivandes gemacht werden müßte, wovon m 


. 
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tesdienft und Meffen auf den Gaſſen faft:ı hf 
men.’  Diefe und andre Beſchwerden hatten nu 

ge, daß eine neue Deputation zur Verbeſſeru er 
wiedergefegt wurde, welche mit Recht erinnerte, de 
Hofe felbit der Anfang mit Einſchraͤnkung 
























bören wollte; daher fie ſich genöthige ſah, 
gen Weife einzelne Vorſchlaͤge wegen Ergä 
befierung der Polizeyordnung zu thun *), die aber 
fruchteten,: ob es gleich die Landſchaft an neuen 
gen nicht fehlen ließ **). in 
Bon größerm Werth als die Polizeyordnung 
ber die Erledigung der Landesgebrechen ***) um d 
ſionen zweifelhafter Rechtsfaͤlle +), welche gleich 
dem Landtage von 1660 vollendet und zugleich mit 
ligeyordnung bekannt gemacht wurden. Die Be 
zu jener gaben die häufigen Beſchwerden, welche 
de feit 1646 über verſchiedne Sandesgebrechen fh 
zum Theil noch in dem Elend des 3o0jährigen ar 
gründet waren., Zur Abhelfung derfelben hatte ı 
23. Jun, 1655 auf dem damaligen Deputatiönstag 
hurfürftliche Käthe, nebft Deputirten von Ri h 
Staͤdten bevollmächtigt; doc) war das Gefchäft vu 
rung der Stände felbft unvollendet geblieben Dom 


*) Indem Bericht der Deputirten v. 18. März 
**) ©, die Beylage I. zur Bewilligungsfchrift —* 


tage 1676. —* 
*%*) In Cod. Aug, T.I. p. 195. we x 1x 
» 1. c. p. 294. , 


r}) Denn in dem Deputationsabichied v. 21. En 165 
es: „Wir hätten zwar nichts liebers gefehen, a 
nod) bey ihrer ißigen Gegenwart die von unferm<g 





} by Goggle 
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Be folgenden $anbtage von denen fchon ebe:1657. 
Dazu ' beftimmeen WPerfonen, - die ſich deshalb 
Pad) beenbigtem Landtag um Bartholomäi  verfam« 
hfelken, wieber vorgenommen, ‘Das Gefög felbft aber, 
Art zu Stande kam, verbreitete: ſich mit einer 
En Vollſtͤndigkeit über Kirchen, Konſiſtorial · us 
Polijen und Kammerſachen, daß es mit ähnlichen 
Nutiinen, die auf vielen andern Landes verſammlungen 
ngen find, nicht verglichen werden darf **). 
Di eine: der wichtigften Sandtagsbefchwerden darauf 
bretwar, daß die Fakultäten, Schöppenftühle und Ge⸗ 
des landes ungleich ſpraͤchen und die Landesgeſetze 
eben auslegten, welches von dem gemeinen Mann 
Wfdentet würde, Daß von ber Obrigkeit nicht einerley 
fierlangen, fondern daſſelbe in lauter Ungewißheit 
5 p wurde der nehmlichen Deputation , welche ſich 
Revifion der Polizeyordmung befchäftigte, auch die 
ing der zweifelhaften Rechtsfälle übertragen, die 











Mn voriger Jahre und bey jüngfter Landesverfammlung 
imworfene Gravamına — refolviret werden mögen. Nach: 
m aber die von Seiten der Nitterfchaft vorgefihlagene und 
Beiende Derfonen darbey unterthänigft angefucht, ‚wegen der 
Anmehr erfchienenen Serien und darauf erfolgten noch wäh: 
an Appellationsgerichts diefer Expedition in etwas Ans 
And in geben; — So werden Wir vor diefesmal den weni: 

d Letzugk nachzufiehen gemuͤßiget.“ . 
Op dieſen größtentheild prozeſſualiſchen Worfchriften liegt 
Öine dehtſcheinlich von den Deputirten felbft abgefaßte, und 
ben andtagsakten von 1657 befindliche. Erinnerung bey 
em Prozeffe des Churfürſtenthums Sachſen 
® Stunde, indem diefe oft wörtlich mit jenen übereinftimmt. 


Aug. Cornelius Stockmann Elector Io. Georgius II. 
legislator (Liipsiae 1789. 4.) p. xvı leg. 


bey diefer Arbeit auf ähnliche Weile mie ehedem 
Konftitutionen des —— ———— ö . 
Hofgerichte, Konfiftorien, Fakultaͤten u 
zu Seipzig-und Wittenberg benugen —* 
tig man aber auch bey dieſen Entſchei | 

fo verlangten doch die Landſtaͤnde, als ie ihnen 
gelegt wurden, noch manche Zufäße, die ih 
gemäß von den beyden Hofrarhen Nikolaus J 
Burkard Berlich, die fhon vorher Antheil an 
ſchaͤft genommen hatten, wirklich beygefüge u 
Erinnerungen wegen. der Poligeyordnüung u 
der Sandesgebrechen verbunden wurden 5 d 
Werk ſchloß ſich uͤbrigens auf eine ſehr ruͤhmli 

die — des — — * 



























3 
— 


*) Der Churfuͤrſt erwaͤhnt ſelbſt die Abfaſſung Se 
der Erledigung der Landesgebrehen Co, $7 4 
merkte Weife; nur find die nähern Umftände, 
pntation betreffen, aus der Quadruplif von 1657 & 

»  diefer find zugleich die Deputirten genannt, denende 
übertragen werden follte. Sie waren aufer 3? 
Ritterfchaft: die Herren Kurt Löfer, Heinr 
Einſiedel und Friedrich von Werthern; von deine 5 ii 
zig, Wittenberg und Dresden. Es wurde er 
dem Ehurfürften noch zu jeder Klaffe einer bey 
angeführte Stelle der Landesordnung jeigt, d 
Doktoren der Nechte als Deputirte der Stadte ei 


**) Die Hauptfchrift ſind die Erinnerungen . der 2 
29. Der. 1660. Dod wurden nachher nis m 
Schriften der Stände, die über manche Pun k 
Meinung waren, übergeben. Beſonders verdier € 
fern bemerkt zu werden: I) Der Univerjitäten Ei 
bey den Grava.ninibus und Polizey⸗ —— 02 
1661 und 2) Derfelben Erinnerungen bey 
biis v. 11. Febr. 1661. 2 


* T 
gtized’dy Google 
a 


= . 223 | 
— Daten Pr auf ben. heutigen: zug bes ⸗· 


r- — eine Arbeit eiefftänbig, die zu der voll 
imenen Erledigung der Sandesbefchwerben gehörte. Es 
en nehmlich die Stände über das von Johann Georgel. 

) einer vorhergegängenen Kirchenyifitation in Kirchen« 
Schulſachen den 6. Aug. 1624 gegebene Synodaldes 
'2), worin manche ältere Sandesgefege ohne ihre Geneh⸗ 
ung waren abgeändert worden, befonders auf“ den fans - 
vetfämmlungen von 1628 und 1657 fehr lebhafte Be- 
erden ‚geführt **). Schon Johann George J. felbft 1628 
daher verfprocdhen, daß es einer neuen Kevifion follte 1657 
xworfen werben ***), und diefe wurde von. feirrem 
bfoßger an die zur Erledigung der Sandesgebrechen nie- 
efegte Deputation verwiefen }). Weil aber diefe zu fehe 
äftigt war, um die ganze Arbeit vollenden zu können, 
totbnete man- in der Erledigung der Landesgebrechen 

IH) eine neue Deputarion aus dreyen von ber Kitter« 

ff, dreyen von den Städten und einigen geift».und welt⸗ 
Wirken, welche erft auf dem Landtage von 1679 _ 
figfeie gefegt wurde, und nun das auf Erinnerungend. 16. 
aft und des Oberfonfiftorki, fo wie aud) auf bien 











Icon Aug. T.Lp.76 

Die Konkurrenz der Landftände- bey der Gefekgebung wurde 

auch bey Gelegenheit Einer churfürftlichen Konftitution 

Zinſen, die das Kapital überfteigen, aus vielen Sründen | 

In det Duplik v. 23. April behauptet. 

MM Diefes Verfprechen wird in dem Bedenken auf die chur⸗ 
je Propoſi ition von 1657 erwähnt. 

"Sm der Replik v. d. J. 


‚a. I. $. 2. — | : ⸗ 


ce 


\ 


nicht noch außerdem einzelne und zum Theil 7 


beſſerte Spnodaidefret *), zu Stande brachte w 


.*) Man vergl. hierüber die Landtagsaften v. 1657. 
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Unterfuchungen einer neuen Kirdyenvifitation gegkl 









Pflichten der Kirchen» und Schuldiener mit vieler @M 
Leit beftimmte. Was übrigens bie damalsäußerftver 
Diſciplin auf den Univerfitäten betraf ſo hatte der 
ſchon vorher auf Verlangen der Staͤnde? ) dieſem i 
gut abzuhelfen geſucht, als es durch Geſetze 9— 
war v). 

Obwohl auf dieſe Art die wichtigſten Beſch 
Staͤnde gehoben wurden, ſo verging doch kein 








Landesgebrechen zur Sprache kamen, die ſehr oft durh 
desherrliche Kommiſſionen mit Zuziehung ſtaͤndiſcherd 
tirten erledigt wurden. Das merkwuͤrdigſte Beyſpi 
von iſt eine Beſchwerde, welche die Stände auf dem 
tage von 1666 wegen ber bisherigen Verwaltung Di 
lichen Güter führten }), die zur Zeit der Reformatih 
Ausſchuß unter — Direktorio io überlafe| f) 


“) In Cod. Aug. l.c. p. — — Aus der Einleitung 
ben: find einige oben bemerkte hiſtoriſche Umſtaͤnde entlche 


***) Befonders durch die Verordnung gegen den Pennali 
v. 20. März 1661. in Cod. Aug. T. I. p. 934. 
+) Sn der Bewilligungsfchrift v. 8. April d. 3. ; 
H ©. die Gefchichte der Churf. Staaten Th. 3. S. 288. 
den dafelbft bemerften Landtagsverhandlungen verdienkt 
die von 1547 bemerkt zu werden, auf welche fich 
Landfchaft vorzüglich berufte, und die ſelbſt Klotzſ FT 
der Sammlung der Sähf. Sefhichte Th. 6. ©. 140. 
gen find. Auch damals hatte nehmlich die Kandfchaft eu) 
Miederherftellung des Ausfchufles wegen der Kiecheng 
getragen, worauf der Churfürft erwiederte: „Die 
von den geiftlichen Güthern anlangend, wo wir wohl: 
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Curfürſt Auguſts Zeiten aber der Kammer wahrfheinlich 
inder Abficht waren übertragen worden, daß die zu fronis 
ı men Stiftungen beftimmeen Einfünfte derjelben von dieſer 
erfegt werden mochten. Jetzt aber behauptete die Sandfchaft, 
fen es bey dem fo hochbefchwerten Kammerweſen fo weit ge« 
kommen, daß im Gegentheil der Mangel der Nentfammer 
oft dutch jene erganzt werden müßte, ja fich fogar Beamte 
und Privatperfonen oft nicht ſcheuten, „zu geiftlihen Nutz 
und Gott zu Ehren gewidmete liegende Grunde und ftattli« 
che Dörfer ei gennuͤtzig und one Die gehörige Foͤrmlichkeiten 
anfich zu ziehen. Dies aber (fuhr die Sandfchaft mit Eifer 
fort) wären nach der lieben Alten Ausſpruch die rechten Ad⸗ 
letsfedern, fo alles Vermögen freffen und dadurch Goztes 
Unfegen und der andächtigen Vorfahren Fluch auf Herrn und | 
fand gezogen würde.” Sie bat alfo um die Wiederherftels 
lung. des. alten Ausfchufles, der in zweifelhaften Fällen an _ 
das Oberkonfiftorium berichten und der Sandfchaft zur Able— 
gung der Rechnung verpflichtet feyn ſollte. Doc fchranfte 
fe in der Folge ihr Geſuch darauf ein *), daß von einer 
imbesherrlichen Kommiſſion mit Zuordnung zweyer land« 
ſaſtlichen Deputirten jene Beſchwerde unterfucht und der ' 
Anfang mit dem blos zu frommen Stiftungen befiimmten 
‚Ntofuraturamte zu Meißen *#) gemacht: werden möchte, 


Vorfehung gethan, daß wir nichts anders wiffen, es werde 
dem nachgegangen, wie wir es befohlen, Do aber anders das 
mit gebahret, vnd Ihr kontet Uns des erinnern, befchehe Uns 
beionders gefallen, Darumb it Uns nicht entgegen, daß 
Ihr ezliche Derjonen aus eurem Mittel verordnet, fobald jezo 
die Rechnung beſchloſſen, die dieſelbige Rechnung beſehen, vnd 
Uns, was Sie darinne bedenket, anzeigen.“ 

*) Der Rüterſchaſt und Städte Antwort anf die chnurfuͤrſtl. 
Berordrzung wegen der Deputationen v. 13. April 1666 

”) Selbiges iſt ſchon unter dem — t Moritz aus eingezoge⸗ 


» 
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Dieſer Wunſch wurde von dem Landesherrn genehmigt *), 
1670 und| von dem Erfolg der Deputation auf dem-folgenden Sand. 
tage den Ständen Nachricht gegeben, die hierauf dem Chur: 
fürjten in einem gründlichen Bedenken **) die bemerkten Miß— 
bräuche eröffneten und wenigfiens zum Theil ihre Abjtellung 
bewirften, obwohl diejer Gegenſtand aud) ned) in der Folgt 
öfters zur Sprache fam **9). | 


nen, Gütern und Lehnen des Meißner Hochſtiſts entftanden 
- Seine neuere Verfaffung ward von dem Churfürft Auguſt 1581 
begründet. &.Engelhardts Erdbeichreibung des Konigreich 
Sachſen Th. 6. S. 1. 
= In dem Landtagsabfchied hieß es zwar blos, der Ehurfürf 
wolle diefen Puntt in fernere Erwägung ziehen, aus den Aut 
ſchußtagsakten von 1667 aber ergiebt fih, daß die Deputatior 
wirklich zu Stande kam, und aus der Landtagspropofition v 
.31. San. 1670, daß fie auch auf andre fromme Stiftunge 
außer der oben erwähnten ihr Augenmerk gerichtet hat. E 
heißt nehmlich dafelbit: „Hiernaͤchſt feynd die piae causae, sti 
pendia, Universitäten und ®chulaeraria, aud) andre geiftlid 
Stiftungen, und infonderheit jegiger Zuftand der Procuratu 
veipen, durch) Zufammenfeßung: unfer und-einer getreuen Lanl 
ſchaft darzu deputirten Perfonen fleißig unterfucher worden. 
i .**) v.24. Mär, 1670. Da diefes Bedenken blos das Prof 
raturamt Meißen betraf, fo erklärte der Ehurfürit in dem Lanl 
N tagsabſchied: „daß er noch der Landſchaft allgemeines Gutad 
ten in puncto piarum causarum gewärtig feyn wolle; ‘ we 
yes ich aber bey den Akten nicht gefunden habe. 
**x) ©, unter andern das Bedenken der Deputation, wegen d 
piarum causaruım v, 25. Jan. 10682. 


f | 227 





Siebenter Abſchnitt. 


Veränderungen in der Weißenfelſer Nebenlinie 
während der Regierung Johann George IL Tod 
und Charakter des Churfürften. — 


I > 


$. 39. 


Day dem Leben des Churfürften ereignete fich nur ein eins 

ziger Erbfall in den Albertinifchen Nebenlinien, als der 
Aminiftrator von Magdeburg und Herzog zu Sachfen- Weir b- Ar 
Genfels Auguft im 66. Jahre feines Alters mit Tode abging, ns 
nachdem er ſich zuvor durch die Erbauung des Weigenfelfer 17 * 
Schloſſes und durch die Errichtung des daſigen Gymnaſiums 1064 
&n bleibendes Andenken geftiftet hatte ). Jenes wurde 

von ihm nur wenig benugt, weil er ſich gewöhnlicd) als Ad⸗ 
winiſtrator von Magdeburg zu Halle aufhlelt, daher es vors 
lich für feine Familie beftimme war, die Magdeburg 

sicht erben Fonnte. Durch die neue Lehranſtalt, die er grüite 
dete, zeigte er feine Liebe fir die Wiſſenſchaften, die fo all» 
‚gemein anerfannt war, daß ihn aud) die fruchtbringende 
Geſellſchaft zu ihrem Oberhaupt wählte *0). Dieje Gejell- 
‚haft aber, die aud) den Nahmen des Paimenordens führte, 

md fhon 1617 an dem Meimarifchen Hofe bey dem feyer- 
ihen geicheubegangnig der Witwe des Herzogs Johann 

ten dern damaligen Oberftyofmeifter von Tautleben gejtiftet 

sur, ſollte außer dem Zwei, gefellige Verbindung und 


| ) Müllers Annalen ©. 462. und Tentzel Saxonia Numis- 
matıca lineae Albertinae ©. 528. U. 555- 
MMaller ©. ar. 


\ 


‚228 


alte Redlichkeit unter den Theilnehmern zu erhalten, vor« 
zuͤglich die Ausbildung der hochteutſchen Sprache befürs 
dern *). So unbedeutend auch die Fortfchritte waren, voelche 
„ biefe von ihrer Unterftüßung gewinnen mochte, "und fo mans 
che Spielerey zu ihrer Verfaſſung gehörte **), fo war doch 
die Verbindung, die fie zwifchen den Perfonen des höchften 
Standes und den Gelehrten ***) bewirkte, unter welchen 
der Rang bey den gefelffchaftlichen Verſammlungen feinen 
Unterfihied machte, eine erfreuliche Erſcheinung in diefem 
den Wiffenfchaften fonft nicht günftigen Zeitraum. Daß 
der Herzog die Ehre zu fhägen wußte, das Oberhaupt dies 
fer Gefellfchaft zu feyn, zeigen manche auf, diefe Wuͤrde 
ſich beziehende Münzen 7). Sonſt wird ihm in ſeinem 
Privatleben von einigen Geſchichtſchreibern eine zu große 
Nachſicht gegen ſeine Beamten vorgeworfen, die ſich bis— 
weilen ſelbſt auf Koſten feiner Familie bereichert hätten tt)» 
Letztere aber war fehr zahlreich, indem der Herzog mit feis 
ner erſten Gemahlin, einer Mecklenburgiſchen Prinzeffin, aus 
Fer fieben Töchtern, fünf Söhne gezeugt hatte, Johann 


*) Kurzer Bericht von der Fruchtbringenden Gefellfhaft zu 
Köthen. 1641. 

”*) So wurde einem jeden Mitgliede der Geſellſchaft ein Nahme 
beygelegt, der oft mit ihrem Zweck, die teutſche Sprache aus: 
zubilden, einen lächerlichen Kontraſt machte, als z. B. der Ge 
fochte, der Schmachafte, der Entlähmende, der Kriechende 

u. ſ. w. 

“er, S. das Verzeichniß bey Tentzels Discurs von den Rit⸗ 
ters und andern Orden S.6. 

+) Tenızel Saxonia Numismatica lineae Albert. S. 532. 

}}) Giovanni Germania Princeps L.IIT. p. 108. _ „Potens 
«esse potuisset, nisi ministros suos, quam principem fa- 
miliam ditescere, quadam ingenii facilitate. maluisset, 


"Alf," Auguſt, Chriftian, Heinrich und Albrecht, und mit 
ſiner zweyten Gemahlin Johanne Walpurgis, Gräfin zu 
iningen, zwey Prinzen Friedrich und Morig; doch haben 

von allen feinen Söhnen nur der erfteiund vierte männliche 
Mahfommen Hinterlaffen *). Johann Adolph folgte 

dem Vater in feinem ganzen Antheil an den Churfächfifchen 
Erblanden, weil diefe nach dem großväterlichen Teſtament 
nicht weiter getheilt werden follten. Er war fchon feit 167x 

mit der einzigen Tochter des Herzogs zu Sadıfen » Alten« 

burg Friedrich Wilhelm III. Johanne Magdalene vermaͤhlt, 
welche nach dem Abfterben der Altenburgifchen Linie mit ih- d.14- 
rem Vater Anfprüche auf die ganze Allodialverlaffenfehaft — 
derſelben machte, ſich aber endlich außer dem in der Ehe— 
beredung ihr verficherten Ehegeld mit Juwelen und andern 
Mobilien abfinden ließ, und dagegen auf alles übrige 
Verzicht leiſtete **). Der vierte Sohn Heinrich, der d.26 
fit 1674 Domprobft zu Magdeburg war und aus fiebeh. 
zu feiner Gemahlin Elifaberh Albertine von Anhalt Deffau 

die reformirte Religion annahm ***), erhielt die Grafſchaft 
Barby durch eine teftamentarifche Verfügung feines Was 
ters} ); wozu fich dieſer Deswegen für berechtiget hielt, weil 

er jenes Sand als ein neuermworbenes betrachtere. Er. hatte 
wey Söhne, Friedrid) Ber und George Albrecht, von 


» 








9 Glafey S. 250u.f. 

) Diefe Urkunde, die in — Hinſicht, vorzuͤglich aber des⸗ 
wegen merkwuͤrdig ift, weil man bey ihrer Abfindung die Ana⸗ 
logie der Saͤchſiſch ‚Heflfchen Erbverbrüdberung zum Maaßſtab 
nahm, f. in Arndts neuem Acchiv der Saͤchſ. Geſchichte No. 
XXXII. S. 347. 

*x) S. diel Schriften uͤber ſeine Religionsveraͤnderung in 
Weinarts Literatur zur Saͤchſ. Geſch. Th. 2. S. 405. 

}) Giovanni L. c. p. 107. | 
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‚welchen der ältefte noch bey dem Leben des Waters 171 
ftorben iſt, der zweyte aber nach deſſen Tode 1728 i 
- Barby foigte, und 1 740.die $inie der Herzoge zu 
diefes Mahmens endigte, worauf ihre Grafſchaft an di 
zoge zu Sachien- Weißenfels zurück fiel. 
$. 40. Einige Monate nach dem Herzog 
en farb auch der Churfürft Johann George II., der ſch 
— zuvor von Dresden nad) Freyberg begeben hatte, m 
bie Erbgruft feiner Vorfahren aufnahm. Das fand 
dankt feiner Regierung mandye wichtige Einrichtung 
Verbeſſerung, ob er fid) gleich durch feine vorzüglich 
ftesfraft auszeichnete, und daher auch in feiner Politif ſch 
kende Grundjäße befolgte. Indem er fich mit einemi 
zenden Hofitaat gleich den meiften Fürften feines Char: 
umgab, fuchte er. aud) den Glanz feines Hofes du 
Ausſchmuͤckung feines Schloffes *) und durch koſth r 
baͤude **) zu vergrößern, und legte vielleicht dei‘ 
Grund zu der hohen Achtung der Künfte, durch dieft 
ber Folge das Zeitalter der Sächfiichen Augufte auf 
nete. Seine Libe zur. Pracht, die mit einem großen # 
zu raufchenden Vergnügungen, befonders zur Jagd w 
ben war, die nicht ohne Bedruͤckung der Unterthanen f 
von ihm getrieben wurde, daß der Hof während fein 
gierung 96, 362 Stuͤck Wildpret mit Einſchluß beifen, 














'w Wecks Dresdner Chronik S. 30. Ebendaſelbſt &.3. 

findet man eine umſtaͤndliche Nachricht von der Erbaum 

neuen Schloffes, das zuerft der Herzog George 1534 — 
und Churfuͤrſt Moritz 1547 erweiterte. 

**) Als z. DB. das Reit: und Schießhaus, das —* 
ventionshaus, welches zu Vorſtellung von Schauſpielen 
war, und die Elbbruͤcken zu Dresden und Torgau, wei 
70.0. Ölafey S. 218. 
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in faaren und im Salze geliefert worden war, von 1656 \ 
fis 1677 gepirfcht und gefangen hat *), zeigte fich beſon⸗ 
ders bey öffentlichen Feſten, die auch ſchon als ein Vorſpiel 
der fpätern Zeit betrachtet werden koͤnnen. Eins der glaͤn⸗ 
zendften gab er bey der letzten Zufammenfunft mit feinen 
Brüdern **), wo mit den Vergnügungen ber Vorzeit, als 
Yufzügen °**), Nitterfpielen , Büchfenfhießen +) und 
Yagden, die erft feit dem Weſtphaͤliſchen Frieden an ben 
teutfhen Höfen durch Nachahmung des Franzöfifcher ein 
heimiſch gewordnen Opern, Komödien, Ballete, Masfes 
taden und Feuerwerke abwechfelten. | 6 


* Müllers Annalen ©. 527. | 
*) Eine fehr ausführliche derfelben , die feinen unwichtigen 
Beytrag zur Sittengeſchichte enthält, giebt Gabriel Zf ch im⸗ 
mers Durchlauchtige Zuſammenkunft u. ſ. w. Nürnberg 16080. 
Fol. * 
v„) Diefe waren ein Lieblingsvergnuͤgen der damaligen Zeit, - 
womit gewöhnlich abentheuerliche Verkleidungen verbunden 
wurden. Man vergl. z. B. die Belchreibung des bey Vermaͤh⸗ 
fung der churfürftlichen Prinzeſſin Erdmuth Sophie mit dem 
Markgrafen Ehriftian Ernft zu Brandenburg: Rulmbad) 1662 
von dem Ehurprinzen angeführten Sagdanfzuges bey Glafey 
a. a. O. S. 781. 
H Selbſt noch an dem Vogelſchießen, welches bisweilen der Rath 
zu Dresden gab, nahm der churfuͤrſtliche Hof Antheil, und 
1676 that der Churprinz für feine Diutter den Koͤnigsſchuß, 
weswegen eine Medaille geſchlagen wurde. S. Tentæzel J. e. 


— | 


Achter Abſchnitt. 
Streitigfeiten und Vergleihe Johann George 
III. mit feinen Bettern, und Außere Regierungs— 

sefchichte des Churfürften Dig zu feinem Tob. 


9.41. 


Non Johann George II., dem einzigen Sohne des vo⸗ 
rigen Ehurfürften, machte man ſich mir Recht große Hofjnung, 
da er von feiner.erften Jugend an, viel Munterfeit und Thür 
ligkeit gezeigt, und noch bey dem Sehen feines Waters durch 
feine Theilnahme an den Kriegsoperationen gegen Franke 
reich *), und durd) das Amt eines fanduogts ın der Ober» 
laufiß, das er feit 1672 befleidete, ſich viele Kenntniſſe 


- erworben hatte. Gleich den Antritt feiner Negierung bes 


d.20. 
Dec. 


zeichnete er mit einen rafchen Schritt, der vorzüglich durch 
die bisherige Nachgiebigkeit feines Waters gegen feine jüns 
gern. Brüder, und durch die darauf gegründeten Anmaßun 
gen, welche fi) die Sandftände, die zu den Antheilen der 
legtern gehörten, auf dem Depurationstage zu Meißen er: 
laubten **), veranlaßt wurde. Er erflärte nehmlich in einer 
feyerlihen, diefem Deputationstage mitgetheilten Urfuns 


de *°®), welcher drey Schreiben an feing Wetten ähnlichen 


*) Tentzell.c.p. 611. 

**) Befonders waren bie Vollmachten der aus den herzoglichen 
Ländern deputirten Stände dergeftalt eingerichtet, als wenn 
das Berufungsrecht der Landfchaft nicht dem Churfürften, fon 
dern den Herzogen gebühre, worüber bey den Denputations⸗ 
tage große Streitigkeiten entſtanden. ; 

**) Bey Lünig Part. spec. Cont. IL. von Sachſen S. 630. 
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Phalts beygefügtivaren *); daß er die Guͤltigkeit des große; 
siterlihen Ieftaments und des freundbrüderlichen Haupt⸗ 
vergleihs nicht eher anerkennen werde, bis alle Streitig⸗ 
feiten mit ihnen völlig ausgeglichen waͤren; wobey er fich 
die landesfuͤrſtliche Oberbothmaͤßigkeit über ihre Gebiete 
dusdrüclich ausbedung, und die von feinem Water zu Folge 
fpätrer Rezeſſe vollzogene Lebergabe der Schriftfaffen.in ven ; 
Yemtern Weißenfels, Freyburg, Delitzſch, Bitterfeld und 
Zörbig an Die erfte und zweyte Nebenlinie, einfeitig wider 

rufte ꝰ). < Der Herzog Johann Adolf von Sahfen: Weis 

henſels, der eben zur Negierung gefommen war, und rad) 

dem legten Willen feines Waters in Einigkeit mit der Chur- 

finie zu leben wünfchte, ließ ſich bald zu neuen Traftaten 

bewegen. In dem erften, der, zu Torgau abgefchloffen d.r2. 

ward *°9), entfagte er aflen feinen Anfprüchen auf die Schrift: a 

faffen in Weißenfels und Freyburg, ohne irgend eine Ent 

hädigung. In dem zweyten }), der bald darauf an dem nehm:b. 20. 

lichen Orte eingegangen wurde, übernahm der Churfürft über dig 

das zu Folge des aufs neue beftätigten Seipziger Rezeſſes vom | 

17: Febr. 1663 von den Churfächfifchen Staaten faft ganz 

mabhängige. Fuͤrſtenthum Querfurt den erblihen Schuß. 

in der Form eines beftändigen ‘Bundes (per modum 
„ Sämmtlihe Schreiben find d. 18. Der. datirt, und noch un⸗ 
gedruckt. ; 

ı #), Die Bollziehung der Revokation ber Schriftfaflen in den drey 
zuleßt genannten Aemtern wurde fehr verzögert ; daher die 
Landſchaft den 5. Der. 1681 deshalb dem Ehurfürften ein be⸗ 
ſondres Memorial uͤbergab. 

“) Be Luͤnig Part, spec. von Sachſen ©. 208. und ben 
Schilter ad ITus Feud. Alemannicum p. 354. 

HB Arndt,in feinem neuen Archiv der Sädf. Geſchichte 
No. XXXIII. S. 355. 
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_ _perpetui foederis), wogegen der Herzog verſprach, ſo⸗ 
wohl in dieſem Fall, als auch bey der Reichs- oder Kreis» 
bewafnung , ober dafern der Ehurfürft felbft angegriffen 
würde, fein Kontingent mit. den ehurfürftlichen Truppen 
zu vereinigen. In dem beiten, der unter dem Mahmen des 

d.12. Dresdner Elucidationsrezeffes*) befannt ift, verglich fich der 
ee "Herzog. über alle übrige ſtaatsrechtliche BEE mit bem 

Churhaus. | 

In Ruͤckſicht des Landestheiles von dem Her- 

zog und der darauf haftenden Schulden und anderer beſon⸗ 

ders fuͤr fromme Stiftungen beſtimmten Leiſtungen blieb es 

zuförderft bey dem bruͤderlichen Hauptvergleich; doch wurde 

zu denen dem Churfürft vorbehaltnen fchriftfäffigen Wafallen 

auch andre altfchriftfäfiige Derter *°) beygefuͤgt, und 

wegen der Schriftfaffen in Weißenfels und Freyburg ber 

Torgauer Vergleich beftätigt. Ungeachtet dieſes beftätigten 
und neuen Borbehalts erhielt doch der Herzog bie Jagd aud) 

auf allen fchriftfäffigen Gütern feines Gebiets, jedoch ohne 

Eirntrag der damit belehnten Vaſallen, worüber dem Chur: 

fürften die Kognition gebühren ſollte. Auch wurden ihm 

die Durch den freundbrüderlichen Hauptvergleich verfprochnen 

„ Anfälle fchriftefäfliger Sehne in Thüringen mit nahmentlicher 

" Ausnahme von Graf- und Serſchaſen „Balleyen und 
Kommende aufs neue verſichert. 

Unter den gemeinfhaftlihen Rechten und 

Sachen, die zuerft auf das großväterliche Teſtament ge- 


” In G lafeys Kern der Hiſtorie des Hauſes Sachſen. No, 
xl. ©. 1115. 

*) Zu den altichriftfäfligen Dertern gehörten in diefer Ruͤckſicht 

nur diejenigen, die bey dem Ableben Johann George I. dieſen 
Vorzug gehabt hatten. 
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gindee waren, wurden folgenbe nicht mehr erwähnt. 1) 


Das Archiv. Diefes ward blos dem Churfürften zuges 
öignet, der aber feinem Wetter verfprach, ihm Alte Urfunden 


und Schriften, bie ein Intereſſe für ihn haben Eönnten, 


mitzutheilen und auch beglaubte Abfchrift davon zu laffen. 


2) Keihs- und KRreisanlagen und Römerzüge, 


bey weichen ohnedieß Feine wahre Gemeinfchaft Statt: fin 
ben fonnte, ‚daher ihrentwegen die Stelle des freundbruͤder⸗ 


lichen Vergleichs wiederholet ward, wo es weit richtiger 


hieß: daß Der Herzog diefe Laſten zu feinem Antheil tragen 
ſollte, dafern nicht die Sandfchaft das Möthige befonders 
hierzu verwilligte. 3) Geſandtſchaften, bie jege dem 
Erſtgebornen altein vorbehalten wurden. Wegen ber übrir 
gen gemeinfchaftlichen Gegenſtaͤnde, beſonders wegen der 


Univerſitaͤt Leipzig und des baſigen Oberhofgerichts, blieb es 


ganz bey den Beſtimmungen des Hauptvergleichs. 

In Anſehung der Rechte des Churfuͤrſten und 
Herzogs uͤber die Unterthanen in dem Antheile des letztern, 
die ohne Nachtheil der bisherigen Gerechtigkeiten und Frey⸗ 
heiten der Unterthanen, beſonders auch der allein herrſchen⸗ 
den evangeliſchen Kirche, Jin welcher man nicht einmal 
Adiaphora zu ändern geftattete *)] ſollten ausgeübt wer⸗ 
den, fegte man die Dauptregel feft: daß die oberfte Landes⸗ 
hoheit (ius sublime territorii) und die bifchöfliche Ge- 


walt (ins episcopale) dem Churfürften überlaffen blei⸗ 


be, mit Ausnahme der Magdeburgifchen Aemter, die zu 
| Yofge des Vertrags vom 17. Febr. 1663 zu einem bes 
kom Fuͤrſtenthum waren erhoben worden. Doch ſollte 


* 


9 In dem feeund6rüderlichen Vergleich hieß es dagegen, daß 


kein Theil ohne Einwilligung des andern in Glaubens, Kir: 
hen: und Schulfachen etwas ändern follte. 
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ber Herzog. alle diejenigen 'Hoheitsrechte behalten, die ihm 
der brüderliche und gegenwärtige Vertrag verjicherten. — 
- Mach) diefer Hegel fegte man eine neue Formel wegen der 
Huldigung der Unterthanen feit *) und führte die einzelnen 
Regierungsrechte felbit auf. 

1) Die geiftlihen. Sie wurden zwar größten. 
eheils nach dem brüderlichen Hauptvergleich bejtimmt, doch 
manche einzelne Zufage und Modifikationen beygefügt, 100 
Hin vorzuͤglich die wegen des Kirchengebets und der Landes⸗ 
trauer für den Churfürften feftgefegten Vorſchriften gehören: 
Aber die Rechte und Werfaflung des Leipziger Konfiftorii 
blieben ungeändert, und der Herzog erklärte beftimmt: daß 
er nie ein befondres geiftliches Gericht zu errichten gebenfe, 

II. Die weltlichen. Unter diefen wurden zuerft 
die dem Ehirfürften aliein vorbehaltnen auf. Krieg und 
Frieden fid) beziehenden Rechte, denen man das Gejandts 
fchafisvecht benfügte, erwähnt. Dann folgte die nad) dem 
Hauptvergleich angeordnete Ausſchreibung von. fand» und 
Ausſchußtaͤgen. Hiermit wınde das Steuerwefen, als ber 
vorzuͤglichſte Gegenftand der Landesverfammlungen, ver, 
bunden, und die hierüber in jenem Vertrag feftgefegten Ne« 
gein mit Beziehung auf Steuer-Xezeß und, Jnjtruftion von 
166 1’ auf folgende Art naher beſtimmt und mobificirt: 

1.) Die Theilnahme der. Unterthanen des Herzogs an 
den zur. Tilgung der churfuͤrſtlichen Kammerfchulden ver- 


*) Die Huldigung wurde in Beziehung auf diefen Rezeß feldit 
geleitet, und zugleich feftgelegt, daß fie der Churfürft bey einer 
Regierungsveränderung in der Churlinie auch allein wegen feis 
ner Deiervate einzunehmen befugt fey. Das ganze Huldi— 
gungsformular, welches eigentlich eine Beylage des Rezeſſes 
if, ſ. beh Lünig Part; spec. Cont, Il. von Sachſen 
S. 654. | \ 
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niligten Abgaben ſollte blos von den bis zum 6. Oft. 1657 
fentrahirten *) Rammerfchulden zu verftehen feyn. 

2.) Jene Theilnahme follte auch bey allen zur Miliz 
und zu Geſandtſchaften verwilligten Abgaben Statt finden, 
Angerdem beftätigte man wegen der Gefandtfchaftsfoiten 
[hen in einem vorhergehenden Artifel des Wertrags die 


oben angeführte Beftimmung des Rezeſſes vom 17. — 
1663. 


3.) In Anſehung der eitterfchaftlichen Donative wure 
den folgende Falle unterfchieden. Dafern die Ritterfchaft 
jur Bezeugung ihrer Bereitwilligkeit gegen einen eben zur 
Regierung gelangten Churfürften, oder ſtatt der Ritterdien⸗ 
feein Dongtiv verwilligen würde, follte diefes jenem allein 
gebühren; würde es aber zu einer Kammerhuͤlfe verwilliget, 
fo foilte der Herzog den von feinen Vaſallen geleiftetan Sdey- 
trag bedalten. 

4.) Die Moderation der zur, Oberſteuereinnahme zu 
berechnenden Steuern wegen eingetretener Ungluͤcksfaͤlle 
wurde dieſer ſelbſt, nicht aber dem Herzog geſtattet. 

5.) Letztrer ſollte nicht mehr Steuern fordern, als von | 
den Ständen verwilliget würden *2), auch dieſelben mit 
Amts- und andern erblichen Gefallen nicht vermengen lafs 
fen. Endlich verfprad) der Herzog 

6.) von feinem Antheil an der Fleifchfteuer zur Echal« 
tung der Sandesfollegien 500 Fl., während gegenmwärtiger 
Verwilligung aber nur 400 Fl. zu entrichten. 


*) Den 22. Apr, 1657 war befanntlich der freundbrüberliche 
Vergleich gefchloffen — deſſen ganzliche Vollziehung aber 
ſich bis im Herbſt d. 5. verzögert haben mochte. 


M Auf mehreren Yendtägen war hierüber von den Ständen Der 
ſchwerde gefuͤhrt worden, 


* 
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Nach dieſen Verordnungen wegen des Steuerweſens 
wurde ein ganz neuer Artikel wegen der Landesgraͤnzen eins 
geſchaltet, die von dem Churfürften und Herzog zugleich ber 
ſtimmt und berichtigt werden follten. Der Zoll und die Ge 
leitsgelder, denen auch die Beygeleitsgelder in den Gerichten 
ber Bafallen und Unterthanen, in fo weit fie feit 1657 her« 


gebracht waren, beygefuͤgt wurden, behielt. zwar auch jeßt 


die herzogliche $inie, aber mit der geboppelten Beſtim⸗ 
mung: daß 

2.) Die Heer« und Sandftraßen (die nicht verändert 
werben follten) dem Churfürften zugeeignet wurden, ber 
Herzog aber von jenen Abgaben ihren Bau und ihre Side. 
heit erhalten follte; 

2.) Keine Erhöhung damit wider das. bey Churfürft 
Johann Georg II. Abfterben übliche Hertommen vorgenom« 
men werden durfte. Auch wurde bey diefen Abgaben zugleid) 
von der Accife gehandelt, die noch in dem Hauptvergleich 
unter den gewöhnlichen Steuern aufgeführt, jetzt aber. zu 


den Kammeralgefällen des Fürften gezogen war, und welche 


der Herzog nur von denen Kaufleuten fordern follte, die ihre 
Waaren in feinem Sande abladen oder niederlegen würden. 
In Anfehung der caducen Güter und der Jagd wur⸗ 
den blos die Vorfchriften des Hauptvergleichs- wiederholet, 
welche fie dem Herzog zueigneten. Dajjelbige geſchah in 
Anfehung des Degnadigungsrechts, des Beſtaͤtigungs—⸗ 


rechts der Innungen und der Privilegien, welchen man jet 


zuerjt eine befondre Aufmerkſamkeit fchenkte, indem der Her: 
zog zwar auch das Recht erhielt, fie zu ertheilen (mit Ause 
nahme der Moratorien und der Muͤndigſprechung, Die chen 
bey dem allgemeinen Vorbeyalt der Landeshoheit für den 
Ehurfürften ausgenommen waren), jedoͤch nur in fo weit es 
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spne Beeinträchtigung eines Dritten, der allgemeinen. Ge- 
fege des Sandes, der Verfaflung und ber — Re⸗ 
ſervatrechte geſchehen koͤnnte. 

Zugieich mit dieſem Rechte wurde auch die — 

geſehgebende Gewalt näher beſtimmt. Es ſollten nehmlich 
in dem herzoglichen Antheil nicht nur die den Landesver⸗ 
ſammlungen vorgelegten Geſetze und Ordnungen beobachtet 
werden, ſondern auch die einſeitig von dem Churfuͤrſten er⸗ 
iaſſenen Mandate, die der Herzog in der Form eines Pa⸗ 
tents ſeinen Unterthanen bekannt zu machen haͤtte. 

Wegen der weltlichen Gerichtsbarkeit blieb es in der 
Hauptſache bey dem bruͤderlichen Hauptvergleich; nur fuͤgte 
man die wichtige Vorſchrift bey: daß die Appellationen von 
der herzoglichen Regierung auf keine Weiſe erſchwert, und 
auch in Jagd⸗, Kammer» und dergleichen Sachen ſtatthaft 
feyn follten, dafern ein Rechtspunkt dabey in Betrachtung 
füme; dagegen aber von Seiten der hurfürftlichen Negies 
rung die Befchwerden wohl ermogen und unzuläffige Appelı 
lationen verworfen werden follten. 

Durd) einige Mebenpunfte des Vertrags wurden ges 
wife Sachen *) zur fernern Vergleichung, andre **) zur 
Erörterung einer Deputation ausgefegt; im Allgemeinen 
aber die Erledigungsweife fünftiger Jrrungen auf Die nehm⸗ 
liche Weiſe, wie in dem Teftamente Johann George I. 
verglichen ***). Ferner bebung ſich der Ehurfürft die Lan⸗ 


” Die Streitigkeiten über die Dörfer Auerſtedt, Nieder : Topfs 
ftede, den Edmptur Hof zu Weißenfee u. ſ. w. 


*) Die Stenern des Amtes Heldrungen zur Sraffhaft Mans j 
feld, die dem Churfürfien vorbebaltnen alten Reſte u. f. w. 


**) Nehmlich in Beziehung auf den Vertrag zwiſchen dem 
Churfuͤrſt Morig und dem Herzog Auguft v. 8. Aug. 1547. 


* 
| 
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besadminiftration, wenn unmündige Nachkommen des Her⸗ 
‚3098 zur Erbfolge gelangten, und am Schluß verwährte er 
ausdruͤcklich ſein Erſtgeburtsrecht; dagegen aber hob er die 
beym Antritt feiner Regierung befannt gemachte Protefta 
tion, in fo weit fie ven Herzog betraf, gänzlich auf, 


9 42. Obgleich auf diefe Weife die Irrungen zwi⸗ 
fhen dem Churhauſe und der Weißenfelfer Linie ganz beys 
"gelegt waren, fo dauerten dagegen die Gtreitigfeiten mit 
den beyden jüngern Linien defto länger fort. Vielleicht mir« 

A ‚ben fie früher beygelege worden ſeyn, wenn nicht der Herzog 
ne Morig zu Sachfen-Zeig mit Tode abgegangen wäre, ins 
16081. dem fein Nachfolger, Moris Wilhelm, mit dem Ehurhaus 
in beftandigem Unftieden lebte. Er war der ältefte. unter 
drey noch lebenden Söhnen, die Morig mit feiner zweyten 
Gemahlin Dorothee Marie aus dem Weimariſchen Haufe 
gezougt hatte. j 
Sein zmeyter Bruder, Chriftian Auguft, erhielt die 
Balley Thüringen, weil der tentſche Orden feinem Water 
verſprochen hatte, daß felbige bey feinen Söhnen bleiben 
follte ). Als er in der Folge zur katholiſchen Kirche übers 

*) In dem gleich anzuführenden Teftament des Herzog Moris 
Wilhelm feßte diefer noch wegen der erwähnten Balley folgen 

des feft: „daß weil die Conmmendur: Käufer auf Haußhal—⸗ 
tungs: Nußungen an Getreyde und Viehzucht befiehen, wor⸗ 
aus nicht allegeit Geld zu machen, oder auch mit Mugen ein 
Macht zu treffen, hingegen die Nespons Gelder jähriich baat 

t + geliefert werden muͤſſen, auch ein adelicher Hauptmann zu bes 
ſolden, und viele Gebäude zu erhalten, So ſoll die Verſor⸗ 
gung der Commendur-Haͤuſer, und die Abrichtung der Ke- 
spons- Gelder, bey Unſers geliebteften Sohns, ‚regierenden 
Herrn Canizley und Cammer verbleiben und von der Nutzung 

der Balley, nach Abzug der Befoldungen und Onerum, dem 
Administratori aus dem Ertrag der Balley nicht mehr als 
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tat, fo nahm zwar der Churfürft feine Balley einige Zeit in 
Erqueftration, doch gab er fie ihm nachher freywillig wieder 
jzuruck *). Sn der Farholifchen Kirche aber ftieg er von 
einer Ehrenſtufe zu der andern, bis er endlid) die Würde 
eines Kardinals und Erzbifchofs von Gran erlangte. Geitı706. 
diefer Zeit wurde er von dem Deftreichifchen Hauje in ver 
(hiednen polisifchen Gefchäften und felbft als Principalfoms 
mifarıus auf dem Reichstage gebraucht, bis er 1725 mit 
Tode abging °*). 

Der dritte Bruber, Friedrich Heinrich, reſidirte a an⸗ 
fangs zu Pegau, dann zu Neuſtadt an der Orle, und hin» 
terließ bey feinem Tode einen einzigen Sohn Morig Adolf, 1714. 
der auf Weranlaffung des Kardinals von Sachfen, welcher - 
ihn erzogen hatte, gleichfalls f-rholifch wurde, und als Bir 
ſchof von Leutmeritz ftarb ***). Auch für diefe jüngern Linienn759. 
war in dem väterlichen, wahrfcheinlich von dem berühmten 
Kanzler Weit Ludewig von Sedendorf abgefaßten Tefla« 


ein Taufend Guͤlden jährlich — gereichet werden. — Wenn 
auch Unſer geliebter Sohn und Successores es dahin bringen 
koͤnnen, daß diefe zwar eben nicht wichtige Nutzung der Bals 
ley, bey Unſern Nachkommen erhalten würde, follen Sie des: 
halber einen ziemlichen Aufwand nicht fcheuen, werden auch 
in Actis finden, wie Bir in diefen Dingen bey den Orden 
uns erzeiget, und gute Affertion gefunden.‘ \ 


*) Man vergl. den Bericht an den Ehurfürften Sch. Georg IV. 
wegen der Balley Thüringen, Herzog Ehriftian Auguſten zu 
Zeiß betreffend, von 1692 in Arndts Archiv der Sachſ. Ges 
fhichte Th. 3. ©. 470. 

*) S. Glafeys Kern der Sähf. Geſchichte &. 261. 

**) &..das merkwürdige Leben des Herzog Moris Wilhelm ©. . 
160. Man vergl. aud) ©. A. Scheppachs Saͤchſ. Geſchich⸗ 


te mit ſynchroniſtiſchen und genealogifchen Tabellen ©. 214. 
—* II. [72 
8 ® t 
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d. 4 ment *) gut geforgt; indem fie nebft freyer Wohnung, die 
er ihnen der Erjtgeborne nah Willführ entweder in feiner 


— 


Reſidenz, oder auf einem ſeiner Schloͤſſer anweiſen ſollte, 
ben vierten Theil der Landeseinkuͤnfte, nach Abzug der Ad⸗ 
miniftrationsfoften, der Schulden und der Wirthumsla- 
ften **) zu ihrer Appanage erhielten. Damit fi) die das 
milie in. Zufunft nicht zu fehr vergrößerte, ſollte ſich Feiner 
der jüngern Prinzen ohne Einwilligung des älteften vermaͤh⸗ 
len; dann aber eine Prinzefjin aus einem hohen fürftlichen 
Haufe ſuchen, die der Augsburgifchen Konfefjion zugethan 
fey, und über 2000 Gülden Leibgeding nicht begehrte. 
Wenn Kinder aus einer folhen Ehe erzeugt würden, fo 
follte dvemungeadhtet die Appanage nicht vergrößert werden: 
wohl aber eine Erhöhung derfelben dann Statt finden, wenn 
durch Erbfälle die Sandeseinkünfte vermehret wuͤrden, fo wie 
auch eine Verminderung derfelben bey Ungluͤcksfaͤllen. Sei⸗ 
ne einzige Tochter endlich, Erdmuthe Dorothee, die mit 
Ehriftian dem Juͤngern von Merfeburg vermählt war, ver« 
mies der Herzog zu Folge ihrer eidlichen Werzichtleiftung 
auf ihre erhaltene Ausftattung *"*), 

*) In dem merkwuͤrdigen Leben des Herzog Moritz Wilhelm 
S. 162. 

**) Dieſe ſollten vorzüglich nach dem hieruͤber vorhandnen Hei⸗ 
rathebrief, Witthums und Morgengabs Verſchreibungen be 
ſtimmt werden, doch ſetzte der Herzog feſt, daß ſeiner Wittwe, 
ob er gleich das ihm verſprochne Ehegeld von 6000 Thlr. nicht 
erhalten, dennod) die 30oco Thlr. am verfprochnen Leibgeding, 
und noch überdieß verfchiedne Naturalliejerungen ſollten zuge⸗ 
ſtanden werden. 

***) Auf den unverhofften Fall, wenn der Herzog noch Töchter in 
der dritten Ehe zeugen würde, feßte er einer jeden jährlich 800 
Guͤlden, und bey ihrer Verheirathung über die 12,000 Thaler, 
welche fie bey der churfürftlichen Kammer zu gewarten, annoch 

" 4000 Thaler zu Schmuck und Kochzeitgeld aus. 
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Die nehmliche Aufmerfjamkeit, die Morig feinen Fa- 
milienangelegenbeiten fchenfte, richtete er aud) auf die Fünf 
fige Negierung, und gab daher dem fünftigen fandesfolger 
verfhiedne Worfchriften, die außer den gewoͤhnlichen Era 
mahnungen wegen Erhaltung der evangelifchen Religion, 


die fo nachdrücklich waren, als wenn er ihre Nothwendigkeit 


bey feinen Söhnen geahndet hätte, vorzüglich folgende Ge« 
genftände betrafen: 

1.) Die forgfältige Wahl’ der Diener, unter welchen 
diejenigen fogleich verabfchiedet werden follten, „welche die 


Keligion für ein ungewifjes Werf ausgäben, von dem Worte 


Gottes verächtlich redeten, Sünde, Schande und Safter ent 
(duldigten, und daß man bey dem Chriſtenthum dennoch) 
einen und andern Erceß treiben fönne, behaupteten, wie 
auch die, fo Hochmuth und Verfhmendung zu Bedruͤckung 
ber armen Unterthanen trieben, zu Umftoßung deſſen, was 
verfprochen und verfchrieben, Math und Anſchlag gaben, 
oder diejenigen verlaumdeten und hinderten, welche nach der 
Vorſchrift des Chriſtenthums und der Rechte Eee 0 und 
Erinnerung thaͤten.“ 

2.) Die Grundverfaffung zwiſchen dem Chur» und 


Fürftlihen Haufe, welche aufrecht erhalten werden follce, 


weil des Landes Sicherheit und Wohlfahrt auf den maͤchti⸗ 


gen Schuß eines Ehurfürften naͤchſt Gott vorzuͤglich beruhe. 
3.) Die Pflichten gegen die Unterthanen. Der Nach« 


folger möchte nicht glauben: „daß man bey fürftlichen 
Stande in aller Licenz eigenwillig leben und verfahren moͤ⸗ 
ge, eber, daß bie Unterthanen darum vorhanden, daß fie, 
mit Dargebung des Ihrigen und aͤußerſter Erfchöpfung, 
Pracht und Aufgang am Hofe erhalten müßten, fondern er 
folle wohl erwägen, daß Gott den ‚obrigfeitlichen Stand 


1 
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nicht um Müßiggangs, Gewalts und Wollufts willen geflife 
tet, und daher ein löblicher Negent ein värerlich Herz ge 
gen feine Unterthanen haben muͤſſe. — Ein unordentliches 
und gewaltfames Wefen zu führen, ſey in diefen Sanden um 
fo gefährlicher, weil man an gewiſſe Regeln und tandesver- 
faffungen gebunden, und endliches Einfehen von hoher Hand 
zu beforgen habe —: es wäre aber für einen Regenten über: 
aus ſchimpflich, wenn er durch andre Mittel angeftrengt 
würde, etwas zu fhun oder zu laffen, was er Rechts wegen 
loͤblich und willig haͤtte thun oder laffen ſollen.“ — Diejen 
allgemeinen. Vorfchriften waren noch manche beftimmtere 
beygefügt, wegen ſchleuniger Förderung der Kanzley⸗ und 
Juſtizſachen (von welchen bisher die meiſten durch gürliche 
Handinng wären erledigt worden), von Milderung der 
Strafen, dafern fie mit gutem Gewiſſen, oder nach Belegen: 
heit auf eingeholtes rechtliches Bedenken, Statt finden 
fönnte, von Ueberfehung unvorfäglicher Sehngfehler u. f. w. 


| 4.) Die Erhaltung des von dem Herzog zu frommen 
Zwecken geftifteten Profuratur- Amts zu Zeig *). Auch ver- 
machte ber Herzog zu Errichtung eines Waifenhaufes in der 
Stadt Zeig, darinnen man aud) einige Miffethäter, oder die 
man fonft zur Verhütung Schimpf und Schadens an 
Statt der oft ganz fhädlichen Landesverwei— 
fung zu verwahren hätte, im Fall er bey feinem geben nicht 


”) Zu diefem Profuraturamte, welches ftatt der ehedem für from: 
me Stiftungen ausgejegten Strafgelder den 6. Apr. 1668 er: 
richtet ward, wies der Herzog 500 Meißniſche Gniden-an, 
und zwar 350 Fl. aus den Erblanden und 150 Fl. aus dem 
Stift Naumburg; die Auffiht darüber wurde dem Präfiden: 
ten des Zeiger Konfiftorii übergeben. Sr die Urk. in Arndts 
Archiv der Sachſ. Geſchichte Th. 2. S. 445. 
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darauf fo viel oder etwas Merfliches menden würde, 10,000 
Gulden ſammt dem- Bauholz, Ä 

5.) Den fürftlichen Hofitaat, der wegen. bes den juͤn⸗ 
gern Brüdern ausgefeßten Depufats und wegen der jegigen 
böfen Zeiten, wo man eher Urfache fände, den Unterthanen 
mit Erlaß und Vorſchuß zu helfen, als die Gefälle mit 
Strenge einzutreiben; theils wegen der vorzüglich durch die 
Erbauung der Morigburg verurfahten Pafjiv » Schulden 
dergeftalt einzufchränfen fey, daß man nicht allein aus« 
fomme, fondern auch auf Noth- und Ehrenfälle einen Vor⸗ 
rath behalte: wobey ſich der Nachfolger nicht nad) dem 
Beyſpiel andrer Höfe, wo größere Mittel wären, oder fonft 
übermäßiger Aufwand getrieben, fondeen nach dem Zuftan« 
de feiner Sande und Einfünfte richten und bedenken folle, daß " 
fine wahre fürftliche Ehre in guter Ordnung, richtiger 
Bezahlung der Diener und Erhaltung des Kredits bes 
finde - | 
6.) Die Beybehaltung der bisherigen Raͤthe und Of⸗ 
ficianten, von welchen nur bie entbehrlichen dürften verab⸗ 
(diedet werden; diejenigen aber, die aus erheblichen Urſa⸗ 
hen die Dienfte nicht hinlaͤnglich verfehen koͤnnten, eine 
Berforgung erhalten follten, die der Halfte ihrer Befoldung 
gleich ſey. 

7.) Die Veräußerung von Aemtern, Kammergütern, 
Regalien und Gerechrigfeiten, die nur im Nothfall und zur 
Abwendung groͤßern Uebels erlaubt ſey. 

8.) Die Anordnung gewiſſer Landesdeputirten, die 
ohne Eintrag des Domkapitels, der fand» und Stiftstäge, 
in etlichen wichtigen Fällen erfordert werden, oder auch) ih⸗ 
18 Antes wegen fich einfinden, und mitgetreuem Rath und 
Erinnerung dem Regenten beyſtehen und den einreißenden 


— 
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Mängeln abwehren ſollten. Als Urſache dieſer merkwuͤrdi⸗ 
gen Verordnung, von der man nicht leicht ein Beyſpiel in 
der Geſchichte irgend eines andern Fuͤrſtenhauſes findet, wird 
die eigenthuͤmliche, auf das Teſtament Johann George J. und 
den freundbruͤderlichen Hauptvergleich gegründete Verfaſ⸗ 
fung’ des Landes angefuͤhrt, die beſondre Vorſicht noͤthig 
mache. Die Faͤlle aber, in welchen die Landesdeputirten zu 
verſammeln wären, ſollten zwar in der Kegel von dem Wil» 
len des regierenden Landesherrn abhangen, doc) wurde er 
Dann dazu angewiefen, wenn ein ſchwerer Anſpruch gegen 
ihn wegen fand und $euten erregt wide, wenn eine Uneis 
nigfeit im fürftlihen Haufe oder mit den abgetheilten Brü- 
dern und Vettern entftünde, oder endlid) eine unvermeidliche 
Noth, etwas zu veräußern oder zu verfeßen; von Amtswe⸗ 
gen aber follten ſich die Deputirten in Schriften anmelden, 
oder perſoͤnlich einſt ‚en, wenn in Neligionsfachen eine 
Neuerung oder etwas Verbächtiges vorginge, wenn jemand 
fein rechtliches Gehör erhalten koͤnnte, und daraus ſchaͤdliche 
Folgen zu beforgen, wenn über die Verwilligung mit eigen« 
mädhtigen Anlagen verfahren, oder über die Ausübung ber 
fürftlichen Hoheit und Regalien ein wichtiger Streit erwe⸗ 
det, wenn der fürftliche Hof und Haushalt übermäßig und 
ärgerlich geführet, und überhaupt wann wider dieſes Teftas 
ment vorfaglich gehandelt würde, oder Sachen von ähnlicher 
Wichtigkeit vorfamen. Insbeſondre follten aud) die Depus 
tirten mit Zugiehung der in Dienft und Pflichten ftehenden 
Geheimen Juſtiz / und Kammerräthe bey eintretenden Vor⸗ 
munbfchaften eine Untervormundfchaft bilden und von dem 
Dbervormund in ſchweren Fallen um Rath gefragt werden. 
Mitglieder diefer Deputation folten feyn: der Domdechant 
zu Naumburg, einer von der Ritterſchaft des Vogtländis 


. 247 


ſhen und einer des Meuftäbtifchen Kreifes, der im engen, 
md wo feiner darin vorhanden, im weiten Ausfhuß und 
Vaſall des Landesfürften wäre; der Direktor der Stiftsrit⸗ 
terjchaft, und zwene vom Bürgerftande aus den Raͤthen zu 
Naumburg und Plauen: die Wahl der Deputirten aber 
beym Antriet jeder fürftlichen Regierung, oder bey Erledi- 
gung. einer Stelle vollzogen werden. Auch die Verbands 
fungsart der Deputirten, die beftändig mit den fürftlichen 
Karben Ruͤckſprache nehmen follten, wurde genau beftimmt, 
und bey Streitigfeiten mit diefen oder dem Herzog felbft die 
Herzoge zu Sachen » Weißenfels, Merfeburg und Alten» 
burg zu Austrägalrichtern ernannt. Endlich follten die Un« 
foften der Deputation von dem Landesherrn nah 
Art der Sandbtags-Auslöfung*) getragen, und bie 
Glieder derfelben wie die vom Adel und die Städte des en« 
gern Ausfchuffes auf des Churfuͤrſten Sandtägen gehalten 
werben. 

Noch hatte der Herzog in feinem legten Willen die 
Verfuͤgung getroffen: daß, wenn ſein aͤlteſter Sohn bey ſei⸗ 
nem Abſterben unmuͤndig waͤre, der Churfuͤrſt von Sachſen 
und der Herzog Friedrich von Gotha die Vormundſchaft 
übernehmen follte; wobey er die Dauer der Unmuͤndigkeit 
bis zum 2 1ften Fahre feitfegte, ob er gleich felbft bemerkte, 
daß bisher die poftulirten Adminiftratoren in Naumburg, 
die churfuͤrſtliche Söhne gewefen, gewöhnlich mit dem ı gten 
Fahre die Stiftsregierung angetreten hätten **). Zugleid) 

*) Man feßte nehmlich noch die Auslöfung von Seiten des Lan⸗ 
desheren voraus, ob fie gleich fchon damals die Landfchaft ges 
wöhnlich tragen mußte. - < 

“) ‚Wir haben ung zwar berichten laſſen, daß als die Chur⸗ 
fuͤrſtlichen Soͤhne zur Adminiſtration des Stifts Naumburg 
poſtulirt worden, nach erfuͤlltem achtzehnten Jahre ihres Al⸗ 
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übertrug er dem Erftgebornen feibft, dafern er das aıfle, 
Jahr erreicht hätte, die Vormundſchaft über feine minder 
jährigen Bruder; fo wie er Dagegen in Zufunft bey unmuͤn⸗ 
digen Nachfommen des Erftgebornen dem naͤchſten muͤn⸗ 


digen Agnaten mit 3000 Sulden — die Regentſchaſ 
beſtimmte. 


§. 43. Mit der Verfügung, — — Me 
ritz über die Wormundfchaft feines älteften Sohnes Merig 
Wilhelm getroffen hatte, der die Jahre der Muͤndigkeit noch 
nicht erreicht Harte, als der Vater ftarb, war der Churfuͤrſt 
von Sachſen, Johann George III., fehr unzufrieden, und. 
d. 2 erließ daher nad) des Erftern Ableben ein Patent-*) an def 
2681. jen ſaͤmmtliche zu den alten Erblanden gehörige Vaſallen 
und Unterthanen, „daß er die Landesadminiftration zu Ab- 
bruch der churfürftlihen Würde und Rechte, wider die bes 
ftändige Verfaſſung des Churhaufes und dazu. gehöriger 
Sand» und Leute und wider das feit Jahrhunderten beob» 
achtete Herfommen, feinen andern verftatten fönnte, und 
daher alle etwa dagegen vorgenommene Handlungen ver: 
nichte und aufhebe”. Das Stift Naumburg aber behaup- 
tete fein Recht der Sedis-Vakanz, und pojtulirte einige 
Monate nachher den jungen. Herzog Morig Wilhelm zum 
Adminiftrator, nachdem cr den 12. März 1682 das ı8te 
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ters, die Stiftsregierung in ihrem Nahmen geführet worden 
fey. Wir halten aber dafür, es werde dasjenige, was den 
Ehurfüärftlihen Söhnen dieffalls specialiter zufommt, anf 
weitere Gradas ohne Difficultät nicht zu extendiren feyn; 
„bdahero denn auch die Vormundſchaften bey der Färfttich-Alten: 
burgiihen und Weimarifihen Linie, bis das Einundzwanzigfie 
Jahr der Pflegbefohlnen erfüllet, continuiret werden.“ 


*) In dem merkwürdigen Leben des Herzogs Moris Wilhelm 
©. 244. 
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Jahr, als den bisher gewoͤhnlichen Termin der Stiftsmuͤn⸗ 
digfeit, erreicht hatte *), Da deffen ungeachtet die Admi- 
niſtration des Churfürften über die Erblande des Herzogs "—. 
noch immer fortdauerte, fo entſtand ſchon hieraus ein uͤbles 
Verhälenig, welchesdadurd) noch unangenehmer ward, daß 
ſowohl der unmuͤndige Herzog von Sachfen- Zeiß, als der 
Herzog Ehriftian von Merfeburg Klage beym Eaiferlichen 
Hofe über die Maasregeln führte, die der Churfürft Johannısga. 
George TIL. gleich nach dem Antritt feiner. Regierung In en J 
Anſehung des großvaͤterlichen Teſtaments und des bruͤder⸗ 
lichen Hauptvergleichs ergriffen hatte, und beyde auch eini» 

ge kaiſerliche Reſtripte auswirkten, auf die ſich der Churfürft 
dergeftalt äußerte: daß er zwar feinen Vettern rechtlichen 
Austrag in der Sache nicht verweigere, auch das Teftament 
und den Hauptvergeich nicht umzuftoßen gemeint fey; aber 

eine beſtimmte Erklärung diejer Urkunden für nöthig halte, 
wodurch die iym gebührenden Nefervate gegen alle Eingriffe 
gefichert ‚odrden **). Eine aͤhnliche Erflärung hatte auch 

der CHurfürft furz zuvor in dem Patent *28) gethan, wo d. 14. 
durch er die Vormundſchaft uber den Herzog Morig Bil dub, 
helm refignirte, und zugleich deffen Wafallen und Unterthas 


) S. das Instrumentum Postulationis v. 15. März 1682. a. 
a. D. ©, 250. Das Cirkular des Domkapitels wegen der 
Huldigung ©. 254. Den Nevers des Herzogs wegen der be⸗ - 
fändigen Kapitulation ©. 257. und die Befchreibung der Hul—⸗ 
digung S. 260. 


”) ©. den CEtrakt des churfürftlichen Schreibens an den Kaifer 
in dem ſchen angeführten eigentlichen Bericht ‚ was es mit de: 
nen zwiſchn — Johann George UL — und Er. Churf. 
Durchl. Hrren Vettern — obſchwebenden Differentien vor 
Bewandn habe. Beyl. IV. ©. 35. | 


x) a. a. C N. V. S. 4. 
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nen befahl, mit/ihrer Erbhuldigung fo lange anzuftehen, bis 

er ſich mit ihrem Fürften andermweit verglichen hätte, Es 

». 2. erfolgten hierauf gegenfeitige Proteftationen *) und. ein ſeht 

und lebhafter Schriftwechfel **), der aber zu feinem endlichen 

en Ausgang führte, indem zwar 1690 der Entwurf zu einem 

d. J. Mergleich ***) gemacht wurde, der aber nicht zur wirklichen 

Vollziehung fam. Es entftanden daher auch während 

der folgenden Regierung noch manche neue Irrungen, wel 

che durch die Unbeftimmtheit diefer Verhaͤltniſſe veranlaft 

“wurden. So ließ 3.8. Johann George IV. den wegen 

eines Muͤnzverbrechens zu Zeig verhafteten ehemaligen 

fuͤrſtlich Saͤchſiſchen Geheimerath Johann Jakob Schmid 

mit gewafneter Hand von Zeitz nach Leipzig abfuͤhren, weil 

er dem Herzog die Gerichtsbarkeit in dergleichen Faͤllen 
geſtatten wollte t). 


So wie —— der kaiſerliche Hof be dieſen Irrun⸗ 
gen die beyden juͤngern herzoglichen Nebenliniea einigemal 
gegen das Churhaus unterſtuͤtzte, ſo bezeugte er ihnen auch 
dadurch fein beſondres Wohlwollen, daß er ihnen in einer 
Urkunde vom 18. Jun. 1689 den Titel Durchlaucht bey- 


‚*%) a. a. O. N. VI. und VII, S. 52 und 57. 


**) Sin der kurzen, jedoch gruͤndlichen Ausführung für die Her: 
z0ge Moris Wilhelm und Ehriftian 1685 und vem eben en 
wähnten eigentlichen Bericht, der jene widerligen follte. 


) Iſt meines Wiſſens noch nicht gedrudit, vird aber in dem 
Vertrage zwifchen dem Churhauſe und der Zitzer Linie v. 19. 

Maͤrz ızıı $.3. erwähnt. ©. diefe Urk. in den merkwürdigen 
Leben u. ſ. w. ©. 431 u. f. 


. HD Mülters Annalen S. 634. 
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legte, der damals noch fein algemeines Vorrecht der alten 
Furſten war *). ! | 

$. 44. Vielleicht würde der Churfuͤrſt noch mehr 
bemüht gewefen feyn, die Streitigkeiten mit feinen Vettern 
gänzlich beyzulegen, wenn er nicht während dem größten 
Theile feiner Regierung mit Friegerifchen Unternehmungen 
befchäftigt gemefen wäre. Der erfte war gegen die Türken 
gerichtet, welche mit einer großen Macht in Ungern einge: 
fallen waren, und hierauf felbft Wien belagerten. Die 
Gefahr war für das ganze Reich um fo dringender, da der 
Kaifer nur 33,000 Mann dem Feinde entgegen zu ſtellen 
vermochte. Es zog daher der Churfürft, nach einem mit 8.4. 
dem Kaifer abgefchloffenen Buͤndniß **), deſſen Gene: EG 
raf dem Herzog Karl V. von Sothringen mit 10, 000 d L. 
Mann””*) zu Hülfe. Da nundas Faiferliche Heer auch durch ». $ 
Bayriſche, Schwaͤbiſche und Fraͤnkiſche Truppen und zu— 
letzt durch 15,000 Polen unter Anfuͤhrung ihres“ tapfern 
Königs, Johann Sobiesfy, eine anfehnlihe Werftärfung 
erhielt, fo wagte man ben 12. Sept. 1685 einen entfchei- 
denden Angriff auf die Türfen, der fo glücklich ausfiel, daß 
fie mit Verluft ihres Gefchüges und ihres: ganzen reichen 
Lagers in die Flucht gefchlagen wurven }). Der Churfürft, 
der mit dem linken Flügel der Armee die Schlacht begann, 


S. die Urkunde in dem merkwürdigen Leben des Herzogs 
Moris Wilhelm ©. 312. 

*) Müllers Annalen ©. 547. 

**) &, das Schreiben des Churfürften an den Oberfähf. Kreis 
v. 17. Zul. 1683. in Fried. Karl Mofers kleinen Schrif: 
ten ®. 3. No. 3. S. 33%. 

H ©&. das Sournal der Churfähf. Armee zur Entfeßung der 
Stadt Wien in Kreyfigs Beyträgen zur Hiftorie der Sächf. 
Lande Th. 2. No. XXL. ©. 410 u. f. 
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hatte an dieſem Sieg einen wichtigen Antheil genommen *), 

den aber der Kaifer weder erfannte, nod) belohnte **); da 

her die Sachfen nod) in demfelbigen Monat in ihr Vater: 
land zuruͤckkehrten. Inzwiſchen harte Johann George IIL 
wegen des Tuͤrkenkriegs einen Oberfächfifchen Kreistag nad 
geipzig ausgefehrieben, welcher den ı. Auguſt eröffnet wur⸗ 

de. Gleich bey der'erften Sigung deſſelben entjtand dar- 

; über ein großer Ceremonielftreit, daß der herzogl. Gothai⸗ 
fche Gefandie mit 6 Pferden zu der Verſammlung auffuhr, 
weldyes ibm die churfuͤrſtlichen Gefandten nicht geſtatten 
wollten °°*), Da der Churfürft von Sachſen ſchon abwe⸗ 
ſend war, fo getraute ſich feine Direftorialgefandefchaft nicht, 
die Propofition zu übergeben, ehe diefer geringfügige Zwiſt 

de 28. entſchieden ſey, und bob daher ven ganzen Konvent auf, 
a unter der feyerlichen Verwahrung, daß die traurigen Fol⸗ 
gen, die bey diefen gefährlichen Zeiten hieraus entftehen 
koͤnnten, nur denen zur Laft fielen, welche eine folche Meues 
rung gewagt hätten f). Und feit diefer Zeit hörten die Ober» 


fächfifchen Kreistäge ganz auf, doch nicht ſowohl wegen dies 


*) Ein rühmliches Zeugniß von der Tapferkeit, welche die Sad: 
fen in diefer Schlacht zeigten, giebt, außer einer Saͤchſ. Rela: 
tion in Theatro Europaeo T. XII. p. 520, der berühmte 
Roͤmiſche Redner Antonius Malagonellus in feiner Lobrede 
auf den König Johann von Polen. S. Tengels monat: 
liche Unterredungen v. 1697. ©. 682 u f. 

%*) Tucchesini IIistoria sui temporis (Rom. 1724. 4- 7 —151 
P. 200. 

*) S. die Relation der Saͤchſ. Gothaiſchen Geſandten v. 22. 
Aug. 1683. in den Archivaliſchen Nachrichten von dem 1633 
zu Leipzig gehaltenen Oberſachſ. leisten Kreistage in Mofers 
kleinen Schriften Th. 3. ©. 340. 


H a. a. O. ©. 32. 
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fee und. ähnlicher Ceremonielftreitigfeiten *), ſondern viel- 
mehr, weil die vergroͤßerte Territorialhoheit, die befonders 
in dieſem Kreiſe, zu dem einige der mächtigften Reichsftän« 
de gehörten, recht fichtbar wurde, der Kreishuͤlfe weit we— 
niger, als in den meiſten andern Reichskreiſen zu bevurfen 
hin), 

Da in dem folgenden Jahre auch die Menetianer Uns 
theil an dem Türfenkriege nahınen, fo ſchloß Johann Geor— 
ge II. einen Subfidientraftat mit der Republik Wenedig,16g5. 
wohin er ſelbſt eine Reiſe unternommen hatte **°), Ders 
möge dejjelben überließ er der Republik drey Kegimenter, 
welche ihr bey der Eroberung von Morea gute Dienfie lei: 
ſteten +). Auch lieg fich der Churfürft durch den Undanf 
des Baiferlichen Hofes nicht abhalten, dieſem aufs neue eine 
Arne von 5000 Mann, unter der Anführung des Herzogs 
Chtiſian von Merfeburg, zum Beyſtand zu fenden, die fich 


% S. den Bericht des berzogl, Gothaiſchen Gefandten vom 4. 
Sept. 1635 a. a. O. ©. 345., wo unter andern auch darüber 
Beſchwerde geführt wird, daß die fürftfihen Gejandten auf 
mit Leder befchlagenen Stühlen fisen jollten, da im Gegen: 

theil die hurfürftlihen auf fammenen — zu ſitzen 

| pflegten. 

| ) Demungeachtet gefchahen von Zeit zu Zeit Anregungen wer 
gen ihrer Wiederherfiellung. ©. den Auffaß eines Fuͤrſtlich⸗ 
gefinnten & a. D. S. 368. wo es unter andern heit: „Der 
Kreisconvent zu Leipzig fey unverfehens durch eine Kutfche mit 
6 Pferden über den Haufen gerennet, und darüber folcherge: 
ftait zugerichtet worden, daß er noch bis aniko ſich nicht wie⸗ 
derum erholen und aufrichten moͤgen. 


+) S. Müllers Annalen ©. 551 und 552. 


t) Tentzel Saxonia Nuihismatica lineae Albert. p- 634. 
Man vergl. Johann Friedrih Le Bret Stadtlsges 
Khichte von Venedig Th. 3. ©. 6x0. 
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d. 2. unter andern bey der Eroberung von Ofen auszeichneten, wo 
1686. fie der tapfre General Schöning fommanbirte *), 


6. 45. Eine nähere Angelegenheit, welche ven Chur 
fürfteu damals befchäftigte, waren die wegen der Abten 
Quedlinburg mit Brandenburg entftandnen Mißhelligkeis 
ten. — Seitdem diefes Haus durch den Weſtyhaͤliſchen 
Frieden zum Befig des Bistums Halberftadt gelangt war, 
erneuerte es die ehemaligen Anfprüche deffelben auf die Vog⸗ 
tey über jenes Stift unter dem Vorwand, daß der Biſchef 
von Halberftadt gegen den Vertrag von 1477, wodurch et 
ſich diefer Gerechtigkeit zum Beten von Sachſen bege—⸗ 
ben *°), eine päbftliche Reftitutionsfentenz im Jahre 1511 
ausgewirft hatte ***). Obgleich diefer Streit Damals nid! 
entfchieden ward, fo fuchte fich doch die Aebtiſſin, welche 
einen ihr nachtheiligen Vergleich mit Brandenburg befürd) 
ten mochte, den Ehurfürften von Sachſen noch mehr zu ver 
pflihten, und ertheilte ihm daher außer der gewoͤhnliche 

8.31. Belehrung mit der Vogtey }) die Anwarrfchaft auf die An 
Zhaltiſche Burg und Gerichte zu Hoym, auf Burg und Stad 
Ropla +r) und die wirkliche Belehnung mit dem Braun 


*) Man vergl. das Schreiben des Herzogs von Lothringen ai 
den Ehurfürften v. 7. Sept. d. 3. bey Londorp T. XU 
p- 5i2- 

**) S. die Gefch. der Churf. Staaten Th. 2. ©. 348. 

*xx) S. die Urkunde diefer Sentenz als Beylage zu einer Brar 
denburgifchen Deduftion von 1699 in Luͤnigs Grundfell 
Europäifcher Potenzen Gerechtſame Th. J. ©. 365- 

2») ©. den Lehnbrief v. 31. Jan., der mit dein in der Geſch. di 
Ehurf. Staaten Th. 4. ©. 115. erwähnten größtentbeils übe 
einftimmt bey Yünig Part, spec. Cont. li. von Badılı 
©. 660. 

4) .0.0, ©. 662. 
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(hweigifchen Schloffe Herzberg am Harz und deſſen Zube« 
firungen, welches das Stift nach) dem Abgang der Gru- 
benhagiſchen Linie und des befonders damit beliehenen Her- 
zogs Philipp Sigismund von Braunſchweig⸗Luͤneburg als 
ein eröffnetes Lehn betrachtete, und daher dem Churfürften 
von Sachfen ſchon 1624 zu Folge einer ältern Anwartfchaft 
damit belieben hatte *), der aber wegen der Widerfprüche 
der Braunfchweigifchen Stanımsvettern nie zum Befig ges 
langen fonnte. Wichtiger war daher für Ehurfachfen der 
fogenannte Konkordienrezeß, wodurd) die bisherigen Strei-d. 18. 
tigfeiten über deffen vogteyliche Rechte in dem Stift ganz: Ra 
lih verglichen wurden, nachdem man hierüber fchon ſeit 
1659 vergebliche Traftaten gepflogen hatte **). 
$. 46. Andre Streitigkeiten mit Brandenburg ent« 

fanden wegen ber vier erimirten Magdeburgifchen Aemter 
Querfurt, Juͤterbogk, Dahme und Burf, deren Er" sebung 
zu einem unmittelbaren Reichsfuͤrſtenthum Brandenburg 
deswegen nicht geftatten wollte, weil in dem Prager Frieden 
und einigen andern auf diefen fid) beziehenden Rezeſſen ***) 
— Erzſtift Magdeburg die Lehnsherrlichkeit über dieſe 

Ale dieſe Umſtaͤnde werden in der Urkunde ſelbſt erwähnt a. 

-4.D. ©. 603. 

") Er geht in ein zu großes Detail, ale daß er einen Auszug 
leidet. ©. die Urk. bey Luͤnig Part. spec. Cont. I!. von 
Quedlinburg (nicht, wie esbey Schöttgen heißt, von Sach: 
fen) ©. 894. Es gründet ſich Übrigens dieſer Vertrag zum 
Theil auf den Altern von 1574. ©. die Geſch. der Ehurf. 
Staaten Th. 4. ©. 115. 

He) Mehmlich den Mebenrezeß wegen der Dagdeburgifhen 

| Aemter von 1635 und den Kalbiſchen Traditionsrezeß von 
1638. Erſtern findet man in den Pirniſchen und Prager Fries 
denstraktaten S. 282; lehtrer tft meines Wiſſens noch uns 
gedruckt. 
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Stuͤcke war vorbehalten worden. Doch kam nach einigen 

— — Schwierigkeiten ein Vergleich *) hierüber zwiſchen dem 

1657. Churfürften von Brandenburg, Fridrih Wilhelm, und 

dem Herzog von Sachſen · Weißenfels, Johann Adolph, un 

ter Faiferliher Genehmigung und vorausgefegter Einwilli 

gung der Agnaten zu Stande. In dieſem entfagte erficer 

feinen Anſpruͤchen auf Querfurt, Juͤterbogk und Dahme, in 

dem er zugleich verfprach, ſich der Eaiferlichen Belehrung 

des Herzogs mit Querfurt, als mit einem Keichsfürften: 

thum, nicht zu widerfegen, zur Erlangung der deshalb ge 

fuchten Stimme im Reichsfuͤrſtenrath ſelbſt mitzuwirken, 

fo wie auch) zur Trennung diefer Aemter von dem Nieder- 

ſaͤchſiſchen Kreis; erhielt aber dagegen das Amt Burf, wel 

ches wieder dem ehemaligen Erzftift und nunmehrigen Her: 

zogihum Magdeburg einverleibt werden follte, und über 

nahm noch dafür eine Merfeburgifche auf dem Amte und 

Geleite zu Weißenfels verficherte Schuldforderung . von 

34,452 Thalern, aud) verlieh er überdieg den Söhnen bes 

Herzogs zwey Präbenden in Magdeburg und Halberftadt. 

Da durd) diefen Vergleich alle Schwierigkeiten geho⸗ 

ben waren, melche ver kaiſerlichen Belehnung mit Querfurt 

d.1r2.als einem Reichsfuͤrſtenthum entgegenftanden, fo erfolgte 

diefe bald darauf dergeftalt, daß dag ganze Sächfifche Haus 
"die Mitbelehnung erhielt *°). 


*) Bey Du Mont T. VII. P. II. p: 146. 


**) Sowohl den Lehnbrief wegen Querfurt, als auch einige ans 
dre hierher gehörige Aktenſtuͤcke, ſ. bey Londorp T. XVI. p. 
252 — 292. Zum Zeichen der nähern und entferntern Mitbe: 
lehnſchaft griffen die Deputirten der andern Albertinifchen Li 
nien den Mantel des Herzoglich Weißenfelfifchen und die Dei 
putirten der. Exrneftinifchen Herzoge die Mäntel ber erftern an. 

©. Müllers Annan ©. 579. 
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§. 47. Weit beträchtlicher, als der Werluft des Am⸗ 

tes Burf, war der Schaden, den das Sädyfifche Haus bey. 
dem Sauenburgifchen Erbfolgeftreite erlitt, welchen der Tor d. 19. 
bes Herzogs Julius Franz von fauenburg veranlaßte. Auf jego. —* 
deſſen Lande hatte ſchon der Churfuͤrſt Friedrich der Weiſe 
und ſein Bruder Johann der Beſtaͤndige eine Anwartſchaft, 
vom Kaiſer Marimilian I. zu einer Zeit erhalten *), mo fie d.28. 
fih mit dem Herzog Erich V. von fauenburg über die An- —— 
ſpruͤche, die ſelbiger noch immer auf die Chur Sachſen 
machte, vertragen und eine gegenſeitige Erbverbruͤderung 
errichten wollten, die aber nicht zu Stande kam, obgleich 
der Kaiſer auch hierzu die Erlaubniß ertheilte. Bey jener 
Anwartſchaft aber war es zweifelhaft, ob fie der Erneſtini⸗ 
fhen oder Albertinifchen Linie des Saͤchſiſchen Haufes ge 
hörte, indem erftere fich auf die Abftammung von dem Er- 
werber derfelben, leßtere dagegen, der in jener Anwartſchaft 

erſt nad) dem Abgang des Erneftinifchen Stammes ein ’ 
Erbrecht zugeftanden war, auf die Wittenberger Kapitula« 

' tion gründete, wodurch fie alle diejenigen Gerechtfamen der 
ältern Linie erhalten hätte, welche diefer nicht befonders vor« 

| behalten, oder aufs neue durch den Naumburger Vertrag 
Eingeräumt worden wären *8). Zugleich wurden die Ane, 
fprüche des Churhaufes dadurch unterftüge: daß es allein Jun. 
zwey neuere kaiſerliche Beftätigungen — der Anwartſchaft und“ 


| 9 In Levin von Ambeer (Immanuel Weber) Sad 
fen : Lauenburgifcher Anfall bey Londorp T. XVII. p. 105. 
")a a. O. ©. 103. ©. 120 u. f. Verſchiedne Saͤchſiſche 
Staatsfchriften über diefe Materie find noch ungedeudt. S. 

| Weinarts Litteratur des Staatsrechts und der Statiſtik 

von Sachen Th. 1. ©. 123. 

| 6) Dieerfte noch nicht gedruckte Beftätigung erwähnt M älter 

| in feinen Annalen ©. 439: die zweyte, der zugleich bie Ans 

R 
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d.19. aufmweifen fonnte, und überbieß der legt verftorbene Herzog 
ept 


Te von Sachen» tauenburg durch eine gegenfeitige Erbverbruͤ⸗ 


88. 3.derung *) deſſen Rechte ausdrücklich bey Gelegenheit 
or, eines Vertrags anerfanne hatte, durch welchen ein alter 


x 


‚Streit **) über die Führung der Churſchwerdter dergeftalt 
beygelegt wurde, daß fie der Herzog nicht im Hauptwap—⸗ 
pen, fondern blos im legten Schilde führen follte **). 
Doch würden ſich vielleicht die beyden Sächfifchen Haͤuſer 
freundfchaftlich mit einander verglichen haben, wenn nicht 
ein andrer Mebenbuhler aufgetreten wäre. Denn kaum hatte 
der Ehurfürft von Sachſen durch einen abgefchickten Bevoll⸗ 


wartfchaft von 1507 eingefchaltet ift, f. bey Londorp ]. c. p. 
109 — 107. 

*) Levinvon Ambeer a. a. O. ©. 160. Sin der hier mit 
getheilten Urkunde beziehen fich die Kontrahenten zuförderfl 
auf die von dem Kaifer fhon 1507 gegebene Erlaubniß, ein 
Erbverbrübderung zu errichten. Dann wird die Erbfolge felbi 
dergeftalt beftimmt, daß die Herzoge von Lauenburg in dei 
Ländern des Churhauſes erſt nach defien und feiner bisherige 
Erxbverbrüderten Abgang fuccediren follten. Unter den übri 
gen Bedingungen aber find vorzüglich diejenigen merkwürdig 
wodurch auf den von einer Seite wirklich erfolgten Erbfall di 
kirchliche und politifche Verfaſſung der hierdurch erledigten Län 

der beftätigt wird, mebft allen Rechten, Ehren, Würden, gu 
ten Gewohnheiten und Herkommen von der Mannfchaft de 
abgegangenen Fürften. 

Schon den 26. Aug. 1471 hatte Kaifer Friedrich III. da 
Herzog Johann IV. von Lauenburg befohlen, Titel, Wappe 
und Würden des Churfürftenthums Sachſen nicht zu gebrai 
hen. ©. Müllers Annalen ©. 40. Ein neues kaiſer! 
ches Verbot erfolgte den 21. Jul. 1667. ©. die Urkunde 
Arndts Arhiv der Saͤchſ. Gefchichte Th. 2. ©. 444. 

‚rm Müllers Annalen S. 491. wo aber unrihtig behaup! 

| wird: daß Lauenburg die Churfchwerdter nad diefem Vertr 

> hätte umgekehrt führen follen. S. Köhlers Münzbeluftigu 
gen Th. ı0. ©, 288. 


* 
\ 
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m vor Notar und Zeugen von Sauenburg Befis ge⸗ d. 6, 
in, fo.lieg der Herzog Georg Wilhelm von Braune can, 
jezelle ein Korps Truppen "unter dem Vorwande d.ro. 
nueftration, die ihm als Oberften des Niederſaͤch- Okt. 
freies gebühre *), ins Sauenburgifche einruͤcken, und 
BD nachher mit eignen Anſpruͤchen hervor, Sie grüne 
Äh tgeils darauf, daß einft der Herzog Heinrich ber 
fefes Sand den Polaben entriffen und das Braun- 
ide Haus, weldyes von ihm abftammte, nie Ver« 
if dieje Eroberung geleifter hätte, theils aber auch 
He alte, noch vor der Saͤchſiſchen Anwartſchaft mit 
etjogen von Lauenburg eingegangene Erbverbrüdes 
die aus zwey Keverfen von 1369, die ſich auf jelbige 
b, jolite bewiefen werden **). Auf den erften Grund, 
Pdadurd) widerlegen ließ, daß die DBraunjchweigie 
piriten wenigftens ſtillſchweigend die Herzoge von 
ütg als rechtmäßige Beſitzer ihres Landes öfters ans 
Hhaiten, ſchien man feibft nur wenig Gewicht zu 
dep dem zweyten aber blieb auch dann, wenn man _ 
fen; der Erbverbrüderung als hinlaͤnglich erwieſen 
nen wollte, noch immer der Zweifel übrig, ob fie bey 
ing als einem Meichslehn ohne Faiferliche Beſtaͤti— 
gültig ſey, Und auf dieſelbige Weiſe konnte man 
e Mecklenburgiſchen Anfprüche entfräften, die ſich 
MN neuere Erbverbrüderungen von 1431 und 1518 

**). Teiftiger fchienen wenigftens beym erſten Ans 
‘ 
















Bin von Ambeer a. a. O. ©. 97. 


— 
er. Ph. Struben Vindiciae Iuris Brunsuicensis et Lu- 
Purgensis in Ducatum Saxo-Laauenburgicum. Gotting. 


* 44 
©. den Auszug ans diefen Verträgen bey Levin von 


— 


⸗ 
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blick die Gründe, welche das Haus Anhalt fir ſich anführ: 


te, indem fich diefes vorzüglich auf die gemeinfchaftliche Ab⸗ 
ftammung von einem Stammvater bezog, und fich, dafern 


man ihm die ermangelnde gefammte Hand entgegenfegte, 


die nad) alten teurfchen, nur bey den Sächfifchen Reichsleh⸗ 
nen beybehaltnen Rechten zur Erbfolge noͤthig war, durch 
ein £aiferliches Privilegium von 1495 ſchuͤtzte *), „daß, ob 
ihre Vorfordern Aeltern oder fie Theilung ihrer Herrſchaf— 
ten gethan hätten, ober ihre Nachfommen in fünftigen Zeis 
ten noch thun würden, ihnen ſolches an ihren gefammten 
Sehnen unſchaͤdlich feyn ſollte“ **). Da aber nicht der ge 
- meinfchaftlihe Stammvater des Anhaltifchen und $auen- 
burgifchen Haufes Bernhard, fondern erft deffen Sohn Al⸗ 
brecht das fauenburgifche erworben hatte, und das Erbredit 
in den fürftlihen Familien Teutfchlands blos von dem er- 
ften Erwerber abgeleitet wird, fo ſchien fich auch diefer An« 
ſpruch felbft dann befeitigen zu laffen, wenn man gleich nicht 
zugeben will, daß das Ffaiferlihe Privilegium blos das 
Recht der Iheilung beftätigte, welches man damals befon» 
ders bey großen Reichslehnen oft bezweifelte ***), 

Unter diefen vielen Micbewerbern behauptete ber Her» 
309 von Braunfchweig den Vorzug, nur mußte er das fand 
Hadeln der Krone Schweden überlaffen, Die es als eine ehe 


Ambeer a. a. O. ©. 131. Man vergl. dagegen Struben 
l. c. Cap. IV. $. ı2. | 

*) Bey Luͤnig in Corp. Iur, Feud. Germ. T. I. p. 884- 

*x) Man vergl. Mithofens gründliche Fürftell- und Erwei⸗ 
fung: daß die Succeflion in und an Lauenburg — dem fürfts 
lichen Haufe Anhalt gebühre, in Lünigs Grundfefte Th. 2. 
©. 354. Andre Staatsfchriften für diefes Haus f. by Weir 
nart a. a. O. ©, 125. 

***) Struben l.c. Cap. III. p. 101. 
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malige Zubehörung des Hochftifts Bremen an fih zog"), ; 
ohne auf die Widerſpruͤche der weiblichen Nachfommen des _ 

legten Herzogs, bie es für Allode ausgaben, zu achten **). 

Der Ehurfürft von Sachſen ging den rechtlichen Weg, und 
wendete ſich daher an den Faiferlichen Hof, wo allmählih 

aud) die übrigen Kompetenten mit ihren Anfprüchen auftra« 

ten. Doch verglich ſich endlich Friedrich Auguft I. mitd. 10. 

dem Herzog Georg Wilhelm von Zelle dahin: daß er ihma. 

fine Anſpruͤche gegen eine Summe von ı,100,000 Gulden 

abtrat, fich aber den Rücdfall des Landes nach Abgang des 

Draunfchweigifchen Haufes, nebft dem herzoglichen Ticel 

und Wappen von Engern und Weftphalen vorbehielt ***), 

zu deffen Gebrauch gr fhon als Nachfolger der Herzoge zu 

Sachſen⸗ Wittenberg, die ehebem auch) diefen Titel führten, 

berechtigt geweſen wäre, und den der Churfürft fogleic) nach 

dem Abfterben der Herzoge von Lauenburg angenommen 

hatte, Die übrigen Mitbewerber widerfprachen diefem Bere 

gleich und fegten den beym Reichshofrath angefangenen Pros 

jeß fort, ohne jedoch ihren Zweck erreichen zu koͤnnen. Ends 

lich ließ fich auc) der Herzog zu Sacfen » Gotha ——— 

IL, an welchen die übrigen Herzoge der Erneſtiniſchen 

linie mit Ausnahme von Koburg» Saalfeld, jedoch unter 

Vorbehalt der Mitbelehnſchaft und des ſchon angenomme⸗ 
nen Titels von Engern und Weſtphalen, ihre Rechte gegen 

eine Summe Geldes abgetreten hatten }), zu einem Ver⸗ 


*) Londorp T. XVII. p. &. 
) Levin von Ambeer a. a. O. ©. 113. und ©. 14 | 
*) Electa iuris publiei T.X. p. 957. 


d Schultes beurkundete Nachrichten von den Succeſſions⸗ 
anfprüchen des Erneftinifhen Hauſes Sachſen Erneſtiniſcher 
Linie in feinen neuen diplomatifhen Beytraͤgen zur Fraͤn⸗ 
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8. 22.trag mit dem König von Großbrittannien George 1. als 
72 Churfuͤrſten von Braunfchweig bewegen *), bem bald auch 


Sachſen⸗-Koburg beytrat **), und worin der Herzog gegen 
Entſagung feiner Anfprüche ‚60,000 Thaler erhielt und über, 
dieß die nehmlichen Vortheile, die vorher Churſachſen erhal» 


ten hatte. Selbſt die Mitbelehnfchaft wurde ſaͤmmtlichen 


Herzogen zugefianten, aber von dem Kaifer wegen einer ein« 
gelegten Verwahrung des Ehurhaufes verweigert *®®), 

$. 48: Daß Johann George IN. in dem Lauenbur⸗ 
giſchen Erbfolgftreite eine fo große Mäßigung zeigte, war 
wohl größtentheils eine Folge von feiner damaligen Theil 
nahme an dem Franzöfijchen Krieg, die ihn verhinderte, feine 


ganze Aufmerkfamfeit auf diefe Angelegenheit zu richten. — 


I 


Ungeachtet des Nimmeger Friedens hatte der König von 
Sranfreich kudewig XIV. die Feindfeligfeiten gegen das teut⸗ 
ſche Reich) ununterbrochen fortgefeßt, und nach der Errich— 


go kung der fogenannten Reunionsfammern nicht nur einzelne 


Städte und kleinere Diftrifte, fondern ganze Fuͤrſtenthuͤmer 
und Grafichaften mit feinen $ändern vereinigt 7). Diefe 


Gewaltthaͤtigkeiten aber hatten ven Churfürften von Sach⸗ 


fen bewogen, ſchon den 8. April 1681 ein Schutzbuͤndniß 
mit dem Churfürften von Brandenburg Friedrich Wilhelm 
zu Finfterwalde einzugehen, wodurch ſich Sachſen zu einer 
| 


kiſchen und Sächfifchen Gefchichte (Bayreuth 1792. 8.) Th. 1. 
©, 142. 145. 148. 
0.09. ©. 151. 

w) Es bekam von allen Vortheilen den ihm gesäßtcnden Antheil, 


and daher von der verglichnen Summe Io, 000 Thaler. S. 
a. a. O. ©, 157. 


N) aaa. O. S. 144. 
P Heinrichs teutſche Reichsgeſchichte Th.7. S. 221. 
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Hülfe von 2000 Mann Fußvolk und 600 Keutern, Bran⸗ 
denburg aber zu einer ftärfern von 3000 Mann Fußvolk und 
1000. Reutern verpflichtete *). Doch hatte Friedrich Wil« 
heim damals feine Luſt, thätigen Antheil an einem neuen 
Keichsfriege zu nehmen, weil er es' nicht vergeffen Fonnte, 
daß ihn das Reich in dem legten Kriege im Stich gelaffen 
hatte *®), und fuchte Daher die Kriegserflärung gegen Sranfe 
reich fo fehr als möglich zu verhindern; daher fich der Churs 
fürft von Sachſen bemühte, ihm andre Geſinnungen beyzus 
bringen. „Ein jeder Friede (ftellte er ihm vor), ben jegt 
der König von Frankreich eingehen möchte, würde Teutfch- 
land in fein Verderben ftürzen. Könnte man auch das Bes 
tragen des Faiferlichen Hofes nicht immer biffigen, fo müßs 
ten ſich doc) die Reihsftände an ihn anfchließen, weil ihr 
beyverfeitiges Intereſſe unzertrennlich mit einander verbun⸗ 
den fey. Denn nicht ehet würde der König von Franfreich 
ruhen, bis er die Kaiferfrorie an ſich gezogen und der teuts 
fhen Nation das nehmliche Joch auferlegt hätte, unter mel« 
chem Frankreich ſeufze. Die Teutſchen ſelbſt hätten die 
Fortfchritte des Königs von Frankreich durch ihre Uneinig« 
feit beguͤnſtigt. — Auf feine Friedensfchlüffe, die er nah - 
Willkuͤhr auslegte und befolgte, koͤnne man ſich nicht ver« 
laffen; hatte er erft die Teurfchen ganz entwaffnet, fo wuͤrde 
man noch deutlicher fehen, welchen Werth er auf feine Vers 
pflichtungen lege. — Die einzige Rettung fey in der eng« 


*) Puffendorf de rebus Friderici Wilhelmi L. XVIEL 9.26. 
p- 2172. Wegen andrer näherer Beftimmungen des Bundes 
bezog man fih auf eine früher (d. 21. Jun. 16080) zwiſchen 
Brandenburg und dem Herzog von Braunfchweig : Lüneburg 
Fürft Auguft eingegangenen, deflen Inhalt J. c. $.25- p- 1130, 
angeführt wird. 

H Hein rich a. a. O. S. 236. 
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ften Vereinigung zu fuchen, denn die Franzoͤſiſche Politik 
firebe darnach, daß fie die Unterwerfung Teutſchlands und 
Italiens durch befondre Kriege und Traftaten erreiche. Won 
Uebermacht aber fönne nur dann die Kede feyn, wenn man 

die Franzoſen angreifen, wicht aber wenn man das Vater⸗ 
land vertheidigen wolle Nu. ſ. w.“ Alle diefe Vorſtellun⸗ 

gen machten damals auf den Churfuͤrſten von Branden⸗ 
burg keinen Eindruck und der Patriotismus der Reichsſtaͤnde 

war ſo ſehr geſunken, daß ſie lieber einen elenden Waffen⸗ 
d.15. ſtillſtand auf 20 Jahr zu Regensburg eingingen, als kraͤf⸗ 
tige Maafregeln ergriffen. Erſt dann, als der König von 
Frankreich nach) dem Abgang des Pfalz. Simmerfchen Manns» 
ftammes die großen Anfpruche der Herzogin Charlotte 

d.0. Elifaberh von Orleans unterjtügte, kam der Augsburger 
aut Bund zu Stande, welchen der Kaifer, das ganze Oeſtrei⸗ 
chiſche Haus, die Krone Spanien wegen des Burgundis 
fhen Kreifes, der König von Schweden wegen feiner teut- 
ſchen Sander, der Churfürjt von Bayern, der bayrifche, der 
feanfifche und oberrheinifche Kreis und das gefammte fürjtliche 
Haus Sachfen eingingen **). Obgleich Johann George II. 

an diefer Verbindung feinen Antheil nahm ***), fo hatten 

fich doch feine Geſinnungen nicht geändert, und noc) mehr 
wurde er darin bey einer Konferenz mit dem Prinzen Wils 
helm von Dranien und einigen Reichsſtaͤnden +) bey feinem 


*) Puffendorf l.c. L.XVIIT. 6.79. p- II7I. 

**) Bey Du - Mont T. VII. P. II. p. 131. 

#) In Paris mochteman glauben, daß der Churfürft von Sachs 
fen dem Bunde wirklich beygetreten fey, daher auf einer bes 
kannten Franzöfifhen Spottmuͤnze mit der Umfchrift: Par- 
turıunt montes etc. auch das Churfächfifche Wappen zu fehen 
it. Tentzel Saxonia Numismatica lineae Albert. p. 637. 

D Vogels Leipziger Annalen ©.855. 
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Aufenthalte in Holland beftärft. Als daher der König von 
Frankreich felbft dem teutfchen Reich den Krieg anfündigte, 

und hierauf ein großes franzöfifches Heer in die Rheinlaͤnder 
einfiel, fo. war det Churfürft von Sachfen der erfte unter im 
den teutſchen Fuͤrſten, der zum Beyſtand des bedraͤnztendet 
Vaterlandes mit 14,000 Mann herbeyeilte *); Doc) 
fonnte er Damals nur die Gränzen von Franken decken, und 
mußte es daher gefchehen lajjen, daß die Franzoſen die Pfalz 

auf das ſchrecklichſte verwuͤſteten. Nun -erft verſammeltt 1680. 
ſich eine groͤßre teutſche Armee von 60,000 Mann an dem | 
Rhein, über welche der Herzog Karl von fothringen das 
Sberfommando erhielt **), - Mit diefer vereinigte fi) aud) 

der Churfuͤrſt von Sachfen, der ſich nur auf kurze Zeit nad) 
Haufe begeben hatte ***). Nach einer zwifchen ihm, dem 
Herzog von Lothringen, dem Churfürften von Bayern und 
den Sandgrafen von Heffen- Kaffel zu Frankfurt gehaltnen 
Konferenz +) wurde Maynz belagert. Hier gerieth er 
einigemal in die größte Lebensgefahr, und fein Merter, der 
Herzog Chriftian von Weißenfels, der ihn bey diefem Feld⸗ 

juge begleitete, wurde den 24. Auguſt durch eine ungluͤck⸗ 

liche Kugel getödtet +1). Die Belagerung felbft dauerte 

acht Wochen , worauf die Feftung mit’ Kapitulation über:d. 11. 
ging. Noch während derfelben hatte der Churfürft einige Set 
Anfälle von Kränflichkeit gefpürt, die ihn vorzüglich bewe⸗ 

gen mochten, bald nachher in fein Sand heimzufehren, ohne 


) Wagner Historia Leopoldi T.II. p. 97. 

*) Heinrih a. a.O. S. 293. 

**) Muͤllars Annalen S. 584. 

1) Wagner . c. p. 99. Theatrum Europaeum T. xiu. 
p. 721. 

tt) Muͤller a. a. O. ©. 586. 
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die Einnahme von Philippsburg zu verſuchen, mit der er 


vielleicht dieſen ruͤhmlichen Feldzug hatte beſchließen koͤn— 


1690 nen *). Der des folgenden Jahres war weniger gluͤcklich. 


Zwar hatte man den Plan gemacht, daß der Churfuͤrſt von 


- Bayern in die Franche-Comte einbrechen und der Churfuͤrſt 


von Sachſen zur Bedeckung des Rheins zuruͤckbleiben 
ſollte; aber deſſen verſpaͤtigte Ankunft bey der Armee *°) 
und eine große Niederlage, welche die Allüirten bey Sleurus 


Sul. erlitten, und wodurch fi) der Churfürft von Bayern gend 


— 


Rthigt ſah, einen Theil ſeiner Truppen zu ihrer Verſtaͤrkung 
abzuſenden, vereitelte dieſen Entwurf; ja, man war nicht 
einmal vermoͤgend, die Franzoſen von einem Uebergang 


uͤber den Rhein abzuhalten, der jedoch blos einzelne Strei⸗ 


fereyen nad) fid) zog **°). Auch Damals mochte die Zöge 
rung bes Churfürften vorzüglich durd feine zunehmende 


6oꝛ. Kränflichfeit veranlagt werden, die in dem folgenden Jahre 


fo fehr überhand nahm, daß ihm feine Aerzte und Minifter 
einmüthig wiederriethen, dem Feldzuge in Perfon beyzuwoh⸗ 
nen. Nachdem er aber ein neues Buͤndniß mit dem faifer 


d. 20. | 
Märziichen Hof eingegangen war, mwodurd) er fid) zur Stellung 


‘von 12,000 Mann verpflichtete +), und ihm der Kaifer 


durch eine fenerliche Geſandtſchaft das Oberkommando über 
die Keichsarmee am Rhein übertragen hatte, ſo ließ er fih 
durch feine Vorftellungen hiervon abhalten, fundern that 
bie beftimmte Erklärung : daß er diefes Amt annehmen 
würde, wenn er fih aud) an den Rhein follte tragen laſ⸗ 


*) Wagner].c. p.109. 

”*) L. c. p. 157. 

*xx) Heinrich a.a.D. S. 301. 

+) In Lünig Cod. Germ. dipl. T.T. p.779. 
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fi. *) Bald nach feiner Ankunft bey der Armee ging der 
Ehurfürft in Vereinigung mit dem Grafen Gaprara, ber 


tie Kaiferlichen kommandirte, über den Rhein, um den 3 


Franzoſen unter de Sorges ein Treffen zu liefern, worauf ſich 
aber dieſe nach) der Dueich in ein verfihanztes fager zurüce 
zogen **). Don der weitern Verfolgung des Feindes wurde 
man vorzüglich dadurch abgehalten, daß eine große Miß— 
hellügfeit zwifchen dem Grafen Caprara und dem Churſaͤch⸗ 
fühen FeldmarfhallSchöning ***) entftand, der; fi des« 


‚wegen, weil ihm der Churfürft gewöhnlich das Hauptfons 


mando überlaffen mußte, ganz unabhängig von jenem bes 
trahtete, und Dagegen von ihm eines geheinten Einverſtaͤnd⸗ 
niſſes mit den Feinden beſchuldiget ward +). Dieſe benutz⸗ 
ten inzwiſchen die Mißhelligkeiten ihrer Feinde, gingen bey 
Philippsburg uͤber den Rhein, und noͤthigten dadurch die 
Teutſchen, ſich gleichfalls über den Fluß wieder zuruͤckzuzie⸗ 
ben, Bald darauf wurde der Churfuͤrſt von einer anſtecken⸗ 


*) Theatrum Europaeum T. XIV. p. 90 seq. Birken Saͤchſ. 
Heldenfaal Th. 2. ©. 309. 


“) Wagner ]l.c, p.192, 


”) Diefer merkwürdige Mann fiand ehedem in Churbranden: 
burgifchen Kriegsdienften, war aber deswegen fchon feit eini« 
ger Zeit in Churfächfifche getreten, weil ihm der Generallicutes 
nant von Barfus anklagte, er fey mit franzöfifhen Parthey⸗ 
gängern, die den Churfürften von Brandenburg hätten aufhe⸗ 
ben wollen, im Einverftändniß gewefen, und er wegen! diefer 
Anklage feine Unterfuhung von dem Kriegsrath erhalsen fonns 
te. S. Sarl Ludwig von Pällnig Memoiren zur Les 
bens: und Negierungsgefchichte der vier letzten Regenten des 
preußiſchen Staats. (Aus dem Franzöfifchen überfest von F. 
8. Brunn Berlin 1791. 2 B. 8.) D.I. ©.23 Man vergl, 
Buͤſchings Mayazin B.8. S. 463. 

1) Wagner B.c. pP: 194. 
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ben Krankheit bey der Armee ergriffen, mußte ſich nach Tuͤ 
d. 12. bingen bringen laffen, und ftarb im 44, Jahre feines Alters 
er mit heldenmuͤthiger Standhaftigfeit *). Seine Leiche wurde 
"unter vielen Feyerlichfeiten nach Sachfen abgeführt, und 
hier in der Gruft feiner Vorfahren zu Freyberg beygefegt **) 
Mit feiner Gemahlin Anne Sophie, Tochter des Königs von 
Dänematf Friedrich III., mit der er feit dem 9. Oft. 1666 
vermählt war **®), harte er zwey Söhne gezeugt, Johann 
George IV. (geb. ven 18. Oft. 1668) und Friedrich Au⸗ 
| 4 14.3uft (geb. den 12. May 1670). Der Churpring erhielt 
ee noch bey dem Leben feines Waters von feinem muͤtterlichen 
Großvater eine Verſicherung der Erbfolge in Dänemark und 
in den mit diefem Reich verbundnen Staaten +), die ihm 
ohnedieß nach dem dafelbft eingeführten Königsgefeg t) 


| 
*) Tentzel l.c, p.650. . 
*) Muͤllers Annalen ©. 604. 


#*#) Ueber die Feyerlichkeiten dieſer — bie den 9. Dt. 
1666 erfolgte, und über die nachherige Heimfuͤhrung £ Beds 
Dresdner Chronif ©. 378 u. f. 


H S. die Urk. in Glafeys Kern der Saͤchſ. Geſbla S. 
229. wo es heißt: „hoc diplomate nostro id palam testari 
voluimus, ut omnibus singulisque simul innotesceret, 
praedictum Serenissimum Principem, Dominum lohan- 
nem Georgium, ceu nostra genitrice stirpe genitum, ca 
pacem esse Successionis Haereditatisque Regnorum Da- 
niae, Norwegiae, Ditionumque nostrarum omnium, se 
cumlum ordinem mödumque, quo cerni hanc haeredita- 
teın lex regia iubeat.‘  . , 


+) ©. die Urk. deffelden in der teutfchen Ueberſetzung der Daͤni⸗ 
chen und Norwegiſchen Staatsgefchichte des von Holberg von 
Bargum Th. 3. S. 69. Man vergl. auch Georg Friedrih von 
Martens Abriß des Staatsrechts der vornehmſten Europaͤi⸗ 
ſchen Staaten. (Goͤtt. 1794. 8.) S. 26. 
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gehuͤhrte, weil ſelbiges auch weibliche Nachkommen, dafern 
fe der Augsburgiſchen Konfeſſion zugethan find, für ſucceſ⸗ 
fionsfähig erklaͤrt; auch wurde ihm zugleich geſtattet, den 
darauf ſich beziehenden Titel eines Erben von Dänemarf 
und Norwegen anzunehmen, unter der Bedingung, daß er 
ihn allen feinen übrigen Titeln vorfegen follte *). 





Neunter Abfchnitt. 


Srivatleben und äußere Regierungsgefchichte 

Sodann George IV. nebft einigen Veraͤnderun— 

gen, die fich während feiner Regierung in den 
churfuͤrſtlichen Nebenlinien ereigneten. 


9 49 


Son vor dem Antritt feiner Regierung faßte Johann 
George IV. eine fehr heftige Leidenfchaft für das Fräulein 
Nagdalene Sybille von Neisfhig, die Tochter des Ober, 
fin der churfürftlichen Leibgarde Rudolphs von Meisfchig, 
von welcher ihn fein Vater vergebens durch verfchiedne Reis 
je nad England, Frankreich und Holland, und durch den 
‚perfönlichen Antheil, den er ihn an den Feldzügen gegen 
Sanfreidh nehmen ließ, zu heilen ſuchte *e). Sobald er 


*) „Largientes insuper concedentesque Ipsi gloriosum 
 Haeredis Daniae et Norwegiae titulum, primo loco et 
ordine ante caeteros ipsius titulos collocandum.“ 


") ®. die zuverläffige Nachricht von der Gräfin von Rochlitz in | 
der Sammlung vermifchter Nachrichten zur Sicht. Gefchichte 
No.IV. S. 361 - 366. 
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ſich nun jegt von dem Zwang befreyt fah, den ih 
das väterliche Anfehn aufgelegt hatte, fo erflärt 
giebe gegen das Fräulein öffentlich, hielt ihr einen 
chen Hofitaat, und beichenfte fie mit einem Pallaſt 
den *) und verfchiednen Landguͤtern *). - Du 
biefe Verbindung anfangs noch feinen u. 
fluß auf die Staatsgefchäfte, und es ſchien, als 
Ehurfürft, wenigftens i in Anfehung der-auswärtigt 
| genheiten, ganz das Syſtem feines Waters befolgt 
» Io. Denn er ſchloß mit dem Sränfifchen und Schwähil 
Ai einen Bund ***), wodurch erfich auf 6 Monate | 
b17-peträchtliche Summe Geldes verpflichtete, ihte 
20 mit einen Theil feiner Armee zu decken. Aud gi 
San. dem Ehurfürften von Brandenburg Friedrich IL 
1692. zu Torgau befuchte, um ihn zu vermögen, bey 
nen Sache gegen Frankreich zu bleiben, eine ſe 
auf die alten Vertraͤge beyder Häufer gegründef 
dung ein, zu deren Andenfen fie den Ritterorden 
Sreundfchaft oder vom guͤldnen Armband füftekt 
fer Ordengzeichen beftand in einem guͤldnen Meda 
deſſen einer Seite zwifihen zwey Lorbeerzw 


*), Das noch befannte Fürftenbergifche Haus an der | 


**) Die beyden nad) ihrem Tode wieder eingejogent 
güter, Gorbitz und Pennerich, zwey Weinberge it 
Koftebaude u. m. a, 


RR) Meines Willens ift blos dag Buͤndniß mit demS 
Kreis, der dem Churfürften 150,000 Guͤlden zahlte, 
doch wird in diefer Urkunde ſelbſt (bey Du-Mont T 
p.301.) erwähnt: „daß der löbliche ſfränliſche Ch 
Haͤlfte der Ehurfächfiihen Armee certis conditi 
ſchloſſen.“ Und daſſelbige bezeugt Mütter inf 
len ©. 601, 
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Echwerdt und ein Scepter, als die Symbole der Churſachſi⸗ 
ſhen Erzmarſchall· und Brandenburgiſchen Erzkaͤmmerer⸗ 

„‚Bürbe, ſich in der Form eines Androas⸗Kreuzes durchſchnit⸗ 

. ten, und mit zwey geharniſchten in einander geſchloſſenen Haͤn⸗ 
den maſtirt waren, nebſt der Umſchrift: Auf immer ver 
einigt; auf der andern aber die Nahmenszuͤge beyder 
Churfürften ftanden, mit den Worten: Aufrichtige 

Freundſchaft *). Kine noch größere Stärfe. fchien bie 

Vereinigung beyder Churfürften dadurch zu erhalten, daß 

ſich dald Darauf der Churfürft von Sachfen bey einem Ges 
genbeſuch des Churfürften von Brandenburg in Berlin mit 
der verwirtbeten Marfgräfin von Anſpach aus dem Eifenas 

 Hifhen Haufe verlobte **), welches, vorziiglich auf Betrieb 

ſeiner Mutter gefhah, die ihn durch diefe Verbindung ganz 

‚von dem Fräulein von Neisfhig abzuziehen. hoffte ***), 

Alein diefer Zweck wurde nicht erreicht, und der Churfürft - 

‚ begegnete feiner fünftigen Gemahlin ſchon bey ihrer Anfunfe 

‚ in feipgig ; wo die Vermaͤhlung vollzogen werden follte, mie 

‚ einer folhen Unfreundlichkeit +), daß die Ehe. ohne die leb⸗ 


»S. Karl Ludwig Freyherrn von Pöllnis Memois 
ven zur Lebens: und Regierungsgefchichte der vier leiten Res 
genten des Preußifhen Staats B. J. ©. 241. 

a. a. O. S.242. u. f. 

) S. die zuverlaͤſſige Nachricht von der Gräfin von Rochlitz 

' a. a. O. ©.367. 

H Nach dem angeführten Zeugniß bes Herrn von Poͤllnitz 

kam der Churfürft feiner Braut nicht entgegen, und ftand for 

gar mit feiner Geliebten bey ihrem Einzuge am Fenfter, Als 
ihm der Ehurfürft von Brandenburg und feine Gemahlin die 

» Braut zuführten und er bemerfte, daß fie ein ſammtnes Kleid 

trug, fogte er zu ihr: „Sie müflen wohl toll feyn, daß fie in 

den Qundstagenein ſammtnes Kleid tragen.‘ Bey einst ſolchen 
Aufnahme braucht man fich wohlniche mit Tentzel (in Sa- 
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baften Vorſtellungen bes Churfuͤrſten von Bram 
‚wieder zurückgegangen feyn ‚würde. Auch aͤnder 


jegt das politifche Syſtem des Churfürften. Di 
Eifer für das Intereſſe des Faiferlihen Hofes und 


. ‚ehätige Fortſetzung des Franzöfifhen Kriegs erfi 


fehr, daß er ftatt der bisherigen ftarfen Huͤlfe bios 
wöhnliches Kontingent an den Rheine zurüdlich®) 
nach einer nicht verwerflihen Nachricht verleitete i 
der Hannöverfche Minifter Otto Grote zu einemg 
Meutralitätsvertrag, der die Errichtung einer drill 
Kaifer ganz unabhängigen Parthey beabfichtigte, 
entdeckte hierauf. Grote felbit, der ſich in den erften 
sen des Jahres 1692 plöglich von Dresden nad) X 
gab, dem Faiferlichen Hof diefen ganzen Plan, un 
ihn durch das Verfprechen, daß der Herzog vond 
feinem Buͤndniß mit Churſachſen entfagen und | 
Kaifer zu einem fräftigen Beyftand an Wolf und 
binden würde, zur Ertheilung der gefuchten Churm 
feinen Herrn zu bewegen, die auch wirflich erfolgte * 
diefe Weife ging nun zwar jener Traktat von felol 
zuruͤck, aber der Churſaͤchſiſche Feldwarſchall Scheu 
damals auch auf Minifterialgefchäfte einen großen 
hatte, und den man für den Urheber deſſelben hielt, 
man ihm auch eine geheime Verbindung mit Fran 
Emiffärs und die geringe Theilnahme des Churfi 
der Fortfeßung des Neichsfriegs gegen Frankreich 


xonia Numismatica lineae Albertinae p. 662) ju 
dern, daß feine Medaillen auf diefes Beylager geihl 
den find, | | 

*) Wagner Historia Leopoldi T. II. p. 220, 

*x) Buͤſchings Magazin Th. 8. ©. 466. 
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kgte *), mußte empfindlich dafuͤr buͤßen. Denn als er 
im May 1692 das Töpliger Bad brauchte, wurden einige 
hundert Mann von Prag aus abgefchict, ‘die ihn aufheben 
und nach der Feftung Spielberg in Mähren abführen muß⸗ 
ten®), Der Ehurfürft verlangte zwar fogleich die Frey⸗ 
laſſung feines Felomarfchalls, und beſchwerte ſich fogar des⸗ 
halb auf dem Reichstage ***); der Kaiſer aber, der ihn als 
einen Keichsverräther betrachtete, über den feine Gerichts« 
barfeit um fo mehr begründer fey, da man ihn in feinen 
Erblanden ergrifjen harte, gab diefem Verlangen fein Ges 
bie t), ob es gleich durch flattliche Gründe, insbefondre 
dadurch, daß das Einverftandnig des Feldmarſchalls mit 
den Franzofen noch gar nicht erwiefen, ja nicht einmal bes 
fimme angegeben war, unferftügt wurde ff). Und eben fo 
wenig fonnte der Damalige Hofrath Wolfgang Dietrich von 
Beihlingen, der Schwager des Fräuleins von Neigfchig 
und nachheriger Großfanzfer und erſter Minifter Konig 
Sriedrich Auguſts, der als Gefandter nad) Wien geſchickt 


"Wegen der erften Beihuldigung f. den weiter unten ange⸗ 
fuͤhrten Schriftwechſel zwiſchen dem Kaiſer und dem Churfuͤr⸗ 
ſten; wegen der zweyten Wagner Historiam Leopoldi T. 
II. p. 218 und p. 221. Man vergl. auch Friedr. Karl 
Mofers kleine Schriften IH. 7. ©. 388. 

*) ©. die Einleitung einiger Aktenftücke zur Gefchichte der Ge⸗ 
fongennehmung des EChurfähf: Feldmarfhalls von Schöning 
in dem Söttingifchen hiftorifhen Magazin B. ı. St, 1. No. 
XI. ©. 163, 

) Moſer a. a. O. S. 390. 

N) &. das Schreiben des Kaiſer Leopold an den Churfuͤrſten von 
Sachſen v. 13. Jul. 1692. in dem Göttingifchen hiſtoriſchen 
Magazin a. a. O. ©. 169. 

M ©. die Antwort auf jenes Schreiben v. 20. Sul d. J. ebens 
daſelbſt ©. 173. 


* 
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wurde *), ‚feine Befreyung erhalten. Er blieb daher im 
Arreft, und würde vielleicht nie wieder feine Freyheit erhals 
ten haben, wenn er fich nicht endlich nad) dem Tode des 
Churfuͤrſten durch ein Geſchenk von 30,000 Thalern, das 
er einem Faiferlichen Minifter machte, wieder losgefauft 
Hätte **). Dieſe geheime Triebfeder aber hatte die Wir« 
fung, daß der Kaiſer feopold in dem Traftate, den er mit 
dem Nachfolger Johann George IV., Friedrich Auguft, ein⸗ 
- ging, die Freylaffung des Feldmarſchalls unter der Bedin⸗ 
gung vermilligte, daß ihm der Ehurfürft, fo lange der Fran⸗ 
zöfifche Krieg dauerte, feine Bedienung von irgend einer 
Art anvertrauen follte *°*), 

Vielleicht würde die Freylaffung des Feldmarſchalls 
von Schöning noch ernftlicher von dem damals regierenden 
Ehurfürften betrieben worden feyn, wenn ihm nicht eine 
andre Angelegenheit weit mehr am Herzen gelegen hätte, 
bey der ihm der Benftand des faiferlichen Hofes unentbehr⸗ 
lic) war. Es hatte nehmlich das Fräulein von Neitzſchitz 
ober vielmehr ihre Mutter und ihr Schwager, die fie leite» 
ten — denn das Fräulein felbft war fo unwifjend, daß es 
nicht einmal feine Siebesbriefe felbft fehreiben Fonnte +), — 


| *) Nach der zuverläffigen Nachricht von der Gräfin von Rochlitz 
a. a. O. ©. 370. geſchah dieſes erſt im Winter 1694. 


**) Moſer a. a. O. ©. 400. 


”) ©, die weiter unten angefuͤhrte Urkunde v. 23. May 1694, 
wodurch dem Churfürften erlaubt wurde, feine verfprochnen 
Huͤlfstruppen nicht eher zu fellen, bis der Feldmarichall frey 

gelaſſen fey. Uebrigens wurde zugleich wegen eines Reverſes, 
den der Kaifer von diefem verlangt hatte, feitgejeßt: „daß der: 
felbe alſo moderiret und eingerichtet werden möge, daB alles 
salva existimatione gefchehen und praestiret werden könne.“ 


H ©. die zuverläffige Nachricht u. |. w. ©. 373. 
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den Plan entworfen, ben Churfürften: von feiner Gemahlin 
ju trennen, und wo möglich ihre Stelle einzunehmen *); 
mit der. Ausführung beffelben aber mußte man um fo mehr 
eilen, da man in Sachſen an ein folches Maitreffenregiment 
gar nicht gewöhnt war °*), und ſich vielleicht aud) die relis 
giöfe Gewiſſenhaftigkeit des Churfürften von Zeit zu Zeit 
über feine Verbindung manche Bedenklichkeiten mas 
hen mochte. Um nun dieſen Zweck zu erreichen, follte der 
Ehurfürft vor allen Dingen eine faiferliche Etandeserhöhung 
für. das Fräulein auszuwirken fuchen. Die Erhebung fei- 
ner Geliebten in den Keichsgrafenftand, unter dem Nah» 
men einer Gräfin von Rochlig, erhielt er ohne Schwierig« 
fit, und das Diplom hierüber für fie und ihre Defcenden« 
ten’ wurde zu Wien den 4. Febr. 1693 ausgefertigt ***), 
und mit manchen ungewöhnlichen Worrechten verbunden }). 


) Nach dem Tode der Geliebten des Churfürften kam auch die 
Kopie einer Schrift zum Vorfchein, deren Original aber fich 
nicht hat finden laffen, wodurch ihr der Churfuͤrſt ein eheliches 
Verſprechen unter gewiflen — gethan haben ſoll. A. 
a. O. S. 369. 


) Man hielt es daher für nöthig, zum Beften des Fräuleins 
eine Schrift über die Vielweiberey auszufreuen, für deren 
Def. Chriſtian Thomaſius in feinen gemifchten Philos 
fopdifchen und uriftifhen Haͤndeln den damaligen Ordinas 
rius zu Wittenberg D. Samuel Strycken hält, und wel 
he der in Kreyfigs biftsrifcher Bibliothek von Oberfachfen 
&, 147. angeführten fehr feltnen Piece: 8. Scimanders 
Liebe zwifchen Pring Herzmuthen und Fräulein Theonilden, 
beygefuͤgt iſt. | 

S. die Urk. in der zuverläfligen Nachricht u. f. w. S. 398. 


H &o wurde ihr und ihren Nachkommen das Prädikat Hoſch⸗ 
und Wohlgebohrn felbit aus der Reichskanzley verwilligt ; 
ferner das Necht, Graf: und Herrfchaften mit allen darauf. 
haftenden Privilegien, Regalien, Gerechtigkeiten, Ehren, 
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Größre Bedenflichkeiten fand man bey Ertheilung der fürfte 
lihen Würde, und der Graf von Beichlingen, der wegen 
Schoͤnings Freylaffung nad) Wien gefendet wurde, follte 
wohl jene Angelegenheit vorzüglich betreiben. Daß man 
unter biefen Umftänden dem Eaiferlichen Hof auf alle Weife 
gefällig feyn mußte, laͤßt fic) leicht begreifen; da zumal bie 
Gräfin von Rochlig eine anfehnliche Summe Geldes erhals 

ten hatte, um ihren Einfluß zum Beſten der durch den gras 

Ben ‘Bund vereinigten Alliirten gegen Frankreich zu verwen⸗ 

d.2. den *). Es wurde daher ein neuer Bund zwifchen dem 
| Sr Cpurfürften und dem Kaifer Leopold geftiftee **), wodurch 
fich diefer verpflichtete, Fünftiges Frühjahr mit ı 2,000 Mann 
gegen bie Sranzofen zu Felde zu ziehen, wofür ihm 400,000 
Keichsthaler Subfidien verfprochen wurden, wovon ber kai⸗ 
ſerliche Hof die Hälfte, 150,000 Thaler aber England °**) 
und bie vereinigten Niederlande, und 50,000 Thaler Bran⸗ 
denburg, Braunfchweig- üneburg und Heffen » Kaffel über« 
nahmen. Mach diefer Werbindung nahm der Churfürft 
auch Antheil an der großen Allianz +), die zuerft zwiſchen 


Wuͤrden, und ſelbſt mit Sitz und Stimme auf allen Reichs⸗ 
ſtaͤndiſchen Verſammlungen zu erwerben. 

*) Das handſchriftliche Journal des beruͤhmten Robethon, 
damaligen Sekretairs König Wilhelm IIT., enthält folgende 
in dem Söttingifchen hit. Magazin a. a. D. ©. 165. ausge 
zogene Stelle: „Son credit sur l’esprit de !’Electeur, con- 
tribua beaucoup à faire aller a la campagne derniere les 
trouppes de Saxe au Rhin, et ce service valut à cette 
Dame plus de 4om. ecus.“ 

*x) Bey Du Mont T. VII. P. II. p. 321. 

er) Der König Wilhelm ließ auch dem Churfürften zu Anfange 
diefes jahres, um ihn noch mehr in fein Intereſſe zu ziehen, 
den Orden bes bläuen Hofenbandes überreichen. 

HP Die deshalb ausgeftellte Urkunde v. 10. May 1693 tft noch 
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dem Kaiſer und den vereinigten Niederlanden den 12. May 

1689 eingegangen und der England und mehrere andre 

Staaten beygetreten waren. Zur Erfüllung feines Ver» 

ſprechens unterftügte er in eigner Perfon den Prinzen $ud« 
wig von Baden, dem der Kaifer das Oberkommando über 
dieReichstruppen übertragen hatte*), und welcher in einen 
verſchanzten Lager bey Heidelberg das Vorbringen der feinde. 
lichen Armee ftandhaft abwehrte und den General de Lor- - 

ges nöthigte, ſich über den Rhein wieder zurückzuziehen **). 
Wahrſcheinlich würde er im folgenden Sahre einen neuenzsgg, 
Feldzug an den Rhein unternommen haben, allein durch 
einen unerwarteten Vorfall fcheiterte ſowohl diefer, als fo 
manche andre Entwürfe, Seine Geliebte wurde von den 
Kinderblattern ergriffen, und ftarb an diefer Krankheit ven 
4. Apr. 1694. Won der Stunde ihres Todes an, ben er 
duch ein fürftliches Leichenbegängniß feyerte, verfanf er in 
die tieffte Traurigkeit, und bald zeigte ſich an ihm bie 

‚ nehmliche, durch Anftefung bes bösartigen Blattergifts, 

das er in der Krankenſtube der Gräfin eingeathmet hatte, 

| ihm mitgetheilte Krankheit, die zwanzig Tage nachher ſeind. 24. 
‚ keben endete **). Da man die Leidenſchaft des Churfür. IP 3. 
fen, die ihn von den Gefchäften faft ganz abgezogen hatte, 
welche er anfangs mit Eifer und Glück betrieb +), ja felbft 


nicht gedruckt, es wird fi) aber darauf in dem unten ange 
führten Traftat mit dem Kaifer vom 23. May 1694 bezogen. 

) Wagner Historia Leopoldi T. IL p. 248. 

") l.c. p. 253. 

“) Zuverläffige Nachricht von der Graͤfin von Rochlitz S. 
No u. f. Ebendaſelbſt S. 392. werden auch einige Nachtich⸗ 
ten von dem Tode des Churfuͤrſten in Buͤſchings Magazin 
S. 467. berichtiget. 

Der unbekannte Verf. des Aufſatzes in Buͤ ſchings Maga⸗ 
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feinen frühzeitigen Tod durch zauberifche Künfte erflären 
wollte, deren fi) die Gräfin und ihre Mutter bedient hät» 
ten, um ihn zu fejleln, fo wurde unter feinem Nachfolger 
ber Leichnam der Gräfin wieder ausgegraben, und ihm ein 
von den Kopfhaaren des Churfürften geflochtnes Haarband 
nebit andern verdächtigen Schmud abgenommen *), aud) 
eine ftrenge Unterſuchung diefer Befchuldigung dem Amt: 
mann und Stavtrathe zu Dresden übertragen ””). Die 
Generalin von Neigfhig und einige ihrer Freunde wurden 
verhaftet, und ihnen bey dem Fortgange des Prozefles noch 
manche andre Verbrechen, als Gelderprefiungen und Befte- 
Hungen zur Saft gelegt: worauf ihr die Juriſtenfakultaͤt zu Leip⸗ 
zig, die deshalb mit dem daſigen Schöppenftuhl zufammen- 
treten mußte, die Tortur zuerfannte; doc) hat fie bald dar- 
auf ihre Freyheit wieder erhalten, und ihr Leben in ber 
Stille auf einem Gute ifres Sohnes, des Generalmajor 
Heinrich Rudolph von Neisfhis, geendige. Dagegen bat: 
ten die meiften ihrer —— ſo viel eingeraͤumt, daß 


zin B. 8. ſagt von ihm ©. 461: „Er war ein Herr von un: 
gemeinen durchdringendem Verftand, und folcher nn. 
in den Affairen, daß er alle feine Geheimen Räthe zu p 

trieb, indem er in den wichtigften Dingen ihre Vota ſelbſt = 
tocollirte, egaminirte, und wo einer etwa geſchlegelt hatte, auf 
eine empfindliche Weiſe durchzuziehen wußte, ſo daß ſich alle 
vor ihm fuͤrchteten.“ 


*) S. den Bericht über die Leichenbeſichtigung der Grafin von 
Rochlitz im Anhang der zuverlaͤſſigen Nachricht S. 411. 


*4*) Selbſt die Landſchaft trug auf ſtrenge Fortſetzung dieſer Un: 

teerſuchung in ihrer Praͤliminarſchrift v. 7. Dec. 1694 an, in: 
dem fie zugleich bemerkte: „es wolle verlauten, ob fey durch 
allerhand böfes Beginnen und bofhaftes Wornehmen gottlofer 
Leute der fo betrübte Tod des Churfürften veranlaft worden.“ 
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auf fe theils Leibes, theils Seins, theils ie 

zuruͤckſielen ®), 

$. 50. Bald nad) dem Regierungsantritt Johann 
George IV. flarb der zweyte Sohn Johann George 1.,d.r8. 
Chriſtian von Merfeburg, einige Tage vor feinem 16ften con, 
Jehre. Schon ben 2aften Oft. 1688 hatte er unter kaiſer⸗ 
licher Genehmigung fein Teftament *®) errichtet, wodurch er 
in Beziehung auf den legten Willen feines Waters das 
Erfigeburtsrecht unter feinen Söhnen feftfegte ”**), von wel 
chen dey feinem Abfterben noch Chriftian EI, Auguſt 3) 

und Heinrich tr). lebten. Zur Appanage wies er den juͤn⸗ 
gern Prinzen 6000 Gulden jaͤhrliche Einkuͤnfte an, die auf 
ihre maͤnnlichen Nachkommen nach den Staͤmmen vererbt 
und mit 2000 Gulden vermehrt werden ſollten, dafern eine 
Unie erloͤſchen würde. Seine Tochter Eliſabeth Syhbille 
verwies er zwar auf ihre gethane Verzichtleiſtung, vermachte 
ipe aber demungeachtet ein Legat von 5000 Gulden. Die 
Vormundſchaft unmuͤndiger Nachkommen uͤbertrug er ſei⸗ 
nem aͤlteſten Sohne oder dem aͤlteſten Wetter des Unmündis 
gen nebſt deffen Mutter. Zugleich verordnete er; daß fih 
feine Rachkommen mit den Heirachen wohl vorfehen, und 
ohne des regierenden Heren Rath nicht vermählen, infon» 
derheit auf rechtfchaffene gottesfuͤrchtige Perſonen, die kei⸗ 


Yaa.D. ©. 379— 382. 
”) ©. die Urkunde bey ‚Du-Mont T. VII. P. TI. p. 208. 
Wi Sn dem Eingang der Urkunde heißt es: „daß felbiges um 

feiner Vortheile willen, heut zu Tage faft im ganzen Römis 
fhen Reich Teutſcher Nation eingeführt fey, und eine nun⸗ 
mehr durchgehende Regel der oblervem in den Fuͤrſtenthuͤmern 

fuͤr ſich habe. 

H Starb 1715 ohne männliche Nachkommen. 

P Kam noch 1731 zur Regierung. 
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ner fremben Religion zugethan wären, fehen, auch fo viel 
immer möglich bey dem fürftlichen Stand bleiben, oder 
ſich doch wenigftens in den gräflichen verheirathen foliten. 
Dem Erfigebornen gab er manche gute Kegeln wegen der 
Sandesfollegien, die mie tüchtigen Subjeften befegt, in ihren 
Verrichtungen auf feine Weife weder von dem Sandesheren, 
noch von andern Behörden beeintraͤchtiget und deren Mitglie⸗ 
der „nicht mit Ungnaden angefehn, viel weniger beftraft und 
abgefegt werben möchten, fie wären dann mit ihrer Nothdurſt 

"gehört, und fhuldig und ftrafwürdig befunden worden.’ Wers 
- möge diefer Verordnung folgte ihm alfo fein ältefter Sohn 

Chriſtian IL, bey deffen Huldigung die alten Streitigkeiten 
mit dem Churhauſe über die Schriftfaffen in den Hemtern Des 
litzſch, Zoͤrbig und Bitterfeld mit folcher Heftigkeit erneuert 
wurden, daß letzteres fogar Truppen in Merfeburg einruͤ⸗ 
den ließ. Der Herzog fonnte dagegen nichts ausrichten, 
und Churfachfen blieb im Beſitz der Hoheit über jene fchrift« 
ſaſſigen Rittergüter *). 


— — · · — — — 


Zehnter Abſchnitt. 
Charakter und aͤußere Regierungsgeſchichte 
Friedrich Auguſt J. bis zur Erwerbung der Pol— 
niſchen Krone, nebſt einigen Veraͤnderungen 

in den Herzoglichen Rebenlinien. 


$. 51. 
Der Bruder Johann George IV., Friedrich Auguſt J., 
der ihm in der Regierung folgte, beſaß ungewöhnliche Lei⸗ 


*) Müllers Annalen S. 602. und Glafeys Kern der 
Saͤchſ. Geſchichte ©, 256, 
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besftärfe *), große Sebhaftigfeit des Geiftes und einen fei⸗ 

sen, durch Reifen nach Italien **) gebildeten Gefchmadı637. 
füe die ſchoͤnen Künjte, womit aber freylich ein überwiegen: IE 
dee Hang zu aͤußrer Pracht und zur Sinnlichkeit verbunden 
war, Schon vor dem Antritt feiner Regierung hatte er | 
fih mit einer vortreflichen Prinzeffin, Chriftine Eberhardine d. 10. 
von Bayreuth, vermähle ***); doch konnte ihn diefe Ber don 
bindung von feiner Galanterie gegen andre Frauenzimmer, 
unter denen fich befonders die berühmte Gräfin von Sönigs» ' 
mark auszeichnete, nicht abziehen +). Da er feinen Vater 

bey feinen legten Feldzuͤgen gegen die Franzoſen begleiten 
mußte, fo hatte fid) auch frühzeitig feine Neigung zu frieges 
riihen Unternehmungen entwickelt, die überdieß durch feine 
Geſchicklichkeit in affen Förperlichen Uebungen nicht wenig 
befördert wurde. Deſto leichter fiel es jegt dem Paiferlichen 
Hof, ihn bey dem noch immer fortdauernden Krieg mit den 
Franzoſen und den Türfen ganz in fein Intereſſe zu ziehen. 

Er erneuerte daher zuförderft den ſchon vorher zwifchen dem De 


N 1 

*) Giovanni Germania Princeps L. IH. Cap. J. . XXV.p. 
82. et p. 85. „mira quadam nervorum atque artuum fir- 
mitate praevalet ceteros mortales.“ — „‚discos, patinas, 
scyphos ex argento, stanno, cupro, aut firmissimo alio 
metallo, altera tantum manu, ut chartulas aut lintea com- 
plicat involvitque.‘* 

“) Sin der Bibliothek des Herrn von Ludewig befand fi ein 
handſchriftliches Diarium derfelden. ©. 1. c. p. 86. 

”) ©, Leber und Tod der Frau Ehriftiane Eberhardine, Koͤ⸗ 
nigin in Polen und Ehurfürftin zu Sachſen, in dem Necro- 
logio Domus Saxonicae Coaevo von M. M. R. (Leipy. 
1728. 8.) ©, 336. 

HP Man vergl, den befannten hiftorifhen Roman: La Saxe ga- 
lante Amst 1734. 8. der — mancher Fabeln auch 
viel Wahres enthaͤlt. 
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Kaifer und Johann George IV. abgefchloffenen Subſidien⸗ 
traftat ), und verfprach zugleich der großen Allianz auf 
die nehmliche Weife wie diefer beyzutreten, weldyes auch 
noch an demfelbigen Tage in einer befondern Urfunde **) 
wirklich geſchah. Jener Erneuerung des Wiener Bundes 
aber wurde noch ein Separatartifel beygefügt, wodurch ſich 
der Churfuͤrſt verpflichtete, die ſchon feit 1690 von Def 
reich wegen der Errichtung der Braunſchweig - füneburgi- 
ſchen Chur gefuchte Readmiſſion der Krone Böhmen zum 
vollkommenen Beſitz aller churfuͤrſtlichen Gerechtſamen ***) 
nachdruͤcklich zu unterſtuͤtzen. Der Kaiſer hatte anfangs bie 
Abficht, die Sächfifhen Hülfsvölfer, die aus 12,000 Mann 
befichen follten, an den: Rhein gegen die Sranzofen zu ge 
brauchen, und dem Oberfommando des Prinzen von Ba⸗ 
den zu untergeben. Allein der Churfürft, der ſelbſt feine 
Armee zu fommanbiren wüufchte, war diefem Plan entge- 
gen, und verlangte vielmehr, daß ihm die oberfte, nur von 
dem König von England Wilhelm abhängige Anführung 
einer Reichsarmee von 50,000 Mann follte übertragen wer⸗ 
den; wobey ihm auch erlaube fenn müßte, ſich des durch 
den vorigen Traktat außer Thaͤtigkeit gefegten Feldmar- 
ſchalls von Schöning zu bebienen +). Da dem Wiener 
Hof dieſer Vorſchlag nicht annehmlich ſchien, ſo ſchickte er 
den Grafen Harrach als Geſandten nad) Dresden, der end- 


*) Bey Du-Mont T. VII. P. I, p- 339- 


**) In Luͤnigs Reichsarchiv Pars spec. Cont. II. von Sad: 
fen &. 679. St der Ueberſchrift diefer Urkunde wird mit In: 
recht eines fchon von Johann George III. erfolgten Beytritts 
zu diefer Allianz erwähnt. 

er) Heinrichs teutfche Reichsgeſchichte Th. 7. ©. 298. 


+) Wagner Historia Leopoldi T. U. p. 285 seq. 
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ih nad) verſchiednen vergeblichen Unterhandlungen einen 
Traftat zu Stande brachte *), nach welchem ber Churfürftd.r7. 
das oberfie Kommando der Faiferlichen Armee gegen Dieyoos. 
Türken in Ungarn auf diefelbige Weife erhielt, wie es ehe— 

dem der Ehurfürft von Bayern gehabt hatte, und mit ber 
Bedingung, daß er 8000 Mann von den verfprochnen 
Hulfevölfern dahin abführen, deren Verpflegung zwar der 
Kaifer übernehmen, dafür aber die dem Ehurfürften vorher 
bewilligten Subfiviengelder von 200,000 Thlr. behalten. 
ſollte. Im übrigen wurde der Ehurfürft von der Verbind⸗ 
lichkeit, Mannfchaft an den Rhein zu ſchicken, ganz befrent, 

und auch berechtiget, die nad) Ungarn gefendeten Hülfsvöl« .. 
fer wieder zurück zu ziehn, dafern der Faiferliche Hof dieſen 
Traftat verlegte, oder feine eignen Erblande in Gefahr ges 
riethen. Bald nad) biefer Uebereinfunft begab ſich der im 
Ehurfürft nad) Wien, wo er von dem bafigen Hof ſehr dug 
fteundſchaftlich empfangen wurde, aber doch wegen des uͤber 
die kaiſerliche Armee ihm uͤbertragenen Kommandos einen 
Eid ablegen mußte, der feinem Stande nicht ganz anges 
meſſen fchien, und zu dem er ſich aud) ſchwerlich würde ver⸗ 
fanden haben, wenn man ihn nicht auf das Beyſpiel des 
Churfürften von Bayern verwiefen hätte **). Bey feiner 
Ankunft in Petermaradein nahm der Sultan Muftapha IL, 

der bisher bey Belgrad geftanden hatte, plöglicy eine andre 
Wendung, ging über die Donau nad) Temesiwar,, eroberte im 
fippa und Titul und rieb den beträchtlichften Theil von einem d. 3 
teutfchen Korps, unter dem General Veterani, zwiſchen 
tugos und Caranfebes gänzlich) auf. Die übrigen flüchten 


”) Theatram Europaeum T, XIV. p. 735. 


*) Euhar. Gottlieb Rinkens Leben und Thaten Leo⸗ 
polds des Großen Th. 2. ©. 698. 
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ten fih nad) Siebenbürgen, und befegten die Päf 
Sandes, wobey fie von der Reuterey, die der Chur 
hin fendete, nachdrücklich unterflügt wurden *). 
fchen bezogen beyde Armeen die Winferquartiere, u 
rend dieſer Zeit verpflichtete fich Friedrich Auguft 9 
20 19.Raifer, feine Hülfstruppen mit 4000 Mann u 
1606. ken **). In dem zweyten Feldzug unternahm er d 
— gerung von Temeswar, wahrſcheinlich nur in der 
d. J. um die Tuͤrkiſche Hauptarmee in dieſe Gegend } 
Als daher der Sultan zum Entſatz anruͤckte, fo 
d.26.der Churfürft entgegen, und lieferte ihm eine Sch 
Aus. Olaſch, deren Erfolg zweydeutig war ***), Mail 
Kriegsglüc feinen Wünfchen nicht ganz entſprach 
von dem Kaifer und feinen Generalen nicht immet 
gehörigen Nachdruck unterftüge wurde, auch übe 
polnifche Krone feine ganze Aufmerkſamkeit auf ſich 
legte er freywillig das Kommando über bie kaiſerlich 
nieder, ließ jedoch feine Hülfstruppen in Ungarn zu 
d.ır.in dem folgenden Fahre an dem glänzenden Gi 
der große Eugen bey Zentha über die Tuͤrken erfot 
theil nahmen, und das große Siegel erbeuteten, 
der Großvezier an feinem Halſe trug }). 


$. 52. Schwerlich würde Friedrich Auguftt 

d.17 Tode des Johann Eobiesfy als Bewerber der P 
1606. Krone aufgetreten ſeyn, wenn er nicht äußern Ola 
als alles übrige geſchaͤtzt und daher Fein Opfer für 


*) Wagner], c. p. 293 seq. Theatrum u a 
p- 757 seq. 

**x) Müllers Annalen &. 644 

"“) Wagner ].c. p. 311 seg. 

}) Tentzel Saxonia Numismatica lineae Albert. p- 
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gehalten hätte, um diefen Zweck zu erreichen. Denn ſchon 
damals war die Macht des Koͤnigs von Polen durch die 
Vertraͤge, die er beſchwoͤren mußte (Pacta conventa), und 
noch mehr durch die Feudalariftofratie des Adels fo fehr bes 
fhränft, daß ihm nur ein enger Wirfungskreis übrig blieb, 
dafern er nicht die Verfaſſung felbft zu ſtuͤrzen vermochte; 
wozu aber eine größre Mache als die eines Churfuͤrſten von 
Sachſen gehörte, da er zumal ſchwerlich von den benach⸗ 
barten Staaten Beyſtand bey einer Unternehmung erwar⸗ 
ten durfte, welche zur Wiederherftellung ver alten Größe 
des Polnifchen Reichs Hinführen konnte. So zweydeutig 
aber auch die Vortheile diefer Ermerbung waren, fo mußte fie 
doch Friedrich) Auguft erſt mie einem großen Aufwand ers 
faufen. Und gleich bey der erften geheimen Unterhandlung 
über die Polnifche Krone, welche der Kaftellan von Culm 
Johann Praebendowsfy, ein Schwager von dem tiebling 
des Königs, dem damaligen Dberften Jakob Heinrich von im 
Flemming *), zu Dresden einleitete, wurde es ihm unver 


") Er wurde in der Folge Generalfeldinarfchalf und bekleidete zus 
gleich die Stelle eines erfien Minifters bey dem König. Der 
Herr von Poͤllnitz in feinen Memoiren zur Lebens: und 

/ Regierungsgefchichte der vier letzten Regenten des Preußifchen 

Staats Th. 1. ©. 526. macht von ihm folgende Schilderung: 

| „Seine Manieren waren grob und fchicklicher für einen Dras 

gpnerkapitain als für einen Minifter. Er affektirte eine gewiſſe 

Freymuͤthigkeit in feinen Reden, der feine Handlungen wis 

derfprahen. Sein Ehrgeitz Fannte feine Srängen. Seine 
Prahlerey erſtreckte ſich bis auf feine Lafter. Betrügerey und 
Treuloſigkeit hatten Feine Schrecken für ihn. Alle Mittel und 
Wege, fobald fie ihn Izu feinem Zwecke führten, fehtenen ihm 
gut, Bey allen diefen Fehlern beſaß er Eigenschaften, die ihm _ 
den größten Männern gleich fiellten. Seine Tapferkeit hielt 
iede Probe aus. Bey der Arbeit war er unermüdet, und.die 
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holen gefagt, baf er über die Franzöfifche Parthie de) 
zen von Conti nur durch große Geldfummen fiegen® 
die er unter den Polnifchen Abel vertheilen müßte 
nun diefe und andre Triebfedern in Bewegung ji 
wurde Flemming nad) Warfchau gefender *°), DU 
terſtuͤtzte ihn vorzüglich der Wiener Hof, welcher bel 
bung eines Sranzöfifchen Prinzen auf ven Polniiden 
mitdem größten Eifer entgegen arbeitete, und [ih dag 
der Wahl des Churfürften wichtige Wortheile verfit 
die ihn wohl aud) bewegen mochten, die Parthie 
Sobiesfy zu verlaffen, den er Anfangs zu & 
fhien +). Doch war es noch geraume Zeit j 

wer den Sieg davon fragen würde, weil fich der 
ſiſch gefinnte Primas für den Prinzen von Conti c 
ber Gefandte Ludewig XIV., der Abbe Polignac, Mi 
fprechungen fparte, um die Abfichten feines Hemd 
fegen, wenn fie aud) fchon den Werfprechungen in 





























wichtigften Sachen waren ihm ein bloßes Spiel. O 
von der Arbeit zu Ausfchweifungen, und von diel 
zur Arbeit, ohne daß die Gefchäfte darunter litten.“ 

*) Histoire de la scission arrivee en Polagne lei 
1697. au sujet de l’election d’un Roi par M, deli 
diere. Paris 1700.12. (Sn der teutfchen Weberfegung 
gleich mit der Ueberſetzung der Hiftorie der Polni— 
tage von Siegismund Auguft an bis auf diefe Wah 
bolm 1733. 8. erfchienen ift) ©. 273. 

*”*) a. a. O. ©. 237. 

**) a. a. O. ©.279 u.f. wo man zugleich die Nachriät 
daß ſich der Faiferlihe Hof damals Hoffnung gemadl 
fol, die Laufig wieder zu erhalten, weil er vorausgeſch 
daß die Polnifche Krone dem Ehurfürften einen järeht 
wand verurfachen würde. 2. 

3) Gottfr. Lengnich Historia Polona, (Lips. 370.8) 


| 
| 
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fürften von Sachfen *) nicht die Wage halten konnten. Auch 
fhien legtern feine Religion von der Wahl auszufchließen, 
relches Hinderniß aber durch ein vom päbftlihen Bothſchaf⸗ 
ter beglaubigtes Zeugniß des Bifchofs von Raab gehoben 
ward, nach welchem er kurz zuvor zu Baden in Oeſtreich 
zur katholiſchen Kirche übergetreten war **), An ben, 
Bahltage felbft Hatte zwar der Prinz von Conti den größten 1697 | 
%heil’ der Stimmen für fih, weil aber der Primas in Hoff un 
nung, eine allgemeine Vereinigung der Partheyen bewirken 
ju fonnen, mit der Bekanntmachung der Wahl zögerte, fo 
verftärfte ſich unterdeffen die Saͤchſiſche Parthie, indem 
nicht nue die Anhänger des Jakob Sobiesfy, fondern auch 
viele Franzöfifch gefinnte Polen zu ihr übertraten. Es er- 
fgteßaher den Tag darauf eine zwiefpältige Wahl, und der 
Primas des Reichs rufte den Prinzen Conti, der Bifchof 
von Cujavien dagegen den Ehurfürften als König aus ***), 
Diefer begab ſich Hierauf mit 8000 Mann an die er 
kdleſſſche Graͤnze nach Tarnowitz, nachdem noch zuvor ® & g 
imming in feinem Nahmen die Pacta conventa ber” 
ren hatte. Hier kam ihm eine Polnifche Gefandefchafi,”anr. 
ie ag mehr denn 1000 Perfonen beftand, entgegen, undd-I. 
it er mit einer folchen Pracht aufnahm, daß man feine Klei« 
g allein auf eine Million Thaler ſchaͤtzte +). Als er ſich 
von den Faktionen, in die Polen getheilt war, binläng« 
unterrichtet hatte, fo wagte er enblich den entfcheiden« 
den Schritt, daß, er feinen Einzug in Cracau hielt, und 


| YLengaich l.c. 

*) Bizardidre ©. 311.0. fen. ©.332, Man vergl. auch Miüb 
' ters Annalen ©. 649. 

| en) Legnich ].c. p. 278. 

| f) Bizardiere ©, Müller S. 650. 
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d.5. fi) hier von dem Biſchof von Eujavien feinen: 
Sert Noch aber waͤre die Parthie des Prinzen Conti, de 
ner Fleinen Franzöfifchen Flotte auf der — 
kam, ſtark genug geweſen, um ſich in einen K 
Churfuͤrſten zu wagen; allein es fehlte dem Pr 
Muth und Verftand und, mas über alles ging, an 
Geld **). So bald daher die — — Irup 
ter dem General Brand bis Marienburg vorgetr 
im ren, fegelte er mit feinen Truppen nach Fraufre 
607 zuruͤck. Mit leichter Mühe nahm hierauf Friet 4 
‚im Warſchau in Beſitz und fühnte ſich nach und nad 
d. J. Gegenparthie aus, befonders mit dem fiolgen ? 
erft durch mühfame Unterhandlungen eines päb 
cius und durch neue Werfprechungen des Könige, 
in der Reihe der Könige von Polen Auguſt . | 
169g. wonnen werden mußte *“*), 
$. 53: Wegen feines Uebertritts u 
Kirche gab Friedrich Auguft noch während fein 
Aufenthalte in Polen zu Lobwskowa den churſaͤchſich 
ftanden und Unterthanen die Werfiherung f): „d 
demungeachtet bey der Augsburgifchen Konfefiior 
brachten Gewiflensfreyheit, Kirchen, Gortesvienf 
monien, Univerfitäten, Schulen und affen- ande 
tigkeiten, wie fie Diefelben jegt befigen, Fraftigft erh 
handhaben, auch niemanden zur Fatholifchen Neligt 
gen, fondern jeden fein Gewiſſen frey laſſen wolle. 
















*) a. a. O. ©.303. 

*x) Spittlers Entwurf der Geſchichte der Europäi 
ten Th.2. ©. 350. 

*%*) Lengnich J. c. p. 285. 

+) In Cod. Aug. T.I. 346. 
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af dieſe Verficherung erfolgte auch zu rom ein andres Der d.29. 
fret ?), worin. er. die ganze politiiche und firdyliche Verfaſ— 5 
fung des Landes, wie fie durd) die bisherigen Landtags hand⸗ 
lungen, Abfchiede und Reverfalien begründet fen, aufs neue 
beftätigte. Und auf dem erjten Sandfage, den der Königd-% Ä 
nad) feiner Religionsveränderung hielt **), wiederholte er169g. 
nicht nur diefe MWerfiherungen, fondern auch fein 
wegen Erhaltung des bisheriger Religionszuftandes, gleich 
nad) dem Antritt feiner Negierung, bey Einnehmung der 
landeshuldigung und in feinen erften Sandtagsreverfalien ges 
thanes „auf den Weftphälifchen Frieden gegruͤndetes“ Ver⸗ 
hrechen, mit der Erflärung, daß er „dem Direftor des evan« 
gelikhen geheimen Raths und den geheimen Raͤthen die Re— 
Igionsfachen übergeben und aufgitragen habe.’ Dieſ d.16. 
Uebertragung aber war in einer befondern Urfunde ***) der. er 
geſtalt geſchehen, daß der Herzog Friedrich II. von Gotha 
das Direktorium in allen firchlichen und Keligionsfachen 
‚außer und in dem Churfuͤrſtenthum Sachſen, ayıf diefelbige 
Beife wie der Churfürft felbft, kommiſſionsweiſe, fo lange der 
ige König lebte, mit Zuziehung des geheimen 
Kaths und mit Beobachtung der bisherigen Verfaſſung 
führen ſollte:“ wobey fid) der König nur die Ernennung der 
— und Profeſſoren, ſo wie die Vergebung 


| *) In Cod. Ang. Cont. T.T, p. ıa2. 

#4) Noch vor diefem Landtage wurde vom 15ten März bis zum 
ı5ten April 1697 eine willführliche Zufammenfunft der Lands . 
fände gehalten, welche auf das Verhalten derfelben in diefer 
Angelegenheit einen großen Einfiuß äußerte. S. Haus—⸗ 

‚ manns Beytrage zur Kenneni der Churſäachſ. Landesvers 
fammflungen Th. 2. ©. 160, 

**) S. die Urkunde in Rudolphi Gotha — T.I, 


P- 217. 
T 
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andrer Kirchenämter, in fo weit fie bisher von ihm abhaͤn⸗ 
gig gewefen, vorbehalten hatte. Schon in dem Jahre 1700 
aber gab der Herzog von Gotha biefe Direktion ber kirch⸗ 
— Aiichen Angelegenheiten wieder in die Hände des Königs zus 
Se rück, worauf fie diefer unter den bisherigen Einfchränfungen 
dem Herzog Johann George von Sachfen » Weißenfels 
überließ *), mit dem er in fehr guten Wernehmen ftand, 
Da übrigens auf diefelbige Weiſe auch das Churfachfen zu« 
ftändige Direktorium des evangelifhen Religlonstheils auf 
dem Reichstage geführt werden follte; fo beruhigte ſich aud) 
diefer bey der Religionsveränderung des Churfürften, da fie 
zumal nur auf feine Perfon befchränft war, und man über 
dieß alle Streitigfeiten hierüber wegen ber mit Frankreich 
zu Ryswick eröffneten Friedenswerhandlungen vermeiden 
wollte **). 
$. 54. ‚Der eben erwähnte Herzog Johann George 
von Sachſen⸗ Weißenfels war nach dem Tode feines Va⸗ 
ters Johann Adolph ven 24. May 1697 zur Megierung ges 
fommen. Diefer hatte außer ihm von feiner erften Ge⸗ 
mahlin Johanne Magbalene, einer Schweſter bes legten 
Herzogs zu Sachfen. Altenburg, zwey Prinzen Chriftian 
und Johann Adolph IL. Hinterlaffen, die in der Folge hin. 
ter einander jenem fuccediret find ***), Mit feiner zweyten 
Gemahlin, der Fräulein Chriftiane Wilhelmine von Buͤnau, 
hatte er zwar feine Kinder, doch war biefe Ehe deswegen 
merkwürdig, weil fie zu den wenigen unftandesmäßigen 
Heirathen in dem Saͤchſiſchen Haufe gehört. Bey Einge- 


*, S. den Vergleich in König Augufts Werfiherungen wegen 

Religions und Gewiſſensfreyheit in Sachfen (1718. 4.) ©. 19. 
*x) Mofers teutfches Staatsreht Th. 10. ©. 67 u. f. 
wer) Glafey Kern der Saͤchſ. Geſchichte ©. 252. 
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m verfchrieb ber Herzog feiner Gemahlin *) 3. 


Rhaler zur Morgengabe, 3000 Thaler zum jährlichen: 
im nebſt manchen beträchtlichen Naturallieferungen 
er Wohnung auf dem Schloffe zu Dahme; auch 
uber Folge allen Einwendungen gegen die Stan⸗ 
figfeit diefer Verbindung dadurch vorzubeugen, daß 
je Gemahlin vom Kaifer in den Reichsfürftenftand er- 
her), Doch entftanden nad) dem Tode des Her. 
ge Mißhelligkeiten wegen beffen, was die Wittwe 
Pjmer Berfchreibung von dem Landesfolger begehr⸗ 
die aber durch eine gütlihe Vereinigung beygelegid. 


ebr. 


692, 


4. 


wodurch fie das verfprochne $eibgeding aus 


Dahme und Juͤterbogk erhielt. 


Dh Johann George bey dem Tode feines Vaters noch 


big war, fo übernahm der Churfürft bie Obervor« 
haft über ihn, der er ſich aber noch früher wieder bes 
ide der Herzog bie Mündigfeit erreicht hatte: obwohl 
x Reichsverfaſſung die Mündigiprechung der teut⸗ 
Bürften zu den Nefervatrechten des Kaifers gehörte. 
| lrfache diefer Ginadenbezeigung führte der Churfürft 


mehrige König in einem Schreiben.an ben Herzog d. 8. 
3 er während der Unmündigfeit beffelben manche VRy 


jer Ergebenheit von ihm erhalten hätte, und ihm 
tur gleichfalls feine Zuneigung an den Tag legen 
‚Die Mündigfprechung felbft aber wurde in Auftrag 


4 Urkunde in Hellfelds Beyträgen zum Staatsrecht 
der Sefchichte von Sachſen Th. 3. ©. 228. 
Zudolph de iure feminarum illustrium Sect. I. $. 12. 
A. 
I. &, 234. 
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d.14.de8 Churfürften von dem Bifhof zu Naab, dem Herzog 
En Chtiſtian Auguft zu Sachſen, vollzogen, der damals bey 
dem König die Stelle eines oberften Kanzlers befleidete *). 
8.6. Noch in demfelbigen Jahre machte der König auf den Fall 
3.5, feines frühzeitigen Abfterbens eine Werordnung, worin er, 
in Gemäßheit der allgemeinen und befondern Saͤchſiſchen 
goldnen Bulle, die Wormundfchaft über den Churprinzen 
und die Adminiftration des Churfuͤrſtenthums dem Herzog 
Johann George zu Sachfen, Weißenfels übertrug, und ihm, 
dafern er felbft nicht am Leben wäre, den nächften muͤndigen 
Herzog zu Sachſen-Weißenfels nach der Primogenitur⸗ 
ordnung ſubſtituirte, ſich auch zugleich verpflichtete, dieſe 
Diſpoſition weder durch Teſtament, noch auf andre Weiſe 
zu ändern **). Als er hierauf von den einzelnen Ständen 
des Landes Reverfalien forderte **"*), daß fie fich beym eintres 
tenden Fall diefer Worfchrift gemäß bezeigen follten, ſo 
winfchte die Landſchaft +), daß ihr der hierüber mit dem 
Herzog zu Sadfen- Weißenfels abgefchloffene Vergleich 
mirgetheilt, und diefe Sache auf dem Landtage durd) einen 
Generalvevers und durch eine Gegenverficherung des Her— 
zogs von Weißenfels wegen der ftändifchen Freyheiten und 
Privilegien erledigt werden möchte, allein der König trug 
Bedenken, diefen Wunfch zu gewähren, und verlangte viel 
mehr die noch ruͤckſtaͤndigen einzelnen Reverſe der Stän 

de tt). 

*) Müllers Annalen ©. 659. 
*x*) S. die Urk. in Lünigs Reichsatchiv Part. spec. von Sad 
fen ©. 243. Einen Auszug derfelden in Müllers Anne 
len ©. 662. 
***) In der Landtagspropofition v. 29. Aug. 1699. 
P In der Präliminarfchrift v. Sept. 1699- 
+} In dem Dekret vom 18. Febr. 1700. 
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Ehe noch der Herzog Johann George zu Sachſen⸗ 
Weißenfels zur Regierung kam, ſtarb der Herzog Chriſtian d. 20. 
IL zu Merſeburg, der von feiner Gemahlin Erdmuthe Do: bon , 
eothee von Sachfen » Zeig drey Prinzen hinterließ, von wel» 
dem ihm die beyden ältern, Chriftian Morig und Morig 
Wilhelm, ſchnell in der Regierung folgten *), weil jener 
drey Wochen nach) dem Water mit Tode abging. Da bey: d.14. 
de bey deſſen Ableben noch unmündig waren, fo führte auch33: 
über fie der Churfuͤrſt von Sachſen die Obervormundſchaft, 
indem ihre Mutter die Erziehung beforgte **). 





Eifter Abſchnitt. 


Innere Staatsveränderungen feit dem Regie 

rungsantritt Johann George III big zur Ev 
werbung ber Bolnifhen Krone von Friede 
8— rich Auguſt J. 


$. 55. 


Ban dem Antritt feiner Regierung trug Johann George 
III. wegen einer anftefenden Seuche, die ſich über einen 
großen Theil von Sachſen verbreitet hatte, Bedenken, 
ſammtliche Sand» oder Ausfchußftände zu verfammeln, und 
hielt daher den ſchon oben erwähnten — 2. 
zu Meißen, wo er blos durch Kommiſſarien erſchien — Der. 


*) Der dritte, Friedrich Erdmann, ift 171.4 unbeerbt. geſtorben. 

*9) Müller a. a. O. ©. 640. und Glafeys Kern der Saͤchſ. 
Geſchichte ©. 256 u. f. 

#+*) Zur Beruhigung.der Landfchaft, die fih hierüber befchwers 
te, gab der Churfürft in, feiner Erklärung des Deputarionsabs 
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und wo bie legte feinem Water gefchehene Werwilligung 
groͤßtentheils noch auf ein Jahr ausgedehnt wurde, In⸗ 
zwiſchen fand der neue Churfürft die Kammer in einem fehr 
zerruͤtteten Zuftand. Denn es war an Aemtern, Worwers 
ten, Dörfern, Geleiten, Dienſten, Zinfen und andern Theis 
len ihrer Güter fo viel verfchenfet, verpfänder und verkauft, 
oder für ruͤckſtaͤndige Befoldungen und ähnliche Forderun 
gen weggegeben worden, daß der jährliche Abgang an chur⸗ 
fürftlichen Einfünften über 100,000 Thaler betrug. Der 
Churfürft dachte zwar darauf, fich diefe „wider das Has 
kommen des Haufes Sachfen veräußerten Stüce‘ wieder 
1ögr.5uzueignen °); allein die Sandfchaft erregte Dagegen manche 
Bedenklichkeiten und verlangte zuforderft in ihrer Prälimis 
narſchrift v. 21. Nov. 1681, daß, weil die hierbey eintre— 
tenden Umftände fehr verſchieden wären, zur Unterfuchung 
biefes Gegenftandes Deputirte von etlichen Raͤthen und 
Mitgliedern der Landſchaft niedergefegt und die Rechtskolle⸗ 
gien oder einzelne erfahrne Benfiger derfelben hierüber bes 
fragt, unterdeſſen aber die Befiger diefer Güter bey ihrem 
ruhigen Genuß gelaffen werben follten. Obwohl der Chur⸗ 
fürft eine benfällige Antwort ertheilte **), fo mochte doch 
die feit 1681 hierzu niedergefegte fogenannte große Koms 
miffion nicht ganz jenen Wünfchen der Stände gemäß ver- 
fahren, indem fic) felbige auf dem Ausfchußtage von 1689 
mit vielem Nachdruck deshalb beſchwerten ***), und in 
ſchiedes v.5. Jan. 1681. der Landfchaft das Verfprechen: „daß 

bie Landtagsverhandlungen künftig, fo viel immer denen Zeis 


ten und Zuftande nach möglich, in Ihrer Ehurfückl. Durchl. 
Gegenwart gepflogen werden follten.“ 


) ©. die Beylage zur Landtagspropofition v. 2. Nov. 1681. 
**) In feiner Refolution auf dte Praͤliminarſchrift v. 1o. Dec. d. 3. 
“r) In ihrem Schreiben v. 17. Yan. 1089. 
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jmem erfahren einen. Haupfgrund von dem gefunknen 
Sandesfredie zu finden glaubten, weil fich hierdurch die Mei⸗ 
nung verbreitet habe, als wenn man in biefen fanden den 
Grundfag annehme, daß bet Nachfolger in der Regierung 
die Handlungen und Verfchreibungen der Worfahren anzu 
erfennen nicht verbunden fey. Es bewährten aber (fügten 
fie hinzu) Die Handlungen ber vorigen Zeiten, daß bie 
Herzoge. Albert George und andre hohe Worfahren des 
Ehurfürften große Geldfummen aufgenommen, auch mehr⸗ 
mals wichtige Guter und andre Stüde im Lande verfauft, 
vertaufcht und verſchenket, und dennoch feiner ihrer Nach⸗ 
folger es in Zweifel gezogen, Daß dasjenige, mas anf biefe 
Maaße gethan und gehandelt, fonberlich wenn die Eype⸗ 
dition aus denen Kolleglis, dahin jedes gehörig, ergangen, 
nicht anzuerfennen wäre. Viel weniger wären die Kam⸗ 
mergüter je für Domänen (deren Natur und Befchaffenheic 
eigentlich darin beftehe, daß das Eigenthum dem Staat, 
und der bloße Nießbrauch famme der Verwaltung dem Res 
genten uͤberlaſſen werde) geachtet worden. Als vielmehr 
Chriſtian II. viele Kammergüter an andre veräußert und 
ſich die Rentfammer in große Schulden vertiefet hätte, ha 
be deſſen Bruder und Nachfolger bey Eröffnung feines er- 1612. 
ften Landtags erklärt: 

„es ſey billig und rühmlich, daß des Herrn Bruders 

Kredit gerettet und maͤnniglich befriedigt werde.“ 
Die Staͤnde wiederholten hierauf ihre fruͤhern in dieſer 
Sache ertheilten Rathſchlaͤge; doch erfolgten hieruͤber neue 
Beſchwerden auf dem Landtage von 1692, welche die Wir⸗ 
kung hatten, daß der Churfuͤrſt der Landſchaft ihr eignes 
Intereſſe bey der Erhaltung der Kammerguͤter vorftelise, 
fih aber demungeachtet erbot,. wegen des Verfahrens 
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bey der Revokation derfelben die. rechtliche Gebühr beob⸗ 
achten zu lafien ?. 

Noch ward auf dem Landtage von 1681 eine andre 
ähnliche Angelegenheit des Churfuͤrſten berichtiget, die aus 
derſelben Duelle entfprang. Es war nehmlich auch von den 
Kapitalien, die der Churfürft in der Steuer ftehen hatte,‘ 
und die nach dem Steuervergleic von 1661 zu 13 Tonnen. 
Goldes berechnet waren, ein beträchtlicher Theil veräußert | 
worden; daher der Churfürft von der Landſchaft verlangte, 
daß fie die Ergänzung derfelben aus der Steuer übernehmen 
follte, weiches durch eine Verwilligung von 500,000... 
wirklich geſchah **): fo wie auch die Stände zur Tilgung 
ruͤckſtaͤndiger Dienerbeſoldung fich zu einer Summe von 
16,000 Fl. verftanden, und wegen mancher bey der Steuer 
eingetretner Anticipationen drey Quatember und drey Pfennis 
ge vermilligten, Groͤßre Schwierigfeit machte die Wiederein⸗ 
führung der Sandaccife, weldye der Ehurfürft befonders des⸗ 
megen verlangte, weil die Kammer durd) das bisher übliche 
Aequivalent von einem Quatember und einem Pfennig nicht 
binlänglid) entfchäbigt wurde, indem erftrer von 30,000 Fl. 
bis zu 24,000 Fl. und legtrer von 15,000 — 16,000 Fl. 
bis zu 13,000 Fl. gefunfen war. In der Antwort auf die 


”) Sin der Refolution auf die Präliminarfchrift v. 14. Märk 
1692, wo ein Bericht von dem Kammerkollegio erwähnt if, in 
welchem behauptet wurde: „daß auch die Vorfahren des Ehurs 
fürften die Kammerguͤter fchlechterdings ohne gewiſſe Requi- 
sita, und außer dem aͤußerſten Nothfall für alienabel nicht 
gehalten, fi; vielmehr darwider auf gewiffe Weife verwahret, 
wohl gar Reverfe-begehre: und erlanget hätten.” 

*x) Diefes Rapital follte dem Churfüriten auch wieder, von Di 
chael 1632, an, mit 5 p. C. verzinfet und ſohne hoͤchſte Noth 


nicht aufgefündigt werden, S. die Hauptſchrift v. 24. Dee. 
10637. 
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n wurde dieſe Forderung geradezu abgefchlagen, 
ih endlich die Landfchaft nad) manchen Worftelluns 
er verlangten Abgabe bequemte *), wurde fie doch 
fer verſchiednen Bedingungen auf 2 jahre einges 
obwohl die Werwilligung der alten Steuern 
Damals auf 6 Jahr erſtreckt zu werben pflegte. 
man nun gleich diefe Abgabe in der Tolge beybes 
wnde doch die Geldverlegenheit der Kammer 
Mpwenig gehoben, daß man ſich auch nachher oft 
ah, außerordentliche Summen zu ihrer Unterftüs 
V verwilligen: fo wie z. DB. die Stande auf dem 
von 1692. 350,000: 1. und auf dem Landtage 
4 — 1695. 250,000 Fl. Kammerſchulden über 
V Ferner wurden aufer dem Gefandtfchaftspfennig 
gen der Belehnungsfoften, welche bisher die Kam 
Miigen hatte, und die man zu 14,000 Thaler berech⸗ 
We) allen damaligen Regierungsmwechfeln **?) ı Qua- 
nd zu den Koften der Bermählung Johann Geo 
B5 Quatember ausgefchrieben }). 

56. Alle diefe Laſten aber würden noch leicht von - 
Mlertdanen haben getragen werben fönnen, wenn nicht 
Jehann George III. inimer fteigenden Kriegsbe» 
iſ hinzugekommen wären, wodurch die Abgaben fo 
Wehrt wurden, daß fie die Stände feldft in der 

a Verwilligungszeit von 1681 — 1687 zu 
A ee 13 Gr. ſchaͤtzten. Auch veranlaßten jene 

x Antwort aufidie churfuͤrſtliche Replik v. 15. Febr. 
* Ausſchreiben wegen der Landacciſe v. 9. März 1682 
»od. Aug. T. Li. p. 1298, 


1692. 16h0. 
9. dan Landtagsabſchied v. 3. April 1692. 
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Bebuͤrfniſſe in diefem Zeitraum viele Ausfchußtäge, weil 
man die Milizgelver, fo wie bie meiften außerorbentlichen 
Abgaben auf eine fürzre Frift als die gewöhnlichen Steuern 
befchränfte. Es wurden aber zu jenem Zwed von! ı68ı 
an gewöhnlich 750,000 Thaler angemwiefen *), bie meiftens 
nur durch Pfenhige und Quatember aufgebracht werben 
mußten **), nachdem man furze Zeit aud) einen Verſuch 
mit dem Mahlgrofchen ***) und einer Stempeltare }) ge 
macht hatte. Doch wollte diefe Summe, fo beträchlic) fie 
war, bennoch nie zulangen, und man fah fich daher gend 
thigt, fowohl für manche Kriegsbebürfniffe noch beſondte 
Abgaben oder Seiftungen auszufchreiben ++), als auch von 
Zeit zu Zeit zu außerorbentlichen Zufchüffen feine Zuflucht 
zu nehmen, Beſonders fchienen jene Berwilligungen dem 
Ehurfürften zur Vertheidigung des Landes nicht hinlaͤnglich 
=) Der Ehurfürft hatte fhon damals eine Million verlangt: das 

für wollte er außer den Sarnifonen und Garden vier Regi⸗ 

menter zu Pferde, jedes zu 1000 Mann, ein Regiment Dia 

goner von gleicher Stärke, und 4 Regimenter zu Fuß erhalten. 
0), Seit 1687 wurden 183 Pf. und 19 Quatember hierzu aus 
geſchrieben; 1681 aber, wo man durch diefe Abgabe wegen det 
daneben eingeführten andern Auflagen, die oben erwähnt find, 


nur 520,000 Thaler aufbringen wollte, blos 14 zn 
15 Quatember. 


") ©, das Mandat v. 20. März 1682 nebft deffen — 
v. Io. Jul. in Cod. Aug. T. II. p. 1691 u. 1699. 


H ©. das Mandat v, 22. März 1682. 1. c. p. 1695. 


+) So wurde 3. ©. 1681 eine Maturallieferung für die Armee 

becygefuͤgt, die aus einer Mege Korn und einer Mese Hafer 

von jeder fteuerbaren Hufe befand; 1687 aber 2 Quatember 

für manche, befonders in Dresden vorkommende Beduͤrfniſſe 

und auf den Fall, wenn die Armee zur Beſchuͤtzung des Lans 

des ind Feld gehen follte, zur Fortſchaffung der Artillerie ein 
Anlehn aus der Steuer von 20,000 Thalern. 
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zufegn, als bie Srangofen im Herbft d. J. 1688 über ben 
| Rhein gingen, und ein Korps berfelben bis nach Franken 
vrdrang *). Er verlangte daher von bem Dberfleuer-d,n. Ä 
tllegio, daß ihm felbiges zur Werftärfung der Armee eine 
Eumme von 310,992 Thaler verſchaffen ſollte **). Als 
ſch aber biefes hierzu nicht verftehen wollte, fo berufte der 
Churfürft noch vor dem Ablauf der außerorbentlichen Ver⸗ 
niffigungen einen Ausſchußtag, der nicht nur biefe bis in d.13. 
das Jahr 1690 erſtreckte ***), fondern auch überdieß nach 
vielen Schwierigkeiten geſchehen ließ, daß von der Steuer 
“in Darlehn von 100,000 Thaler auf das Jahr 1689 und 
ein gleiches auf das Jahr 1690 follte aufgebracht und zu der 
Kriegskaſſe zum Behuf der Miliz nach und nad) gegeben, 
auch zur Erhaltung des Kredits zwey Quatember auf beyde 
Sahre durften erhoben werden +). | 
Selbſt diefer jährliche Zufhuß aus ber Steuer wurbe 
durch die Befchlüffe des Ausfchußtages von 1691 und bes 
landtages von 1693 bis zum Jahre 1694 fortgefegt, und 
bey der zwenten Vermilligung noch um 25,000 Thaler era 
höhe. Noch größre Anforderungen machte Johann Geor⸗ 
ge IV. auf einem Ausſchußtage von 1694, wo er —* 
ne Abgaben zur Deckung der Milizbeduͤrfniſſe in Vorſchlag 


Theatr. Europ. T. XII. p- 357 seq. 


| ©) Die deshalb ergangenen Reſkripte und darauf erfolgten Sn. 
richte findet man bey den Alten des folgenden Ausſchußtages. 
Bey der Erſtreckung des Gefandtfchaftspfennigs wurde in 
der Bewilligungsfchrift v. 27. Jan. 1609 erinnert: daß dieſer 
blos für einen Zufchuß zu achten ſey, weil die Geſandtſchafts⸗ 
koften eigentlich von der Kammer getragen werden müßten. 
D ©. den Abſchied v. 9. März 1699. Auf dem Landtage von 
1694 wurde zu dem nehmlichen Zwed 35 Quatember und 1 
Pfennig ausgeſetzt. 


390 | 
brachte ): die Sanbfchaft aber wendete dagegen fo viele Be 
benflichfeiten ein, daß man endlich zu feinem andern Mit: 
"tel als zu einem neuen: jährlich von der Steuer aufzunehs 
menden Darlehn von 150,000 Thaler zu greifen wußte **), 
welches nebft den ſchon auf dem vorigen fandtage verwillig 
ten Zuſchuͤſſen zu der Miliz in den jahren 1694 und 1695 
ſollte aufgebracht werden ***), Da man ven Krebit des 
Landes durch feine neuen Auflagen +) deckte, fo fah man ſich 
genoͤthigt, die. Gläubiger durch das auch von dem folgenden 
Sandtag beftätigte Werfprechen, daß fie 6 p. C. erhalten 
folkten, anzulofen. Aber auch) diefes Mittel war vergebens, 
und das Dberfteuerfoflegium erflärte beftimmt: daß es außer 
Stand gefegt fen, felbft die noch ruͤckſtaͤndigen Zuſchuͤſſe von 
1694 aufzubringen tt). In der That war daher die Sand» 
fhaft faft nie in einer größeren Verlegenheit, als anf dem 
folgenden Sandtage, den Churfuͤrſt Friedrich Auguſt noch 
Ziz in demſelbigen Jahre eröffnete, und wo er ſowohl die Fort 


d· J. *) Als z. B. die Wiedereinfuͤhrung der Baarſchaftsſteuer, eins 
Erbfchaftsfteuer u. m. a. S. das Dekret v. Io. Febr. 1694. 


**) ©, den Abſchied des Ausfhußtages v. 7. Apr. 1694. 


*x*) Auch wurde noch Überdieß die Kriegskafle zu einem als 
Darlehn aufzunehmenden Vorſchuß von 12,000 Thalern bw 
rechtigt, den die Landfchaft wieder zu erfeßen verfprad). 


HD Zwar follte ein neuer Impoſt auf das Stempelpapier und einis 
ge in dem Abſchied genannte Waaren gelegt werden, aber bios 
„u Abichreibung verwilligter Pfennige und Quatember, dem 
Armuthe zum Beftenz auch fand man bey der Erhebung der 
felben fo viele Schwierigkeiten, daß er gar nicht zur Ausfühs 
rung kam und auf dem folgeuden Landtage ausdruͤcklich aufge 
hoben wurde. 

+) ©. den Direttorialbericht ». 30. Aug. ‚1694 unter den Beyl. 
zur Sandtagspropofition v. d. J., wo der Ruͤckſtand zu 239,982 
Thalern angegeben ift. — 
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fegung aller bisherigen Verwilligungen mit Einfluß bee 

auf dem legten Ausſchußtag erfolgten, die durch dieſen Land⸗ 

tag unterbrochen: waren, als auch). manche andre verlangte. 

Zu verfchiebrienmalen fteflte fie mit der größten Wehmurh 

die gefunfne Nahrung des Landes: und den-elenden Zuftand 

der Kontribuenten vor *), konnte aber dadurch) fo wenig 
bewirken, daß der Churfürft bald gegen Ende des Sonbtagest. 14. 
felbft mit neuen - Forderungen bervortrat. Nach biefemzöos. 
Schritte nun erflärten die Stände feyerlih: „Es liegt uns 10 
als treuen Vaſallen und Unterthanen ob, die Wohlfarthp. 3 
En. Ehurf. Durchl. und Dero hohen Churhauſes, aud) ges 
fammter Sande vor Augen zu haben, und auf die Erhaltung 
derfelben, als worin das wahre: Intereſſe Em. Churfi 
Durchl. befteht, auch auf bie ſchweren Pflichten, fo.wir ob 

uns, und auf die Werantwortung, fo wir bey Gott und der 
Nachkommenſchaft zu thun haben, unfer Abfehn zu richten. 

— Es kraͤnkt uns hoͤchſt ſchmerzlich, daß wir ohne aller 
unfer Verſchulden und mit einem bey den Churfürften von 
Sachſen (welche ohnedieß in den Hiftorien megen ihrer ho⸗ 

hen Milde und Gnade gegen Dero land inſonderheit be= 
ruhmt) nie erhörten Erempel, ungeachtet alles unfers be— 
weglichen Bitsens nicht die geringfte Erleichtrung von -ben 
Poftulatis erhalten fönnen, vielmehr immer noch ein mehre⸗ 

tes gefodert werden will; fünnen daher nicht begreifen, wie 

En. Ehurf. Durch. noch bey Lebzeiten Dero in Gott ru« 
henden Herrn Bruders Churf. Durchl. uns jederzeit bes 
fanne gewefenes barmhderziges Gemuͤth — fogar von ung 
abgewendet zu feyn feheint; daher wir ung nicht anders ein« 
bilden koͤnnen, als daß einigegegen uns widrig Gefinnte, da 


”) Es kam nicht nur bis zur Quadruplik, ſondern noch uͤberdieß 
zu einer fünften gleich anzufuͤhrenden Schrift. 


\ 
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wir doch folche nicht wiſſen, auch ſelbigen Anlaß dazu gege⸗ 
ben zu haben uns nicht erinnern fünnen, uns in bergleis 
hen Ungnade zu fegen Urſach geben muͤſſen. — Dafern 
aber Em. Churf. Durchl., wie wir doch nicht Hoffen wollen, 
allen unfern unterthänigften Bitten, Flehen, Vorftellungen 
und Enefchuldigungen ungeachtet, bey ben Poftulatis befte 
. ben, und felbige zum Effeft bringen zu laffen wirklich ge 
meinet, wollen wir vor Gott und aller Welt an bem daraus 

entftehenden Unheil entſchuldiget ſeyn, und mögen es biejes 
nigen ſchwer verantworten, welche Em. Churfürfil. Durchl. 
hierzu rathen. Wir find Bingegen in unfern Herzen und 
Gewiſſen verfichere, daß wir zu deſſen Abwendung alles 
Dasjenige gethan, was ung als treuen Vaſallen und Unter« 
ehanen, unfrer obhabenden ſchweren Pflicht nach, eignet 
und gebuͤhret.“ 

Diefe patriotifche Worftellung erreichte auch wirklich 
ihren Zweck; denn es blieben nicht nur in dem $andtagsab- 
fchied vom 31. März 1695 alle übrige Abgaben fafl gar 
auf dem Fuß, wie bey dem vorigen Sandtage, fonbern es 
erfolgte fogar eine anfehnliche Werminberung ber Kriegs. 
fteuern, die man gleich der Accife *) und dem Gefandt« 
fhaftspfennig auf 2 Jahr (bis zu Ende von 1696) verwil⸗ 
ligte. Es wurde nehmlich die gewöhnliche Kriegsfteuer an 
Pfennigen und Quatembern bis zu 700,000 Gulden *) 


*) Weil diefe (fo wie Geleite und Zoll) gewöhnlich in einzelnen 
Diftrikten verpachtet war, fo wurden beshalb große Beſchwer⸗ 
den geführt, deren Adftellung der Ehurfürft in dem Landtags: 
abfchied verfprach ; fo wie er fich auch verpflichtete, auf tüchtis 
ge, von den Stadträthen] vorgefchlagene Pächter. ı vorzüglich 
Ruͤckſicht zu nehmen. 

#*) Diefe Summe follte durch 18 Auatember und 17 Pfennigt 
aufgebracht werden, 
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und die jährlichen Zufchäffe zu dem Kriegsbebürfniß übers 
haupt „die vermittelft Sandesherrlihen Kre—⸗ 
dits“ gegen des Sandes Verficherung aufgebracht werben 
follten, bis auf 170,875 Thaler vermindert: guch follten 
von ben noch zurückgebliebenen Zufchüffen zu dem Kriegs« 
beduͤrfniß nur 30,000 Thaler baar bezahlt, ver. Ruͤckſtand 
ftand-aber von ber Steuer mit 6 p. C. verzinfet werben. » 
$. 55. Bey den großen allgemeinen Sandesverwillis 
gungen ſah fid) auch die Nitterfchaft, befonders feit 1689, 
zu anfehnlichen Donativgeldern genöthigt *), da zumal Jo⸗ 
hann George III. nicht allein die wirfliche Stellung der Rit⸗ 
terpferde, fondern aud) eine größre Mitleivenheit der privis 
legirten Stände beabfihtigte **). Beydes aber wurde 
dur) jene Summen, die 1689. 73,000 51.1692. 100,000 
Fl. 1694. 60,000 $l. betrugen, glüdlich vermieden, und 
die Verſchonung von wirflicher Leiſtung der Ritterdienſte 
aufs neue ausdruͤcklich dafuͤr ausbedungen. Dagegen hielt 
man es fuͤr noͤthig, das alte Defenſionswerk wieder herzu⸗ 
ſtellen, welches nach vielen Landtagsverhandlungen, ſeit der 
Ausſchußverſammlung von 1684, 1689 geſchah **). Doc) 


Auch zu Anfange dieſes Zeitraums hatte die Ritterſchaft eini⸗ 
gemal dem Churfuͤrſten außerordentliche Geſchenke dargeboten, 
die jedoch kein Surrogat der Ritterdienſte waren: als z. B. zu 
Neujahr 1682. 60,000 FI. 

) In der Replik v. 15. Febr. 1689 heißt es: „man höre, daß 
der Churfürft — ſey, Reflexion auf den Adel und die 
Käthe in den Städten (wegen der Kommungüter) zu nehmen.” 
Unter verfchiednen Gründen, die man dagegen anführte, war 
einer der wichtiaften: daß bende, befonders aber der Adel ſchon 

- mittelbar durch den Abgang von Gefällen und Dienften der 
verarmten Unterthanen zur Mitleidenheit gezogen würden. 

* S. die deshalb erlaffenen Befehle in Cod. Aug, T. I. p. 
22542250 ‚ 
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erflärte der Churfürft in der Landtagspropoſition von 1692: 
„daß. weil zu deffen Unterhalt bey der wirklichen Zufammen 
ziehung der Mannfchaft fein Mittel: ausgemworfen, es eih 
todter Körper ohne Bewegung ſey,“ und verlangte daher bie 
Abftellung diefes Mangels von der Sandfchaft, die fich aber 
hierzu nicht verftehen wollte, weil das Sand zur feiner Zeit, 
weber bey dem Defenifionswerf, noch bey Stellung der Kit 
terpferbe ven Unterhalt getragen hätte ). Eben. deswegen 
‚aber wünfchte der Churfürft die gänzliche Abſchaffung deſ⸗ 
felben und ein Surrogat von zwey Bataillons geworbener 
Mannfchaft, die von denen bey dem Defenfionswerk inter: 
efjirten Ständen unterhalten werden follten; weshalb er es 
nen befondern Deputationstag den 4. Jul. 1693 verfam- 
melte: da fi) aber die anmefenden Stände mit Ermange 
fung der nöthigen Vollmachten von ihren Mitſtaͤnden ent 
ſchuldigten, fo kam jener Antrag erft auf dem Ausſchußtage 
von 1694 wieder zur Sprache. Auch damals aber wollten 
bie Stande **) garnicht darauf eingeben, indem ſich be 
fonders die Städte darauf bezogen, daß ihnen die Defen⸗ 
fioner wenig Aufwand verurfachten, weil fie in jungen Bürs 
gern beftünden, zu deren Werbung oder Xuslöfung fie kei⸗ 
nen Aufivand zu thun hätten, fondern die Durch das Loos 
oder auf andre Weiſe von der Bürgerfchaft erwaͤhlet wuͤrden 
und dafür gewöhnlich nur eine geringe Freybeit von einigen 
Abgaben erhielten, welche die Kontributionskaſſe gar nicht 
empfinde, und bie übrigen leicht übertragen koͤnnten. Doch 
würde der Ehurfürft wahrſcheinlich feinen Zweck erreicht has 
ben, wenn er nicht die Sache felbft wegen andrer Verwilli⸗ 


N) &. die Bewilligungsfhrift v. 28. März 1592. 
”) In ihrer Berwilligungsfihrift v. 25. San. 1694. 


ii, an welchen ihm noch mehr gelegen war, fallen ges 
hätte, daher blog einige NVerbefferungen des Defen® 
ts erfolgten *). Doch beruhte }fchon in biefem 
das Kriegswefen vorzüglich auf der ſtehenden 
Die oberfte Seitung derfelben übertrug Johann 1684 | 
DIL einem befondern Kriegsrach, welcher auf die 
Abeſtehende Kriegskanzley gegründet wurde, nach⸗ 
x Kammerpraͤſident Chriſtoph Dietrich Boſe, der 
kesorftand, den Plan hierzu entworfen hatte **), 
ige Bofe brachte auch zuerft die Errichtung einer 
Beide Kadettenfchule in Anregung, die aber erft 
hann George IV. wirklich zu Stande fam, der auf 
Mtoge von 1692 eine Unterftägung von 50,000 Tha⸗ 
verlangte ***), ohne jedoch feinen Zweck ganz zu 
wet) 
Ds Noch zeichnen ſich die Sanbtäge dieſes Zeit⸗ 
Möejonders durch wichtige Streitigfeiten des alten 
hit den Meuablichen und dem Bürgerftande aus, 


äden Abfchied des Ausfchuftages v. 7. April 1694. 
le einzige Nachricht hierüber, die aus zuverläffigen Quellen 
yſt zu feyn fcheint, habe ih in Donats Ehurfächt. Hofe 
Siaats⸗Handbuch (Dresden 1805. 8.) &.67. gefunden, 
die Landtagspropofition 9. 30. Nov. 1692, wo aud) bes 
ff, daß die Kriegsfchule aus zwey Kompagnien, eines 
erde und einer zu Fuß beftand. 
Leonhardi's Erdbefchreibung B. 2, ©. 169. und 
Rertels Erdbefchreibung Th. 5. S. 16. foll die Lands 
ins, 000 Fl. hierzu verwilliget haben; es erflärsen ſich 
die Stände eigentlich nur dahin: daß, wenn die Krieges 
Fiähtlih 25,000 Fl. vorſchießen könnte, fie Bedacht neh: 
Amelten, es zu erfegen, wenn fich die Zeiten beflerten, 
WO 1609 aber wurde jene Summe mit zu den übrigen milis 
Mihen Abgaben gezogen. u 
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welche ihren Grund vorzüglic; darin habenmochten‚' "daß 
das Anfehn des erftern feit der Zeit immer höher geftiegen 
war, als-fich der äußere Glanz des Hofes vermehrte. Das 
ber famen manche, Tragen, welche das Intereſſe der ver, 
ſchiednen Stände betrafen, und die man bisher, wenn fie 
auch von Zeit zu Zeit in Anregung gefommen waren, bob) 
bald wieder aus dem Geficht verloren hafte, gegenwärtig mit 
der größten gebhaftigfeit zur Sprache. Zuförderft fuchte 
der Adel in der Präaliminarfhrift vom 21. Nov. 1681 ein 
landesherrliches Dekret auszumwirfen: „daß die gehn - und 
Ritterguͤter Fünftig an niemanden, der nicht adlichen Herfoms 
mens und Nitterftandes, gelangen *); und eben fo wenig 
Bauergüter, fo unter der Ritterfchaft Gerichten gelegen (mie 
diefes ſchon in den churfürftlichen Aemtern **) verordnet), 
an die Bürger in den Städten verfauft werden möchten; 
weil durch die Erwerbung der Rittergüter von Perfonen buͤr⸗ 
gerlichen Standes der Adel merklich ruinict würde, und viele 


ſchaͤdliche Irrungen hieraus entftünden, bürgerliche Befiger 


*) Schon auf dem Pandtage zu Torgau 1555 hatte die Ritters 
fchaft den nehmlichen Antrag gethan, worauf aber der Churs 
fürft Auguft die merkwürdige Antwort ertheilte: „Ste follten 
bemerken, wie oft es fi zutrüge, daß Arme vom Adel in die 
Stadt zögen und Bürger würden, und nicht bey Sr. Chur 
fürftl. Gnaden ftünde, daß keiner feinen Stand veränderte, 
fondern es müßte folches im ganzen Weich geordnet werden, 
denn jedes Ding feinen Anfang und Ende hätte.‘ 

*) Einen folchen Befehl hatte der Churfürft Johann George ll. 
allerdings erlaffen, ja fogar verordnet: daß die Bauergüter, die 
fhon in den Händen der Bürger wären, wieder an Bauern 
verkauft werden follten. Doc, wurde diejes auf Verlangen der 
Städte den 30. Nov. 1685 dergeftalt abgeändert, daß Bauer⸗ 
güter nicht ohne Vorwiſſen des Ehurfürften an Bürger veraͤu⸗ 
Gert werden follten. S. den Cod. Aug. T.IL p.27.. 
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von Bauernütern aber, fi von Steuern Dienften und 
andern Leiſtungen gänzlich befreyen wollten. Die Etädte, 
ohne deren Wiffen diefe Stelle in die Präliminarfchrift hin— 
tingefommen war, übergaben dagegen eine feyerliche Pro-d. ao 
teftation, worin fie ſich vorzüglich auf die bisherige Wer: — 
faſſang bezogen, ohne jedoch der alten kaiſerlichen Privile- 
gien zu gedenken, welche dieſe vorzüglich begruͤndet hatten *). 
Demungeachtet erhielt der Adel durch eine ausfuͤhrliche Ge⸗ 
genfhrift **) vom 4. Okt. 1681 wenigſtens ſoviel: daß zur 
Unterfuchung diefes Gegenftandes eine Deputation niederges 
fegt wurde ***), die aber wahrfcheinlich finden mochte, daß 
jenes Geſuch felbft dem eignen Intereſſe des Adels zumider 

ſey, daher die ganze Sache nicht meiter in Anregung fam. 

Mit weit größerm Eifer wurde ein andres Gefuch betrieben, 
welches vie Ausſchließung der ablichen Rittergutsbeiiger von 
Sitß und Stimme auf den Landtaͤgen betraf, bie fih nur 

auf ein ſchwankendes Herfommen gründete f) und worüber 
man ſich daher feit dem Anfang des ı ten Jahrhunderts öf« 


5 S. die Geſch. der Churf. Staaten Th. 2. S. 178. 
*) Sie enthielt mehr politiſche als rechtliche Gruͤnde und war 
von einer Beylage begleitet, die ein Verzeichniß von 195 Nits 
tergütern und Lehnen enthielt, die in bürgerliche Wände ge 
fommen waren. 
=) Auch Mitglieder der Landfchaft wurden dazu gezogen. &; 
das Memorial derfelben v. 19. jan. 1682. — Aus dem Lands 
tagsabichied v. 5. März d. 5. ergiebt fich, daß ihre Arbeit wäh» 
rend diefem Landtag nody nicht beendigt war. 
9) Die Nichteriftenz des zuerft in Schrebers ausführlicher 
MNachricht von dem churfürftlih Sächfiichen Land: und Auss 

fhustägen S. 22 angeführten churfürftlichen Defrets vom 12. 
WMaͤrz 1550 iſt Hinfänglich erwielen in Zacharias Abhands 
tung:über das 'ausfchließende Sig: und Stimmrecht des alten 
Churſaͤchſ. Adels auf Landtägen, in meinem Muſeo für die 
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ters zu ftreiten pflegte *). Ein ſolcher Zwiſt entſtand auch 
auf dem Sandtage von 1681, als Ernſt Friedrich von Di» 
ring und Karl Siegismund von Hafje wegen fehlender Ah⸗ 
nen von ber Nitterfchaft ausgefchloffen wurden und fid) de 
Halb bey dem Ehurfürften beſchwerten; worauf die Ritter: 
fhaft in einem Berichte unter dem 17. Dec. 1681 darauf 
antrug: „daß von nun an ber neue Adel bey Landesbe⸗ 
rathſchlagungen und Zufammenfünften ohne Arfehn. einiger 
Perſon nicht geduldet und aufgenommen werde’; ſich aber 
zugleich erbot, zu geftatten: „daß diejenigen, fo vier unta« 
delhafte adliche Ahnen väterlicher Eeits, und vier derglei⸗ 
hen mütterliher Seits und aljo Urälterväter, fo zuerft gew 
delt, zu Ahnherrn haben würden, und diefelben erweilen 
und darfhun fönnten: ferner diejenigen, fo bey dem Chur: 
hauſe in wicklichen geheimen Raths Dienften ftünden, oder 
fi) darinne befunden hätten, aud) die, fo als beftaffte Ober⸗ 
ften fommandiret, jedoch diefer Defcendenten hiervon fo 
lange, bis fie gleichfalls vier adeliche Ahnen darthun koͤnn⸗ 
ten, ausgefchloffen, unter ihr Sig und Stimme bey fan 
desberathſchlagungen haben ſollten“. Es folgte jedoch) dw 
mals auf diefes Gefuch feine beyfällige Reſolution; im Gr 
gentheil befahl der Churfuͤrſt mittelft eines Dekrets vom 2. 
März 1652 den Neugeavelten, die man von der Verſamm⸗ 
fung der Stände ausgefchloffen hatte, die gewöhnliche Aus» 


Sicht. Geſchichte B.2. St. 1. S. 49, und in Hausmanns 
kurzer Darftellung einiger Verhältniffe des Bürgerftandes in 
den Meißniſchen und Thüringifhen Provinzen ©. 58. 


) Außer Zaharid a. a. O. S. 5ou.f. vergl. man bie akten⸗ 
maßige Nachricht von dem ehemaligen Erfcheinen der Neuadli⸗ 
chen auf den Churſachſ. Landtagen in des Grafen von Beufl 
Saͤchſiſchen Provincialblättern Monat Auguft 1797. ©. 81:95. 
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loͤſung fo wie den übrigen zu feiften. Auch äußerte der 
Ehurfürft felbft auf dem folgenden Sandtage nach einer Vor⸗ 
ftellung der gefammten adlichen Familie von Döring etwas 
ſchwankende Grundfäge hierüber *) in einem Defret vom 
11. Dec, 1687, welches der Erbmarfchall d. 27. Der. d. J. 
im Rahmen der Nitterfchaft dadurch beantwortete, daß er 
fid) auf die fruͤhern Worfchläge derfelben bezog *°), wie 
auch 1692 bey einer ähnlichen Beſchwerde jener Familie 
geſchah **). Eine ähnliche Beziehung erfolgte auch 1695, 
als einige nicht landtagsfaͤhige Rittergutsbefiger, die man 
von den ritterfchaftlihen Berathſchlagungen entfernen 
wollte, wenigftens die Auslöfung verlangten +). Erſt aber 


”) Er chat nehmlich den Vorfchlag, daß zum Beten folcher Pers 
fonen eine Ausnahme möchte gemacht werden, „welche vor ſich 
ſelbſt, oder Dero Voreltern im Kriege, durch ſonderbare tapfre 
und ritterliche Bezeigungen, oder durch andre wichtige Urſa⸗ 
chen in hoher Potentaten, ſonderlich des Churhaufes Dienſten, 
son der Roͤm. Kaiſerl. Majeſtaͤt — zum Theil auf Recom- 
mendation, oder doch mit Vorwiſſen und Gutheißen der ho⸗ 
hen landesfürftt. Obrigkeit, in den adlichen Stand erhoben; 
deren Nachkommen fich wohl verhalten, auch in alte Geſchlech⸗ 
ter verheirathet, umd mit ihnen fich verwandt gemaht, auch 
in Possessione bey Landesverſammlungen zu erfcheinem, fidy 
geraume Zeit befunden und wohl indem dritten und vierten Grab 
von väter: und mütterlicher Seite ihren Adel continuiret.”’ 


=) Beyde Urkunden findet man in meinen Zufägen und Berich⸗ 
tigungen zu Schrebers ausführliher Nachricht u.f.w. S. 
109 u. f. 

N) Sin dem noch ungedrucdten Bericht des Erbmarfhalls vom 
27. Febr., dem jene Befchwerde bepgefügt war. Durch ein Des 
kret v. 5. März wurde die Entfcheidung diefer Sache noch auss 
gefegt, bis dahin aber der Ritterfchaft alles eigenmaͤchtige Ver⸗ 
fahren verboten. 


P ©. das Memorial der Ritterſchaft v. 26. Jan. 1695. 
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zu Anfange bes folgenden Zeitraums fam die Sache 'zur 
endlichen Entſcheidung den 15. März 1700, als man auf 
dem damaligen Sandtage außer einigen andern Adlichen auch 
Hans Georgen von Gruͤnradt Eis und Stimme auf dem 
zo fandrage verweigerte *). Der König verordnete deſſen 
dx Aufnahme, weil er von väterlicher Seite aus einem altadlis 
chen Gefchlechte herſtamme, und fhon Johann George IV. 
in einem ähnlichen Falle den 19. März 1692 das Nehmliche 
befchloffen Habe. Die Kitterfchaft unterwarf ſich zwar die 
. fen Befehle, fuchte aber ihre Nechte durch einen Revers zu 
d.6, fihern, den ihr der Herr von Grünradt ausftellen mußte**), 
Schr. und erneuerte zugleich abermals ihr bisheriges Geſuch. 
: 0. o. Hierauf erfolgte nun ein fonigliches Dekret ***):- „daß vor 
de sreing Norm und Regel gehalten werben folle, daß niemand, 
* zer ſey gleich von uraltem Geſchlecht, welcher ſich außer ſei— 
7 nen Stand verheirathet und acht Ahnen von Water und 
Mutter nicht erweifet, weniger ein neu nobilitirter, fo folde 
gleich mäßig nicht probiren fönnte, oder Fein wirklich ge: 
beimer Rath oder fommandirender Dberfter ift, fo nicht ein 
adlich Diploma vor ſich hat, oder aus adlichem Geſchlechte 
ift, bey den Sandesverfammlungen zur Seffion zu laſſen“. 
Diefes Defret ift denn auch in der Folge die Hauptnorm 
wegen der Sandtagsfähigfeit der fchriftfäffigen Rittergutsbe⸗ 
ſitzer geblieben, und faft wörtlich der Landtagsordnung von 
3728 eingefchaltee worden. Mur hat man es in bem ein 
zigen Punkt geändert, daß jenes Vorrecht nicht mehr von 


*) ©. das Memorial der Nitterfhaft v. 18. Sept. 1609. 
**) In dieſem bekannte er: daß er feine Admiffion als einen 
passum gratiae annehme und erkenne, daher felbige dem ab 
ten Adel nicht zum Nachtheil gereichen könne. 
*xx) In Cod. Aug. T.I. p. 367. 
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ihrer ftandesmäßigen Heirath abhängig gemacht worden ift. 


Und ſchon 1708 ſcheint der Hof feine Grundfäge hierüber. a7. _ 


geändert zu haben, weil er feine Unzufriedenheit: äußerte, 
als die Stände einen Herrn von Schulenburg, der mit ei« 
ner Bürgerlichen verheirathet war, von ihrer Verſammlung 
fufpendirten, und deſſen Zulaffung für bie Zufunft ausdruͤck⸗ 
fi befahl *). Uebrigens ift der große Einfluß jenes Des 
frets auf die Sandesverfaflung unverkennbar, weil ſich da« 
durch die Zahl der landtagsfähigen Rittergutsbeſitzer fehr 
verminderte und eben dadurch die fandesrepräfentarion felbit 
unvollftändiger wurde **). a, * 

. 59. Eben fo wichtig in Beziehung auf das allge⸗ 
meine Wohl waren die Streitigkeiten, welche in dieſem 
Zeitraum zwifchen der Nitterfchaft und dem Buͤrgerſtande 
über die Braugerechtigfeit entftanden waren. Mad) häufi« 
gen Befchwerden der Städte über die Beeinträchtigung der⸗ 
felben ***) war endlich auf der Landesverſammlung von 1676 


”) Auffallend ift es übrigens, daß ſich die Stände in ihrer Ants 
wort v. 30. März d. J. nicht auf die ausdruͤckliche Verordnung 
jenes Dekrets bezogen, fondern darauf: - „daß keiner vom Adel, 
welcher eine ſolche Heirath ſich belieben laffe, zu einem Ritters‘ 


fpiele zugelaffen werde, und dergleichen Heirathen die einzige 


Urfache feyen, warum die aus folder Ehe erzeugten 
Kinder dem landesfürftlichen Deciso zu Folge von Land und 
Ausfhußtägen ausgefchloffen wuͤrden.“ Auch fuchten fie ihr Vers 
fahren dadurch zu rechtfertigen, daß der von Schulenburg ſelbſt 
erklaͤrt habe: dieſe Sache bis zu einer anderweitigen Landes⸗ 
zuſammenkunft in suspenso zu laſſen und mit der Auslöfung 
bis zu feiner, den 16ten März angefegten Abreife zufrieden zu 
fen. 

”) Zahariä gegen das ausſchließende Sig: und Stimmrecht 
des alten Adels auf den Churfächf. Landesverfammlungen. Leipz. 
1805. 8. i 

») & die erfien Abfchnitte von Fried. Aug. Eichhofs Ge 
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unter landesherrliher Beftätigung! *) eine 
Braufonvention **) zu Stande gefommen, worin 
Nitterfchaft zur Anerkennung mancher bisher befki 
Befugniſſe der Städte verjtanden hatte, als . B. 
bergleichen Sachen fein Recht des Befiges Statt‘ 
ſollte, mit Ausnahme des Befisftandes während 
ceffe, worinne der Befiger eines innerhalb ber‘ 
einer Stadt gelegnen Rittergutes dann gefchügt werde 

te, wenn er ſchon 30 Jahr vor angeftellter Klage m 

fige der Braugerechtigfeit geweſen; der Befiger eines 
halb der Meile gelegenen Rittergutes aber, want 

den Befisftand von 20 Jahren für fih anführen id 
ferner: daß gegen die Staͤdte nur eine undenklich 
1o0jährige Verjährung Statt finden follte u. ſ. w. 
aber reute es der Nitterfchaft, daß fie diefen Vertrag 
gangen war; daher fie nicht nur gegen die lanbesiie 

®. 3. Beſtaͤtigung der tandtagshandlungen und Privileg 
— fo fern darunter auch die Braukonvention gemeint fand 
teftirte; fondern auch durch ihre Ausfchüffe um eine® 

d. d.30rung berfelben anfuchte ”**), indem fie zugleich ihre & 
= keit felbft anfocht, weil fie nicht alle Intereſſenten gen 
hätten, und ein Bevollmädjtigter, der von ber allge 


fchichte und unpartheyifcher Unterfuchung der Graundl 
ſtreitigkeit zwifchen der Ritterfchaft und Städten in — 
fen. Leipzig 1805. 8. 1 
#) Die Stände uͤberreichten fie dem Landesherrn ben Iüe 
1676. (©. das Schreiben im Anhang zu Eihhefk 
fhichte N. VIII.) Der Churfürft aber} beftätigte NEM 
Landtagsabichiede v. 28. Dec. 1676. 
“*) In Cod Aug. T.I. p. 1649. 


“r*) Auf diefe Schrift folgten mehrere Worftellungen, 
fowohl bey diefen, als den folgenden Landtagsaften 
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fur Abſchließung diefes Traftats deputirt gewe⸗ 
Bor Beendigung deffelben geftorben fey. Es wur 
Baif den Sandtägen von 1681 und 1687 eine Des 
Deshalb niedergefegt *), vie eine neue Vereini⸗ 
ler beyben Theilen zu bewirken fuchte. Als aber 
fuher feuchtlos waren **), fo gab der Churfürft 
orge III. den 15. Febr. 1688 eine Reſolu⸗ 
h er jenen Vergleich fufpendirte, und blos 
Bifege über diefen Gegenftand wieder erneuerte, 
Berehtfame der Städte wenigſtens niche fo bes 
far begünftigten +). 
fbemfelbigen Sandtage, wo das Geſuch der Ritter⸗ 
Mader Aufhebung der Braufonvention übergeben 
fig fie auch darauf an tt): daß ihre Söhne auf 
Men von denen der Bürgerlichen ganz abgefons 
ihnen daher ausfchließend die Sandfchule zu Mei 
he letztern die zu Pforte und Grimma möchte ein. 














die Refolntionen v. 10. San. 1682. und v. 7. Der. 1687. 


er andern wurbe den 30. San. 1688 ein Eventualprojeft 
Vergleichs entworfen, welches aber die Städte nicht ans 
im wollten. ©. den Extrakt des Berichts der Kommiſſa⸗ 
I». 4. Gebr. 1688 bey Eihhof im Anhang No. XI. 
AL 


"Cod, Aug. T. I. p. 361. 


er noch bis auf den heutigen Tag über viele, die ftädti- 
raunahrung betreffende Punkte, befonders über eine 
geritten wird, mit welcher fich folgende zum Theil aus 
geihöpfte Abhandlung befchäftiget: Carl Lu- 
Ä sen (Praes. Christ. Gottlieb Bienero) Quaestio 
us publici Saxonici, utrum Possessorium summarium 
drdinarium in iure.coquendae et vendendae cerevi- 
Bobtineat, Lips. 1800. 4. 

dm Wemorinl v. 5. San. 1632. 









140. Ä 
‚geräumt werden; nicht blos weil fie andre Wiſſenſchaften 
erlernen müßten, fondern auch „weil unter der Jugend ads 
lichen und bürgerlichen Standes ſich beftändige Zänfereyen, 
welchen nicht zu ſteuern, ereigneten, aud) daher die Adli» 
‚hen in ihren Sitten zuruͤckgeſetzt und durch den gleichen 
Zwang, dem fie unterworfen würden, dergeftalt fchüchtern 
gemacht würden, daß ihnen nachher beftändig etwas davon 
anhängen bleibe.“ Zwar verwies der Churfürft auch Dies 
fes Geſuch an eine Deputation *), allein es blieb uner⸗ 
ledigt. 
$. 60. Zur Verbeſſerung der Geſetzgebung und der 
Landespolizey geſchah in dieſem Zeitraum weniger, als in 
dem vorhergehenden, weil man zu ſehr mit Ereigniſſen be⸗ 
ſchaͤftigt war. Doch wurde durch eine zur Hebung verſchie⸗ 
dener bey der Handlung der Stadt Leipzig wahrgenommenen 
F Maͤngel niedergeſetzte Kommiſſion ſowohl die daſige Wech⸗ 
n.21.fels als Handelsgerichtsordnung **) zu Stande gebracht, Die 
— einen wohlthaͤtigen Einfluß auf jenen Gegenſtand aͤußerte, 
und ihren Ruhm bis auf den heutigen Tag behauptet hat. 
* ei Auch erließ Johann George IV. ein Sehnsmandat ***), Das 
260L. zwar verfchiedne Beſchwerden der Stände befonders beshalb 
nach fid) zog, weil darin die Präfentation der Mitbelehnten 
nur auf ein einziges Jahr befchränfee war +): aber dage= 


*) Sin der Refolution v. 14. San. d. J.' 

*x) In Cod. Aug. T. II, p. 2025 seq. Bald darauf — II. 
Jun. 1693.) folgte auch die Naumburger Wechſelordnung, die 
man unter andern nebſt den darauf erfolgten Erläuterungsres 
ffripten in dem Handbuch der Ehurfächfifchen Geſetze B. 4. ©. 
41 u. f. findet. 

""") In Cod. Aug. T.I. p. 1969. . 

+) Sowohl diefe Beſchwerde, als einige andre wurden endlich 
in der Refolution vom 8. Febr. 1700 gehoben, wodurch zuerft 
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he Unbeftimmebeit hob, die in den Altern feie Jo⸗ 
Beörge I. gegebenen Sehnsgefegen *) vorhanden war. 
Hfamen faſt auf allen Sand» und Yusfchußtägen viele 
Debrehen in Juſtiz-, Polizey- und Steuerfahen zur 
h bie aber noch größtentheils unerledigt bfieben. 
Nerichtigfte Veraͤnderung aber erfolgte unftreitig in 
des Poftwefens, das erft jetzt feine vollfommene 
hung erhielt. — Mac) dem Tode des Churfürft 
fat das landesherrliche Botenweſen faft ganz wie 
Befall gefommen **). Dagegen aber hatte der Leip⸗ 
th, der Handlung wegen, Boten angeordnet, deren 
Churfürſt felbft zu Fortbringung feiner und feiner 
nd Hofbediente Briefichaften bediente, wofür er ih⸗ 
ihrliches Gedinggeld überhaupt aus der Rentkam⸗ 
Mählte, Erſt Johann George I. richtete wieder feine 
famfeit auf das landesherrliche Poftregal, als er 
wien Johann Sieber zum erften Poftmeifter‘ in 
rftellte, der einige neue Fußpoften, unter andern 
ig über Dresden nad) Prag anlegte. Doc) wurbe1626. 
richtung blos als eine Poligey, nicht aber als eine 
inftalt betrachtet ; denn ‚man überließ dem Poſtmei⸗ 
ganze Einkommen derfelben, und. zahlte ihm noch 
120 Guͤlden aus der churfürftlichen Rentkammer 
nemliche Beſchwerde, welche zuvor dem Botenwe⸗ 
aths obgelegen hatte *2*). Aus diefem Gefichts« 


Mhrige Feift feftgefeßt ward, welche auch der Landtages 

von diefem Sjahre beftätigte, | 
1, Aug. T. I. p. 1963’8eq. 

' ie der Churfächf. Staaten Ih. 4. ©. 164. 

Die Abhandlung von Aufkunft und Wachsthum des Ehurs 
a Poftwefens Cin der Sammlung vermifchter Nachrichs 

Bi Sit. —— Tb. 2. N.) G. 28 u. f. 
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punfte läßt es ſich baher erflären, wie man es gefchehen lafı 
fen konnte, daß der Freyherr von. Taxis als Reichsgeneral⸗ 
poftmeifter jenen Sieber durch den Frankfurter Poftmeifter 
Johann Birgden auch zum faiferlichen Poftmeifter in beip⸗ 
zig ernannte *), da zumal bie churfürftlichen Gerechtfame 
durch einen ausdrücklichen Vorbehalt derfelben in der Der 
ſtallung gedeckt zu feyn fehienen. Doch fah ſich Sieber, 
diefer neuen Verbindung ungeachtet, in der Folge genöthigt, 
1633. der Saͤchſiſchen Kammer ein jährliches Pachtgeld von 1500 
Guͤlden zu zahlen, weil ihn ein gewiffer Koch, der bisher 
fein Schreiber gewefen war, ausbieten wollte. Wahrſchein⸗ 
lich mochte auch die Verbindung der Seipziger Poft mit der 
Reichspoſt ganz wieder gehoben werben, als Sieber 1656 
als Oberproviantfommijfar in Faiferliche Dienfte trat, und 
3642 durch die Einnahme der Stabt feipzig von den 
* Schweden die dafige Poft auf geraume Zeit in feindliche 
- Hände gerieth. Nach wiederhergeftelltem Frieden aber fuchte 
der Sreyherr von Taris einen Faiferlichen Poftmeifter wie 
der in Leipzig einzufegen, allein der Ehurfürft gab biefe 
Stelle einem gewiffen Mühlbach, welcher zwar aud) eine 
Faiferlihe Beftallung angenommen zu haben fcyeint, die 


*) Daß diefer nicht allein die neue Poft von Leipzig nach Frank 
furt als Eaiferliher Poftmeifter dirigiren follte, wie a. a. D. 
S. 230. behauptet wird, ergiebt fih aus der beygefügten Be 
ftellung feldft a. a. O. &. 307; denn bier heifit es ausdrüd: 

ich: „mit diefem Geding und dergeftalt, daß Johann Sieber 
die neuangeordnete Poft von Leipzig aus auf Frankfurt, und 
was er fonkten ivor Bothen-Weſen zur Pol 
bringen, aud von den Kaufleuten allhier und andern corrt: 
frondirenden Handelsitädten ihm aufgetragen wird, auf glei: 
hen des Kaiferl. Erb: und General: Poftmeifters fomohl Ir 
bann von der Birgden Unkoſten, wie folches er, Sieber, vor 
dieſem gehabt, werrichten u. f. m. 


317 


aber ohne bedeutende Wirkung geblieben iſt. Dagegen 
(dien damals dem Churfächfiichen Poftwefen eine eben fo 
große Gefahr durch Anmaßungen vor Ehurbrandenburg zu 
drohen, welches feit 1658 nicht nur in Leipzig, ſondern auch | 
zu Wittenberg, Düben, Merfeburg und Naumburg eigne 
Poftbedienten beftellte, die zwar vorzüglich zur Annahme 
und Fortfehaffung Brandenburgifcher Briefe beftimmt war 
ren, aber ihren Wirfungsfreis dergeftalt auszudehnen ſuch · 
ten, daß fie auch häufig aus dem Sande felbft Packete und 
Waaren aufnahmen, und dadurch die Einkünfte ber landes- 
herrlichen Poft fhmälerten *). Zwar wurde dies ſeit Jo⸗ 
hann George U. mehrmals nachdruͤcklich verboten wo), al 
kein demungeachtet getraute man fich noch nicht, die Bran⸗ 
denburgifchen Poften feldft aufzuheben, und als der Chur 
fürft von "Brandenburg nad) vem Tode bes bisherigen Ad: s6ßt- 
miniftrators Magdeburg erwarb, machte er fogar den für 
Sachſen Außerft nachtheiligen Plan, alle Korrefpondenz 
aus Ober» und Miederfachfen, Holland, Schweden und Daͤ⸗ 
nemark über Halle zu leiten, und ſowohl hierdurch, als 
‚durch anbre Mittel, die man um diefelbige Zeit anmendete, 
den Seipziger Handel ganz zu untergraben und in feine Staa» 
ten zu ziehen **ꝰ). Diefer wurde nun zwar durch zweckmaͤ⸗ 
‚fige Gegenanftalten, wozu auch befiere Einrichtungen des 
Saͤchſiſchen Poftwefens gehörten, über welches feit 1681 
‚ein gewifler Gottfried Egger als Oberpoftmeifter die Aufe 


98, die Abhandlung von Aufkunft und Wachsthum bes Churf. 
Poſtweſens ©. 231— 339. 

*) ©. die bepden Poftordnungen Johann George II. vom 30. 
Apr. 1661 und 24. April 1677. in Cod, Aug. T. Il. p. 1003 
seg. 

") S. das noch ungedruckte Sedenten ber Stände wegen der 
Handlung v. 1637, 
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ſicht führte ®), vereitelt; doch erhielten fich die Branden 
burgifchen Poften bis unter Johann George IV., der nad) 
 allmählicher Aufhebung derfelben durch die Bemühung des‘ 
nunmehrigen Oberpoftmeifters Johann Jakob Kees viele! 
d.24. neue Poften anlegte **), und außer vem Befehl ***), vr 
alle ‚Poftbedienten im Lande unter dem Oberpoftmeifter in 
feipzig ſtehen, und an diefen alles verrechnen, dafür aber 
auch legterer für felbige ſtehen follte, ned) manche and 
das Poftwefen betreffende Vorſchriften erließ, unter welchen 
beſonders die Poſt und Taxordnung }) vom 29. M 
1693 ausgezeichnet zu werden verdient. Seit dieſer neuen 
Organiſation des Churſaͤchſiſchen Poſtweſens fing denn auf) 
diefes Regal an, einträglicher zu werben, fo daß ſchon 1696 
der Oberpoftmeifter ein Pachtgeld von 12,000 Thalern zah⸗ 
1697.'en konnte. Deffen ungeachtet belehnte Friedrich Auguft I. 
den damaligen Generalmajor Jakob Heinrich von Flemming 
. mit dem Amte eines Generalerbpoftmeifters erblich für feine 
Samilie, fo daß er nicht allein die Einkünfte von dem bishe⸗ 
rigen Oberpoftamte zu Seipzig (welches nun den Titel eines 
Generalerbpoftamtes erhielt) genießen, fondern auch freye 
Macht haben follte, mit ſaͤmmtlichen Poftbedienten nad) 
Belieben Aenderungen zu treffen t}). Doch war diefe Ver« 
änderung nicht von langer Dauer, denn fchon in dem Jahre 
1700 verfaufte Flemming jenes Amt wieder an den König 
für 150,000 Thaler, indem er fich zugleich den Titel eines 


*) ©, die angef. Abhandlung von Aufkunft und Wachsthum 
des Churſaͤchſ. Poſtweſens S. 239. 

#*) a. a.O. S. 200 - 252. 

***) In Cod. Aug. T. Il, p. 1015, 

P 1. c. p. Ioıg. | 

tr) ©. Vogels Leipziger Annalen S. 911. 
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Generaferbpoftmeifters und eine jährliche Penfion von rooo 
Thalern nebft einigen andern Vortheilen vorbehielt *). 

9 612. Mod) äußerte in diefem Zeitraum die Nieber- 
laffung einer franzoͤſiſchen reformirten Kolonie in Dresden 
und Seipzig einen wohlthätigen Einfluß auf die Kultur und 
insbefondre auf den Handel der Churfächfifchen Staaten. _ 
Die Veranlaffung dazu gab die Aufpebung des Edikts vonT685. 
Nantes von Ludewig XIV., wodurd) fi die Reformirten 
in ihrem Waterlande ven fehrelichften Werfolgungen Preis 
gegeben fahen. Der größre Theil derfelben flüchtete fih 
nad Brandenburg, weil man in Sachſen durch die Sandes» 
verfaffung verhindert war, ihnen öffentlihe Religions» 
übung**) und volles Bürgerrecht zn gewähren **). Selbſt d.a5. 
die jener Kolonie ertheilte Erlaubniß, einen Privatgottes- For. 
dienft in Seipzig zu halten t), erregte manche Schwierig. 
feiten; denn der dafige Rath ſuchte zu Anfange des folgen 
den Zeitraums darum an: daß den Reformirten die Aus« 
ibung ihres Gottesbienftes in feinem Gerichtsbezirk möchte 
unterfage werden. Schwerlich aber möchte wohl fein Ge- ' 
ſuch genehmigt worden feyn, wenn es nicht von der ganzen 


) ©. die Abhandl. von Auffunft und Wahsthum des Churſ. 
Poſtweſens ©. 262. 

) Anfangs geſtattete man ihnen gar keine Religionsuͤbung, und 
noch in der Präliminarichrift v. 7. Dec. 1694 befchwerten fich 
die Stände darüber: daß die Neformirten kirchliche Verſamm⸗ 
lungen zu Dresden in einem Privarhaufe auf der Schoͤſſer⸗ 
gaſſe hielten. 

#*) Ioh. Theoph. Seger de Coloniis Mercatorum i in Germa- 
nia et piaecipue in Saxonia (Lips. 1781. 4.) p. xırı. et 
xviii. seg. 

) ©. das Koͤnigl. Reſktript im Anhang zu der eben erwaͤhn⸗ 
ten Diffestation No. I. und in dem Muſeo für die iR 
. B. 2. St. 1. ©, 218. » 


\ 
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Landſchaft unterfiügt worden ware *), und ſich nicht zu: 
gleich der Herr von Thuͤmmel, Befiger des benachbarten 
Rittergutes Volkmarsdorf, erboten hätte, ihnen dafelbft 
ein Haus zur Uebung ihrer Religion einzuräumen. Diefes 
d.18. Erbieten wurde in einem föniglichen Defrete ) nicht nur 
rag geneßmigt, fondern auch ausdrücklich gebilligt, und zugleid 
dem Herrn von Thümmel geftattet, daß er jich jederzeit un 
mittelbar an die Perfon des Landesherrn wenden dürfe, wenn 
‚ihm wegen feiner Toleranz irgend ein Machtheil zugefügt 
werben jollte. Matürlich aber war es für die Keformirten 
in Leipzig mit mandyen Unbequemlichfeiten verbunden, daß 
fie ihren Gottesdienſt nicht in der Stadt felbft, fondern auf 
d.28. einem benachbarten Dorfe ausüben mußten. ie erhielten 
— daher kurze Zeit nachher einen Platz in dem Leipziger Amt: 
baufe ***), den fie ſchon vorher einige Jahre inne gehabt 
hatten. Uebrigens geftattete man ſowohl ihnen, als ihren 
Glaubensgenofien in Dresden, fein befondres Kirchenregi- 
ment, fondern fie wurden den ordentlichen Sandeskonfiftorien 
unterworfen; doch blieb ihnen die innere follegialifche Ein 
richtung ihrer firchlichen Angelegenheiten felbft uͤberlaſſen. 
Weit größere Irrungen, als die Aufnahme der Re 
formirten, verantaßten die Pietiften, die zuerft in dem füd« 
lichen Teutſchland entftanden, und fich feit der Zeit auch in 


*) Der König erflärte fich beyfällig in einem noch ungedrud 
ten Dekret v. 8. März 1704. Da fich übrigens diefe Etklaͤ 
rung blos auf die Stadt Leipzig bezog, fo fuchten die Stände 
barum an, daß der Reformirten Religionsuͤbung nicht allein 
in Leipzig und in felbiger Gegend, fondern auch zu Dresden 
und im ganzen Lande abgeftellt werden möchte, welches aber 
nicht geſchah. | 

**) Sn bepden;angef. Schriften N. II. und ©. 222, 

*xx) Ebendaſelbſt N, DU, und © 225. 
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verbreiteten, als der berühmte Gottesgelehrte D. 
Jakob Spener, ver durch feine Schriften fehr viel | 
x Entftejung beygetragen hatte, die Stelle eines1686. 
fpredigers in Dresden erhielt *). Zuerft zeigte ſich 

te in Seipzig, ro einige Studenten der Theologie 
Wilhung gemeiner Bürger und Handwerksleute Er⸗ 
Delammlungen (Collegia pietatis) hielten, wel» 
my erſe henden kirchlichen Syſtem ſo gefaͤhrlich ſchie⸗ 
| f der Churfuͤrſt Johann George IH. den 10, 

90 felbit bey Gefängnißftrafe verbot **). Der 

| feige Spener aber, der theils wegen diefer Ir⸗ 

Gieils wegen eines freymüthigen Briefs an den 

1 johann George I. in viele Verbrießlichfeiten 

wurde, ſah fi) bald darauf genöthige, feinen 

Bjunehmen, und einem Rufe nad) Berlin zu fol-ı6or. 
 Demungeachtet nahm der Pietismus fo fehr uͤber⸗ 

"BB die beyden Saͤchſiſchen Univerfitäten die Unter- 
deſſelben mic vielem Eifer auf bem folgenden Land⸗ 

ängten +); worauf der Churfürft ein Gutachten d.90. 













1 
ttlers Grundriß der Geſchichte der chriſtlichen Kirche 
Schroekhii Historia Religionis et Ecclesiae 

ae. (Ed. IV.) p. 305. 


BCod. Aug. T. I. p. 939. 
— Gleichen Annales Ecclesiastici T. IL 








— v. 3. März 1692, welcher step 
dige Bedenken der theologifchen Fakultäten zu Leipzig 
* berg beygefuͤgt waren, von welchen das erſte eine 
e des Pietismus enthält, deſſen entfernter Urſprung 
ten Collegiis pietatis abgeleitet wird, die Ealvin zu 
h unter dem Nahmen der Kongregationen, und Iohannes 

in England unter, dem Nahmen der Prophetiarum 


\ | 
3200 — 
hierüber von der geſammten Landſchaft verlangte, das aber 
deswegen nicht erfolgte, weil fchon einige Tage darauf ber 

u Sandtagsabfchied befennt gemacht wurde. 

1692. | 
angeftellt und welche vor kurzem Jean de la Badie ermewrt 
habe; worauf man draußen im Neich den Anfang ge— 
macht, fie auch in der evangelifchen Kirche einzuführen. Merk 
würdig ift es, daß Spener in diefer Erzählung nicht mit 
einem Worte erwähnt wird.“ 





Zweyte Abtheilung. 

Bon der Polnifhen Koͤnigswahl Friedrich 
Auguſt L bis zur Erwerbung ber Sädfifhen 
Königsfrone durch den Frieden zu Pofen 
(1806). 





Erfier Abſchnitt. 


Staatsvertraͤge zwifhen dem König von Polen 
Friedrich Auguſt mit Brandenburg und 
Schwarzburg. 


$. Is 

Der große Aufwand, welchen die Ermwerbung der Polni⸗ 
(hen Krone veranlaßte, gab Gelegenheit zu verſchiednen 
richt unwichtigen Weräußerungen von Sändern und Gerecht« 
ſamen. Die erfte derfelben betraf die Wogtey Quedlinburg, 
über welche der König ungeachtet des unter Johann Geor⸗ 
ge IE abgefchloffenen Konfordienrezeffes in manche neue 
Streitigkeiten war verwickelt worden, weil er einige Verſuche 
machte, das Stift unter feine Hoheit zu ziehen *). We« 
gen der Mißhelligfeiten aber, die hierüber entftanden, war 
tr defto geneigter, die ganze Wogten, nebft den Aemtern Lauen⸗ 
durg, Sevenberg und Gersdorf an Brandenburg zu ver: — 

1697 

) S. die Quedlinburgiſche Deduftion von 1694 in Lünigs 


ee der Europäifchen Potenzen- Gerechtfame IH. 1. 
. 789. Ä 
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faufen *), das ohnedieß fehon feit geraumer Zeit Anſpruͤche 
darauf machte, die fi) auf einen alten päbftlichen Aus— 
fpruch zum Beſten des Stifts Halberftadt gründeten, dem 
ehedem jene Vogtey gehörte. Auch wurde diefer Rechts 
titel ausdrücklich in dem hierüber abgefchloffenen Vergleich 
erwähnt **), um alle Widerfprüche ſowohl von Seiten der 
Agnaten ®®), als von Seiten des Stifts Quedlinburg zu 
befeitigen }). Der Kaufpreis war 300,000 Thaler, ded) 
mußte Sachfen dafür noch uͤberdieß ſowohl der Reichsvog⸗ 
tey an den peinlichen Gerichten zu Nordhaufen, die ehedem 
zum Fürftenthum Halberftadt oder der bavon relevirenben 
Grafſchaft Hohenftein gehörte, nebſt dem dafigen Reichs. 
fhultheißenamte, meldyes von Alters her den Landgrafen 
von Thüringen gebührte, und die bürgerlichen Gerichte nad) 
den in einem Vergleiche von 1481 beftimmten Graͤnzen, das 
Geleitsgeld und die Münze nebft vemSchlägefchag begriff tt). 
entfagen. Auch that Churfachfen um die nehmliche Zeit in 


*) &. die Urt. in Du-Mont Corps dipl. T. VIT. P. IT. p. 
376. Der Tag, an welchen diefer Vertrag eingegangen wur: 
de, ift nicht bemerkt, dod) berichtete Müller in feinen Anna: 
ien ©. 656, daß es im December gefchehen fey. 


**) „Es follen obbenannte Aemter, Erbvogtey und Güter famt 
allen andern dazu gehörigen Rechten und Gerechtigfeiten an in 
und außerhalb der Stadt Quedlinburg, vermöge des alten Iu- 
dicati, bey dem feiner Ehurfürftl. Durchl. — cedirten Für: 
ſtenthum Halberfiadt, zu ewigen Zeiten Erbs und Ban 
lich verbleiben. 


, m) Demungeachtet proteftirte die Erneftinifche Linie. S. Müls 
(ers Annalen ©. 653. 

+) Auch diefe Kiderfprüche blieben nicht aus. ©. die wichtig: 

fen Staatsfchriften hierüber in Weinarts Litteratur des 

Staatsrechts und der Statiſtik von Sachfen Th. J. ©. 202. 


tr) © dis Geſch. der Churſ. Staaten Th. 2. ©. 54. Not. **4. 
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einer beſondern Urfunde *), gleichfalls zum Beſten von 
Brandenburg, auf den Petersberg bey Halle Verzicht, der 
noch ein Reft von der alten Stammgrafſchaft des Meißni⸗ 
(hen Haufes Wertin war *?), 

$. 2. Die nehmliche Triebfeder, welche die eben er« 
wähnten Traktaten veranlaßte, bewirkte auch einen merke 
würdigen Vertrag zwifchen dem Sächfifchen Churhauſe und 
dem Haufe von Schwarzburg, wodurch es auf die ganze 
Hoheit über deſſen Befigungen Verzicht leiftete. — Schon 
feit der Mitte des ı 6ten Jahrhunderts war das ſtaatsrecht⸗ 
lihe Verhaͤltniß der Saͤchſiſchen Fürften gegen die Grafen 
von Schwarzburg fehr ftreitig geworden, befonders als fi) 
diefe das Beſteuerungsrecht in ihren Sande zueignen woll« 


*) Sie ift meines Willens noch nicht gedruckt und in Müllers 
Annalen ©. 658. wird blos die Uebergabe des Petersberger 
Klofter erwähnt, die den 10. März, 1698 erfolgte. 

#4) Diefe war nicht, wie in der Gefch. der Ehurf. Staaten Th. x. 

©. 75. bemerkt wird, an Magdeburg verfchentt, fondern viel 

mehr an diefes für gco Marf den 14. Mov. 1288 verkauft wor⸗ 

den. Auch hätte ebendafelbft die Kaufsurkunde follen angeführt . 

werden, die fowohl Sagittarius in hist. Magdeb. in Boy 

fens Magazin Th. 3. ©. 54. als Schöttgen und Kreysig 

Script. T. ill. p. 305. liefern: ſtatt derfelben ift der Revers 

erwähnt, worin fi der Öraf Otto von Brena, der bisher Wet 

tin befaß, anheifchig machte, das mit Einwilligung feiner Erben 
an Magdeburg hberlaflene Schloß Wettin mit allen Dörfern und 
andernZubehörungen weder zu Lehn aufzutragen, noch zu verpfäns 
den, noch auf irgend eine andre Art zu veräußern. Ob ich gleich 
diefe Bemerkung dem Hofrath Adelung in feiner Geſchichte 
der Grafen von Brena (in meinem neuen Mufeo für die 

Saͤchſ. Geſchichte B. 4. St. 4. ©.83 u. f.) verdanfe, fo 

kann ich ihm doch nicht beypflichten, wenn er gegen Ritter 

behauptet, dab Magdeburg die ganze Graffchaft Wettin erhal: 
ten, denn der Petersberg, der urfprünglich zu Wettin gehörte, 
wurde nicht mit veräußert, 
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ten. Ein aus 9 Raͤthen beftehendes Austrägalgericht hatte 

zwar diefen Prozeß in der Hauptfache für Sachfen entſchie⸗ 
den *), wobey ſich aber Schwarzburg nicht beruhigen 
1370,vollte, fondern an das Reicysfammergericht appellirte , wo 
die Sache unentfchieden blieb. Es gründete aber das Süd: 
ſiſche Haus feine Anfprüche auf die Hoheit über das 
Schmwarzburgifche vorzüglich darauf **): daß diefes Land in 
der Sandgrafichaft Thüringen gelegen fey, die DBefiger def 
felben gleich) anfangs zu den Vaſallen des Landgrafen tube: 
wig I. gehöret, in der Folge die Hoheit der Landgrafen öf- 
ters anerfannt ***), ihnen nebft der Lehnspflicht die Erb» 


”) ©. die Sentenz in der gründlihen Nachricht, was es mit 
denen zwiſchen Ihrer Könige. Majeftät in Polen und Chur⸗ 
fürftl. Durchl. zu Sachſen und dem Haufe Schwarzburg 1699 
und 1702 errichteten Receſſen vor eigentliche Bewandniß habe 
(Dresden 1716. $ol.), im Anhang &. 17. No. XIV. Der 
Anhalt derfelben geht dahin: daß fih die Grafen von Schwarz: 
burg fowohl in den Sächfifchen Lehnen, als auch in denen Guͤ⸗ 
tern, fo im Saͤchſiſchen Territorio gelegen, des Befteurungs: 
rechts enthalten, aber im Befig der Trankſteuer und der Erhe⸗ 
bung des gemeinen Pfennigs fo lange verbleiben follten, bis 
Sachſen in dem Petitorio feine weitern Anfprüche ausführen 
würde. 

x**) Die wichtigfte Deduktion für das Sachſi ſche Haus war fol⸗ 
gende, die für Sachſen-Weimar erſchien, welches die nehm: 
lichen Anfprüche auf Arnftadt machte, die das Ehurhaus we: 
gen der andern Schwarzburgiſchen Befigungen behauptete. 
Deductio iuis et facti in Sachen Sadyfens Weimar c. 

Schwarzburg-Arnſtadt u. f. w. 1712. fol. Dagegen erfchien 
für Schwarzburg: In iure et facto gegründete Gegendeduc⸗ 
tion in Sachen Schwarzburg : Arnftadt c. Sachen Weimar 
1717. fol. Man vergl. übrigens wegen der hierher gehörigen 
fehr veichhaltigen Litteratur Weinarts Litteratur des Staats: 
rechts und der Statiftit von Sachſen Tb. J. ©. 161 — 17. 

***) Ein Verzeichniß diefer Fälle f. in dem Anhang zur gründs 
lichen Nachricht ©. 9. No. VI. Der erfte iſt in dem bekann⸗ 


327 


huldigung abgelegt, ihre Landtaͤge beſucht, Schuß von ihnen 

erhalten, die Heeresfolge geleitet, die Sächfifchen Gefege 

engenommen und befolgt, Recht vor ven Saͤchſiſchen Ge« 

richten gegeben und genommen, die Appellationen dahin zur 

geafen, und gleich andern Vaſallen und Untertanen Sof | 
dienfte *) verrichtet hatten. 

Die Grafen von Schwarzburg aber laͤugneten zufoͤr⸗ 
derſt, daß fi) je die Gewalt des Landgrafen über ganz Thuͤ⸗ 
eingen erftredft babe, und ſuchten ſowohl die übrigen von 
Sachſen angeführten Thatſachen theils fir Wirfungen ver 
schnsherrlichfeit, thrils fir willkührliche Handlungen, die 
bios aus pofitifchen Ruͤckſichten mären vorgenommen wor⸗ 
den, zu erflären *), als auch durch Faiferliche Lehnbriefe 
und andre Urkunden ihre Reichsunmittelbarkeit ***) und 
landeshoheit +) zu erweifen. Ungeachtet diefer Einwendun⸗ 
gen war doch bis jegt Sachfen in dem Beſitz der Hoheit 
über die Schwarzburgiſchen Befißungen geblieben. Als 
aber ver Graf Chriſtian Wilhelm fur fid) und feinen Bru d. 3. 
der, Anton Günther von Schwarzburg⸗Sonders hauſen, eine 
Erhöhung in den Reichsfürſtenſtand bey dem Kaifer er - 
hiele Hr), die auch der Churfürft von Sachſen auf Verlan« 


ten Revers von 1249 enthalten. ©. die Geſchichte der Ehurf. 
Staaten TE. 3. ©. 274: 

*) ©. das Verzeichniß in dem Anhang zur gründlichen Nach⸗ 
richt S. 5. No, II. 

”), &. die in iure et facto gegründete Gegendehuftion S. 
5— 88. 

) 4.0.0. S. 88 - 100. 

HYa. a. O. ©. 164 u. f. 

#) In Heydenreichs Hiſtorie des Hauſes Schwarzburg 
Erfurt 1743. 4.) S. 223. 
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1698. gen des faiferlichen Hofes anerfannte *), wirkte er zugleich 
in jenem Privilegio felbft die Erklärung aus: „daß die 
Grafichaft Schwarzburg, famme allen den Fürften biefes 
Hauſes jegt zugehörigen, oder künftig rechtmäßig überfom- 
menden Herrfchaften und Gütern in ein unmittelbare 
Reichsfuͤrſtenthum erhoben feyn ſollte.“ Wegen bdiefes 
Schrittestrug die Churfächfifche Landesregierung auf die Be 
raubung ber Sächfifchen Sehen des Fuͤrſten an, und auf 
eine befondre Beſtrafung deſſelben wegen verlegter Unter: 
thanenpflicht *); aud) verlangte der König von dem fais 
ferlihen Hof, daß er befchieden werben möchte, fic des 
fürftlichen Titels, Würde und Standes in allen denen Gi 
‚tern zu enthalten, die entweder von dem Churhauſe lehn⸗ 
rührig, oder in dem Saͤchſiſchen Territorlo gelegen wi 
ren ?**), Bald darauf aber brachte das gefammte Schwarz 
burgifche Haus, das fid) unmittelbar an den König wen⸗ 
dete, durch das vielvermögende Anfehn des Grafen von 
8.18. Beichlingen einen Rezeß +) zu Stande tt), der vortheis 
1699. bafter war, als man es erwarten konnte. In diefem ent: 
fagte der König dem bisherigen Kameralprozeß und allen 
Anſpruͤchen gegen die Zürften und Grafen von Schwarzburg 


“) S. die gruͤndliche Nachricht S. 7. 

*æ*) ©. die Beylagen zur gründlichen Nachricht S. 10. No. 
VIII. 

r) a. a. O. S. II. No. IX. 

Y Bey Heydenreich ©. 309. 

tr) In dem Ertraft des Berichts der Geheimen Nähe an den 
König v. 28. Febr. 1704. welcher im Anhang der gründlichen 
Nachricht S. 19. No. XVI. befindlich ift, wird unter andern 
bemerkt: „daß der Graf von Beichlingen die Ausfertigung 
der Mefkripte, durch welche diefer fchädliche Contract die Be: 
feffigung erlangen follen, aufs. pressanteste betrieben.“ 
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und beren Sande, außer der Lehnbarkeit, nahmentlich denen, 
die auf die Iandgräfliche Gewalt über Thüringen gegründet 
waren, indem er ihnen zugleich wegen aller ‚ihrer. Sande und 
Herrfhaften, mit Einfchluß ber Aemter Kelbra und Herin⸗ 
gen, die Schwarzburg und Stollberg gemeinſchaftlich ge⸗ 
hörten *), und des Amtes Ebeleben, das ehedem ein bloßes 
Rittergut geweſen war **), die völlige Sandeshoheit und 
Reichsunmittelbarkeit ausdrücklich einraumte, und den Ges 


# Kelbra Hatten ehedem die Saͤchſiſchen Fürften durch Tauſch 
von dem Srafen Heinrich von Hohnſtein erhalten (©. die Ges 
fhichte der Churſ. Staaten Th. 3. ©. 126.), 1413 aber und 
1417 war es dur) Verpfändung an die Brafen von Stollberg 
geommen (©. die Urkunden in Horns Leben Friedrich 

‚des Streitbasen No. 184. und 230.). Heringen, welches gleich: 
falls den Grafen von Hohnftein gehörte, vermachte der Graf 
Dietrich in feinem Teftament (1417) feinen beyden Schwe: 
fern, die an Sottfchalten, Herren von der Pleffe, und Heinri⸗ 
richen, Bogten zu Plauen, vermählt waren. Aber fein Vet: 
ter, der Graf Heinrich von Hohnſtein, wollte fich hierbey nicht 
beruhigen, und verkaufte daher fein Recht an die Grafen Hein: 
rih von Schwarzburg und Botho von Stollberg, die Herin⸗ 
gen von 1417— 1432 mit den beyden Teftamentserbinnen zur 
Hälfte beiaßen, und in diefem Jahre den Geraifchen und L439 
auch den Pleſſiſchen Antheil an fich brachten. (©. Sovius 
Geſchichte der Grafen von Hohnftein in der Sammlung ver: 
mifhter Nachr. zur Saͤchſ. Geſchichte Th. ıc. ©. 73). In 
der Folge kam der Genuß von dem größten Theil dieſer Aem⸗ 
ter durch Wiederfauf in Schwarzburgifche Hände; doch wur: 
den fie Schwarzburg und Stollberg als ein Churfächfifches Ges 
fammt Lehn verliehn, und mac dem Abfterben der fogenanns 
ten Rheinlinie der Grafen von Stollberg ftellte die Harzli: 
nie bderfelben die Actionem feudi revocatarıam gegen 
Schwarzburg an, die noch damals bey der Churſaͤchſ. Landes: 
tegierung anhängig war. S. die gründliche Nachricht ©. 30. 
und diegrändliche Beantwortung derfelben (1717. Fol.) S. 70. 


”,&, Gla feys Kern der Saͤchſ. Geſchichte ©. 671. 
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brauch aller von dem Kaifer Ionen — Titel und 
Prädifate *) ausdruͤcklich geſtattete. Auf folgende Rechte 
that er noch insbeſondre Verzicht: 1.) Das Beſteuerungs⸗ 
recht, welches Schwarzburg auch in den eben bemerkten ge⸗ 
meinſchaftlichen Aemtern ausſchließend erhielt. 2.) Die 
Huldigung und die auf ſelbige und die behnspflicht gegruͤn⸗ 
dete Sandfäffigkeit. 3.) Die Flößen und Berg. und Salj- 
mwerfe, wobey auch die ntereffenten an dem Kiffhaͤuſer 
Bergwerfe an Schwarzburg allein gewiefen wurden. 4) 
Die Aufluhung und Verpachtung der Salzquellen, wobey 
ein unter bem Ehurfürft Auguſt über die, Arterifchen Sal⸗ 
werke gefchloffener Vergleich beftatige ward. 5.) Die Be 
rufung des fürftlichen und gräflichen Haufes Schwarzburg 
auf die Sächfifchen Landtaͤge. 6.) Diejenigen Präfentgel 
der, welche bisher insbefondre von dem Amte Ebeleben ma 
ven gefordert worden. 7.) Die Annahme aller Klagen, 
Prozeffe, Provofationen und Appelfationen in Sächfifchen 
Kollegien und Gerichtshöfen. — Mod verpflichtete fi 
der König, ſowohl die faiferliche Beftätigung diefes Ber: 
gleichs (die wirklich erfolgte), als auch die Einwilligung 
aller Vettern feines Haufes auszumirfen, und die Errieftis 
nifche Linie zu einer ähnlichen Handlung wegen der gegen 
Arnſtadt ihr zufländigen Rechte zu bewegen, endlich bie 
erforderlichen-Meffripte an die Behörden wegen der Befol⸗ 
gung diefes Vertrags ergehen zu laflen. | 
Dagegen madıte fi) Schwarzburg verbindlich: dem 
König und’der gefammten Albertinifchen Linie 100,000 
Thaler fogleich nad) Erfüllung des zulegt erwähnten Punk⸗ 
*) Dahin gehörte auch der Titel der Viergrafen des Reichs, den 


Schwarzburg, Cleve, Eilly und Savoyen führten. &. die 
Urt. Kaifer Mar. 1. von 1518. bey Heydenreid ©. 277. 
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tes zu zahlen. Auch follte es in Zufunft bey ber Lehns⸗ 
pfliche der Fürften und Grafen von Schwarzburg‘ in Anſe⸗ 
hung aller Aemter und Güter verbleiben, die. bisher bey 
Ehurfachfen zu Lehn gegangen wären, ihnen jedoch erlaubt 
feyn, den auf feine Unterthanenpflicht zu erſtreckenden Lehns⸗ 
eid durch einen Bevollmächtigten zu leiften, fie auch mit al« 
len Aufwartungen, Donativgeldern und andern ähnlichen 
Forderungen verfchonet werben, und nur zur Stellung der 
Kitterpferbe im Nothfall verbunden feyn. 

Noch wurde diefem Vertrag bie Klaufel: beygefigt: | 
daß alles, was aus felbigem durch eine billige rechtliche 
Folgerung für Schwargburg gefchloffen werden fünnte, fo 
angefehn werben follte, als ob es ausdruͤcklich feftgefegt und 
bedungen wäre. Aber der ganze inhalt diefes Vertrags 
erregte große Schwierigkeiten, befonders von Seiten der 
Sandfchaft, welcher der hierdurch bewirkte Abgang an Lan⸗ 
desfteuern fehr unangenehm war *). Es wurde ihm daher 
ſchon den 17. März 1700 ein Nebenrezeß **) bengefüigt, 
nach welchem ſich Schwarzburg verbindlich machte, zu der 
Steuer jährlich 8663 Meißniſche Gulden zu zahlen, nehm. 
lich 1507 Fl. von dem Amte Ebeleben und 7156 Fl. von 


den Aemtern Kelbra und Heringen: wobey fich auch der 


König vorbehielt, dafern ſich jenes Haus eine Zögerung in 
Anfehung diefes Beytrags zu Schulden fommen ließ, den 
ganzen Steuerpunft des Hauptvergleichs in Anfehung bes 
fäumigen Theils und Amtes wieder zu fafjiren und aufzuhe- 
ben. Auch follte beyden Theilen erlaube feyn, nach Ablauf 
einer 6jaͤhrigen Frift ſtatt jener jährlich zu entrichtenden _ 

% ©. den Ertrakt des Memorials der Landichaft v. 15. März 


1700 indem Anhang zur gruͤndl. Nachricht S. 20, No. XVII. 
“) 4.0.0. No. XVIIL 
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Summe ein verhaͤltnißmaͤßiges Kapital abzutragen oder 
aufzufündigen. Bald nach Abfchluß diefes Vergleichs übers 
8.96. gaben- die Fürften und: Grafen von Schwarzburg eine Ber 
ROY üchmerde dagegen , bie ſich vorzüglid) darauf gründete, daß 
die von ihnen verfprochnen jährlichen Subfidien zu hoch an- 
gefegt wären*). Zur Unterfuchung diefes Gegenftandes fegte 
der König eine Kommiſſion nieder, welche zugleid) den Auf⸗ 
‚trag erhielt, bey Schwarzburg gegen Erlaffung jener Sub⸗ 
fidvien auf ein ſogleich zu entrichtendes Kapital anzutra⸗ 
gen **). Diefer Worfchlag fand endlicy Eingang ***), und 
d.12. es wurde baber ein neuer Vertrag +) gefchloflen, worin ge 
3709, gen. eine neue Summe von 100,000 Thaler nicht nur der 
vom 17. März 1700 „des irrig befundnen Steuer» Quanti 
balber’/ Fafjiret und aufgehoben wurde, fondern auch 
Schwarzburg noch folgende Vortheile erhielt: 1.) Eine 
neue ausdrücliche Anerfennung der Schwarzburgifchen Ho 
heit über den Stollbergifchen Antheil an den gemeinſchaft⸗ 
lichen Aemtern Kelbra und Heringen, die um jo nothwendi⸗ 
ger fhien, da die Grafen von Stollberg ſchon damals ihre 
Unzufriedenheit über bie bisherigen Ereigniffe an den Tag 
gelegt hatten tt). 2.) Die Erlaflung der in dem Haupt» 
vergleich feitgefegten Leiſtung der Nitterpferbe, die an ber 


156 die gruͤndl. Nachricht S. 15. 
**) S. das Reſtkript v. 3. Apr. 1702 in dem Anhang: z- gründl. 
Beantwortung der gruͤndl. Nachricht S. 31. No. XXVII. 
**x) S. den Bericht der Kommiſſarien v. 9. Jun. 1702. a. a. 
O. ©. 28. No. XXVII. 
H Bey Heydenreih ©. 317. 
+H ©. das Memorial des Grafen Ehriftoph Ludwig. von Stoll 
berg v. 12. Sjun. 1702. und das darauf erfolgte Königl. Me: 
ffript v. 27. Jun. 1702. im Anhang zur gründl. Nadyricht 
S. 23 u. f. No.XX. und XXI. 
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Zahl 20 betrugen; wofuͤr Schwarzburg 5 Nitterpferbe ver 
Herren von Werthern von der Herrſchaft Wiehe, 2 ber 
Herren von Wurmb von Öroßenfurra, und 2, welche die 
von Rugleben zu Freyen-Beſingen leifteten, an Sachen 
mit Vorbehalt der übrigen Sehnsherrlichfeit überließ. 3) 
Die Befreyung Schwarzburgifcher freyer Lehnſtuͤcke und 
Zinfen Ehurfächfifcher Unterthanen in dem Amte Weißenfee, 
Kindelbruͤck, ingleichen in Großenfurra und einigen andern 
Churſaͤchſiſchen Orten von Steuern und andern Laften. 
'$ 3. Durd) den legten Mebenrezeß wurden die ſchon 
vorher gegen ben Hauptvergleich erregten Widerſpruͤche 
der nicht mit fontrahirenden Intereſſenten eher vermehrt als 
vermindert. So beſchwerte ſich aufs neue der Graf von 
Stollberg über manche Bedruͤckungen, die er und feine Un» 
tertyanen in ben Aemtern Kelbra und SHeringen vonı7o4. 
| Schwarzburg erfahren müßten *). Und die Stände bes 
landes Flagten auf allen Landesverfammlungen ſowohl über 
die Steuerprägravation der übrigen Churfächfiichen Unter⸗ 
hanen **), als auch über die Berlegung der Sandesreverfalien, 
nad) welchen fämmtliche Sande ohne ihren Rath und Ein- 
willigung auf feine Weiſe veräußert werden follten ***). Die - 
Saͤchſiſchen Stammsvettern aber beionders von der Ernes 
fingen £inie verfagten ihre Einwilligung +), und der 


% 0.0.0. 8.26. No.XXUT, 

) Mach Canzler Tableau historique p. 114. follten die Aem⸗ 
ter Kelbra, Heringen und Ebeleben nebft Bothenheilingen blos 
an Lands und Trantfteuern jährlich 19057 Meißniſche Guͤlden 
zahlen. Und nach einem Memorial des Ausfchuffes v. 26. Febr. 
1715 betrug- die Prägravarion des Thuͤringiſchen Kreiſes bey 
der Schwedifhen Invaſion 184,000 Thlr. | 

) a. a. O. S. 31. uf. N.AXVXXIX, 

h ©. die gruͤndi. Nachricht S. 48. 
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Herzog Johann George zu Sachfen-Weißenfels, der ſchon 
wie der Hauptrezeß felbft verlangte, in den Vertrag gewilligt 
hatte, Hielt fich deſſen ungeachter fie berechtigt , wegen der, 
bey Einquartierungen und Durchmärfchen, durch bie 

dz 13 Schwar zburgiſche Befreyung, feinen Unterthanen zugemad; 

* jenen Beſchwerden, eine nachdruͤckliche Proteſtation zu über: 
geben *). Alle diefe Urfachen aber bewogen endlich den 
König, von diefen Verträgen [wieder abzugeben, da er zu: 

mal auch Nullitäten in felbigen zu finden glaubte**). 

Es wurden daher neue Unterhandlungen angefan- 
gen und fogar 1715 von dem Faiferlichen Hof die Einleitung 
derfelben dem König von England als Ehurfürften von Han⸗ 
nover und dem Herzog von Braunfchmeig- Wolfenbüttel über ⸗ 
tragen. Und auf dem den 27. May diefes Jahres zu Eis 
leben angefegten Konvent erfchienen nicht nur Gefandte des 
Königs Auguft, fondern auch mit deffen Einwilligung zwey 
Deputicte der Churfächfifchen Sandfchaft, die aus den ſchon 
angeführten Gründen ihr befondees Intereſſe bey dieſer An 

gelegenheit vorftellen und auf die Aufhebung der zu ihrem 

Nachtheil gefchloffenen Rezeffe antragen mußten *°*). Doch 
konnten dieſe Traftaten wegen der von Schwarzburg dagegen 
gemachten Schwierigfeiten ihren Zweck nicht erreichen t), 
und es wurden deswegen verfchiedne Schriften ſowohl von 


*) Im Anhang z. gruͤndl. Nachricht ©&.38. No. XXX. 

**) Schon in dem Landtagsabſchiede v. 24. April 1711 erklaͤrte 
der Koͤnig: daß er geſonnen ſey, dieſen Vertrag wegen der 
überall vorfcheinenden Nullitäten und wegen der vielen Wider 
fprüche, die er erregt hätte, wieder aufzuheben. 

”) Ihre Juſtruktion ift bey den Ausſchußtagsakten von 1715 
befindlich. 

H Der König machte diefes den Ständen den 3. April 1716 ber 
kannt und veranlaßte fie, ihr bey dieſer Sache habendes In⸗ 
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den Pareheyen *), als von der Churfächfifchen Landſchaft, 
von ſaͤmmtlichen Sachfifchen und den Erbverbrüderten Häus 
fen als Intervenienten beym Reichshofrath eingereicht. 
Doch ließ diefer nad) erſtattetem gutachtlichen Bericht an 
den Kaiſer die Hauptſache noch unentfchieden, und machte 
vorder Hand blos folgende Faiferliche Refolution bekannt:b. =. 
daß 1) der Churfürft zu Sachſen, feinem eignen Erbieten or 
gemäß, die Fürften von Schwarzburg bis zum Austrag 
der Hauptfache beym ruhigen Befig und Genuß der nad) dem 
Rezeſſe ihnen eingeräumten Rechte laflen; 2) Schwargburg 
in Erhebung der Steuern aus den Aemtern Kelbra, Herin⸗ 
gen und Ebeleben fic) „keine Uebermaße‘ erlauben follte **). 

Auch folgte auf diefe Refolution fein weitres Erkennt⸗ 
niß, weil den 8. Oktober 1719 ein Hauptrezeß ***) zwifchen 
Ehurfachfen und Schwarzburg zu Stande fam. In diefem b- 2 
erkannte zuförderft Churfachfen die durch eine neue aiferlichei>io. 
Urkunde auch aufden Örafen $udewig Friedrich von Schwarz. 
burg: Rudolſtadt ausgedehnte fürftliche Würde des Schwarz« 
burgifhen Haufes t) und die Eigenſchaft eines Fürften- 


tereſſe bey dem Kaifer felbft vorzuftellen, worauf bie Landfchaft 
ein merfwürdiges, bie jebt noch ganz unbekanntes Interven⸗ 
tionsfchreiben entwarf, das beym Neihshofrath. eingereicht 
werden follte, und zugleich eine aus acht Gliedern beftehende 
Deputation zurücdließ, um in diefer Sache weitre Unterhand⸗ 
lungen zu pflegen, 

*) Eben damals erfchien die gründliche Nachricht und die gruͤnd⸗ 
lihe Beantwortung derfelben. 

*) Alle bisherige Verhandlungen am Faiferlihen Hof wurden 
der Landfchaft fowohl durdy ein koͤnigliches Dekret v. 19. April, 
ald durch unmittelbare Berichte des Reichshofrathsagenten 
Schlegel an die Landſchaft mitgetheilet. 

”) Bey Heydenreih a. a. O. ©. 321. 

D) ©. die Urk. a. a. O. ©. 262. 


336 nz 
thums der Stammgraffdaft Schwarzburg , indem 
Zugleich in diefem Reichs. und Böhmifchen behne di 
Sandeshoheit ohne Vorbehalte einräumte und vw 
Auch machte es fi) in Hinſicht auf jene fuͤrſtlich 
verbindlidy, ihm die bisherigen Hofdienfte zu erlı 
zu; zween feinem fürftlichen Stande angemeffenen 
auf den Kreistägen, fo wie auch zu einer befonde 
me in bem Reichsfuͤrſtenrathe behüfflich zu 

Wegen der Churfächfifchen Lehne aber ſollte 
burg ſowohl die Lehnspflicht, wie ſolche vor 16 
gewefen, durch einen adlichen Bevollmächtigten kei 
auch die Ehurfächfifchen Sandtäge befuchen **), 
aufs neue zu der gleichfalls vor benanntem Jahre 
Stellung derXitterpferde verpflichten ***). Was 
Hoheit über jene Sehne betraf, fo begab fich Eh 
blos der Territorialgerechtigfeit (Ius territorii) 
folgenden Einfchränfungen : 

Das Haus Schwarzburg verfpradh : 


*) Diefe hat Schwarzburg wirklich zugleich mit I 
Taris den 30. May 1754 erhalten. &. Heinrich 
Reichsgefhichte Th. 8. ©. 274. 

**) Die Einladung dazu follte nach einem beygefügten 
(bey Heydenreih ©. 327.) gefhehen, aud wurde 
ften der Fürften von Schwargburg die Klaufel bepgefi 
befcyadet ihres iuris status und ohme daß ihnen, ! 
Steuern oder fonften etwas, fo diefem Receß zuwider, 
thet würde.‘ | 

***) Doc, verfprad der König die Verfügung zu thum: 
ter keinerley Vorwand dem fürftlichen Haufe Schwat 
nige Präfent= oder Donativgelder ‚oder fonften etwas 
mine isurrogati abgefordert werden ſollte.“ 

D Nicht alfo der völligen Landeshoheit, wir 
Reichs: und Böhmifchen Lehnen. 
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1) Wegen ber bisher in Streit befangenen Steuern 
jhtlich eine Eumme von 7000 Thalern zu entrichten (wo« 
zu die Sondershaufer linie 3, die Rudolſtadter aber + beytra« 
gen ſollte) und feine in jenen Sehnen angefeffenen Untertha« 
nen niemals höher als die Churfächfifchen zu befteuern. 

2) Das Kriegs: und Buͤndnißrecht dergeftalt zu ges 
brauchen, daß dabey die Pflichten, womit die Fürften dem: 
Churhaufe verwandt wären, nicht verlegt, noch gedachte 
Derter vor andern befchweret würden *). 

3) Bey Ausübung der gefeßgebenden Gewalt **), bes 
fonders in Juſtizſachen ſoviel als möglich die Gleichfoͤrmig⸗ 
feit mit den Saͤchſiſchen Rechten zu beobachten. 

4) Die kirchliche Verfaffung ganz in dem, Stande zu 
laffen, wie fie im Normaljahre 1624 gewefen, woben ſich 
die Fuͤrſten von Schwarzburg ihre bifchöfliche Gewalt vor« 
behielten. 

5) Die Appellationen in allen Civil» und Juſtizſachen 
mit Einfchluß Pirchlicher Partheyfachen von den Schwarz« 
durgifchen Regierungen an die Churfächfifche Sandesregierung 
ju geftatten ; bey deren Erledigung aber auf die in erfter In— 
ſtanz üblichen Rechte und Statuten gebührende Ruͤckſicht ges 
nommen werden follte ***), 


" Kierbey wurde feftgefeht: „daß Schwarzburg mit Churs 
fächfifcher Einquartierung verfchent, und bey nöthigen Durchs 
märfhen der Marſch mit Schwarzburgifchen Kommiſſionen 
nach vorheriger Notififation zur vechten Zeit angeordnet, auch 
der Billigkeit nach eingerichtet werden follte, 

N Da zu dieſer auch das Recht, Privilegien zu ertheilen, gehöre, 
fo ließ ſich hierbey Churfachfen von Schwarzburg verfprechen, 
dab es keine Moratorien zum Nachtheil Ehurfächfi ſcher Wech⸗ 
ſelglaͤubiger geben wollte. 

"+, um den Mißbrauch der Appellationen zu verhuͤten, wurden 
verhaͤltnißmaͤßige SuccumbenyGelder eingefuͤhrt. 
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6) In allen gehn und Realfachen vorderfelbigen Behörde 
Kecht zu leiden, wogegen den Fürften erlaubt ſeyn follte, 
in diefen Fällen durch Bevollmaͤchtigte zu erfcheinen *). 

1) Ben Grängftreitigfeiten mit den Nachbarn Bericht 
an den Churfürften zu erftarten, der hierauf dem Haufe 
Schwarzburg alle billige Hülfe zu leiſten verſprach, fo wie 
er auch | | | 

9) Diefem das Bergregal und dem Salzzoll zu Fran 
kenhauſen geftattete. Won den,allgemeinen Kegeln wegen 
der Churfächfifchen Sehne wurden die Aemter Kelbra, Hr 
ringen und Ebeleben infofern ausgenommen, als in Anſe— 
hung derfelben der rechtliche Zuftand vor dem Jahre 1699 
zur Enefcheidungsnorm angenommen ward. In den beyden 
zuerft genannten Aemtern aber (in welchen man die Dauer 
diefer Norm nur bis zu einer NMaturaltheilung befchränfte) 
follten feine Steuern ausgefchrieben werden, welche nicht 
auf den Churfächfifchen Landtaͤgen vermwilliget, oder von Chur⸗ 
fahfen und Schwarzburg, die felbige in zwen gleiche Half: 
ten theilen wollten, beliebet wären. Auch follte ebenda- 
ſelbſt die Floͤße auf der Helme Churfachfen allein, das Berg: 
regal dagegen diefem und Schwarzburg gemeinſchaftlich 9% 
hören. Diefer Rezeß, melchen der Herzog von Wei 
mar Ernft Auguft am 18. Jun. 1731 in den meiften Punf: 


*) Diefem und dem vorigen Artifel wurde der Vorbehalt für 
Schwarzburg bengefügt: „daß die Churfächf. Regierung extra 
casum appellationis der Schwarzburgiſchen Regierung auf 
keinerley Weiſe eingreifen, nod bey den Schwarzburgiſchen 
Unterthanen etwas verfuͤgen, auch in allen übrigen Causis et 
casibus ſich die Sächfifchen Iudicia feiner Jurisdicrion fü 
wohl über das fuͤrſtl. Haus Schwarzburg (als deflen Perfonen, 
wo fie auch an obgedachten Orten refidiren, oder ſich aufhal 
sen möchten, als immediate Reichsfürften consideriret wet: 


\ 
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tn auch wegen der Herrſchaft Arnftabt annahm *), indem 
er fie auf denfelbigen Fuß, wie die zuerft bemerften Chur« 
ſichſſchen Sehne fegte, ift noch bis auf den heutigen Tag bie 
Hauptnorm, nad) welcher das- ftaatsrechtliche Verhaͤltniß 
Schwarzburgs gegen Sachſen beurtheilt wird **). 


den), als auch deren Bediente, unter was vor Prätert es ſey, 
In Zufunfs anzumaßen, es märe denn, fo viel die lektern bes 
trifft, daß die in prima instantia erörterten Prozeffe, allwo 
die Bedienten Klägers oder Beklagtens Stelle vertreten, an-obs 
gedachte höhere Collegia per appellationem devolviret wuͤr⸗ 
den,‘ 


©, die Urt. bey Heydenreich S. 329. 


*) Von einigen neuern Vorfaͤllen, welche dieſes Verhaͤltniß ber 
treffen, wird noch in der Folge die Rede ſeyn. Man vergl. 
inzwiſchen folgende intereſſante Abhandlung: Recherche des 
Relations de la Maison regnante de Saxe avec la Maison 
des Princes de Schwarzbourg- Sondershausen-Rudolstadt 
et de ce qu'il en suit, d’apres que la derniere a accede a 
la confederation du Rhin. In dem Rheinifchen Bunde here 
ausgegeben von Winkopp Keft 14. N.I. 
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Zweyter Abſchnitt. 


Innere Staatsveraͤnderungen des Churf 
thums Sachſen ſeit der Wahl Friedrichs 
zum Koͤnig von Polen big zum Anfang: 
Schwediſchen Kriegs. 4 
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Die langwierige Abweſenheit, zu melcher ber E 
on Friedrich Auguſt durch die Erwerbung der Polnifdt 
1697 genöthige ward, bewog ihn, dem Fürften Ego von Sul 

die Statthalterfhaft über Churſachſen zu uͤbertragen 

er ihm zugleich volle Macht und Gewalt ertheilte, 1 

rath des Geheimenrach Freyheren von Hoymb, di 

von Loͤwenhaupt und des Herrn von Einfiebel „An 

Mißbraͤuche zu unterfuchen und abzuftelten, bey allatk 

fenden —, infonderheit bey dem Steuer: UM 

Poſtweſen, bey der Adminiſtration der Stadtaͤthe 

bey dem churfürftlichen Staabe (oder Hofftaate) bei 

richtungen zu treffen, alle Briefichaften forohl# 

Steuer als andern Behörden abzufordern, Raͤthe 

diente abzudanfen, oder nach Anzeigung begangen 

brechen zu verhaften, die an den König felbit 4% 

Appellationen anzunehmen oder zu verwerfen, und U 
8.15. faft alles zu vollziehen, was zum weltlichen landes | 
Su gehöre.” Diefe Inſtruktion wurde nicht nur Dr 
d.5. Darauf erneuert, und mit einem die Unterfuhung 
Det: ſtrafung ſchaͤdlicher Geſchenke betreffenden Zufaf vñ 

ſondern auch) in der Folge dadurch noch mehr erwiſe 
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man fie auf eine Revifion der Sanbesfoflegien ausbehnte, ges 
gen deren bisheriges Verfahren eine vertraute Perfon dem 
König manche geheime Nachrichten mitgerheiler hatte, und 
die Kommiffarien zugleich berechtigte, in Juſtizſachen ein 
Consilium formatum zum Urtheilsfprechen nieberzufes 
gen, weil dem König auch die höchften Gerichtshöfe des Lan⸗ 
des waren verdächtig gemacht worben. Seit diefer Zeit er- 
hielt die Kommiffion, die noch durch den Geheimenrath 
von Rumor und den Hofrath Zech verftärft worden war, eine 
ordentliche kollegialiſche Werfaffung und den Nahmen eines 
Reviſionsrathes *). Den Unterthanen aber wurde Die gro» 
fe Gewalt derfelben in einem Patent vom 31. July 1698 
befanmt gemacht **), worin unter andern folgende merk— 
wirdige Stelle enthalten war: „Es foll kein andres Kolles 
gium diefer Sande dem Reviſionskollegio entgegen handeln, 
oder daffelbe an etwas hindern, jedermann auf fein Verlan⸗ 
gen vor ihm erfcheinen, ſich wider den ihm vorgefchriebenen 


Prozeß keinesweges fegen, noch) mit unnöthigen Appellatio- 


nen an die Perfon des Königs felbft daffelbe bebelligen, als 
velche diefer, nad) der jenem Kollegio anbefohlnen kur— 
jen Arc zu verfahren, gänzlich verwerfen will, es muͤß⸗ 


ten denm wirkliche Beſchwerden vorhanden und von dem 


Kollegio ſelbſt nach eingemandter Supplifation feine Gerech⸗ 
tigfeit zu erlangen gemefen ſeyn.“ 


Nach diefem durch harte Strafen befeftigten Gefeg > 
— wohl die Landſtaͤnde nicht mit Unrecht ***), daß 1699 


9 Diefe kurze Gefchichte des Reviſionsraths ift ans feiner gleich 
anzuführenden Apologie gezogen, die man bey den Landtagse 
alten von 1699 und 1700 findet. 

Iſt in dem Cod Aug. nicht befindlich. 


wy In ihrer deshalb übergebenen Beichwerdefchrift v. 5.08.1699. 


# 


v 


* 
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. bie Generalrevifion eine größere Gewalt erhalten hätte, als 
je in diefen fanden erhört gewefen und mit der Sandesverfaf 
fung vereinbar fey: indem bisher alle Landeskollegien an bie 
größtentheils mit ihrem Beyrath abgefaßten Ordnungen 
und Gefege gebunden wären, und jederzeit ein freyer Zu- 
tritt zu der Perfon des Landesherrn Statt gefunden hätte, 
die Generalcevifion aber nad) einem ihr befonders vorge 
fchriebenen Prozeß (welchen fein Landesſtand und Unterthan 
gefehn und fich alfo darnach nicht zu richten vermöchte) ver: 
fahren und aflı Appellationen an den König felbft faft ganz 
lich abgefchnitten feyn follten. „Saͤmmtliche Kollegien 
(fuhren die Stände fort) werden anzugeben wiffen, ob nicht 
durch die Generalrevifion ihnen in allen eingegriffen, die 
Erpeditionen gehindert, von dem ordentlichen Wege abge: 
wichen, neuerliche Dinge angeordnet und vorgenommen; 
Durch Abforderung der Akten aus dem Appellationsgerict, 
ingleichen durch Befehle an die Rechtskollegien, wie fie ſich 
in Berfprechung der Urtheile bezeigen ſollten, der Lauf der 
Juſtiz gehemmt worden if. — Nicht nur wider einzelne 
Perſonen, fondern auch wider ganze Corpora ( befonbers 
ftädtifche Obrigfeiten) find ungehört, auf eines und des an 
dern Anzeige, der weder felbft Bürger, noch von der Bir 
gerichaft gebührend bevollmaͤchtigt und etwa einen Groll 
und Feindfchaft gegen die Obrigkeit trägt, fogleich Reviſio 
nen, Sufpenfionen, Inquiſitionen und Inkarcerationen an 
geordnet, und hierzu Leute gebraucht worden, welche fein 
Kenntnig des Landes und der Verfaffung befigen. — Aud 
bat die Generalrevifion Privilegien, die von jeher der Lan 
desherr ungekränft gelaffen‘, nicht beobachtet, und viele: 
durch bloße Verordnungen mit Webergehung des ordentliche 
Richters verhandelt. — Angeſeſſene Leute werden oft ver 
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ihr verhaftet, auch wohl gar im Gefaͤngniß gehalten, ehe 
ihnen die Urfache angezeiget wird; diefelben weder zu einer 
Verantwortung gelaflen, noch ihnen hinlaͤngliche Defenfion 
und recheliches Erfenntniß verftattet. Selbft in das Steuer 
weien erlaubt fid) die Reviſion folche Eingriffe, wobey der 
Kredit des Landes unmöglich) erhalten werden kann: welches 
auch bisher die Erfahrung bemwiefen, indem feit der ‘Bes 
fanntmachung des Revifionsmandats niemand, einen Thaler 
in die Steuer zu leihen, bat: bewogen werben können.‘ 
Wegen diefer und ähnlicher zum Theil in ein großes Detail 
eingehenden Beſchwerden bat nun die Sandfchaft, „die Ge- 
neralrevifion, wo möglich) noch vor Ende diefes Landtages, 
gänzlich aufzuheben, ihr bisheriges Verfahren von Juſtiz⸗ 
foilegıen und Sandesdeputirten unterfuchen, und die Negies 
rung des Landes in Zukunft Durd) die bisherigen ordentlichen 
Behörden führen zu laffen, auch mo Werbefferung nöthig, 
felbige durch diefe mit Zuziehung der Landfchaft zu bewerk⸗ 
ſtelligen;“ endlich proteftirte fie zugleich gegen ein neu zu er⸗ 
richtendes Unterreviſionskollegium, welches dem Rufe nach 
eben Damals unter dem Nahmen eines Aſſiſtenzraths errich⸗ 
tet werden ſollte. Dieſe ganze Vorſtellung wurde hierauf 
dem Reviſionsrath zur Beantwortung mitgetheilt, der dem 
König eine Werantwortungsfchrift überreichte *), welchen .rz. 
den en aller diefer Beſchuldigungen darinn fuchte, on. 
da ihn foiche Perfonen bey der Landfchaft — 
hätten, die ſich ihrer Ungebuͤhrniſſe halber etwas Strafba⸗ 
es bewußt wären, ober fich durch unbeftimmte Beforguiffe 
hatten ſchrecken laſſen. Die Verfaffung des — ſelbſt 


N Der Fuͤrſt von Fuͤrſtenberg nahm an ſelbiger keinen Antheil, 
weil er nach dem Willen des Koͤnigs ſeine Bin bes 
ſonders —— ſollte. | 


“- 
— — 
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wurde theils durch den Willen des Koͤnigs, theils durch die 
Bemerkung vertheidigt, daß der Landesherr berechtiget ſey, 
die Landeskollegien und ihr gegenſeitiges Verhaͤltniß nach 
Gutbefinden anzuordnen, und daß die Appellationen von 
den hoͤchſten Inſtanzen überhaupt unzulaͤſſig wären, daher 
man ſich um jo weniger über ähnliche Befchränfungen ge 
gen die Ausfprüche des Reviſionsrathes befchweren koͤnnte. 
Aud) fuchte man die kurze Werfahrungsart diefes Kollegil 
durch die fummarifhe Behandlungsart, welche in vielen 
Gefchäften auch bey andern Behörden, felbft bey Juſtizkol- 
legien üblich jey, zu rechtfertigen. Alle übrige Beſchwer—⸗ 
den wurden theils geläugnet, theils in einem ganz veränber: 
sen Lichte dargeſtellt, der Verfall des Steuerkredits aber 
der Vernachlaͤſſigung der Steuerinftruftioen und manden 
bey der Steuer eingeriffenen Mißbraͤuchen Schuld gegeben. 
Am Schluſſe feines Berichts bezeigte der Reviſionsrath vor 


Gott und dem König, daß man ihn bisher für den Zu: 


fluchtsort der Bedrängten gehalten, daß er die fönigliche 
Gerechtſame fleißig, jedoch ohne Nachtheil der Kechte eines 
Dritten beobachtet, den Geheimenrath und die Landesregie⸗ 
rung bey ihren überhäuften Gejhäften unterftüge, alle Sa 


chen nad) genugfamer Ueberlegung fchleunig erpedirt, vielen 


100 Prozeffen durch rechtliche Weifungen und Vergleiche 
ohne Entgeld abgeholfen, den Städten gute Ruhe, Polizey 
und gleiches Recht und bürgerliche Nahrung verfchafft, den 
Grund zur Verbefferung des Handels gelegt, die Kath. 
ftühle an einigen Orten von böfen $euten geſaͤubert *), in 


*) Nach welchen Grundfägen man hierbey verfahren if, laͤßt 
fid) unter andern aus folgender Stelle der Apologie beurtheis 
len: „Der hohen Landesobrigkert, als welche die Verfaflung 
der Städte zu reguliven und nad Befinden die Anzahl der 


345 


den Rämmereyen durch Verpachtungen und beffere Defono- 
mie guten Nutzen gewährt u. f. w.“ 

Die Stände ließen fich aber durch diefe ihnen mitges 
theilte Gegenvorftellung fo wenig auf andre Gedanken brins 
gen, daß fie vielmehr ihre vorigen. Befchmwerden mit noch 
geößerm Nachdruck wiederholten, und den König wirkliche. ra. 


bemogen, in dem $andtagsabfchied vom 17. März 170080 


bie Generalvenifion unter folgenden Beſtimmungen aufzus 
heben: ee 
1.) Die meiften von diefem Koflegio angeftellten Un- 
terfuchungen wider einzelne Perfonen oder ganze Corpora 
ſollten niedergefihlagen werden *), mit Ausnahme derjenigen 
Sachen, in welchen bereits die Inquiſition durch Urtheil 
und Recht erkannt worden war, deren Fortfeßung landfchafte 


Rathsfreunde (weiche ihre Dependenz von bem hohen Regali 
constituendorum magistratuum nehmen) zu vermehren und 
zu vermindern, auch ber Käthe Bedienten, Syndicos, Stadt: 
fhreiber und dergleichen ein» und abzufegen, bishero gepflogen, 
ift keine Maaß gegeben, ob fie lauter Gelehrte, oder auch theils- 
Bürger und fromme biedere Leute in die Städte zu deren Ad- 
ministratoren fe&en laflen wii. — Die mittelmaͤßigen Städte 
haben ‚fodann im vollen Flor der Nahrung und guten Polizey 
geftanden, ald man nur einen oder zween der Rechte verftäns 
digen Mann zum Syndico oder Stadtrichter, die andern aus 
ehrlichen Bürgern gehabt, und haben die glorwürdigften Vor: 
fahren bey dergleichen Berfaflungen auf die Art von Teutid)a 
land gefehen, welche alle bürgerliche Jrrungen auf mündlichen 
Vortrag, nothdärftiges Verhoͤr und kurzen lebendigen oder 
ſchriftlichen Beweis, da man über die allerwichtigften Sachen 
nur zwey oder drey Gerichtstage gehabt, ohne weitern Prozeß 
biedermännifch entichieden. “ 

) Uebrigens verftand es ſich wohl ſelbſt, dag wenn hinlaͤngliche 
Anzeigen gegen jene Perfonen oder Corpora vorhanden was 
ten, von den ordentlichen Bebörden in gebührender Form eine 
neue Unterfuchung veranlaßt werden fonnte, 
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lichen Deputirten übertragen wurbe, welchen auf Verlan— 
gen auch noch andre Perfonen von dem König follten beyge⸗ 
... fügt werden. | 
- 2.) Zu fünftigen Kommiſſionen, die wegen Gebreden 
‚bey den ftädrifchen Municipalobrigfeiten ernannt würden, 
ſollte zugleich ein andrer Stadtrat) zugezogen, Näthe aber, 
Die wegen ihrer Abminiftration oder Rechnung und deren 
Ablegung mit befondern Privilegien begnadigt, dabey un 
beeinträchtiget gelaffen werden, es märe denn, Daß die ganze 
Bürgerfchaft wider einen ſolchen Rath, übler Wirchichaft 
wegen, etwas Beltändiges anbringen würde, in welchem 
Ball durch die Sandesregierung die Sache in Unterſuchung 
zu nehmen, und nach Billigkeit, Urtheil und Recht zu ent: 
fcheiden wäre, 

+3.) Dafern bey der bisherigen Reviſion Kathsperfos 
‚nen oder andre kaſſiret und beftraft worden, hatte es dabey 
fein Werbleiben (fo mie es überhaupt in der Regel bey dem: 
jenigen fein Bewenden haben follte, was von der Kevifion 
befohlen und angeordnet); den Suſpendirten aber fey ihre 
Vertheidigung zu geftatten, und —— — recht⸗ 
liche Gebuͤhr zu beobachten. 

4.) Alle Exceſſe, welche ſich die zur Kommiſſion Ber: 

ordneten gegen den erhaltnen landes herrlichen Kommiſſions⸗ 
befehl erlaube hätten, ſollten unterſucht und rr Befinden 
beftraft werden. 


5.) Für die Zukunft verfprach der König eine richtige 
Kegimentsform einrichten zu laffen, nad) der alle und jede 
Dinge zu reguliren und welche der Sandfchaft mirgerheilt 
werden follte; auch beftätigte er aufs neue den Sandftänden 
von Ritterſchaft und Städten alle ihre Rechte, Freyheiten 


347 


und Privilegien : ß wie auch — den Seadtraͤthen 
ihre Ordnungen und Verfaſſungen. | 
$. 5. Die vielen Befchwerden, welche die Errich⸗ 
tung des Reviſionsrathes veranlaßt hatten, gaben. wahr⸗ 
ſcheinlich die Hauptveranlaffung, daß mie Einwilligung des 
Königs eine beftändige Sandesbeputation niedergefegt wurde, 1690. 
welche bey Abweſenheit deffeiben durch geziemende Worftel: 
lungen das Anliegen des Landes beforgen follte, und die eine 
gemeflfene, bey dem Geheimenrach vorher eingereichte In⸗ 
ſtruktion *) erhielt. Sie dauerte bis zu Ende d. J. 1709, 
wo fie der Geheimerath Deswegen wieder aufhob, „weil man 
nice gemeinet fey, einer Deputation der Stände außer 
den ordentlichen Landes zuſammenkuͤnften oder Ausfchußtägen 
Vorftellungen gegen fönigliche aus dem Geheimen Koncilio 
ergebende Verordnungen in Zukunft zuigeftatten **). Und 
obwohl die Sandftände auf dem Landtage von 1711 bie Wie« 
derherftellung diefes Rechts zu erhalten fuchten ***), fo 
konnten fie doch hierauf in dem Landtagsabſchiede feine an« 
dere Kefolu ion erhalten, als diefe: „daß der König zufür« 
derft für nöchig finde, wegen der hierzu beftimmten Perſo⸗ 
nen, deren eigentlichen Werrichtung, Inſtruktion und Volle 
macht, ſowohl der Zeit ihrer Zufammenfunft, wann, wie 
oft und wie lange folche gefchehen foll, aud) was für Ausloͤ— 
ſung und andere Koften dabey aufzuwenden +) ‚nöthig, 


#) Erft in den Landtagsakten von 1711 habe ich diefe Einrich> 
tung erwähnt gefunden. 

*) Es erging deshalb ein Reſkript von dem Geheimen Koneilio 
an das Oberfteuerfollegium d. 20. Dec. 1709, wodurch diefem 
verboten wurde, den Landesdeputirten in Zukunft: die- Ausloͤ⸗ 
fung zu teichen. 

#6) In der Präliminarfchrift v. 26. Febr. 1711. 

D Nach der eben angeführten Schrift ‚betrugen die Koften ihrer 
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zulängliche Erfunbigung einzuziehen, und fodann ſich wei- 
ter entfchließen werde.’ Diefer Entfchluß aber ift nie er 
folgt, daher dieſer Gegenftand auch noch in der Folge von 
Seiten ver Stände wieder zur Sprache Fam *). 
Auf demfelbigen Landtag, wo die Aufhebung bes Re 
d.23. vifiongrathes befchlofien warb, Fam aud) die erft vor Fur: 
er em unter der Aufficht des Sandesheren und einer befonders 
hierzu niedergefegten Kommiſſion von einem Direktor und 
6 Beyſitzern zu Leipzig errichtete Banco di depositi zur 
Sprache, welche Darlehne aufnahm, die fie mit 6 p.C. 
verzinfte, die aber erft nad) gewiſſen Friften wieder auf 
gefündige werben durften **). Zu ihrer Sicherheit wurden 
ihe mit Einwilligung des gefammten Churhaufes von dem 
König folgende Regalien überwiefen: 43,750 Thaler von 
dem Geleite, 23, 125 Thaler von der Accife, 26, 250 The 
ler an Hütten, Blaufarbewerfen, Zehnten und andern Berg: 
‚nußungen, 21875 Thaler an fammtlichen Floͤßen; melde 
Einfünfte von der Kammer gänzlic) abgefondert werden 
follten ***), Auf Verlangen der Stände aber wurde indem 
Sandtagsabfchied v. 17. März 1700 verfprochen, daß feine 
gerichtlichen Depofitengelder, Lehnſtaͤmme, Gelder unmiün: 
diger Kinder, Wittben, Kirchen und frommer Stiftungen, 
noch fonft etwas wider der Intereſſenten Willen in dieſe 
Bank gezogen werden ſollte. 


$. 6. Wegen der Aufhebung des Reviſionsrathes 


Ausiöfung binnen 8 Jahren nicht mehr als 1827 Thaler 
19 Groſchen. 

*) ©. ein Memorial der Stände v. 25. May 1718 bey den Land⸗ 
tagsaften d.G. 

**) Sie richteten fih wach der Größe des Kapitals. 

) ©. die fünigl. Erklärung in Müllers Annalen ©. 664. 
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veroiffigeen die Stände, um dem König ihre Dankbarkeit 
zu bezeigen, eine Million Gulden, die in den nächften 20 
auf einander folgenden Jahren mit 50,000 Fl. abgeführt 
und bis dahin mit 6 p. C. aus der Steuer follte verzinfet 
werden ®). Um aber dieje neue Wermilligung wenigſtens 
vor der Hand zu decken, wurde bis zu Ende des Jahres 
1701 (weldyer Termin damals für die außerordentlichen 
Abgaben überhaupt angenommen wurde) ein Impoſt ein« 
geführt, der auf- Papier °°) und verfchiedne andre Gegen- 
finde **®) gelegt werden follte. Schon damals fuchte auch 
der König die Generalaccıfe einzuführen +), die aber nicht 
ju jenem Zweck, fondern zu einem Surrogat der Pfennige 
und Quatember dienen follte, „weil diefe den Kontribuenten, 
ſonderlich aber den meiften Staͤdten foihe Beſchwerung 
verurſacht, Daß faft Fein Handwerksmann oder andrer Ein« 
mohner auf einen grünen Zweig fommen fünne; da fi im 
Gegenteil andere Laͤnder bey einer verfchiednen Beſteu⸗ 
tungsart, wodurch nicht nur alle Unterthanen, jondern auch 


die Fremden und Durchreifenden wegen gleicher Beſchir⸗ 


mung und Schußes das Ihrige beutragen müßten, fo wohl 


befunden hätten, daß man die Städte volfrcicher, die Hands 
lung im blühenden Aufnchmen, die Einwohner bey ftärfrer 


) ©. die anderweitige Bewilligungsfchrift v. 13. März 1700, 


**) Anfangs nicht blos auf Stempeipapier, fondern auch anf 
andres. ©. den Befehl v. 23. Mar, 1700 in Cod. Aug. 
T. 1, p. 1706. “ 

"w) Als auf Schuhe, Stiefeln, Pantoffein, Rieme, Sattlerle⸗ 
der, Tabak, der im Lande konſumirt wird, Tabafspfeifen, fo 
im Lande verthan werden, Spielfarten, Peruquen, aus Gold 
und Silber gearbeitete Spigen, Galonen, Quaſten und dergleis 
hen, ausländiiche [hwarze und weiße Spitzen. 


D-In der Landtagspropojition v, 2. Sept. 1099 


’ 
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Nahrung und alles im verbefferten Zuftande fehen koͤnne. 
„Die Sandfchaft aber war der entgegengefegten Meinung *), 
indem fie fic) theils darauf berufie, daß man fehon! zu ver- 
fchiednenmalen eine neue Befteurungsart als unzweckmaͤßig 
verworfen hätte, und die Generalaccife deswegen auf Sad» 
fen nicht anwendbar fey, weil die meiften Gegenftände der 
felben ſchon mit andern hohen Abgaben belegt wären, die 
man nicht würde entbehren Finnen. Auch erflärte endlich 
der König nad) einigen Unterhandlungen in dem Sandtags- 
abfchied v. 17. März 1700: daß mit Einführung der Ge 
neralaccife noch angeftanten werden follte. Allein der das 
mals verwilligte Auffchub war nur von furzer Dauer, weil 
der König ſowohl das DBenfpiel von Brandenburg vor Yu 
gen hatte, wo diefe Abgabe mit Nugen war eingeführet 
worden, als auch zu Ausführung feiner foftfpieligen Ent- 
würfe und zu Unterhaltung eines glänzenden Hofftaats gros 
fe Summen braudte. Es wurde daher ſchon in dem fol⸗ 
genden Jahre in der Grafichaft Mansfeld die erfte Probe 
mit der Konfumtions » Accife gemacht, und nach bdiefem 
Borgang bat 1702 die Stadt Zwickau felbft um Einfüh 
rung derfelben, zu Uebertragung der druͤckenden Grund» und 
Nahrungsſteuern **), und gleich nachher thaten die Städte 


*) In der Bewilligungsſchrift v. 10. Febr. 1700. 


**) Es wurden nehmlich nun von der Acciſe in den Städten die 
srdentliche Landfteuer von 16 Pf. die bisherige Pfennigfteuer 
von 205 Pf. und 235 Quatember Übertragen; auf fpätre Ders 
willigungen diefer Art aber ift diefe Uebertragung nicht auszus 
dehnen, wie ſolches fchon der Landtagsabſchied vom 24. Apr. 
3711 genau beftimmte.. In der Präliminarfchrift v. 26. Febr. 
2712 behaupteten aber die Stände: daß eigentlich 255 Qua 
tember von der Acciſe follten, übertragen werden, ohne jedoch 
ihren Zweck erreichen zu können, 
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Torgau, Oſchatz, Meißen, Wurzen, Eilenburg, "Großens 
hayn und mehrere andere ein Gleiches *). Auch errich⸗ 
tete der König eine Generalaccis» Infpeftion, die bald dar-1702. 
auf in ein ordentliches Kollegium verwandelt wurde **), 
und an deren Spige der Freyherr Adolph Magnus von. 
Hoim ftand ***). Mac) diefen Vorbereitungen wurde den 
Ständen auf dem Ausfhußtage von 1704 der Entſchluß 
befannt gemacht +), die Konfumtions» Accife in allen 
Stäbten des Landes einzuführen, der aber neue Gegenvor« 
ſtellungen nad fih zog. „Es if,“ fagte der Aus« 
ſchuß tt), „die ſchon in einigen Städten erfolgte Einfuͤh⸗ 
rung diefer Abgabe ver bisherigen fandesverfaffurig entgegen; 

da zumal die wenigften Bürger davon gewußt, fondern ges 
wöhnlich nur einige unruhige zu den gemeinen Bürden we⸗ 
nig oder nichts beytragende Perſonen Bittjchrirten im Nah. . 
men der ganzen Gemeinde eingegeben haben. Die Accis. 
bedienten (gegen deren Perfon felbft manche Ausftellung 
gemadyt wurden) erlauben fich uͤberdieß viele Eingriffe in 
die Gerichtsbarfeit und Polizey der Stadträthe, und zieben ſo⸗ 
garin manchen Orten die ganze Steuereinnahme an ſich t}}). 


*) Johann Gottfried Hungers Dentwürdigkeiten zus 
Finanzgefhichte von Sachſen. (Leipzig 1790. 8.) ©. 142. 

") a. a. O. ©. 145. 

”) Diefer merkwürdige Dann, der fih durch großen Scharfs 
finn auszeichnete, und fchnell von einer Ehrenftufe zur anderis 
bis zum Kabinetsminifter flieg, verfiel endlid in einen ſolchen 
Lebensuͤberdruß, daß er hierdurch zur Refignation feiner Aem⸗ 
ter bewogen wurde, und fein Leben nach eilf traurigen un 
zu Ratibor in Schlefien befchloß. 

H In der Propofition v. 20. San. 1704. 

+3) Sin der Gegenvorftellung v. 3. Mär; 1704. 

FD) Diefer Punks wurde fehr weitlauftig in vielen valanen 
ausgeführt, , 
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‚Die: neue Abgabe felbft ift ungleich und unverhältuifh 
vertheilt, weil der arme Mann, der eine zohlrei 
milie hat, einen größern Autheil derſelben, als de 
aber finderlofe tragen muß. Die bürgerliche Nah 
bet durch fie ganz zu Grunde, und ihr Betrag 
Diejenigen Abgaben, die durch fie übertragen mer 
fo fehr, daß dem Sande wine weit größre Buͤrde 
aufgeleget wird *). Sie ift an und vor fich felbit 
‚fie Erefution, weil fie der arme Mann erlegen m 
etwas genießen kann, und ungeachtet diefer Schärfeht: 
fie wegen ihres ungleichen Ertrags dem König’h 
Einfommen. Noch iſt fie endlich den Privilegien d 
und ben Freyheiten der Nittergüter entgegen, 
Ritterſchaft, ja felbit die eignen koͤniglichen 
alles, was fie von-ihren Landguͤtern zum Verkauf nt 
oder auch, was fie für ihre Haushaltungen von i 
tern in die Städte bringen laffen, gleich du 
veracciſiren müffen.’‘ | 
Allein der König war von den Vortheilen, mil 
Abgabe ihm und dem Sande gewährte, zu fehr if 
als daß ihm diefe Vorftellung zur Aufhebung derfell 
bewegen fonnen, und er erflärte ſich daher blos dal 
er geneigt fey, die Mängel und Gebrechen derſelben 
eine befonbers hierzu verordnete Kommiſſion abzufl 
übrigen aber auf der Fortdauer derfelben beharren a 
Und obwohl die Stände ihren Zweck dadurch zu 


* Auch hiervon wurden mehrere Beyſpiele angeführt‘ 
es unter andern: „der Stadt Wurzen fey ihre gatik 
bution in einem Jahre 3052 FI. gekommen, durch 

ſumtions⸗Acciſe werde noc einmal fo.viel und ned) 
mehr erhoben.‘ 


**) ©. das Dekret vom 22. März 1704. 
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fuhten, daß fie die außerorbentlichen Werwilligungen, bieb. 29, 
auf dieſem Ausfchußtage von ihnen gefordert wurden, Vonz7og, | 
der Gewährung ihrer Bitte abhängig machten; fo wieder, 3 
holte doch der Künig feine vorige Erklärung, und als fie. 3. 
die Stände auch hierbey nicht beruhigen und zu manchen 
andern Forberungen, die man von ihnen verlangte, nicht 
verftehen wollten *), fo entließ er fie, ohne ihre DBerb.ıo. 
wiligung anzunehmen **), und ohne daß ein Abfchied desd 
Ausſchußtags zu Stande kam; verlangte aber von ihnen, 
daß ſie wegen der Acciſe eine Deputation niederſetzen moͤch⸗ 

ten, welche die Schluͤſſe eines kuͤnftigen bald zu haltenden 
landtags einleiten und vorbereiten ſollte. Allein auch dieſe 
Deputation kam nicht zu Stande, weil der Ausfhuß, fo 
beffürze er auch über jenen unerwarteten Schritt des Königs 

‚war °*®), dennoch beftimmt erflärte: daß er zur gänzlichen 


) Man vergl. idre Erklärung v.9. April d. J. Noch wurde 
dem Ausſchuß ein Bericht wegen der Accife von dem Freyherrn 
von Hoymb unterm 8. April mitgetheilt, in welchem er beſon⸗ 
ders zu zeigen fuchte, daß diefe Abgabe in den Städten, we 
fie angenommen, mit freyem Willen der Bürgerfchaft und zw 
ihrem großen Nugen eingeführe worden fey. Auch diefer Bes 
sicht aber blieb nicht unbeantwortet, fondern es übergaben die. 
Stände eine fehr ausführliche Gegendeduktion den af: May 
1704. i 

" Selbige wurden in der von den Ständen gleich anzuführens 
den Schrift mit Ausſchluß der nach der Hauptverwilligung ans 
noch fortlaufenden Abgaben zu drey Millionen berechnet. 

9) „Wir mögen nicht in Abrede ſeyn“ (fagten die Stände im 
ihrer gegen das Dimiffionsdekret den 23. Jul. 1704 uͤbergebe⸗ 
nen Verftellung), „daß uns diefe Dimission ohne Abſchled 
und Reverſalien, dergleichen wir zu feiner Zeit einige Exempel 
finden, mit fonderbarer Betruͤbniß zu Gemüthe geftiegen, ins 
dem wir daraus nicht anders fchließen können, als daß ſolche 
aus einer wider und vermerkten Ungnade, deren Urfachen wir 
uns doch nicht bewußt find, — | | 
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Verbittung der Acciſe von feinen Mitftänden inftruiret fen, 
und das ganze Merf am wenigften durch einige Perfonen 
eingeleitet werden koͤnnte, fondern vor die ganze Landfchaft 
gebracht werden müßte. Deffen ungeachtet wurde mit Ein- 
führung diefer Abgabe ununterbrochen fortgefabren, und 
ſchon den 1. Sul. 1705 erhielt die Stadt feipzig, bey wel 
cher der Handlung wegen ein gelinderes Accisſyſtem noͤthig 
war, eine befondre Accisordnung’®)." Ehe aber nod) die 
d. 31. General⸗Konſumtions » Ordnung **) erfchien, machte man 
eine Dorf⸗Accis⸗Ordnung ***) bekannt, wodurch mar 
—* er nicht ungegruͤndeten Beſorgniß vorzubeugen ſuchte: „daß 
1705. Handel und Gewerbe die beſchwerten Städte verlaſſen, und 
aufs flache and ziehen, hierdurch aber auf der einen Seite 
die Stadtnahrung zu Grunde geben, auf der andern hin. 
gegen ver Ackerbau vernachläffige werden dürfte. Uebri— 
gens hörten hiermit die Widerfprüche der Stände gegen dicſe 
— Abgabe nicht gaͤnzlich auf, und noch im Jahre 1708 trug 
der verſammelte Ausſchuß auf die vorher von den Staͤnden 
ausgeſchlagene Deputation zur Unterſuchung derſelben an, 
b. die aber der König jest für zu ſpaͤt erklärte, fo wie er auch 
d. x "ine Einwendungen gegen die Fortdauer jener Abgabe mehr 
anhören wollte, daher fich endlich die Stände hierbey beru- 
higen mußten }); auch erflärten endlich die Abgeordneten 
Sid der Städte in ihrer Beroilligungsfchrift von 1711: dab 
durch dieſe Abgabe die Armen in den Städten eine merkliche 


*®) In Cod. Aug. T. II. p. 1697. 

") ], c. p. 1910, 

””) ],c. p. 2007. | 
+ Man vergl. die Bewilligungsfchrift v. 5. März, das koͤnigl. 


Dekret v. 19. Mary und das Memorial der Stande vom 23, 
Mar, 1708. _ 
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Erleichterung erhalten würden, wenn nur den deshalb et- 


gangenen Orbnungen genau nachgegangen und alle fand» 
Pfennig und DuatemBerfteuer durch fie übertragen würden, 


Noch verurfachte die Einführung der Accife große 
Schmwierigfeiten in den benden Stiftern Merfeburg und 
Naumburg, deren Steuerverfaffung in mancher Ruͤckſicht 
von der der Erblande verfchieden war *). Zwar wurde fie 
indem Stifte Merfeburg fchon im Oktober 1705 angeord« 
net, doch fegte fich das Kapitel fehr dagegen **), und als 
durch die Ankunft der Schweden in Sachfen diefe Abgabe 
indem ganzen Churfuͤrſtenthum einige Zeit ins Stecken ges 
rieth **°), fo fonnte fie erft nach Beendigung der Kriegs« 
unruhen in völligen Gang gebracht werden. Moch länger 
dauerten die Widerfprüche dagegen in Naumburg, wo man 
diefe Abgabe erft 1709 einführte +). Auch wurden bie 
Sreungen, welche hierüber zwifchen dem König und dem 
Herzog Morig Wilhelm entftanden ++), nicht eher gehoben, 
als bis ſich 1711 beyde Theile über alle bisherige Differen-p, 19. 
jen verglichen. Nach diefem Vergleiche nun follte die Yc-Mdts 


*) Einige Nachrichten hierüber findet man in den Memorialien 
diefer Stifter an den König von Schweden v. 6. und Io. Oft, 
17°6 in der Sädhfifhen und Schwedifhen Staatskanzley 
(Klin 1708. 8.) ©. 31 u. f. | 

”)40D. S. 32. 

*«) S. das Manifeſt des Königs von Polen v. 8. Aug. 1709. 
in Glafeys Kern der Saͤchſ. Geſchichte ©. 1428. 

)S. Joh. Paul Chriſtian Philipps Gefhichte des 
Stifts Naumburg : Zeig (Zeig 1800. 8.) ©. 296. 

tt) Der Herzog befchwerte fich fogar deshalb auf dem Neichstas 
ge in einer Schrift unter dem Titel: Herzog Moris Wilhelms 
Implorationes wegen der in Dero Stift Naumburg von Dress 
den aus wider des Stifts Verfalung aufzudringen angemaß⸗ 
ten fogenannten Generalkonfumtiongaccife. 17I0, Fol, 
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cife in Naumburg auf 10 Jahre unter ber Bedingung Statt 
finden; daß der Herzog die Hälfte von dem Ueberſchuß ber- 
felben erhielt *). Da aber die Stiftsregierung nod) vor 


dem Ablauf diefer Frift dem König felbft zufiel, fo wurde 


fie aud) hier für immer beybehalten. 

87. Durd) die Einführung der General Konfum 
tiong-Accife wurde ein merfwürdiger Rezeß veranlaßt, wel» 
cher das flaatsrechtliche Werhältniß der in dem Erzgebirgie 
fchen Kreife gelegenen Herrſchaft Wildenfels betraf. — 
Diefes Laͤndchen, welches ehedem Beſitzer hatte, die ihren 
rahmen von ihm felbft führten **), war nad) dem Abfterben 
derſelben im Jahre 1602 durch eine vom Churfuͤrſt Auguft 
1585 ertheilte Anwartfchaft an Otto Grafen von Solms 
aus der Laubachiſchen Linie gefallen ***). Da es bis zu 
Ehurfürft Morigens Zeiten die Reichsunmittelbarkeit zu be 
haupten fuchte, fo hatte es wahrſcheinlich aus dieſem Örunde 
manche bedeutende Worrechte, befonders in Anſehung des 
Steuermwefens erhalten +), Als nun dafelbft die Kon 
ſumtions⸗ Acciſe auf diefelbige Weife wie in andern Laͤndern 
des Churfuͤrſtenthums Sachſen eingeführt werden follte, ſo 
fuchte der damalige Befiger von Wildenfels, der Kammer: 
gerichtspräfidene Graf Friedrich Ernft zu Solms, ſich gegen 
ein Averfionalquantum ſowohl von diefer, als von allen an. 


*) ©, die Urkunde in dem merfwürdigen Leben des Herzog Mo: 
ritz Wilhelm ©. 435. 
®r) Hiſtorie der Herrſchaft Wildenfels in Kreyfigs Beytraͤ⸗ 
gan zur Sächf. Geſchichte Th. 6. ©. 151. 
**x) Des Grafen von Solms Fragmente zur Solmſiſchen 
GBecſchichte (Leipz. 1785- 4.) ©. 228 u. f. 
H Bemerkungen über den Rezeß, die Befreyung der Graͤflich 
Solmſiſchen Herrfchaft Wildenfels betr. in dem Mufeo für die 
Saͤchſ. Geſchichte B. 2. St. 1. ©. 7. 
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dern Abgaben zu befreyen. Auch brachte er wirklich durch 
perfönliche Unterhandlungen in Dresden den 30. Maͤrz 1706 
einen Rezeß *) zu Stande, in welchem der Herrfchaft Wile 
denfels, gegen einen jährlichen Beytrag von 500 Thaler, 
nehmlich 300 Thaler zur Generalaccife und 200 Thaler zur 
Steuer, diefe Freyheit verfichert ward. 


$. 8. So fehr fich auch) die Iandesherrlichen Einkünfte 
durch die Einführung der General:Konfumtions-Accife ver⸗ 
größert hatten, fo wollten fie doch zu dem großen Aufwand 
nicht zulangen, ben befonders die Kriegsrüftungen gegen 
Schweden (von denen in der Folge die Rede feyn wird) ers 
forderten. Der König fah fich daher genöthigt, verfchiebne 
außerordentliche Auflagen ohne Bewilligung der Stände 
auszufchreiben. So machte er eine Anlage von 24 Dua:b. 6, 
tembern **), bey melcher den Unterobrigfeiten geſtattet und" 
ward, mit Beobachtung der möglichften Gleichheit durd) 
Kopfiteuer oder andre Arten der Anlagen auf die Gewerbe 
und das Wermögen, foviel als jene Steuer befragen würde, 
aufzubringen ***). Gelbft die Niftergüter mußten damals 
einen anfehnlichen Beytrag leiften, indem man von einem 
jeden Ritterpferd 50 Fl. verlangte +). Und furze Zeit 8,6. 
darauf nahm man zu einer bisher ganz ungewöhnlichen 05; Ä 
Kopf amd Vermoͤgenſteuer feine Zuflucht +}), welche bey den 
unbeweglichen Gütern an Lehn und Erbe nach dem erften 


) S. die Urk. deffelden a. a. O. ©. 8. 

S. das Ausichreiben in Cod. Aug. T. II. p. 1771. 

vr) Es ward ihnen zu diefem Behuf der Entwurf von einer 
Kopfiteuer mitgetheilt. S. den Befehl vom 6. Sept. 1704. 
l.e, p. 1773: 

D S. den Befehl v. 2. Dft. 1704. 1. 0. p. 1782. 

#1. c. p. 1790. 
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Pan in einem Gulden, nad) einem jweyten *) aber in 16 
Grofchen von 100 Fl. beftehen **), bey den zinsbaren Kar 
pitalien aber ***), nach Ermeflen der Obrigkeit, (die nur 
das befannte Vermögen +) in Anfchlag bringen durfte) ger 
ſchaͤtzt werden follte. Die Staatsbeamten mußten den zwölf: 
ten Theil ihrer Beſoldung, und alle diejenigen, die einen 
Charakter ohne Amt hatten, eine befondre Rangſteuer ent: 
richten, dagegen waren alle diejenigen, die nicht 1200 Fl. in 
Vermögen hatten, von diefer Steuer ausgenommen. 
$. 9. Auf dem nehmlichen Ausfchußtage von 1704, 
wo der Einführung der Konſumtions⸗Acciſe von den Ständen 
widerfprochen wurde, erregte auch eine andre, eben fo wichtige 
Einrichtung, welche die Erwerbung der Polnifchen Krone ver 
anlaßte, große Schwierigkeiten. Es hatte nehmlich kurz zuvor 
der König allen Sandesfollegien befannt gemacht: „daß er eine 
befondre geheime Kabinets-Erpevdition, die unmittelbar von 
ihm abhängen folle, beftellet und das Secretariat Michael 
Nehmitzen übertragen habe;“ auch gaber ihnen zugleich den 
Defebl: „allee, was daraus ausgefertiget würde, aud) vor 
mals bereits unter jenes Secretarii Hand und Königl. 
Majeftät Unterfchrift ausgefertiget worden, unweigerlich) au: 
zunehmen und zu befolgen — dawider zu Feiner Zeit, we 
ber unter dem Vorwand einer ermangelnden Formalität, 
noch der Erfchleichung zu handeln.‘ Gegen dieſe Einrid) 


#) 9.27. Aug. 1705. 1. c. p. 1798. 

**) Die Urfache der bemerften Verminderung lag darin, dal 
jet fein Abzug wegen Pafliv: Schulden, und andrer Laſten 
Statt finden follte. 

) Mobilien, in Kaften liegende Baarfchaft und Steuer: Ka: 
pitalien wurden ganz ausgenommen. 

» €8 follte nehmlich niemand fein verborgenes Vermögen anzu 
zeigen fchuldig feyn. Ä 
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tung nun befchtverten fich zwar die Stände, weil fie glaub. ß. IL. 
ten, daß hierdurd) die Verfaſſung der übrigen Koilegien a 
beeinträchtiget,, der unmittelbare Zuteitt zu der Perfon des 
Königs felbft erfchwert, und eine ähnliche Behörde, mie 

das ehedem auf einige Zeit niedergefegte Reviſions Kolle⸗ 
gium, begründet werde. Als aber der König feine Empfind:b. 14. | 
lichkeit hierüber äußerte und zugleich erflärte:. Daß die von, 5. 
den Ständen befuͤrchteten Nachtheile jener Einrichtung we · 
der bisher Start gefunden hätten, noch auch in Zukunft 
eintreten ſollten, fo hatte es hierbey fein Bewenden. Denn 
obwohl die Stände ihre Bedenklichkeiten noch nicht ſogleich 
aufgaben, ſo erklärten fie doch: „wie fie felbige ohne uns 
ziemliche Worfchreibung äußern und es dem König felbft 
überlaffen wollten, diefe hochwichtige Sache dergeftalt eine 
jurichten, daß die Haupfverfaffung in ihrem Stand erdalten - - 
werde. Und in der That blieb auch) diefe ungeändert, weil 

das Kabinet blos eine geheime Kanzley des Landesherrn if, 

in welcher er felbft alle feiner Kognition vorbehaltne Landes⸗ 
angelegenheiten beforgen läßt *). 





Dritter Abſchnitt. 


Schwediſcher Krieg big zum Altranftäbter 
Srieden und Aufenthalt Karl XII. in Sachſen. 


$. 10. 


So wie auf die eben erzählten Staatsveränderungen des 
Churfuͤrſtenthums Sachfen die Polnifhe Krone einen gros 
*) Das Datum von der erfien Errichtung des Kabinets wird in. 


den Berhandlungen des Ausfchußtages, aus welchen. diefe 
Nachrichten gefchöpft find, nicht befiimmter angegeben. : 
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Gen Einfluß äußerte, fo veranlaßte fie auch den ungluͤcklichen 

Krieg mit dem König von Schweden Karl XII. Diefer 

| 1697.hatte ſchon in dem ı5ten Jahre feines Alters den Schwedi⸗ 

fchen Thron beftiegen, und bis dahin nod) wenig Fähigfei- 

sen blicken laſſen. Es ſchien daher für feine Nachbarn ein 

günftiger Zeitpunft gefommmen zu feyn, die Macht feines 

Königreihs, das in dem Laufe des 17ten Jahrhunderts 

ein Uebergewicht über die andern nordifhen Staaten ges 

wonnen hatte, in engere Schranfen zuruͤckzufuͤhren. Eine 

entfernte Vorbereitung zur Ausführung diefer Abfichten war 

eine Defenfiv- Allianz, bie der König von Polen am 24. 

März 1698 mit dem König von Dänemarf Eöriftian V. 

gu Kopenhagen einging, und wodurch fich beyde Theile zu 

einer gegenfeitigen Hülfe von 8000 Mann verpflichteten ®), 

» > Und als bald darauf der König Auguſt mit dem Ruſſiſchen 

Aug. Zar, Peter dem Großen, zu Nava eine Zufammenfunft 

1006. hielt, fo that ihm dieſer den erften Vorſchlag zu einem Krieg 

gegen Schweden, ohne daß jedoch vor der Hand ein form: 

1 licher Traftat abgejchloffen wurde **). Schon aber indem 

9.25. folgenden Jahre ſchloß Auguft IL ein wirkliches Offenfiv 

- 2 und Defenfiv- Bündniß gegen Schweden, fowchl mit dem 

urnunmehrigen König von Dänemark Friedrich LV. zu Dres 
d. J. 


4), Gebhardi's Geſchichte von Dänemark in der allgemeinen 
Meltgefchichte der nenern Zeiten Th. 15. S. 658 u. f. Irrig 
se, wenn hier behauptet wird, daß noch früher eine Der: 
Bindung zwifhen Polen und Rußland fey eingegangen wor 
den, 


**) S. Joh. Reinhold von Patkul Berichte an das 
Zarifche Kabinet in Moskau von feinem Gefandefchaftspoften 
beym König Auguft 1. nebft Erflärung der chiffrieten Briefe, 
erläufernden Anmerkungen, Nachrichten von feinem Leben u. 
f. w. (Berlin 17900 - 97. 3 B. 8.) B. 2. ©. 242. 
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ıls mit dem Ruſſiſchen Zar zu Preobragens- 
. Das Augenmerk des Königs von Polen war 
xzuͤglich auf Liefland gerichtet, deſſen Eroberung 
erichiednen andern Gründen dadurch rechrfertigen 
glaubte, daß er der Republik in feinen Pactis 
s verfprochen hatte, die ihr entriffenen Länder wies 
am Gebiet zu vereinigen *°*), Zwar hatte der 
n Polen, Johann Kafimir, in dem Frieden zu 
and an Schweden förmlich abgetreten; weil aber 
Brülich bedungen war, daß das fand bey allen 
yheiten und Privilegien erhalten werden follte }), 
kft mehr als jemals durd) die auf dem Schwedi⸗ 


urde zwiichen dem Grafen Chriftian Detlev Reventlau 
em General Flemming verabredet. Man vergl. Pat 
Berichte a. a. O. &. 275. und Gebhardi a. a. O. 
den General: Major Georg Karl von Karlowitz, den 
„von dem fogleich die Rede feyn wird, nad) Moskau bes 
Die Bedingungen des Bundes waren nach dem Tas 
e Peter des Großen (in den Beyträgen zur Gefdichte 
des Großen von Hartw. Lud. Chriſt. Bacmei⸗ 
Riga 1774 u. f. 3B. 8.) B.1. ©. 10. folgende: „der Kb 
Üte noch in Diefem Jahre, der Zar aber, fobald er von 
ı außerordentlihen Gefandten die Nachricht erhalten, 
itden Turken Friede oder eine Verlängerung des Wafı 
ſtandes gefchloffen, den Krieg anfangen; beyde Theile 
vr mit gemeinfchaftlichen Kräften beyftehen und keiner 
Bewilligung des andern Sriedensvorfchläge annehmen ; 
hder Zar in Ingermannland und Karelien, der König 
der auch fuchen follte, die Republik Polen zum Beytritt zu 
Bunde zu bewegen, in Liefland und Efihland einfallen. 
te vindicia6 er summa armorum äustitia ex parte 8. R. 
Yıtis Poloniarum in Livonieis Fasc, IT, p. 24 seq. Die 
ME auf diefe Deduktion führt den Titel: Veritas a Calu- 
Yindicata ], c, Fasc. III. p. 20. 

livens, Ars, II, in Böhmiü Act, pac, Oliv, T. I. Sect, 
‚158, | 
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ſchen Reichstage 1680 befchloffene Reduktion ber veränßer 
ten Krongüter, die vorzüglich in Siefland mit großer Stren, 
ge vollzogen wurde, beeinträchtiget waren *), fo fehlte «s 
wenigftens nicht an einem rechtlichen Vorwand, jene beab» 
fichtigte Wiedervereinigung zu entfchuldigen. Auch wurde 
er in diefer Abficht noch) mehr von einem Kiefländer, Johann 
Keinhold von Patkul, beftärft. Diefer hatte in jener und 
andern Angelegenheiten feines Vaterlandes mit allzugroßer 


— Freymuͤthigkeit die Feder für die Ritterſchaft geführt *) 
— und war auch als Schwediſcher Hauptmann in Haͤndel mit 


ſeinem Vorgeſetzten, dem Oberſtlieutenant Helmerſen und 
dem General · Gouverneur von Liefland, Grafen von Haſtſer, 
verwickelt worden ***). Wegen beyder Urſachen wurde er 
vor eine koͤnigliche Kommiſſion nach Stockholm citirt, wo⸗ 
bin er ſich auch im Vertrauen auf ein ſichres Geleite wirk⸗ 


im ich begab; doch verließ er bie Reſidenz noch vor Beendi- 
1694.3ung feines Prozeſſes, als er merkte, daß viefer eine üble 


Wendung nehmen würde; daher er ſchon in Sicherheit war, 


d. ” als das Todesurtheil gegen ihn erging }). Er begab ſich 
28 einige Zeit in die Schweiz und nad) Italien, trat aber end- 
1695.(;ch durch Flemmings Empfehlung als Geheimer Kriegs: 
1698.vath in Sächfijche Dienfte t}), und ftellte hier ſchon zu An 


fange des jahres 1699 ein merfwürdiges Bedenken aus, 
wedurch er dem König von Polen Rathfchläge wegen eines 
Kriegs mit Schweden ertheilte +}t). Auch zeigte er darin, 


Patkuls Berichte Th. 2. ©. 49. 

**) A. a. O. © 69u. f. 

***) A. a. O. ©. 10 u. f. 

P A. a. O. ©. 196— 211. 

+) A. a. O. ©. 219— 226. 

+H &s führt den Titel: Unmaßgebliches Bedenken über das 
dessein, Schweden zu befriegen, und was man zu ſolchem 
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wie der König durch diefe Unternehmung in den. Stand ges 
fegt würde, manche Entwürfe in Polen auszuführen, an die 

er fonft um fo weniger denfen konnte, weil er nad) dem Ab⸗ 
ihluß des Carlowiger Friedens mit den Türken auf — 26. 
Polnifchen Pacififationg » Neichstage hatte verfprechen müde i600 
ſen, alle fremde Truppen außer den Garden aus dem eis im 
he zu ſchaffen, oder dem Polnifchen Adel zu erlauben, ge 
gen die Sächſiſchen Truppen aufjigen zu dürfen *), Ehe 
aber noch der König Friedrich Auguft in Liefland auftrat, 
nahmen die Feindfeligfeiten von Dänemark durd) einen An- im 
griff auf den Herzog von Holftein. Gottorp, Friedrich) VE 
der mit Schweden in genauer Verbindung ftand, und erft 
vor Kurzem die ältefte Schwefter Karl XIL, Hedwig So- 
phie, geheirathet hatte, ihren Anfang. Der Herzog erhielt 
nicht allein Schwedifche, fondern auch Hannöverfche und ‘ 
zelifhe Hulfstruppen, ging mit ihnen über die Elbe und 
nöthigte die Dänen, die Belagerung von Tönningen wieder im 
aufzuheben *2). Als nun bald darauf diefe allüirte Armes'y: 
durch ein Hollaͤndiſches Korps verftärft, in das fonigliche 
Holftein einfiel; fo ſchickte der König von Polen gooo 
Mann Churfächfifhe Truppen Dänemark zu Hülfe, die ih» im 
ven Weg durch das Anhältifhe, Halberſtaͤdtiſche, Hildes- na. 
heimifhe und Wolfenbüttelfche nahmen, nachdem ihnen 
(bon zuvor der Ehurfürft von Brandenburg den Durth» 
marfch verfüge hatte, und nun die angränzenden Braun: 


Zwed bey Zeiten vor messures zu nehmen; -und ift aus einer 
Handfchrift der Dresdner Bibliothet a. a. D. ©. 237. ab: 
gedruckt. 

) Parthenaye Histoire de Pologne sous le regne d’Augu- 
ste II. (a la Haye 1733 - 34. 4: ®. 8.) T. VI. p. 85. Spitt: 
lers Europ. Staatengeihichte Th. 2. ©. 350. 

*) Theatr., Europ: T. XV. p. 614. 


364 


ſchweigiſchen Sander in Kontribution festen, bis fie vo 

einigen Hannöverfchen und Zeflifchen Regimentern zurüd 

getrieben wurden *). Auch nahm biefer Krieg bald dat 

auf ein unerwartetes Ende, indem fehon in dem folgende 

- Monat der König von Schweden mit einer Flotte vor Ko 

. as penhagen erfchien, und Dänemark zu dem Travendaler Frie 

— den noͤthigte **), 

$. 11. Inzwiſchen hatte der Churfächfifche General 

lieutenant von Flemming den Krieg mit einem Korps Sad) 

fifcher Truppen in Siefland eröffnet, indem er ſich der foge: 

d. nannten Rober-Schanze, zur linken Seite der Duͤna unge— 

IS Fefaͤhr einen Kangnenfhuß von Riga, bemächtigte, die fit 

die Eroberung der Stadt felbft von Wichtigkeit war ***) 

0. J Doch wurde Riga erſt nach der Einnahme der Duͤnamuͤn— 

Fider Schanze gänzlich eingeſchloſſen, ob es gleich zu Feiner 

—“ Belagerung kam, weil die Sachſen zu ſchwach 

waren, um dieſe zu unternehmen; auch zogen ſich dieſe in 

m größter Eil wieder zuruͤck, als die Schweden unter dem ds 
Run neral Meydel der Stadt zu. Hülfe famen }). 

“ Durch diefe mißlungene Unternehmung aber wurde die 
lieflaͤndiſche Ritterfchaft ganz abseſchreckt ſich für den Koͤ— 
nig zu erklaͤren; denn alle Bemuͤhungen des nunmehrigen 
Saͤchſiſchen Generalmajors Patkuls, der das Land mit einem 
Korps Reuter durchſtreifte, fie zu einem Aufſtand zu bewe— 


*) Il. c. p. 748771. 

**) Lamberty Memoires pour servir al’histoire du XVIII. 
siecle. T.I. p 52. 

*““) Theatrum Europ. 1, c. p. 780. Livonica Fasc. I. 
p- 2ı u, f. 

H Nordbergs Leben Karl XIL. Th. 1. ©. 145. Patkul⸗ 
- Berichte Ih. 2. ©. 306. 
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m eben bes wegen vergebens gewefen, weil fie erft 
ng derfelben abwarten wollten *). Und eben fo 
ren auch Die Bemühungen des Königs felbft, 
f # Polen zu einer Kriegserflärung zu bewegen, 
kihsrath diefe Angelegenheit auf einen allgemei« 
g verwiefen hatte **), Demungeachtet wagte 

$ ig mit einer bis zu 20000 Mann verftärf: A 

in eigner Perfon einen neuen Angriff aufı7co, 
würde auch wahrſcheinlich die Stade zur Meber« 
digt haben, wenn ihn nicht die eingelaufene 
‚von dem Travendafer Frieden und die Zögerung 
hen Zars Peter, deſſen Beyſtand er fchon ſeit 
Ät erwartete ***), geneigt gemacht hätte, den Frie— 
lügen des Sranzöfifchen Gefandten de Heron 
igeben ). Bey Gelegenheit der hierauf erfolg« 


ipiens behauptete diefes Patkul felbft. O. Nordbergs 
Kai XII. Th. 1. ©, 128. 
'&rände hierzu f. in Livonicis Fa. c. IT. p- 27. Au 
tan Ebendaſelbſt p. 19. die Gegengründe, die auf Bes 
Rs Königs aufgefeßt ſeyn mochten. 
dieſe Urſachen find nach den damaligen Umftänden die 
Jeinlichſten; man vergl. jedo Lamberty Memoires 
sp. 164., wo man unter andern’auch eine an die Ge⸗ 
ten gerichtete Erklärung des Königs vom 4. Dft. 1700 
nach welcher er ein ſtarkes Bombardement der Stadt, 
licht ihre Uebergabe bewirkt hätte, nur deswegen uns 
M habe, um die darin befindlichen Waaren der Holläns 
m Kaufleute zu fchonen. 
} Bermittelung ſchreibt der Biſchof Andr. Chrysost. 
bki in Epist. historico familiaribus T. 11T, Epist. X. 
dt Aufhebung der Belagerung allein zu; „RigamRex 
use aggredi volebat, et de faeto aggressus fuisset, 
Ablegatus Galliae de ITeron (dicitur id non fecisse 
‚Metio) artibus suis ulteriores ingressus impe- | 
A 
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Zn ten Traftaten *) wurbe auch fehon, wahrfcheinlich von der 
Schwediſchen Kanzley, ein Friedensprojeft entworfen **y 
nach welchem der König von Polen afle eroberten Pläge wie⸗ 
ber zurückgeben follte; fobald aber der Zar nad) einer vor⸗ 
hergegangenen Kriegserklaͤrung mit 80,000 Mann in ieh 
land eingefallen mar **®), wurden von erfterm die 
bandlungen wieder abgebrochen, und er bemächtigte fich 

nn der Feftung Kockenhauſen, um eine Kommunifation 

». 3. den Ruſſen zu bewirfen +). 


Dieſe hatten unterdeffen ben Feldzun mit der Belag⸗ 
rung von Narva begonnen, erlitten aber hier von Karl 
XI, der mit einer weit geringern Macht bey Pernau und 
| — 30. Reval gelandet war, eine fo fhredliche Niederlage, daß A 
d. 5 geraume Zeit nichts Bedeutendes mehr unternehmen Fo — 

ten tt). Doch ward hierdurch die Verbindung zwiſchen 

dem Ruſſiſchen Zar und dem König von Polen nicht aufges 
m loͤſt, fondern im Gegentheil bey einer Zufammenkunft 
—* zu Birſen noch mehr befeſtiget fff). Eine Folge derſelben 


*) Livonica Faso. IV. p. 35. 39. 50. *— 
**) |. c. Fasc.V. p. 3. h 
”**) 'Theatrum Europ. T. XV. p. 793. . 
}) Livonica Fase. IV. p. 52. — 


}}) Lamberty T. J. p. 255. Nordberg Th. 1J. S. 221 u. 
f. In dem Tagebuch Peter des Großen, wo man a. a. 24 
S. 26—53. eine umftändliche Befchreibung diefer Schlacht 
findet, heißt es zuletzt: „Als wie dieſes Ungluͤck oder vielmebe| 
dieſes Glück erlebt hatten, fo machte die Noth emfig, — 
fan und erfahren.” 

tth) Livoniea Fase. VII. p. 24. — Den 26. Tebr. wurde 
ein neuer Traktat gefchloffen, nach welchem der Zar den König 
mit 200,000 Thaler am Gelde, 15000 — 20000 Mann Fuß⸗ 
volk und etwas Ammunition zu unterſtuͤtzen verſprach. S. das 
Tagebuch Peter des Großen a. a. O. S. 38. - 
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war die ſchleunige Ausfchreibung bes Polniſchen geichetew. 17. 
ges”), wo aber ber König feinen Zwef, bie RepubleRin 
zue Theilnahme an dem Schwedischen Krieg zu bewegen, ' 
eben fo wenig wie zuvor erreichte; im Gegentheil baten ihn 
die Polniichen Stände, daß er den Frieden mıt Karl XL. 
ſchließen und die Sächſiſchen Truppen aus der Republif her⸗ 
ausziehen möchte **). Und eben damals wäre der Bey⸗ 
ſtand der Polen um fo nothwendiger gewefen, da fich ſchon 
der König von Schweden rüftete, die Sachſen aus tiefland 
zu vertreiben und dann in die Republik jelbft einzubringen. 
Den ıgten July 1701 langte dr bey Riga an, und den fol« 
genden Tag fegte er über die Dina, ohne ſich durd) die 
Tiefe des Fluffes und durch die Gegenrüftungen der Sach— 
fen, die eine Verſtaͤrkung von 24 Bataillons Ruſſen erhal 
ten und Batterien an dem entgegengefegen Ufer aufgeführt 
hatten, ſchrecken zu laffen. Er ſelbſt war einer der erften, 
der in einem Fleinen "Boote, nur von wenig Perfonen beglei« 
tet, die Ueberfahrt wagte, die unter Bedeckung des Dampfs 
von einigen mit Hanf und Werf angefüllten Schiffen fo 
glücklich von Starten ging, daß der größte Theil der Schwe« 
diihen Truppen fich in der Mitte bes Stromes befand, ehe 
In noch die Sachſen gewahr wurden. Diefe leifteten ans 
fangs in einiger Entfernung vom Ufer, wohin fie fich mie 
Fleiß zurückgezogen hatten, um hier ihre Ueberlegenbeit mie 
größerm Vortheil benugen zu fünnen, tapfern Wider 
kand *°*), verloren aber dennoch die Schlacht, in der fie zus 


) Livonica 1. c. p. 29. Patkuls Berichte Th. 2. ©. 350, 
M Lamberty ]. o. p. 634. 
“r) Nah, Nordberg Th. 1. S. 258. wurden damals die 


Sachſen von dem Herzog von Eurland Ferdinand, dem Gene 
tl Steinau und dem Generallieutenant Paykul angeführt. 
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erft die Ruſſiſchen Negimenter verließen *). Ganz Siefs 
land ward hierauf von den Sachfen befreyt, nur verteidigte 
der tapfre General Kanig mit g0o Mann die Dünamünder 
Schanze, oder die nad) dem König genannte Auguftusburg, 
bis zu dem Ende des Jahres, weil er ben Schweden die 
- Sädfifche Artillerie, die zum Theil nad) der aufgehobenen 
Belagerung von Riga dahin geflüchtet war, nicht auslie 
fern wollte, welches aber doch endlich gefchehen mußte **), 
Der König von Schweden faßte nun den feften Entſchluß, 
nicht eher die Waffen niederzulegen, bis er den Churfürjien 
von Sachfen der Polnifchen Krone beraubt und die. Wahl 
eines andern Königs zu Stande gebracht hätte. Dies 
Vorhaben, welches auf alle Europäifchen Mächte einen 
gropen Eindruck machte *°*), erklärte er der Republik ſelbſt 
in einem Schreiben, das einem andern an den Primas des 
Reichs, Michael Kadziejowsfy, det ſchon damals eine 


Leptrer ift mit dem Patkul nicht zu verwechſeln. Er 
war gleichfalls ein Liefländer, wurde 1705 in einem Treffen Ber 
Warſchau gefangen, nah Stockholm gebracht und dafelbft 1707 
enthauptet. Uebrigens iftesnach einer in Patkuls Berichten 
Th.2. S. 355 1. f. von dem Herausgeber diefer Berichte angeſtell⸗ 
ten kritiſchen Unterſuchung noch immer fehr zweifelhaft, ob bey 
jenem Treffen Paykul oder Patkul gegenwärtig gewe⸗ 
fen ift. 


*) Lamberty 1. c. p. 637. Livonica Fasc. VIIT. p. 3. 
**) Theatrum Europ. T. XVLP.I. p. 442. u. 455. 


***x) Der König von England Wilhelm ITT., der ein großer 
Verehrer Karl Xi. war, erbot ſich felbft den 4. Nov. 1701 
zur Sriedensvermittelung. Livonica Fasc. IX. p. 16. — In 
dem folgenden Jahre fuchte Kari XII. feine Hartnaͤckigkeit, mit 
der er alle Friedensvorfchläge von der Hand wies, bey den Gr 
neralftaaten zu rechtfertigen. S. Lamberty T. II. p. 145 
Man vergl. Sch mauf Leben Karl XU. Th. 1. S. 555 uf. 


wenbeutige Rolle fpielte *), bengefügt war, und mollte es d.30. 
dadutch rechtfertigen, daß er ſich hierdurd) aflein binlängszzor. 
liche Genugthuung verfchaffen und die Sicherheit feiner 
Krone und der Republik Polen befeftigen koͤnnte ®*), Der 
König Auguſt fuchte Dagegen den Patriotismus der Polen 
jumeden, indem er erflärte; daß die Saͤchſiſchen Truppen 

iht fand ganz räumen follten, weil er ſich blos auf ihren 
Beyſtand verlaffen wollte *2*8). Auch fchien es wirklich, 

als wenn ihm feine Abſicht gelingen würde, indem er aus 

allen Provinzen des Neichs die beften Werficherungen era 
hielt }), und bald darauf die Unruhen in Litthauen, welche 
anfangs die Fortjchritte des Königs fehr begünftiget hat- 

ten +}), durch einen Wertrag beygelegt wurden tt}); do p. 17. 
jeigte e8 fich ſchon auf der Reichsverſammlung zu Warfchau ae 
daß die Republik nichts. eifriger als den Frieden wuͤnſchte — 
und nur im aͤußerſten Nothfall an eine ernſtliche Gegenweh d. J. 
dachte +Ht}). Schon zuvor aber hatte ſich der König ſelbſt 

ſchr ernftlich um den Frieden bemüht, und fogar die fchöne 
Gräfin von Königsmarf nad) Kurland gefchift, wo fi im 
damals das Hauptquartier feines Gegners befand; man Jan. 
hatte ihr aber die Audienz verweigert, und noch unglüce 


) Nordbergs Leben Karl XII. Th. 1. S. 201, 

*#) Livonica Fase. VIII. p. 14 —23. 

*) In einem Circulare wegen der vom König von Sawede. 
verlangten Dethronijirung 1. e. pr 32. u. in Zaluski Epiat, 
T. UI. p. 133, 

?) Parthenay 1. ec. T. II. p. 171. u. 174 

it) Zaluski Epist. T. III. p. go. 

HH) Lamberty T. IT. p.23. Daß durch ihn bie Erbitterung 
unter ben Dane nicht gehoben ward, bemerkt Zaluski 
lc. p. 157. 

HH) Parthenay ]. «. p. 189. Zaluski Epist, T, IUL p. 17 

An 
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licher war der koͤnigliche Kammerhere, Graf Vitzthum von 
Eckſtaͤdt, der einige Zeit den Schweden als Gefangner fol« 

gen mußte, weil er fih bey feinem Anbringen durch Mans 

gel der erforderlichen Päffe verdächtig gemacht hatte *). 
Eben fo vergeblich waren denn auch die Anträge der Polni⸗ 
ſchen Stande **), die den König von Schweden ſchon in 
Sitchauen trafen, das er zum Theil befegt hatte ***). m 
Gegentheil erklärte diefer bald darauf feine ſchon früher wer 
d.16.gen der Entthronung Friedrich Augufts geaußerten Abſich⸗ 
». x ten in einem feyerlichen Manifeft +), und drang fogar bis 
| R 9 nad) Warfhau vor. Nachdem er fich nun zu Praga mit 
d. 3.dem Kardinal» Primas über die Abfegung jeines Gegners 
beratbfchlage hatte tt), ging er dieſem, der mit feiner Armee 

in einem durch Moräfte und eine Anhöhe gedeckten Lager bey 


®) Memoires sur les dernieres Revolutions de la Pologne 
(Rotterd. 1710. 8.) p- 99 sqg. wo man auch die Korrefpon 

denz findet, die von der Gräfin von Konigsmark nach der ihr 
verfagten Audienz mit den Schwedifhen Miniftern foll einge 
leitzt worden feyn, die aber ſo wenig, wie verfchiedne andre 
Unterhandlungen, welche die Geſandtſchaft des Grafen von 
Vitzthum betreffen, von dem König von Polen find anerkannt 
‚worden, ob man fie gleich in der Folge benutzte, um ihn bey 
der Republik wegen verfchiedner darin befindlicher Anträge und 
Aeuferungen verhaßt zu maden. S. Schmauß a. a. O. 
©. 636 u. 697 u. f. 

#*) Lamberty l.c. p. 162. Mordberg a. a. O. ©. 316. 

“+, Zaluski Epist. T, III, p. 175. u. Lamberty T. II. p. 165. 

}) In Livonieis T. X. p. 20. Hiermit ſtimmt ein andres Dia: 
nifeft bey Zalusky T. III. p. 198. faft wörtlich überein, nur 
ift das Datum vom 18. May. 

+ Nach den Nachrichten Schwedifcher Gefchichtfchreiber (®. 

Nordbergs Leben Karl X, Th. 1. ©. 340 u. f.) ſuchte 
ber Kardinal den König von diefem Vorhaben abzubringen. 
Man vergl. dagegen Schmauß a. a. O. Th. 1. S. 758 uf 
Poarthenay T. Il. p. 196. | 
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Eligom ſtand, entgegen und erfocht über ihn einen neuend — 
Sieg, der bald darauf die Einnahme von Cracau nach ſich % 
jog 9). d. IL. 
$. 12. Der König von Polen erhielt inzwifchen neue zug 
Berftärfung aus Sachfen unter dem General Röbel **), 
und ſchmeichelte fich noch immer mit der Hoffnung, die Pol« 
nischen Stände zu einem nachdruͤcklichen Beyftand zu bewe⸗ 
gen. Auch brachte er wirklich zu Sendomir eine Konfödep. 25, 
ration ber meiften Stände von Kleinpolen zu Stande, Mor 
durch fich diefe eidlich verpflichteren, Gut und Blut zur 
Vertheidigung ihres Königs aufzuopfern, und diejenigen für 
Feinde bes Vaterlandes erklärten, die es auf irgend eine 
Weiſe mit Schweden halten würden ***). Anftatt aber zu 
diefem Zweck nachdruͤckliche Maaßregeln zu ergreifen, bes 
(hränfte man fich abermals blos auf Friedensunterhandlun⸗ 
gen, da doch vorauszufehn war, daß diefes Mittel bey der 
ihon fo oft bezeugten Hartnädigfeit Karl XIL in der Aus- 
führung feiner Entwürfe ganz vergebens feyn würde. Und 
als nun endlich von den NRathsverfammlungen zu Thorn Je 
und Marienburg die gewaffnete Vertheidigung des Könige ne 
mit Benfall der meiften Polnifchen Stände auch aus denen an 
Provinzen, die an der vorigen Zufanmenfunft feinen An Apr, 
theil genommen hatten }), für unvermeidlich gehalten wur. 0 
de+tt), fo fehlte es doch an Kraft und Einheit, um diefe 


*) Nordberg a. a. O. ©. 349 u. 358. Viele andre Schrife 
ten hierüber f. bey Shmauß Th. 1. ©. 767 


#%*) Theatrum Europ. T. XVI. P. I. p. 1028. 
“##) Zaluski Epistolae T. III, p. 241. 


M Selbſt die meiften Stände von Großpolen vereinigten fich irgt 
gegen Schweden, Zaluski Epist, T. II. p. 35% Ä 


4) Zaluski 1. c. p. 867 U, 490. 
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Beſchluͤſſe mit Nachdruck zu vollziehen, Unter diefen Um⸗ 
ftanden wurden die Sachſen, die bey Pultomsf fanden, 
hülflos gelaffen, und daher aufs neue von dem König von 
8% Schweden gefchlagen *), der hierauf Thorn belagerte **), 
1703.da$ ſich bis zum 13. Oft. hielt, und dann mit einer ftarfen 
Saͤchſiſchen Garnifon in Schwediſche Hände fiel ***). Noch 
hatte der König von Polen bey diefen unglüdlichen Ereig- 
niffen feine Hoffnung auf den allgemeinen Reichstag zu iur 
im blin gefegt, allein auch hier ließ man es bey unwirffamen Ei» 
en desformeln und Verſprechungen bewenden }), und die Kons 
foͤderation der Schwebdifchgefinnten Woimobfchaften Poſen 
und Kalifh, welche der Palatin von Pofen, Stanistaus 
Seszeynefi, um biefelbige Zeit organifirte, gewann einen ſo 
„großen Fortgang, daß es der Kardinal» Primas, der 
auf dem Reichstage wie ein Werräther des Waterlandes war 
behandelt worden tt), wagen Eonnte, eine Verſammlung des 
im Polnifchen Adels nah Warfchau auszufchreiben. Hier nun 
1704.verlangten die Schwediſchen Bevollmaͤchtigten, die fich we⸗ 


“) Nordberg a. a. O. ©. 417. 

*x) a. a. O. ©. 423. 

“) a. a. O. ©. 454. 

H Patkul ſagt in feinen angeführten Berichten Th. 1. S. 16: 
„Es ift auf die Republik nicht ein Saar werth Staat zu ma 
hen. — Man hat von den Polen aufer Worten nichts zu 
hoffen.” Lieber die Verhandlungen des Lubliner Reichstages 
felbft f. Zeluski Epist. T. III. p. 503. Memoires sur les 
dernieres Revolutions de Ja Pologne p. 46 seg. Lamber- 
ty T. II. p. 733 seq. 

+!) Zaluski l. c. p. 517 seg. Als er nehmlich den Eid ſchwoͤ⸗ 
ren wollte, daß er es niemals mit Schweden gehalten habe, ſo 
wurde er von den Anweſenden daran verhindert, weil es ein 
offenbarer Meineib feyn würde. Auch war die Ausföhnung, 
bie zwifchen ihm und dem König erfolgte, von feiner &eite 
bloße Verſtellung. S. Patkuls Berichte Th. 1. S. 4. 
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gen der Friedensunterhandlungen, welche dem Vorgeben 
na) der Hauptzweck der Verſammlung war, bafelbft einges 
funden hatten, daß vor allem andern die Entthronung des 
Königs vorgenommen werden follte, weil erft dann von 
einem Frieden zwifchen ihrem Herrn, und der Republik die 
Rede feyn Fonnte. Diefer Forderung ward hierauf ohne 
große Schwierigfeit Genüge geleiftet, und der König von 
Polen in einem fogenannten Konfoͤderations⸗Inſtrument desd. 14. 
Polniſchen Throns für verluftig erflärt ®). Dagegen er-Seüt 
flärte ein von Auguft IL. zu Cracau (das jegt wieder von | 
den Sachfen befeßt war) gehaltner Reichsrath alle Schlüffen. 13. 
des Warfchauer Konvents für ungültig @), und der Rufe de 3 
(he Zar erließ um diefelbige Zeit ein nachdrücliches Ab» 
mahnungsfchreiben an die Konföderirten ®®). Auch hatte 
er ſchon zuvor in einem von Patkul, der ſeit 1701 in feine 
Dienfte als Gefandter bey dem König von Polen getreten 
war, zu Stande gebrachten Traftat +), biefem 12000b. 12. 
Mann Infanterie, die ſich mit den Sächfifhen Truppenyacn, 
‚ vereinigen follten, und 300,000 Nubel verfprochen +), und 


ein ähnliches Buͤndniß wurde fpäter zwifchen dem Zar undAug. 
. 170% 
) Memoires sur les dernieres Revolutions de la Pologne 
p. 55 seq. Ebendaſelbſt P. 65 seg. findet man auch die Wars 
dauer Konföderations: Akte, die erft fpäter bekannt Igemacht 
‚wurde, nebft der Beantwortung des Königs, Man vergl. 
auch Sch mauß a. a. O. Th. 2. ©. 467 u. 532. 
*5) Schmauß a. a. O. ©. 344. 
) Zaluski Epist. T. III. p. 599. 
2 &. deffen Berichte Th. 1. ©. 38. 
tt) «.a.D. ©. 56. und Tagebuch Peter des Großen Th. r. 
8.93. — Daß bey der Ratififation des Vertrags über die 
Größe der Subfidiengelder Schwierigkeiten von dem Ruſſiſchen 
Hof erregt wurden, zeugen Partuse Berichte a. a. D. ©. 
162. und 176. | 


— 
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der Kepublif durch den Woiwoden von ulm eingeleitet, 
wodurch fich diefe zugleich verbindlich machte, 21,800 Mann 
Heuter und 26,200 Mann Fußvolf ins Feld zu ftellen *). 
Doch machten alle dieſe Maaßregeln, von denen wenigftens 
bie erftern fhon damals befannt waren, auf die Verfamm- 
Jung zu Warfchau einen weit geringern Eindruck, als die 
Gefangennehmung des Prinzen Jakob Sobiesky, den ihr 
d. 3 Karl XIL als den würdigften Thronfandidaten empfohlen 
— hatte **), und der wegen der Herkunft und wegen der Auf 
merffamfeit, die man ſchon bey der vorigen Wahl auf ihn 
gerichtet hatte, die einzige Perfon war, die den Thron ber 
fteigen fonnte. Es wurde aber der Prinz auf einer Reife 
u von Olau nad) Breslau von einigen Saͤchſiſchen Officiers 
Gebr. aufgehoben ***) und auf die Pleigenburg nach Leipzig ge 
17C4 

*) Tagebuch Peter des Großen Th. J. ©. 121. In einer An⸗ 

merkung zu dem erften Entwurfe diefes Bundes in Patkuls 
Berichten S. 107. werden aus den Lettres historiques T. 
XXVI. Nov. 1704. p. 507. manche andre Bedingungen diefes 
Bundes angegeben, als z. B. daß Liefland, dafern es der Zar 
erobern könnte, an die Nepublif follte abgetreten werden. Man 
vergl. auch Parthenay T. III. p. 10. 

**) S. das Schreiben by Schmauß a. a. O. Th.2. ©. 320. 
Zwar wird felbiges in Nordbergs Leben Karl XII. Th. ı. 
©. 494 u. f. für erdichtet erflärt, aber die Gründe dafür find 
von feinem Weberfeser in einer beygefügten Anmerkung hin 
fänglich widerlegt worden. 

***) Patkul giebt in feinen Berichten! Th. 1. S. 116. folgen: 
de Veranlaffung zu diefem Schritte an: „Wider des Königs 
von Polen Perfon ift eine Eonfpiration entdeckt, weiche mir 
zuerft entdedt worden. Ich babe es ihm fofort zu wiſſen ge 
than, fo daß er über alles feine Maaßregeln genommen, und 
hoffe ich, es wird Prinz Jakob noch wohl aufgefangen wer: 
den, ehe man fich es verliebt, weil er einen Meuchelmord vor: 


gehabt haben foll, welches — verrathen und 
lund gemacht.“ 
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bracht, wohin ihn fein Bruder Konftantin freywillig begleis 
tete ®). Auch glückte es dem König von Polen, den größten 
Theil der Polnifchen Kronarmee auf feine Seite zu ziehen, 

ob ihm gleich ihr Feldherr $ubomirsfy, der ſchon Damals 
Abfihten auf die Krone haben mochte, entgegen war und 

ſich mit einigen Kompagnien, die ihm folgten, nad) Wars 
(hau begab **). Doc) fonnte der König von Polen aud) 
nach diefer Werftärfung dem Schwediſchen General Rebn- 
(hlöd, der ihn in Cracau überfiel, feinen Widerftand lei im 
ften, fondern fah ſich zu einer ſchleunigen Flucht genöthigt, raus 
bis er ſich endlich bey Sendomir fegte **®). Unterdeſſen 
nahmen die Verhandlungen zu Warfchau ihren ununterbros 
henen Fortgang, auch machte der Kardinal» Primas das 
Interregnum feyerlich bekannt, und fegte ven Wahltag den d. 2. 
sgten Jun. d. J. an f). Bey der Wahl felbft aber bra- 2.3 
chen noch Heftige Streitigfeiten aus, indem fih Schweden, 
welches nur einen folhen Kandidaten begünftigen wollte, 
der ihm allein fein Glück verdanfte, für Stanislaus Leſczyns⸗ 

ky erflärte; der Kardinal» Primas dagegen, der zuvor ciriise 

ge Ausländer in Vorſchlag gebracht hatte, den Kronfeld— 
hertn Lubomirsky unterftugte. Als aber Karl XII. mit ſei- 
ner Armee in die Nähe von Warfchau vorruͤckte, fo brachte 

er ohne große Schwierigkeiten die von ihm gewünfchte 


*) Nordberga.a. O. Theatrum Europ. T. XVII. p. 221. 


#) Lubomirsky machte diefe Begebenheit felbft in einem lateini⸗ 
fhen Mianifeft befannt, wovon die Memoires sur les dernieres 
Revolutions de la Pologne p. 186. eine franzoͤſiſche und 
Shmaußn.a.d.©.417 u. f. eineteutfche Ueberſetzung liefern. 


) Nordberg Th. ı. ©. 498. und 502. 


P ©. die Url. bey Schmauß a. a. O. ©. 445. und bie Se 
generflärung des Königs a. a. D. ©. 507. 
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d 72. Wahl zu Stande *), und nöchigte auch bie andre Parthie 
1704.!Denig/tens zu einer fdeinbaren Nachgiebigkeit **), 


S. 13. Inzwiſchen fchiegen fich bald beffere Ausſich⸗ 
ten für den rechtmäßigen König zu eröffnen. Denn als 
Karl XIL mit der Delagerung von femberg beſchaͤftiget 

Bd. 6. war, bemaͤchtigten ſich die Saͤchſiſchen Truppen der Haupt: 
». Feſtabt WBarihau; wodurch die Konfüderirten jerftreut und 
«inige derfelben bewogen wurden, fich für die Saͤchſiſche Par: 
thie zu erflären Re). Allein nach einer kurzen Frift fiel die 
®. 29. Hauptſtadt wieder in Schwerifche Hände, morauf fi) Aus 
17Ca.auft II. nad) Cracau zuruͤckzog +). Aud) befam wegen dic, 
jer veränderten Umfiände Patkul, der jetzt die Ruſſiſchen 
Huͤlfstruppen tt) kommandirte, den Befehl, die angefange⸗ 
8 ⸗ne Belagerung von Poſen, bey der er einige Zeit vergebens 
auf Unterſtuͤtzung Saͤchſiſcher Infanterie gewartet hatte, 
aufzuheben, weil der König von Schweden mit feiner gan⸗ 


) Nordberg Th. 1. ©, 515. u. 527. Memoires surles 
dernieres Revolutions de la Pologne p. 178 seg. Lam- 
berty T. III. p. 358 seg. Schmauß Leben Karl XII. Th. 
2. ©. 624 u. f. 

”*) Bald darauf berichtete Patkul an feinen Herrn Th. 1. ©. 
2065: „Der Kardinal fängt an, gute Dienfte zu thun, aber heim 
lich und verborgen vor die Schweden, fonften nehmen fie ihn 
bey die Ohren mit dem Kronfeldheren zuſammen.“ Letztrer 
trat auch bald darauf wieder auf Friedrich Auguſts Seite, der 
Kardinal aber ſtarb während dem folgenden Warſchauer 
Reichstage. 

*) Nordberg Th. 1. S. 550. ‚Parthenay T. III. p. 56: 

“  „Augustepar une marche que les plus passionez Panegy- 
ristes de Charles XII. ont reconnu Etre une des plus belles 
que jamais Genera] ait faites, alla fondre en Varsovie.“ 

D a. a. O. ©, 560. Parthenay l.c. p. 617. 


3 Ole waren nicht volfändig. ©, Patkyi &hır. ©,2. 
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zen Mache gegen ihn in Anmarſch (ey *). Er ſuchte da- im 


her noch zur rechten Zeit die Oder zu erreichen, und wenden: eo 
ih von da nad) Sachſen, nachdem er noch zuvor die Saͤch⸗ 
iiche und Polnifche Kavallerie, unter dem General Brant, 

dem König zugefender harte. Dagegen holte der König d. KG 
von Echweden ein Sächfifches Korps unter dem Generai"'” 
Schulenburg, das faft blos aus Fußvolf beftand, und ji) 
gleichfalls nach der Oder zurückziehen wollte, bey Punig ein, - 
Diefes aber ſchuͤtzte ſich dadurch gegen den wuͤthenden An« 
zuff der feindlichen Kavallerie, daß es ſich auf die Erde 
warf und jene über fich weggehen ließ, worauf es unter ‘Bes 
günftigung der einbrechenden Nacht fein Vorhaben glücklich 
ausführte *®). Es blieb daher nur Die Armee, die bey dem 
König (der kurze Zeit-darauf nad) Sachfen abgieng, weil 
erin Polen weder Geld noch Mannfchaft aufbringen konn⸗ 
te*)) geftanden hatte, in Polen zurück, und auch diefe 
‚würde fich hier ſchwerlich mehr haben behaupten fönnen, | 
wenn nicht zu gleicher Zeit die Ruſſen nach einem glücklichen 
Feldzuge in Liefland in titthauen eingefallen wären +). Def 


) Patkul a. a.O. ©. 386 u f. 
 ) Mordberga. a. O. ©. 563. Patkul ſagt a. a. O. ©. 
332: „Es ift ein militairiſches Mliraculum zu nennen, und 
eins der allerrareften Exempel von. Demeles im Felde zwiichen 
Kavallerie und Infanterie.“ | 


ver) Nordberg S. 586. Patkul (&.391.) zweifelte ſchon 
damals, daß dem König ein newer Feldzug nach Polen gelins 
gen werde, und nach defien Berichten S. 217. und 228. war 
ber König fchon zu Anfange dieſes Jahres in der groͤßten Geld⸗ 
verlegenheit. 

N Tagebuch Peter des Großen a. a. O. Th. 1. ©. 102 u. 124. 
Patkul war mitdiefen Unternehmungen des Zar nicht zufrieden, 
weil er es für das Hauptwerk hielt, den König von Schweden 
in Polen zu rainiren. & a. O. ©. 2815 
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im fenungeachtet Forinte es jegt Karl XTL. wagen, durch den 
270. Primas einen andern Neichstag nad) Warſchau ausfchreis 
ben zu laffen *), da fic) zumal die Partie des Stanislaus 
immer mehr verftärfte. Und nachdem die Sachſen einen 
vergeblichen Verſuch gemacht. hatten, dieſe Verſammlung 
d. 31.;5u ze:flören und dabey eine neue Niederlage an der Weidy 
> iel unter dem Payful, der felbft in Schwedifche Gefangen 
d. 4. ſchaft gerieth, erlitten hatten **), fo ließ Karl XIL den von 
°S ihm eingefegten König feyerlich Erönen ***), und ſchloß dar 
d. 18. auf mit ihm und feinen Anhängern in Polen einen Frie— 
d. 5 dens und Allianztraftat }), nach welchem beyde Theile ihre 
Waffen zufammenfegen und den König Auguſt nebft feinem 
Bundesgenoflen, dem Zar, fo lange verfolgen wollten, bis 
jener der Krone entfagt, und beyde für allen, den Schwe⸗ 
den und Polen zugefügten Schaden Genugthuung gegeben 
hätten. 
$. 14. Der König Auguft IL mar zu Anfange des 
Jahres 1.705 fehr geneigt geweſen, neue Friedensuntergands 
lungen mit Schweden einzuleiten, weil er ſchon damals einen 
Einfall Karl XU. in Sachſen befürchtete, und es harte 
> daher der Faiferliche Hof durch feinen Geſandten in Dres 
. 1705,den, ben Grafen von Zinzendorf, einen Entwurf gemacht, 
ihn mit dem Koxig von Schweden auszuföhnen, deſſen 
Grundlage darin beftand, daß er auf die Polnifche Krone 
mit Vorbehalt des Föniglichen Tirels Verzicht leiſten fol« 
te tt); allein es hatten fich diefe Traftaten bald wieder zer: 


" Nordberg ©. 598. 

**) a. a. D. ©. 606. 
MEN a. a. O. S. 615. Parthenay T, IH. p. 116. 
9 Bey Du-Mont T. VIII. P. I. p. ı73 seq. 

tr) Nordberg Th.ı..©. 591. 
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fhlagen, und der König von Polen verlangte bald darauf 
von Patkuln ein Bedenken: durch welche Maafregeln 
Sachfen gerettet werden koͤnnte. Diefes wurde von ihm 
unter dem Titel; | 

„Potitifche Offenbarung oder geringfügiges Bedenken 

von Schwediſcher Snvafion in Sachfen ) 
den z. März 1705 wirklich ausgeſtellt, und er fuchte bier 
befonders den Satz auszuführen, Daß das einzige Nertungs« 
mittel in Traftaten mit andern Mächten, befonders mit des 
nen gegen Frankreich in dem Spanifchen Erbfolgsfrieg ver- 
bunden zu fuchen fey; wobey er aber zugleich, nachdem er 
den traurigen Zuftand von Sachſen mit der größten Freys 
müthigfeit gefchildert hatte **), die Beforgniß äußerte: „es 
möchte ſchon fo viel Zeit verloren und fo viel falfche Maaf« 
regeln genommen feyn, daß alle Medizin, wenn aud) etwa 
‚eine derfelben zu finden, vergeblid) und zu fpät ſey.“ 

Alter Wahrfcheinlichkeit nad) Hatte diefes Bedenken 
feinen geringen Einfluß auf das fraurige Schicfal, welches 
Patkul kurze Zeit darauf erfahren mußte. Er wurde nehm« 
li des Nachts: zwifchen dem ıgten und 2oten December 
dieſes Jahres ***), auf Befehl des geheimen Koncilii }), 

©) Diefe feltne Schrift, die Greifswalde 1711. 8. erfchien, hat 


der. Herausgeber von Patkuls Berichten nach Vergleichung ver: _ 
ihiedener Handfchriften derfelben wieder abdrucken laffen. Th. 
3.8. 59. ‘ 

“) Unter andern fagte er (S. 73.): „nicht einmal zum noth⸗ 
wendigen Behuf ift Geld vorhanden, alte in vorige Zeiten er» 
fparte Kapitalien find verzehrt, nichts beygelegt, Schulden ges 
macht, die Fonds ruiniret, Kredit fogar verlofhen, und in fo 
üble Reputation gefegt, daß nicht einmal wenige 100 Thaler 
ohne Mühe zu erborgen u. f. m.’ 

*) Patkuls Berichte Ih. 3. ©. 116. 

D Der König felbft war anfangs nicht davon unterrichtet, und 
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gefangen genommen, und anfangs auf ben Sonnenfteir, 

von da aber, weilman den Kommandanten biefes Schloffes 

in den Verdacht einer allzugroßen Machgiebigfeie gegen ihn 
309, auf den Königeftein gebracht *). Die Hauptveran 
laffung hierzu war nad) des Königs eignen Erflärungen *”) 

eine von Patkuln mit dem kaiſerlichen Gefandten Straat⸗ 
mann eingeleitete Unterhanblung, wodurch die Ruſſiſchen 
Truppen, welche in Sachfen ftanden, der Difpofition des 
faiferlichen Hofes überlaffen werden follten. Doc fuchte 
man biefen Schritt auch noch dadurch zu rechtferrigen, daß 
man Patkuln befchuldigte, nicht nur an einem Partifws 
larfrieden zwifchen feinem Herrn uud den Schweden gear⸗ 
beitet, fondern auch eine gefährliche Korrefpondenz mit dier 

fen geführe zu haben ***). Der Ruſſiſche Hof war zwar 
anfangs unzufrieden über die Verhaftung feines Gefand« 

d. 2. ten +); doch erflärte der Zar bald darauf in einem Schrei- 
1758 „ben an den König; daß er Parfuls Benehmen mißbilli⸗ 





noch weniger (obwohl ſolches Nordberg Th. J. ©. 115 
behauptet) der Zar. S. a. a. O. ©. 193. u. 196. 


*) a. a. O. ©. 215. 


*x) Man vergl. ı) Ein Reſtkript des Königs an feine Gefandt 
fchaft in Wien ohne Datum; 2) Ein Reffript an den Kern 
von Mannteufel nach Kopenhagen v. 29. März 1706. — dw 
de find aus Handſchriften der Ponikauiſchen Bibliochef zu Wir 
tenberg a, a. O. ©. 135. und 141. abgedrudt. 


”"") Eine fehr weitläuftige Unterfuchung über Patkuls Verhaf— 
tung findet man a. a. D. S. 115 u. f. Die. Refultate darfel: 
ben ©. 200 u. f. Auch ift Ebendaſelbſt S. 154 u. f. eine 
Vertheidigung Patkuls aus einer Handſchrift der Ponifaui: 
fen Bibliothek abgedruckt, die nach der Meinung des Jin 
ausgebers von ihm felbit abgefaßt feyn foll. 


) Man we die Protefiation des Ruſſiſchen Gefandten a. 
a. O. S. 14 
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ge*), und erft in der Folge, als felbiger vermöge des Alta 
tanftabter Friedens dem König von Schweden ausgeliefert 
wurde, bezeugte er feinen Unmillen hierüber in verfchiednen 
Schreiben, die er deswegen an einige Höfe erließ, wobey 
# fih auch) aufs neue über deſſen eigenmächtige Verhaf⸗ 
ung beichwerte **). 

$, 15. In dem erften Monat des 1706ten Jahres 
ührte dee General Schulenburg ein Heer von 20,000 
Nann, das nicht nur aus Sachfen und Ruſſen, fondern- 
uch aus Sranzofen und andern Ausländern (die bey Hoch» 
ide in kaiſerliche Gefangenfchaft gerathen, und jegt von 
m KRaifer dem König von Polen überlaffen waren) über 
ie Oder; auch hatte ſich ſchon zuvor Yuguft IE felbft nach 
holen begeben, und bier nad) einer perfönlichen Zufammen» im 
inft mit dem Ruffifchen Zar zu Grodno ®**) den Plan ent, Ren 
ierfen, dem General Rehnfchöld, den Schulenburg angrei, 
nfollte, in den Ruͤcken zu fallen, Als aber der Saͤchſiſche 
Ieneral dieſen Angriff bey Frauſtadt an der Pohlnifch- 


*) Leider findet man nur einen Extrakt beffelben a. a. O. S. 145, 
wo es heißt: „Wir haben nach Ankunft des von Ew. Königl. 
Majeftät an uns abgefendeten Cammerherrn von Cjembeck 
GSteinbeck) zur Genügeerjehen, aus was vor Urs 
ſachen foldhes gefhehen, und ift von obgemeldetem 
(Pattuf) gänzlich wider unfern Befehl und gemeinfames Sins 
tereffe, fo zu gegenwärtigem Zweck dient, gehandelt, fogar daß 

auch gemushmaßt wird, daß eben aus der Urſache der Schwe, 
diſche Marſch anjetzo gegen unfere Armes vorgenommen 
werde. “4 

Ma. a. O. S. 198 u. ſ. 

M Hier wurde die ehedem zwiſchen dem Bar und der Republit 
Polen geſchloſſene Allianz völlig berichtigt; auch fliftete damals 
der König den weißen Adler » Orden. ®. — T. IN: 
P-125.u. 131. 
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9.14. Schlefifchen Graͤnze wagte, erlitt er hier eine gänzliche Nie 
og verlage, fo daß ein großer Theil feiner Truppen niederge| 
— oder gefangen wurde, der uͤbrige aber ſich nach Sach⸗ 
fen flüchtete *). Nach dieſem glänzenden Sieg brach Karl 
XII, ſelbſt, um feinen Gegner zur Verzichtleiſtung auf die; 
Polnifhe Krone zu nöthigen, mit einem Theil feiner Ars‘ 
mee und in Begleitung des Stanislaus Leſczinsky nad 
Sachſen auf, und nahm feinen Zug durch Schlefien, ohne: 
bey dem Kaifer anzufragen; indem er ſich damit entſchul⸗ 
digte, daß feine Feinde öfters denjelbigen Weg genommen; 
a5. .5. hätten **). Nachdem er nun den Einwohnern des Chu 
» & fürftenehums Sachſen Schug für ihre Perfon und ihr Eigen 
thum verfprochen, und hierdurch das paniſche Schreden) 
welches daſelbſt über die bevorftehende Ankunft der _ 

den entftanben war, etwas vermindert hatte, fo drang fei 
Armee durch die Laufig und Meißen bis nach $eipzig vor 
welches ihr ohne Widerftand die Thore öffnete ***). Auch 
zerftreute zu gleicher Zeit der Oberfte GSoͤrz, der ehedem : 

i 





Dberfter der Ruſſiſchen Hilfseruppen in Sächfifchen Di 

ften geftanden hatte, in dem jahre 1704 aber zu di 
Schweden übergegangen war, weil ihn Patkul wegen am 
gefchuldigtee Treulofigkeit vor ein Kriegsgeriche ziehen 
wollte +), zwey Säachfifhe Korps bey Baugen und fire 


*) Nordberg a. a. O. S. 648 uf. Parthenay T. BI. 7 
145. 

*x) Norbberg a. a. O. S. 671. 

*) Vogels Annalen der Stadt Leipzig S. 082. Man vergl 
den Auszug aus einem den Schwediſchen Einfall betreff 
den Manuſkript (in dem neuen Muſeo für die Saͤchſ. Geſchich 
te B. 2. Heft. 2.) S. 130. 

+) Goͤrz gab eine Vertheidigungsſchrift heraus, unter dem Titel‘ 
Copiae einiger an den Mofowitifchen Zar, wie auch an dii 
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E An der Spiße des andern ftand der Gene⸗ 
rg, der jegt mit feinen zerfprengten Truppen 
Saãchſiſche Graͤnze bis nach Franken flüchten muß⸗ 
war anfangs der Koͤnig von Schweden ſelbſt bey 
gehmung gegenwaͤrtig, ging aber noch vor ihrer 
nad) Leipzig und von da nad) Altranſtaͤdt, m. 
g für das Andenken feines großen Ahnherrn, 
d, fein Hauptquartier nahm *), | 
6, Unterdeffen hatte der König Auguſt feinen 
Math von Imhof und den geheimen Referendar 
mit uneingefchränfter Vollmacht nad) Sacıfen 
wo fie zu Biſchofswerde mit dem Grafen Kar!d.1z, 
dem Schwediſchen Staatsfefretair Olaus Her⸗Oept. 
nsunterhandlungen traten **), die aber we—⸗ 
chen Hofs fehr geheim gehalten wurden, da⸗ 
vorgab, daß fie blos die Brandfhagung und. 
bes Sandes beträfen. Auguft IE ließ auf 
Mung von Polen antragen ***), wovon aber der 
Kin Schweden nichts hören wollte. Die Saͤchſiſchen 
heten folgten nun dem König nad) Altranftädt, und 









| 
Auguſt Saͤchſ. geh. Kriegsrarhs » Collegium und andre 
“ Saͤchſ. Officiers und Minifters vor dem Oberſten 
In feiner Exculpation wider die malhonnette und ma- 
use Berläumd: und Verfolgung des Mofcomwitifchen Gene 
Rhann Reinhold Patkul gefehriebene Briefe 1705. Man 
Patkuls Berichte Th. 3. S. a6 u. f. 

Möerg a. a. O. ©. 674 - 678. 

O. S. 676. F J 
don einem frähern noch wenig befannten Projekte, nach 
Iem ſich der Zar, der König von Dänemarf, der König von 
Rund der König von Preußen in Polen, Liefland, Pom⸗ 


. nd ·Holſtein theilen folten ſ. Patkuls Berichte Th. z. 
I, 


H 
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3.24. hier ‚mußten fie folgende F:iebensbedingungen 
Sept. 

1706. en *), die man, fo hart fie auch waren, doc t 
fehr annehmlich ausgab, weil der Zar — | 
tifularfrieden angeboten hätte **): | 

Der König Auguft leifter Verzicht auf das 

Polen und Großherzogthum Sitthauen, und bei 

den Titel eines Königs auf febenszeit vor *), e 

König Stanislaus und geftattet ihm auch das 9 

Aemter, welche er bisher vergeben, mit andern PA 

befegen; ſagt fih von allen feinen Werbindur 

Schweden und infonderheit von: feinem Buͤndni 

Ruſſiſchen Zar los; erflärt die in Polen für ihn 

Konfoͤderationen und Reichsſchluͤſſe für unguͤltig 

verſpricht, die gefangenen Polniſchen Prinzen M 

Konſtantin in Freyheit zu ſetzen, Schwediſch 

laͤufer und Verraͤther, nahmentlich den Johann 

von Patkul }), fo wie auch die in Sachſen befindl 


*) Du- Mont T. VIII. P. I. p. 204. 

M Parthenay Histoire de Pologne sous le regnel 
te IT. T. IIL p. 165. „On leur montra möme, d 
originaux, qui ne leur permirent pas de dout 
maitre ne fut trabi.“ 

) Yuf ein fpätres Verlangen des. Königs von 
mußte fogar Auguft IE. feinem Gegner zur Befteigt 
nifhen Throns Gluͤck wünfdhen. S. dag Schreib | 
1707. bey Parthenaye T. III. p. 177. 

D Die Auslieferung gefchah erft den 8. April 1707, m 
der König verſchiedene vergebliche Verſuche gemacht 
von diefem und einigen andern Artikeln des 9 
freyen, and) foll er fogar noch während diefer Ze 
Driefiwechfel mit Patkuln geftanden haben, (&. 9 
Berichte Th. 3. S. 216— 237.) Ueber deſſen fhrn 
sihtung zu Caſimir 8 Meilen von Pofen d. 11. OM 
3) dis befannte Nachricht von dem Feldprediger DAR 
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fen, auszuliefern, den Schweden die Winterquartiere und 
die Erhebung ihres Soldes und Unterhalts in Sachſen zu 
geftatten, endlich fomopl in Sachfen, als in der faufig feine 
Veränderung in der evangelifchen Religion (die beyde Kona 
trahenten im ganzen Roͤmiſchen Reich befchügen wollen) 
einzuführen, nod) zugugeben, daß Kirchen, Schulen, Aka⸗ 
demien, Kollegia, Klöfter, oder auch Pläge, wo derglei⸗ 
dien erbaut werden koͤnnten, ben Katholifen eingeräumt 
würden. Auch follte ber König von Schweden und ber 
nunmehrige König von Polen, Yuguft II. gegen den Zar 
beyſtehen, wenn er wegen diefes Friedens von ihm anges 
griffen würde. Um die Ratififation diefes Vertrags einzus 
holen, wurde Pfingften nad) Petrikow geſchickt, mo ſich da« 
mals der König von Polen aufhielt; da er aber deſſen Bea 
fürzung über den Inhalt des Friedens merfte, fo getraute 
er fih niche, ihn von dem wirklichen Abſchluß der Unter 
handlungen zu benachrichtigen, und fchmeichelte ihm mit der 
Hoffnung, bey feiner Ankunft in Sachfen befiere Bedinguns 
gen erhalten zu fünnen, worauf er nad) Sachfen zuruͤck⸗ 
kehrte, und ſich einer von dem König früher unterzeichneten 
Carte blanche bediente, um die Ratififation des Fries 
densinftruments darauf zu ſchreiben *). Somohl wegen . 
diefer Arglift, die in der Folge der König felbft öffentlich bes 
kannt machte **), als aud) deswegen, weil beyde Gefandten 


bey ſeinem Tode gegenwärtig war, und die öfters, unter andern 
zu Göttingen 1783. abgedruckt iſt. 2) Eine kurze bisher noch 
wenig befannte BDefchreibung diefer Erekution in Patkuls 
Berichten Th. 3. ©. 303. u. f. 

" Sie war vom 30. Okt. datirt. Auch wurde der Friede auf der 

andern Seite nicht nur von Karl XIL., fondern auch von dem 
König Stanislaus ratificirt. 

*), Zn feinem Manifeft von 1709, in Glafeys Kern ber 

Bb 
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ihre Vollmacht überfchrieten haben folften *), 'wurden fie 
auf den Koͤnigsſtein gefeßt %), 

| Noch hielt man übrigens den Ffiedensfchluß felbft 

einige Zeit geheim, und machte vor der Hand nur den Abs 


f \ 

Saͤchſ. Geſchichte S. 1428. „Es haben (find die Worte des 
Manifelts) diefe ungluͤckſellgen Friedensmacher ſich nicht eins 
mal getrauet, Uns ein folh Fxtensum, wie nachgehends das 
von ihnen unterzeichnete Eremplar gewefen, in Abſchrift vor: 
zuzeigen oder zuzufchicken. Ja, es hat noch infonderheit Geor⸗ 
ge Ernft Pfinaften, als er nachgehends zu Uns nach Peterkow 
gekommen — Uns zu finceriren gewußt, daß es noch auf Trab: 

‚ taten beruhte, und nichts wirklich gefchloffen fey, auch ob man 
zwar Schwediſcher Seits einige harte Postulata gemacht, ih 
dennoch foiches bey Unferer Ankunft in Sachfen leichtlih vol⸗ 
lends nach Unſerm Verlangen geben würde, immaßen jie dar, 
ob gewiſſe Verficherung hätten, und das Protocoll in mehrerm 
befagte, da fich doc nachgehends herfür gethan, daß fie gar kein 
Protocoll gehalten, auch damahln — das unternommene Frie⸗ 
dens : Inftenment ſchon längit vorhero am z4 Sept. von ihnen 
vollzogen geweſen, wie dann auch noch weiter wider Unſer 
Willen nnd Willen, ein von Uns in Händen gehabtes Blan- 
quet zur Ratification deflen, was Wir nicht gefehen, nnd zwar 
noch. dazu, um der Sache mehrere Wahrfcheinlichkeit anzuftrei: 
chen, unter dem Dato eben des Tages, da bemeldter Pfingften 

wieder abgereifet, und noch das Gegentheil an Uns berichtet 
hatte, bößlich und leichtfinniger Weife gemißbrauchet worden.“ 

*) Sie ift in dem Theatro Europ. T. XVII. p. 130 befindlich 
und auf billige chriftliche Bedingungen gerichtet. 

“*) Aus einem in Weinarts Litteratur der Saͤchſ. Gefchichte 
Th. 2. S. 437. angeführten Manufcript ergiebt fih, daß in 
der Sache von Imhof und Pfingften von den Sjuriftenfatulti 
ten zu Leipzig und Wittenberg und von dem Schoͤppenſtuhle zu 
Leipzig rechtlich erfanntworden ift. Das Erkenntniß aber ging 
dahin: daß erfirer ewiges Gefangniß, leßtrer die Todesftrafe 
(die aber von dem König gleichfalls in ewiges Gefangniß ver: 
wandelt wurde) leiden ſollte. S. Birkens Sachſ. Helden: 
faai Th. 2. ©. 344. Wegen der Urtheite, die man jich bier 
über erlaubte, ſ. Karıhenay T. ill, p. 25%. 
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ſchluß eines Waffenftifleftandes auf zehn Wochen *) undd.25. 
erſt den 26. November den Frieden felbft bekannt "r); Aussen. 
guft mußte fogar, nachdem ber Friede bereits ratificirt war, 
mit feinen in Polen bey den Ruſſen ftehenden Teuppen den 
General Marbefeld bey Kalifch angreifen und ſchlagen hel d.29. 
fen, wobey über 2000 Mann Schweden und unter ihnenz706. 
Mardefeld felbft gefangen genommen wurden. Der König 
von Schweden hätte hierüber den Frieden beynahe wieder 
aufgehoben, und ließ fich nur durch die Erflärung Augufts 
befänftigen, daß er zu biefer Aktion gezwungen gemefen, 
daß er Mardefelden und feine Leute zu retten gefucht und es 
eingerichtet Habe, daß die Ruſſen leicht hätten gefchlagen 
werden fönnen, wenn man bie Gelegenheit benugt hätte; 
auch erbot er fi zum Schadenerfag, wenn ihn Karl vera 
langen follte ***), | 

9. 17. Der König von Schweden biele wenigftens 
die erfte Zeit beſſere Mannszucht in Sachfen, als man er d. 24. 
wartet hafte, und gab fogar feiner Armee den Befehl }), ba 
fe alle Bedürfniffe, die Fourage ausgenommen, baar be- 
jahlen follte. Dagegen that er folgende große Anforderun- 
gen tt) an einen zu Leipzig von ihm verfammelten Aue b. 10, 
ſchuß, nachdem er zuvor verfchiedne ftatiflifche Notizen übe sg, 
den damaligen Zuftand des Churfuͤrſtenthums Sachfen von 
ihm eingezogen hatte +4). Es follten: 1) von den alten 


N Nordberg Th. 1. S. 681. 

M a. a. O. S. 681u. f. Vogel a. a. O. ©, 906. 

*9 Nor dberg a. a. O. ©, 684. 

h Vogels Annalen S. 985. 

#) In der Schwediſch-⸗ Saͤchſiſchen Staatskanzley , (Köln 
1708.8.) ©. 52. h 

HM) Die Schwedifchen Anfragen, die man a. a. O. ©. 8. fins 
det, betrafen folgende Punkte: I) Wie viel Domainen vor, 
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und neuen Erblanden, mit Einfchluß der Stifter, t 
fhaft Schwarzburg, aud) andrer von Sachſen zu 
bender Stüden, monatlid) 625,000 Thaler entrich 
den; 2) von diefer Summe 125,000 Thaler für 
rage herunter gehen, die übrigen 500,000 Thaler 
baarem Geld er eßt werben *);: 3) denen mit 
tierung Belaſteten freygeſtellt werden, ob fie die Kof 
d. II.tur liefern oder bezahlen wollten **). Die Staͤch 
zwar diefe Anforderung durch eine wehmüthige Ta 
zu mildern ***), worin fte zugleich auf die © 
Adels und andrer privilegirter Perfonen antrugeni 


handen und welche Abgaben in den zwey lebten | 
ihnen entrichtet ? (Der Ausfchuß erwiederte hierauf a4 
daß man wahrfcheinlich unter Domatnen die Kreife 
des Churfuͤrſtenthums Sachen verftanden haben m 
nun einzeln anführte.) — 2) Die Art und Weile, 
ern nach Schorfen oder. Hufen zu vertheilen. 3) Di 

Aemter (die hier aud) Domainen genannt wurden) 
Gefälle. (Lebtere war der Ausſchuß, madı feine 
ben, nicht zu beflimmen vermögend, doch lag 
Grund von dem Stillfchweigen, das man hi 
tete, in Rückfichten gegen den Hof. ©. a. a. D. &.z 
— 4) Die Schlüffe der feit 1704 gehaltnen Landıd 
gleichen waren nicht vorhanden, weil feit 1704 kein k 
Ausichußtag war gehalten worden. ) 


*) Die Fourage folte nah Hufen, das baare eo. 
Schocken aufgebracht werden, welche die Staͤnde ir 
Erblanden (mit Einſchluß der Grafſchaft Stollberg) yı 
berechneten. (S. a. a. O. ©. 23.) 

“*) Es wurde für jeden Mann 2 Pfund Fleiſch, Spet 
fen verlangt. 

“) a. a. O. ©. 55. 

HD Schon das erftemal wurde diefer Antrag verworfen 
zweytemal verordnete der König: „wenn die Standt 
ihm verlangte Summe aus der Luft nehmen und seit 
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kein ber König beharrte auf feinem Vorſatz, und ließ ſich 
auch eben fo wenig durch das mit Vorwiſſen der hurfürftlis 

hen Geheimenräthe gefchehene Anerbieten der Stände *),d. 14. 
monatlich 320,000 Thaler und noch überdieß binnen drey ‘ " 
Monaten eine Summe von 400,000 Thalern zu zahlen, die 

bey Auswärtigen auf des Landes Kredit follte aufgenommen 
werden, bavon abwenden. Er entließ daher die Stände **)d. 22. 
und behielt fich felbit vor, das Möthige wegen der Beftim- 
mung und Wertheilung der Kriegsfontribution zu verfüs 
gen, doch verfprach er ihnen, die Quartiere der Armee durd) - 
das Sand verhaͤltnißmaͤßig zu vertheilen ***), und verlangte 
überbieß, daß fie bevollmädhtigte Deputirte zur Beobach⸗ 
tungder'gemeinen bandesangelegenheiten zurücflaffen follten, 
welches auch dergeftalt gefchah, daß aus jedem Kreife zwey 
vom Adel und eine Stade biefen Auftrag erhielt +). Auf 
die Borfchläge diefer Deputirten aber wurde bey Vertheilung 
der Einquartierung und der Kriegsfteuer nur wenig Ruͤckſicht 


ten, fo würde er zufrieden ſeyn, daß jederman befrept bliebe.“ 
a. a. O. ©. 97. 


NR a. a. O. S. 63. 
*) a. a. O. ©. 87. 


) Nach einem S. 70 u. f. befindlichen Projekt, das wahr⸗ 
ſcheinlich von den Ständen ſelbſt entworfen war, ſollten die 
alzufehr Bequartierten fowohl durh Zufuhr und einen ver: 
haͤltnißmaͤßigen Beytrag der Unbequartierten, als auch durch 

Kompenſation an den verwilligten Pfennigen und Quatems 
bern entfchädigt werden. — Uebrigens wurde in Anfehung 
des Verhältniffes der Ober: und Miederlaufig zu den Erblan⸗ 
den wegen der Einguartierung feftgefeht, daß die Oberlaufig 
ra ber Erblande, die Niederlaufig aber + weniger tragen follte. 
S. a. a. O. ©. 121. 


Y BS. die Vollmacht der landſchaftlichen Deputirten v. 26. Okt. 
1706. 0.0.2. ©. 105. 
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genommen *), unb ber König legte eigenmächtig eine 
Kontribution von 4 Kaifergrofhen auf das Schock, die 
monatlich, von dem 1. September an zurüdtgerechnet, ent: 
richtet werben foflte, und die auf 274,767 Thaler mehr ber 
trug, als die anfangs von dem König geforderten 500,000 
Ihaler **). Auch wurde biefe Kontribution ungeachtet des 
bekannt gemachten Friedens und der eingetretnen Vermitte⸗ 
lung verfchiedner auswärtiger Geſandten ***) felbft auf 5 
Monate für das folgende Fahr angekündigte. Mur follte 
ber Anfag bergeftalt vermindert werden, daß auf die Mo 
nate Januar und Februar. 3 Kaifergrofhen, zum März 
und April 2 und in dem May einer gegeben wuͤrde t). 
Doc ließ ſich endlich Karl XII. durch viele NWorftellungen 
bewegen, biefe Abgabe in beftimmte Summen zu verwan- 
dein, nehmlich für den Yanuar und Februar 450,000 Tha⸗ 
ler, fir den März und April 400,000 Thaler und für den 
May in 200,000 Thalern }t). Da aber die ſchon damals 
gänzlich) erfchöpfte Sandfchaft die ganze Summe (wozu die 
Ritterſchaft einen Beytrag von 250,000 Thalern verwil. 
ligte) nicht baar aufbringen fonnte, fo nahm fie deswegen 
in Holland mit Genehmigung des Königs und unter Ga: 
rantie ber Öeneralftaaten ein Darlehn von 400,000 Thalern 
aufttt). Wie groß übrigens die Bedruͤckungen waren, 


*) Die Stände wünfchten, daß man dabey den Quatemberfuf 
befolgte, der König aber nahm durchaus die Schode zum 
Maaßſtab. ©. a. a. O. ©. 134 u. 182, 

=) a. a. O. ©. 205 

***) &. 212. 

Y» ©. 216. 

+) ©. 222. 

+4) Nachrichten hierüber findet man in den Ausfhußtagsafter 
von 1703. 
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welche das Churfuͤrſtenthum Sachen’ von den Schweden 
erfahren mußte, zeigt folgende Schilderung, welche der Koͤ⸗ 
nig von Polen ſelbſt Hiervon bekannt machte *), Man hat 
in einem Monate mehr Steuern eingetrieben, als das fand 
fonft in 16 Monaten aufzubringen vermögend war, wie dann 
mehr als 23 Millionen, mit Einfhluß der Naturalverpfles 
gung, Daraus erpreflet, ohne den durch die Ercefle zugefüg« 
ten Schaden und die ſchweren Erefutionsfoften. Bey dem 
Anfhlag der Güter find auch wuͤſte Grundftüce, ja felbft 
diejenigen nicht verfchenet worden, welche die Schweden in 
Brand geſteckt, und bey der Eintreibung der Kontribution * 
haben oft die Dfficiers das arme Wolf nad) Gefallen ges 
ſchaͤzt. Die Armee ift um das Doppelte verftärft **), und 
hierdurch ſowohl ihr Unterhalt vergrößert, als das fand von 
junger Mannfchaft entblößt worden. Mit dem Stanislaus 
lLeſezynsky fanden fich deffen Polnifhe Anhänger in Menge 
ein, und es wurden von ihnen folche Gewaltthaͤtigkeiten verübt, 
daß der König von Schweden ſich ſelbſt genörhigtifah, die 
gefängliche Einziehung diefer Frevler zu geflatten. Bey ben 
Erefutionen riß man Betten, Kleider und was fonft mehr 
jur Bedeckung der $eibesblöße und aͤußerſten Beduͤrfniß 
gehört, den Leuten unter und von dem $eibe weg, und vere 
handelte es an Böhmifche Juden, die man deshalb nady 


H In dem oben angeführten Manifeft von 1709. 


#*) Nach der gewöhnlichen Angabe beftand die Schwebifche Ars 
mee anfangs faum aus 16,000 Mann und wurde bis zu 40,000 
Mann vergrößert: dagegen wird in einem in der Schwediſch⸗ 
Saͤchſiſchen Staatskanzley S. 11. befindlichen Aktenſtuͤck v. 6, 
Okt. 1706 die Stärke der Schwediſchen Armee zu 28 Regimen⸗ 
tern angegeben, von denen jedes aus 1500 Mann beftehen folls 
te: allein bey diefer Nachricht has fih wahrfcheinlich tegend ein 
— eingeſchlichen. | | 


\ 
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Sachſen holte, Viele Menfchen und Pferde wurden mit 
nach Polen, ja bis in die Ufraine gefchleppt, und ein gros ) 
Ber Theil derfelben Fam nie wieder zuruͤck. | 





Vierter Abſchnitt. — 
Erneuerung und Fortſetzung bes Schwediſchen 
Kriegs bis zur Beendigung deſſelben im Jahr 

1719, und Unruben in Polen während 
biefer Zeit. 


$. 18. 


Ehe Karl XII. Sachſen verließ, welches im Jahre 1707 

zu Anfange des Septembers geſchah, ſtattete er im Vorbeh⸗ 

gehn mit einem geringen Gefolge dem Koͤnig von Polen 

einen unerwarteten Beſuch zu Dresden ab, der um fo größre 

Verwunderung erregte, da ungead)tet des Friedens Fein gu- 

tes Vernehmen unter den beyden Monarchen bergeftellt 

war *). Er ging hierauf nach Polen zurück, um die Auf 

fen aus diefem Sande zu vertreiben, und feine Entwürfe ges 

‚gen den Zar Peter auszuführen, dem er daſſelbe Schickſal 

zubachte, das der König Auguft hatte erfahren müffen. Und 

aud) bey diefer Unternehmung fchien ihn anfangs das Gluͤck 

zu begünftigen. Denn er verjagte die Ruffen aus Grodno, 
Ki ſchlug ein Ruſſiſches Korps bey Holowtſchin, und drang 
2708.über Mohilow und ben Dnepr ins Ruſſiſche Gebiet ein, bis 





*) Nordbergs Leben Karl XII. Th. 2. S. og uf. Bey 
diefer Zufammentunft ſoll ſich noch der König Auguſt fir 
Patkuln verwendet haben. ©. Patkuls Berichte Th. 3. ©. 
267, f. 
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molensk *). Als er aber in der nicht erfüllten 
von dem Eofafen - Hettmann Mazeppa einen be« 
Beyſtand zu erhalten, von da nach der Ufraine 
e Stadt Pultawa belagerte, fo fcheiterten hier 


einzigen Sieg, den Peter der Große über ihn er b. 5 


ine fühnen Entwürfe, und er fahe ſich gend: 
"Bender zu fliehen, um bey den Türfen Schuß 
md zu fuchen *). Noch vor diefer Schlacht 


1700. 


* König Auguft in eine neue Verbindung gegend. 28. 
mit dem König von Dänemark Friebric IV. — 


als ihn dieſer bey ſeiner Ruͤckreiſe aus Italien 
beſuchte. Auch hatten beyde kurze Zeit darauf 


von Preußen bey einer perſoͤnlichen Zuſammen⸗ 


elin zu dem Verſprechen bewogen, der Daͤniſch⸗ 
Armee alle Unterftügung zu leiften, und fid) 
ung des Spanifchen Erbfolgfriegs noch genauer 
u verbinden *"*), Als aber Auguft die Nach» 
er Niederlage der Schweden erhielt, machte er 
chluß, den Polnifchen Thron wieder zu befteigen, 


veinem Manifeft befannt +), worin er die Un- * 8. 


kit der Wahl des "Stanislaus Leſczynsky, die 
lichkeit des Altranftädter Friedens, bie — 
en deſſelben von Seiten der Schweden, und ſeine 
n Pflichten gegen die Polniſche Republik, die ihm 
bten, einſeitig auf die Regierung derſelben Ver— 


dberg Th. 2. S. 60.73. u. 87. Tagebuch Peter des 
Th. 1. S. 200. u. f. 

tdberg Th. 2. S. 147. Lamberty J. c. T. V. p. 
% Tagebuch Peter des Großen Th. 1. ©. 251 u. f. 
'eatrum Europ. T. XVIII. P. II p. 119 u.135. Dan 
Heinrichs Teutſche Reichsgefhichte Th. 7. S. 616 
Glafeh a. a. O. ©. 1428. 
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zicht zu leiften, als Rechtfertigungsgründe jer 
bens und feiner neuen Kriegserflärung gegen € 
anfuͤhrte. 
im Nachdem nun der König auch damals de 
ae ‚on Fürftenberg zum Statthalter feiner Erbe 
jeiner Abweſenheit ernannt hatte *), fo ging er an 
Ge von 13000 Sachſen nach Polen zurüd **),j 
im neuerte dann zu Thorn fein Buͤndniß mit bem! 
Dit. Zar, fo wie diefer um biefelbige Zeit auch ſeinen 
"Allianz mit Dänemarf beftätigte, und bald darauf 
Schutzbuͤndniß mit dem König von Preußen jı 
werder einging ***). Unterdeſſen zog fich der € 
guſt U. Stanislaus.nad) Pommern zurüd, inden 
lich feine Bereitwilligkeit erflärte, die Krone nie 
wenn hierdurch die Ruhe feines Waterlandes n 
ftelle werden koͤnnte +). Es begleitete ihn ein Sc 
Korps unter dem General Kraffau, das Karl X 
Vertheidigung in Polen zurücgelajlen, und meh 
einem neuen Einfall in Sachſen nur durch nad 
Erklärungen des Kaifers und durch ernftliche Ga 
gen in Sachſen abgehalten wurde }}). Denn fi 
hatte bier. der König Auguſt einen allgemeinen $ 

















©. das Mandat v. 20. Aug. in Cod, Augl 
pP 350 8eg. 


S. v. Pöllnig Memoiren zur Lebens: und Rosi 
ſchichte der vier legten Regenten des Preußiſchen 
der deutfchen-Leberfegung Th. ı. ©. 318. 


WER) Tagebuch Peter des Großen Th. 1. ©. 278 u. . 
}) Lamberty T. V. p. 428 seq. Parthenay T.Ill 
7) von Pöllnig Th. 1. S. 519. | 
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erganifirt *), bey dem bie Ritterſchaft auffigen **), die 
feften Pläge fich felbt vereheidigen, und von allen übrigen 
Orten der dritte Theil der jungen Mannfchaft vom 2oten ' 
bis goten Jahre zum Schuß des Waterlandes die Waffen 
ergreifen follte ***). Auch fchien eine jede Kriegsgefahr für 
Sachſen gänzlich zu verfhmwinden, als bald nachher auf 
Veranlaffung des neuen Kriegs, den Dänemarf gegen 
Schweden anfing, von dem Kaifer und den Seemädtn 
das Hager Eoncert gefchloffen ward +), worin fie die Ga- d. 31. 
tantie einer vollfommenen Neutralität aller zum teutſchen un, 
Reich gehörigen Länder der Friegführenden Mächte, mit Ein- 
ſchluß von Schleswig und Juͤtland, dergeftalt übernahmen, - 
daß die auf teutſchem Boden ftehenden Schmwebifchen und 
Dänischen Truppen an dem Orte ihres dermaligen Aufent⸗ 
haltes ftehen bleiben follten tt), und dem bie Alliir⸗ 


) ©. das Mandat vom 11. Sept. 1709 und bie Erläuterung 
deflelben v. 23. Sept. d. J. in Pasels Annalen ©. 1018. 
u. 1023. 

”) Ein ähnliches Aufgebot war ſchon 1702 Per 1704 ergangen, 
aber ohne weitsen Erfolg (S. Cod. Aug. T.I. p.2307 seq.) 
— Nach diefer Zeit hat man keine ähnlichen Verſuche wieder 
gemacht. 

“), In dem erften Mandat wurden nur 84,100 Mann übers 
haupt. gefordert, welche ſowohl die Kreife, als auch bie 
Stifter nebft der Ober: und Miederlaufig fiellen follten; in 
dem zweyten Mandat aber wurde dies auf die oben bemerfte 
Weile geändert. Bey diefem Aufgebot aber follten zuförderft 
diejenigen ausgehoben werden, die fhon ſonſt Kriegsdienfte 
gethan hätten, unter den übrigen follte das Loos enticheiden, 
und feine Verwechfelung für Geld oder auf andre Art erlaubt 
feyn. 

ft) Lamberty T. VI. p. 292 seq. 

+) Diefer Punkt war den Schweden befonders läftig, weil hier: 
durch der General Kraffau ganz außer Thätigfeit geſetzt ward. 
Nordberg Th... ©. 236.. 
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ten *) und fämmtlihe Reichsſtaͤnde **). bentraten. Zur 
+ Befeftigung der Neutralität fchloffen die Hager Pacifcen« 
d. J. ten ſowohl unter fih, als mit Preußen und einigen Reichs 
ftänden eine Vereinigung, nach welcher fie ein Heer von 15 
bis 16,000 Mann zufammenbringen wollten **). Doch 
wurde diefer ganze Entwurf dadurch vereitelt, daß der Koͤ⸗ 
nig von Schweden, ungeachtet der ſchon erfolgten beyfaͤlli⸗ 
gen Erfiärung feines Senats +), feyerlich an allen Höfen 
Dagegen proteftixte tt), mit der feinem Charafter angemefle 
nen Erflärung, daß er feine Feinde auffuchen und angreifen 
“ würde, wo und wann er fie fände. Mon diefer Weigerung 
aber nahmen die Nordifhen Allürten Anlaß, die Schwer 
fhen Provinzen in Teutfchland mit Krieg zu überziehen. 


im $. 19. Die Alliirten rücten zuerft nad) einem vor 
219. ausgefchickten Manifeſt des Königs August ttt) in Poms | 
mern ein, um bem Öeneral. Kraſſau, der einen Einfall in 
Polen drohte (mo der König in dem vorigen Jahre auf 
einer Verfammlung zu Warfchau nur mit vieler Mühe die 
bisherigen Unruhen gedämpft und eine Erneuerung bes | 
Bundes zwifchen der Republik und dem Ruffifchen Zar tttt) | 
bewirft hatte), zuvorzufommen, welches ihnen aud) wirk | 

lich glücte. Dagegen mißlang ihnen die Belagerung der 
Schwediſchen Feftungen Wismar und Stralfund. Jene | 


% Lamberty T. VI. p. 297— 301. 
0) Vermoͤge eines Reichsſchluſſes vom 2. April 1710 in der En 
ropdifhen Staatskanzley Th. 15. ©. 637. und 657. 

'®*) Lamberty l.c.p 704. 

+ Nordberg Th. 2. ©. 238. 

+r) a. a. O. ©. 241. 
ttt) Lamberty T. VI. p. 477. 

+ttt) Parthenay T. III. p. 271 seq. 
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wurde von ben Dänen allein, biefe von fämmtlichen Alles 
ten belagert , unter denen ſich auch der König Auguft an 

der Spige einer Saͤchſiſchen Armee von 20,000 Mann bes 

fand, Da aber die Befagung beyder Feſtungen, von Karls» 
frona aus, eine anfehnliche Verſtaͤrkung erhielt, fo .faben fih im 
die Verbündeten genöthigt, zu Anfange des folgenden Jah Denn 
res Wismar ganz zu verlaffen, und die Belagerung von 
Etraliund in eine bloße Sperrung zu verwandeln *). Und 

als im Herbft defjelbigen Jahres der Schwedische Feldmar- 
(hall Graf Steendod mit 10,000 Mann auf Rügen lan-b.a5. 
dete und nach Pommern überjegte, fo zogen ſich die Alltir ar 
ten ganz von Stralfund zuruͤck, und der Krieg wurde nun 

nah Mectienburg gefpielt, wohin ſich zuerft Die Schweden 
deshalb wendeten, weil der Dänifche Admiral Guͤldenloͤwe 

den größten Theil ihrer Proviantfchiffe verbrannt hatte, und 

fie daher fich in Pommern ſelbſt nicht erhalten konnten **), 

Als aber auf dem neuen Kriegsfchauplag beyde Armeen nur 

in einer Fleinen Entfernung von einander ftanden, kam durch 

die Unterhandlungen des Churfächfiihen Generalfelomar: 
(halls Flemming ein Waffenftilleftand der Sachſen und d. 1. 
Kuffen mit den Schweden auf 14 Tage zu Stande ee): ee 
Die wahre Veranlaffung dazu gaben geheime Friedensvor- 
(hläge, die zuerft an dem “Berliner Hofe zwifchen Schwe« 

den und Sachſen waren eingeleitet worden, und nad) wel⸗ 
-hen der König Stanislaus zu Gunften des Königs Auguft 

auf die Polnifche Krone Verzicht leitten, und leßtrer feine 
Truppen mit der Schwedifchen Armee vereinigen follte, um 


®) Nordberg a. a. O. ©. 273— 282. 
“) a. a. O. ©. 368— 372. 
“#) a. a. O. ©. 379. 
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der Macht Peter des Großen Gränzen zu feßen * 
Traktaten nun, die dadurch erleichtert zu werden fi 
daß der König von Polen felbft auf das Ueberge 
Nuffifhen Zar (welcher ſich nach dem Frieden 
Sul Pforte am Pruth immer mehr vergrößerte) ei 
.37ı1.war, und daß ſich fein Gegner Stanislaus aufs 
reitwillig erklärte, die Polnifche Krone niederzule 
ben zwifchen dem General Steenbock und dem | 
ſchall Flemming fortgefege **), blieben aber doc oh 
fung, weil Karl XU. von Bender aus beftims 
daß er fie nicht annehmen werde Hr), 


$. 20. Unterbeffen hatte der General 

über die Dänen, die gar feinen Antheil an dvem# 

d. 20.itilleftande genommen hatten, einen vollftändigen 

1712. Sabebufch erfochten, ben ein Eächfifches Korps, WE 

Flemmings Anfuͤhrung eine Stunde vor der Schla 

fommen war, nicht verhindern konnte t). Dod db 

. Alliierten, ungeachtet diefer Niederlage, den Schuc 

legen, und der General Steenbo wurde fomohl f 

als durch Mangel an Lebensmitteln genoͤthigt, fih ig 

feinifche zu wenden, indem er ſich endlich unter OA 
gung des Aminiftrators von Holftein - Gottorp 

ſchofs von Luͤbeck, Friedrich Auguft, mie einem Th 

Armee in die Feſtung Tönningen warf ++). Aut 

aber folgten ipm bie Alliirten und nöthigten ihn 


*) von Pöllnis Th. 1. S. 595. 

) Nordberg Th. 2. ©. 374—378. 

a**) von Poͤllnit a. a. O. ©. 597 u. Nord berg 
S. 384. 

pH Nordberg ©. 381. Lamberty T. VII. p. 6% 

}}) Electa iuris publici T, VI. p. 408. 
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vorther Vertrag, durch welchen er fih mit feinem d. 16. 
Korps von ungefähr ı1,000 Mann ergeben — 
rl man nun nach dieſer Kapitulation aflgemein ber 
daß alle Schwediſchen Laͤnder in Teutſchland (von “ 
früher das Herzogthum Bremen durch die Däs 
serobert worden) in die Hände der Alliirten und 
fe der Ruſſen fallen möchten, fo fuchte der Admi⸗ 
don Holftein wenigftens die Hauptfeſtungen buch 
ationsverträge zu vetten *). Den erſtend. 10. 
\mit dem Schwediſchen Generalgonverneur, deniz7,,. 
Welling, zu Hamburg, den zweyten mit den d.22. 
n Preußen zu Berlin. Zu Folge diefer Verträge dr 
‚Stettin und Wismar von zwey Preußifchen und 
in» Sottorpifchen Bataillons **?) während dem 
ſeht, und nach deflen Beendigung dem König von 
gegen Vergütung der Darauf verwendeten Koften 
idgegeben werden; woben ſich Preußen und Hol⸗ 
ftorp zugleich) verbindlich machten, auch die Fe—⸗ 
kralfund und die Inſel Nügen gegen jeden feind« 
Roeiff zu fchügen. Da aber der König von Preußen 
he luſt bezeugte, hierzu mit gewaffneter Hand mit ⸗ 
% wurde bald darauf ein ähnlicher Vertrag zwi⸗ 
MAminiftrator von Holftein und dem König von 
ölojien ‚, nad) welchem diefer die Sequeitration 






ber g %h.2. S. 437. Lamberty 1. c. p. 301. 
* iuris publici T. VI. p. 375. und T. VII. 


dis jur Ankunft der letztern follten zwey Schwedifhe Bar 
ons in der Feſtung bleiben, die aber von Holſtein⸗Gottory 
Ed und Price genommen würden, 
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im von Stettin und Stralfund übernehmen und die 
8 taͤt von Pommern behaupten ſollte *). 
$. 21. Inzwiſchen hatte der Schwediſch 
neur von Pommern und Kommandant von 
Meyherfeld, einer jeden Sequeftration auf das nad 
fte widerfprochen, weil er ohne Befehl feines RUM 
fremden Truppen in die Stadt aufnehmen on 
die Ruſſen befagerten Stettin mit Zuziehung X 
ſchen Artillerie, und nöthigten den Gouverneur 
gabe, die unter der Bedingung erfolgte, daß viel 
im ften Sequeftrationsverfräge in Anfehung Stetti 
Derk werden follten; daher die Stadt theils von De 
theils von Preußifchen Truppen befegt wurde "JÄR 
Preußen und Holftein an Rußland und Polen ' 
Thaler für die Belagerungskoſten zu zahlen ® 
deren Erjaß in der Folge von Schweden gell 
follte 9. Ehe aber noch die Ruſſen Stettin 
ſchloß Preußen mie den Mordifchen Allürten a 
d. 6. Vertrag zu Schwed }), wodurch es die alleinige ® 
— tion (die es einige Zeit darauf auch in Anfehungi 
* durch gaͤnzliche Verdraͤngung der Veen Ir 
— zu erlangen wußte), über Stralſund und Bist 
dieſe Pläge in die Hände der Allüirten fielen, ni 
ganze Land zwifchen ber Ober bis an die Peene mit 


“) Nordberg ©. 448. Electa iuris publici T. 
456 


*) Nordberg ©. 449. Electa juris public i 
P. 34- 
"“*) Electa iuris public 1. c. p. Io. 
N l. ec. p. 4 seq. Ä 
Hr) Nordberg ©. 51. Ben iuris public 
P-ü448- 
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der Städte Demmin, Anclam und Wolgaſt erhielt; dage— 


gen aber die Verpflichtung auf ſich nehmen mußte, allen 


Seandfeligfeiten der Schweden wider die Allürten, von den 
fequeftrirten Laͤndern aus, abzuwehren. 

Noc aber wurde durch diefen Vertrag, den man als 
Einleitung zu einem allgemeinen Frieden betrachtete, die 
Kude im Morden nicht wieder hergeftellt. Denn als in 


dem folgenden Jahre Karl XII. aus der Türfey nach Stral ⸗d. 22. 
r ’ 2 ’ 09. 
fund zuruͤckkam, fo forderte er die von dem König vony7ı4. 


Preußen fequeftrirten Piäge mit dem größten Nachdruck 
wieder zurück *). Da aber legtrer bey feiner Weigerung. 
(die fih darauf gründete, daß er Dagegen die vorge— 
(hoffenen Gelder von Schweden verlangte, und mit feiner 
Sicherheit, die man ihm dafür anbot, zufrieden war **y), 
den Ausbruch eines neuen Kriegs beforgen mußte, jo 
(bloß er einen Bund mit Dänemarf und Ehuriac» 


fen, dem auch der König von Großbritanien als Chur, 


fürft von Hannover beytrat *?*), Die Feindſeligkeiten nad» 
men damit ihren Anfang, daß Karl XI. die Preußiſchen 
Beſatzungen aus Wolgaft und der Inſel Uſedom vertrieb }), 
worauf die Truppen der Allürten Straljund belagerten ++). 


im 


ebr. 


715. 


Unter diefen waren gooo Sachſen, und der Königl.cdy » Pols im 
niihe und Churſaͤchſiſche General Waderbart leitete, us 


algemeinen Zufriedenheit der übrigen Alliierten tt), die 


*) Electa iuris publicı T. VII. p. 585. 

*)1.c. T. VII p. 45. T. IX. p. 201. | 
*) J. c. T. IX. p. 207. Man vergl. Heinrichs teutfche 
Neihsgefchichte Ih. 8. S. 719. | 

die T. VIII. p. 50 
MNordberg Th.2. ©. 598. 
HH) Birken Sächf. Heldenſaal Th. 2 S. 370. 
Cec 
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ganze Unternehmung. Nach einer hartnädigen Gegenwehr 
fahe ſich endlich der König von Schweden genöthigt, den 
Platz zu verlaffen, und fid) mit der größten Lebensgefahr 
nad) Schonen zu flüchten ; auch mußte zwey Tage fpäter der 
PR 23. Kommandant, General Duͤcker, unter der Bedingung far 
a pitulicen *), ‚daß die Bafagung zu Kriegsgefangenen ges 
macht wurde, jedod) 1000 Mann eingeborne Schweden 
nebft 120 Dfficieren bie Freyheit haben follten, nad) vier 
Monaten in ihr Waterland zuruͤckzukehren **). 


Bon allen Eroberungen, welche damals die Alliirten 
in den teutſchen Laͤndern der Krone Schweden machten, 
hatte der König Auguft feinen unmittelbaren Gewinn; ja 
er wuͤrde vielleicht deffen ungeachtet nicht einmal die Polni« 

— ſche Krone behauptet haben, weil ſich der Zar Peter anfıng, 
171g.in geheime Sriedensunterhanblungen mit dem König von 
Schweden einzulaffen ***), deren Opfer er werden ſollte, 

u. rr.wenn nicht deſſen Tod in den Saufgräben von Friedrichshall 
ne einen gluͤcklichern Ausgang des Kriegs für ihn herbey ge⸗ 
"rührt Härte. Nun aber fuchte fich die neue Schwediſche Re 
gierung unter der Schweſter Karl XU., Ulrike Eleonore, 
durch Partifularverträge fo gut alg moͤglich mit ihren Feine 

im den zu vergleihen. Sie ſchloß daher auch mit dem König 
Auguſt von Polen, der deshalb den General Poniatowsky 
nach Stockholm abſendete, einen geheimen, mie einem Wal 
fenftifleftand verbundnen Präliminarverfrag +), der zu 


) Nordberg ©. 622. 
my Da aber in dem folgenden Frühjahr Feine Schwediſchen 
Schiffe ſich einfanden, ſie abzuholen, ſo geriethen ſie in Preu⸗ 
hßiſche Gefangenſchaft. | 
er) Mordberg ©. 729. 
4) Electa iurispublici T. XIX. p. 779: Parthenay T.1V. 
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Grundlage des kuͤnftigen Friedens diente. Beyde Theile 
entſagten darin ihren gegenſeitigen Anſpruͤchen, beſtaͤtigten 

den Oliviſchen Frieden, machten ſich anheiſchig, die Frey⸗ 
heit von Polen erhalten zu helfen, der Macht des Zaren 
(mit dem der König Auguſt II. wegen ber Anmaßungen, 

bie er fi in Polen erlaubte, fehr unzufrieden war *)), ges ' 
rechte Graͤnzen zu fegen; auch erfannte Schweden den 
Ehurfürften von Sachſen als rechtmäßigen König von Pos 
In, doc) follte Stanislaus den Föniglichen Titel behalten, 
und Auguft ihm fuͤr alle ſeine Anforderungen eine Million | 
Thaler zahlen. Diefer Vertrag wurde erft 1729 durch ge- u. * 
genfeitige Erklaͤrungen ber Könige von Schweden und Po Map 
len in einen formlichen Frieden verwandelt, welcher fodann Jun. 
von den benberfeitigen Reihsftänden zu Stodholm am 19. 
Jun. 1731 und zu Warfhau am 7. Oft. 1732 genehmige 
wurde *#), 


$. 22. Mod) während dem Sächfifch- „Schwebifchenerg, | 
Krieg hatte der König Auguft mit einer Empörung in Pos 
len zu fämpfen. Sie wurde dadurd) veranlafit, daß er un« 
tee dem Vorwande des Kriegs beftändig eine Saͤchſiſche 
Armee in Polen erhielt, die dem Adel zur Laft fiel, und der 
Freyheit des Reichs gefährlich ſchien ***). Mad) einigen _ 
Unruhen in verſchiednen Polnifhen Provinzen traten zuerft 


p. 126. Man vergl. Ge, Fried. von Martens Grunds 
tig einemdiplomatifhen Gefchicgte der Europäifchen Staates 
händel der neuern Zeit (Gött. 1807. 8.) ©. 169. 

") Parthenay T.1V. p. 122. 

*) Rousset Suppl. au Corps dipl. T. 11. P. II. p. 282. 
u. P- 415. 

) Lengnich Historia Polona p. 334. Parthenay T, iv. 
P. 39. 
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tm bie Litthauer zu Wilna in einen foͤrmlichen Bund, doc) 
Fa wurde diefer Durch Annäherung einer Ruffifhen Armee bald 
er wieder zur Unterwerfung genöthigt *). Als aber der Ki, 
Pa nig das Reich auf einige Zeit verließ, um nad) Sachfen zu 
Sept,gchen, brachen diej Unruhen mit doppelter Stärfe aus, 
im Jetzt nahmen fie ihren Anfang in Kleinpofen, wo fi, nad) 
dem Vorgang der Kronarmee, ber Adel durch die Konfoͤ— 
deration zu Tarnogrod vereinigte **). Es fam nun ju 
einem innerlichen Krieg und überall wurden die Sachſen, 
welche der Feldmarfchall Flemming fommandirte, mit der 
größten Erbitterung angegriffen, doch leijteten fie eine fo 
tapfere Gegenwehr, daß fie an den meiften Orten den Sieg 
davon trugen ***), In dem felgenden Jahre wurde zwar, 

8. 18.nad) verfchiednen Konferenzen, zu Rava ein Friedensin⸗ 
1716. 'trument entworfen }), welches aber nicht zur wirflichen 
d.23. Bollziehung fam, daher ſich jegt die Empörung noch Über 
mark itthauen und Großpolen verbreitete, wo die Konföderatios 
Apr. nen zu Wilda und Srzeda zu Stande kamen tt). Erſt 
"dann, als fih aufs neue zum Beyſtand des Königs eine 
Ruſſiſche Armee in Bewegung feßte, und die Konföderirten 

d.5. von den Sachſen bey Kovalen gefchlagen wurden ttt), er- 
ft. reichten endlich Die Sriedensverpandlungen tttt), die man 

*) Parthenay ]. c. p. 42. 
*) &, das von dem Kronmarfchall Leduchoweky und von den 


Konföderirten! herausgegebene Manifeſt in den Electis iuris 
publici. T. VIII. p. v?t. u. die a l. c. T. IX. 


P- 305. 
—* Parthenay —T iv. P. 43. 
‚„ 9) Electa iuris publici T. VIII. p. ıoor, 
+t) Lengnich ]. c. p. 336. 
ttt) . c. p. 337. u. 338, 
+ttt) Die Geſchichte diefer mühfamen Untndandfungmn f. bey 
. Parthenay T.1V,p;9, : | 
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aufs neue unter Ruſſiſcher Vermittelung zu $ublin fortgefege 
hatte, ein erwünfchtes Ende bey einer zu Warfchau gehalte:d. 3. 
nen Konferenz. Die Hauptbedingungen des Vergleichs “6, 
aber, der erft nad) neuern Schmwierigfeiten von Seiten der 
Konfoderirten die Ratififation erhielt **), beftanden dard. 30. 
in, daß der König feine Saͤchſiſchen Truppen bis auf ı 200;777. 
Mann Seibgarde aus Polen ziehen, alle bisherige Konföde- 
rationen aufgehoben und eine vollfommene Amneftie fefte 


gefegt feyn follte ***). 


#) Bey Lamberty T. 1X. p. 106. 
”*) Parthenay L. c. p. 75 - 85. 


“r) Die übrigen Bedingungen betreffen blos bie innere Verfaſ⸗ 
fung von Polen und a daher nicht in die Sichfifhe Ges 


ſchichte. 
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Fünfter Abſchnitt. 


Teutſche Neichsgefhäfte Friedrich Auguſt L 
und Religionsveränderung des Churprinzen 
von Sachſen. 


$. 23. 
Wohrend ſeiner ganzen Regierung ſtand Friedrich Auguſt 
in gutem Vernehmen mit dem kaiſerlichen Hof, und ſaͤumte 
daher auch nicht, in den geſetzlichen Faͤllen die Reichsbeleh⸗ 
nung zu ſuchen, ohne daß er ſich durch ſeine koͤnigliche Wuͤr⸗ 
de Hiervon abhalten ließ *). Doc find dieſe Reichsbeleh⸗ 
nungen die legten gewefen, weil in der Folge verfchiedne 
Anftände wegen des Ceremoniels, nicht nur mit Sachen, 
fondern auch mit andern Reichsfürften, die fremde Kronen 
frugen, entftanden, die nicht gejoben werden konnten **). 


*) Der letzte bekannte Lehnbrief ift v. 17. Aug. 1702. (in Luͤ⸗ 
nigs Reichsarchiv Part. spec. Cont, 11. von Sachen ©. 
718.) Er giebt zu manchen intereffanten Bemerkungen Anlaf, 
wenn man ihn mit den Alteften Lehnbriefen des Meißniſchen 
Ehurhaufes vergleicht, unter andern wird darin das Reichs⸗ 
vifariat als lehnbar aufgeführt, welches in jenen Urkunden 
nicht erwähnt wird. Daß übrigens die Belehnung von dem 
König auch bey den folgenden Weränderungen in der Perfon 
des Neichtoberhaupts gefucht wurde, zeigen die deshalb geſche⸗ 
henen Lardesverwilligungen. Man vergl. unter andern die Lande 
tagspropofition v..26. Jan. 1716. wo darüber Befchwerde ge 
führt wird, „daß die zur Lehnsempfängniß nah Wien gefhid: 
te Sefandtfchaft durch allerhand Hinderniffe über N und 
Tag daſelbſt aufgehalten worden ſey.“ 


“) Dütters hiſtoriſche Entwicklung Th. 3. ©. 223. 
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Bey feiner Verbindung mit bem Paiferlichen Hof hoffte errzug. 
um fo eher, in einer Bewerbung um Reichstagsſtimmen we 
gen der Landgrafſchaft Thüringen, der Marfgraffchaft Meie 
fen und der Burggrafthümer Meißen und Magdeburg *) 
glücklich zu feyn, die durch ein Gefuch verfchiedner neuer 
Fürften wegen Sig und Stimme auf den Reichsverſamm⸗ 
lungen veranlaßt wurde, und welche um fo billiger fchien, 
da die Ehurlinie damals gar feinen Zutritt zu ben Berath⸗ 
(Hlagungen des Reichsfuͤrſtenraths Hakte, indem ihr Arne 
theil an der Hennebergifchen Stimme von ber Zeiger Linie 
ausgelibt wurde. Zur Empfehlung biefer Angelegenheit. 3. 
wurde wirklich ein Faiferliches Kommifjions «Dekret erlafe Seht 
fen ®*); auch) fuchte der König den vorzuͤglich gegen bie 
Thuͤringiſche und Magdeburgifche Stimme gerichteten Wis 
derfpruch des Saͤchſiſch ⸗Erneſtiniſchen und Brandenburgie 
fhen Haufes ***), der fih auf ihre Thüringifchen und Mage 
deburgifchen Befigungen gründete, durch die Erflärung zu 
heben, daß er diefe beyden Stimmen fallen laffen wollte }), _ 
meil viele andre Neichsftände eine folche MWergrößerung von 
dem Churfächfifchen Einfluß auf die Reichsgeſchaͤfte zu ver« 
hindern fuchten. Deftolebhafter bemühte fich der König, die- 
fen Einfluß als Reichsverwefer nach dem Tode Kaifer od. 17. 
ſeph I. zu vermehren, wozu fid) ihm eine günftige Gelegen · hr. 
heit auf der Reichsverſammlung ſelbſt darzubieten ſchien, 
deren Fortdauer in dem Zwiſchenreiche damals zuerſt zur 


%) Fleeta iuris publici T. I. p. 40. Europaͤifche Staatss 
fanzley Ih. 13. ©. 446. 
“, Europätfhe Staatekanzley a. a. O. ©. 455. 


***) Electa iuris publici ]. c. p. 518. Europäifche Staates 
tanzley Ih. 16. € 108. 


H Eyropäifche Staats. zley a. a. D. ©. 144. 
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Sprache fam, weil fie erft feit 1663 permanent geworden 

, war. Er wendete nehmlich zugleich mit Pfalz (das jege 
allgemein als Reichsmitverweſer anerkannt wurde ‚ weil 
Bayern wegen feiner Theilnahme an dem Spanifchen Erb⸗ 
folgsfrieg zu Gunften Frankreichs in die Reichsacht geratben 
war) alle dienliche Mittel an, um die feitung des Reichs 

&- 29-fages:zu erhalten; daher aud) beyde Keichsverwefer dem 
* bis herigen kaiſerlichen Principal · Kommiſſa ins, Kardinal 
yon tamberg, bie erforderlichen Vollmachten zur Fortfuͤh⸗ 
tung feiner Geſchaͤfte ertheilten *). Allein cs wurden 
ihnen große Schwierigfeiten enfgegengefegt, weil die Neichs= 
ftände über die Frage: ob und in weicher Form der Reichs- 

tag während dem Zwiſchenreiche fortgeſetzt werden fünne? 
ſehr verſchiedner Meinung waren **), und einige von ihnen 
die gefährlichften Folgen für die Reichsverfaſſung beſorgten, 
wenn man den Vikarien bey Ausuͤbung der geſetzgebenden 
Gewalt die Stelle des Kaiſers einräumen wollte *«). Yuch 


*) Lünigs Reichsarchiv Part, Gen. Cont, II, Fortſetzung 
II, ©. 355. 

**) Am vollftändigften findet man die Unterhandlungen hieruͤber 
ir Heine. Ferd. Chrift. Freyh. von Lynkers Hiſto⸗ 
riſch⸗Publiciſtiſchen Anmerkungen zu dem 1750 abgeſchloſſe⸗ 
nen Vikariats- Gräny: Vergleich (Hildburgshauſen 1791. 8.) 
S. 169 u. f. Man vergl, ul. Melch, Struben de lure Co- 
mitiorum S. R. G. T. in Interregno (Gott, 1736. 4:) p. 
56 seg. u. Joh. Friedrich Schmidlin Betrachtungen 
über die geſetzgebende Gewalt in Teutfchland während eines 
Zwiſchenreichs (Stuttgard 1799. 8) S. 99 u f. 


”) ‚Das Deich (heift es unter andern in einem Comitial: Bes 
richt bey Lynker ©, 173. ) würde dann zwey Kaifer haben, 
und vielleicht würde man Mittel finden, die Dwifchenregierung 
zu verlängern, und allmaͤhlich in eine befiandige und erbliche 
au verwandeln, " - 


« 


409 


jögerte ber Kardinal Samberg, fich wegen der Annahme des 

ihm erteilten Auftrages zu erflären, da man ihm von Wien 

aus, auf feine deshalb gefchehene Anfrage, die Antwort ges 

geben hatte, daß er Verhaltungsbefehle hierüber von Karl 

VL einholen müffe, der fich eben damals in Spanien aufs 

hielt 9, Es glückte daher den Keichsverwefern nicht, 

jum wirklichen Befig der Leitung des Neichstages zu gelans 

gen, und diefer hielt blos außerordentliche Berathſchlagun⸗ 

gen ohne Follegialifche Zorn. Dagegen fegten evftere die 

ju Weglar anweſende Kammergerichts Viſitation durch) 

Bevollmaͤchtigung der Faiferlichen Kommiffarien ohne Wi.d. 23. 

deripruch fort, fo fehr man aud) diefen nach den Streitigu re. 

feiten auf dem Reichstage hätte erwarten follen **). — 
Bey dem Kammergericht ſelbſt verglichen ſich nicht 

nur die Vikarien über die Form der Ausfertigungen deifel- 

ben ***), fondern ftellten auch nad) dem Tode des Kammer« 

tichters, Fürften von Naffau- Hadamar, einen Amtsvers 

weſer deifelben in der Perfon des Freyherrn von Ingelheim 

an. As fie aber die Stelle des Kammerichters felbft mit 

dem Hoch): und Teutfcehmeifter, dem Pfalzgrafen Franz $us 

dewig, befegen wollten, fo entftanden darüber neue Srrungen, 

die deswegen unentfchieden blieben, weil der Hoch und 


a. a. O. ©. 184 
”) Struben |]. e. p. 60. 


” Die meiften Schwierigkeiten verurfachte babey der Königl. 
Polniſche Titel; doch ließ es fih endlich Churfachfen gefallen, 
dab es in der Hauptfache bey den alten Formalien blieb. ©. 
die Churfächfifhe Wikariatsgefchichte in der Sammlung vers 

miſchter Nachrichten zur Sachſ. Geſchichte Th. 9. N.L ©. 
115. 
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Zeutfhmeifter diefes Amt nicht annahm *). Aehnliche 
Schwierigkeiten wurden den Standeserhöhungen adlicher 
Perſonen in den gräflihen Stand **) und der Ertheilung 
verſchiedner Comitiven ***) und einiger andrer Privilegien 
entgegengefegt; doc) find die Vikarien allmählich zu dem 
ruhigen Beſitz diefer Rechte in der Folge gelangt, nachdem 
fee befonders einige günftige Worfchriften hierüber in ben 
neuern kaiſerlichen Wahlfapitulationen }) bewirft hatten. 


Noch wurde endlich in Anfehung des Gefchäftsganges 
ber an dem Dresdner Hofe anhängigen Vifariatsfachen 
ftatt des bisher üblihen Hofgerichts eine fogenannte Wifa« 
riatsfommiffion niedergefegt, die aus drey Geheimenräthen, 

d. 22. zwey Hofräthen und einem Appellationsrath beftand ++), 
und die auch in ben fpätern Zwifchenreichen auf eine ähnliche 
Weiſe organifiet worden iſt. 


6, 24. Auch DieReligionsveränderung des Churprin. 

zen, bie fhon 171 7 auf einer Reiſe nach Italien zu Bologna 
erfolgte +tt), aber erft 1717 bey Gelegenheit feiner Berver. 
bung um die Erzhergogin Marie Jofephe, Tochter Kaifer 


*) von Fahnendbergs Entwurf einer Geſchichte des Reichs 
fammergerichts unter den hohen Reichsvikarien S. 42 u. f. 

**) As z. DB. des nachher fo berühmten Marfchalls von Sad 
fen, der von Kospoth, Hoym, Visthum und Flemming. 

“er, Dergleichen erhielten die Suriftenfakultäten zu Leipzig und 
Wittenberg, und der Magifiras zu Leipzig. ©. die Ehurf. 
Bitariatsgefhichte a. a. O. ©. 128 u. f. 

+) &, die Wahlkapitulatton Karl VIL. Art. III. $. 15 — 20, 

+4) Ehurfächf. Vilariatsgefchichte S. 112. 

71) ©. sinige Aktenſtuͤcke, die Religionsveränderung' des Chur⸗ 
pringen von Sachſen Friedrich — betreffend, in dem neuen 
Mufeo für die Saͤchſ. Geſchichte B. 1. H. 2. N. V. 


art 


Joſeph I., bie er * zwey Jahre ſpaͤter wirklich heivafhete,d. 20, 
öffentlich befanne wurbe *), fchien anfangs einen Einflußz7ig 
auf die Verhaͤltniſſe des Churfürften von Sachfen gegen das 

Reich zu äußern. Denn es wurde damals mit noch größter 
Lebhaftigkeit, als bey der Neligionsveränderung des Königs 
ſelbſt, weiche man nur für perfönlich hielt, über die Frage 
geitrieten: ob Churfachien das Direktorium des evangelifchen 
Religionstheils fortführen Fönnte, oder ob es einem andern 
proteftantifchen Reichsftande übertragen werden müßte **). 
Zwar fuchte das Ehurfächfifche Mintftertum alle Deforgniflee, 12: 
gegen die Fortdauer des Churfächfifchen Direktorii er 
inem Schreiben an die evangelifchen Reichsſtaͤnde zu befeiti- 
gm®*®) ; auch ließ der König ſelbſt durch feinen Komitialge: I 
ſandten auf dem Reichstage erflären: daß die evangelifcherrıg. 


) Auf dem Neichstage durch ein Reſkript des Koͤnigs an feinen 
Komitialgefandten!vom 23. Oft. 1717 in der Europäifchen 
Stantsfanzley Th. 30. ©. 535. Ebendufelöft ©. 521 u f. 
findet man I) das wegen diefer Religionsveränderung von 
dem Ehurprinzen an den Papft erlaffene Schreiden d. db. Linz 

9.29% Sept. 1717. 2) Die daranf erfolgte Antwort Elemens 
XI. v. 22. Oft. 1717. 3) Die mündliche deshalb dem Mi⸗ 
niſterio zu Dresden gethane Erklärung v. 23. Oft. d. J. Auch 
an fremde Staaten erließ der König befondre Notifikations⸗ 
fhreiben, als an die Seneralftanten und an Dänemarf. ©. 
Lamberty T.X. p- 137 seq. 

) Außer verfchiednen in Roͤmers Staatsrecht des Ehurs 
fuͤrſtenthums Sachfen Th. 1. ©. 462. not. c. angeführten 
Staatsfchriften vergl. man (von Ludewig) Sieben Fasciculi 
verfchiedner Schriften, welche bey Gelegenheit der Religionss 
veränderung des Churprinzen zu Sachſen über die Frage: ob 
das Direetorium inter Evangelieos bey Churſachſen zu lafs. 
fen oder nicht? wie auch andere dahin einfchlagende Punkte 
auf dem Reichsſtage zu Regensburg unter der Hand kommus 
niciret worden. Halle 1718. 1719. 1720. 1721. 4. 

“*) Europ. Staatskanzley Th. 30. S. 558 u. f. 
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Religion auf biefelbige Weife wie bisher in feinen 
geſchuͤtzt und die Churfächfifche Etimme auf Re 
fchen Verſammlungen aud) in Zufunft ihre Relig 
haft unverändert behalten follte *); und ver 9 
Weimar zeigte in einer fehr bündigen Vorſtellun 
die proteftantifche Kirche felbft am meiften 
würde, wenn man Churfachfen jenes Worrehriik 
und hierdurch gleichfam nöthigen wollte, auf viel 
Seite überzutreten. Doch würden vieffeicht all 
muͤuͤhungen vergebens gemwefen feyn, wenn man fi 
Mahl eines neuen Direftors hätte vereinigen fi 
aber nicht nur Brandenburg nad) dieſem Amte ſit 
fondern auch andre proteftantifche Fürften, nahme 
nover, eine freye Wahl verlangten }), und zu be 
daß eine gänzliche Unthätigkeic des evangelifchen 
theils, die in dem damaligen Zeitpunfte wegen 
ſchen Religionsbefchwerden doppelt ſchaͤdlich gem 






















*) ©. den Vortrag des Ehurf. Gefandten an die übt 
gelifchen Sefandten zu Regensburg und das R 
Churſ. Gefandten v. 27. May ırıg in Faber 
Staatskanzley Th. 31. S. 710. 


. N) a. a. O. ©. 752. 


vr) ©. das Brandenburgifhe Schreiben an die t 
Stände v. 28. Jan. 1718. a. a. O. Th. 30. ©. 
denburg bezog ſich befohders darauf: daß eg der 
proteftantifche Reichsſtand nach Ehurfachien fen, 
bey Abweferiheis der Ehurfächfiihen Gefandefchaft 
das Interimsdirektorium geführet habe. Man w 
Europ. Staatskanzley Th. 31. S. 726 u. f. 3); 
aus den Actis gezogene Nachricht, das Directori 
Kvangelicos betreffend, in Electis iuris publi 

P 614. 


Staatskanzley Th. 31. ©. 677. 
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ie Zolge diefes Zwiftes feyn wuͤrde, fo wurde jenes Diref 
orum Churfachfen auch fürdie Zufunft ſtillſchweigend gelaſ⸗ 

n*) und mit allgemeiner Zufriedenheit bis zur gaͤnzlichen 
luflöſung der Reichsverfaffung fortgeführt. — In dem 
hurfuͤrſtenthum Sachfen felöft wurden die Stände nnd Uns 
nthanen fhon den 23. Dft. 1717. durd) eine neue Relis 
ey cherung beruhigt, die der König bald nachher auf 

im landtage feherlich miederholte und erweiterte ** ).d.6, 
lud) erflärte der König in dem Sanbtageabfchied vom 28.108 
day 1713:3 „daß es bey dem an das geheime Koncilium 
uden Keligionsangelegenbeiten in und außerhalb viefer | 
ade im Reich getbanen Auftrag — fein an 
demenden habe ***), 


) Ernst Lud. Posselt Systema iürium Corp. Evangelici 
(Argent. 1786. 8.) p. 83- 


") In Cod. Aug. T. I. p. 851 u, 353. — Die zweyte bier 
angeführte Keligionsverfiherung gründete fih auf ein Memo» 

‚ rial der Landfhaft vom 5. März 1718. Auch fchloffen die 
Stände den 28. May d. J. eine Vereinigung: daß fie befiäne 
dig bey der Augsburgifchen Konfefjion verharren, ihre Güter 
blos an Augsburgiſche Konfeflionsverwandte veräußern und 
felbige allein auf Landes und Ausfchußverfammlungen zulaſ⸗ 
ſen wollten. 


*9 Obgleich in dieſer Stelle von einem Antheil des Herzogs zu 
Sachen: Weißenfels an der Direktion der Evangelifchen Ans 
gelegenheiten nichts mehr erwähnt wird, und auch nach der 
gewöhnlichen Meinung diefer Antheil mit dem Tode bes Her⸗ 
1098 Johann George zu Weißenfels (den 16. May 1712) 
ginzlidy aufgehört haben foll, fo mußte er doch damals wenige 
ſtens in Neichsfachen noch Statt finden. Denn in der oben 
erwähnten Erklärung des Churfähf. Komitialgefandten (in der 
Europ, Staatskanzley Th. 31. ©. 712.) heißt es ausdruͤck⸗ 
ih: „Daß es nicht nur bey dem Dero Heren Vetters, de& 
Herzogs zu Sachfen: Weißenfels Fuͤrſtlichen Durchl, mit und 


414 | 
neben dem Evangelischen Geheimen Concilis zu Dre 
ver legten theuern Pflichten ohnedem mit anheim gd 
den, über der Berfafiung in ecclesiasticis und 
beftändig zu halten, mit des gefammten Corporis 
corum Zufriedenheit gethanen Auftrage fein ung 
bleiben haben ſoll; fondern auch die Ehurfächf 
ein vor allemal angewieſen tft, -die zu erfiatten 
tionen, wie bis anbero geichehen, nebft an Shre 
Herzog zu Weißenfels an das in folhen Sachen, 
Baltnen Auftrags, genugfam authorifirte Evan 
me Eoncilium einzuſchicken.“ 









Beylagen. 


ehr 


s L 
arfuͤrſt Ehriftian I. an die Oberſteueroinnehmer vom 
Bir, 1603. bie Stiftefieuern in Merſeburg betreffend. ' 


higeftaft der Hochgebohrne Fuͤrſt, Unfer vielgelich« 
über, Herr Johann George I., Hergog zu Sachſen, 
ſenen 1592. Jahre von E. Ehrwuͤrdigen Domb Cas 
Stifts Merfeburgf aus fonderbahrer treuer unters 
& Affection zu einem Administratorn deffelben 
pofuliree und erfordert worden ift, auch daß Se. 
unmehro den 5. huius nach Gottes bes Allınachtis 
len Ihr ı gte8 Jahr der Minderjährigfeit erreichet, 
gendts die Administration und Verwaltung ges 
Stifts (dazu wir Sr. Son. alle erfprießliche wohl⸗ 
änfhen thun) felbft auf und an ſich, der aufgerichtes 
Nulation nach, genommen, das alles wird euch fon» 
nifel bewuſt feyn. . 
m dann die in mehrerwähnten Stift Merfeburgf 
Pt und bishero eingebrachte Sand» und Tranf-Steuer, 
des über daffelbe von uns fragenden Erbſchutzes, 
‚it, volfömlic) in eure anbefohlne Steuer-Einnahme 
twortet und geliefert worden, und. wir ißo unferg ges 
 vielgeliebten Bruders Son, biefelbe ganz und gar 
hit ans Bruͤderlicher treuer natürlicher Affecliom 
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und Zuneigung freundlich bemilliget: daß Se. Son. feld 
Die ganze Zeit über, fo fie obgenanntes Stift administri- 
ren und verwalten werden, vor fich zu empfaben und einzu. 
nehmen haben, und die uf igigen verfloffenen Reichstage zu 
Kegenspurgf neubewilligte, wie auch ferner nad) diefem ers 
folgte Tiü:fen« Contributiones der Reichs-Matricul, 
und die Sammer» Berichtsunfoiten tragen. und abrichten 
follen ; 


Als begehren wir hiermit gnäbigft bevehlende, Ihr 
wollet in Eurer euch aufgetragenen Steuer-Einnahme, euch 
eigentlich darnach aljo achten, und die auf jeden Termin fo 
viel des Stifts Antheil betrift, bedachte Contributions- 
Abrichtung, bey oftgedachtes unfers vielgeliebten Bruders 
Kon. gegen eine Quittung abfobern und an gehörende Orte, 
ferner überantworten. Wir haben aber ung hierbey aus 
brüdlic) vorbehalten, dag folche unfere Brüderliche Ber 
gleihung uns an unfern Erbſchutz und fünftig, wann viel: 
gemeltes Stift Merfeburgk, in unfers geliebten Bruders 
Sven. Verwaltung nicht mehr feyn wird, an diefer Steuer. 
Einnedmung ganz und gar nicht ſchaͤdlich noch nachtheilig 
fenn, fonbern wiederumb, wie billih und vor diefem ge: 
fhehn, in unfer Steuer gegeben und überreichet, auch alſo 
in vorigen Stand gerichtet werden fol. Welches ihr aljo 
‚ mit $leis zu registriren, wiffen werdet u. ſ. w. 


Datum Dresden den 20. Marz 1603. 


Chriſtian, Churfuͤrſt. 
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II. 
Estrafe aus einem Dekret Johann George I. an die Gehelmen 


Sammerräthe und Kammermeifter zu Dresden v. 30. May 1622, 
die Stiftsfteuern in Merfeburg betreffend. 


— Sonften werdet Ihr — in Acht zu nehmen mwife 
fen, daß die Eteuern (bes Stifts Merfeburg ) nicht unter 
des Stift Merfeburgk Einfommen zu ziehen und zu verrech⸗ 
nen, damit uns und unfern Nachfommen fein praeiudi- 
cium daraus erwachfen möge. Dan obgleich die. Steuern in 
den Stiftern collegiret werden, fo find doc) ſolche ber 
nad) nichts weniger, als in ben Erblanden gefchieht, in die 
Ober » Einnahıne der Steuer nad) Leipzig eingeliefert wor⸗ 
den, und alfo berichtete Steuer, einem Ehurfürften, wann 
auch gleich derfelbe fein postulatus des Stifts, gehörig, 
der Postulatus aber ſich deren nicht anzumaßen, _ 


‚Sangenfalga den 30. May 1622. 


Johann George. 
Churfuͤrſt. 


Anmerkung zu dieſen Befehlen. 


Daß ungeachtet dieſer Dekrete die Stiftsftenern von Merſe 
durg, jo wie die von Naumburg abgefondert von den Erbländifchen 
sehliehben find , ift ©. 193 bemerkt, doch verdient hier noch beyges 
fügt zu ‚werten: daß beyde Stifter einen Beytrag zu der Ober 
heuer: Einnahme für die Milizbedärfniffe liefern (S. von Roͤ⸗ 
mers Staatsrecht des Churfürftenthums Sachen Th. 2. ©. 659. 
u. Leonhardi’s Erdbefchreibung des Ehurfürftenthums Sachen 
neuefte Ausgabe B. 3. S. 494.). Als die Urfoche hiervon wirb in 
ber Präliminar: Schrift der Prälaten v. 2. April 1718 angegeben: 
u dab das Stift von dem Ehurfürften Hey dem Reiche in den Ms 
Stmonathen vertreten werde, 


ob 
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Shurfürftliches Dekret vom 17. März 1666 an den Engen und 
Weiten Ausihuß der Stände, die Vereinigung der Stände des 
Hochſtifts Meißen mit denen der Erblande betreffend. 


Der Durchlauchtigſte Ehurfürft zu Sachen ıc. laͤſſet 
dem verorbneten Engen und weiten Ausfhuß der Stände 
vermelden, wie Ihre Churf. Durchl. bey dem im Jahre 
1663 zu Wurzen angeftellten Stifts- und Poftulations - Ta 
ge, denen getreuen Ständen den Vorfchlag thun laſſen, 
daß zu Vermeidung derer bishero in Uebung gemefenen 
Stiftstäge, Sie allemege bey denen ordentlichen Landtaͤgen 
erfcheinen, und neben andern getreuen Ständen die Not). 
durft berathſchlagen helfen möchten, wozu fie fich auch ge 
borfamft anerbothen, und auf Ihro Churf. Durchl. durd) 
die Stiftsregierung zu Wurzen befchehene Convocation 
ſowohl die Ritterſchaft als Städte, bey inftehendem Sand: 
tage allhier erfchienen. 


Wann mın hierauf Ihro Churf. Durchl. der Etadt 
MWurzen Abgeordnete unterthänigft angelanget, daß Sie 
felbigem Orte im weiten Ausfhuß der Städte eine Ses- 
sion geftatten, und die Städte Belgern und Mügeln bey 
den gemeinen Städten zu abmittiren gnädigfte Verordnung 
thun wollten. Und Churf. Durchl. dem gehorfambiten 
. Bitten, fonderlich aber ver Stade Wurzen befchehnen Su 
hen aus bewegenden Urfachen in Gnaden ftatt gegeben. 


As ift Höchftgedacdhter Ihrer Churf. Durchl. gnaͤdig—⸗ 
ſtes Begehren, es wolle der enge und weite Ausſchuß es 
dahin vermitteln, damit die Stade Wurzen nunmehr eint 
Session beym weiten Yusfchuß. erlange, Belgern und 
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Muͤgeln *) aber unter die gemeinen Städte im Leipzigiſchen 
Kreife lociret, und fie allerfetts, gleich andern Städten 
mit ihren Votis gehöret werden mögen, | 

Daran gefchieht mehr höchitgedachter Ihrer Churf. 
Durchl. Meinung und ſind erwaͤhntem engen und weiten 
Ausſchuſſe, mit Gnaden gewogen. Signatum Dresden 
am 17. Martii Ao, 1666. | 


Johann George, Churfürft, 


Heinrich Freyh. v. Frieſen. 
Ant. Weck. 


| IV. 
Kuszug ans dem Bedenken des Domfapitels zu Meißen v. 11. 


Aprit 1666 die Vereinigung der Stände des Hochſtifts Meier 
mit denen der Erblande betreffend. | 


Die Abgeordneten des Domfapitels zu Meißen Fön, 
nen nicht abnehmen, ift ihnen auch fonft nicht zufonmen, 
ob die Meißnifchen Stände im Wurznifchen Stift, Ihren 
am Postulations- und Stiftstage 1663 ünterthänigften 
Degehren nach), bey diefer Sandesverfammlung bengefeffen, 
ob fie über diejes gehöret und alles dasjenige, fo die getreue 
Erblandfchaft bewilliget, gleichfalls vor fi) und ihre Mit« 
fände, placitiret, und Ihrer Auslöfung halber fi mit 
den Erblanden verglichen haben. Es find aber zu Ew. 
Churf. Durchl. die Abgeordnete des Meißnifchen Domfapis 
tels des unterthaͤnigſten Vertrauens, Ew, Churf. Durchl. 


*) Wegen dieſer Stadt übergab der Meißner Kreis d. 22. März 
1666 eine Gegenvoritellung, worin er zu zeigen fuchte: daß 
diefe Stadt nur in Anfehung der Rand: und Trankſteuer zu 
den Stifte Wurgen fe) gezogen worden, im übrigen aber zu 
den Erblanden und zwar insbeſondre zu ihm gehöre: 
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werben als Postulatus deſſelben Stifts, die fchuldige und 
wi ige Treue erwägen, fo dieſes Domfapitel bey angeregter 
Postulation gegen Ew. Ehurf. Durchl. und das hohe 
Churhaus erwiefen, und nicht geſchehen laffen, daß dem 
Stifte wider Dero Kapitulation zu nahe getreten, oder die 
Etiftsftände ganz den Erblanden incorporiret werden fol, 
ten, da fie fi ich gleich der getreuen Erb» Sanpfchaft: mit gewiſ 
fer — beefüg hätten. 


i V. 


Ueberſicht des Churfähftichen Militairs, nach den Ausſchußtage⸗ | 
aften von 1675 *). 


I. An Reuterey. 


301 Mann —  $eibgarde zu Roß. 
600 — Churfuͤrſtl. Leibregiment. 
600 — dres Churprinzen Leibregiment. 
272 — Kreisregiment unter Herzog 
| Morigen. 
go =: 0 —  Khurfürftl teibfompagnie Dras 
goner, 





©. 1863 Mann. 


*) Diefe Ueberſicht ift aus fehr weitläuftigen Tabellen gezogen, 
in weichen der monatliche und jährliche Unterhalt ſowohl für 

die Ober: und Unterofficiers, als aud) für die Gemeinen be: 
rechnet wird; doch habe ich die Specification der Artillerie in 
Dresden und in den übrigen Feftungen weggelaflen, weil die 
ganze Anzahl nicht über 150 Mann beträgt. 


6ı Mann 
604 ⸗ 
201 a 
73 2— 
100 ⸗ 
435 — 
45 © 
45 — 
1000 ® 
800 ⸗ 
700 ⸗ 
402 ⸗ 


6. 4076 Mahn. 
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U. Un Fußvolk. 





Leibgarde Hochteutſcher Tra⸗ 
banten. 


Feſtungsgarde in Dresden. 
Wittenberger Garniſon. 
Koͤnigsſteiner — 
Pleißenburger — 
Sonnenſteiniſche — 


Stolpner — 


Senſtenberger — 
Churfuͤrſtl. Leibregiment zu Fuß. 
Zweytes Leibregiment zu Fuß. 
Drey Frey · Faͤhnlein. 

in Neu⸗Leipzig. 


Hierzu kommt noch das Kreisregiment zu Fuß, unter 
dem Herzog Chriſtian von Sachſen⸗Weißenfels, welches 
deswegen in dieſem Vergeichniffe nicht aufgeführet iſt, weiles 
damals im wirklichen Dienft bey ver Reichsarmee ftand, und 
daher feine Beſoldung bey dem bisherigen Anſchlag blieb, 
‚Wenn man aber annimmt, daß diefes ganz vollzaͤhlig war, 
weil es im Krieg wirklich gebraucht wurde, fo mußte es aus 
682 Mann beftehen; daher das ganze Fußvolk 4758 Manu 


betragen würde, 
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‚Bergleich zwifchen Sr. Ehurfürftl. Durchfaucht, und den Herrn 
Brüdern wegen Steuertheilimg *) de dato 16, Februar, 
Anno 1660. 


Don Gottes Gnaden Wir, Johann Georg der Ans | 
dere, des Heiligen Roͤmiſchen Reichs Erzmarfchail und ; 


Ehurfürft, auch DBurggraff zu Magdedurgf, und von dei 
felben Gnaden Wir Auguftus, poftulirter Adminiftrator 
bes Primat - und Erz - Stiffts Magdeburgf, dann Wir 


Chriftian und Wir Moritz, alferfeits Gebrüder und Her⸗ 
zoge zu Sachſen, Juͤlich, Cleve und Bergf, refpective 
poftulirte Adminiftratores der Stifter Merfeburgf und - 


Naumburgk, Landgraffen in Thüringen, Marggraffen zu 


Meißen, auch Ober und Nieder-faufig, Graffen zu der Mark 
und. Ravensberge, Herrn zu Nabenftein, vor Uns und , 


Unfere Nachkommen, hiermit Uhrfunden und befennen: 


Nachdem in des Durchlauchtigſten, Hochgebornen ı 
Fürften, Herrn Johann Georg den Erften, Herzogen zu - 
Sachſen, Juͤlich, Cleve und Bergk, des Heiligen Roͤmi- 
ſchen Reichs Erzmarſchalls und Churfuͤrſten, Landgraffens 
in Thuͤringen, Markgraffens zu Meißen, auch Ober⸗ und 
Nieder⸗ Lauſitz, Burggraffens zu Magdeburgk, Graffens 
zu der Mark und Ravensbergk, Herrns zu Rabenſtein Un- 


ſers gnädigen und hochgeehrten Herrn Waters und Gevat- | 


ters, lobſeligſten Andenkens Hinterlaffenen Vaͤterlichen Ter 


ſtament und legten Willen Uns auff die darinn befchriebene 


*) Obwohl diefer Vergleich ein bloßer Entwurf geblieben ift, 18 
ift er doch zur Erläuterung der Landtegsverhandlungen ven 
1660— 1661 unentbehrlich. 
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Maaße ſambt andern Nutzungen und Gerechtſamen, aud) 
in [pecie und mit ausgedruͤckten Worten die Steuer ge⸗ 
eignet, und in dem zwiſchen Uns auffgerichteten Brüderli» 
hen Theilungs» Receſs, unter Andern abgeredet worden, 
daß die Steuer zwar beyfammen bleiben follte, daferne aber 
Bir ins Einfftige Deswegen eine Enderung zu treffen nöthig 
befinden würden, mann ſich nad) Verfließung der damahls 
gegenwärtigen Sandesverwilligung, darüber mit Zuthuung 
ver Sandfchafft weiter vernehmen, und gütlich vergleichen 
wollte. In deßen Entftehung aber follte feinem Theil an 
feinen aus dem Vaͤterlichen Teftament und fonften zuftehen« 
den Rechten etwas vergeben oder benommen ſeyn. So ha« 
ben Wir folches alles und infonderheit dieſes bey Uns reiffe 
lich betrachtet und erwogen, daß nemlid Wir Unfers in 
Gott ruhenden Heren Vaters legten Willen in den übrigen . 
Stüden fchuldigftermaßen erfüllet, und daher umb fo viel 
mehr pflichtig und gehalten feyn, ſolcher Wäterlichen Dilpo- 
ftion und Meinung auch in dem Punfe der Steuern und 
Uebernehmung derer auff Unfers Hochfeligen Heren Was 
ts hinterlaßenen Erblanden, hafftenden Steuerfchulden, 
gebührend nachzuleben, alles zu dem Ende, damit Wir 

den von St. Hochfel. Gel. in angeregtem Teftament auf 
den Kindlichen Gehorfam und fihuldigen Reſpect wie auch) 
auff die Erhaltung der Brüderlichen Eintracht gerichtiten 
Seegen Gottes reichlicher erlangen, und den uff den Kegen⸗ 
fall gelegten Fluch und Lnfeegen, von Uns und Unfern Nach⸗ 
kommen abwenden und verhüten mögen, zumahl Wir bishero 
nicht ohne Unfer und Unfer Unterthanen Schaden verfpürer, 
daß viel Difhicultaeten, Mißbraͤuche und Ungfeichheis 
ten bey der jegigen Steuerverfaſſung entftanden, auch inn⸗ 
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hults der Rechte, niemandt wider feinen Willen in derglei⸗ 
chen Communion und Gemeinfhaft zu ftehen verbunden 
iſt; Undt obwohl in Unferm Freunobrüderlichen Vergleich 
enthalten, daß man fih Ausgangs der jegigen Verwilli⸗ 
gung mit Zuthuung der Landfchaft wegen dieſes Punkts fer: 
ner vernehmen wollte So haben wir doch in weiterer Ue 
berlegung der Sachen und fonften nunmehro foviel befun, 
den, daß an einem Theil unverantwortlich fallen würde, 
wenn wir obbefagte, Unfers in Gott hochſelig ruhenden Herrn 
Waters, aus Chriſtlicher Intention und treuer Worforge 
hergefloßnen claven Verordnung, dem Väterlichen erregten 
Verboth zuwider noch weiter dießfalls in Difputat und 
Zweifel ziehen, . und dadurd) mit Häufung derer bey fünfti- 
ger Sandesverfammlung auffgehenden hoben Spefen zu un, 
gleiher Nachrede und MWerzögerung Anlaß geben ließen. 
Am andern Theil auch weil bey nunmehro fich ereigneten 
Umbftänden und nach vielfältig ergangenen Celhonen ver 
Steuerfchulden, die meiften von den Landtſtaͤnden bey Dem 
Steuerwefen als Creditoren intere[liret feindt, in diefer 
Sie tanquam fingulos angehenden Sache fein richtiger 
und gleichmeßiger Schluß zu hoffen, fondern foldhe Deli- 
beration nur in befchwerliche Weiterung gerathen, und 
hierdurch diefes vorhabende hoͤchſt nothwendige Werf, auch 
Unfers Höchftfeeligen Herrn Waters Gnl. letzter Wille an 
feinem ‚völligen Effect ferner gehindert und retardirel 
werden bürffte, da doch über jezerzehlete Urſachen Unf 
fonderlich aud) oblieget, dahin möglichft zu trachten, dami 
Unfere Untertanen einften der großen Schuldenlaſt entledi 
get, bey diefen gefährlichen Zeiten und Laͤufften, in welche 
zur Sandes » defenfion ergiebige Mittel und ſchleunige 
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Beytrag höchft noͤthig, hierdurch nicht in weiteres Unver⸗ 
mögen gefezet, bie wüften unbewohnten Derther wieder an⸗ 
gebauet, das die ſaͤmbtlichen Sande hart druͤckende onus 
nach und. nach erleuchtert und Unfers höchftfeligften Herrn 
Vaters verfagete Churfürftliche Brief und Siegel (worin 
nen Sie fih vor Sich und ihre Nachkommen verſchrieben, 
md alte Summen auff Dero Rennt- Kammer verfichert) 
tinmahl wieder eingelöfer werden möge. In fernerer Aner⸗ 
fennung, daß, Unferer in Gott ruhenden Hocyloblicher 
Vorfahren und anderer lobmwürdigen Fürften Exempel nad), 
affdas bonum publicum, den affgenieinen Nuz, auch 
Inferer und der Nachkommen beftes und Wohlſarth mehr, 
aß auff das Interefle, privatorum zu fehen feyn will, 
maafen denn nach Auſweißung Linfers Freundbrüderlichen 
Vergleich und der zuvorhero abgefaßten und der getreuen 
landſchafft commmunicirten punctation ohne dieß ledi- 
ih in Unfern Willen berubet: ob wir Unß wegen viefes 
Etenerpunfts mit der Sandfchafft Zuthuung weiter unter 
inander vergleichen, oder wiedrigesfallß bey dem Unß aus 
ver Bäterlichen Diſpoſition und fonften zuftehenden Rech⸗ 
tn verbleiben wolten, auch die getreuen Sande » Stände mit 
hrem Rath und Bedenken albereit an dehm Anno 1657 
ingeftellten Sandtage fattfam über den pallumı der Steuern 
ernommen worden. | 
Haben Uns deromegen vors Er fe auff zuvorher ge« 
hitenen reifen Rath crafft diefes wohlbedaͤchtig beredet, auch 
webindlich und unwiederrufflich vereiniget, daß nach) Ver⸗ 
heßung der jegigen fandesverwilligung, welche Bartholo- 
naei diefes 1660ten “Jahres zu Ende gehet, die großen 
Infoften fo auff die Ober» und andere Steuereinnehmer 
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und fonften bishero aufgewendet werben müßen, der fteuer 
und denen ſaͤmmbtlichen Creditoren zu Guth fünftig erfpa« 
vet, folche Ober- und Creyß - Expedition krafft diefes 
aufgehoben, und bie jegigen Ober » und GCreyß» Steuer. 
Einnehmer in gnaden entlaffen werden follen. Und mag 
hingegen ein Jedweder unter Unß, fic) feines aus dem Vaͤ. 


terlihen Teftament und fonften zuftehenden Rechtens gebuͤh. 


rend gebrauchen, die Lande» Trank und baarfchafts - Steu⸗ 
ern, fo die Stände auff allgemeinen von Unß den Churfür- 


ften ausgefchriebenen ande - und Ausſchußtaͤgen, ſowohlen 
zu Bezahlung der Schulden, als zu anderer Unferer Be | 
duͤrffnuͤs aus treuer devotion jedesmahl verwilligen, in feis 
nen Sanden und Sandes Theile vor Voll einnehmen, undt ale 
les, was bierzu nöthig, und der Zuftand fonft erfordern 


mird, expediren, difponiren und verfügen lafjen. Ge 
ftalt dann Wir der Churfürft, vor Ung Zwene qualih- 


cirte in dem Lande begüterte, mit feinen andern fonderli 


hen Amptsverrichfungen belegte und zu diefem Werk ver—⸗ 
endete Sandes - Kinder verordnen, unde ihnen noch zwene, 


wegen der getreuen Sanbfchafft von Kitterfchafft, Städten 


und andern Ständen (darzu wir zwey von benen anjego 


wegen der Landfchafft bey der Steuer befindlichen Aelteften 


Hber» Einnehmern, Wenn Sie ſolches annehmen, und ab- 


fonderliche Pflicht leiften werden, ferner zu gebrauchen ent⸗ 


ſchloſſen) adjungiren, auch hierzu einen Secretarium 


neben andern dießfall benötigten, und des Steuerwefens 


kundigen Bedienten beftellen, und Gie allerfeits mit gnug: 
famer Inftruction verfehen wollen. - Da aber einer von 
denen wegen der Sandfchafft« Werordneten mit. Tode abgehen 


wide, wollen Wir jedesmahl ‚aus drey oder vier Subje- 
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ctis, fo die Landſchafft an des Abgegangenen Stelle gebuͤh⸗ 
rend denominiren, und fürfchlagen wirdt, einen wieder 
verordnen und beftetigen. — — 

Es follen auch Jährlich die in folher Steuer. Expe- 
dition gehaltene Rechnungen vor Unß und denenjenigen, 
fo die Landſchafft hierzu deputiren wirdt, abgenommen 
und justificirt werden, Immaßen dann Wir übrigen 
Drey Zürftlichen Gebrüder das Steuerwefen in Unfern fans 
desportionen mit ebenmäßiger Zuziehung von der Ung zu— 
fommenden getreuen Nitterfchafft befter und möglichfter 
maaßen in gehörige Werfaffung zu fegen gemeinet findt, 
und damit der hierunter intendirte Zweck, brüderlicher 
Eintracht, und allgemeiner Sande Wohlfarth nicht alleine 
umb foviel mehr erreichet, fondern auch bey unfern Nach» 
kommen ftabiliret, und immerwehrende erhalten werden 
möge. So verfprehen Wir unter Unß und einer dem an- 
dern reciproce, daß in folder Steuertheilung, derer Ex- 
pedition, Einhebung, Anftellung und Verfaßung feiner 
unter Ung und Unfern Nachkommen dem Andern und deßen 
Nachkommen, durch Geborh oder Verbot), noch uff eis 
tige andere Maaß oder weile einigen Einhalt thun folle 
noch wolle. \ | 

Demnach vor's Andere, Uns dem Churfürften aber 
vermöge des Bruͤderlichen Erbvergleihs, auch in Unferer. 
freundlich geliebten Brüder, $. 8. 2bd. Landes » Portionen, 
das jus belli et pacis neben andern relervatis auffe 
maafe und. weife, wie angeregter Unfer freundbrüderlicher: 
Vergleich mit mehrerem befaget, zuftehen ehut, So wirdt 
daßelbe ſambt allen dazu gehörigen Contributionen, 
un mas die Stände zur Landes⸗ defenlion für die Sch 
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datesca Veſtungs reparaturen und dergleichen .an 
jüngft vergangenem Landtage gewilliget , und auch in Zu- 
Punfft weiter verrilligen möchten, von der Steuertheilung 
crafft dieß, ausdrüclichen ausgezogen, und Uns bem 
Ehurfürften und allen Unfern Nachkommen firbehalten, 
dergeftalt und alfo, daß Uns und Unfern Nachkommen an 
der Chur dergleichen Verwilligungen, auch) aus ihrer & I, 
$bd. Sandesportionen (ermehnter'Steuer - feparation 
ungead)tet) jederzeit unauffhaltlich gefolget, auch es fonften 
bey dem Uns dem Churfürften zugehörigen jure belli et 
pacis und andern relervatis, -nad) Innhalt Unfers Briv 
derlichen Hauptvergleichs ohne einige novation und Ew 
derung allerdings gelaffen werden foll. 

Dargegen vor’s Dritte haben Wir, Herzog Augu- 
fius, Herzog Chriftian, undt Herzog Moritz, wit 
auch alle Unfere Nachkommen, alle Sande» Trank» und are 
dere, vermöge des Vaͤterlichen Teitaments und freundbris 
derlichen Vergleichs Uns zuftehende Steuern, welche die 
Uns zukommende Unterthanen, bey vorher ermehnten fand- 
oder Ausfhußtägen in Zufunfft willigen mögen, in Un 
fern Landes : portionibus vor Voll einzunehmen, Jedoch 
aud) mit diefer befcheidenen Maaße und weife, daß Bir 
undt Unfere Nachkommen neben denen, Unfere tandes»por- 
tiones betreffenden Steuerfchulden dasjenige, maß zu den 
nen Keihf und Creyßſteuern, Römern Zügen, wie auf 
Rammer » Gerichts » Unterhaltung und zu denen wichtigen 
die gefampte Sande angehenden Gefandfchafften noͤtigk, nad) 
Nroportion der Sandestheile auffen Fall hierzu von ter 
Sandfchafft die Notturfft nicht abſonderlich bewilliget wird, 
folchergeftalt mittragen und abftatten wollen, alß dießfalß 
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unter Uns aflbeveit abſonderlich verglichen, und. deswegen 
jingften aflhier in. Dreßden, durch Unfere niebergefezete- 
Käthe, eine richtige Abrheilung nad) den völligen Steuer- 
ſchocken de Anno 1628 gemacht worden. 

Was anbelanget vor’s Vierte die Steuerfchulden 
an fich ſelbſt: Gleichwie zuförderft. jedes Capital an ſich 
ſelbſt ipſo jure theilbar, Alfo daß jeder unter Uns denen 
Ereuer» Creditoren mehr nicht, alß was feine rata nad) 
der Erb- portion betregt, und foviel ihn innhalts der Wä- 
terlihen Verordnung proportionabiliter betrifft, nad) 
und nach, und fo viel moͤglich, abzuftatten, oder fich deß⸗ 
wegen mit denen Gläubigern zu vergleichen ſchuldig ift: Als 
ſo bleibet es auch nicht unbillig dabey, und haben wir Uns, 
crafft dieſes Dergeftalt vereiniget, daß der alte Anfchlag de 
Anno 1628 hierinnen pro norma et fundamento ftes 
hen, gelten, unde mehr gedachte Steuerfchulden nad) den⸗ 
kdben ohne unterfchiebt, ob die Obligationes von Unfern 
in Gott hochfeelig rubenden Vorfahren oder Uns dem jegi« 
gen Churfürften unterfchrieben, hiermit von Uns vertheiler, 
und übernommen fein, auch felbige gehörigermaaßen abge⸗ 
tagen, und die aus jegt angezogenem Anfıhlage de Anno 
1628 herrührende proportion und ein Theilung bey kuͤnff⸗ 
figer Abftattung der Steuer» Capitalien in acht genom« 
men, keineswegs aber ein oder auderer Steuer - Creditor 
weder mit noch wider feinen Willen an einem unter Uns als 
kin verwiefen werben foll, Sondern nachdem eines Jedwe⸗ 
den Sandes » Antheil viel oder wenig Steuerfchocfe Inhalts 
des erwehnten Anfchlages auff fc) hatte, Nach ſolchen 
nimmt er auch viel oder wenig an den Steuerfchulden über fich. 

A zum Erempel, warn Fünf Taufendt Gulden Ca- 
pital Meißniſcher Wehrung abgetragen werden follen, 
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Kommet darvon, der proportion nah, zu: Drey Tan 
ſendt Neunhundert ſechs und funfzig Gülden: ı gr. 6 pf. 
Uns dem Ehurfürften wegen des oarſueſenchune und an⸗ 
bern Laͤndern. 


Fuͤnfhundert acht und ſechzig Gulden, 20 gr. Uns, 
‚Herzog Augufto, wegen unferer fandes » portion in 
Thüringen, und des Ampts Sachſenburgk. 


Einhundert zwey und dreyßig Gülden — 10 gr. 6pf. 
Uns Herzoge Chrifiiano wegen der Aembter Doͤlijſch, 
Zerbigk, Bitterfeldt und Finſterwalda; 


Dreyhundert zwey und vierzig Guͤlden 10 gr. Uns 
Herzog Moritzen, wegen der im Voigtlande habenden 
Staͤdt und Aembter, auch wegen der Aempter Weyda, 
Arnßhaug, undt Zuͤgenruͤck, Ingleichen der Herrſchaſten 
Taudtenburgk, Frauen » Priegnig und Nieder» Trebra. 

Im Ball aud) gleich einer von Uns mehr Steuer-Ca- 
pitalia, alß feine ſchuldige rata austrägt, und ihm zu ber 
zahlen oblieget, an ſich gebracht hette, und noch an fih 
bringen würde, foll er doch ein mehreres, alß fonften ſei⸗ 
nem Cedenten jegigen Landes Zuftande nach, gebühre 
oder zu bezahlen geweſen, von Uns andern zu fordern nic 
berechtigee feyn, Sondern deßwegen mit ihme gleichwie 
mit andern Steuer-Creditoren, befage des Wäterlichen 
Zeftaments, billichmeßige Wergleichung getroffen, ober 
das Capital nad) und nach, foviel möglich, abgeftattet 
werden, wie nichts weniger einem jeden Steuer Gläubiger 
feine Capitalia einem andern, Innhalts der befchriebenen 
Mechte, gebührende zu cediren und zu uͤberlaßen unbe 
nommen fein: 
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Ob auch wohl vor's Fünfte zuvor das abfehen auf eine 
allgemeine durchgehende Landes⸗ reviſion gerichtet gewe⸗ 
fen, So haben Wir dennoch bey Uns betrachtet, undt er- 
mogen, daß man eines Theils zu dergleichen Reviſion 
zeithero nicht gelangen mögen, Andern Theils auch, unde 
wann ſchon entlich darzu gefchritten würde nichts defto we⸗ 
niger zu beforgen were, Daß bierunter entweder der fand» 
mann oder die Steuer, mit vergeblichen Unfoften befchweret 
und doch) die defiderirte Gleichheit nicht vermiher werden 
dürfte; Daher foll es bey dem alten Anfchlage de anno 
1628, wie ſchon oben erwehnet, allerdings bewenden, und 
die vorgehabte allgemeine Reviſion eingeftelle bleiben, 
gleihmohl aber mag ein jeder in feinem Sandestheile eine 
local-revifion vornehmen, an die Derther, da die abfe« 
tung allzuboch gefchehen, Commillarien verorbnen, und 
dihfallß verfahren, wie es der verarmeten Unterthanen Zus 
ſtandt und Oerther Beſchaffenheit mit fich bringet und er 
fordert, auch an fich felbftens Rechtens und bilfich fein wird, 
Jedoch allezeit dergeftalt und alfo, daß mehrgemelter An- 
ſchlag de Anno 1628 unverrüft verbleibe, und ſoviel ei- 
nes Jedem unter Uns auff feinen Sandes= Antheil hafftendes 
quantum betrifft, nicht vergeringert nod) verendert, viels 
weniger der Steuer und den dabey Interellirten einiger 
Agang, praejudiz und Nachtheil zugezogen werbe. 

Soviel vor's Sehfte die alten zurückftehenden, und 
bis auf 1655 auffgefehmwollene Zinnßen belanger, erinnern 
Wir Uns des in jegbemelten Sabre publicirten $andtags« 
Schlußes, vermöge deßen diefelben [ulpendirt feyn, $afa 
fen es auch dabey nicht allein allerdings bewenden, Eon» 
dern verfehen Uns auch zu denen Steuer: Creditoren in 
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gnaben, Cie werben fi) hierunfer die billigkeit ſelbſt be— 
feheiden, und wegen derer in Vor Jahren bey die Untertha: 
nen vorgegangenen Sandesverderblichen Kriegs - prelluren. 
von ſolchen alten Zinßen und deren praetenfionen gut 
willig abfiehen, Allermaßen Wir denn auch bey diefer Se- 
paration und fonderung der Steuern, diefelbigen nicht mit 
an» fondern krafft diefes außgefeger haben wollen, Jedoch 
werben bie piae caulae hiervon nicht unbifich eximiret, 
und foll von Uns mit fleiß dahin gefehen werden, wiete 
nenfelben dieffalls billihmäßige latisfaction geſchehe. 
Wir wollen aud) Unfern Unterthanen zu guthe, und in am 
ſehung ihres großen Unvermögens , förderlichit durch gehoͤ— 
rige Ausfchreiben alle bis auff Anno 1653 befindliche 
Sand » und Tranffteuer Nefta gänzlich remittiren und er: 
lafjen, Worunter aber diejenigen Einnehmer und Gerichts 
herren, fo die Steuern eingehoben, und nicht an gehörigen 
Dreh geliefert, nicht begriffen ‚, noch fid) mit diefer Remil- 
fion zu behelffen haben. 

Waß aud) allbereit bißhero an einem oder dem an 
dern orth auff die gefammte Steuern angewiefen, Solches 
„ alles ſoil auch nochmahlß unverruͤckt in vorigen Stande ver 
bleiben, und die allignirten Poften gebührend davon be 
zahlet werden. Sonften follen vor's Siebende die fieder 
Anno 1653 biß dato uffs neue betagte Zirfen, wie aud 
die Hauptſummen ſo weit fie richtig, in gutem ſchweren 
Gelde und in liquido beſtehen, (die Uebrigen aber, ſo 
entweder von leichter Muͤnze herruͤhren, oder dabey ſich 
ſonſt etwas anders bedenkliches ereignet, ſindt billich der 
ſchon bißher eingeführten gewöhnlichen Reduction und 
rechtlicher Examination unterworffen, und ſollen, ehe 
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and bevor feiches geſchehen, won Uns ſambt oder fonders 

nicht agnofciret werden) von jedweden unter Uns. nach . 
der ebangebentsten proportion und mafe, ohne ſernere 
Zingreihung (außer was Unſere und Unferer Aempter Ca- 
pitalia, pias caulas aud) arme Witben und Wayſen bes 
teifft, wie beym nächitfolgenden Punkt mit mehrerern ges 
dacht wirdt) abgeführet, auch hinführo die Compenla- 
tion nicht auff die Zingen, fondern nur auff Die Capitalia 
verftattet, und die Stande, fo bißanhero die Steuern von 
ihren Unterthanen uff ihre Rechtmäßige Forderungen ein» 
genommen, nochmahlß unter denjenigen Deren, darunter 
fie gefegen, biß ihre zurechtbeftandigen Haubtfummen abs 
gelaufen, barbey ohne Hinderniß gelaffen, und einem Je⸗ 
dem, unter Uns nad) proportion derer uff feine Sande, - 
und Sandesportion zufommende Steuerfchulden, die Ab« 
theilung gemacht und zugerechnet werden. Da aber ein 
oder der andere Creditor felbjten die proportionirte 
Einteilung des Capitals bey Uns fümbtlichen begehret, 
die Compenfation fahren laſſen und. darauff der gehöre 
gen bezahlung gewartten wollte, Soll ihm daßelbe zu thun 
frey ftehen. Undt feinde Wir hierbey der gewißen Gedanken 
und Zuverficht, daß fich niemand mit Fug über die Auß⸗ 
feßung der fünfftigen Steuerzingen zu. beflagen haben 
werde, Indem der erfchöpfften Unterthanen Unvermoͤgen 
am Tage, und Wir neben diefen fanden fonften aus der 
großen Schuldtbeſchwerung nicht gelangen, und Die unter 
Unfers hochfeligften Herrn Waters Churfürftl. Hand und 
Siegel aufgeftellte Obligationes, Uns und Unferm ho= 
ben Haufe zum Nachtheil bey in und außmärtigen, noch 
länger zuruͤckgelaßen werden dürfjten. - 


Ce . 
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Belangende aber die Steuer Capitalia, welche’ zu 


geiſtlichen Stiftungen, Kirchen, Schulen und andern mil 


den Sachen geordnet, wie auch Unfere allerfeits eigene, 
und Unferer fämptlihen Aempter Capitalia, ſo bißhero 
aus der Steuer verzinfer worden, weil ſolche dahin von 
fangen Zeiten her gewidmet, und meiftentheilß zu mil 
den Sachen verwendet worden, auc ein und ander be 
denken mehr dießfallg hierbey ſich ereignet, iſt es darmit 
dergeftalt verglichen worden, Daß diefelbigen unvertheilt da» | 
ſelbſt verbleiben, von jedes Ampts oder Stadt einkommen⸗ 
den Steuern jederzeit verzinſet, einem Jedweden unter Uns 
zu dem uff feiner Landesportion zufommenden Schulden 
zugerethnet, und jeves Hundert mit Fuͤnffen richtig verzin⸗ 


et werden foll, big mit der Interefleuten guten Willen 


das Capital abgeleget werde. 


Obwohl auch vors Achte zwifchen Unfer des Churfür 
ften Rentkammer und der Steuer, bißher feine abrechnung 
fürgegangen, gleihwohl aber andehm, daß bie Haubt 
Summa an alter guter Münze, inhalts der vorhandenen: 
Verſchreibungen, auff Eilfmahlhundert und fünff Taufend 
Gilden, und die Uebermaße von denen retardirten Steuer 
Poſten annod), auff eine anfehnlihe Summa ſich belauffe, 
So foll dirfe abrechnung, zu verhüttung Weitleufftigkeit, 
ganz eingeftellet fein. Und erflären Wir Herzog Augu- 
ftus, Herzog Chriftian und Herzog Moritz, Uns aller» 
ſeits hiermit verbindlichen dahinn, daß Sr. des Herrn 
Churfurſten !bon vor ſolche in dem Mittel der Steuer ja 
bende Anforderungen Dreyzehnmahlhundert Taufendt, oder 
Dreyzehen Tonnen Goldes wülden Capital Meißniſcher 
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9, den Gulden vor Ein und Zwanzig gute Gros 
net, gut ſchweres Geldes palliret, und diefes 
nad) der obbefchriebenen Uns zufommenden pro» 
1, und ſoviel eines jeben Landes Antheil betreffen 
von Uns ſaͤmbtlichen Chur und Fürftlihen Bruͤ⸗ 
on denen fandt, Tranf und baarfchafftsfteuern rich« 
voͤllig der Churfürfilichen Renth⸗Cammer abgetra« 
fe biß dahin jährlid) mit Fünff pro Centum vers 
erden joll. Jedoch, daß mit denen fämbtlichen 
Heibenden Capitalien die obige proportion der . 
) nad) denen zum Exempel gefazten Fünff Taue 
ven, ebenermaßen obfervirt und feiner vor dem 
Wlallß befchwert werde. | 
Ford vor's Meundte ins fünfftige, von Uns 
et fonders, nöthig befunden würde, wegen derer fer« 
lenden und allhier nicht enthaltenen puncten fich 
derlich zu vernehmen, oder eines.oder Das andere 
m, Soll folches unverzüglich durch Zufammen» 
Unſerer Raͤthe und Deputirten zu werk gerich⸗ 
flefftia darüber conferiret, und darinnen bifliche 
fung zu treffen möglichfter Fleiß angemender wer⸗ 
Mmaßen dann fonderlich die Motsurfft erforbert, daß 
ji gewißen Zeiten, Unfere Räthe in Leipzig zuſam⸗ 
men, und wie es mit Einliefferung der Steuer⸗ 
tionen, warn nehmlich ein und der andere unter 
tratam gebührend abgeführet, und dennoch we⸗ 
rehdui bey denen übrigen die Werfehreidung zu⸗ 
be, wie auch fonften in andern Fällen mehr gehals 
fen fol, berathfehlagen, und biß auff Unfere Bas 
Mn ſich vereinigen, | 
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- ° Und damit vor's Zehndte, zu obangedeutt 
gung der Steuer Capitalien umb fo viel deſtech 
mehr zu gelangen fein, und offtangeregter allhier jun 
dament gefegeter Steuer: Anfıhlag de Anno 168 
Aenderung verbleiben möge, So foll dasjenige, m 
Anno 1628 durd) ‚befehliche und ſonſten, entwä 
fonft, oder auch kegen abtretung eines gewißen © 
pitals abgefchrieben worden, binführo nicht geidtan 
beobachtet, ſondern weil ſolches alles per ſubet ob 
nem erfolget, auch zu ſchmaͤlerung des Juris col 
di alß eines hohen Regal-Stüds, wie nichts me 
merkiicher Beſchwerung der übrigen verarmeten WM 
nen gereichet, Frafft dieſes allenthalben abgethan, 
vorigen Stande geſezet, auch in Zufunfit von-I 
nem bergleichen Reſcripta, fo zu abfchreib- w 
derung der alten Steuerſchocke, oder zu einigen « 
bruch an Steueen gedeyen, weiter ertheilet, und 
ſolche uff eines; oder des andern Sollicitanten, 
auch feyn fönnte,- unportunes Anhaltten erfolgen 
von Unfern zu dem Steuerweſen verordneten Nächk 
attendirt, wie auch denen Steuer - Credits 
beften, alle von denen Einnehmern und Gerichtsherm 
bobene und zuruͤckgehaltene Steuern fleigig eingd 
und ſowohl in diefem alß in anderm denen hierbeot 
gangenen Steuer ausfchreiben gemeeß verfahren wi 


Und wollen twir gedachten Unfern Raͤthen, I 
mit vollziehung und Exequirung folcher befehſich 
ben, und deßwegen unterthaͤnigſte Erinnerung fl 
| ftalt ihnen denn dieſes jederzeit in Acht zu nehmen, 
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ernſtlicher eingebunden fein ſoll) feine verantworttung zus 
meßen, noch ſie deßwegen mit einiger Ungnade "aufehen, 
Sondern bey ihren Inſtruetionen allezeit wieder maͤnni⸗ 


glich kraͤfftiglich ſchuzen und handthaben. 


Schließlichen und zum Eilften, ſoll dieſe Unfere bruͤ⸗ 
derliche Vergleichung einer getreuen Landſchafft, an ihren 
erlangeten Gerechtigkeiten, Privilegien und wohl herge⸗ 
brachten Gewohnheiten ganz unſchaͤdlich ſein. 


Und gleichwie dieſes alles, So hierinnen begriffen, 
auf das Vaͤterliche Teſtament Unſere freundbruͤderlichen 
Haubt⸗ und andere darauff erſolgete Vergleiche ſich gründen 
und fundiren thut: Alſo wollen Wir auch alle dieſelbige 
bey voͤlligem vigor und fräfiten in allen Claufulen, 
Punkten, Innhaltungen und Meinungen, fondern einige 
Berenderung nochmahlß erhalten, Was darinnen, ſowohl 
wegen anftellung der Sand» und Ausſchuß- Täge, alß fons 
fen in andern mehr verglichen ift, unverbruͤchlich obler- 
viren, und folhen Verträgen hierdurch in keinerley wege 
(außer waß die in Unferm brüderlichen Vergleich hierbevor 
beliebte fernere Handlung Uber ver Steuer -Sonderung bes 
trifft, darüber Wir, alß ſaͤmbtliche Pacilcenten Uns aus 
erheblichen und Sand und Leuthen zum beften gemeinten 
Uhrfachen, nunmehro allbereit hiermit entlicdyen vereiniget ) 
derogiret willen, oder andern es dahin ———— ge⸗ 
ſtatten undt nachgeben. 


Alles treulich und ſonder gefehrde. Zu Uhrkundt ha⸗ 
ben Wir Uns eigenhaͤndig unterſchrieben, und Unſere 
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Chur⸗ und Fürftlichen Daumen Secreta wißentlid auf 
drücken laffen, aud) neben renunciation und Begebung 
aller Exceptionen einander freundbrüderlid) hiermit ver« 
fprochen, Allen unde jeden, was obftehet, vor Uns und 
Unſere Nachfommen feftiglicdy nachzuleben, und barmiber 
in feinerley weife weder Durch Uns oder durch andere zu thun 
noch zu’ handeln. So geſchehen in Dreßden, den 16 Fe- 
bruarii. Anno 1660, 


Johann Georg Churfurſt. Auguſtus 96 
Chriſtian H. ©. Moritz H. z. S. 
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angeführte Stelle aus meiner Gefchichte der Churſaͤchſi⸗ 
fchen Staaten entichnt, 


97. 3. 14. ftatt mußte. müßte, 


Mote ** 3 4. fatt Wabbbiſte l. Wabſt. 

Mote* 3. 1. fl, erſtattet wurde, erſtattete, wurde, 
3. 10. muß beſondre weggelaſſen werden, 

Note ** 3 2. ſtatt wird fie I werben fie, 
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5. ſtatt Legtern I. Letzterm. 
9, — Reihsrreis 1. Reichs-Kreis. | 
— Brandenburgifhen L Braunfhweigiz 


ſchen. 


1. — zugleich l. zu gleich. 
8. —r 1676 l. 1673. 
6, hätte bemerkt werden ſollen: daß 1722 das Recht, will⸗ 


kuͤhrliche Bufammenktünfte zu halten, eigentlich nur 
der damals wiederhergeſtellten befländigen Landesdepu— 
tation geftatter wurde, fo wie auch dieſe Wiederherftela 
Iung feibft, welche aber nur von kurzer Dauer war. ©, 
248 hätte erwaͤhnt werden follen, wo von biefer Des 
putation die Rede if, die ausdrücklich in den Landtags⸗ 
atten von 1699 umd nicht erfi 1711 wie es Ebendaſelbſt 
in der Note * heißt, erwähnt wird. Man vergleiche 


auch die Beylagen zu diefen MBerichtigungen lub A, 


und B. 


15, flatt werden l. werde, 

2. — verwährte l verwahrte, 
3 — 6 5515 57 

22. — tbun ll. maden. 

iſt beyzufügen: daB das Dekret v. 15 Märy 1700 and anf bie - 


Deputirten der amtöfäffigen Ritterfchaft angewendet 
wird. 

art mit Ereignifien ! mis politiſchen Er⸗ 
eioniſſen. * 
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3. 3. flatt Th. 2. 1. Th. 7. 


310." Mote * 9.30. 4. fatt Befiellung I, Vefrallung 
335. 2. 3. flate Quatemberfieuer . Quatem berftieuern. 


362. 8.8. fia 
384, iſt nadı d 


tt er l.der König Auguſt. 
er Angabe aller von mir benutzten Schriftſteller der Ab⸗ 
ſchluß des Altranſtaͤdter Friedens auf den 24ſten Sept. 


des neuen Styls geſetzt. Wenn aber dieſelbigen Ges 


ſchichtſchreiber zugleich bemerken, daß dieſer Tag der 
ı4te Sept. des alten Styls geweſen ſey, ſo muß bier: 
bey ein Irrthum zum Grunde liegen, weil ſchon bas 
mals die Differenz zwifchen dem alten und neuen Ka— 
lender 12 Tage betwug. Der nehmtiche Fehler findet 
fichy Oft auch bey andern chronologiſchen Angaben biefer 
Seit, umd es ift daher leicht möglich, ihn ſelbſt zu bey: 
hen, indem man andre gleichzeitige Geſchichtſchreiber 
benugt, 


ee Geſchichte 
Koͤnigreichs Sachſen 
ſeit dem Prager Frieden 


auf unfere Zeiten 


- von 
D. Chriſtian Ernft Weiße, 


Oberhofgerichtsrach und ordentlichen Profeffor des Lehnrechts zu 
Leipjig. 


Zweyter Band, 





Leipzig, 1310. | 
bey I. € Hinrichs. 
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Worerinnerung. 


Der dritte Band, welcher blos, die ſo 
reichhaltige Geſchichte unſres Koͤnigs enthal⸗ 
ten wird, ſoll dem gegenwaͤrtigen ſobald 
als möglich nachfolgen, und ich hoffe mei: 
ne Leſer durh die größte Vollſtaͤndigkeit, 
die ih mich auch hier bemühen merde zu 
reihen, für dieſe Verſpaͤtigung hinlaͤng⸗ 
lich zu entſchaͤdigen. In Anſehung des zwey⸗ 
tn Bandes wiederhole ih nur die Bit 
k: daß man bey Beurteilung deffelben meir 
ven ſchon einigemal von mir angegebenen Zweck, 
eine Etaatsgefchichte von Sachſen zu liefern, 
beftändig vor Augen haben möge, meil man 
außerdem das Detail, im melches ich bey 
der Entwicklung der innern und äußern Staats: 
verhältniffe eingegangen bin, oft langweilig 
Ind ermüdend finden dürfte. Die mannichfals 
figen Wortheile aber, melde die Kenntniß 
hiervon gewährt, Fönnen nur demjenigen un: 
bekannt ſeyn, der nie in Staatsgeſchaͤften ge⸗ 
atbeitet hat. 


vI 
Auf PVeranlaffung der von mir in dem 
vorigen Bande ©. 360 u. f. mitgetheilten Nach— 
richten über die Entfiehung der Nordifchen Al 
lianz, ift mir aus fichern Quellen folgende 
Notiz mitgetheilt worden, welche zu wichtig 
it, als daß ich fie mit Stillſchweigen über 
gehen Fönnte. Schon früher beſtand ein De— 
fenfio: Bund zwiſchen Sachſen und Dänemarf, 
der zu Kopenhagen. den.. 29. März 1698. mit 


folgenden Zufägen erneuert wurde *): 1) Sollte 


der Bund auf Polen ausgedehnt und die, dur 
fprochene Huͤlfe auch dann geleiftet werden, 


wenn Auguft I. wegen diefes Königreichs an 
> gegriffen wuͤrde, oder wenn innerliche Unru— 


hen daſelbſt entſtuͤnden. 2) Wurde  verfpres- 


ben, die baldige Betätigung Diefes Bundes 


durch einen Polniſchen Reichsſchluß zu bemir 
fen. 3) Kamen beyde Kontrahenten. dahin 
überein, Peter den Großen (welcher in der in 
kunde der Ezar von der Mufcou genannt 
wird) im Diefe RN und Vereinigung 

zu. ziehen. | Ä Ä 
9 Diefer, Traftat ift derſelbe, den ich nah" Gebhardi unter 
dern 24. März 1698 als einen neuen Bund angegeben habe. | 


an; 
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Sechster Abſchnitt. 


Innere Staatsveraͤnderungen bes Churfuͤr— 
ſtenthums Sachſen ſeit dem Anfang des Nor— 
diſchen Kriegs bis zum Tod Friedrich 

| | Auguſt J. 


§.1. 


Nur langſam konnte ſich das Land von den ſchrecklichen 
Bedruͤckungen erholen, die es waͤhrend dem Aufenthalte 
der Schweden in Sachſen ausgeſtanden hatte; und ſo 
goß au die Beduͤrfniſſe des Königs waren, fo ſah er 
ſich doch genöthiget, den Unterthanen durch eine Reſolu— 
fion‘) vom 21. Sept. 1707 einen Remiß an Steuer: 
teten bis zu dem Schwediſchen Einfall, und an Pfenni- 
gen und QDuatembern vom 10. Septbr. 1706 bis zum 
Ausgang des Jahres 1707 zu geftatten; auch berufte er 
nach Ablauf der bisherigen Sandesbewilligung, um bie 
Alzugroßen Koften der Auslöfung zu fparen, feine allge. 
meine Sandesverfammlung, fondern einen bloßen Aus» 
ſhußtag?), obwohl in der Regel Werfammlungen diefer 
At nur wegen außerorbentlicher Abgaben gehalten zu 
‚ T) Cod. Aug. T. 2. p. 1599. 
2) ©. das Ausfchreiben vom ı un 


\ 


2 


# 


werben pflegten ’). Jene Bewilligung felbft aber wurde 


fowohl damals, als in dem ganzen folgenden Zeitraum 


nicht vermindert, und alle die verfdhiedenen Gattungen 


von Auflagen beybehalten, die feit Jahrhunderten ent: 
sftanden waren, und die wir jegt mit einem allgemeinen 
Blick überfehen wollen, um einige neuere Modıfifationen 
derfelben beyzufügen. Die Landſteuer, welche schen längit 
"in 16 Pf. von dem Schock beſtand, Lie in der Kegel nad) 


‚ dem Steueranfchlag von 1628 berechnet'wurden, blich 


unverändert; auch verlangte die Landſchaft einigemal, 
“aber vergebens: daß felbft folche beſchockte Guͤter, die in 
die Hände des Fuͤrſten gekommen wären, von dieſer Ab⸗ 
gabe nicht ansgenommen werden follten *). Dagegen er: 
folgte ſchon auf dem Ausſchußtage von 1708 eine Erhir 
hung der Bierſteuer. Diefe follte eigentlich nad) den dl 
tern Verwilligungen 40 Gr. vom Faß befragen ; war aber 
anfangs deswegen weniger drüdend, weil der Tiſchtrunk 
frey blieb, und man das Bier gemöhutich nicht nach Anzahl 
der Faſſe verſteuerte, ſondern von einem Gebraͤude übe: 
haupt etwas Gewiſſes entrichtete‘). Nachdem man abet 
hierüber andre Grundfäge angenommen hatte, fo fchranft 
man die DBierfteuer auf 20 Gr. vom Faß braun Bier, 
und 30 Gr, vom Faß weiß Bier ein, bis der Küng 


3) Als daher der König auf dem Ausichnftage von 17135 ei 
Prorogarion der. ordentlichen Yandesbewilligungen verlangt 
fo verbaten diejes die Stände, weil auf dieſe erit in eine 
Beypropoſition vom 23. Jan. d. J. enthaltene Forderung W 
Vollmachten der übrigen Stände nicht gerichtet wären, un 
fie, dem alten Herkommen nad), vor eine allgemeine Lande: 
verfammlung gehöre. 

4) ©. die Bewilligungsſchrift v. 15. May 1728. 

5) ©. die Duplit der Stände v. 26. Maͤrz 1708, 


3 
durch einen Befehl”) vom 135. Apr. 1702 jene Abgabe 
auf ı Thlr., und diefe auf x Thlr. 12 Gr. erhöhte: mo- 
bey es auch jener Ausfchußtag nach manchen Echwierigs 
keiten endlich bewenden ließ. Ueber den Verfall der 
Braunabrung aber wurden ſowohl damals, als auf allen 
folgenden Landesverſammlungen ‚beftandige Klagen gefuͤh— 
tet, und die Urfachen hiervon theils in andern Abgaben 
geſucht, die auf alle Bedirfniffe des Braumefens gelegt 
waren, theils in der Thenrung des dazu erforderlichen 
Brennholzes, theils endlich in der Anlegung neuer Brau⸗ 
ereyen auf dem Sande, wodurch die Gerechtfame der 
Städte beeinsrächtiget wurden. 


Beyde jeßt erwähnte Steuern waren vorzüglich zur 
Abtragung der alten Sandesfchulden beftimmt, auch mußte 
von ihnef® zu Folge der Steuerinftruftion das landesherr« 
lihe Deputat beftritten werden, und uͤberdieß wurden 
noch von Zeit zu Zeit außerordentliche Bedürfniffe auf fie 
angewiefen. Eines derfelben wurde ber) allen Verwillis 
gungen wiederholt, und beftand hus 25,000 Thlrn., die 
jur Tilgung der alten Rammerfchulden aus der Steuer 
entrichtet wurden ’). Wegen der jährlichen Ueberſchuͤſſe 
diefer Abgaben wurde einigemal von Seiten des Hofes bie 
Behauptung aufgeftellt: daß diefe der Rentkammer uͤber— 
laſſen werden müßten, weil fich die Landfchaft auf ben Land⸗ 


6) Cod. Aug. T. 2. p. 1562 und die Erklaͤrung dieſes Aus— 
Ihreibens v. 20. Juny J. c. p. 1367. 


7) Die Stände äußerten mehrmals unter andern in ihrer Bes 

- willigungsichrift von 1728: daß, wenn man alle Summen, 
die zur Abtragung der alten Kammerfchulden wären vertoils 
ligt worden, dieſer Abficht gemäß wirklich verwenden hätte, 
ſelbige faſt ganz getilgt feyn muͤßten. 


f 
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taͤgen von 1546, 1547 und 1552 die fand « und Trank⸗ 
fteuer blos zur Abtragung der Landesſchulden vorbehalten, 
die Vorfahren des Königs aber ſich ihre Rechte darauf 
nie ganz begeben hätten. Die Stände. dagegen glaubten, 
daß, wenn ja ein Ueberſchuß von diefen Steuern vorhan: 
den feyn follte (welcher Fall ohnedieß nicht leicht eintreten 
würde), felbiger zur Erleichterung der armen Kontribuen- 
ten und zu VBerfchonung von andern Abgaben anzumenden 
feyn würde"). 

Zu den altüblihen Steuern, die jederzeit and i in 
die ordentliche Sandesverwilligung aufgenommen wurden, 
gehörte endlich nody die Zleifchfteuer, welche befonders 
zur Befoldung der alten Raths- und Gerichts » Kollegien 
und der von ihnen abhängigen Subalternen beftimmt war, 
und über deren ſchon damals übliche Verpachtung bismweis 
len von den Landftänden Befchwerde geführet wurde‘). 

Unter den außerordentlichen Abgaben, "welche ſich 
aber nur dadurch) von den ordentlichen unferfchieden, daß 
man ihre Bewilligung auf Fürzere Zeit befchränfte und fie 
erft nachher wieder auf Ausfchußtägen verlängerte‘”), war 
die Sandaccife eine der älteften. Da die Pächter und 
Adniniftratoren diefer Abgabe, welche man fhon längit 
zu den Kammeraleinfünften gezogen hatte, Die Anſatze 
derfelben gegen das Mandat”) von 1682, das ihre 


8) Man vergl. unter andern die Präliminarfchrift v. 22. Mär; 
1723. die Refolution auf die Präliminarjchrife v. ı2. April 
diefes Jahres und die Bewilligungsichrift. v. 15. März d. J. 

9) Siehe 3. B. die eben angeführte Bewilligungsichrift. 

10) Auf dem Pandtage v. 1731 wurden fie — auf 6 Jahr 

| verwilligt. 

11) Cod. Aug. T. 2. P. 1298. 
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Gränzen genau beftimmte, zum Machtheil des Handels 
immer mehr auszudehnen füchten, fo wurde auf Verlan— 
gen der Stände 1718 eine Kommiffion zur Verbefferung 
diefer Mängel niedergefegt, welcher die Stände auf dem 
Sandtage von’ 1728 einige Deputirte_beyorbneten '”), 
auch erfhien 1733 wirklich ein Werbefferungsplan, der 
aber unausgeführt blieb '"). zu 
Weil alle diefe Abgaben ihre angewiefene Beftim: 
mung haften, fo ſah man fich genoͤthiget, für die übrigen 
Bedürfniffe des Landes durd) fteigende oder fallende Pfen- ' 
nige und Quatember, oder durch ein andres Mitcel zu 
ſotgen. Dahin gehörten zuförderft die Beyträge zu den 
Gefandefchaftsfoften, welche in diefem Zeitraum unun- 
terbrochen fortdauerten. Sie betrugen anfangs nur einen 
Pfennig und einen Quatember, wurden aber bisweilen 
durh außerordentliche Zufchüffe verftärke '*), und feie 
1711 auch bey den gewöhnlichen Vermwilligungen un ei« 
nen halben Quatember vermehrt. Selbſt dann reichten 
fie zwar nicht zu, um den großen Aufwand vieler Foft= 


12) S. den Landtagsabfchied v. 19. May 1728. 
2 S. Hungers Dentwärdigkeiten zur Finanzgefhichte - 
® 9%. ‚ 


14) So wurde 1716 ber Beytrag zu den Sefandtfchaftsfoften 
duch ein Kapital von 60,000 Fl. erhöht, welches die 
Staͤnde als eine zinsbare Schuld durch Ausftellung von 
Steuerfcheinen übernahmten, wobey fie fi aber zugleich auss 
bedungen, daß, wenn in Polnischen Sachen Gejandtichaften 
beliebet würden, diefe von der Polnischen Kaffe follten getras 
gen werden. Auch wurde damals das ritterfchaftliche Dos 
nativ zu Landesbedürfniffen und befonders zu denen Geſandt⸗ 
Ihaftstoften verwendet, die zur Beendigung des Nordifchen 
Kriegs noͤthig feyn dürften, S. den Landtagsabſchied vom 
18. Aprif 1716. 


6 2% 
fpieligen Geſandtſchaften der dermaligen Zeit zu beftreiten ; 
von weiteren Anforderungen aber fuchten fid) die Stände 
dadurch zu befreyen, daß fie das alte Herfommen vor: 
fhüßten, nad) welden die Kammer die Geſandtſchafts— 
foften allein getragen hätte. Doc) wurde bey den Damals 
noch üblichen Belehnungen an dem faiferlichen Hof, im: 
mer noch) ein befonderer Beytrag von einem Quatember 
verwilliget“*). Ferner war zur Tilgung der Million Gul— 
den, welche man dem König bey der Aufhebung des Re 
vifionsraths verwilliget hatte, ein befonderer Fonds errich— 
fet, der aus den Impoſten beftand '°), die man feit 1704 
blos auf Stempelpapier und Spielfarten gelegt hatte '), 
und an den man in der Folge noch manche andre Bedurf 
niffe anwies. Auch wurde auf dem Ausſchußtage von 1708 
ein andrer Fonds aus einigen Pfennigen und Quatembern 
fuͤr die während dem Schwedifihen Krieg übernommenen 
neuen Steuerfchulden'”) gebildet: Dagegen aber wollten 
fid) die damaligen Stände zu dem ihnen zugemutpeten 


15) Weil bey der letzten Belehnung, die ſich wegen verſchied⸗ 
ner Kinderniffe Über Jahr und Tag verzog, diejer Bernttag 
nicht zugereicht hatte, ſo wurde in dem eben angeführten 
Landtagsabſchied ein fon geleijteter (aber nicht beſtimmt at: 
gegebener) Zufhuß aus der Land und Trankſteuer genehmigt 

16) ©. den erfien Bd. diefer Geſchichte des Königreichs Sad! 
fen ©. 349. | 

17) ©. den Befehl v. 23. Debr. 1710 in Cod. Aug. T.? 

p. 1814. Bisweilen wurde diefer Fonds noch darch einig 
Quatember vergrößert, als z. B. 1708 durd) 3 Quatember 
18) Zuerjt wurden in der Bewilligungsfchrift v. 5. Mär 17 
außer einem Termin ruͤckſtaͤndiger Landſteuer von Barthole 
maͤi 1707 auf die beyden eriten Jahre der damaligen 3) 
rigen Bewilligung 15 Df. und. 2 Quatbr. und auf das 5“ 
Jahr noch 3 Duatbr, -hierzu ausgefegt, und mit ahnlich 
Berwilligungen auch in der Folge geraume Zeit fortgefahret 
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Erfag verfchiebner Amtsfapitalien, welche der König in 
dem Krieg hatte aufiwenden müffen, nicht verftehen'”). 


$. 2. Noch wurden viele außerordentliche Anforderuns - . 
gen an das Land vorzüglich durch die Mititairbedürfniffe und, 


durh den unverhaltniginäßigen Aufwand des Hofes vers 
anlage. Der gewöhnliche Beytrag zu jenen betrug noch 


immer 700,000 Fl. und mußte theils durch Pfennige,- 


theils durd) Quatember aufgebracht werden; auch pflegte 


ber König noch einen Quatember, den man ihm zur freyen 


Dispofition überließ, zu dieſem Zweck zu verwenden. 
Schon auf den Landtage von 1711 aber wurde der 
jährliche Unterhalt der Miliz zu einer Million Thaler bes 
rechnet, welche. der König nebft einer andern Million zu 
auferordentlichen Kriegsbedürfniffen, und nebft dem Er: 
ja der, bisher von feiner Kammer der Kriegsfaffe getha— 
nen Vorfchüffe zu 1,054,070 Fl. von den Ständen 
verlangte ”). Auch follte das Land nach demfelbigen 
Anteag viele Schulden übernehmen, die fich gegen dritt 
halb Millionen beliefen, und „mogegen zum Theil wich— 
tige Stuͤcke von fand und $euten wiederfäuflic) weggeges 
ben, oder Koftbarfeiten verfegt worden waren.“ Und 


ebſchon diefe Anforderungen, auf welche nod) andre folge 


ten, die der König nachher fallen ließ“), bey dem frau= 


19) Doch erklärte der König den 19. März, daß er der Kam⸗ 


mer ihren Negreß an die Steuer vorbehalte, wenn bey diefer 
etwas zu erübrigen fey. 

20) Man vergl. die Konfignationen, welche der —— 
ſition beygefuͤgt ſind. 

1} Nehmlich 40,000 Rthlr. zum Hofſtaat des Churpringen; 
50,000 Rthlr. zum Bau des Reſidenz⸗ Schloffes in Dresden 


ve 


und eine unbeſtimmte Beyhälfe zur Ausbeflerung der Lands 


ſtraßen und der Elb-Daͤmme, zur Anlegung von Zuchts 


er. 


rigen Zuftande, in welchen das fand durdy den Schwebi- 
ſchen Einfall und durch andre Ungluͤcksfaͤlle gerathen war, 
nicht ganz befriedige werden Fonnten, fo fah man ſich 
doch genörhige, Die bisherigen Werwilligungen zu den 
Kriegsbedürfniffen beträchtlich zu vermehren ”*). Es 
wurden nehmlich die gewoͤhnlich zur Miliz beſtimmten 
700,000 Fl. nicht nur monathlich auf 2 Jahr durch 4 Pf. 
und zZ Debr. verſtaͤrkt, welche zufammen 240,000 Fl. 
betrugen ”’), fondern auch) noch überdieß für beyde Jahre 
zuſammen gleichfalls an Pfennigen und Quatembern 
195,000 Fl. verwilligee”*). Da übrigens die Landſchaft 
auf die zu außerordentlichen Bedürfniffen der Miliz ver: 
langte Million Feine Ruͤckſicht genommen hatte, fo tyat 
d. 31.der König einen vorzüglid) auf die Ritterſchaft berechneten 
Din Borfchlag, der zwar nicht angenommen wurde, aber u 
9" merkwürdig ift, um ihn mit Stillſchweigen zu übergehen. 
Diefem zu Folge follten die auf den adlichen gehnen hafs 
tenden Kitterpferde mit 1000 Fl. fin ein jedes derfelben | 
binnen 5 Jahren dergeftalt abgefauft werden, daß rn 
Jahre 200 Sl. in zwey Terminen, halb zu Oſtern, und 
halb zu Michael entrichtet würden; wofür auch der König 


Waiſen- und Armenhäufern; zur Wiederherſtellung ber ch 
dem angeordneten Straßenbereuter (deren Nutzen aber die 
Landfchaft ganz bezweifelte) und zur Erhaltung von Pol 
wachen, weldye damals an der, Gränze von Böhmen, Schle⸗ 
fien und der Mark Brandenburg angeleat waren, Einige 
diefer Forderungen wurden in der Folge öfters wiederholt. 
22) ©. die Bewilligungsſchrift v. 24. März diefes Jahres. | 


23) Den Quatember zw 25,000 Fl. die Pf. zu 1500 SI 

gerechnet, | 
24) ©. das Memorial der Stände vom 13. April dieſes 
nr | 


ve 

das von der Sitteefhaft ihm ſchon verwiliece Donativ 
erlaffen wollte’). 

Wegen der neuen Schulden, die das fand aberneh⸗ 
men ſollte, erklaͤrten ſich anfangs die Stände in ihrer Bes 
willigungsfchrift, daß fie 200,000 Fl. davon verfichern 
wollen, und die MWiederbezahlung aus dem Fonds ges 
ſchehen ſollte, der zu der oben erwähnten, dem König 
überlajlenen Million Gulden und zur Tilgung der neuen 
Steuerſchulden ausgefegt war. Weil aber der König 
glaubte, daß hierdurch jener Betrag nicht hinlänglid) ge= 
det fey, fo wurden noch zu diefem Behuf 6 Pf. und 
6 Quatbr. ausgefchrieben, die überhaupt binnen der zwey⸗ 
jährigen Friſt der außerordentlichen Abgaben aufgebracht 
werden follten: auch noch überdieß zu dem nehmlichen 
zwed dem König 50,000 Thlr. verfichert, die nad) Ab= 
tragung des Ruͤckſtandes von der Million Gulden bezahlt 
und inzwifchen mit 6 Proc. verzinfet werden ſollten ”°). 

Kaum waren einige Monathe nad) diefer Bewillis, 
gung ‚verfloffen, fo legte der König den 25. July 1711 
einfeitig Die nehmliche Wermögensfteuer wieder auf das 
land, die er 1709 ausgejchrieben hatte‘”), jedoch mit 
diefer Befchränfung: „daß fie die beyden legten Fahre 
als ein Kapital aus der Oberftenereinnahme verzinfet, 
auch nach und nach mit fünf aufs Hundert wieder abges 


25) Die Ritterfchaft behauptete in dem angeführten Memorial: 
es jey diejer Vorſchlag aus vielen erheblichen und hoͤchſt wich⸗ 
tigen Urfachen (die zwar nicht angegeben wurden, fich aber 
leicht errathen laſſen) unmoͤglich und unausführbar. 

26) ©. das Memorial v. 13. April und den Landtagsabſchied 
v. 24. April 1711. 


27) ©. den vorigen Band ©. 357. 
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fuͤhret werden ſollte **).“ Im folgenden Jahren 
ner fih genöthige, einen Ausfchußtag megen diefer 
1712.3u berufen, weil fich fchon bey dem erften Term 
. Schwierigfeiten dagegen zeigten, und ſowohl fe 
halb erlafjenen landesherrlichen Befehle noch 
nauere Beſtimmung verlangten, als auch der K 
Landes dabey gefährdet zu feyn fehien. Hier fud 
diefe außerordentliche Anlage durch die noch imi 
dauernden Kriegsunruhen und durch den großen WA 
“den das nad) dem Tode Kaifer Joſeph eingetreten 
vifariat und die neue Kaiferwahl verurfacht hal 
rechtfertigen, fo wie auch durch die Nothwendig 
Erleichterung der mit Pfennigen und Quatemö 
fhwerten Unterthanen eine andre Befteurungsarf 

| A „ten. Der Ausſchuß aber verbat diefe Vermig 
Mingänzlih, und gründete feine Einwendungen da 
d. I- dieſe Abgabe vorzüglich die mit Pfennigen 
bern belegten Unterthanen treffen würde, und 
Das fand mit zu vielen Laſten beſchweret ſey, 
dieſe Bürde tragen zu Fonnen. Statt deffen ab 

zu einem Darlehn von einer Milton Gulden, g 
binnen finf Jahren aus der Oberſteuereinnahm 
bezahlt werden follte, und wozu er den bisher zu 
lion » Gülden: Kafle geftandenen Fonds, „weil 


28) ©. in Col. Aug. T.2. p.ı831. Der Anfas, det 

dem erjten Ausfchreiben diefer Auflage angeführet il 

jeßt dergejtalt erhöht: daß von denen vor 30 J 

weiter zurück erlangten Immobilien anderthalb 3 

,„ von den nachher erworbenen ein Gälden entrichtet, f 

| Erhöhung von einem Drittheil bey dem übrigen Ai 

a mit Ausnahme der Befoldungen CM 
ollte. 


reits davon abgeführt, Hierdurch die Zinsrech— 
ich gefallen, und folglich das Beduͤrfniß um 
$-gefunfen ſey,“ famınt dem bey andern Kaffen 

m Ueberſchuß und noch befonders für diefes Jahr 

r. und 2 Pf. anwies. In Hinfiht auf diefe 
ing aber follte nicht nur jene Vermoͤgensſteuer, 
uch eine auf die erfien Monathe diefes Jahres 

von dem König ausgefchriebene Erhöhung der 
nd Quatember durch ı Pf. und 2 Albr. gaͤnz⸗ 

Ion und dasjenige, was bereits davon eingegans 

die andern bewilligten Pfennige und Quatember 

t werden. 

König bezeigte ſich anfangs abgeneigt, in RL 
Nag einzugehen, weil ihm das angebotene Dar-d. 9. 
ner Million Gulden durch den größfentheils auf, er 
Hüffe andrer Steuern angewiefenen Fonds niche März 
) gedeckt ſchien. Und die Stände wurden hier: 
ogen, ihren Plan dergeftalt abzuandern, daß fie 
h 4Pf. und 4 QAtbr. auf die fünfjährige Zahs 
jene Summe hierzu ausfegten, mit der Erflä- 
ch das 6te Jahr damit fortzufahren, bafern der 
erag anders nicht zu erlangen ware; 2) von 
tfchäffen andrer Steuern aus der Steuereine 
mit der fie deshalb in Kommunikation getreten 
ihtlich 30,000 Fl., fo wie aud) 3) das von der 
ft „zur Erleichterung des Armuths“ dem Kös 
otene Donativ von 100,000 Fl. zu diefer Ab» 
mmten; und fic) überbieß verbindlicd) machten, 
cch durch diefe Mittel das nöthige Quantum nicht 
He werden Fönnte, auf die Erfeßung des Ab- 
ynachfter Sandeszufammenfunft Bedacht zu neh: 
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men. Später wurde allen diefen Bedingungen noch das 
Anerbieten beygefügt: daß zu dem Anlehn felbft ſowohl 
die Nitterfchare 150 Thlr. auf jedes Nitterpferd, als 
auch die Städte nach einem von ihnen felbft gemachten 
Anſatz 70,950 Thlr. beytragen, und diefe Summen in 
den legten Terminen wieder erhalten follten ”°). 

Ungeachtet diefer Verwilligung aber blieben auch die 
einſeitig von dem Koͤnig ausgeſchriebenen Pfennige und 
Quatember; ja die Fortdauer derſelben wurde zuletzt noch 
auf ein ganzes Jahr verlangt. Als aber die Staͤnde 
dieſe neue Anforderung ſtandhaft verweigerten, ſo ließ ſie 

zwar der König fallen, that aber die merkwuͤrdige Erflü 
rung: „daß, weil an denen zur Sicherftellung des Landes 
und zur Ermerbung eines anftändigen Friedens unentbehr- 
lichen Bedürfniffen nöthigen Koften annoch ein großes 
abgehe und ermangele, er fih nunmehr entfchloffen habe, 
lieber von Aemtern und einigen Rechten und Einkünften 
etrvas an diejenigen, bey welchen Vorſchuͤſſe darauf zu 
erlangen, wiederfäuflich zu überlaffen, als feinen gefreuen 
Vafallen und Untertanen vorjegt ein Mehreres zuzumu— 
‚ then.“ Bey diefer Erflärung mußte es ‘den Ständen 
: = defto unerwarteter feyn: daß ſchon wieder im folgenden | 
* Sahre ein Ausfchuß berufen wurde, weil der König we 
‚gen der für das laufende Jahr bewilligten Steuern am 
fehnliche Poften aufgenomraen hatte. Um diefen Abgang 
zu ergänzen, brachte er eine Staats » fotterie in Vor 
ſchlag““), die aus 1000 Looſen, jedes zu 100 Thaler 


en 


29) S. den Abfchied v. 20. April 1712. 
k 30) In einem Dekret v. 6. März 1713. Der Plan berfelben 
wurde erſt fpäter in einem bejondern Aufſatz den Ständen 
mitgetheilt, der ihnen bey einem N Vortrage dei 
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Einlage beftünde, bey welcher fih 100 Hauptgewinnfte; 
fo zufammen 250,000 Thlr. betrügen und yoo gerin« 
gere Gewinnfte, durch welche nur die Einlage wieder ges 
monnen wurde, befänden. Jene follten von Zeit ber Zies 
hung an mit 4 Proc., diefe aber mit 5 Proc. bis zur 
Wirderbezahlung des Kapitals, die allmählich nad) einer 
beftimmten Repartition binnen 20 jahren erfolgen würde, 
verzinfet werden, und die Sandfchaft für Kapital und 
Zinfen haften. Die Stände fuchten anfangs diefem Vor⸗ 
ſchlag auf alle mögliche Weife auszumeichen ?");. doc) 
festen fie endlich auf wiederholte Anregungen” ), zu jenem 
Zweck die Summe von einer Million Gulden aus, die 
von Zeit der Einlegung der Kapitalien in die Lotterie an 
gerechnet, bis zu ihrer gänzlichen Abtragung mit 6 Proc, 


gehfimen Koncilii mitgetheilet wurde. Wegen der ungez 
wöhnlihen Art diefer Mireheilung harten die Stände ſchon 
den 4. März 1713 Belchwerde geführt, die fie damals 
(den 18, April d. 5.) wiederholten. 

31) Unter andern fagten fie in ihrer Bewilligungsfchrift v. 25. 
März 1715: „Wir find gewiß verfichert, daß alle foldye 
Antieipationes fowohl Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt, als dem Laude 
ſehr nachtheilig ſeyn, auch vor jeßo die allergnädigft anges 
fonnene Erjegung der auf dieß Jahr in großen Summen ges 
ſchehenen Antieipationen zu thun, eine wahre Unmöglichkeit 
iſt, und in des Landes Kräften nicht ſteht, oder diejes darlıs 
ber zu Grunde gehen wÄrde, und wenn wir ung dennoch bez 
wegen laffen follten,, foldhes einzugehen und zu bewilligen, 
müßten wir ung in unferm Gewiſſen nothwendig ſelbſt ans 
ſchuldigen, das, wozu wir Gott, Ew. Könige. Majeftät 
und dem Baterlande verbunden find, nicht beobachtet zu has 
ben u. ſ. w. 

32) Beſonders von dem Oberſchenk, dem Grafen Vitzthum 
von Eckſtaͤdt, der deswegen mit einer Inſtruktion v. 25. Apr. 

. 4713 vom König, der ſich damals in Warſchau aufhielt, 
nah Sachſen geſendet ward. | 
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verzinfet werben foffte, indem fie vorzůglich die 
gung der alten und neuen Million (deren gaͤnzlich 
in einiger Zeit zu hoffen war) beſtimmten Im— 
Duatember zur‘ Verficherung diefer Verwilligu 
fen; fo wie auch der König verſprach, daß 
ftärfung des Fonds 200,000 Thlr. an 8 X 
aus der Kriegsfaffe abgeben wollte. - Dance 
dungen ſich die Stände aus: daß von ihnen AM 
tation gewählt werden dürfte, welche den mei 
‚zu der Lotterie ausarbeiten, und ſowohl zur Dit 
felben, als zur Ausgabe der Billets gewiſſe! 
miffarien ernennen follten, die von ihrer Ve t 
Sandfchatt Rechnung ablegen müßten’). 


G. 3. Auf dem Ausfhußtage des ah 
‚mußte von den vermögenden Ständen und I 
zur Beftreitung der Kriegsbedürfniffe cine E 
500,000 Thaler zu 6 Proc. gegen Ausfict 
Steuerfcheine vorgefchoffen werden”); und 
desverfammlung von-1716 verftand fich die 
zum Erfaß der ſchon für das laufende Jahr & 
Kriegsfteuern durch 1,787,142 Sl. 18 Gn,t 
land foliten aufgenommen werben, und die man 


35) ©. das Memorial v. 4. Fl 1713 und ben 
Ausſchußtages v. 19. Juny d 


34) Auch diejer Antrag — gr Ständen il 
aus, durch den Grafen von Vitzthum bekannt & 
fen Inſtruktion v. 26. März 1715 man ben de 
tagsaften findet, Die Stände wünfcten dageg 
Vorſtellung 2.15. April: daß diefe Summe t 
von dem Oberjteuerfollegio aufgebracht werden M 
ten aber ihren Zweck nicht erreichen. S. das 

‚20, April 1715. 
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ven wieder zu bezahlen boffte ”). ine durch ähnliche 
Peranlaffung entftandne Schuld übernahmen die Stände 
1718”). Cie betrug 1,700,000 Meißnifche Gulden, 
und follte nicht nur den Verluſt decken, der durch eine 
neue Anticipation der Kriegsfteuern von diefem und dem 
folgenden Jahre fir die Kriegsfaffe entftanden war, ſon— 
dern auch zur MWiedereinlöfung des bey dem Schwediſchen 
Einfall an Hannover wiederfäuflich überlaffenen Antheils 
an der Grafſchaft Mansfeld verwendet werden. Auch) 
wurden damals. zur Wermählung des Churprinzen drey 
Quatember vermilliget”” ), und ein fehon früher bey feiner 
oft von den Ständen erbetenen Zurüdfunft nah Sachfen 
für ihn beſtimmtes Gefchenf von 40,000 Fl. beftätige?’”). 


Bey der folgenden Landesverſammlung wurden ungeachtet1722. 


der Beendigung des Mordifchen Kriegs folgende außeror— 
dentliche Summen zu den Kriegsbedürfniffen verwilligee””) ; 


ı) 200,000 #1. überhaupt; 


35) Die Wiederbezahlung diefes Kapitals und der davon gefäls 
ligen Intereſſen wurde vorzüglich auf den Fonds gewiejen, 
- welcher zur Tilgung der neuen Steuerfchulden, der alten 
und neuen Million und der Lotterie von 1713 bejtimmt war, 
und zu welhem man damals außer den Impoſten auf die 
‚ Sabre 1717, 1718 und 1719 jährlich 73 Pf. und 14 Quatbr. 
verwilligte. ir . 
36) Die deshalb ausgeftellten Stenerfheine wurden auf die 
Mitizgelder von 1725 — 1731 angewieſen; die Milizkafle 
aber jollte durch Kredit wieder befriedigt werden. ©. die 
Bewilligungsfhrift v. 25. May 1718. 
37) Die Ritterfchaft verwilligte hierzu überdieß 51,000 Fl. 
den 25.May 1718. 
38) Zu diefer Summe übernahm die Ritterſchaft einen Bey⸗ 
trag von 15,000 Fl. den 28. May d. J. 


39) ©. die Bewilligungsfchrift v. 18. May 1722, 
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2) 200,000 Fl., oder höchftens 278,571 Fl. für de 
äußerften Mothfall; 
3) 125,000 Fl. wegen der von der Kammer für di 
Militairbedürfniffe gethanen Vorfchuffe. | 
Und überdieß übernahm damals: die Landſchaft zu 
Wiedereinlöfung des Amtes Borna *eine Summe vo 
323,809 Fl. 11 Gr. . Dagegen aber verſprach der Ki 
nig, das gleichfalls verpfändete Amt Graͤfenhaynchen alleit 
aus feinen Kammer - Einfünften wieder einzulöfen “). 
. 3: Nach einem Antrage, der drey Jahr fpäter auf einen 
rag Ausſchußtage erfolgte, ſollten die Abgaben fuͤr die Armee 
jährlich bis zu einer Million erhöht und noch eine befon- 
dere Summe von 200,000 Thlr. zur Reparatur der Ve 
ftungen und ein jährlicher Beytrag von 5000 Thaler 
zu einigen andern Militairbedürfniffen ausgefegt werden. 
Und ob ſchon der Ausfchuß allen diefen Forderungen durch 
wiederholte fehr nachdruͤckliche Schilderungen von dem 
traurigen Zuftande des fandes und feiner Einwohner aus 
zumweichen fuchte*"), fo bequemte er fic) doch endlich, vor 
zuͤglich um die angedrohte Naturalverpflegung abzuwen 
den, zur Erhöhung der für die Miliz bisher gewöhnlich 
beftimmten Gelder von 700,000 Fl. durd) ein Quantum 


40) & den Landtagsabiihied v. 14. Suny 1722. 
41) Wenn gleich, auf allen Landesverfammiungen biefer Jet 
ähnliche Klagen geführer wurden, fo verdienen dody die di 
damaligen Ausſchußtages eine befondere Erwaͤhnung, weil 
ob man gleich hätte glauben follen, daß fich der Zuſtand di 
Landes nach Beendigung des Nordifhen Kriegs würde ve 
beſſert Haben, dennoch die Stände in ihrer Praͤliminarſch 
behaupteten: daß Handel, bürgerliche Nahrung und and 
Gewerbe in den Städten und auf dem Lande von 17204 
in geößern Verfall als vorher gerathen fen, und audy di 
Angabe durch verfchiedene Thatſachen zu erweiſen juchten. 
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von 240,000 Fl., wozu monathlich Pfennig und  Qua- 
tember ausgefegt wurden; wobey es auch auf dem Land⸗ 
tage von 1728 fein Bewenden hatte. Doc) wurde auf 
diefer Sandesverfammlung nod) zu den Kriegsbedürfniffen 
überhaupt die Summe von 1,430,000 Fl. beftimmt, die 
binnen drey Jahren von der Oberfteuereinnahme erftattet 
und durch) Ueberſchuͤſſe andrer Steuern, und inſofern dieſe 
unzulänglid) wären, durdy den Kredit des Landes aufges 
bracht werden follte*). Kine andre Forderung aber, die 
der König damals wegen des Erjaßes von 130,000 Tha— 
lern machte, die zur Wiedereinlöfung des ſchon von Jo— 
hann George I. dem Haufe Holftein wiederfäuflich über- 
laffenen Amtes Wiefenburg waren verwendet worden, 
konnte ſowohl, Damals, als auf dem folgenden Sandtage 
nicht befriediget werden. Dagegen wurde auf legtermuzsr. 
‚abermals ein Zufhuß zu den Kriegsbebürfniffen von 
2,226,000 Guͤlden verwilliget, welche in den folgenden 
Jahren 1732, 1733 u. 1734 jährlich mit 742,000 fl. 
abgetragen und durch Die nehmlichen Mittel, wie die 1728 
ju demfelbigen Zweck ausgefegte Summe, aufgebracht wer- 
den follten. Weil man nun (wie gegenwärtige Daritel- 
lung zeigt) bey den meiften außerordentlichen Verwilli— 
gungen zu dem Landeskredit feine Zuflucht nahm, um die ' 
Unterthanen nicht mit neuen Abgaben zu befchweren, ff 
laßt fich leicht begreifen, wie fehr die Steuerfchulden hier 
durch vergrößert werden mußten. 


42) Ungeachtet diefer neuen Verwilligung erhielt damals das 
and eine Erleichterung von 6 Neben. und 44 Pf., weil jet 
ein großer Theil von den während dem Schwedilchen Krieg 
gemachten neuen Steuerfhulden abgetragen war. Tin dent 
Landtagsabfchied vom 7. Oktbr. 1731 wurde diejer kg 
noh auf ı Pf. und ı Abr. ausgedehnt. 

B 
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69.4. Außer denen in den $anbesbewilligungen 
feftgefegten Abgaben (zu welchen noch immer, nebſt dem 
ritterſchaftlichen Donativ und einigen Beytraͤgen zu Po: 
lizeyanſtalten , wovon in der Folge die Rede ſeyn wird, 
die Auslofung der Stände Fam ‚, die fchon feit geraumer 
Zeit nicht mehr von der Kaminer getragen wurde) behielt 
auch die General⸗Konſumtions-Acciſe, die in den Städten 
einen großen Theil der Pfennige und Quatember über: 
trug ), ihren beftändigen Fortgang; ob ſie gleich von der 
Landſchaft nie ausdrüdlich anerfannt war, und aud) in 
diefem Zeitraum Anlaß zu beftändigen Befchwerden gab. 
Auf dem fandtage von 1722 wagte es fogar die Landes: 
verfammlung wieder, auf die gänzliche Aufhebung diefer 
Abgabe anzutragen, indem fie unter andern, in Bezie— 
bung auf viele von einzelnen Städten und Innungen 
übergebene Vorftellungen, behauptete“): daß fie die vor- 
zuglichite Urfache von dem Verfall der bürgerlichen Nah: 
rung in Sachfen fey, und durch fie die ihrer Arbeitſam— 
keit und flugen Erfindungen wegen fonft berufenen Ein- 
wohner des Landes in benadybarte Orte vertrieben würden, 
wo man fie mit offnen Armen aufnehme; die Zurüds 
bleibenden aber außer Stand gefegt würden, neben den 
Benachbarten zu bejiehen, und in die äußerfte Duͤrftig— 

d. 14.feit geriethen. Als aber der König in dem Landtagsab- 
* ſchied beſtimmt erklaͤrte: »daß er dieſe Beſteurungsart 
J fuͤr die leichteſte und billigſte hielt, weil dadurch alle 
und jede Einwohner und Fremde zur Mitleidenheit gejo— 
gen würden, und ihm daher eine jede Wiederholung des 


43) ©. den vorigen Band diefer Geſchichte ©. 350. 
44) In ihren Memorialen vom 13. April und v. 6. Juny d. J. 


D a — 19 
Geſuchs unangenehm ſeyn wuͤrde;« fo hatte es dabep 
fein Bewenden. 

Eben fo große Beſchwerden, als die Konſumtions⸗ 
acciſe, erregte die Naturalverpflegung des Militairs, die 
man ſehr oft den Unterthanen in dieſem Zeitraum zumu— 
thete. Ja in einem Memorial, welches die Stände ſchon 
den 20. März 1708 deshalb übergaben, legten fie es 
dem König nachdrüdlich ans Herz: »daß felbige, wenn 
fie auch auf’s vorfichtigfte und fparfamite eingerichtet 
würde, dennod) alle Geldverwilligungen überfteige, und 
in manchen Dörfern fein Brod mehr vorhanden fey, fon= 
dern das von- den Kindern zuvor erbertelte den Soldaten 
gereicht werden muͤſſe“ Auch erklärte fih der König 
felbft immer geneigt, diefer Beſchwerde abzubelfen, fobald 
es nur der Zuftand der Armee und der Finanzen einigerz 
maßen erlauben würde. Endlich wurde doch die Natu— 
ralverpflegung *") in der Ordonanz vom 21. Aug. 1728 °°) 
blos auf die Kavallerie eingefhränft, welche, wie ſchon 
ehedem uͤblich geweſen, beſtimmte Portionen und Ratio— 
nen nach dem Schockfuß aus ihren Quartieren erhalten 
follte. Und diefe Einrichtung blieb auch felbft in den folz 
genden Zeiten, und wurde in der Ordonanz om 30. an, 
1752 aufs neue beftätige * ”), 


45) Bon diefer find nod) die Naturallieferungen unterfchieden, 
die fchon damals auf dem Landtag verwillige wurden, und 
die gewöhnlid, in einer halden Mege Korn und ei er halben 
Metze Hafer von der Hufe beitanden. Im Nothfall pflegte 
der König auch einfeitig dergleidyen Lieferungen aus Szulchreiz 
ben, welches 5. B. den 15. Jan. 1715 wegen der erwarteten 
Ruͤckkehr der Saͤchſiſchen Truppen aus Polen geſchah. 

46) Cod. Ang. Cont. T. ı. p. 1058. 


47) Cod. Aug. Cont. T. 1. p. 1150. Die Verhandlungen 
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$. 5. Zur Revidirung und Berichtigung aller 
Steuer » und Kammeral: Rechnungen hatte man einen 
Dberrechnungsrath errichtet, der zuerft bey den Verband: 
lungen des Ausfchußtages von 1715 erwähnt wird. Als 
nehmlich damals die Stände auf die gewöhnliche Red: 


'nungsabnahme des DOberfteuerfollegii antrugen, erklärte 
hierauf der König in feiner Nefolution vom 30. Mär 


1715: daß felbige bey dem von ihm errichteten Ober: 
rechnungsrath *°), mit Zuziehung etlicher landfchaftlicher 
Deputicten (deren Zahl zu befchränfen fey, Damit die Un: 


koſten der Steuer nicht zu ſchwer fielen), gefchehen moͤchte. 


2.12 
Apr 
d. J 


Swar bezogen ſich dagegen die Staͤnde auf das bisherige 
5. Herfommen, nach welchem die Abnahme der Steuerred: 
nung jederzeit nur durch eine von ihnen niedergefeßte De 


PD 30 putation geſchehen fey; aftein in dem Abſchiede des Aus⸗ 
ſchußtages ließ es der Koͤnig bey ſeiner vorigen Erklaͤrung | 


bewenden, weil es zur Beförderung des Kredits gereicht, 
wenn über die Adminiſtration der Steuer auch jene Br: 


hoͤrde die ftrengfte Auffiche führte; doch beftätigte er die 


der altern Verfaffung gemäß von den Ständen ernannte 
Deputation, welche aus 4 Abgeoröneren ber Ritterſcheſ 
und 4 andern der Städte beſtand. 

$. 6. Die ftrenge Auſſicht über die Adminiſtration 
der Finanzen allein war aber freylicy unter den damali— 


hierüber findet man bey den Landtagsaften von 1749, und ji 
bejtanden theils aus dem föniglichen Dekret vom 30. Jan. 
d. J. theils aus dem Bedenken der Landjchaft vom 19. ang. 
dieſes Jahres. 


48) Unter der folgenden Regierung wurde er in eine groͤßten, 
theils aus Abgeordneten andrer Kollegien beſtehende Ober 
rechnungsdeputation verwandelt. S. Roͤmers Staats—⸗ 
recht des Churfuͤrſtenthums Sachſen Ih. 2. S. 122. 
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gen Umftänden nicht im Stande, ihren Verfall zu verhins 
dern, und man fah fic) daher (wie fchon oben angedeutet 
wurde) einigemal genöthigt, zu Verpfändungen aufehn- 
licher Befigungen feine Zuflucht zu nehmen. Der erſte 
Hall diefer Art unter der damaligen Regierung “) hatte 
ſich ſchon in früheren Zeiten bald nad), Erlangung der _ 
Polnifchen Krone ereignet, als das Amt Borna an Sach⸗ 
fen- Gotha durch einen Wiederfaufsfontraft vom 25. Juny 
1698 auf 24 Jahr für die Summe von 500,000 Gül- 
den ) überlaffen wurde. Dafern die Nugungen die 
Zinfen von 6 Proc. nicht erreichten, wurden zugleich die 
Kammereinfünfte des Amtes Weyda und gewiſſe Zorftz 
nutzungen überlaffen. Die Abtretung geſchah mit allen 
Zubehörungen und Territorialgerechtigfeiten, auc Land⸗ 
Tranf- und Fleiih> Steuern, jedoch nach der Bewilli— 
gung auf den Ehurfächfifchen tandtägen. Die Untertha= 

nen mußten die Erbhuldigung an Sadjfen - Gotha leis 

ten, die Ritterfchaft aber blieb wegen ihrer Lehne und 

Ritterdienfte bey dem Churſaͤchſiſchen Lehnhof. Das Amt 

wurde den jenfeitigen Kollegien im Geiftlichen und Welt 


49) Man erlaube mir Hierbey einen Ähnlichen frühern von den 
Saͤchſiſchen Geſchichtſchreibern gar nicht bemerkten Fall nachs 
zuholen. Den 2. Novbr. 1663 wurde Wiefendurg nad) 
Wiederfaufsreht dem Herzog Philipp Kudewig zu Koljtein 
für 65,000 Thlr. auf 12 Jahr und nachher auf # jährige 
Auffündigung überlaffen. Diejer Wiederkauf wurde Ipdier 
den 19. Jul. 1665 gegen Nadyzahlung von 3000 Thlen. in 
einen Erbfauf verwandelt. Sachſen behielt ſich jedoch die 
Landeshoheit, dag lus Episcopale, Steuer:, Folge:, Bergs 
und andre Negalien vor. Aber durch einen d. 12. Debr. 3728 
mit dem Herzog Leopold zu Holſtein gefchloffenen Kauf ges 
langte diejes Amt wieder an Sachſen. | 

50) Nicht, wie in Canzler Tableau, historique p. 321. bes 
hauptet wird, fiir 300,000 Thlr, - | 
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lichen unterworfen, die Appellationen follten nad) Gotha 
gehen mit Beobachtung der Ehurfächfifchen Gefege; an: 
bangige Sachen aber blieben bey den viefjeitigen In— 
ftanzen. Ferner wurde das Amt Gräfenhaynchen aud) 
noch in dem vorigen Zetraum mittelft Wiederfaufs: 
forttrafts vom 10. Oktbr. 1702 für 35,000 Thlr. an 

Die verwittwete Fuͤrſtin Henriette zu Anhalt Deflau, 

geborne Prinzeffin von Dranien, auf 12 Jahr über 

laffen, und dieſer Kontraft nachher von 3 Jahr zur 3 

Jahr bis zu Michael 1723 erneuert. Der König be 
‚bielt ſich hier die Landeshoheit vor, ‚die Kirchengemalt, 
Sandesfolge, Jagden, Holzungen und Steuern; der Für: 
fin Hingegen wurde, außer den gewöhnlichen Rammeralge: 
fällen, das Patronatrecht, ingleichen die Annahme und 
Entlaffung der Beamten mit VBorbewußt der Kammer 
zugeftanden. Im Hall die Kinfünfte des Amts nicht 
zu den Zinfen zu 5 Proc. zureichten ,. follte das Amt Di: 

. ben dafür haften, 

, Ein nod) wichtigerer Pfand» Kontraft wurde fur; 
— dem Abzug der Schweden zwiſchen Churſachſen und 
— "Hannover gefchleffen, und in diefem des erftern Antheil 

an der Graffhaft Mansfeld an legteres für 600,000 
Thaler auf 8 Jahr, und wenn die Wiedereinlöfung nicht 
erfolgte, auf andre 8 Jahre’) und ſofort ſtillſchweigend 
von 8 zu 8 Jahren überlaffen. Die Abtretung geſchahe 
mit der Sandeshoheit und allen. davon abhängigen Gere: 
tigfeiten, Steuern und Abgaben. Jedoch ſollte, wenn 
. eine Erhöhung diesfalls in den übrigen Saͤchſiſchen far 


51) Die Wiedereinlöfung muß noch vor dem Ablauf des zwer⸗ 
ten Termins erfolgt jenn, weil die Stände, wie oben br 
merkt wurde, fihon 1718 eine Summe hierzu verwiligten, 
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den erfolgte, diefe auf die Grafichaft Mansfeld nicht aus— 


gedehnt werben. Reichs- und Kreisfteuer wurden von 
Churſachſen uͤbernommen. | 


Die Sehen, welche von dem Oberauffeheramte reles 
vieten, wurden an Hannover überlaffen, die von. der 
Dresdner Lehns⸗-Kurie abhängigen blieben bey Sachfen. 
Dem Rechte der Waffen mir allen davon herrührenden 
Verbungs: und Einquartierungs » Rechten entfagten beyde 
Theile, Die Pofteinrichtungen blieben in dem vorigen 
Zuftande, und dem Oberpoſtamte zu Leipzig unterworfen, 
Auch follte überhaupt Feine Weränderung in den bisheris 
gen Verfaſſungen, echten und Gerechtigfeiten, und 
(wie ſolches auch in Anfehung des verfegten Amtes Borna 
feftgefegt war) feine Cefjion der erfolgten ne an 
Andere Statt finden, 


Endlich wurde auch nach Wiederfaufsrecht das Amtd: 17- 
Porta an Sacfen- Weimar auf 12 Jahr und auf ftillsı712. 
ſchweigende Verlängerung von 6 “Jahr für 100,000 Gil: 
den überlaffen, mit alfen dazu gehörigen Vorwerken, Schaͤ⸗ 
fereyen, Geld: und Getreide- Zinfen, fammt andern Ges 
techtigfeiten, als dem Patronatrecht und fonfligen Nützun⸗ 
gen, ingleichen 1000 Fl. von dem Ertrage des Geleites 
und Zolles zu Koͤſen. Ausgenommen wurden die landes= 
fürftliche Hoheit, Wald: und Forfinugungen, Salzquellen, 
Bergwerfe, die Floͤße zu Köfen, Heerſtraßen, Geleits« 
und Zolfregadien, Steuern und andre Anlagen. Die 
Appelfationen follten erft an die Weimarifchen Behörden, 
von da aber nach Dresden gehen. Dem Herzog mar 
nachgelaſſen, die Juſtiz- und Rechnungsbeamten anzu: 
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nehmen, jeboch — fe auf die Churſaͤchſiſchen Br 
verpflichtet werden. Begnadigungen und Dispenfationen 
waren in Dresden zu fuchen, mit Ausnahme der Begna- 
digungen bey Staupenfcjlägen und andern geringern Stra 
fen. Die Ver aſſung ber daſigen Landſchule ſollte unge 
ändert bleiben“). | 
9. 7. Ungeachtet der großen Bebürfniffe der dar 
maligen Regierung, hatten doch die landfchaftlichen Rechte, 
welche ehedem vorzüglid) auf jene begründet zu werden. 
pflegten, eher eine Verminderung, als eine Ausdehnung 
erlitten. Einen einleuchtenden Beweis hiervon giebt die 
' veränderte Geftalt des Landtags- Meverfes, der, wenn 
man ihn mit den ältern vergleicht, einige feiner wichtige 
ften Punfte und Klaufeln verloren hatte. So mar unter 
andern die Stelle, worin der Churfürft verſprach: »daß 
er feine Schulden machen und ohne Rath der Stände 
Fein Geld aufnehmen, auch den verordneten Einnehmen 
über die von der Landſchaft übernommenen, meiter keine 
Schulden zuweifen nody aufbringen, fondern die Steuer, 
als ein von der Kammer ganz feparates Kollegium, in 
ihre vorige Verfaſſung fegen und darin unbeeinträdtigt 
erhalten wolle,“ ganz mweggelaffen ; desgleichen die Bald 
tigung des Rechts, willführliche Zufammenfünfte zu hak 
ten”), und das Verfprechen des Landesherrn: »fich ohne 
gemeiner Sandfchaft Bewilligung in feine Werbung, Krieg, 
Buͤndniß, Religionshandlung, Veränderung der Ste 








32) ©. die Präliminarfchrift der Stände vom 5. März 1713 
und die Rejolution des Königs vom 9. März d. Fu | 

53) Dan vergl. S. 212 des vorigen Bandes und eine hierauf 
ſich beziehende Stelle in den beygefügten Berichrigungen. 
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vefoffung oder andre Sachen einzulaffen, woraus für ihn 
und-sand und Leute Schaden und Nachtheil erfolgen - 
konnte.« Auch der Verpfändung der Sander ohne Kath 
und Einwilligung der Landſchaft wurde nicht mehr gedacht, 
fondern blos der Trennung und Veraͤußerung. Endlich 
hatte man aud) dje Klaufel, welche die Aufrechthaltung 
des ganzen Meverfes betraf, fehr modificirt und einges 
(hranfe”"). Und obwohl die Stände mehreremale, uns 
ter andern den 9. July 1713 und den 15. May 1728, 
auf die Wiederherftellung des Meverfes in feiner alten 
Form angefragen hatten, und aud) der König anfangs 
nicht abgeneigt ſchien, dieſes Geſuch zu gewähren, fo 
konnten fie Doc) ihren Wunſch nicht erreichen. Dagegen 
wurde damals die Verfaflung der fand = und Ausfchußtäge 
durch die erſte volljtändige Landtagsordnung noch mehr 
befeſtiget. Bisher hatte man ſich in dieſer Hinſicht groͤß⸗ 
tentheils mit einem Aufſatze von 1595 beholfen, von 
dem es ſelbſt ungewiß iſt, ob er, feinem erften Urfprung 
nach, eine geſetzliche Norm feyn follte”). Da er allmählich 


34) Bisher Jautete fie nehmlich folgendergeftalt: ‚Sollte aber 
von Uns in einem oder dem andern Dunft, fürnehmlicd, die 
Religion berreffend, ettwas zuwider vorgenommen, verords 
net, oder dabey verharret werden, jo wollen Wir Uns kraft 
diejes dahin reverfiret und verpflichtet Haben, daß obgedachte, 
Unfrer getreuen Landfchaft gethane Bewilligung, allobald 
gänzlich erlofchen und nichtig, und fie insgeſammt und infonz 
derheit, weder einige Trank: und Landjteuer, noch andre Ber 
willigung zu erlegen verbunden ſeyn, joldyes auc) ihnen zu 
einigen Ungnaden nicht gereichen, vielweniger fie damit wider 
ihre Pfliche und Eid gehandelt Haben.“ In den neuern Re: 
verfen hieß es dagegen: „Dafern Wir Uns diefem Revers 
zuwider zu handeln bewegen laffen würden, ſoll die Lands 
ſchaft an die jegige Bewilligung nicht gebunden ſeyn.“ 


35) ©. die Geſch. der Churfächl. Staaten Ih. 3. ©. 296. 
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manche Zufäße erhielt, und man auch überdieß mehrere 
die andtagsform betreffende Gegenftände durch befondere 
Verordnungen und Defrete entſchieden hatte, fo wuͤnſch— 
ten die Stärlde ein allgemeines Gefeg, welches die Land— 
tagsverfaffung und alle damit in Verbindung flehende 
Berhältniffe genau feftfegte, und das nody vorhandne 
MWillführlihe und Schwankende berfelben näher be: 
flimmte. Dieſem Wunfche gemäß trug der König ſchon 
in der $andtagspropofition vom 20. Aug. 1699 auf eine 
Reviſion der Sandtagsordnung an. Zwar verſprach Hier: 
auf die Sandfchaft: »diefe befoͤrderlichſt, foviel möglich, 
zu entwerfen,“ und es wurde auch wirklich fhon Damals 
“ Der Anfang damit gemacht; doch dauerte es bis zum 
Jahre 1722, ehe das Projefe gänzlich zur Keife Fam. 
Damals aber wurde es den Ständen zur legten Revifion 
von dem König inder Landtagspropofition mifgetheilt, 
und alsdann nad) einigen wenigen Veränderungen?) der 


56) Eine der wichtigiten betraf die Zahl von den Deputirten 
der amtſaſſigen Nitterfchaft, welde nad) dem Wunfche der 
Landſchaft, den fie fchon in einem Memorial vom 3. May 
1718 geäußert hatte, in ſtarken Aemtern bis auf drey Der: 
fonen ausgedehnt ward. Dagegen haben folgende Zuſaätze 
die Aufnahme in der Landtagsordnung nicht erhalten: 1) ad 
6, 27, wo es in den Erinnerungen der Stände hieß: „daß 

der Landesrevers nad) dem vor der Veränderung recipirten 
und gewöhnlichen Formular gegeben werden follte;* 2) ad 
6. 28, wo die Stände bey der daſelbſt feigefesten Endigung 
des Landtages durch den Landtagsabfchied erinnerten: „es 
wäre dann, daß die Landichaft bey dem Abſchied und den 
Meverjalien noch etwas erhebliches in aller Unterthaͤnigkeit 
vorzujtellen der unumgänglichen Nothdurft befinde, oder 
auch von felbiger einige Deputirte zur Ausmady: und Erie: 
digung der Gravaminum oder andern Landes: Angelegenbei: 
ten halber zuruͤckbleiben müßten.“ Ob aber gleich auch Dicke 
Stelle die hoͤchſte Genehmigung nicht erhielt, fo wurden 


— 
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Stände, welche der König zum Theil genehmigte, den 
11, März 1728 befannt gemacht ”). Der Gehalt die- 
fer Arbeit ftand allerdings mit der darauf verwendeten 
Mühe in feinem Verhältniß, und würde größer geweſen 
fon, wenn man fid) dabey mit weniger Aengftlichfeit an 
die ältern Gefege und Obfervanzen gebunden hätte, | 


$. 8. Da Ehurfachfen wegen der Krone Polen in 
den langwierigen Mordifchen Krieg verflochten war, und 
die meiften außerordentlichen Geldverwilligungen diefer 
Zeit zu den Kriegsbedürfniffen verwendet wurden, fo 
fonn man leicht vermuthen, daß die Armee auf eine‘ 
ſolche Weiſe vergrößert wurde, von der man faum in dem 
vorigen Zeitraum eine Ahndung gehabt hatte. Die beften 
Dielege ‘hierzu geben die Verzeichniffe derfelben, die der 
Sandtagspropofition von 1711 beygefügt find; denn nah . 


doch bisweilen Deputirte zu gewiffen, von dem Landtag nicht 
beendigten Sejchaften von den Ständen zurückgelaffen (als 
z. DB. 1731. Man vergleiche das Schreiben der Stände 
vom 6. Detbr. d. J.) auch wurde gewöhnlich noch nad) dem 
Yandtagsabichiede eine jogenannte Verwahrungsichrift, bes 
fonders in Beziehung auf den Revers, übergeben, die aber 
feit 1742 nicht mehr angenommen wurde, 


57) 8, Hausmanns Ausgabe von der Churfächfiichen Lande 
tagsordnung (Leipzig 1799. 8.) — Mod wurde vor der 
Bekanntmachung einiges in dem Projekte des Königs felbft, 
auch in jo weit e3 mit dem der Stände uͤbereinſtimmte, ges 
ändert. So hieß es z. B. indem Projekt $. 32: daß auch 
diejenigen von der Seſſion ausgeſchloſſen feyn Yollten, „die 
fih aus dem alten Adel in ben neuen Adel und Buͤrgerſtand 
vermifcht hätten: ** welches man in der Landragsordnung jelbft 
blos auf die Vorfahren bezog. Auch behielt fich der König 
in dem Dekret. vom 11. Maͤrz 1728, wodurch er den Ständen 
die Landtagsordnung befonders bekannt machte, das Recht 
vor, fie aus landesfürftliher Macht zu vermehren, zu dns 
dern und zu verbeffern, 


\ 
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dieſen belief ſich dieſelbe ſchon uͤber 30,000 Mann. Auch 
machte der Koͤnig auf dem. nehmlichen Landtage den Stan—⸗ 
den einen Plan befannt, worin ftatt der geworbenen Trup- 
pen eine Art von militairifcher Konfcription vorgeſchlagen, 
und zu diefem Behuf die dienſtpflichtigen Unterthanen in 
d. a drei Kiaffen. eingetheilt wurden ”). Die Stände abe 
ızı1.jegten ſich dieſem Entwurfe ſehr nachdruͤcklich entgegen, 
und behaupteten, daß er auf falſcher Vorausſetzung ei— 

ner beſtaͤndig bleibenden Anzahl der Einwohner, beſon— 

* Iders ber Hausgenoſſen beruhe; ja ſelbſt dazu verſtanden 
dv. Iſſie ſich nur nach manchen Schwierigkeiten und unter ver: 
ſchiedenen Bedingungen ”), daß fie für diefesmal jur 
Verſtaͤrkung der geworbenen Miliz 1500 Mann aufbrin 

gen follten. Dagegen war furz zuvor das ganze auf di 
bloße Vertheidigung des Landes berechnete Defenfionswitt, 
nach verfchiednen dießfalls vergebens an die Stände et 
gangenen Anträgen °°), einfeitig von dem König geändert 
worden. Man hatte nehmlich ftatt der bisherigen Deien- 
fioner bey einem befürchteten neuen Einfall der Schweden 


58) In die erfte Klaffe wurden die Kinder vom ı — 10. Jahte 
gebracht; in die gweyte, Knaben und Jünglinge vom 10— 

20. Jahre, die zu Knechten und Dienſtboten zu gebraudin 
wären; in die dritte, alle junge Männer vom 21350 
Jahre, die auf Verlangen jederzeit 3 Jahre dienen, und 
aus welchen die Armee nad) einer gemachten Berechnung Kt 
gejtalt ergänzt werden follte, daß noch genug Perſonen nur 
Gewerbe und Handthierung übrig blieben. 

: 59) Unter andern follten fie von den Obrigfeiten nad den 
Quatemberfuß aufgebracht, ihnen ihre blos auf zwen Jahr 
beſchraͤnkte Kapitulation puͤnktlich gehalten und jie blos zut 
Vertheidigung des Landes, oder doc) ſonſt nirgends als in 

den Niederlanden gebraucht werden, wohin der König da 
mals Huͤlfsvolker zur alliirten Armee geſendet hatte. 


60) Z. B. auf dem Ausfhußtage von 1708. 
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in durch einen Befehl”) vom 23 Sptbr. 1709 
enfähige Mannfchaft [mit einigen nahmentlich ans 
Ausnahmen ”)] vom 20. bis zum 40. Jahre 
M, und daraus im folgenden Jahre fogenannte 
ft Kreis - Regimenter gebildet*’), die beftändig 
deftimmten Dfficieren in den Waffen geübt wer— 
1). Obgleich auch diefe Einrichtung den 
Fehr beſchwerlich fiel, fo erfannten fie doch ihre 
digfeit an, und erlaubten ſich nur einzelne Erin= 
dagegen *) auf ihrer Verfammlung von 17115 

Ya die Uebungen des fandvolfs in den Waffen 
Pehergeftellter Ruhe wieder aufhören, alle von 
er fenfionswerf herruͤhrende Leiſtungen erlaffen 
nu. m. a. Auch ſchien noch vor beendigtem 
Fall wirklich einzutreten, wo man von diefer 
Pebrauch machen wollte, indem fid) abermals 

dt von einem feindlichen Einfall verbreitete. 
Üneuer Befehl in das fand erging“): daß vord 10. 


| ar 5 der Landmiliz zwey Aufgebote, von welchengzun. 


« 











, Aug. T. ı. p. 2266. 

} föllten die Städte, fo mit tüchtigen Mauern und 
veriehen, zu ihrer eignen Vertheidigung fid) ans 
, und deren Einwohner bis zu —— Verordnung 

per. | 
t Befehl vom 23. Zul. 1710. 1. c. p. 2269. In 
lagen zu der Landtagspropofition von 1711 wers 
ſolche Kreisregimenter angegeben. 
die zen der Dfficiers vom 2. Septbr. 1710 
Aug. l,c 
vergleiche das Memorial der Stände vom 30. März 


® Aug. T. ı. p. 2275. 























30 


Das erfte aus dem fechsten und das zweyte aus d 
Mann beftünde, ausgehoben und fid) erjires Y 
£res aber zur Aushilfe bereit halten, und jedt 
* bey wirklicher Antretung des Marfches von der 
die ihn ftellte, eine monathliche göhnung von? 
vorſchußweiſe auf die deshalb auszuſchreibenden 
ber gereicht werden follte. 
Da aber aud) diefe Gefahr vorüberging Ä 
nie ein Gebtaud) von diefer Sandmiliz gem 
mußte fie noch einige Zeit ihre Waffenübu— 
fegen“”), ob ſich gleich die Etände zu verſchiede 
hierüber befchwerten und insbefondre die Ritt 
hauptete: daß foldes den Privilegien ihrer I 
welchen ſchon die Nitterdienfte hafteren, zumibet 
durch fie auch ihre Bauern von Kriegsdieni 
Art befreyet würden”). Erſt nachdem det 
Krieg faft ganz beendiget war, wurde fowe 
miliz gan; aufgehoben, als aud) eine Vermik 
Armee vorgenommen, wovon der König die 4 
der Sandtagspropofition vom 23. Jan. 1718 8 
figte. Es blieben aber damals außer den beyd 
4 Kuͤraſſier-, 5 Dragener = und 10 {jnfante 
menter, die zufammen ı 1,360 Mann betrugen 


67) ©. außer manchen vorhergehenden Mandate‘ 
Befehl hierüber v. 6. Oktbr. 1714. 1. c. p. 229 
68) ©. das Memorial vom 22. März 1712. 


69) Ein Kürafjier: Negiment befland nehmlih 

pagnien, jede von 70 Mann; ein Dragoner; 3 
eben jo vicl Kumpagnien, jede zu so Mann; ein; 
Megiment aus 3 Komp., jede zu 9: Mann. 8. 
di 3 Erdbefchreibung des Chnrfürftenspums Si 
©. 276. 


= 


EHER 


| ;ö 


Erleichterung, welche das fand * erhielt, 
£von Dauer, indem der König gegen das Ende 


rung die Armee auf einen fehr glänzenden 
2 daß fie 1726 aus 7047 Reutern und 


3 An fanteriften, überhaupt alfo aus 26,462 Mann 


ib nun die gewöhnliche Werbung zur Erhaltung 
finee nicht hinlänglich war, fo wurde fogar eine 


Yusloofung der jungen Mannfchaft zur regulären 
idnet““), wobey mehr auf die Tüchtigfeit der 
um Kriegsdienft, als auf das vorgefchriebene 
d Alter Rückficht genommen’'werden follte. Die 
Ebeichwerte fich hierüber in einer befondern Mili- 


vom 28. Septbr. 1731, welche zugleich) aud) 
pre durch das Kriegswefen veranlaßte Bedrüf- 


fer andern die Naturalverpflegung betraf. »Die 


g der jungen Mannfchaft (fagte fie) gebört zu 
fteln, welche nur in den gefährlichiten Umftän« 
Staats dergeſtalt zu Huͤlfe gezogen werden koͤn⸗ 


| ‚die Angefeffenen, oder in einem gewiſſen Ge— 


| Nahrung ftehenden Perfonen verfchonet werden. 


lihen Folgen aber, die fih ſchon jegt bey 


der Quatemberfuß angeordneten Auslooſung ge= 


en, find unverkennbar, da hierdurch die Kommu— 


ige worden ſind, entweder ihre angeſeſſenen 


ind Sandwirthe, forwohl auch begüterter Leute ein— 


zu dem Kriegsdienft Herzugeben, oder von 


B.2.©. 277. 


der weiter unten angezogenen Militairfchrift wird ein 
1 erlaffenes Mandat vom 21. Jan. 1729 angeführt, 


8. in dem Cod. = nicht befindlich iſt. 
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andern Orten Freywillige mit großen Koften anzumerben, 
fo daß für eine einzige Perfon oft 100 und mehr Thaler 
find bezahlee worden. Der Kontribuenten werden auf 
Diefe Art immer weniger und die Zuruͤckbleibenden def 
mehr befchwert. Die Steuer derfaͤllt durch die immer 
mehr anwachſenden Reſte in den empfindlichften Schaden, 
oder die Kommunen müffen die ausgehobenen Anſäſſigen 
übertragen, auch) ftehen viele in dem irrigen Wahn, daß 
fie von allen Befchwerungen gänzlich eremt wären, we 
raus große Unordnungen und Weiterungen nothwendig 
entſtehen müffen. Endlich ſchwaͤcht und tilgt bey den 
Meriten die neue Lebensart die nöthige Neigung und Gr 
fhid:lichfeit zu ihrem ehemaligen Gewerbe, zu dem fie 
° Dereinft nad) erlangter Beurlaubung wieder zurücfehren 
follen, daher fie fodann zu des Staats und ihrem eignen 
Schaden nadhläfjige Arbeiter und ſchlechte Wirthe werden.« 
Bey allen dieſen Friegerifchen Anftalten Fam ein 
Aufgebot der Ritterſchaft nicht mehr zur Sprache, weil 
man ſich fehon längft von deſſen Unzweckmaͤßigkeit uber: 
zeugt hatte, und jetzt von Jandtag zu Landtag Das rifter: 
fhaftlihe Donativ für Die Befreyung von dem perfün- 
lichen Ritterdienft verrilligee wurde. Der Betrag von 
dieſem war fteigend und fallend”), die Ritterſchaft der 
beyden Stifter Merfeburg und Naumburg aber nahm fi: 
nen Antheil mehr daran, fondern verwilligte ihr Donativ 
befonders auf den ſchon längft üblichen Stiftstägen”), 


72) So betrug es 5. B. auf dem Ausfchußtage von 1708 (dr 

die Stelle eines ordentlidyen Landtages vertrat) 200,000 Tl. 

auf dem Landtage von 1716, 144,000 Tplr,, , und 2728 
und 1731 100,000 $l. 

73) Die Erbländiiche Ritterſchaft brachte diefen Gegenftan 

w öfters in Anregung, und bezog fid) auf die ehemalige entge 


% 


— 
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obgleich der König felbft in dem Sandtagsabfchied vom 
1.Oftbr. 173 1 ausdrüclich erflärte: dag er die Deshalb 
von der Erbländifchen Ritterſchaft eingelegte Werwahrung 
billig und gegründet befinde. | 

$. 8. Ungeachtet des lebhaften Antheils, welchen 
der König an den friegerifchen Ereigniſſen feines Zeitals 
ters nahm, wurde doch die innere Sandesregierung von 
ihm keinesweges vernachläffiget. Unter ven Gefegen, 
die ihm Sachfen verdanft, war die Erläuterte Prozeßord« 
nung unftreitig das wichtigſte. Worarbeiten zu diefem 
wichtigen Werfe waren fchon feit der unter Johann Ges 
orge III. gehaltenen Landesverfammlung von 1687 ges 
mat worden ”’), wo die Stände auf Verlangen des 
Königs eine aus 9 Perfonen  beftehende Deputation nie» 
derfegten, welche theils Erinnerungen über die von dem 
König und den Ständen gethanen Vorjchläge machten, 
theils ein Gutachten erftatteten, wie die Weitlaͤuftigkeit 
der Rechtsprozeſſe ins Fünftige abzufürgen, und die Advos 
faten in richtige und beffere Verfaffung zu bringen ”). 
Auch hatte man in der Folge verfchiedne rechtliche Be— 
venfen von den Sandesfollegien und Difafterien einge: 


gengeſetzte Obſervanz. Daß diefe wenigftens fchon 17 11 war 
unterbrochen worden, ergiebt fi) aus folgender Stelle des 
Landtagsabichiedes: „Wir verjehn uns daneben, es werde 
die Einrichtung und Repartition des Donativs dergeitalt er: 
folgen, daß Wir aud) der verficherten Realität genießen md; 
gen. Daher denn die in den Stiftern Merjeburg und Naums 
ı burg befindlichen Ritterpferde vorjetzo darunter nicht mit zu 
giepen, fondern Wir ung an diefelben bey naͤchſtens zu halz 
tenden Stiftstägen abfonderlichen Antrag vorbehalten.“ 


74) ©. die Landtagspropsfition vom 26. Oft. 1687. - 


75) Christ. Gottl. Haubold legis indiciariae utriusgue, qua 
Saxonia regitur, origines (Lips. 1809.) p. XV. sq. 
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holt, die feinen unbebeutenden Einfluß auf diefe Geſeh— 
gebung Außerten. Erſt aber unter der Regierung des 
Königs von Polen und Ehurfürften von Sachſen Friedtich 
Auguft I. wurde von dem berühmten Johann Heinrich Baer: 
ger mit Zuziehung von Jakob Born, Ernft Abraham von 
‚ Ifterhaufen, und Quint. Sept. und Florens Rivinus auf 
Befehl des Königs ein Entwurf ausgearbeitet”), und 
die Stände in der Sandtagspropofition vom 29. Aug. 
1699 aufgefordert, ihre Meinung hierüber zu eröffnen. 
»Man hat bisher (Heißt es dafelbft) auch die geringften 
Sachen zu einem weitläuftigen rechtlichen Werfahren ver- 
wiefen, bey allen Theilen des Prozefies unnöfhige Friſt⸗ 
geſuche und andre Mißbraͤuche wahrgenommen, und be 
fonders die Appellationen fo fehr gehäuft, Daß weder die 
Obrigkeit etwas Beftändiges verfügen, noch die Parthey 
etwas Gefegliches bitten Fann, was nicht durch Appell: 
ren gehindert würde; ja es ift dahin gefommen, dab 
man vielmehr auf die Formalien, als auf die Sache 
ſelbſt geſehen, auch öfters ein oder mehrmal foviel af 
das Mittel, fein Recht zu erlangen, wenden muͤſſen, als 
der Gegenſtand deffelben wereh gewefen. And bey den un: 
fterblichen Konfurs» Prozeffen ift oft der Gläubiger ganz 
Icer ausgegangen und hat nebft Kapital und Zinfen aud 


76) Außer diefem Entwurfe, den man befanntlich in der &ltern 
Ausgabe von Berger Electis Discept. forensium (Lips 
1706. 4.) findet, wird noch in den Landtagsaften ein meint 
Wiens ganz unbekannter Auflag über die ſummariſchen 
Prozeſſe erwähnt, der auf dem Ausſchußtage von 1696 ven 
Kanzler und Räthen mit Zugiehung etlicher Laudesdeputirtt 
foll verfertiget worden feyn, und der bisher unter den Dar 
arbeiten der Erläuterten Progefordnung noch nicht bemert 
worden ift. 


4 


35 


die Prozeßfoften verlieren muͤſſen.« Die Sandfchaft ers 
fiattete zwar hierauf ein Gutachten den 17. Nov. 1699, 
allein deffen ungeachtet Fam das Werf bey dem Ausbruche 
des Mordifhen Kriegs ins Stehen, und erft auf dem 
Sandtage von 1711 wurde den Ständen der Anfang eines 
ganz neuen Entwurfs vorgelegt, welcher von Wolf Sieg— 
fried von Kötterig und Johann Burfhard Frenftein her 


rührte””), und vorzüglich die Verfaflung und nftruftion 


aller im Sande befindlichen hohen und niedern Gerichte entz 
hielt. Als aber die Landſchaft aus dem beygefügten Ver— 
zeichniß der Titel bemerkte, daß die alte Prozegordnung 
ganz aufgehoben werden follte, fo, fuchte fie diefes durch) 
Gegenvorftellungen zu verhindern, »Es hätten fi) 
[meinte fie”°)] bey der alten Prozegordnung keine folchen 
Mängel gezeigt, welche fie ganz verwerflicy machten; fie 
ſey vielmehr felbft von Auswärtigen bey Einrichtung ihrer 
landesgefege als eine Richtſchnur befolgt und in dem gan 


jen Komifchen Reich darauf ein vorzügliches Abfehen ges | 


tihtet worden; auch würde hierdurch eine große Verwir—⸗ 
rung entftehen, wenn Nichter und Sachwalter erjt einen 
ganz neuen Prozeß erlernen follten.«e Wegen diefer 
Grunde außerte daher die Sandfchafe den Wunſch: daß 
ſowohl die alte Prozegordnung, als aud) der ſchon 1699 
entworfne Aufſatz mit Beruͤckſichtigung der von den Stän- 
den gemachten Erinnerungen bey diefer Arbeit zum Grunde 
gelegt werde; indem fie zugleich darauf antrug, aud) die 
Raths- und Rechtskollegien auf die nehmlihe Weife 


bierbey zu hören, wie folches ehedem wegen der altın - 


7D) Hauboldl.c. p.XX. 
78) In ihrem Memorial vom 7. Aug. 1711. 
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| | : 
Prozeßordnung gefhehen war. Diefem Verlangen nun 
wurde wirklich Genüge geleiftet, nachdem der König 
den berühmten Rechtsgelehrten Michael Heinrich Griebner 
durch ein Reſkript vom 22. März 1718 der zu diefem 
Zweck niedergefegten Rommiffion zugeordnet, und dieſer 
eine neue Kevifion des ganzen Werfs vorgenommen hat- 
te’”). Auch der jegt ausgearbeitete Entwurf wurde det 
andſchaft mittelft der Propofition vom 8. Sebr. 1722 
d. 2g.mitgetheilet, und es erfolgten hierauf noch manche wid: 
Dun tige Erinnerungen der Stände, welche unter andern wünfd- 
ten, daß die nee Prozeßordnung mit dem Tepte der alten 
dergeftalt möchte verbunden merden, daß aus beyden, 
mit Einfchluß einzelner wichtiger prozeſſualiſcher Geſehe 
und Verordnungen, ein Ganzes gemacht würde, welches 
aber nicht geſchah, fo mie auch der König Bedenken trug, 
ide Geſuch um Mitteilung der von den Mechtsfollegien 
eingefendeten Bedenken zu gewähren, weil hierdurch neue 
MWeitläuftigfeiten entftehen koͤnnten““). - Mach diefen 
Borbertitungen kam die Erläuterte Prozeßordnung den 
10. Jan. 1724 wirklich zu Stande, die zwar der alljı- 
großen Verzögerung der Prozeffe nicht in der Maaße ab: 
‚half, wie man gewuͤnſcht und erwartet hatte“’ ); dagegen 


. 79) Haubold l.c. p. XXI. 


80) In der Kefolntion auf die Praliminarfchrift vom ı7. Mit 
1722, wobey jedoch der König erklärte: „daß, wenn Di 
Stände an einem oder andern Drte des Projekts Zweifel 
haben follten, die Landesregierung mit Erläuterung aus die 
jen Berichten ihnen willig an die Hand gehen würde.“ 

31) Schon auf dem Ausſchußtage von 1725 übergaben die 
Stände verſchiedne Zweifel und Bedenklichkeiten gegen de 
Erläut. Prozeß s Ordnung, welche der König ſowohl durch 
die Landesregierung, als durch eine hierzu niedergefegte Kom: 


“ 
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aber den Gang des gerichtlichen Werfahrens auf eine fehr 
medmäßige Art leitete. Als Beylagen zu der Erlaͤuter⸗ 
‚ten Prozeßordnung wurden mehrere andre ſchon früher in 
das Sand erlaffene Verordnungen, die mit dem Prozeß in 
näherer oder entfernterer Verbindung ftanden ‚-beygefügt. 
Unter diefen zeichneten fi) befonders aus: 1) Das Duell- 
Mandat, welches zuerft den 15. April 1706 erfchien, 
jpäter aber den 2. July 1 712 nad) verfchiedenen Erinne« 
rungen der Stände””) in einer veränderten Geftalt bes . 
kannt gemacht wurde, und worin mit Aufhebung der Re— 
torſion und aller förmlichen Klagen bey Injurien der ſchon 
zuvor nicht unbefannte Ruͤgenprozeß eine beftimmtere 
dorm erhielt”). 2) Das Worbefchieds. Mandat vom 
24. Febr. 1717, welches die Pflegung der Güte bey der 
fandesregierung in vielen hierzu befonders geeigneten 
Sachen nebſt dem dabey zu beobachtenden Verfah⸗ 
ten beſtimmte —*). 3) Zwey Verordnungen vom 19. 
der. 1721 und vom ı2. April 1723 wegen der Nota⸗ 
rien und Advokaten, die einer zweckmaͤßigen Prüfung 
und ftrengen landesherrlihen Oberaufſicht unterworfen 
vurden ”). 4) Das Mandat wider die Banquerous 
miffion prüfen ließ." Die Gutachten von beyden wurden 


hierauf der Landichaft den 24. Febr. und 9. April 1728 mits 
getheilt, und fie beantwortete diefelben den 17. May d. I. 


32) Befonders in dem Memorial v. 28. März 1711. 


83) Man vergl. Bluͤmners Darftellung des in Churfahfen 


üblichen Nügenprozeffes in dem neuen Mufeo für die Saͤch⸗ 
ſiſche Geſchichte B. 1. 2. 1. N. IU. und 9. 2. N. III. 

84) Einige wichtige Erinnerungen, befonders gegen den 8. Pas 
ragraphen deflelben, machten die Stände in ihrer Bewillis 
gungejchrift vom 24. Way 1722. 

85) Erinnerungen der Stände wegen des die Sachwalter be: 
treffenden Mandats wrfolgten den 28. April 1722. 


s 
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tiers“) vom 7. Yan. 1724. Mit allen dieſen 

wurde auch den 10. Jam 1724 die erfte vollitan 

richtliche Tarordnung“) verbunden“), die ei 

wohlthätigern Einfluß äußerte, je größer bisher? 

führ der Richter und Sachwalter in diefem P 
weſen war. 

$. 9. Manche andre Entwürfe zu neuen 

famen damals nicht in Ausführung. So harte? 

den Ständen den 6. Febr: 1716 ein Projekt m 

fhaffung des Staupenfchlags und Der $andesw 

mitgetheile””), das Beine gefegliche Kraft erhieliält 

die Stände den 15. April 1716 ein benfälligecg 

ten erftatteten. Kin ahnlihes Schicfal hatte 

Vormundfchaftsordnung, welche der König den 

b. 3. auf der nehmlichen Landesverſammlung vorlegt 

| — ihnen die Erlaͤuterte Prozeßordnung mittheilte 


86) Man vergl, die Monita der Stände vom 27. 
87) Cod. Aug. T. ı. p. 2518. | 


83) Nach vielen vorhergegangenen Erinnerungen® 
auf den Yandtägen von 1716 und 1718. 


89) Schon Johann George Il. hatte den 17. Ma 
Strafe des Oraupenfchlags und der ewigen Landes 
fufpendirt, weil Ihon fein Vater Sorge getragen, 

ten füh die Verbrecher, wenn fie mit diejen ON 
würden, zu den Feinden wenden, und durd 8 
Mord und Brand, oder andre rachgierige verrtg 
Land und Leuten Schaden zufügen.“ Allein t 
1671 wurde diefe Verordnung wieder aufgehoben, 
Aug. T. r. p. 1139 und p. 1151. 


90) Die Veranlaſſung dazu gab der auf dem Landrat 
geaͤußerte Wunſch der Stande: „daß eine Vorm 
Drdnung für ſchriftſaͤſſige und den Konſiſtorien ® 
Pupillen möchte entworfen werden,“ Dod mare 
erwähnte Projekt, worüber die Stände den 1: 
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damals machte — der König den Ständen feine Abfichr, 
den peinlichın Prozeß durch eine, Kommiffion mit Zuzie— 
hung landfchaftlicher Deputirten verbeſſern zu lafien, bee 
fannt, doch gerieth aud) diefer Entwurf, ungeachtet ſei⸗ 
ner allgemeinen anerkannten Motbwendigfeit ), ins 
Eteden. Dagegen kamen nod) unter feiner Regierung 
einige für das peinlihe Kecht wichtige Gefege *) zu 
Etande, unter welchen vorzüglich außer einigen fchon 
oben erwähnten Verordnungen verfchiedne Mandate wider 
den Wucher ”), und die Erläuterte und geſchaͤrfte Kon- 
ſtitution wider die Unterfchlagung anvertrauten Gutes 
vom 26. Septbr. 1105 angefüper zu werden ver— 
dienen"). 


Gutachten erftatteten, das einen neuen, der Landfchaft den 
9. April mirgetheilten Entwurf dieſes Gefeges nach ſich 309, 
den eine von der Landſchaft ernannte Deputation im Jahre 
1729 präfte, allgemein. 

91) In den ältern Gejesen war im Allgemeinen nicht viel mehr 
geichehen, als daß man auf das bisherige Verfahren in peins 
lihen Sachen verwiejen harte. Doch war durc den Befehl 
des Churfuͤrſt Auguſt vom 5. Ian. 1379 in God. Aug. T.r. 
P. 1049 vorzäglich der ee Prozeß begruͤndet 
worden. 

92) S. Erhards ———— des churſachſ iſchen peinlichen 
Rechts ©. 57 u. org 

93) Die erfte war J Mandat vom 12. Juny 1702 in Cod. 
Aug. T. 2. p. 2070; welches in der Folge 1704 und 1724 
mehrere Zufäße und Erläuterungen erhielt, 1. c. pP. 2075 und 
P. 2085. 


94) Die Konftitution ſelbſt, die eins der wichtigſten Kriminal⸗ 
geſetze fuͤr — iſt, ſteht in den Konſtitutionen des Chur—⸗ 
fuͤrſt Auguſt, P. V.4ı. Eine anderweite Erläuterung derz 
ſelben gab der Prinz Kaver d. 17, Dechr. 1769. ©. Col. 

- Aug. Cont. P.1. p. 415. | | 


49 . , : * - 
$..10. Ein Plan, der noch mehr von der fand- 
fhaft, als von der Regierung betrieben wurde”), war 
die Revifion der Polizeyordnung. Weil aber dem König 
die großen Schwierigkeiten nicht entgingen, die mit diefer 
Arbeit verbunden waren, wenn dabey auf die fo fehr ver- 
änderten Zeitumſtaͤnde Ruͤckſicht genommen werden follte, 
welches doch um fo mehr gefchehen mußte, da jenes Ge 
feg nicht einmal dem Geifte feines Zeitalters entſprach, ſo 
verlangte er in der $andtagspropofition vom 8. Februar 
1722 die erften Vorſchlaͤge hierüber von Seiten der 
m Stände, welche auch wirklich erfolgten, aber die Gadı 
1722.[0 wenig erfchöpften, daß mahrfcheinlich aus dieſem 
Grunde das ganze Werf liegen blieb. Dagegen wurden 
von der Regierung viele einzelne, zum Theil trefliche Por 
‚ lizey: Verfügungen und Anftalten getroffen °°), und aufer 
denen Gegenftanden der Polizey, die man fchon längit 
dazu gezählt hatte“), berückfichtigte man jegt mancht 
andre, welchen man bisher wenig oder gar feine Auf: 
®. 14-merffamfeit geſchenkt hatte. So wurden in allen Yen 
izio.tern Phyſici angeordnet‘"), für das ganze Land zwei’ 


95) Unter andern in ihrer Präliminavfchrift vom 17. Wi; 
1716. 

96) Die vielen Polizeygeſetze Friedrich Auguſt I., mit Ausſchluß 
der in Kammeral ⸗Sachen ergangenen Verordnungen, jind N 
Cod. Aug. T. ı. p. 1694 — 2515 und in Cont. Cod. Aug 
1. p. 518 — 603 enthalten. . 

97) Dahin aehörten befonders viele während diefer Regierung 
erlaſſene Gejege wegen der Räuber, Diebe und andrer Rot 
ten, von welchen das Land, beionders nad) dem Einfalle da 
Schweden in Sachfen mehr als jemals leiden mußte, Mat 
— Erhards Handbüuch des Churſaͤchſ. peinlichen Red 

. 56. 


98) Cod. Aug. T. 1. p. 1765. 
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mäßige Vorfchriften wegen der Viehfeuche gegeben *° );1712. 
die naͤchtliche Erleuchtung der beyden erften Städte des 
Churfuͤrſtenthums, Dresden und Leipzig, befohlen) 
u. ſ. w., auch verdankt man dem König die erſte allge⸗ | 
meine Feuerordnung“), indem vorher diefer Theil derden 7. 
Polizey blos den DObrigfeiten überlaffen war, die ſich oftizıo. 
nur wenig darum befümmerten’). Ferner forgte der Kö: 
nig mit rühmlichem Eifer für die Abgebrannten ‚.und er» 
ließ nicht nur verfchiedne Befehle wegen der Befreyungen, 
welche ſowohl ihnen als andern durch Unglüdsfälle beſchaͤ⸗ 
digten Perfonen zu Theil werden follten’), fondern errich- 
tete auch zu ihrem Beſten eine Brandfafle*), deren 5. 
Fonds theils durch Tandesherrlihe, den Branbbefchädig- 729. 
ten ſchon bisher gereichte Unterſtuͤtzungen, theils durch 
freywillige Kolleften, von welchen fich aber niemand ganz 

99) l. c. p. 1807 und 1861. 


100) Hier wurde fie zucrft angeordnet. ©. das Mandat vom’ 
5. Jan 1702, l.c. p. 1722. In der Refidenz wurde diejes 
Benfpiel d. 16. Nov. 1705 befolgt, I. c. p. 1727. | 

I) 1. c. p. 1886. Neue Vorſchlaͤge, zu welden aud) der Ge: 
brauch einer Feuermaſchine gehörte, wurden den Ständen 
den 8. April 1722 mitgetheilt. 

2) S. das Mandat Ehriftian I. vom 17. Septbr. 1610 in _ 
Cod. Aug. T. ı. p. ı450 und das Mandat Friedrich Aus 
guft I. vom 7. July 1713 1. c. p. 1873. | 

3) Man vergl. befonders die Verordnung wegen der Steuerbes 
freyungen zum neuen Anbau vom 21. Aug. 1702 in God. 
Aug. T.:ı. p. ı562. 

4) ©. das Mandat wider das Bettelweſen und wegen Errich⸗ 
tung der Brandfaffe vom 5. April 1729 und deffen Erläus 
terungen vom 6. Decbr. 1729 und 13. Decbr. 1730 in Cod. 
Aug. Cont. T. ı. p. 558; 563 und 567. Zu Anfang der 
folgenden Regierung wurde über den nehmlichen Gegenitand 
d. 28. Debr. 1733 ein neues Geſetz gegeben, 1. c. p. bob. 
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erimiren durfte, Begründer wurde, und worüber bie zu 
den Zucht: und Waifenhäufern ‚angeorönete Kommiſſion 
die Aufficht führen follte. Und auch dieſe eben erwähnte 
Anftalt verdankte das fand der damaligen Regierung. 


Zuerft trug der König in der Landtagspropoſition 
vont 6. Febr. 1711 darauf an: »daß ohne Verzug ge: 
wife Zucht» Waifen- und Armenhäufer errichtet werden 
follten, « indem er fich zugleich erflärte: daß er hierzu ſo— 
wohl aus feiner Kammer etwas Beträchtliches beytragen, 
als aud) zu dieſem Zweck eine Lotterie veranftalten wollte, 
Die tandfchaft aber fuchte vor der Hand diefe Einrichtung 
noch aufzufchicben '), weil es bey den ſchweren und nahr- 
lofen Zeiten noch. an einem hinlänglichen Fonds, fie zu er: 
Halten, fehlen würde; bat aber den König, wegen der vielen 
Bettler die alte gute Ordnung zu erneuern, nad) welhe 
jeder Ort feiner Armen Unterhalt und Verpflegung übers 
nehmen, fremde Bettler aber über die Granzen gebracht 

d. 29.werden ſollten. Allein fchon auf dem folgenden Aus 
ril ns DE 
1713. |bußtage waren die Stände geneigter, in jenen Plan ein- 

zugehen, und brachten zur Errichtung zweyer Armenhaͤu— 
ſer in Torgau und in Zmwidau allgemeine $andesfolleften 
und Strafgelder, , Die ohnedieß zu wohlthaͤtigen Stiftun— 
gen verwendet werden follten, in Vorſchlag. Doch 
wuͤnſchten fie: daß diefe Anftalt blos für Arme und andre 
unglüdliche Perfonen, nicht aber für Verbrecher beftimmt 
werden möchte. Denn diefe follten nad) ihrer Meinung, 
Die fich auf eine koͤnigliche Erklärung von 1710 gründete, 

in Die Aemter und von da auf den Veſtungsbau gebracht 
‚werden. — Mad) diefen Vorſchlaͤgen (von welchen man 


5) Im ihrer Bewilligungsfchrife vom 24. März 1711. 
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aber den zulegt erwähnten nicht befolgte), ſetzte ber König, 
zur völligen Einrichtung des Werfes eine Kommilfion 
nieder, zu der auch auf dem Ausfchußtage von 17135 
landſchaftliche Deputirte zugezogen wurden), die man 
auf Verlangen der Regierung mit einer unbefchränften. 
Vollmacht verſah. Noch wurden auf demfelbigen Aus 
fhußfage den Ständen Materialien zu einem Gefeg mes 
gen Verforgung der Armen und Abftellung der Berteley, 
übergeben). Sie wurden größtentheils in ein Mandat") 
aufgenommen, das noch in demfelbigen Jahre erfdhien,, 
und welches zuerft beftimmtere Verordnungen über Das. 
Armenwefen enthielt, als die Altern hierüber ergangenen!715- 
Geſetze. Auch wurde darin die beabfichtigte Anlegung 
einiger allgemeiner Zucht- und Armenhaͤuſer öffentlich 
befannt gemacht, und von der hierzu niedergefegten Kom 
miffion mit folcher Thaͤtigkeit verfahren, daß fie noch in 
demfelbigen Jahre zu diefem Zwecke ſowohl die Neben» 
gebaude des Schloffes zu Waldheim einrichten, als auch 
das St. "Yafobs- Hofpital in Dresden (welches in der 
Folge feine Beftimmung, zu einem allgemeinen Armens 
haufe zu dienen, wieder verloren hat) erweitern ließ, obs 


6) Die Landfchaft ernannte anfangs 14 Deputirte d. 16, Febr, 
1715; weil aber der König den 1. März d. J. eine gefinz 
gere Anzahl wuͤnſchte, jo wurden den 30. April d. J. nur 
4 Deputirte ernannt. Webrigens erhielten fowohl diefe Des 
putirten als die koͤniglichen Kommiffarien feine Auslöfung. 


7) Die zuerfi ernannten landfchaftlichen Deputirten machten 
verfchiedne Erinnerungen darüber, welde d. 30. März d. J. 
übergeben wurden. 


3) Man findet felbiges in Cod. Aug. T. 1. p. 1843; auch wer: 
den. dafelbft die ältern, mangelhaften er hierüber — 
dig angefuͤhrt. 
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gleich der erſte Fonds dieſer wichtigen Unternehmung, mit 
Einſchluß eines von dem König hierzu aus der Rentfam: 
mer gefchenften Kapitals von 12,000 Thlr. °), nicht 
mehr als 18,695 Thlr. betrug. Allein durch ein De 
fret vom 31. May 1716 verlangte der König in Bezie: 
bung auf den deshalb von der Kommiffion an ihn erftat- 
teten Bericht‘ °) eine nahdrüdliche Unterftügung diefer 
gemeinnüßigen Anftalt von den Ständen, welchem Anſin⸗ 
nen fie. dadurch Genüge leifteten, daß fie außer einem 
ſchon in ihrer Bewilligungsfhrift aus der Oberfteuerein- 
nahme hierzu beftimmten jährlichen Betrag von 2000 
Thlen."") noch einige andre Kapitale hierzu; ausfegten, 
und zugleid) den von der Kommiſſion wegen freymilliger 
Kollekten gethanen Vorfchlag genehmigten”). Alle diefe 
Anftalten aber fonnten doc) ihren Zweck nicht vollkommen 


9) Noch unterftügte der König diefe Anftalt dadurch: daß ſich 
alle diejenigen Perfonen, die feit dem 23. Aug. 1716 eine 
Eivil : Bedienung oder Vermehrung ihrer Beſoldung, in 
gleichen eine Penfion über 300 Thlr. erhalten hatten, einen 
monathlihen Abzug ihrer Befoldung mußten gefallen laffen, 
der damals 5000 Thl. betrug. Der nehmliche Abzug wurd 
in der Folge audy auf die Raͤthe in den Städten und ihre 
Subalternen ausgedehnt, worüber die Landfchaft 1722 verr 
gebens Beſchwerde führte. 


10) Diefem zu Folge waren in Waldheim über 100 Perfonen 
aufgenommen, und in dem St. Jakoba-Hoſpital, außer vu 
nen dajelbit ſchon befindlichen armen alten Männern, 50 Per 
fonen. Ueber die allmählige Vergrößerung des Zucht: Ar 
men : und Waifenhaufes zu Waldheim f. die über dieſe 
Anſtalt von Zeit zu Zeit herausgekommenen Nachrichten, dit | 
vollftändig in Wei narts Literatur der Saͤchſ. Geſchichte 
und Staatsfunde Th. I. S. 262 angeführer find. 


11) Die nehmlihe Summe wurde auch auf mehreren folgen, 
den Landesverfammlungen hierzu angewieſen. 


12) ©. die Erklärung der Stände vom 18. April 1716. 
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arreichen, und der König erklaͤrte den 4. Debr. 1725 in 
einem an. den damaligen Ausſchußtag erlaffenen Defret, 
daß fie den Mugen noch nicht bewirften, den man ſich 


von ihnen verfprochen hatte: auch theilte er den Ständen 
verfhiedne Berichte mit, welche ſowohl die Sandesregie- 


rung, als auch die zu dem Armenweſen niedergefegte KRom= 


miſſion an ihn erftaftet hatte, und verlangte überdieß in 
einem befondern Defret die Beyhülfe der Stände zur Er« 
tihtung eines neuen Zucht: und Armenhaufes. Diefe 
wurde nun zwar nod) vor der Hand aus dem Grunde aus- 


gefegt, weil es an hinlaͤnglichen Mitteln bierzu fehlte, - 


und der Ausfhuß feine Vollmachten nicht überfchreiten 


wollte, dagegen aber zogen bie Stände die übrigen Ge—⸗ 


genftände, die das Armenweſen betrafen, ſowohl damals 


als auf dem Landtage von 1728 mit vieler Genauigkeit 


in Erwägung’), und die damaligen Verhandlungen 
äußerten feinen unbedeutenden Einfluß auf mehrere 
jpätre Gefege, die während diefer und der folgenden Re— 
gierung über das Armenwefen erſchienen“), nie aber 
13) In ihrem Bericht vom 15. Jan. 1726. Es wurden darin 
9 Hinderniffe geprüft, warum die Abfichten des Mandate 
von 17135 nicht gehörig "erreicht würden. Eins der wichtige 
ften war unftreitig diefes, daß die Unterobrigkeiten die Vor—⸗ 
jchriften des Gejeßes, welches die Verforgung der Armen jez 


den Orts betraf, nicht gehörig beobachteten: die Landesres _ 


gierung hatte daher wegen der Vollziehung derjelben auf eine 
arößere Strenge angetragen, die allerdings auch zu wins 
ſchen gewefen wäre, womit aber die Stände nicht ganz übers 
einftimmten. Ein ähnliher Antrag der Landesregierung 
wurde den Ständen unterm 25. Febr. 1728 auf dem dama— 
ligen Landtage nebft andern Vorſchlaͤgen mitgetheilt; wodurd) 
neue Erinnerungen der Stände wegen des Armenweſens 
den 17. May 1728 veranlaßt wurden. 

14) Sie find oben, wo von der Einrichtung der Brandkaffe 
die Dede ijt, umſtaͤndlich angeführer worden. 


j) 
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ihren Zwed "ganz erreichen Fonnten‘’). Auch wurde 
1728 theils der jährliche Beytrag zu der Waldheimer 
Zucht- und Armen» Anftalt bis auf 3000 Thlr. ver: 
mehrt, theils zu der Erbauung eines neuen Armenhaufes 
in Torgau die nehmliche Summe ausgefegt”). 


$. 11. Die vielen Vorfehrungen, die man wegen 
des Armenwefens in diefem Zeitraum zu treffen genöthiget 
war, zeugen zur Genüge, daß der Wohlftand des Landes 
fehr gefunfen feyn mußte. Und in der That führten die 
Stände während diefer ganzen Zeit beftändige Klagen 
über den Verfall der bürgerlichen Nahrung. In vielen 
Vorſtellungen, die fie deshalb auf’ den Landesverfamm- 
kungen übergaben,. glaubten fie beftändig, den Haupt 
grund diefes Uebels in der Vervielfältigung der Steuern 
und $aften, welche die Unterthanen fragen müßten, und 
befonders in der Einführung der Konſumtions- Acciſe 
zu finden. Go fagten fie unter andern in’ einem Inter⸗ 
ceſſions⸗ Schreiben fuͤr die Kaufmannſchaft zu Leipzig 
v. 17. März 1722: »daß die daſelbſt ehedem im be⸗ 
ſondern Flor geſtandnen Kommercien bey den überhäuften 
Laſten (die ausführlich angegeben wurden), und da zumal 
die Stapel» und Niederlags- Privilegien überall Ab⸗ 
bruch litten, und die benachbarten Mächte ſelbige vol 
lends an ſich zu ziehen bemuͤhet wären, unmöglich beite 


15) Dan vergl. das Defret an die Landftände vom 27. Mit 
1737. In den hierauf erfolgten Gutachten der Landſtaͤnde 
vom 25. April d. J. glaubten fie mit Recht: daß durch des 
Herumjtreifen der Kavallerie in dem Lande dem Bettelweſen 
am bejten abgeholfen werden fünnte. 


16) ©. die Bewilligungsichrift vom 15. May 1728. 
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en koͤnnten“ ).« Und in einem andern Bericht, wel— 

hen die Sandfhaff auf Verlangen des Königs") über 

den Verfall der Wollenmanufafturen erftattete, behaup⸗d. 6. 
tete fie gleichfalls: daß die Urſache deffelben nicht in Denia 
Mangel der Wolle liege, wie man bisher fehr oft ange— 
nommen hätte, indem ein folher Vorrath hiervon in dem 
Sande vorhanden und zu erlangen fey, welchen die Fabri⸗ 
kanten allein an ſich zu bringen und zu verarbeiten nicht 
vermoͤchten; ſondern in den vielfaͤltigen Laſten, Kontri— 
butionen und Abgaben, und vornehmlich in der erhöhten 
fand: und neueingeführten Konfumtiong = Accife, wodurch 
nicht allein die Victualien und alle zur feibes- Nahrung 
und Nothdurft gehörigen Dinge, fondern auch die Preife: 
der zur Sertigung und Zubereitung der Waaren gehörigen 
Materialien um ein Großes erhoͤhet würden. Wenn 
auch diefe Klagen deswegen fehr übertrieben fcheinen moͤch⸗ 
ten, weil in der Folge der Handel und die Manufafturen 
in Sachſen, ohne eine Verminderung der Abgaben, einen 


17) Außerdem hatten fich die Leipziger Kaufleute in ihrem, 
diefer Interceſſionsſchrift beygefuͤgten Schreiben beionders 
auch darüber beſchwert: daß die Franzoͤſiſchen und Stalidniz 
hen Kaufleute beynahe den ganzen Mandel aus Stalien, 
Frankreich, Holland und andern Provinzen an fich gezogen 
und ſich ſeit wenig Jahren gar merklich vermehret hätten. 
„Eine andre eben fo merkwürdige Bejchwerde führten fie 
darüber: daß einige Baummollenmanufateuren (die fchon 
jeit dem 17. Jahrhundert in dem Erzgebürge und dem Voigt: 
lande entitanden waren) die Baummolle unmittelbar von 
Wien kommen liefen. Alle diefe Bejchwerden wurden übris 
‚gens auf dem Landrage von 1728 und 1731 wiederholt. Man 
vergleiche die.interceffion der Stände, die Kauf: und Hans 
delsieute der Stade Leipzig betreffend, vom 3. May 1728 und 
eine andre Interceſſion vom 6. Oktbr. 1731. 


18) ©. defien Dekret an die Landichaft vom 9. März 1722. 
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weit größern Flor wieder erreichten; fo muß man ſich tod 
hierbey daran erinnern: daß damals das Geld in einem 
hoͤhern Werthe ftand, daß ferner mit der Accife meit 
größere Bedruͤckungen verbunden waren, und daß in den 
benachbarten ändern, nahmentlich in den Brandenburgi- 
ſchen sändern, ein gelinderes Steuerfyftem herrſchte“) 
als in neuern Zeiten. Demungeachtet kamen nod) ju 
den mannichfaltigen Bürden, welche das Land drüdten, 
manche andre Urfachen hinzu, um jenes Refultat herbey: 
- zuführen. So murde in einem Privatbedenfen”” ) vom 
Yahre 1709 der Verfall der Saͤchſiſchen Manufafturen 
unter andern daraus abgeleitet, daß viele Tuchmacher 
und geimveber fi) aus den Städten auf die Dörfer geje: 
gen hätten, wo fie Maaß und Elle, Qualität und Qua 
tität der Maaren verftimmelten”); die Arbeit immer 
mehr in eine bloße Pfufcherey ausarte, eine falfche und 
hoͤchſt fchadliche After» Stempelung erſchlichen würde, 


19) Daß befonders die Brandenburgifche Kegierung Sidi. 
Wollen s Arbeiter und Fabrikanten an fid zu ziehen fuhr, 
zeigt das Mandat vom 20. Dechr. 1723 in Cod. Aug. T.ı. 
P. 2511. 


20) In dem Muſeo far die Saͤchſ. Geſchichte B.2. &t. :. 
No. ı. Das Bedenken felbft it aus einer Handſchtift ge 
zogen, welche unter dem Titel: Inventarium Electoratus 
ai eine ſyſtematiſche Statiſtit unſres Vaterlande⸗ 
enthaͤlt 


21) Auch der Regierung war dieſer Mangel nicht entgangen, 
und fie trug daher in der Landtagspropofition vom 8. Febr: 
1722 daraufan: daß Leipziger Elle, Garn, Maaß und Ge— 
wicht durchgängig eingeführt werden follte. Die wirklich 
Ausführung diefes Vorfchlags aber erfolgte erft nad) einem 
gedoppelten Gutachten der Stände vom 31. Ian. 1726 um 
vom 6. Dftbr 1731, den 7. Aug. 1734. S. Cod. Auf 
T. 1. p. 619. 


:49 
und die beften Mleifter - durch allerhand Chifanen und. 
Berfolgungen, befonders der Kaufleute, das fand verlaffen. 
und Unwiffenden Plag machen müßten. Auch fuchte das 
General: Accis » Kollegium jene Befchwerden der Stände 
in einem ausführlichen Bericht”) auf folgende Art: zu 
widerlegen: »&s habe jederzeit die Erhaltung des Han | 
dels und die Aufnahme der Fabrifen feine vorzüglichfte 
Sorge feyn laſſen, und deshalb nicht nur den Fabrifanten, 
befonders denen, die in Wolle arbeiten, alle mögliche Er« 
lihtrung zugeftanden; fondern es fey auch befannt, daß, 
ju größer Beförderung des auswärtigen Abfages der im 
Sande gefertigten Waaren, alle wollene und halbwollene, 
aud) feidne und Kameelhärne, ingleihen Gold» und Sil⸗ 
ber» Waaren, Spigen, Strobhüthe und andre mehr, 
wenn fie außer Sandes auf. die Meffen verführt würden, 
von der Generalaccife ganz frey wären, mithin der aus« 
wärtige Vertrieb, als das vornehmfte Stuͤck des Hans 
bels, durch fie nicht im geringften gehemmt würde. Daß 
aber demungeachtet der Handel an manchen Orten ins 
Steden gerathen, und die Zabrifanten nicht mehr fo ftar- 
fen Abgang als ehedem gehabt, fey eine Folge von den 
bisherigen Handels: Befchränfungen benachbarter Staa⸗ 
ten, indem nicht nur vormals in den Brandenburgifchen, 
fondern auch bis jetzt noch in den fämmtlichen £aiferlichen 
Erblanden und in den Churbayriſchen fanden, um ben 
dortigen Fabrifen aufzubelfen, manche Gattungen der 
Sachſiſchen Waaren ganz verboten, oder wenigftens einem 
fo hohen Impoſt unterworfen wären, daß ein Eächfi- 
Her Kaufmann oder FZabrifant, wenn er dahin handeln 


22) Man!finder ihn ben den Landtagsaften von 1731. 
Ä D 


so 


wollte, unmöglich auf feine Roften fommen fünnte.e Da 
ferner die Stände auch den Verfall der Braunahrung 
vorzüglich der General- KRonfumtionse Accife zur Laſt 
legen wollten, fo wurde auch auf dieſe Beſchwerde Küd: 
ficht genommen. »Es fen (führte man dagegen an) ben 
- Ständen nur allzuwohl befannt””): daß die vielen auf 
dem Sande neuerlich aufgerichteten Brauhäufer und Schen— 
fen hierzu das allermeifte beytruͤgen, da immer ein Dorf 
nad) dem andern ſich der fonft bergebrachten Schuldig— 
keit, das benöthigte Bier aus der naͤchſten Stadt zu neh⸗ 
men, entzogen, die Gerichtsherrfchaften aber aud aus 
ihren Schenfen andre Dörfer verforget, Die Brauenden 
in den Städten aber, wenn fie anders nicht in foftbare 
Prozeffe, die ihnen allzuſchwer, verfallen wollten, diefes 
dulden, und den Schaden über ſich ergehen laffen müß 
ten. — Mod) ſuchte man fogar in diefem Bericht den 
wohlthätigen Einfluß der General» Konfumtiong » Acciſe 
auf den Wohlſtand der Bürger zu zeigen. »Biele Eich 
filche Städte (heißt es dafelbft), die ehedem ziemlich öde 
und wenig bebaut gemefen, haben feit Einführung der 
Acciſe einen größern Flor erhalten, und fic darin eine 
Menge noch vom Schwedifchen Kriege her, oder von 
vormaligen Bränden wuͤſte liegende Stellen aus ihren 


23) Ueber die Beeinträchtigung der Brannahtung waren von 
den Städten neue große Beſchwerden den 11 Sun. 1722 
und den 24 März 1728 geführt worden; auch hatte det 
König in dem Landtagsabſchied von 1722 und in der Reſolu⸗ 
tion auf die Präliminarichrift vom 24. Sptbr. 1731 mt 
fprochen, zur Beylegung diejer Streitigkeiten eine Kommil 
fion ‚niederzufeßen , welche aber die Ritterſchaft durch eine 
Worftellung vom 6. Oktbr. 1731 verhinderte, worin fie ſich 
zu gütlihen Unterhandlungen mit den Städten erbot, die 
aber nicht erfolgten. | 


—— —— 51 


Kuinen erhoben. Auch find die in neuern Zeiten abge⸗ 
brannten Städte durchgehends wieder erbaut und mit 
Reuerbaren Untertanen beſetzt worden, und es ergiebt 
[ih aus einer bengefügfen Specififatisn, daß feit jener 
Zeit in den Städten des Churfuͤrſtenthums Sachſen, mit 
Ausſchluß der Ober» und Nieder-Laͤuſitz und der Graf: 
(daft Mansfeld, zufammen 7378 neue Häufer erbauet 
worden.“ | | 


$. 12. Ungeachtet ‘der zufegt angeführten Be⸗ 
hauptung leuchtet es Doc) ‚aus dem Berichte des General» 
Kreis» Kollegii felbft hervor, daß im Allgemeinen der. 
bürgerliche Wohlſtand gefunfen war, . Doch muß man 
der Regierung die Gerechtigkeit widerfahren laffen, daß: 
fie biefen Gegenftand nie aus ‚den Augen verlor. Beſon⸗ 
ders ſuchte fie den Flor der inländifchen Manufakturen: - 
dadurch zu begünftigen, daß fie teils den Gebrauch ihrer 
dubrifate beforberte”*), theils ihnen die Mittel zum Ein 
lauf ihrer Materialien durch Verbote, fie außer Landes 
zu führen, erleichterte”’), cheils aber auch durch Wer 
fattung neuer Freyheiten und Privilegien fremde Zabris 
fanten ins Sand zu ziehen und die einheimifchen zu ermun« 
kn ſuchteꝰ*). Auch war man mit diefem Verſuch niche 


24)-©. das Reſkript v. 28. Nov. 1715, daß die Kaufleute die 
zur Monsur der Regimenter und Hofftaat bensthigten Tücher 
nicht aus den benachbarten Landen, fondern aus den Landes ' 
Fabriken hiehmen follen, in Cod. Aug. T. ı. p. 1842. | 

35) Beſonders wurde durch Gefeke von 1709, 1718 und 1720 
die Ausfuhr des Garns und der Wolle noch mehr befchränfe, 
als es ſchon in einigen Altern Geſetzen gejchehen war. ©. 
Cod. Aug. T. ı. p.1762, p. 1882 und p. 1922, 

26) Man vergl. unter andern die Generalverordnung die 
Etablir/ und beffere Fortjegung der Manufakturen und Jas 


32 


ganz ungluͤcklich. So wurden nicht nur während dieſer 
Regierung von den aus Franfreic) ausgewanderten Fray- 
zofen verfchiedne Sammet » und Seidenmanufafturen in 
geipzig angelegt, fondern auch von einigen dafelbft ein⸗ 
beimifchen Samilien, die verfchiedne landesherrliche Prl- 
vilegien deshalb erhielten, Gold. und Silberfabriken er⸗ 
richtet, zu welchen jedoch ſchon in fruͤhern Zeiten der erſte 
Grund gelegt worden war”). Unter allen Fabriken 
aber, welche die Regierung errichtete oder begünftigte, 
war. unftreitig die Porzellanfabrif die wichtigſte. Schon 
der befannte Ehrenfried Walther Tzfhirnhaufen (geb. zu 
Kieslingwalde in der DOberlaufig 1654, geft. 1708), 
der Die erften drey Glashuͤtten in Sachſen anlegte, hatte 
eine Art von Porzellan erfunden, von dem man aber des⸗ 
wegen, weil es zu glasartig war, feinen großen Gebraud 
machen konnte. Es wird Daher mit Recht Johann Frie 


brifen, benebft deren Begnadigung betreffend vom 3. Ron, 
1720 in Cod, Aug. T. ı. p. 1930, 


27) Die erften Gold: und Silberfabriten Hat ein der Kelv 
gion wegen vertriebener Kaufmann Heinrich von Ryſſel aus 
Maſtricht um das Jahr 1588 nad) Peipzig gebracht, dein 
Familie faft Hundert Jahr in dem alleinigen Befig diejer du 
brif geblieben it. Schon Johann George IL}. aber ertheilte 
den 1. July 1681 der Grafifhen Familie ein Privkegium 
wegen der Anlegung einer ſolchen Fabrik auf dem Schlofl 
Hartenfels zu Torgau, welches in der Folge die Gebrüder 
Boſe und Küfiner erbten. Doc ließ ſich der König bier 
durch nicht abhalten, andern Familien, als der Winklerſchen 
und Apelſchen, ähnliche Privilegien zu ertheilen. S. dx 
Interceſſions⸗ Schreiben der Landfhaft für die Gebruͤder 
Boſe vom 2. May ı722. Wenn gleich alle dieie Fabriken 
in dem fiebenjährigen Krieg aufhörten, fo find doc nad 
wiederhergeftelltem Frieden an ihre Stelle andre getreten. 
©. Leonhardis Geſchichte und Beichreibung der Kreis 
und Handelsftadt Leipzig (Leipzig 1799. 8.) ©. 282. 
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drich Boͤttchern bie erfte Erfindung des Saͤchſiſchen Pors 
jellans zugeeignet. Diefer merfwürdige Mann war wahre 
(deinlih zu Schleiß 1686 geboren, und in Berlin, wo . 
er die Apotheferfunft erlernte, durch ein alchymiſtiſches 
Manuffeipt zuerft auf die damals fehr gewöhnliche Jdee 
des Goldmachens gerathen. Da hierdurch der Preußi- 
fhe Hof auf ihn aufmerffam wurde, und ſich feiner Per: 
fon zu bemächtigen fuchte, ſo entfloh er nad) Wittenberg, 
wo er von dem dDafigen Kommandanten dem Hofe empfoh« 
In ward, der damals fir dergleichen Männer, wie Bött: 
Ser ſeyn follte, fehr geflimme war. In Dresden ließ 
man ihn hierauf unter ftrenger Aufficht des Herrn von 
fhirnhaufen arbeiten, und feine Verfuhe, Gold zu 
machen, führten ihn 1704 auf, die Erfindung eines 
braunrothen Porzellans, welches dag Tzſchirnhauſiſche an 
Dauer und Schönheit weit übertraf, Er wurde nun mit 
Geſchenken und Ehrenbezeugungen überhäuft, und fogar 
auf Koſten des Koͤnigs baroniſirt, ohne jedoch eine groͤßre 
Srenpeit zu erhalten. Und als Karl XI. in Sachſen eins 
fiel, jo wurde er von Meißen, wohin er fein Saboratos 
rum verfege hatte, auf.den Königftein gebracht. Nach 
dem Abzug der Schweden fegte er feine Arbeiten bis 1710 
in der Reſidenz fort. Dann aber wurde die Fabrif quf 
der Albrechtsburg zu Meißen formilich begeundet”" ),. deren 
Direktion zwar Böttcher bis zu feinem Tod (d. 13. März 
1719) behielt, aber die legte Zeit fehr vernachläfjigte’”). 


"23) ©. das Mandat die Manufaktur des inländifchen Porzels 

| lan : Gefäßes betreffend vom 23. Jan. 1710 in Cod. Aug. 
T. 2. p. 2115. 

29) Die vollftändigften Didi über die Errichtung der 

Meißniſchen Porzellanfabrif, die zum Theil aus handſchrift⸗ 
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6. 13. Unter den Anftalten, durch welche der Koͤ— 
nig den Flor des Handels zu befördern fuchte, verdient 
befonders ein 1728 mit dem König von Preußen wegen 
der beyderfeitigen Handlungsfreyheit und Parififation der 
Acciſen abgefchloffener Traftat ausgezeichnet zu werden, 
‚ der einige Zeit fehr wohlthaͤtige Wirkungen auf Sachſen 
- äußerte’), aber in der Folge durch das neue Syſtem, 
das der König von Preußen, Friedrich II., wegen der 
Handlung befolgte, wieder aufgehoben wurde Noch 
hatte der König ſchon damals die Abfiht, zur Befürde 

rung bes Handels eine Kommerciendeputation zu errich⸗ 
ten, die er den Ständen in der Propofition v. 3. Oftbr, 
1725 auf folgende Art befannt machte: „Er habe zu 
» Emporbringung, Beförderung, auch mehrerer Ermei- 

frung des Handels und ber Mannfafturen diefer bande, 
als des edelften Kleinods einer wohleingerichteren Regi⸗ 
mentsverfaffung, eine befondre beftäandige Deputation 
niederzufegen fi) entſchloſſen. Und zur Vermeidung der 
zur Errichtung eines falarirten Kollegii erforderlichen und 
ben getreuen Unterthanen beſchwerlich fallenden Ausgaben, 


lihen Auellen gezogen find, findet man in Merkels Ei 
beſchreibung von Sachſen, herausgegeben von Engelhardt 
(dritte Auflage) B. 5. ©. 236. | 
30) ©. die Generals Verordnung zu Publikation des Extralts 
aus dem mit des Königs Maieftät 1728 gefchloffenen Kom: 
merrienz Traktat vom 23. April 1729 in Cod.. Aug. Conl, 
T.1.p.555. Die Ausfuhr der Wolle, Tücher, Glas; und 
meffingenen Waaren wurde mwenigitens vor der Hand nd 
ausgenommen, und ich habe nicht gefunden, daß hierin eint 
Abänderung erfolgt it. Doc behauptee Hunger in kt 
nen Denkwuͤrdigkeiten zur Finanzgeſchichte von Sachſen 
©. 155, daß eben wegen der durch dieſen Handlungstraktat 
geſtatteten Handlungsfreyheit die Saͤchſiſchen Wollmanufal: 
turen in einen fehr bluͤhenden Zuftand gefommeh wären. 
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dieſe Deputation gewiſſen Perfonen aus andern Landes⸗ 
kollegien, welche die hierbey vorkommenden Verrichtun⸗ 
gen ohne weitre Beſoldung uͤbernehmen würden, aufges 
tragen. Weil aber dennoch zu Salarirung einiger unents 
beprliher Subalternen, ingleichen zu den dabey dann 
und warn vorfallenden Verſchickungen, andern Beduͤrf⸗ 
niffen und kleinen nicht wohl zu fpezificirenden Ausgaben, 
ungefähr 3000 Thlr. nöthig feyn möchten, fo würben 
die getreuen Ausfchußftände diefes an fich geringe Quan⸗ 
tum, in Anſehung des von forhaner Veranftaltung zu 
verhoffenden ungezmweifelten großen Nutzens, gehorfamit 
zu bewilligen fich nicht entbrehen.«e Der Ausihuß er⸗ 
wiederte hierauf in feiner Bewilligungsfchrift v. 11. Jan. 
1726: »daß er zuförderft von der eigentlichen Einrichtung 
und Befchaffenheit diefes fehr wichtigen Werks unterrich- 
tet zu ſeyn wwünfche, damit er und feine Mitftände ihr uns 
maßgebliches Gutachten hierüber erftatten könnten,“ und 
äußerte dabey das Bedenken: »ob nicht ſowohl einpeis 
mifhe, infonderheit fremde Kaufleute hierdurch gu dem 
Gedanfen verleitet werben dürften, als wenn bey biefer 
Einrichtung dem Handel und Wandel leicht noch mehr 
Defhwerlichfeiten zugezogen, und felbiger, da er, wie 
der betrübte Augenfchein fattfam zu erkennen gebe, bey | 
nahe in einer völligen Ohnmacht dahin zu finfen fcheine, 
noch mehr geftopft und gehemme werden fönnte.« Diefe 
Bedenklichkeiten der Stände nun hatten die Wirkung, daß 
damals die von dem König vorgeſchlagne Kommercien- 
deputation nicht zu Stande fam, fondern ihre Errich⸗ 
ung feinem Nachfolger vorbehalten blieb. Noch richtete 
der König eine vorzüglihe Aufmerffamfeit auf das mit 
dem Handel in der genaueften Verbindung ſtehende Münz⸗ 
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wefen, und während feintr ganzen Regierung find, eine 
einzige Abweichung ausgenommen, alle einheimische Muͤnz⸗ 
forten im richtigen Schrot und Korne ausgeprägt. wor 
den’'). Jene Ausnahme beftand in einem 1702 au 
gegangenen Sechspfennig⸗ Gepräge, wovon uber eine 
balde Million in Umlauf fam, und welche das Volk we 
gen der vielen Klagen, die fie verurfahhten, Seufzer 
nannte”). , Da das Publifum bald nähere Kenntniß 
von ihrem innern Werth erlangte, fo nahm man ſie in 
Handel und Wandel nicht höher als für 2 Pf. an, und 
es fah ſich endlich die Regierung felbft genöthige, fie auf 
diefen Werth herabzufegen’’); dem Grafen von Beide 
Lingen aber wurde die Schuld beygemeffen, daß er gegen 
den Willen des Königs eine fo große Menge in Umlauf 
gebracht. habe’*). Seit der Zeit wurde über die inne 
Münzverfaffung mit der größten Strenge wieder gehalten, 
Dagegen aber mußte dassand defto mehr durch den auferft 
nachtheiligen Geldhandel der Kaufleute und durch die 
Kipper und Wipper feiner guten Münze leiden, und es 
verlangte daher der Konig hierüber ein Gutachten von 
den Ständen den 31. Aug 1731, welches fie den 3 
Oktbr. d. J. beantworteren, Kine Wirfung veffelben 
war das gefchärfte Münzmandat,”) vom 9. Jul. 1732, 


31) Kloßfch Churfächf. Muͤnzgeſchichte Th. 2. ©. 737. 

32) Vogels Leipziger Annalen ©. 936, 

35) Cod. Aug. T.2. p. 895. | 

34) Der Graf läugnete diefes in feiner Vertheidigungsfhrift 
und behauptete hier unter andern: daß die erfte Ausmin 
zung bis auf 28,000 Thlr. durch die Anfhaffung gewifler Ju 
welen veranlaßt worden ſey. S. Klotzſch a. a. O. © 
751 756. | 

35). WMlrdug. Cont. T. 1. p. 1699. 
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wodurch die nachdruͤcklichſten Maaßregeln gegen die in das 
Churfuͤrſtenthum ieingefchlichnen geringhaltigen fremden 
Minizforten ergriffen wurden, und welches nachher minde 
Zufäge: und ‚Erläuterungen: erhielt’“). Demungeaditet,d. 3 
war, biefem Uebel hierdurch fo menig geholfen, daß bien 
Stände unter der folgenden Regierung den 4. Septbr. 
1734 eine befondre Münzfchrift uͤbergaben, worin fie Die 
Quellen diefes Uebels ſehr gkuͤndlich entwickelten, die aller 
dings zu tief lagen, um durch eine bloße einfeitige Deval» 
vation verftopft werden zu koͤnnen“); daher fie in dieſer 
Abſicht vorzüglich die Eintretung des Churfächfifchen 
Kreis» Direftorials. Amtes in dem Oberfächfifchen Kreife 
und die Wiederheritellung der Münzprobationstäge wuͤnſch ⸗ 
tn’). Zu Folge der Sandtagspropofition v. 10. Maͤrz 
1737 hatte der König nicht nur diefe Vorfchläge berüh- 
fihtiget : und. zugleich dieſen Gegenftand felbft bey ber 
Keihsverfammlung””) und bey einigen andern Kreifen 


36) l.c. p. 1710. 


37) Der König hatte diefes felbft bemerkt, und daher ſchon in 
der Refolution auf die Präliminarfchrift vom 19. Aug. 1734 
erflärt: „daß er dießfalls mit dench an dem Leipziger Fuß 
Theil Habenden benachbarten Reichsftänden Unterhandlung 
pflegen, aud) zu Ausprägung mehrerer Scheidemünze Vers 
ordnung ertheilen wolle.“ | ’ 

33) Es meinten nehmlich die Stände in der angeführten Muͤnz⸗ 
ſchrift: „daß das Uebel nicht fowohl von denen am Leipziger 

. Fuß Theil Habenden Käufern, als vielmehr daher tühre, 
daß in.den Erneitinifhen Landen, in den Schwarzburgifchen, 
Reußiſchen und andern angränzenden und untermengten 
Gebieten, der geringhaltigen Münze der Lauf. gelaffen 
werde, “ 5 


39) Auch kam wirklich durch vorzäglice Dittwirfung des Ko— 
nigs 1738 der Reichsſchluß zu Stande, wodurch der Leipzis 
ger Münzfuß zum Reichsfuß erhoben ward, : - 
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außer dem Oberfächfifchen in Anregung gebracht; ſondern 
oud) das eben fo wirffame, in einer neuen Münzfeift 
der Stände”) vom 17. April 1 737 fehr gebilligee Mit: 
tel ergriffen, Die an den Grängorten verbreitete ſchlechte 
‚Münze dur den Münzguaradein in Leipzig gegen gute 
eintaufchen. zu laſſen. | | 


| 6. 14: Mod richtete der König auf den Bergbau, 
als einen ber. widhtigften Nahrungszweige unfers Vater 
landes, eine vorzügliche Aufmerffamkeir”"). Denn zu⸗ 
förderjt gab er ein fehr ausführliches Gefeg wegen Abſtel⸗ 
RT lung ‚der bisher in. Bergmerfsfachen bemerften Mängel 
1709.1md Gebrechen ”), dem fpäter ein andres folgte, welches 
d. 26. ſehr beſtimmte Vorſchriften über das VerfaFren bey EStrei⸗ 
28: tigfeiten in dergleichen Sadyen ”) enthielt, die fehon nad 
der ältern Landesverfaſſung an die Bergaͤmter und den 


40) Sie wurde in einer zweyten Schrift vom 27. April erläw 
“tere, In diefer waren die Stände bejonders wegen der Wu 
derrufung mehrerer auslaͤndiſchen Muͤnzſorten jehr verſchicd⸗ 
ner Meinung,‘ | 
41) Seit Augujts Zeiten hatte man diefen Zweig ber Staats— 
wirtbfchaft nie ganz vernachlaͤſſiget und viele wichtige Geſehe 
in Bergſachen gegeben, als z. B. die Bergordnung Ehri 
| ftian I. vom ı2. Juny 1589; die Gruͤnthaler Geiger : Kit 
‘tens Dednung Johann George I. vom 8. Febr. 1612; deilck 
ben Eifen: und Sammerordnung vom ı. Aug. 16145 Mi 
Zinn-⸗ Bergwerfss Ordnung vom 24. Aug 16155 die m 
neuerte Blech⸗ Kammerordnung Johann George li. vom 
23. May 1666; die Erzfaufsordnung Johan George 1. 
# . vom 30. Nov. 1668, u. m. a. ©, Cod. Aug. T.2 
DP. 186 89: 
42) 1.c. p. 373. Ein ähnliches Dekret Hatte Johann Gr 
orge I. den 17. Febr. 1629 gegeben, }. c. p. 299. 


43) Iſt im Anhang. der Erl. Progeßordnung bengefügt: 
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Feeyberger Bergſchoͤppenſtuhl gewieſen waren““). Und 

ein eben fo großes Verdienſt erwarb er ſich durch die Er— 
richtung der General-Schmelz-Adminiſtration zu Frey: b. 4. 
berg”), der in Zufunft das Schmelzen der Metalle alleinızıo. 
überlaffen wurde, Das zuvor auc) in den Hütten der Ge— 
werfen gefihehen konnte“*). , Die großen Vortheile aber, 

die man hierburd) ſowohl mittelft der Erfparung des Hol- 

zes und der Kohlen, als wegen der damit verbundnen 
medmäßigen landesherrlichen Oberaufſicht über dieſen 
und andre damit verbundne Gegenſtaͤnde erreichte, ſind 
unverkennbar“ ). Auch ſuchte der König noch auf andre 

Art dem immer mehr einreißenden Holzmangel abzuhel- 
fen“), und erließ daher, nach vorhergegangner Beras 
thung mit den Landſtaͤnden“), ein fehr zweckmaͤßiges Ge- 
ſeß“) wegen Pflanz- und Pfropfung, auch Kultivirungd- Tr. 
fruchtbarer und andrer Böume, deffen frengere Befol 


44) Sie wurde aufs neue befeſtiget durch die Befehle Chri 
ftian IL vom 9. April 1609. 1. c. p. 237. 


45) Schon früher war hier der Hauptſitz des Schmelzweſens. 
S. die Schmelz, und Hüttenordnung Chriftian I. vom 12. 
Sepnpt. 1689. 1. c. P. 228. F | 

46) ©. die Deklaration des Königs 1. c. p. 410. 


47) Umftändlic wurden fie von dem König ſelbſt in einer Des 
Hlaration vom 17. Dec. 1712 angegeben, 1. c. p. 410. | 


48) Diefen Theil der Staatsmirchfchaft hatte man feit den 
Zeiten des Ehurfürft Auguft faſt fo fehr vernachläffiget, daß 
fi die Geſebgebung in Forſtſachen faft bios auf Holzdeuben 
befhränfte. S. Cod. Aug. V. 2. p. 614 — 658. | 

49). Siehe das Dekret wegen Anpflanzung junger Bäume dom 
21. May 1722 und die Erinnerungen der Stände vom 8. 
Juny d. I. H 


50) Cod. Aug. Cont. T. ı. p. 523, 


— 
- 
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zu wuͤnſchen geweſen wäre”). Es wurde aber in dem⸗ 
ſelben die Bedeckung von Holzbloͤßen verordnet, die Hus 
thungsgerechtigfeit zum Nachtheile des jungen Holzes be⸗ 
ſchraͤnkt, Mittel zur Schonung des neuangepfiangten 
Holzes vorgeſchrieben, den Anmaßungen der Forſtbedienten 
zum Nachtheile der Holzungen Einhalt gethan, die Anı 
pflaizung von jungen Bäumen ſowohl den neuen Wirthen 
und Cheleuten, als auch den Kommunen an den Stadt: 
gräben: und auf den Straßen befohlen, und die Obrige 
feiten jedes Orts angeriefen, die Einwohner zur Baum 
zucht und Anfegung von Baumfihulen anzupalten, 


$. 15. Unter den übrigen Anftalten der Regie 
rung während diefer Zeit verdienen nod) verfchiedne Bere 
änderungen des Poftiwefens einige Aufmerkſamkeit. Et 
wurde jegt durch Anlegung vieler neuer Poſten imme 
mehr ausgebildet, und manche über Kollifionen mit dei 
Reichspoſten entſtandne Irrungen durch den fogenannten 
Hauptrezeß vom 15. San. 1703 glüdlich gehoben. 
Demfelbigen Jahre verfaufte der General Flemming die 
Rechte, die er bisher unter dem Titel eines Erbpoftm 
ſters über das Poftwefen ausgeübt Hatte”), geg 
‚ 20,000 Thlr. an den König. Dagegen wurde nun des 
ganze Sächfifche Poftwefen dem bisherigen Oberpoftmei- 
fter zu geipzig, Johann Jakob Kees, der bisher die Poſt 
für ein jährlihes Quantum von 13,000 Thlrn. gepad- 
tet hatte, wiederkaͤuflich auf ı 2 Jahr für 200,000 Thle— 


















a Schon unter der folgenden Regierung wurden Klagen übt 

eſſen Vernachlaͤſſigung geführt. S. dag Dekret des König 

an die Landſtaͤnde vom 10. April 1737 und das von der 
Ständen hierüber erſtattete Gutachten v. 29. April d. J. 


52) ©. den vorigen Band ©. 319. 
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iberlaffen”). Noch vor diefem Termin aber wurden deſ⸗ 
fen Erben durch einen gegen fie angeftellten fisfalifchen 
Prozeß bewogen, die Poft für 150,000 Thlr. wieder inızıa. . 
die Hände ber Kammer zurückzugeben, unter bern un 
mittelbaren Adminiftration es feit diefer Zeit geblieben 
it"): Vorzüglich wegen des Poftwefens wurde übris 
gens.auf Befehl des Königs das ganze Sand durch den 1721 
berühmten Geographen M. Zürner”)-ausgemeffen, und,nnn, 
überall ſteinerne Meilenfäulen gefegt’”), zu deren Errich: 
tung auch die Patrimonial- Obrigfeiten, der Weigerung 
der Stände ungeachtet, mitwirken mußten”). 


53) Die Punktation über diefen Kontrakt wurde den 6 März 
1703 aufgeſetzt; doch verzögerte fih die Vollziehung bis 
1705. | 

54) S. die Abhandlung von Auffunft und Wahethum des 
Ehurfäch]. Poſtweſens (in der Sammlung vermilchter Nach⸗ 

richten zur Saͤchſ. Geſchichte Ih. 7. N. IL) G. 265 — 275. 

35) Er verfertigte zum Gebrauch des Könige 40 General: 
Karten, 40 Speriale Karten und eine große Poſtkarte von 
Sachſen. Seine Karten find in der Folge bey dem Schenki⸗ 
fhen Atlas zum Grunde gelegt worden, und nur die Poſt⸗ 
karte und die Karte von den Aemtern Dresden und Großen? 
ayn bat er ſelbſt Herausgegeben. S. Engelhardts 

dbeſchreibung des Koͤnigreichs Sachſen B.6. S. 66 u.f. 

56) ©. die Befehle vom 1. Nov. 1721 und v. 24. July 1722 
in Cod. Aug. T. ı. p. 1950 und 1957. Man vergl. aud) 
C. C. Schranımn Saxonia monumentis viarum illustrata. 
Vitb. 1726. 4. | | 

57) S. die Bewilligungsſchrift vom 18. May und das fönigl. , 
Dekret vom 17. Juny 1722, wodurch den Obrigkeiten ers 
laubt wurde, Beytraͤge zu diefer Anflalt von ihren Unters 
thanen zu fordern, wobey es auch in dem Landtagsabſchied 
fein Bewenden hatte. 
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Siebenter Abſchnitt. 


Prachtliebe Friedrich Auguft I; deſſen Ve 

am die höhere Kultur von Sadfen; R 

auf Polen während den letzten Jafı 
feiner Regierung. 


| “ 9. 16. 





Der damalige Hof war einer der glaͤnzendſten in 
und fein Aufwand, der durch die Freygebigkei 
nigs gegen feine Günftlinge ned) mehr vergrößt 
ven Kräften des Staats fo wenig — 7— 
eine Hauptquelle der vielen Schulden und 
welche das Land unter dieſer und den folgenden 

gen druͤckten. Schon das gewöhnliche Privall 
Königs war auf einem Fuß eingerichtet, ber 6 
den meiften Höfen unbekannt gewefen war, und 
dem Hofe $udewig XIV. ein Vorbild fand. MM 
aber fuchte er feine Zeitgenoffen an Pracht und & 

‚ 9. 3o.außerordentlichen Feyerlichkeiten zu übertreffen ). 






229. 


Map der beruͤhmteſten iſt das Luſtlager bey Zeithayn 
Juny | 
1732. 1) S. Mofers Hofredht Ih. 1. ©. 359. 
2) Die Beichreibungen deifelben, unter welden ® 
das auf Koften des Königs gedrufte Pracht: 8 
bemerkt zu werden verdient, welches Zuͤrner zeit 
Suchi ſtach. S. in Weinarts Litteratur der © 
fchichte Th. 2. ©. 438. Beyzufuͤgen ift: Jouraalt 


description circonstancide de tout ce qui sest pi 
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im König von Preußen und deffen Rronprinzen 
fh — waren, und welches 968,7860 
Hier wollte der Koͤnig nicht nur ſeine 
‚er in den Jahren 1726 — 1750 ſehr ver: 
| uch Franzoͤſiſche Taftif geübt hatte, muftern 
dern laffen, fondern aud) feine Gäfte durch 
M jeder Art in Erftaunen fegen. Den tagers 
Nuadrat von 3 Meilen, mußten 500 Bauern 
"Bergleute ebnen, auch foggr einen Theil von , 
hende platt von der Erde mwegroden. Auf 
war eine Fleine Flotte ausgeruͤſtet, von welcher 
endel allein über 1 5,00@ Tpaler Foftete; und 
B Seuerwerfs war ein Gerüfte in Form eines 
Fichte, mit zwey Flügeln, woran 200 Zim⸗ 
Weihnachten gearbeitet hatten, und wozu 

‚Ellen feinewand, 2000 Stämme Holz und 
Stud Breter verbrauchte. Kinige Tage vor 
g des lagers wurden alle Kegimenter geſpeiſt. 
fin für die Fönigliche Tafel hatte man einen 
} hen, der 14 Ellen Laͤnge, 6 Ellen Breite 
e Höhe hatte und auf einem 10 Eilen breiten 
8 Pferden gezogen werben mußte. Wenn 
ben $urus bey diefen und ähnlichen $ufibars 
iie durch den gewöhnlichen Aufwand bes Hofes 
| die ‚Aufführung prächtiger Gebäude *) viele 


hd-Campement de Sa Majest€ leRoi de Pologne et 
ur de Saxe, entre Radevitz et Müuhlberg en 
ee« de l’Elbe, Amsterd. 1750. 8. 

ange Neuſtadt (das ehemalige Alt: Dresden, das 1685 
Brand ganz ruinirt worden war) wurde unter 
nach cinem neuen Plan wieder hergejtellt. Ilmier 
1 einzelnen Gebauden, die ex aufführen ließ, wouen 


ft 
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Künftlere und Handwerker ;, befonders in der Reſidenz in 
Mahrung gefegt wurden; fo zeigte fid) dagegen eine defto 
größere Armuth bey den übrigen Ständen. Doc) äußerte 
das Beyſpiel des Hofs Eeinen fo nachtheiligen Einfluf 
auf Sachfen, wie auf Polen“); weil hier der größre 
Reichthum des Adels eine (hadlihe Nahahmung erleich- 
terte. Auch wurde Dagegen ducch die herrlichen Kunft: 
fanmlungen, welche der König und fein Nachfolger in 
Dresden anlegen’), Kunftfinn und! Empfänglichfeit für 
das Schöne unter den gebildeten Ständen unfers Vater: 
landes immer mehr verbreitet. | 
e 9 17. Unter. den Anftalten zur Beförderung: ber 
Wiſſenſchaften während diefer Kegierung verdient die. von 
dem Kabinets » Minifter, Grafen von Wackerbart, errich- 
tete Ritterafademie, die der König in ein öffentliches In⸗ 
ftieue verwandelte und mit der Kadetten» Schule verei- 
nigte, ausgezeichnet zu werden. Der Graf von Wacker⸗ 
bart hatte zu diefem Zweck 1725 ein großes. Gebäude 


wir nur der Elbbruͤcke und des Zwingers gedenfen. Bepde 
wurden von dem DOberlandbaumeifter Pöpelmann angelegt ; 
jene zwiſchen 1727 — 1731, diefer, welcher blos der Vorhof 
zu einem Reſidenzſchloß feyn follte, 1711. & 

4) Spittlers Entwurf der Geſchichte der Europäifhen Stans 
ten Cneuefte Ausgabe von Sartorius) Th. 2. ©. 422. 

. 5) Friedrich Auguft 1. ift als der eigentliche Stifter ſowohl des 
Augufteums, als der Gallerie der Kupferftiiche und Hands 
zeichnungen zu betrachten. Beyde aber wurden von feinem 
Nachfolger anfehnlidy vermehrt, And unter diefem erhielt 
auch die Semählde: Gallerie (welche ihren erften Urſprung 
dem Herzog George dem Bärtigen, dem Freunde Lukas 
Cranachs, verdankt) ihren gegenwärtigen unfhäsbaren Werth 
durch den Ankauf der Modenefiihen Gallerie für 12 Tonnen, 

Goldes, durch die Gallerie Raphacls und vieler der größten 
Meiſterſtuͤcke. 
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zufgfüße, welches der König 1729 für 200,000 Al 
faufte und 1730 von den Kadetten, welche bisher in 
‚Privachäufern der Reſidenz gewohnt hatten, beziehen 
lieg ). Es follten aber dafelbft nach dem. von dem Gra- 
fen entworfenen, den Ständen mitgerheilten Plan, auch!?25. 
andre Knaben, vorzüglich vom adlichen Stande, unter 
rihtet werden. Da die Stände ſchon 1716 einen ähn« 
fihen Plan des damaligen Kammerrath und nachherigen 
Geheimerach Grafen von Lesgewann zu unterftüßen ver- 
ſprochen hatten, fo hoffte der König um fo eher, eine thaͤ⸗ 
tige Theilnahme derfelben an diefer Einrichtung erhalten 
zu können; fie entfchuldigeen fid) aber mit der Unmoͤg— 
lichkeit, einen hinlänglichen Fonds für dieſe Anftale, des 
ten Auftivand mit dem ehedem zu einer ähnlichen beftimm- 
ten Beytrag von 1000 Thalern in feinem Verhaͤltniß 
ſtehe, auszumitteln”). 

$. 18. Manche andre Entwiirfe des Königs wur» 
den durch die beftändige Aufmerffamfeit, die er auch in. 
den letzten Regierungsjahren auf die Angelegenheiten Po- 
lens richten mußte, vereitelt, da zumal dieſes Reich 
durch die Konvention zu Warſchau mehr dem Schein, . 
als der That nach berupige war”). Zwey ordentliche 
Reichsverſammlungen, und eine außerordentliche, welche 


6) Merkels Eidbeffreisung, von n Sadfen, Beranögegeben 

. von Engelhardt Th. 4. 

.D In ihrer en vom 11. San. 1726, wo fie 
jugleih den König an fein Verfprechen erinnerten, unter 
die Kadeiten blos adliche Landesfinder aus den alten Erblans 
‚den aufzunehmen. Die Forderung des Königs wurde übris 
gens auch auf dem Landtage von 1728 wiederhott, hier aber 
gleichfalls von den Staͤnden verbeten. 

S. TH. 1. der Geſch. des Koͤnigreichs Sachſen S. 405. 
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der König berufte, Töften ſich daher wieder auf, ehe fi 
noch in Thätigkeit gefommen'waren”); und wenn es auch 
gegründet ift, wie einer unfrer erſten Geſchichtſchreiber 
behauptet'°): daß unter ihm feine einzige recht nügliche | 
Anftale in diefem Reiche gemacht wurde, weil bey den 
vielen Verſuchen, die. er wagte, eine unumfchränftee 
Gewalt zu erhalten, die Nation gegen jede Anftalt ar 
woͤhniſch feyn mußte, Die auf wichtige Veränderungen 
binzuführen fehien; fo konnte doc) auch gewiß bey de 
Polnifchen Konftitution nichts mügliches gedeihen, wen 
nicht der König dieſen Zweck erreichte. Vermochte er 
dooch mit aller feiner Macht ſelbſt das ungerechte Blutge⸗ 
1723.riht, welches über die Proteſtanten zu Thorn wegen der 
zwifchen ihnen und den Jeſuitenſchuͤlern worgefallene Tpät 
lichkeiten erging, nicht zu verhindern, ungeachtet es ſe— 
nen Grundfägen und Gefinnungen ganz enfgegen war) 





9) Parthenay Historie de Pologne T. 4. p. 241. 


10, © pittlers Geſchichte der Europäifhen Staaten U. 2. 
422. | 


11) Sehr deutlich erklärte fich hierüber der König in einem 
Reſkript, weldyes an den Magijtrat zu Thorn den 13. Dit. 
1724 auf deffen Fuͤrbitte für den Virez Prafidenten Jalch 
Heinrich Zernecke erging. „Gleich wie Uns nun (heit 
dafelbfi) der fehr Getrübte Zujtand, darinnen die ohneden 
vormals mit viel Calamitaͤten betroffene Stadt uͤber den = 
ftandenen Tumult geſetzt worden, fehr zu Kerzen geht, um! 
Wir gern gefehen haben würden, wenn die Umftände ſo br 
fhaffen gewefen wären, dag in Unferm Nahmen ein’geli 
drer Ausſpruch ertheilet, oder ſolcher ben der Erekurion mil 
mehr Gnade gemildert werden mögen; Alfo zeuget die vod. 
- Uns alfofort, annoch' der vor Einlangung der Interceſſion 

lien für bemeldeten Bärgermeifter und Vice-Praͤſidenten 

ertheilte Pardon, wasmaßen Wir aus eigner Bewegmip gt 

neige find, mehr nad Unſrer väterlichen Huld, als nad 


— 


| 
| 
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und ihn überdieß bey vielen andern Maͤchten kompromit⸗ 
tirte. Selbſt in die Kaſſirung der Wahl feines natuͤr⸗1326. 
lihen Sohnes, des Grafen Morig von Sachſen, zum 
Nachfolger des letzten Herzogs. von Kurland Ferdinand 

aus dem Kettlerifchen Stamm, mußte er willigen, fo 

weh fie auch feinem Herzen thun mochte‘): ‚Wegen aller 
diefer Angelegenheiten ſah fih ber König öfters genoͤthigt, 

nach Polen zu gehen; auch war er eben in Warfchau, um | 
einen Reichstag zu, halten, als der Schade, ven er ſeit 
vielen Jahren am linfen Fuß hatte, und wovon er nie 
ganz geheilt worden war, fo gefährlich wurde, daß er 
wenig Tage nad) Eröffnung der Reichsverſammlung mit d: t: 
Tode abging. Seine würdige Gemahlin Epriftiane Ebeiey73, 
hardine, Die ſich gewoͤhnlich entweder zu Torgau oder zu 
Pretſch aufzuhalten pflegte und nie.nad) Polen gekommen 
mar, welches ihr fhon durch die von dem König’ felbft 
jurücfgewiefene Forderung von einem Theil der Polnifchen 
Stände, daß fie zur katholiſchen Kirche übertreten follte, 
verleidet ſeyn mochte, hatte die Welt: einige Jahre:bor , J 


dem Koͤnig verlaſſen, und dieſem einen einzigen PrinzenSept: 


Friedrich Auguſt LI. gefchenft ‚der ihm in der Chur und!727. 
bald darauf auch auf dem Peinifhen Throne folgte, ’ 
Strenge des rechtlichen Hrojeſfes zu verfahren.““ ©. S. Ja— — 
kob Heinrich Zerneckens Thornſche Chronit (Berlin 
1727. 4.) ©. 466. | 
12) Parthenay T. 4. p. ıgt. 


⸗ 
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Achter Abſchnitt. 


Veränderungen in den Herzoglich Saͤchfſiſchen 
Nebenlinien feit der Erwerbung der Polniſchen 
Konigskrone bis zum Ausfterben der 
Merfeburger Linie (1733). 


$. 19, ⸗ 


Das ſtaatsrechtliche Verhaͤltniß der Herzoglichen Neben⸗ 
linien des Churhauſes war in dieſem Zeitraum weniger 
Streitigkeiten unterworfen, als in dem vorigen; allein 
demungeachtet entſtanden noch manche Differenzen mit der 
Zeiger Linie, ſowohl über die Emführung der Konfum- 
‚tionsaceife, als über andre Hoheitsrechte; bis unter Ber» 
mittlung des Kardinals von Sachfen durch) ‚einen Rezeß) 
vom 19. März 1711 dieſe Streitigfeiten zu guͤtlicher 
Berathung nad) dem Entwurf eines Traftats von 1690 
ausgefegt wurden”). Auch begab. fich der Herzog Merig 
Wilhelm in diefem, Vergleiche felbft der von dem König 
1698 ihm zugeitandnen Freyheit, wegen: des Stiſts 
Naumburg um Sig und Stimme auf Reichs - und Kreis: 
sägen anzufuchen; wogegen ihm der König die Herrſchaft 


1) ©. die Urkunde in dem Leben des Herzog Moritz Bil 
beim ©. 430. 


2) Nur wegen Einführung der Konfumtions : Aceife verglih 


man fib ſchon vorläufig, wie oben Th. 1. ©. 355 bemerh 
worden iſt. 


. | 6 9 


’ 
Tautenburg wieber zuruͤck gab, bie er zur Befriedigung 
einer Anfordexung von 128,400 Thlen, erhalten hatte’). 
Seit diefer Zeit ftand der Herzog mit dem König in beſ⸗ 
fern Vernehmen, und es würde daher wahrfcheinlich der 
verfprochne Haupttraftat über alle nody übrige Irrungen 
wirklich abgefchloffen worden feyn, wenn nicht bald dar 
auf die eingetvetne KKeligionsr ”:anderung des Herzogs 
bie Umftände gänzlidy verändert hätte. Diefe aber war 
feit mehreren Jahren von deflen Bruder, dem Kardinal 
von Sachſen, durch den Geheimenrarh von Köder und 
duch einen heimlichen Jeſuiten Franz Heinrid) Schmel« 
jer, welcher fid) unter dem Titel eines Legationsſekretairs 
an feinem Hofe aufhielt, mit vielem Eifer betrieben wor⸗ 
den”). ‚Sie foll ſchon im December des Kahres 1715 
in dem Klofter Dochfanna bey Prag erfolge, und der 
Kardinal bey dieſer Feyerlichfeie gegenwärtig geweſen 
feyn’); auch dafelbft der Herzog ein Glaubensbefennmiß 
abgelegt haben, das einige Zeit barauf im Drud erſchien, 
und viel Auffehn bey Katholifen und Proteftanten erregte, 
welches aber der Herzog nie für das feinige anerkennen 
wollte). Oeffentlich befannte ſich der Herzog erſt zwey 

3) Jedoch follte diefe Herrfchaft nach dem Abfterben des Herz 
3098 ohne männliche Defcendenz an die Churlinie zuruͤckfal⸗ 
len, wenn fie nicht deffen beyde Brüder für ‚die benannte 
Eumme wieder einlöften, 

4) ©. das Leben des Herzogs Morig Wilhelm ©. 458, 

)a.a.D. ©. 455. | . 

6) Es erfchien zuerft zu Mainz nnd wurde von M. Johann 
Philipp Bernhard Züngling, der ehedem Hochfuͤrſtl. Wuͤrz⸗ 
burgifcher Pfarter und Beichtvater gewefen, ſich aber von 
der katholiſchen zur evangelifchen Kirche gewendet hatte, uns 
— * beantwortet. Beyde Schriften ſ. a. a. O. 
©. 457 u. f. | 


rn 


b, 18.Japre —** zur tatholiſchen RE en 
1717. Kapelle auf der Pleifenburg zu Leipzig 1 N 
genog ’). Sobald das Naumburger Domtapı 
benachrichtiget wurde, erklaͤrte es pierauf ein 
Fang"), weil der Herzog wegen bes in —* 
ſchen Frieden °) ſeſtgeſetzten geiftlichen X 

— — Stifts verluſtig fen, und’ erbat ſich den Schr * 
dvIfuͤrſten von Sachſen, indem es zugleich die? Ibſicht 
einen neuen evangeliſchen Adminiſtrator zu 1 
Der König verlangte Dagegen von dem Kapildr 

in diefer Sache nichts ohne Wormwiffen f ind | 
ſchalls, des Grafen von Flemming, und fü 
renz- Minifters, des Herrn von Seebad, fh 
welche er für diefe Angelegenheit bevollmädhtigte 
darauf aber nahm er felbft von der Gtifts «Abm 
— Beſitz, nachdem fie ihm der Herzog durch eine 
j717.ju $eipzig gegen ein Jahrgeld von 
hatte”). Doc wurde anfangs jene? 




































T) a. a. O. 8.5935. 

8) Durch): ejneg Schrift, Die in der ** 
verleſen wurde. Sowohl dieſe Urkunde, als ai 
teſtativn des Herzogs und zwey Umlaufs} J 
Theilen, ſ. a.0.9, ©. 522 u. fe — 

9) A.V. $. 135. 

30) Unfchuldige rechtliche Nachricht von der U 
ſchen, vom Jahr 1717 unterlaffenen Poſtul ii 
(ih im Jahr 1726 geſchehenen Webertragung‘ 
gierung — von Pbaramundo Chlodovaee (13 

ir) a. a. O. ©. 6. De 

12) Die Urkunde deffelben ift noch nicht ge 
Reſtript, das deshalb an die Oberfteuerein 
unter ıdemfelbigen Dato erging, und it 
merfrpürdigen Leben des Herzogs — 





* 


unter dem Nahmen einer interimiſtiſchen eroͤffnet, auch 
that der Churſaͤchſiſche Hof verſchiedne Vergleichsvor⸗ 
ſchlaͤge, die aber damals noch nicht angenommen wurden, 
weil das Kapitel dem Churhauſe Die Erbfolge aus dem 
nepmlichen Grunde ftreitig machte, aus dem fie Die Stifts« 
regierung dem bisherigen Adminiftrator entzogen hatte'”). 
Im Gegentheil vereinigten ſich die Rapitularen, den 4. 
Oktbr. 1717 ein auferordentliches General- Kapitel zu 
halten, um die fhon früher beabfichtigte Wahl eines 
neuen Adminiſtrators, bey der fie ihre Aufmerffamfeit 
vorzuglidy auf den Herzog Ehriftian I. von Sachſen⸗ 
Weißenfels richteten, zu bewerfitelligen, die ihnen aber 
von dem Churfächfifchen Hof bey 2000 Thaler, Indivi⸗ 
dualftrafe und dem. Verluſt aller gehn» und Mitbelehn⸗ 
(haften verboten. wurde”). Auch dauerte es noch ges 
raume Zeit”); bis wegen diefer Irrungen zwifchen dem 
Churhauſe und dem Domkapitel ein Vergleid) zu Stande 
kam, und inzwifchen ereignete fi) der unerwartete Vor⸗ 
fall, daß der Herzog Morig Wilhelm, der zuvor feine 
Refidenz nach Weida verlegt hafte, nad) einer von deſſen 
Gemahlin mit dem Profeffor Franke aus Halle veranftals 
teten Zuſammenkunft wieder in Pegau zu der proteſtanti y 
ſchen Kirche uͤbertrat'*), ohne dag jedoch dieſe neue Re: * 


findet. Nach Leonhardis Erdbeſchreibung Th. 3. ©. — 
ſoll noch uͤberdieß der Koͤnig des Herzogs Schulden mit 
300,000 Fl. zu bezahlen verſprochen haben. 

13) Unſchuldige rechtliche Nachricht S. 8 und 11. 

14) 0.0.0. & 15 u f. 

15) Waͤ rend derfelben erſchienen verſchiedne Schriften fuͤr 
beyde Theile, die in den Electis iuris publici T. XV und 
XVI. abgebrudt find. 

16) Mertwirdiges Leben des Herzogs — — 580 
und 596. , | 


L 3 
-. 
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ligionsveränderung einen Einfluß auf jene Streitigfeitch 
Inns-Außerte, weil er bald darauf nıit Tode abging”). Sein 
d.3. Anteil an den Eahfifchen Erblanden und an der gefür- 
fteten Graffchaft Henneberg fiel hierauf wieder an die 
Churlinie zurück"), weil er feine beyden mit feiner Ge— 
mahlin Marie Amalie, einer Tochter des großen Chur 
fürft -von Brandenburg, erzeugten Prinzen, Friedrich 
Wilhelm und Friedrich Auguſt“), überlebt hatte, und 
daher eine einzige Prinzeflin Dorothea Wilhelmine hin- 
terließ, die an den nachherigen Sandgrafen von Helen: 
Kaffe Wilhelm VI. vermäplt war”). Zwar lebte 
nod) fein Bruder, der Kardinal von Sachſen Ehriftian 
Auguſt, und fein Vetter Morig Adolf, Biſchof zu Leut— 
meriß; da aber beyde in den geiftlihen Stand getreten 
waren, und deshalb ihr Erbrecht opnedieß bezweifelt wu- 

den fonnte, fo ließen fie fich leicht durch eine Summe 

| Geldes befriedigen, welche der König dem Kardinal ind 
1735.nach deſſen Abfterben dem Biſchof Mori Adolf jährlid 
auszahlte”). Dagegen dauerten die Differenzen wegen 


17) 8.0.0.0. S. 655, 


18) Nah dem Teftamente Johann George I. follte zwar bey 
dem Ausfterben einer Nebenlinie des Churhauſes die gleicht 
Linealfolge aller Übrigen Linien Statt finden (8. Th. 1. S. 90) 
doch iſt diefe Vorſchrift deawegen nicht zur NWollziehung ac 
kommen, weil fie das: Chuchaus mit der Primogenitur nicl 
für vereinbar hielt. Auch hatte der Herzog Morig Wilhelm 
nach feiner Religionsveränderung in dem oben ermähnten 
Vergleihe mit dem Churhaufe deffen alleinige Exbfelst 


“ anerkannt. Ä 
19) Merkwirdiges Lehen des Herzogs Moris Wilhelm. ©. 5:1 
und 416. Wa ” I 


20) a. a. 0. ©. 532. 
21) a. a.O. ©, 672, 
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de Hochſtifts Naumburg bie zum 31. May 1126; an 
welchem Tage die ſchon durch ältre Verträge”) feftgefegte 
Erbfolge. des Churhaufes von dem Domfapitel unter der. 
Bedingung ausdrücklich anerkannt wurde”): daß auch 
hier die Kirchenſachen allein don dem Geheimenrathskollegid 
* werden ſollten“). Der König nahm hierauf zu 
Morigburg an der Eifter durch Kommiffarien die Huldi-⸗ 
gung von den Stiftsftänden an, die zuvor von dem Ka⸗ 
pitel feyerlich an ihn überiwiefen wurden ””). 
$. 20. Inzwiſchen war in der Weißenfelſer Linie 
der Herzog Johann George, der einen groͤßern Aufwand 
machte, als ſeine Einkuͤnfte erlaubten, mit Tode abge- 


22)⸗S. T%y-1. ©. 146. 


23) Zwar wird in der unfchuldigen Nachricht S. v1. behaups 
tet: daß vermöge diejes Vergleichs (der noch nicht Öffentlich 
befannit iſt) dem König die Stiftsregierung nur auf Les 
benszeit jey Äberlaffen worden: das Gegentheil ergiebt ſich 

aber ſchon aus der ebendaſelbſt S. IX. mitgerheilten Huldi⸗ 
gungsformel, wo es heißt: „Und wenn fidys begebe, wi 
Se. Könige. Majeftät und Churfuͤrſtl. Durchl. das Sti 
abtreten, oder (das Gott der Allmächtige lange verhüten 
wolle) mit. Tode abgehen und alfo nicht. mehr regieren würde, 
daß hr Euch alsdann an Niemanden anders, denn an eih 
Hochwuͤrdig Domkapitel halten und demfelben alfo, wie obge⸗ 
meldet, getreu und gemwärtig feyn wollet, bis jo lange Ihr, 
nad Inhalt des am 31. May beihehnen Auf— 
trags und der Kapitulation, an einen andern Stiftsheren - 
durch daflelbe ordentlich gewiefen werdet.“ Daß übrigens . 

' das Recht der Sedisvafanz, welches tioch bis auf dein heur 
tigen Tag den Domkapiteln zu Merfeburg und Naumburg 

„gebührt, kein Wahlrecht in fich ſchließe, ift allgemein. be: 
kannt... ©. Leonhardis Erdbeichreibung Th.3. ©. 492. 


24) ©.; — Geſchichte des ER Naumburg und 
Zeitz —— 


25) S. die rershäigen, Aetenſtuͤcke in der unſchuldigen 
Nachricht p. VII. sq. 
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d. 16. gangen?*). Es folgte ihm fein Bruder frifion, nd 
n cher die Scyulden, die ihm fein Vorfahr binterlaffen hatte, 
fo ſehr vermehrte, daß endlich der Kaiſer Dem König von 
Polen als Ehurfürften von Sachſen zu ihrer Tilgung eine 
Debitfommiffion übertrug und dem Herzog blos 60,000 
Meißniſche Gulden Kompetenzgelder ausfegte”). Die 
2 28. Kommiffion dauerte fort, bis fein Tod ‚ feinem jüngern 
Bruder Johann Adolph IL. die Kegierung. eröffnete, wel⸗ 
cher in fruͤhern Jahren in Heſſiſchen Kriegsdienſten ge: 
ſtanden hatte, nachher aber in Churſaͤchſiſche trat, und 
eben damals die Stelle eines Churſaͤchſiſchen Generalfeld: 
marſchalls beffeidete” ") Bey feiner Sparfamfeit und 
Ordnungsliebe wünfchte er nichts mehr, als den gefunfnen 
Wohlſtand feines Haufes wiederherzuſtellen, und entwarf 
daher felbit einen Plan, wie feine Gläubiger befriediget 
werben koͤnnten, wornach jaͤhrlich, außer bey großen Un⸗ 
gluͤcksfaͤllen und zur Zeit der kaiſerlichen Belehnung, die 
erſten vier Jahre 79,000 Rheiniſche Guͤlden und nach 
deren Ablauf 91,000 Fl. hierzu verwendet werden fel- 
ten”). Der Kaiſer genehmigte dieſen Entwurf provi— 
ſoriſch, und verlangte von dem Churfürften von Sachſen 
ſſowohl eine ſchleunige Verſendung der Alten in eine Süd 


ori 


26) Er hinterlleß eine einzige Prinzeſſtin — Magdalene, 
‚die an den Herzog Ferdinand von Kurland vermaͤhlt war, 
und als Wittwe 1760 zu Leipzig ſtarb. Einige Nachrichten 
von. ſeinem Leben f. in Nesrelogie: domus Saxonicat 
S. 20 u. f. 
27) Johann Jakob Moſer von dem Seicheänie 
Schuldenweſen &. 191. 
28) Merkwuͤrdiges Leben und Tpaten Herzogs Johann Adolph 
zu Sachſen. Erfurt und eeipsig 1744 8. 


' 29) Mofer 9: &.- 1a J 


— v 
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ſiſche Juriſtenfakultaͤt wegen des Lokations⸗ Urthels, alg 
die Erftattung des Hauptberichts; worauf die gänzliche 
Aufgebung der. Kommiffion und die allmählige Befrie— 
digung der Gläubiger von Seiten des Herzogs mit ber 
größten Gewiffenhaftigkeit erfolgte”). In der Barby- 
(hen Nebenlinie des Weißenfelfer Hauſes“) hatte der 
Herzog Heinrich ‚einen merfwürdigen, bisher noch ganz 
unbefannten Rezeß mit dem Churhaufe den 13. Oktbr. 
1723 abgefchlofien, ‚der. in der Folge, als der Herzog 
Johann. Adolph diefe Graffchaft erbte, den 18. Juny 
1740 erneuert und einigermaßen abgeändert ward. Die 
Hauptbedingungen diefer Werträge beftanden darin: daß 
die Herzoge als Grafen von Barby die Churfächfifche 
landeshoheit anerfannten, dem Churhauſe die oberfte 
Kirchengewalt zugeftanden,. mit dem Rechte, Bifita- 
tionen, Buß- Bet» und Fafttage und Kirchengebete’”) 
anzuordnen, Kolleften auszufchreiben und in verbotnem 


30) In einem kaiſerlichen Reſkript a. a. O. ©. 195. wird dies 
fes loͤbliche Benehmen dergeitalt gerühmer „Es gereicht 
Ihrer Faiferliben Majeftät zu ganz beſonderm Wohlgefallen, 
daß der Herr Herzog nicht nur fein färftlich Wort und Aners 
bieten, wegen der der Kreditkaſſe zu bezahlenden ader anzus 
weifenden 79,000 F1.Rhn., volltommen und auf das genauejte 
erfüllt, fondern auch zum Beſten der prioritätiichen dürftigen 
Kreditoren, felbft aus eigner Bewegung, noch ein fol ans 
fehnlih Quantum zugerhan,- daß in dieſem einzigen Jahre 
über 100,000 Fl. Rh. zu Verminderung des Status 2 ride 
abgetragen, auch noch aͤberdieß viele 1000 FL. zu Einföfung 
vieler Avulsorum und andern nöthigen und nülichen Din⸗ 
gen verwendet worden ſeyn.“ 

31) ©. Th. 1. ©. 229 u. f. 

32) In diefem follte nicht fir den Herzog ats Landesfürften 

gebetet, jondern blos die Formel: für unfern guädigen 
Sürften und Herrn, gebraude weren. 


- 
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Grade zu bdispenſiten. Die Appellationen ſollten an die 
Churſaͤchſtſche Landesregierung und das Wittenberger Hof⸗ 
gericht gehen, der Herzog auch fuͤr ſeine Perſon in allen 
bie Grafſchaft Barby betreffenden Sachen die Gerichts« 
barfeit diefer Behörden anerferineh, und bey den Steuern, 
von welchen die eine Hälfte Churfachfen, die andre der 
Herzog erhielt, Gleichfoͤrmigkeit mit den Erblanden bes 
vbachter werben. Das Bewaffnungsrecht war Churfach- 
fen vorbehalten, jedoch wurde dem Herzog zugeftanden, 
eine Schloßwache von 10 — ı2 Traßanten mit Helle 
barden ohne Flinten und Feuergewehr zu halten... Dem 
Herzog war ein Konfiftorium und eine Kanzley geftattet, 
die aber den Churſaͤchſiſchen Behörden untergeordnet biie- 
ben. Ferner war ihm ‚die Einnehmung der Huldigung 
wie andern gräflichen Wafallen zugeftanden, das Recht, 
Beamten zu ernennen und diefe, ſowohl aud) Innungen 
zu beftätigen, endlich Conceffionen (mit Ausnahme eigeht- 
licher Privilegien) zu ertheilen. Noch erkannte das Chur- 
haus Sitz⸗- und Stimmrecht auf Reihs-") und Kreis 
tägen mit ber Bedingung, ſich allezeit an Churfachfen 
| anzufchließen und die Reichs » und Kreislaften aus feinen 
eignen Einfünfter ohne — der Unterthanen 
zu tragen. 


8. 21. Inder Merſeburger Sinie regierte zu Anfange 
dieſes Zeitraums der Herzog Morig Wilhelm unter der 
Vormundſchaft des Churfürften von Sachſen. Als aber 
a die Beendigung — Vormundſchaft ſelbſt grupe 


, 


33) Bekanntlich Hatte Barby Sitz und Stimme in dem Weſt⸗ 
phaͤliſchen Grafen z Kollegio, 
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Streitigfeiten entftanden?‘), ſo ging der Herzog von 
Dresden, wo er ſich bisher. aufgehalten ‚hatte, nach | 
Wien, und erhielt hier Die Faiferlihe Belehnung über dasd. ir 
Stiſt Merjeburg, bie fih der. Churfuͤrſt endlich gefallen zog. 
ließ, als der Herzog auf die nehmliche Weiſe, wie folches 
(bon von feinen Vorfahren gefchehen war”), einen Res 
vers ausftellte, Daß -fie den Rechten des Churhauſes nicht 
nachtheilig feyn folltes Auch wurde den 25. Oktbr. 7712 

bey der. Stiftsadbminiftrations» Kefignätiön ein Vergleich 
geſchloſſen, worin die Churfächfifchen hohen Gerechtfame 
über das Stift vorbehalten, und ‚zugleich, feftgefegt wurde: 

daß Diejenigen Punkte, welche in der neuen Kapitulation 
wider den Inhalt der vorigen von 1.694: eingerücdt waͤ⸗ 

ten, jenen Nechten nichr nachtheilig ſeyn; dem Chur⸗ 
fürften im Kirchengebet jederzeit der erſte Platz einge⸗ 
aͤumt; der von dem Stifts- Adminiftrator gebrauchte 
Meria Landesfuͤrſt nicht gegen Churſachſen ange— 
jogen; endlich die Huldigung ſowohl in der Niederlauſitz, 

ls in der Erblandesportion auf die Churſaͤchſiſchen Hohen 
Reſervate mit gerichtet werden follte. Außerdem waren 
Yarin noch einige Punkte wegen Regulirung des Steuer 
veſens und wegen Mieberfegung gemeinfchaftlicher Raͤthe 

u Beendigung aller noch übrigen Differenzen vorhanden, 
zwey andre Vertraͤge, welche den 13. April 1719 und 


34) Wahrſcheinlich wollte der Herzog, dem bisherigen Herz 
tommen gemäß, die Stiftsregierung mit dem ı8ten Jahre 
antreten. 

35) 3. 3. von Chriftian I. den 23. Septbr. 1659, ©. die Ur⸗ 
tunde bey Lünig Part. spec. Cont. Il. von Sachſen p. 794. 
Daffelbige geſchah aud) in Naumburg, &. die Urkunde des 
Her zogs Mori: unter demjelbigen Dato bey Lu nig im 
. :Speeil.. Eccles. Cont. J. p. 889. 
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den 30. Januar 1794 gleichfalls zwiſchen dem Chur⸗ 
hauſe und der Merfeburger Linie eingegangen wurden, bes 
trafen die Haltung der Sandtäge und das Remedium ex- 
. tremae provocationis in der Miederlaufig, und liegen 
baher außer den Gränzen diefer Geſchichte*). Der He 


36) Da übrigens der Inhalt vor beyden, fo mie von dem vo 
zigen, meines Wiffens noch ganz unbekannt iſt, fo wird es 
meinen Leſern nicht unangenehm ſeyn, wenn ic) einen kurjen 
Auszug daraus mittheile. Der erite ging dahin: Wenn 
der König einen Landtag in der Miederlaufig zu halten für 
noͤthig fände, wollte er es dem Herzog zeitig notificiren, ſich 
über den. Ort der Zuſammenkunft, welches ohne Drofh kein 
andrer als Luͤbben jeyn follte, mit ihm vernehmen, und der 
Herzog follte fodanı das Ausjchreiben nad) einem: verglich, 
nen Zormular erlaffen., Dem König ftehe frey, Kommil 
rien zum Landtage abzuordnen, welche ſich über die Drop 
ſition, wenn es nicht vorher fchriftlich gefhehen, aleichfals 
zu vernehmen hätten. In derfelben.fey zwar des: 
umd des Herzogs Meldung zu thin, doc jollte fie von diem 
‚allein den Ständen mitgetheilt werden. Die Verhändin 
gen blieben zwar dem Herzog hauptſaͤchlich vorbehalten, ch 
doch der Koͤnigl. Intention gemäß ud dergejtalt: daß dit 
koͤniglichen Kommiſſarien frey ftehe, nach Gutbefinden mit 
einem oder dem andern Stande befonders zu konferiten. 
Die Verwilligung möge zwar ar den Herzog, jedoch. mil 
ausdrücklicher Erwähnung, daß, fie zum Beſten Koͤniglichet 

dajeſtaͤt und Churfürftl. Durch. gemeitter ſey, geſchehen. 
In dem andern Vergleich wurde das obenerwaͤhnte Reme- 
dium supplicationis, fo lange. der Herzog lebte, dergenalb 
angeordnet, daß es das letzte Remedium bleiben und kein 
weitere Berufung zugelaffen feyn ſollte; doch. machte fi det 
Herzog verbindlich, wenn diefes Remedium von einer Sen- 
tenũa definitiva oder interlocutorid mixta ergriffen würd 
demfelben jederzeit zu deferiren, wenn es nicht offenbar zum 
Verfchleif der Sadı gereiche, welchenfalls ihm frep bla 
mie Königl. Majeftät zu fommuniciren, In possessor? 
summariissimo und Inquiſitionsſachen ſollte es gan un! 
laͤſſig ſeyn. — Wenn darüber verfahren würde, ‚ıfolle d' 
Sache mittelſt eines Schreibens an Könige, "Majepät 9 
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zog Moritz Wilhelm "ber nur⸗ wenis Geiſteskraͤfte beſaß 
befümmerte fi ich übrigens wenig um. die Regierungsge⸗ 
ſchaͤte. "Da er feine Nachkommen hinterließ; fo folgted ar. 
ihm der ſiebenzigjaͤhrige Herzog Heinrich, Chriſtian I.Aprit. 
ͤngſter Sohn, welcher ſich bisher zu Spremberg aufge-!73"- 
halten hatte, Das ihm zur Apanage ausgefegt war. Nah 
deffen unbeerbten Abfterben aber fiel nicht nur ſein Arzd 27. 
theil an den Erblanden und an der Niederlaufig an —— 
Epukatis zuruck ſondern es gelangte auch ſelbiges nach 
alten, durch eine neue Eventual. Poftulation vom 317% 
Suly 1731 beftätigten Verträgen *) zum Beſitz des 
Hochftifts Merfeburg. Auch kam noch vor diefem Eut- 
ceſſionsfall die beftändige Kapitulation’*) des Stifts am 
nehmlichen Tage zu Stande. Sie gruͤndete ſich, manche 
Modiſikatiorien ausgenommen ‚auf die alten zeitwürigen 
Vertraͤge diefer Art”), und enthielt daher eine fehr buͤn⸗ 
dige Verficherung der Verfaffung des. Stifts und aller 
Rechte und Freyheiten der Unterthanen. Auch wuͤrde 


bracht, und in viefem gebeten werden, folche ben dem Ap⸗ 
pellationsgericht verfprechen zu laffen, worauf der König 
.diefem den Verfpruch anbefehlen und daffelbe überhaupt ans 
weilen wolle, ‘auf die in instantia a qua Äblihen Rechte 
Ruͤckſicht zu nehmen. Das Erkenntniß ſey vom benannten 
Gericht mit Beziehung auf dieſe errichtete Konvention zu 
fi Brrben. und das Urthel mitteljt Antworsefchreibens vom 
oͤnig zu remittiven, dann folle der Herzog die Publikation 
und Erefution des Urthels anbefehlen und in dem Reftripe 
ebenfalls der Konvention erwähnen. 


37) ©. Geſchichte des Königreichs Sachſen Th. 1. ©. 147. 


38) Diefe wichtige Urkunde ift zuerft im Anhang diefer Ges 
ſchichte sub A. abgedruckt. 


39) ©. die Geſchichte des Koͤnigreichs Sachſen Th. 1. ©.148. 
und Geſchichte der Churſ. Etaaten Th. 4. ©. 73 und 369, 
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darin befonbers für die Erbaltur 
gions zuftandes geforgt, indern * 
daß er wegen der Kirch chenfat ei 

nebmlichen Auftrag wie in, ‚dem I 
ſammten übrigen Landen — 

dieſer Kapitulation die ganze ne 

burg erhalten werden ſollte, ſo ſchien & ji “4 
wenn Die Stiftstäge, die aud) i in Nauml zurg 
gerathen waren“), ganz eingeben min; 1 
gingen beynahe 30 Jahr, ehe man die Sti " e 
wieder verfammelte, und es wurden. di 
Abgaben ohne ihre Verwilligung erhoben 
17. April 1764 ließ der Adminiftrate 
thums Sachſen, der Prinz Faver, € eine N 
tag ausſchreiben, und ‚gab überdieß de en 
den Ständen ein Dekret ), PER 


40) Bon den Gtiftstägen in Naumbure 
keine befriedigende hiſtoriſche — 
Thatſache aber ergiebt ſich aus der auf ve 
Landtage eingereichten Präliminarichriftt 
fen und Herren vom 7. Sept. 1763. AMsnd 
das Stift Merfeburg um die, Wiede * 
täge angeſucht hatte, wozu ihm ſchon ü Ar 
1. Dechr, 1749 war Hoffnung gemacht M d 
das Stift Naumburg, daß es demjer 
Merjebura angeführet, beytrete; — 
die diesfalls von Zeit zu ‚Zeit und noc J 
Verſtattung eines aa Si einge PR en 
ftellungen bezog. — Daß diejes .E 
das Merfeburgifche in Erfüllung ging, it 


41) S. Göbel vonder Sandtagsverfafli ung im. 
eins in.dem neuen Mufeo für t Sid pi 
. 3. St. 1. No. ı. ©, 9 — 


Ne ©. die Urkunde bey Göbel a. aD. eu 


A 
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ſichrung und genauere Beſtimmung ihrer Rechte ents 
hielt. Was den Erbländifchen Antheil ſowohl der Merz 
kburger als Zeiger Linie betraf, jo wurde in diefem 
yie ganze Verfaſſung wieder bergeftellt, wie fie zur Zeit 
Johann George I. gewefen war”), doc) konnte diefer 
Hrundſatz au die Miederlaufig und auf die Graſſchaft 
henneberg“) nicht angewendet werden, da fie nie zu 
on alten Erblanden gehörten. 


43) ©. den De vom 28. Zul. 1738 in Cod. Aug. Cont. 
7T. 1. P- 478. 

44) Zwar wurde Hier die von dem Herzog Moritz Wilhelm 
1702 zu Schleufingen angeordnete Erblandesregierung aufges 
hoben, dafür aber eine bejondre Kommiſſion zur Juſtizad⸗ 

miniſtration niedergeſetzt, die ſpaͤter den Nahmen einer 
Oberaufſicht erhielt, welche aus zwey Kollegien der Regie— 
rung und dem Konſiſtorio beſteht. S. Wabſt hiſtoriſche 
Nachricht von des Churfuͤrſtenthums Sachſen jetziger Ver⸗ 
faffung der hohen und niedern Juſtiz S. 133 und von 
. dmers Staatsrecht des —— — 2. 2. 

188. “ 


Neunter Abſchnitt. 


Aeußre Regierungsgeſchichte Friedrich Auguſt ll 
bis zum Oeſtreichiſchen Erbfolgskrieg. 


$. 22. 


So viele Muͤhe ſich auch Friedrich Auguſt J. gegeben 
hatte, ſeinem Sohne die Nachfolge in Polen zu verſichern, 
fo hatte er doch dieſen Zweck nicht erreichen können‘). 
Deffen ungeachtet ließ ſich diefer Hierdurch nicht abſchre⸗ 
den, zugleich mit dem bisherigen Titularfönig von Pr 
len und Schwiegervater des Königs von Frankreich fu 
dewig XV., Stanislaus $efeynsfy, als Bewerber um 
die Polnifche Krone aufzutreten. Die politifchen Abfih- 
ten der benachbarten Mächte, auf deren Unterftügung das 
Meifte dabey ankam, fehienen ihm anfangs nicht gunftig 
2 a5zu feyn. - Denn furz vor dem Tode des vorigen Königs 
1732.hatte fich der Teurfche Kaifer Karl VI, die Kaiferin von 
Rußland Anna und der König von Preußen! Friedrid 
Wilhelm in dem fogenannten Loͤwenwaidiſchen Traftat‘) 
vereinigt, die Wahl der Polen auf den Prinzen eins 
| 


1) Karl Ludwig von Poͤllnitz Memoiren zur Lebenss und 
Regierungsgefchichte der vier letzten Regenten des Preußt 
Ihen Staats Th. 2. ©. 422. | 

2) Er wurde zu Berlin von dem Ruſſiſchen Oberſtallmeiſtet, 
Grafen von Löwenwalde, von dem kaiſerlichen Minifter, 
Strafen von Sedendorf, und von den Preußifchen Diiniftern 
unterzeichnet, 
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fernten Haufes, den Sinfanten Emanuel von Por⸗ 
Bruder des Königs Johann V. zu lenken’) 
ıtte diefer Traktat mehr die Abficht, Franzoͤſiſche 
ıten, als den Churfuͤrſten Friedrich Auguft von | 
nifhen Thron auszufchließen, auch war er von 
nehmenden Höfen noch nicht ratificirt, als diefer 
erledigt wurde. Es glüdte daher dem Churfürs 
1e große Schwierigkeit, Deftreich und Rußland 
ntereffe zu gewinnen und zu andern Maafregeln 
jen; nur bey dem König von Preußen fonnte er 
Nicht nicht erreichen, weil ihm dieſer perfonlich 
mar, und durch die Furcht vor Franfreich, bes 
wegen feiner Weftppälifchen Sander und des Fürs 
Meufchatel, bewogen ward, die Neutralität 
thaͤtigen Einmifhung in diefe Sache vorzu- 
Mit Deftreih und Rußland wurden dagegen 
t Traftaten abgeſchloſſen. In dem erſten mitd.16. 
9 ‚, der zugleich ein gegenſeitiges Schutzbuͤndniß 3) 
‚ verftand ſich der Ehurfürft zu der von feinem 
veftändig verweigerten Anerkennung und Garantie 
Kaiſer fo fehe am Herzen.liegenden pragmatis 
anftion, welche der Tochter defjelben Maria The— 
d ihren Nachfommen die Erbfolge in der ganzen 
hen Monarchie verficherte. Dieſe Anerken« 
der hatte deswegen für Karl VI. einen großen 
weil die ältefte Tochter feines Bruders Joſeph L 
ensbefchreibung des Feldmarfchalls Grafen von Sedens 
Ch. 4. S. 75 u. f. 
* S. 89. Man vergleiche Poͤllnitz a. a. 2. 


— Cod. iuris gent. recentiss. T. 1. p. 700 aq. 
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1719.an den Ehurfürften von Sachſen vermählt war, und er 
Daher, ungeachtet einer von der Prinzefjin geleifteten und 
von .ihrem Gemahl und. deffen Vater genehmigten Ber: 
zichtleiſtung“), Anfprüche des Churfächfifchen Hofes ber 
fürchtete. Gern verpflichtete er fi) alfo dafür, den 
Stanislaus von der Polnifchen Krone abzuhalten und 
den Churfuͤrſten Hierzu allen Vorſchub zu thun, den die 
Polnische Wahlfreyheit und die gegen Rußland und Preus 

gen beitehenden Verbindlichfeiten nur immer zuließen, 
felbigen auch, wenn er gewählt würde, erforderlichen 
Falls mit Gewalt zu [hügen’). Aehnlichen Beyftand 

im verſprach ihm auch die Kaiferin. Anna“), wogegen fie 
fi die Garantie ihrer Europäifchen Provinzen, die An- 
erfennung des Kaifertitels von Seiten des Churfürften 

als Fünftigen Königs von Polen und deffen Verwendung 


6) ®ey Du Mont T. VIII. P. I. p. 8. 10. ıı. . 


7) Noch murden diefem Traftat zwey befondre und zwey ge 
heime Artikel bengefügt. Die beyden erften betcafen: 
1) das von dem Kaifer beabfichtigte Gefuch bey dem Teut: 
fhen Neid) wegen der Ausdehnung der Erbfolge in das Her⸗ 
zogthum Mantua auf feinen weiblichen Stamm, weldyes der 
Churfuͤrſt zu unterftüsen verfprach; 2) das Churſaͤchſiſche 
Geſuch um die Readmiſſion einiger Stimmen in den Reichs— 
fürjtenrach , befonders wegen der Dark: und Burggraficaft 
Meißen, welches der kaiſerliche Hof befördern wollte. Die 
beyden andern enthielten: 1) eine Ausdehnung des gegen: 
feitigen Schußbiindniffes auf die Saͤchſiſchen Stifter, auf 
diejenigen Aequivalentz Orte, die Heſſen-Kaſſel wegen der 
Hanauiſchen Erbfolge abzutreten verjprochen hatte, und auf 
andre Anfälle diefes Haufes; 2) ein Verſprechen des Chur: 
fürften,, feldft dann die pragmatifche Sanktion anzuerken 
nen, wenn ihm jeine Abfichten auf den Polnischen Thron 
nicht gelingen follten. 


— des Grafen von Seckendorf Theil 4. 
.113. 
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zur Tilgung der Polnifchen Anfprüche auf Liefland“) und 

zur Erhaltung der dermaligen Verfaſſung von Kurland'°) 
ausbedung. Diefen Bündniffen zu Folge mußten nun 

der Ruſſiſche und Deftreichifche Gefandte zu Warfchau die 
Erfläarung thun: daß fie allein den Churfürften von 
Sachſen als König von Polen erfennen und die Kaiferin 

von Rußland beffen Wahl mit ihrer ganzen Macht unter: 
ftüßen würde"). Allein demungeachtet wurde Stanis- 
laus, der heimlich als Kaufmann verkleidet durch Teutſch- 
land nad) Warfchau gefommen war, von dem Primas 
Potodi und feinem Anhang feyerlich zum König ausgeru:d. 12. 
fen. Als aber der Rufjifche General Graf Laſey von berizg. 
Kaiferin Befehl erhielt, an der Spige von 20,000 Mann, 

mit denen er bereits in Lithauen eingebrimgen war, nad) 
Nolen vorzuruͤcken, fo fahe fich niche nur Stanislaus ges 
noͤthigt, von Warfchau nad) Danzig zu flüdhten, fondernö. : 22. 
es wurde auch von den Saͤchſiſchen Anhängern, die aus, = 
15 Senatoren und ungefähr 600 Ebelleuten beftanden, 

und an deren Spitze ſich der Bifhof von Krafau tipsfy 
befand, Friedrich Auguft unter dem Rahmen Auguſt III. Sr 
jum König: von Polen gewählt‘ % d. J. 


9) Diefes mar in dem Nyftädter Frieden den 10. Sept. 1721 
von Schweden an Rußland abgetreten worden, 


10)- Nach den Abfichten der Polniſchen Staͤnde ſollte dieß 
nehmlich feine Selbſtſtaͤndigkeit verlieren, und ganz wie eine 
andre Provinz ihres Reichs aan ivet werden. ©. Par- 
thenay T. IV. p. ıgı. | 


11) Bon Mannfteins — Maqchrichten von Ruß⸗ 
land (Leipzig 1771. 8.) © 


12) © a. O. S. 93 ır. f. EHE des Grafen von 
Seckendorf Th. 4. ©. 118. Poͤllnitz a. a. O. ©.428. 
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9. 23. Obgleich der Teutfche Kaifer nur wenig 
zu diefer Wahl mitgewirfe hatte, fo nahm doch Franf: 
reich, welches deſſen Schwäche benugen wollte, hiervon 
Anlaß, ihm den Krieg anzufündigen, an dem bald aud) 

‘ Spanien und Sardinien Antheil nahmen, die fid) in 
Italien vergrößern wollten. In der That hatte auch 
dieſer Krieg fir das Ocftreihifhe Haus, das blos von 
dem Teutfchen Reiche unterftügt wurde, fehr nachtheilige 
Folgen; auf die Angelegenheiten Polens aber äußerte er | 
feinen Einfluß, denn bier wurde Auguft III. von den | 
Ruſſen mit dem größten Nachdruck unterfiuge. Zufor⸗ 
derft belagerte der General $afcy, deſſen Armee bis auf 
im 50,000 Mann verftärft worden war, bie Stadt Danzig, | 
1734. wohin ſich Stanislaus geflüchtet hatte; doch lich er einen 
‚großen Theil feines Heers in den Polniſchen Provinzen 
zurück, um diefe in Furcht zu erhalten. Die Befagung | | 
von Danzig, die mit Einfluß der bewaffneten Bürger 
auf 30,000 Mann ſtark war, und auf Srangöfide 
Huͤlfe boffte „ beſchloß, einen nachdruͤcklichen Widerſtand 
zu leiſten“). Allein der Kardinal Fleury, der die Er: 
hebung von dem Schwiegervater feines Königs auf den 
Dolnifhen Thron nur wenig begünftigte, ſchickte nicht. 
mehr als drey ſchwache Regimenter dahin, Die ungefäht 
aus 2400 Mann beſtanden“). Der KRufjifche Feldmar⸗ 
ſchall Münch dagegen, der jegt in dem Lager vor Donzig 
 B. 30.da8 Oberfommando führte, ließ die Stade bombardiren, 
9. zog beträchtliche Werftärfungen, befonders ein Korps ven 
1090,000 Sachſen unter dem Herzog Johann Adolph * 


13) Mannſt ein a. a. O. &.95 | 


a eebenstefgreißung des Grafen von Sedendorf Th. + 
| 154. 








— 
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Weißenfels an ſich, und eroberte Weichſelmuͤnde, nach⸗b. 24- 
dem er die Franzofen, welche einen Angriff auf die Ruf). 5 \ 
ſiſchen Verſchanzungen wagten, zuruͤckgeſchlagen“), und 
eine Ruſſiſche Flotte auf der Danziger Rhede angekom⸗ 

men war, die viel Gefhug und Kriegsmunition mitges 
bracht Hatte*). Auch wurde bald darauf die Stadt Dan- Sul 
jig zur Kapitulation, und 49 Polnifche Magnaten, die 

fi) dafelbft aufpielten, zur Unterwerfung genöthigt; nur 

der eifrigfte Anhänger des Stanislaus, der Primas Po» 
toi, weigerte fih, dem König den Eid der Treue zu 
leiften, und wurde daher als Gefangener mit dem Frans 
zoͤſiſchen Gefandten Marquis von Monti nad) Thorn ges 
brachtꝰ). Stanislaus felbft aber war ſchon vor ber 
Uebergabe von Danzig in der Kleidung eines Ochſenhaͤnd⸗ 

lers unter vielen Gefahren nad) Königsberg: entfloben, 
wo ihn der König von Preußen fchügte"”), und wo ſich 
eine neue Konföderation Polnifcher Magnaten bildete, die 

zu Diskow im Palatinat Sendomir zu Stande fam, aber®. 3. 
nichts auszurichten vermochte”). Der König Auguſt, 


15) Der General de la Peyrouse, welcher die Franzoſen 
fommandirte, war zuvor wieder nach Kopenhagen zuruͤck⸗ 
geehrt, weil er alle Zugänge von den Ruſſen und Sachſen 
fo ftark bejegt fand, daß er es für unmöglich hielt, ſich bins 
einzumerfen. Allein der Franzoͤſiſche Gefandte in Kopens 
hagen de Plelo nöthigte ihn, in feiner Begleitung wieder 
nach Danzig zuruͤckzukehren und fiel hier felbft als ein Opfer 
feines Muths. ©. Pöllnis a.a. D. ©. 440. | 


16) Mannſtein a. a.O. ©. 108 u. f. 


17) Rousset Recueil historique d’Actes, negociations ctc, 
depuis la paix d’Virecht T. XI. p. ı2. 

18) Piliriga.a.d. ©. 440 — 444. 

19) Rousset 1. c. p. 33. 
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der der fih inzwifchen- in Krafau hatte Frönen laffen, er⸗ 
5. y,. mahnte hierauf die mißvergnügten Polen durd) ein Cir- 
d. 26.Eularfchreiben””) zur Unterwerfung, die allmählich aud 
wirklich erfolgte, nachdem man fid) überzeugt hatte, daf 
von Frankreich Fein ernftlicher Beyftand zu erwarten fey”). 
Zur gänzlichen Beruhigung des Reichs hielt der König 
{m einen Paciſtkations- Neichstag in Warfchau, und hier 
np muroe zugleich fefigefeßt: daß, wenn nicht die Saͤchſiſchen 
July Truppen, mit Ausnahme der Leibwache, die aus 1200 
1736. Sachſen beſtehen ſollte, binnen 40 Tagen das Neid) ver— 
laſſen wuͤrden, der Polniſche Adel berechtiget ſeyn ſollte, 
gegen fie aufzuſitzen; auch die Ruſſen binnen eben derſel— 
be Zeit abziehn follten’”). Noch vor dieſem Keichstage 
aber war ber Körig fo gluͤcklich, in den Wiener Fries 
dens-Praͤliminarien, die Franfreich und deſſen Yundes- 
genofjen mit dem Kaifer eingingen”), feine Anerkennung 
als König von Polen aud) von jenen Mächten unter ber 
- Bedingung zu erhalten: daß Stanislaus, der von dem 
Schwiegerſohne des Kaifers, Franz, Lothringen und Bar 
erhielt, den Titel eines Königs von Polen und Großher: 
zogs von Litthauen fortführen dürfte, Letztrer leiſtete 
San hierauf in einer zu Königsberg ausgeftellten Urkunde”) 
1736. . . 
" 20) L. c. p. 59. | 
21) Diefe Ueberzeugung wurde befonders durch Ruſſiſche Bor: 
ftellungen befördert. ©. l. c. p. 107. 


22) Constitutiones Comitiorum pacificationis- extraordi» 
nariorum. Aus ‚den Polnifchen Originalien in die teutſche 
Sprache überjest (Dresden 1737.) ©. 5 und 6, 


23) ©. die Urkunde in Wenckii Cod. iuris gentium T. ı. 
P. 1. 5q. a 
24) l.c. p. 8. 
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einen formlichen Berzicht auf die Polnifche Krone, und 

ſowohl die Kaiferin von Rußland, ‚als Auguft IH. traten 

jenem Traktat, infoweit er’ die ah Angelegenpeis, au 

ten betraf, ausdruͤcklich bey”), J = 
$. 24. - In dem nehmlichen Jahre, in welchem 

der Beytrite des Königs zum Wiener Frieden erfolgte, 

wurde durch den Tod des Grafen / Johann Reinhard 1ER 38: 

die Erbfolge in den Hanauiſchen Ländern erledige, Diejz36. 

(hen frühere Verträge ſowohl zwifchen Churfachfen und 

Mainz, als zwifchen Churfachfen und Heffen- Kaffel 

veranlagt hatte. Nachdem nehmlich Churſachſen Faifers 

lihe Anwartſchaften auf jene Laͤnder, inſoweit fie vom 

Reihe zu gehn rührten, erhalten hatte’), fo fuchte es 

zuforderft, Die annoch ermangelnde und in den darüber 

cusgefertigten Urfunden felbit bevungene Einwilligung 

des Churfürftlichen Koflegii hierzu auszuwirken, und wens 

dere fi) Deshalb vorzüglich an den Churfürften von Mainz 

als Direktor deffelben”” ), welcher. auch dieſes Gefuch ge:ı717. 

waͤhrte?*); wogegen aber Churſachſen verfprah ””), Daß 

es den Hanauifchen Antheil an dem von Mainz und Has 

nau Beer befeffenen Frepgerichte zu Alzenau 


25) I. c. p. 27 und 31. Außer diefen Accefjions: Anftrumens 
ten wurden nod) von beyden Mächten den 23. Novbr. zwey 
befondre Urkunden (l. c. p. 69 und 71.) wegen der Anerz 
fennung des Stanislaus als Titularkönig von Polen auss 
geſtellt. 

gi S. die Sefhichte der Churfachß ſchen Staaten Th.!4. 

S. 278. 

27) Fabers Europ. Cfnatsfanglen Th. 70. ©. 390. 

28) ©. die Urkunde vom 13. Deebr. 1717. a. a. O. Th. 77. 
©. 535- 

29) ©. die Urkunde v. 17: Nov. 1717. a. a. O. ©. 537. 
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nicht verlangen wolle. Bald darauf aber entſi 
lebhafte Streitigkeiten zwiſchen Churſachſen un 
Kaſſel, welches die kuͤnftige Erbfolge in dei 
Münzenbergifchen Laͤndern, nach einem zwiſchen 
graͤfin Amalie Eliſabeth, gebornen Gräfin von 
Muͤnzenberg, und dem Grafen von Hanau: fi 
als Erben jener $ander, den 26. July 1643 ge 
Vertrag in Anfprudy nahm”), Doch wurden 
rungen durch einen den 4. Februar 1724 ge 
Hauptvergleich gehoben, nad) welchem die 
zendergifchen Sander, mit Ausnahme Des ermalii 
gerichts, als Ehurfächfifhe Keichsafterlehne d 

Hefien » Kaffel gegen die beyden Aemter 
Frauenfee”) fammt dem Heffen» Kaffelfchen i 

der Ganerbfchaft Trefurth und einer Summe 
Thlrn. überlaffen wurden. Diefer Vergleich 1 
14 beygefügte Separatartidel und durd) ci 
Vertraͤge vom 22. uly 1726, vom 22. % 
und vom 3. März 173 1 näher beftimmt und & 




















30) a. a. O. Th. 72. ©. 320 und 325. 

31) Die firdlihe Verfaffung diefer Aemter, ini 
reformirte Religion die herrſchende war, wurde} 
Anfall an Sachen durch ein Reſkript vom 114 
beftimmt. S. Arndets Archiv der Sachſſce 
Th. 2. ©. 449. 

32) Alle dieſe Vertraͤge, von welchen der vom 22 
nicht zur Konſiſtenz gekommen iſt, find meine ® 
nicht gedruckt, doc kenne ich ihre a 
Römers Staatsredht Th. 1. ©. 552, ſonden 
andern fihern Nachrichten. In Fabers EuM 
kanzley Th. 72. ©. 158 u. f., worauf 13 
außer ihm viele andre ag bezie 
Wort von diefen Verträgen zu finden, da 
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Da uͤbrigens alle dieſe Rezeſſe blos Hanau - Muͤnzenberg 
betrafen, der Ehurfürft von Sachfen aber auch auf die 
Hanau » Lichtenbergifchen Güter, welche dem Erbprinzen 
sudewig von Hefjen = Darmftadt zufielen, der mit der ein« 
sigen Tochter des legten Grafen von Hanau vermaͤhlt 
war, Anfprüche zu haben glaubte”); fo hielt er ſich fir 
berechtiget, den Titel eines Grafen von Hanau anzu« 
nehmen’*). | 


$. 25. Die beyden Aemter Sande und Frauen« 
fee, welhe dur) die mit Heflen » Kaffel eingegan⸗ 
genen Verträge an Churfachfen abgetreten waren, find 
nicht fange unter deſſen Hoheit geblieben. Denn fhon 
am 27. Oktbr. 1742 wurden fie wieder an jenes Haus 
fir 350,000 Reichsthaler wiederfäuflid) auf 20 Jahr 
überlaffen”) und den 28. Eptbr. des folgenden Jahres 


ber Th. 77. ©. 348. ein ganz unvollftändiger Auszug aus 
dem vom SKaifer den 29. Febr. 17283 beftätigten Hauptver⸗ 
gleich von 1724 befindlich, deffen Hauptbedingungen übris 
gens aus verfchiednen in der Hanauifchen Sache erfchienenen 
Debduktionen (S. 3. B. Europ. Staatstanzley Th. 79- 
S. 214.) hinlaͤnglich bekannt find, da man im Gegentheil 
von dem Inhalt der Übrigen Verträge noch nicht unterrichs 
‚tet iſt. 

33) In Canz]er Tablean historique de 1’ Electorat de Saxo 
p. 48. not. q. wird eine Churſaͤchſ. Deduktion wegen Lichs 
tenberg erwähnt, welche mir außerdem ganz unbekannt ift. 


34) Slafeys Kern der Saͤchſ. Geſchichte ©. 428. 


35) Während diefer Zeit „ſollten der Landgraf von Heſſen⸗ 
Kaffel in den beyden Aemtern weder in Ecelesiasticis noch 


Secularibus eine Aenderung madyen, fondern alles bey der | | 


bisherigen Verfaſſung, und einen jeden bey feinen herges 
brachten Befugnilfen, Gebräucen und Gewohnheiten laflen, 


die Unterthanen auch mit neuen Steuern,und Auflagen nicht 
beſchweren.“ 


= 
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wurde dieſer Wieverfauf gegen Nachzahlung einer Summe 
von 150,000 Thalern’”) in einen wahren Erbfauf ver: 
wandelt”). Es behielt daher Churfachfen von dem Ha— 


"nauifchen Aequivalent blos den Heffen» Kaffelichen An- 


theil an der ehedem ſowohl diefem Haufe, als Chur- Main, 
und Churfachfen gemeinfchaftlich gehörenden Ganerbſchaft 
Trefurth übrig. Diefer begriff nicht nur das, nad) de 
urfpriinglichen Verfaffung der Ganerbfchaft, Heffen: Kat 
fel gebührende Driteheil in ſich, fondern aud) die Hälfte 
des Saͤchſiſchen Drittheils, welche in der Wittenberger 


Kapitulation von 1547 der Erneſtiniſchen Linie gelaffen, 
und darauf am 25. Novbr. 1588 von Sachſen-Koburg 


dem Stift Hersfeld abgetreten wurde, und zugleich mit 


legterm an Heffen- Kaffel gekommen war”). Da abe 
die 2, welche Heffen» Kaffel feit diefer Zeit an Trefurt) 
gebührten, in dem Heffifchen Sundamentalvertrage vom 
12. Febr. 1627 den nac)gebornen Linien dieſes Hauſes 
zur Apanage mit Vorbehalt der Landeshoheit angewieſen 

wurden”); fo fonnte der jegt an Churfachfen abgetrene 
Antheil aud) blos von diefer zu verftehen feyn,: und die 


Nutzungen hiervon blieben auf die nehmliche Weiſe wie 


36) Dafern übrigens der Heſſenkaſſeliſche Mannsſtamm aus 
ſtuͤrbe, und die Hanauiſch-Muͤnzenbergiſchen Länder an 
ihren Lehnherrn zuräcdfielen, follte die ganze Kauflumme 
von den Erben des Churfuͤrſten von Sachſen an die Alu 
dialerben jenes Hauſes reſtituirt werden. 

37) S. die Urkunden in Arndts neuem Archiv zur, Sid). 
Geſchichte ©. 38 und 49. 
— die Geſchichte der Churſaͤchſiſchen Staaten Th.3 


39 S. Zu über die Verfaffung der Ganerbfchaft Trefurth 
"Cin.dem neuen Mufeo für die Saͤchſ. Geſchichte B. 3. H l 
No. 11.) ©. 15. | 


# 
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‚den Händen der Heffen - Rothenburgifchen‘ fie 


Nech waren übrigens große Differenzen zwi» 
beyden andern Ganerben, Chur- Mainz und’ 
‚übrig, die ſich zum Theil darauf gründeten: 
#s.in der zu Trefurth' gehörigen Vogtey Dorla 
der gemeinſchaftlichen Eroberung der Ganerb« 
üffe vorzügliche Rechte ausgeübt hatte, nehmlich 
domame und das Rottingsgericht, welche unbe« 
Weife die Erb - und Grundgerechtigfeit, die 
d Forftgerichtsbarfeie, nebft dem Rechte, Ges 
Vorſteher, Gerichtsfchöppen und Holzknechte zu 


und außerdem noch die. Hälfte der gemeinſchaft · 


kungen begriff“ ), und auf diefe Gerechtfame 


ge Landeshoheit und befonders das alleinige Be⸗ 


Fecht zu gründen fuchte: fo wie hingegen Chur 
kfelbigen Anfprüche wegen der Sage der Vogtey 


Ögraffchaft Thüringen und eheden Heffen » Kafz . 
fens die Mithoheit in der Vogtey, als einem 
r ganzen Ganerbfchaft, behauptete, Nachdem . 
fachfen die Heſſen-Kaſſelſchen Hoheitsrechte er⸗ 


tte, fo. ward es den noch übrigen Prätendenten 


hoheit leichter, fid) dießfalls zu vergleichen; doch 


wurden daher feit diefer Zeit die Nutzungen dergeftalt 


Üt, dag Chnemainz 4, Churſachſen z und Heffen:Ros » 


rg 2 erhielt. 


hatten daher in der Vogtey Dorla von den Nugungen 


Mainz %,. als „5 wegen des Viredomredhts, und, * 


Drittheil der ganzen ganerbſchaftlichen Hälfte; Churs | 
haber 25 theil als das Sechstheil der ganerbfhafte 


Hälfte, und Heffen: Rothenburg 2 theil, nehmlich 
il zum Heſſiſchen Drittheil und „4 theil zum Sachſen⸗ 
tsiihen Sechstheil der. ganerbichaftlihen Haͤlfte bezo⸗ 
3. Juſt a. a. O. ©. 32. 


J 
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kam erft unferm 30. Jannar 1773 ein Hauptvergleich 
d. 21.durch Deputivte zu Stande, welchen zehn Jahre nachhet 
geh. beyde Churfürften mit Beytritt des Mainzer Domkapi⸗ 
1. Itels genehmigten”). Dieſem zu Folge wurde der Haupt: 
1733.108 ‚feftgefege: daß in der Vogtey Dorla Landeshoheit, 
Vicedomrecht, ſammt dazu gehörigem Rottingsgericht, 
Geleits- und Straßengerechtigkeit und allen davon abs 
haͤngigen Gerechtfamen und Nugungen den Churfürften: 
thuͤmern Mainz und Sachfen zu zwey gleichen Theilen ges 
bören follten”). 


$. 26. Die Ruhe, welche Sachfen 'nad dem 
Wiener Frieden genoß, wurde zur Berichtigung ver: 
fhiedner ftaatsrechtliher Werhältniffe des Churhaufs 

. gegen einige feiner größern Wafallen benutzt, die bishe 
Anlaß zu manden Streitigkeiten gegeben hatten. Zu 
diefen Vaſallen gehörten bie Grafen von Etolberg, die 
"wegen ihrer Graffchaft diefes Nahmens ſchon in einer Ab— 
haͤngigkeit von den Altern Landgrafen von Thüringen ge 
ftanden hatten, und nad) deren Ausfterben nebft den 
übrigen Thüringifchen Grafen und Dynaften in dem merk 
würdigen Revers von 1249 den Markgrafen von Mei: 
Ben, Heinrich den Erlauchten, ausdrücklich für ihren 
Dberherrn anerfannten“*). Auch wurden hernach zu ver 
ſchiednen Zeiten die Stolbergfchen Unterthans- Verbind⸗ 


42) Juſt a.a. O. ©. 33. 
43) Hierdurch wurden auch die Antheile an den gemeinſchaft 
lichen Nutzungen abgeändert, indem Heſſen⸗ Roͤthenburg 
zwar fein „4 behielt, Churmainz und Ehurſachſen aber die 
übrigen 4 zu gleichen Theilen unter fid) theilten. 


44) ©. die Geſchichte der Churſaͤchſiſchen Staaten Th 1. 
©. 274. | | 
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fihkeiten in beſondern Keverfen und landesherrlichen Era 
flärungen wiederholt und ‚genauer beftimmt”); In ei⸗ 
nem fpätern Vertrag‘) vom 12. May 1563 wurden 
als Wirkungen der von den Grafen auch über ihre frem⸗ 
den Lehne und Allodien. anerkannten Ehurfächfifchen fans 
deshöheit, vorzüglich Leibgeleite, Durchzug, Nachfolge 
und Straßengerechtigfeit betrachtet. Dagegen ſchraͤnkte 
man das Steuer» und DBergregal, ob fie gleich mit dem 
nehmlichen Rechte wie jene Befugniffe zu den landesherr⸗ 
lihen Gerechtſamen gehörten, blos auf die Churfächfifchen 
Sehne ein, indem man zugleich genau den Antheil bes 
flimmte, der beyden Theilen an den Steuern und Berg⸗ 
nugungen gebübren follte. In Anfehung der, erftern wur: . - 
den alle Land- und Tranffteuern, fo jegt angelegt, oder 
in Zufunft mit gemeiner Sandftände Bewilligung ausges 
fhrieben werden möchten, zur einen Hälfte dem Chur— 
fürften. und zur andern den Grafen zugeftanden: auch 
übernahm jener den vierten Theil der Reichsanlagen auf 


45) ©. Yuft über die Verhäftniffe des gräflihen Hauſes 
Stolberg gegen das Ehurhaus Sachſen in dem neuen Muſeo 
für die Saͤchſiſche Geſchichte B. 2. H. 2. No. II. Hier 
wird unter andern S. 44. einer landesherrlichen Erklaͤrung 
von 1392 gedacht, die nach archivaliſchen Nachrichten fol: 
gende Punkte foll enthalten haben: J. Daß Landgraf Bals 
thafar den Grafen zu Stolberg gegen eine Summe die Schlöf 
fer und Aemter Roßla, Rebeningen und Ebersburg zu This 
ringiſchen Lehnen machte; 11. daß die Freybergifhen Berg⸗ 
rechte in der Grafſchaft Stolberg zur Norm geſetzt wurden; 
Ul. eine allgemeine Beftätigung der Churſaͤchſiſchen Landess 
hoheit in den Allodien und wahriheinlich auc) in den frem⸗ 
den Lehnen der Grafen. | 

46) Sowohl diefen Vertrag , als den folgenden von 1671 f. in 
Luͤnigs Reichsarchiv Spicil. Secul. T, 2. p. 1880 und 
1592. | Ä Ä | 


N 


. ! 
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ſeiner Haͤlfte, und geſtattete den Grafen die Steuerfreyheit 
für alle ihre Renten und Nugungen ”). Den Bergjehen⸗ 
. ten vertheilte man auf ähnliche Art wie die Steuern), 
die Bergregierung aber und andre Rechte ber das Berg: 
wefen, als das Münzrecht, Silberfauf u. ſ. w. wurden 
den Grafen auf ihren Bergwerfen, damit fie von Chur: 
ſachſen oder andern belehnt, allein vorbehalten.” ). Ueber 
den richtigen Einn des Punktes, welcher. die Steuern 
betraf, entftanden verſchiedne Irrungen, indem ſowohl 
- Die Grafen von dem Ehurfürften den vierten. Theil. der 
Kreisfteuern, und von den Unterthanen Begytraͤge zu 
ihren drey Viertheilen der Reichsanlagen, fo wie zu den 
Kreisteuern und- zue Ausſtattung der gräflichen Töchter 
forderten, als auch die. Frage zur Sprache Fan: : ob.dat 
jenige, was in jenem Rezeß von sand = und Tranffteuern 


4) Man muß ſich hierbey daran erinnern, daß ben den ſoge⸗ 
nannten Lehnsbeden die Bafallen nad) ihren Zinjen und. Raw 
ten gefhäßt wurden. In dem folgenden Vergleich von-16jl 
wurde dieje Vorfchrift dergejtalt geändert: daß die gräflicen 
Guͤter fteuerfrey feyn follten, außer wenn fie in’die Steuer 
anfchläge,, befonders den von 1628 gebracht wären, — 

48) Die Gold: und Gilbergänge: bey und in der Stadt Stol⸗ 
berg, auch an andern Orten außerhalb der Ehurfächfiihen 
Lehen wurden in Anfehung des Zchentens, weil ſich die Bra 
fen auf einen Vergleich ohne der fremden Lehnherren Ein 
willigung nicht einlaffen wollten, zu fernrer Verhandlung 
zwifchen diefen und dem Churfürften von Sachfen ausgeleht. 


49) Noch wurde den Grafen von einem Churfürftlicher Geits 
“gebauten Salzwerke zu Auleben im Amte Heringen der 
5 , dritte Theil des reinen Ertrags zugeftanden, doch daß ſe 
zuvor den dritten Theil-des Aufivandes eritatteren und mit 
Vorbehalt der dem Ehurfürften allein zuftehenden Wertal 
tung, Vergregierung und Gerichte fiber das Salzwerk, dh 

‘ fen Diener; und Knappichaft, indem die Grafen mit feinen 
»  Bergregal daſelbſt belehnt waren. 
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verordnet, ‚auch uf il Die unter andern Nahmen aufgefoms 
menen. Gattungen der Steuern auszudehnen fey ? Diefes 
maren die wichtigften Gegenftände des am 22. Novbr. 
1671 zwifchen dem Ehurfürften Johann Georg II. und 
den Grafen von Stolberg gefehloffenen Vergleihs. In 
diefem wurde der Haupfgrundfag angenommen: daf die 
fteuerbaren gräflichen Unterthanen in den Churfächfifchen 
sehnorten alle und jede auf den Churfächfifchen Land⸗ 
und Ausfhußtägen jegt und Fünftig verwilligten außerors 
dentlihen Abgaben an Quatembern und andern Steuery, 
‚gleich andern Ehurfächfifhen Unterthanen, vom Jahre 
1673 an zu entrichten häften., Auch follten dieſe Steu⸗ 


ern, bafern fie die Befriedigung ber Kriegsbedürfniffe 


beabfichtigten, dem Churfuͤrſten allein, die übrigen aber, 
jedoch der Landeshoheit unbefchadet, zur Hälfte dem Chur⸗ 
fürften, zur Hälfte den Grafen, welche aber auch hier» 
von alle und jede Kreislaften ohne des Churfürften und 
ber Untertanen Zuthun tragen müßten, verabfolgt, und 
ber Steueruntereinnehmer vom Churfürften befielle und 
dieſem verpflichtet, zugleich aber mit dem Handſchlag an 
die Grafen verwiefen werden. Ferner follten letztere ihr 
Sitz und Stimmenrecht auf den Churſaͤchſiſchen Land⸗ 
tagen dem Herkommen gemäß ausüben und deshalb die 
Auslöfung genießen; wobey man aber gräflicher, Seits 
ſich verpflichtete, die hierzu bemilligten Pfennigfteuern 
she Abzug zur churfürftlichen Steuereinnahme abzulies 
ſern. Das Subfolleftationsracht wurde zwar den, Gra= 
'en gelaffen, doch dergeſtalt, daß fie die Unterthanen 
ude über die Gebühr ‚zu befchweren und fid) aller eigen- 
naͤchtigen Anlagen in den Churſaͤchſiſchen Lehnen, wegen 
— der lie ‚der zB; ber drey 
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Viertheile des gräflichen Küntingents zu den 9 
lagen u. ſ. 1. zu enthalten hätten. | 
8. 27. Ungeachtet diefer Verträge fmgen 
fen von Stolberg feit dem 18. Jahrhundert an, 
ſchiedne Eingriffe in die Churfächfifhe Landes 
erlauben, Die vorzüglichfte Weranlaffung day 
die zu Anfange deffelben in der vom Grafen Joh 
tin geftifteten Stolbergifchen Linie ) zwiſchen d 
graͤflichen Bruͤdern Chriſtoph Friedrich und J 
ſtian, mit Ausnahme des in Gemeinſchaft g 
Berg und Münzregals, vorgenommenen Tpeilu 
gegeben zu haben, wodurch jener zu feinem Anl 
ter auswärtige Sehne und Allodialgüter, diefer a 
menigen fremden Lehnen“) und Aflodien nur 
ſiſche sehne erhalten hatte”). Denn feit d 
ftrebte befonders erfterer, der Stifter der Sto 
bergifchen Linie, nad) einer gänzlichen Un 
und es wurde daher Churſaͤchſiſcher Seits 11 
Kommiſſion nad) Stolberg gefendet, um dit 
auszugleichen. Auch fhienen fie wirklich durch d 
miffionsrevers ”) des Grafen Chriftoph Fri 
11. Auguft 1730 gänzlich beendige zu merde 


50) Graf Ernft ſtiftete dagegen die Wernigered 
welche der Saͤchſiſchen Hoheit nicht unterworfen 
51) Bon diefem iſt durch einen Rezeß von 175580 
renroda in die Hoheit. von Anhalts Bernburg 
worden. ©. die Urkunde in meinen diplom 
gen zur Saͤchſiſchen Gefchichte und Staatskunde 
32) Ein vollftändiges Verzeichniß diefer ‚Befigund 
Abhandlung über die Berhältniffe des geäfiä 
Stolberg u.f.w. a. a. O. ©. 77 wf. 


33) ©. die Urk. a. a. O. ©. 98. 
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er hier ausdrücklich verfpradh: »fich aller ungebübrlichen 
Anmaßungen und überhaupt alles desjenigen, was Ihro 
Koͤnigl. Majeftät und Dero hohem Churhaufe zu einigem 
Nachtheile gereichen Fönnte, forthin zu enthalten, den 
ſchuldigen allerunterthänigften Gehorſam beffer,: denn 
bisher gefchehen, zu leiften, und Derofelben Oberbothmaͤ⸗ 
‚Bigkeit und Tandesfürftliche Hoheit über feine fämmtlichen 
Güter, fo unter Ihro Könige. Majeftät und Churfürft- 
lihen Durchlaucht und in Dero Territorio gelegen, auch 
alle daraus fließende Gerechtfame, befonders die von ihm 
bisher zur Ungebühr disputirte Zufertigung und Beob— 
achtung der Ehurfächfifchen Sandesgefege und andrer Ver- 
ordnungen, und Daß die Appellationen hergebrachter 
Maaßen an Ihro Könige, Majeftät als Churfürften zu 
Sachſen und Sandesherrn ergehen, ferner keineswegs in 
Zweifel zu ziehen, und ſich überhaupt dergeſtalt zu betra⸗ 
gen, wie einem treuen Landſaſſen und Unterthanen gezie⸗ 
met und gebuͤhret.« 


Diefes Verfprechen aber wurde nicht erfüllt Denn 


felbft nachher blieben verfchiedne churfürftlihe Mandate 
unbefolge, auch wurde der Graf in dem Kirchengebete, 
mit Weglaffung der Fuͤrbitte für Churfachfen, als Lan⸗ 
desherr, aufgeführt, und überdieß fuchte das gräfliche 
Haus fein Allodialamt Hayn der Churmainzifchen Lehns⸗ 
herrlichkeit, die ſich bisher nur über nn ‚, Stadt und 
Amt Stolberg erſtreckte“.), zu unterwerfen”). Deshalb 


34) ©. den Mainzer — — 1780, der ſich auf die 
aͤltern gruͤndete, a. a. O. 

5) Daß wegen dieſes Amts * — eine Lehnsoblation, 
jedoch mit Widerfpruch von Churſachſen geichehen iſt, zeigt - 
ein weiter unten bemerkter Nevers v. 12. Derbt, 1731. 
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wurde 1737 eine neue Kommiſſion nach Stolberg: ge 
ſchickt, welche ſowohl diefe Anmaßungen unterfuchen, als 
die landesherrlichen Befugniffe und gräflichen Vorrechte 
auf immer reguliren follte””). Eine Wirkung derfelben 
war die zweyte Submiffions » Urfunde, welche der Guf 
Chriſtoph Friedrich am 5. April 1738 ausftellte, und 
die eine landesherrliche Deklaration von dem König von 
Polen Friedrich Auguft als Ehurfürften von Sachſen und 
Landgrafen von Thüringen unterm 16. May 1738 nah 
fih 308”). | 

$. 28. Die Submiffionsurfunde des Grafen ent 
bielt folgende Punfte: 

I. Erkennt er, unter Berufung auf die von feinen 
Vorfahren und von ihm bereits ausgeftellten Keverft, 
die Churſaͤchſiſche Landeshoheit über die ſowohl aus Chur 
fähfifhen, als auch fremden gehen und Allodialftuden 
beftehende Graffchaft Stolberg, mit Ausnahme von den⸗ 
jenigen Stüden, welche vermöge der zwifchen Churfad- 
fen und Braunfchweig errichteten Traktaten“) erimirt; 
verfpricht folche nie in Zweifel zu ziehen, noch etwas da 
wider zu verfügen oder zu unternehmen, und außer den 


56) a. a. O. ©. 54. Man vergl. auh Goͤbels Abhant 
lung von den flaatsrechtlichen Verhaͤltniſſen der Grafſcha 
Stolberg in Thüringen gegen das Churhaus Sachen (F 

. meinen diplomatifchen Beyträgen zur Saͤchſiſchen Geſchichte 
und Staatstunde No.l. S. 23.). 

57) Beyde Urkunden f. unter den -Beylagen zu Goͤbels U 
handlung ©. 49 und 57, | 

58) Diefe Stelle bezieht ſich auf die der Churbraunſchweigiſchen | 
Landeshoheit unterworfene Grafſchaft Hohnſtein. Arndt 
Archiv der Saͤchſiſch. Geſchichte Th.1. S. 399. und meine 
Geſchichte der Churfächfiihen Staaten Th. 4. ©. 24 


⸗ 
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vom fandesheren ihm gegönnten Befugniffen ein Meb« 
reres nicht zu verlangen, noch fi) anzumaßen; auch, wenn 
er zue Ablegung ber Sandeshuldigung erfordert wird, in 
Perfom zu erfcheinen, und mit der Erbhuldigung ſich feir 
ner Schuldigkeit gemäß zu bezeigen” ). 

U. Macht er ſich verbindlich, in die firchliche Ho⸗ 
heit feine Eingriffe zu hun, den Generalvifitationen keine 
Hinderniffe in den Weg zu legen; für Sich) und die Sein 
tigen ſich nach der Ehurfähhfifchen Kirchenorduung und 
andern in Kirchenfachen ergangenen Werordnungen zu 
richten; das Kirchengebet fir den Churfürften zu Sach⸗ 
fen, als Sandesherrn, nad) der gegebenen Vorſchrift bey⸗ 
jubehalten, wegen der Buß- und Fafttage die Churfäc)- 
ſiſchen Befehle zu befolgen, und fich wegen der Dispen« 
fationen in verbotnen Graden nicht mehr anzumaßen , als 
ihm der Churfuͤrſt geftatten würde, 

II. Wird deffen gefeggebende und oberftrichterliche 
Gewalt anerfannt, auch die Churfächfifche Landesregies 
rung, das Appellationg » und Oberhofgericht als des Gra⸗ 
fen oberſter Gerichtsftand in perfönlichen und dinglihen 
Klagen, und daben noch befonders von dem Grafen ver« 
fprochen: feine Näthe und Diener zur Abminiftrirung 
ſchleuniger Juſtiz anzubalten, die eingewandten Appella- 
tionen gehörig zu beobachten, die Urtheile nirgends an« 
ders als in Ehurfächfifchen Difafterien einzuholen, und 
blos ſolche Advofaten vor feinen Gerichten zugulaffen, die 


59) In einem Reſtript vom 16. May 1738 verſprach dagegen 
‚der König bey kuͤnftig vorfommenden Belehnungsfällen, 
wenn die Grafen die Urfachen, warum fie die Lehnsempfaͤng⸗ 
niß per mandatarium fuchen, zuvor angezeigt, ſich ſodann 
nach Befinden zu entſchließen. ©. Juft a. a. O. ©. 68. 
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von der Churfächfifchen "Landesregierung immatrikulirt 
worden find, f 

IV. Berpflichtet er fi), dafern ihm in Reichs» und 
Kreisſachen unmittelbar Verordnungen zugeſchickt würden, 
ſolche ohne des Churfürften Vorwiſſen weder zu public. 
ren, noch zu erequiren oder befolgen zu laffen. 

V. Wird das Kriegs» und Buͤndnißrecht, nebft dem 
von erfterm abhängigen Einquartierungs», Werbungs 
und Mufterungs » Nechte, auch allen übrigen Wirkungen 
dieſer Hoheitsrechte dem Churhauſe Sachſen allein vor 
behalten, Ä R | 

VI Verſpricht der Graf in Hinficht auf feine frem- 
den Sehne und Allodien (denn in Anfehung der Churſachſ⸗ 
ſchen Lehne, deren eigentlich) diefe Linie Feine befaß, wur— 
den blos der Erbfolge wegen die Rezeſſe vom Jahre 1568 
und 1671 aufs neue beftätige), ſich Feines Steuerrechts 
anzumaßen, das Churfächfiiche Stempelpapier zu ge 
brauchen, mit dem von dem Churfürften ipm Fünftig zu 
verwilligenden Steuerantheil fid) zu begnügen, und die 
Keichs- und Kreis = Laften ohne des Churfürften und dit 
gräflichen Unterthanen Zuthun zur Hälfte zu fragen. 

VU. In Anfehung der Bergwerfe wird nicht der 
Rezeß von 1568, fondern ein älterer”) von 1393 be 
ftätige, und diefem zu Folge das. oberfte Bergregal des 
Churhauſes Sachſen in der Graffchaft Stolberg mit dem 
Zufag anerkannt: daß, dafern Goldbergwerke in di 
Grafſchaft Stolberg entdeckt würden“), felbige jenm 


60) Iſt meines Wiſſens noch nicht gedruckt. 


61) Nach dem oben angezogenen Reſkript vom 16. May 1739 
foll diefe Stelle bloa von denjenigen Bergwerken verſtanden 
werden, wo eigentlich auf Gold gebauet wird. 
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bein gehören follten. Die Ehurfähfifhen Berg | 
jorauf ſammtliche Bergofficianten des Grafen zu 
fd, werden als Gefeg, und das Ehurfächfifche 
ch, oder nach Befchaffenheit der Umftände die 
ferung als die oberfte Inſtanz angenommen; 
dem Ehurfürften frey ftehen, eine oder mehrere 
auf feine Koften dem Bergamte. beyzuordnen. 
verfpricht der Graf, ſich mit dem halben Ze» 
ab mit dem Silberverfaufe zu begnügen und die 
Hung nad) Churſachſiſchem Schrot und Korn ges 
u laffen. | | 

Ü, Wird das Granz - und Straßen Regal, Leib» 
% Sandesfolge und Poftregal dem Land esherrn 
Behalten, 

EErflärt der Graf: daß einige in den Stolber- 
Bheitungsrezeffen vom Jahre 1706 und 1719 
ächfifchen Landeshoheit nachtheilig ſcheinende 
fineswegs von der Grafſchaft Stolberg ſollen 
ii werden. 

29. Die fönigliche Deklaration vom 16. May 
Iche auf die eben-erflärte Submiffions » Urfunde 
ftattet dagegen dem Grafen die freye Ausübung 
htiger Vorrechte: — 
Berfpricht der König, den Grafen bey der Reichs⸗ 
t und den davon abhängenden Gerechtfamen und 
g zu erhalten, ihn auch in den Befig eines 


Ad Vergleitungsrecht von Perfonen fürftlichen Standes, 
es Befugniß ehedem fehr geachtet war, daher fi auch 
e der Churfürft durch den Halberſtaͤdtiſchen Permus 
$rezeß in den vertaufchten Hohenfteinfchen Lehnsſtuͤcken 
er ©. Arndts Archiv, der Saͤchſiſchen Geſchichte 
1, S. 407. - 


? 
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Plages auf der Wetterauiſchen Grafenbanf nicht zu ftören 
und als Kreisausfhreibender Fürft des Oberfächfifchen 
Kreifes zu allen Kreisfonventen zu berufen. Noch aber 
wird diefem Verfprechen die Beftimmung beygefügt: daf, 
wenn für dag Reich Mannfchaft zu fteflen fey, deshalb 
Bericht an Ehurfachfen folle erftattet werden, worauf die 
fes das Kontingent entweder an bes Grafen Statt gegen 
bilige Vergütung übertragen, oder ihm die Werbung er: 
lauben will. | 

I. Wird dem Grafen ber Befiß und Genuß aller 
feiner Güter, Einfünfte und Gerechtfame nebft der Steuer: 
freybeit zugefichert, jedoch) mit Vorbehalt der Kitterdienfte 
oder der Donativgelder nad) dem bisherigen Herfom- 
men”), und ber Mitleidenheit wegen der Buͤrger⸗ oder 
Bauergüter, die etwa der Graf fünftig erwerben würde, 


II. ft dem Grafen das Recht, ein Unterfonfifte 
rium zu halten, Superintendenten und geiftliche Inſpekto⸗ 
ren zu berufen und befondere Kirchenvifitationen anzuord: 
nen unter folgenden Einfchränfungen auch ferner geftattet: 

1) Er darf nur Sufpenfionen, aber Feine Remotiv 

nen verhängen; leßtere werden auf des Unterfonfiftori 
Bericht vom Churfürftlihen Kirchenrath verordnet. 
2) Difpenfationen in verbotnen Graden find ihm 
nur in entfernten Graden, als Geſchwiſterkinder fte 
ben, erlaubt, in nähern ergehen fie aus dem Kichen 
rath gleichfalls nach erfordertem Beriht. 


63) Nah Zufts Abhandlung ©. 82. feiften beyde gräflidt 
Käufer Stolberg und Roßla von ihren eigenthiämlichen dr 
. fisungen feine vitterfchaftlihen Bepträge, ſondern haft 
nur für 7 Nitterpferde, die fie von mehren ihrer Bafalıı 
wieder aufbringen. y.. 
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3) Es ift zivar dem Grafen neben der Ausuͤbung 
andrer, einem Unterfonfiftorio gewöhnlich zuftehenden 
Rechte?) zwar vergönnt, die Buß» und Fafltage " 
in feinem. Rahmen auszufchreiben , “aber blos zu Folge 
ber aus dem Kirchenrath ergangenen Verordnungen. :» 
4) Das Unterfonfifterium ift ſowohl in Anfehung 
der Appellationen, als andrer Sachen dem churfürft« 
lichen Kirchenrath und der Sandesregierung unterworfen, ' 
und darf feinen Präfidenten und Direktor, fondern 
bios Raͤthe und Affefforen haben. | | 
"IV. Behält der Graf die bürgerfiche, peinliche und 
lehnsgerichtsbarkeit über feine Wafallen, Räthe und Dies 
ner (welche er bey gewöhnlichen Succefjionsfällen wir 
bisher in Pflicht nehmen zu laffen befuge ift), nebſt 
der mittlern Inſtanz“) bey der Kanzley zu Etolberg, 
die er mit Direktor und Raͤthen befegen Fann, und welche 


bey ver Appellation aus Aemtern und Städten nicht über. 


gangen werden darf, deren Verfahren aber den Churſaͤch⸗ 
ſiſchen Gefegen gemäß einzurichten iſt. Die neuen Churs 
ſaͤchſiſchen Mandate und Verordnungen find von dem 
Grafen nad) einem vorgefchriebenen Formular”) zu pu« 
bliciren, auch ift die bey der gräflichen Kanzley und dem 


64) Die meiften werden nahmentlich aufgeführt. 

65) Aus diefer Stelle ergiebt fich, daß das Recht einer mitts 
lern Inſtanz, welches in der Rheiniſchen Bundesakte auch 
den Standesherren zugeeignet wird, in Teutichland nicht fo 
unbekannt geweſen ift, wie manche Publiciften glauben, 
S. Brauers Beyträge zu einem allgemeinen Staatsrecht 
— a. Bundesitaaten (Karlsruhe 1807. 8.) N.XXII. 

. i21u. f. 


66) den diplomatiſchen Beytraͤgen zur Saͤchſiſchen Geſchich⸗ 
te 69. * si 
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Unterfonfiftorio eirigeführte Taxordnung nach vorhergegan- 
gener Revifion von der böchften Behörde beyzubehalten, 
Der Graf und feine Nachfolger follen von den Sädjfi- 
ſchen Behörden, wenn es nicht die äußerte Nothdurft 
erfordert, in Prozeß» und Partheyſachen in Perfon zu 
erfcheinen nicht citirt, fondern ihre Bevollmächtigten zu: 
gelafjen werden. Bey frivolen Appellationen find die 
° Appellanten und Advofaten zu beftrafen und diefe Straf: 
gelder gleich andern: Gerihtsnugungen dem. Grafen zu 
laffen. Ferner wird dieſem geftattet, in Polizey-, Forft-, 
Kagd » und andern Sachen die nöthigen Verordnungen 
zu geben, Naths » Konfirmationen zu ertheilen, bie 
Rathsperſonen befundenen Umftänden nad) zu fufpendiren 
und zu removiren, $ofal- Statuten und Innungen zu bes 
ftätigen und alle andere. Rechte auszuüben, welche zur 
Gerichtsbarkeit und Polizey gehören, jedoch der landes- 
herrlichen Oberaufjicht untergeordnet, und dergeftalt, daß 
in und außer dem Fall der Appellation, die aus ber 
Ehurfächfifchen Sandesregierung, dem Appellationsgeridt 
und dem Oberhofgericht ergebenden Verordnungen zu be 
folgen find. Auch follen die Sofal- Statuten vor ber 
gräfiichen Beſtaͤtigung an die Churfächfifche Landesre⸗ 
gierung zur Beftätigung eingefendef, den Innungsarti⸗ 
feln nichts, was den Reichs⸗ und Sandesgefegen oder dem 
Intereſſe des Landesherrn nachtheilig ift, eingefchaltet, 
noch weniger ohne deffen Einwilligung en ober 
Privilegien ertheilt werden. 
i V. Wird dem Grafen die Gerichtsfolge,. das Auf 
gebot der Unterthanen zu Ehren» und Nothzuͤgen, die 
. Befreyung feiner Bedienten und Knechte von der Wer— 
bung. Berner bleibe ihm die Gubrepartition beg Durch⸗ 
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märfchen, Stanbquartieren und Ausloofung der Mann⸗ 
fhaft, unter .Befolgung der Churſaͤchſiſchen Mandate. 
und der aus. dem geheimen- Kriegsrathskollegio eingehen. 
den Befehlen, vorbehalten. 


VI. Soft der Graf in feinen eigenen Sachen , die 
er in der Grafſchaft vornimmt, vom Stempelpapier, 
auch ſowohl von perſoͤnlichen als Realabgaben frey ſeyn; 
ingleichen ‘feine Raͤthe, Pächter und Bediente von den⸗ 
jenigen Perſonalabgaben, womit andre Churſaͤchſiſche Va⸗ 
ſallen, Raͤthe und Diener belegt ſind, verſchont werden. 
Auch wird dem Grafen in ſeinen fremden Lehnen und Allo⸗ 
dien; die Hälfte von allen fand», Trank⸗, Fleiſch- und 
Quatemberfteuern, der Sandaccife ”) und andrer von 
den Churfächfifchen Landſtaͤnden jegt und Fünftig vermwile 
ligten Steuern, mit alleiniger Ausnahme des Stempel- 
papier, zugeftanden. Kine rieue Befteuerungsart foll je= 
derzeit mit des Grafen Einwilligung eingeführt, aud) die 
Hälfte der Reichs» und Kreislaften, nicht aber der bey 
Örafentägen oder wegen Führung der gräflichen Stimme 
anufgehenden Koften, aus ver Ehurfächfifchen Steuerfafle 
entrichtet'werden, wogegen aber der Graf die Hälfte des 
jur Einführung der Steuern, Kataftrirung u. f. m. ers 
forderfihen Aufwands zu tragen verbunden ifl. Die 
Steuereinnehmer follen ſowohl Churfachfen, als dem Gra⸗ 
fen verpflichtee””), auch in ihren Inſtruktionen zugleich 


67) Die Generalacciſe ift in * —— Stolberg nicht ein⸗ 
geführt. ©. Juſt a. a. O. S. 8s7. 


63) In dem Reffript vom 16. May 1738 verfprach der Ehurs 
fürft, wegen ‘Präfentation der Steuerbedienten dem Gras 
fen dasjenige, was andern gräflihen Vaſallen in Sachſen 
gegönnt würde, ebenfalls angebeihen zu lafien. . 
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an dieſen verwieſen und den Geiftlichen, Schuldienern 
und Kaäthen das gewöhnliche Tranffteuerbeneficium zur 
Hälfte gereicht werden. Churſaͤchſiſcher Seits behäk 
man ſich die Veranftaltung der nöthigen Steuerrevifionen 
und alleinige Annahme der Kautionen vor, ‘und geftaftet 
endlich dem Grafen, daß, da bey Ausftattung der Toͤch⸗ 
ter die Unterthanen einige Hilfe zu leiften ſchuldig, folhe 
von ihnen zwar eingebracht, aber mit dem Nahmen Fräu 
leinſteuer nicht belegte, auch fonft nichts, außer den or 
denclichen Steuern, von den Unterthanen , weder unter 
dem Titel von Carifativ- Subfidien, Donativgeldern, 
"oder andern Nahmen gefordert werde. 

VI. In Anfepung der Bergwerke“) werden dem 
Grafen die Nußungen von Steinkohlen und andern ge 
ringen Mineralien allein vorbehalten, dagegen von allen 
andern Metallen aber außer dem Golde (welches Sachſen 
allein zugeeignet wird) die Hälfte aller Nugungen’”) und des 
Zebentens. Sollte die Churfächfifhe Bergordnung und 
Das Berg» Prozeß: Mandat auf die Stolbergifchen Very: 
werke nicht durchaus anwendbar feyn, fo wird dem Oro 
fen nachgelaflen, ein Projekt zu einer neuen Bergordnung 
oder Bergmandat entwerfen zu laffen, welches zum Chur: 
fachfifchen Berggemach einzufenden, allda zu unterſuchen 
und nach erfolgter Genehmigung in des Churfürten Nah⸗ 
men zu publiciven ift. Ferner wird dem Grafen ein Berg 
hauptmann und ein Bergamt auf feine Koften zu beftelen 
geitattet, doc) mit der Befchränfung, daß diefes Pr 


69) Ein Grubenverzeichniß in der Grafichaft Stolberg |. 1 
Juſt a. a. O. S. ıı2 

70) Doch wird der Verkauf der Metalle dem Grafen allein &' 

gen gewiffe Taren zugeftanden. | | 
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ſonal auf die Churſaͤchſiſchen Gerechtſame mit verpflichtet 
werde. Die vom Grafen in Bergſachen ertheilten Pri⸗ 
vilegien ſollen landesherrliche Beſtaͤtigung erhalten, auch 
hierauf bey kuͤnftigen, im Nahmen des all ertheilten 
Ronssfjionen fi) bezogen werden. 

"VUL Wird’ dem Grafen der Gebrauch w Muͤnzre⸗ 
gals”) noch fernen unter der: Einfchränfung geftarter, daß 
fie das Silber nad) Ehurfächfifchen ER und Korn aus⸗ 
‚müngen laſſen. 

IX. Beſtaͤtigt der Churfürſt die von dem — 
von Stolberg geſchloſſenen Theilungsrezeſſe, und ver⸗ 
ſpricht auch, die von ihm errichtete Primogeniturord⸗ 
nung *) und andte von ihm noch zu machende Dispoſi⸗ 
tionen in ſeiner Familie zu genehmigen, wenn ſie zuvor 
zu dieſer Abſicht ich der hoͤchſten en — 
worden ſind. 

X. Verſichert der Churfuͤrſt — Grafen, feinee Ä 
Submiffien halber, landesfuͤrſtlichen Schug, Hülfe und Ä 
Beyſtand, auch nach Befinden Vertretung. 


$. 30. Da der Graf zu Stolberg: Roßla in ber 
rrüderlichen Theilung die Churſaͤchſiſchen Lehnaͤmter be= 
ommen hatte, fo war die Landeshoheit des Churfuͤrſten 
n Anſehung ſainer Beſitzungen noch Bang einigem Wis 


71) Ueber ce Deümpregal der Grafen von Stolberg f. Se 
a. a. 

72) Sie — ſich auf einen Vertrag Chriſtoph Friedrichs 
mit ſeinen Soͤhnen von 1738, der 1742 die landesherrliche 
Genehmigung erhielt. Beyde Urkunden ſ. in Heydenreich 
Diss. de iure apanagii Comitum S. R. 1. mediatorum in 
Saxonia conturbata re familiari. — 1 — a 
DB 57 aeg, F 
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derſpruch unterworfen, ale ko der © 
ſchen Linie, die lauter frembe $ 
Deffenungeachtet hatte mar auch € 
Seits unterfchiedne Eingriffe in die Ch 
hoheit gewagt, daher 1730 — a 
Jobſt Cpriftian die Lehn und Mitbele 
burgifchen, bey Churſachſen zu Lehn 
abgeſchlagen wurde”), KHierauf'er 
tem Grafen den 12, Decbr. 1731 ausg 
worin er die landesfürftliche Both 
ſes Sachſen ſowohl über. die € surf ic 
über die fremden Lehne und — 
berg aufs neue anerkannte *), | 
‚Dagegen vYorgenommener All hend. us! 
ſprach, und die Geftattung einer Kanziey u 
zu Roßla für eine befondre fönigliche Gi 
Da übrigens in dieſer Urfunde bey es r 
fungen der Sandeshoheit fein Unte hied 
Churfächfifchen Lehnen und andern Gu tern. 
insbefondre wegen der Steuern die Rezeſſ 1 
7671 beftätige wurden””), — 


— * 


73) ©. Juſt a a. O S. 7a; a7 wi i 
74): Sniden diplomatifchen Beyträgen G.2 


75) Unter denjenigen Punkten dieſer 
Submiffionsreverjen der Grafen vor 
nicht findet, ift einer der wichtigſten: 
des Grafen die Wahl gelaffen wurde, 
liche Kanzley , oder, per saltum gleich am! 
Inſtanzen appelliren wollen, Sr 


76) Doch mit ausdrücklichen Vor halt 
trags der Unterrhanen zur Kusfte tur 
ter, der in dem Rezeß von 1671 dem € 
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chon die Auslegung dieſes Keverfes Anlaß zu neun _ 
zen geben, Es wurde daher die 1737 nah Stob 
ordnete Kommiſſion auf Stolberg- Roßla ausges 
velhe auch Diefe Linie zum Beytritt in Anfehung 
m Stolberg - Stolbergifchen Submiſſionsurkunde 
Deklaration vom Jahre 1738 wegen der gemeine - 
m Rechte, wozu-befonders das Berg- und Münze 
hörte, und wegen der fremden Sehne und. Allodien 
ſen vollftändigen Regulativs:.bewog ”). Die 
18« Urkunde felbft””) wurde erft: nach dem Tode 
fen. Jobſt Ehriftian, der ſich aber zu ihrer Aus⸗ 
ſchon bereit erklärt hatte, am 21. Jan. 1740 
ein Söhnen Friedrich Botho, Ernſt Auguft und 
Himie vollzogen, und in diefem theils, in Anfer 
Saͤchſiſchen Sehne, die ältern:auf felbige fich ber . 
Rezeſſe, nebſt dem von dem Grafen Jobſt 
igegebenen Revers, theils in Anſehung der ges 
ſtlichen Rechte beyder Stolbergifchen Linien, ine 
wegen der anjego- befißenden, oder Fünftig nach 
em Abgang der Grafen von Stolberg - Stolberg 
nie zufallenden fremden $ehne und Allodien der 
? tirtie ausgeftellte Revers ausdrücklich beftätige. 
üglihe Accepfation diefes Verſprechens erfolgte 
17. May 1755 unter der ausdrüclichen, Bes 


auch find beyde Verträge näher in einem Vergleiche 
5. Auguft 1777 Cbey Juſts Abhandlung ©, 108.) bes 

Mt worden. j 14 — 
"4.0. S. 74. — Daß übrigens von dem oben bes 
kien Beytritt einige beionders beftimmte- Verhaͤltniſſe 
wer Lehne der Stolberg-Roßlaiſchen Linie eine Auss 
me machen, verfteht fich von felbit. ©. a. a. D. S. 89. 
den dipfomatifchen Beptiägen ©. 70. - — 
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ſtimmung: daß auf den Fall, da den Grafen m 
berg⸗-Roßla der Antheil ihrer Vettern zufall 
dasjenige, was in der Föniglichen Koncefion® 
May 1738 biefen .verfichert worden, ihnen 
zugeftanden werben follte. 

$. 31... Beynahe um die nehmliche Zeit 
Berhältniffe des Churhaufes zu den Grafen von 
eine nähere Beftimmung erhielten, wurden & 
zeffe mit den Grafen von Schönburg eingegange 
hatten feit den älteften Zeiten zu den größten 3 
des Meißner Landes gehört, und fo verdächtig 
Genealogien find, die man ehedem bey ihnen, 
den meiften andern fürftlichen Häufern, bis inda 
Alterthum hinaufzuführen fuchte ”°.), fo bleibt 
fo viel gewiß, daß: fie ſchon laͤngſt in, einem % 
mifch feyn mußten, wo fie feit 1233 in de 
Urkunden’) des Klofters Geringsmwalde alsf 
fehnlicher Herrfchaften aufgeführt werden, die 
genannten Orte und deffen Zubehörungen”)i 


79) Sowohl diefe genealogifhen, als andere zur@ 
Statiſtik der Schoͤnburgiſchen Länder gehoͤrigen 

ſ. in meinem Muſeo fuͤr die Saͤchſ. Litteratut 
kunde B. 2. St. 2. N. V. und eine Nachleſe du 

neuen Muſeo für die —2*7 Geſchichte u. 
H. 2. S. 87. 
30) Unter den Beylagen zu der vorläufigen © 
Idhro Roͤm. Kaiferl. Majeftät und der Krone ® 
‚vielen Seculis wohl hergebrachter Gerechtjame; I 
Grafen und Herren von Schönburg habender X | 
den NReichsafterlehnsherrfchaften Glauchau, Walk 
u betreffend (1724. Fol.) L. 3. ws 






















31) In der eben angeführten Urkunde. N. 3. 
von Schönburg dem Klofter Geringswalde dei 
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(haften Glaucha. und Lichtenſtein. beftanden. Auch be⸗ 

ſaßen ſie ſeit 1291 die Stadt Krimmitzſchau und das 
dazu gehörige Schloß Schweinsburg””), welche ehedem 
einer adlichen Familie gehörten; doc) fiel dieſe Beſitzung 

duch einen Sehnsanfall 1413 an. die Marfgrafen von 
Meißen wahrſcheinlich deswegen zuruͤck, weil die uͤbrigen 
Mitglieder des Schoͤnburgiſchen Haufes die damals allge» 
mein übliche Mitbelehnfchaft verabfaumer haben mochten, 
and. auch) Geringswalde wurde 1538 für 40,000 Fl., 
nachdem zuvor die Herren von Schönburg das Eigenthum 
des „Klofters ben der Reformation an ſich gezogen hat» 
ten”), an das Meißnifc) - Saͤchſiſche Haus verkauft. 
Doch war ſchon früher das Schoͤnburgiſche Haus für dies 
fen Berluft durch andre beträchtliche Erwerbungen hin⸗ 
laͤnglich entſchaͤdiget. So hatte es von den Burggrafen 
zu Meißen die Herrfchaft oder Graffchaft Hartenftein, 
mit Ausnahme einiger Derter, die durd) Kauf an den Abt 
von Gruͤnhahn gekommen waren, erhalten, zwar anfangs 
1406 nur pfandweiſe zur Sicherheit einiger Darlehne auf 
8 Jahre”, ), in der Folge aber, da die Wiedereinld« 
fung zur beftimmten Zeie nicht erfolgte, erb⸗ und eigen« 
hümlich; und als der neue Burggraf Heinrich der Ael- 
ere von Plauen biefes Laͤndchen in. Anfpruch. nahm, fo 


uͤberlaͤßt, werden fie AU PR ROR Rai iuxta Geringswalde “ 
‚genanzt. 

832) ©. Goͤpfert in der Altern und neuern Geſchichte des 
Dieifengrundes (Zwickau, 1794. 8.) ©. 28. und die Tos 
‚pographie von Schoͤnburg (Halle, 1802. 8.) ©. 4. : 

33) ©. Chriſt. Gotth. Aug. Bernhardis Beytrag zu 
einer Geſch. des Städtleins Geringswalde. Leipzig, 1777. 4. 

84) ©. bie Urkunde in Luͤnigs teutſchem ——— Part. 

ꝑec. Cont. ll. von den Grafen p. 268. - * 


.14 


wourbe dieſer Streit dedurch beygelegt, daß Veit von 
Schoͤnburg 1439 des Burggrafen Heinrichs Tochter zur 
Gemahlin nahm und jene Anſpruͤche zur Mitgift erhieltꝰ). 
Dagegen erlitt dieſe Herrſchaft dadurch eine große Ver— 
minderung, daß ihre Beſitzer 1559 den obern Theil der. 
felben bem Churfuͤrſt Auguſt fuͤr 146,000 Fl. verkauf: 
ten“), und aus einem andern Stuͤck, das in Schon— 
burgiſchen Händen blieb, in Verbindung mit einigen art 
‘dern Gütern feit 1701 bey Gelegenheit einer Theilung 
die Herrſchaft Stein gebildet wurde”). 


Noch hatten die Grafen und Herren von n Schoͤnburz 
in dem ı5ten Jahrhundert durch einen noch unbekannten 
Rechtstitel die Herrfchaft auutarg erworben" ), die 


2* K en igs er. zur PER der Sächfifchen Lande, 
| N. XXI Weil Hartenjtein urſpruͤnglich zu 
— —— Meifen gehörte, jo hatte chedem der Keiſet 
die Lehnsherrlichkeit über diefe Herrſchaft zu behaupten ge⸗ 
ſucht. CS. Carl Heior. Pinther iuris publici, quo poses- 
siones ‚principum accomilum dynastarum a Schoenbur; 
in Saxouia electorali sitac utuntur, adumbratio (Lips 
1800. 4.;p. 6. not, 0.) Aber den 14. Febr. 1456 murk 
diefes Lehn feherlich vom Kaifer Friedrich 111. an Ehurſachſer 

. überwielen. S. Schoetigen Invent. dipl. ad h. a 


36) ©. die Urkunde bey. Lünig 1. c. p. 271. 


87) Urſpruͤnglich gab es nur ein Schloß und Rittergut Erin 
welches der Familie Trägfchler von Eichelberg gehörte. Nat 
dem aber diefes 1632 als eröffneres Lehn an die ge * 
Schoͤnburg als Beſitzer der Grafſchaft Hartenſtein zuru 
fallen war, ſo wurde es bey der oben bemerkten * 
mit andepn Stuͤcken der Herrſchaften Harteuſtei und did 
tenſtein verbunden. S. die Sammlung vermiſchter Na 
“richten zur Saͤchſ. Gefchichte Th. 1. N. VII. S. 288. 
83) Wahrfcheinlich ift der Beſitz diefer Herrſchaft erft zwiſche 
den Jahren 1436 bis 1445 auf ſie aͤbergegangen, inden 
noch 1436, beh der Landestheiluns Churfuͤrſt veirden⸗ I 


% 
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vorher Herren dieſes Nahmens gehörte: Und zu allen 
dieſen Beſitzungen kamen noch durch. Kauf in dem 1 6ten 
Jahrhundert ſowohl die Pflege Hohenſtein, Lohmen und 
Wehlen hinzuꝰ), wofür. fie aber von dem Herzog Moritz 
Penig und Wechfelburg (das vorher Zſchillen hieß) ein⸗543. 
taufhten°), als auch die Herrfchaften Rochsburg undızag. 
Remiffen, von welden erftere die. Herren von Ende für 
etliche 60,000 Fl., leßtere um diefelbige Zeit der Chur-1555. 
fürft von Sachfen Johann Friedrich ‚für 50,000 Fl. an 

fie veräußerte” ). et F 


mit ſeinen Bruͤdern Sigismund und Wilhelm, die Herren 
von Waldenburg als Beſitzer dieſer Herrſchaft erwaͤhnt wer⸗ 
den: 9 Jahre ſpaͤter aber Veit und Ludwig von Schoͤnburg 
an dem Verein der Sächfiihen Landftände als Herren von. 
Glaucha und Waldenburg Antheil nehmen. S. die Urkuns 
den in der furzen vorläufigen Anzeige, was es mit den Ters 
ritovials Gerechtiamen des Churhaujes Sadıfen in denen 
von der Krone Böhmen zur Lehn gehenden Schönburgifchen 
Herrſchaften Slauda, Sabenburs und Lichtenftein. vor Bes 
wandniß habe (1723. Kol.) Beyl. XXXV und XLI. — 
Wenn Übrigens in einer ebendajelbft N. XXX. befindlichen 
Urkunde von 1390 die Herren von Schoͤnburg dem Herzog 
Wilhelm von Sachſen verfprehen: daß fie ihm mit ihren 
Burgen Slaucha und Waldenburg dienen wollen, fo laͤßt 
ſich diefes vielleicht durch ein Pfandrecht erklären, das fie 
ihon damals an diefer Burg erworben hatten und das zur , 
Erwerbung des Eigenthums derfelben in der Folge kann Ans 
laß gegeben haben. : 

89) Hohenftein mit Lohmen uͤberließen die Herren von Schleiz 
nis um das Jahr 1524 an Ernft 11. von Schönburg, der 
fhon vor diefer Zeit die Herrſchaft Wehlen von dem Herrn 
von Saalhaufen durd Kauf an fih gebradyt hatte. ©. die 
Topographie von Ehönburg ©. 6. und Goͤtzingers Gas 
Ihichte des Churſaͤchſiſchen Amts Kohenftein mit Lohmen. 
Freyberg, 1736. 8. | 


90) ©. die Geſchichte der Churfächl, Staaten Th. 3. S. 259. 
91) Den Kaufbrief über letztere ſ. in Kreyſigs Beytraͤgen 


/ 
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6 32. Da die Herren von. Schönburg feit den 
älteften Zeiten zu dem in Teutſchland fo geachteten Dyna⸗ 
ftenftand gehörten, aus welchem der größte Theil des 
hohen Adels heroorgegangen ift, fo war es wohl fehr na- 
tuͤrlich, daß fie auch die Reichsftandfchaft als eines der 
wichtigften Worrechte deſſelben erhielten, welches fie feit 
1556 in dem Wetterauifchen Grafenfollegio ausübten ”* ). 
Deffen ungeachtet fonnten fie feine Keichsunmittelbarfeit 
and Landeshoheit erlangen, weil man es fchon feit dem 
ı aten Jahrhundert als entfchieden anfah, daß fie ihrer geo- 
graphiſchen Lage wegen zu dem Markgrafthum Meißen 
gehörten” ). Doch tonnte es an Streitigkeiten hierüber 


Th. 2. N. X. Wegen Rochsburg und einiger Heinen Be; 
ſitzungen des Hauſes Schoͤnburg ſ. die angeführte Topogra⸗ 
phie S. 18 und 19. Beyzufuͤgen iſt, daß der Kauf wegen 
Rochsburg Sonnabends nach Pauli Bekehrung zwiſchen Wolf 
von Ende und den damaligen drey Herren von Schoͤnburg 
geſchloſſen wurde. S. Mufeum für die Saͤchſ. Gejchichte 
B. 2. ©t.2. ©. 169. Nach diefen Nachrichten muß üäbri: 
gens Römers Staatsrecht von Sachen Th. 1. S. 99 u. f. 
verbeffert werden. 


| 92) Sie wurden zugleih mit Schwarzburg und Reuß die zu: 
NR Dberfädfifhen Baer genannt, ©, 
a. a.O. 108. 


93) So verpfaͤndete z. B. 1303. der Markgraf Johann von 
Goͤrlitz dem Marfgrafen Wilhelm von Meißen, außer med: 

- tvern.andern Stuͤcken, auch die Lehne „der von choͤnburg 
von Glauchau, die in des ehegenannten unſers Ohmens don 
Mißen Landen gelegen find.“ Ferner bezogen ſich bey einem 
Succeſſionsſtreit, der zu Anfange des ı6ten Jahrhunderts 
über die Erbfolge in Giaucha und Waldenburg entſtand, die 
Grafen von Schönburg darauf: „Quod hiec feudalis 
bona sunt sita in Marchionatu Misnensi et omnes subditi 
illorum (Marchionum) ntuntur iuribus, quae servantur 

in illo Marchionatu.“ ©. die un Anzeige Sei | 

N. XHl und XXX. | 
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um fo. weniger fehlen, da fie in eine Lehnsverbindung mit 
der. mächtigen Krone Böhmen. getreten waren, bie fid) 
anfangs nur über einige Schloͤſſer und Ortſchaften er» 
ſtreckte“), allmaͤhlich aber, während der Regierung des 
für Böhmen fo eigennüßig forgenden Kaifers Karl IV., - 
iiber. die drey Herrfchaften Glaucha, Lichtenftein und 

Waldenburg ausgedehnt ward’), welche man in der 
Folge Böhmifher und Schönburgifcher Seits felbft für. 
Meichsafterlepne ausgeben wollte”); Am lebhafteften 
waren jene Irrungen zu Ende des 1 7ten und Anfange des 
+ 8ten Jahrhunderts, wo einige Prozefle bey den Reichsge⸗ 
richten hierüber entſtanden“) und ſogar ein £aiferlicher 


94) In einem Nevers der Herren von Schönburg von 1361 
werden außer mehrern andern Lehnsftüden die „Castra 
Persenstein. (Lichtenftein) et Egerberg‘“‘ als Böhmijche 

Lehne angegeben, und in einem andern Revers von 1861: 
oppidum dictam Mare, nec non villa Siffridis Dein- 
'harcz, Hoendorf, Tettaw, Jesaw, sylva, dicta Schei- 
denbach, cum omnibus aliis villis ad iudicium- oppidt, 
quod: Mare dicitur, spectantibus.‘“ ©. bie Urkunde in 
der vorläufigen Gegenanzeige Beyl. H. 3. 


95) Schon in der Einigung zwifhen Karl IV. und dem Meiß: 
nifchen Fuͤrſten von 1372 in der vorläufigen Gegenanzeige 
Beyl. Q heißt es: „der von Schonenburgt mit Glauchow, 
Mer und iren Zugehörungen, die von der Cron zu Boheimb 
zur Lehen ruren und die von Waldenburg mit Waldenburg, 
Dauß und Stadt und ihre Zugehörungen, die von der Eron 
zu Boheimb zur Lehen ruren.“ In einem dltern Lehnbriefe 
von 1356 wird Waldenburg als ein Reichslehn — 

— S. Buͤſchings Magazin für die neue Hiſtorie und Geo— 

graphie Th. 23. S. 135. Allein gegen die Aechtheit deſ— 

ſelben findet man ſehr erhebliche Zweifel bey Pinther 1. c. 

“7 jn append. No. II. u 

". 96) Man vergleiche en neues Mufeum für die Saͤchſ. 

— Geceſchichte u. ſ. w. B. 1. 9.2. ©. 107 u. f. 
97) Verſchiedne Aktenſtuͤcke hierüber f. in der vorläufigen Ge; 
genanzeige Beyl. DB. | 


- 
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Schutzbrief an das Braunſchweigſche Haus von den Her: 
1723.ten von Schönburg ausgewirkt wurde”). Auch Hatte 
man bey ihrer Erhebung in’ den Keichsgrafenftand vom 
Aug. Kaiſer Leopold J. mehrere" Stellen eingefchaltet, die zum 
17° Machtheil der Churſaͤchſiſchen Gerechtfame gereichen konn 
ten, und beren Abänderung ‚Die Grafen und Herren von 
Schoͤnburg felbft deswegen wünfchten, um: defto eher won 
Churſachſen die Anerkennung ihrer gräflichen Würde zu 
erhalten”). : Alle diefe Streitigkeiten führten endlich gu 
einem beftändigen Vergleich, welcher in ziwey am 4. May 
17740 zwiſchen Churſaͤchſiſchen Kommiffarien und Schön 

‘ Burgifchen Depurirten abgefchlofjenen, von den ſaͤmmt⸗ 
lichen Grafen und Herren von Schönburg den 19. May 
diefes Jahres unterzeichneten, und von bem Könige von 
Polen und Ehurfürften von Sachſen am 27. May ge 
nehmigten Rezeſſen“) glücklich zu Stande kam. In 
dem erſten, welcher den Nahmen des Hauptrezeffes 
führte, wurde vorzüglich das ſtaatsrechtliche Verhältniß 
ber drey böhmifchen Lehnsherrſchaften Glaucha, Lichten- 
ftein "und Waldenburg gegen das Saͤchſiſche Churhaus 
feftgefegt; wogegen le&teres einige perfönliche Vorrechte 
des Schönburgifchen Haufes, als die Reihe» und Kreis- 
ſtandſchaft und die gräfliche Würde dejfelben ausdrücklich 
anerfannte: der zweyte aber betraf a die Graf. 


| 4) ©. Extratt Beihehofrahe: Prowtole vom a. Yan, 
.», -1723 0.0. D. Beyl. N. 

99) &. die Schreiben der Grafen und * von — 
an den Kaiſer vom 12. Septbr. 1724 und vom 29. März 
1734 in ie Topographie yon Schonburg unter den Beyle⸗ 
..gen S. 21 u, f. 


| 100) Am forgfäftigften — A. o. © 1 und Pe 
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ſchaft Hartenſtein und Herrſchaft Stein, welche zwar zu 
den Saͤchſiſchen Lehnen gehoͤrten, aber mit Ausnahme der 
auf dieſer Lehnsverbindung gegründeten Rechte‘) ganz auf 
gleichen Fuß mit den Boͤhmiſchen Lehnsherrſchaften geſetzt 
wurden. Ueber alle dieſe Beſitzungen nun wurde zufoͤr⸗ 
derſt die Ehurfächfifche :Sandeshoheit mit allen aͤußern 
Kennzeichen derfelben ) aufs neue beftätigt, jedoch in.fels 
bigen den Grafen: von Schönburg verfchiebne- wichtige 
Heheitsrechte nachgelaflen, die. andern Vaſallen ‚nicht gem 
flattet zu werben pflegen, und gegen deren Ausübung, 
infofern nicht .babey die. in dem Rezeß ſelbſt beftimmten 
Gränzen überfchritten würden ’), feine Appellation Statt 
finden ſollte. Dagegen erfannten die Grafen und Herren 
von Schönburg: die Gerichtsbarkeit des Churfürften for 
wohl über. ihre Untertanen in legter, als über ihre eigne 
Perfon: in erfter Inſtanz; wobey ihnen aber, eine Exem⸗ 
tion vom. Oberhofgerichte zu Leipzig fo lange zugeftanden 
wurde, als fie Diefes Vorrecht nicht mißhrauchen würden, 
Auch wurde ihnen in der gemeinfchaftlichen Regierung zu 
Glaucha eine mittlere Inſtanz eingeräumt“), die, jedoch 
1) Daher muͤſſen auch die Grafen und Herren von Schönbu 4 
wegen der niedern Grafſchaft Hartenftein und der —** 
Stein die Ritterdienſte und die Donativgelder leiſten, jedo 
find fie befugt, ihre Subvaſallen zu Alberoda, Vilau, Ha⸗ 
ſeln und Schönau zur Mitleidenheit zu ziehen. Ä | 
2) als der Erbhuldigung, des Kirchengebetes und der Lans 
destrauer. DE 
$) „Es wäre denn, daß in modo excediret worden.“ 
4) Diefes Vorrecht war bisher den Herren von Schönburg 
von den Churfürften nicht eingeräumt worden, ob fich gleich 
ſchon vorher eine Kanzley zu Glaucha befand, weiche theils 
ihre Samillenangelegenheiten, theils ihre Reichs s.uhh, Kreis 
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gbeichfalls unter Vorbehalt des - Widerrufs eg 
brauchs, ausfchliegend befugt feyn follte, App 
von den Schönburgifchen Untergerichten anzuncha 
die ſelbſt bey. Streitigfeiten der Grafen von & 
unter. fid), oder mie ihren Unterthanen die Ga 
feit erhielt, - dafern ſich nicht. der. Kläger ſoglei 
Ehurfächfifche Landesregierung, oder an das App 
gericht zu Dresden, bey welchen Gerichtshoͤſen 
Grafen einige befondre Worzüge bekamen’) 
wollte: ee. 
Die geſetzgebende Gewalt blieb zwar de 
herrn allein vorbehalten, doch ſollte den Ok 
Schoͤnburg erlaubt fen, die Churfächfifchen 
telft einer ihnen vorgefihriebenen Formel in d 
berefchaften befannt zu machen ; auch wollte ſich 
fürft auf Einfendung ihrer befondern Jagd⸗ 
Forſt⸗ und andern Ordnungen, Statuten und 
zen, der Billigfeit und befundenen Umftänderl 
ter entfchließen. Ueberdieß wurde den Grafen ii 
geftartet, Statuten der Kramer, Handiverfirä 
Innungen zu beitätigen, Staupenfchläge und 
weiſungen ohne rechtliches Erkenntniß in andre 
bey Verbrechen jeder Art, zu verwandeln ober il 


geſchafte beſorgte. S. die Topographie von 
S. 1532.. | 


3) So foll den Grafen und Herren von Schoͤnbm 
beichieden, und andern guͤtlichen Handjungen, nik 
Ablegung der Eide, oder. wo font in Perſen 

nen zu. laffen für nöthig befunden wuͤrde, die 
durch einen Bevollmächtigten nadygelaffen feyn. 
nen, welche gegen die Grafen ergehen, ſoll ein 
mann oder ein andrer von. Adel zugeordnet weche 
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ingleichen zuerkannte harte: Todesſtrafen mit ‚einer gelin-⸗ 
dern Art der Lebensſtrafe, nach Beſchaffenheit der Um-⸗ 
ſtaͤnde, zu vertauſchen“)zaußerdem aber ſollte das. Be⸗ 
gnadigungsrecht bey Kapitalverbrechen von der Landes⸗ 
hoheit abhaͤngig ſeyn. Natuͤrlich blieb dieſer auch die 
hoͤchſte Landespolizey vorbehalten, doch wurden in Anfe= 
hung derſelben den. Grafen von Schoͤnburg zwey wichtige - 
Vorrechte zugeftanden, als: 1) das Recht, Zucht⸗ und 
Armenhaͤuſer ſelbſt von Beytraͤgen der Unterthanen, je⸗ 
doch. mit deren Bewilligung anzulegen; 2) das Recht, 
verfchiedne Polizeyfonceffionen zu geben, deren Ertheis 
lung andern Bafallen nicht ‚erlaubt ift”). 

Mas ferner. das Steuerwefen betrifft, fo war von 
jeher in den Rezeßherrfchaften eine einzige gewiffe Steuer 
von. den Grundſtuͤcksbeſitzern eingeführt, Die feit dem 
1. Dfebr. 1739 von dem Schod 69 Pfennige betrug, 
weiche zu 11 Terminen, neune zu ſechs und: zwey zu drey 
Pfennigen entrichtet werden mußten’). Won diefer Ab⸗ 
| 6) Schon hieraus kann man fohließen, daß den Grafen von 

Schönburg auch die peinliche Gerichtsbarkeit zufteht, ob⸗ 

gleich diefe in dem Rezeß nicht ausdruͤcklich erwähnt wird, 


fondern nur Überhaupt: „die Jurisdiktion — und alles ans 
dre was hergebracht.“ | | 
7) „NMehmlich das Recht, Amts; und Stadts Physicos und | 
Chirurgos, Aerzte, Apotheker, Buchdruder, welche aber, 
wie die übrigen in Ihro Könige. Maj. Landen befindliche 
Buchdruder, mit dem vorgejchriebenen Eide zu belegen, 
‚ wobey auch dasjenige zu beobachten, was in nur gedachten 
: ‚Randen der Cenfur halber verordnet iſt; ferner, Bader, Mus 
ſikanten, Künftler, fo nicht Fabrikanten find, Stadt: und 
Mathe s Keller, mit Wein-und fremdem Bier +» Schant, Safts 
höfe und Garkuͤchen, Malzhäufer, Bleihen, Papiermacher 
und dergleichen, auch geringere Perfonen zu privilegiven“ 
5) Nach einem ebendaſelbſt S. 195. bemerkten Bericht von 
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6: eenennen Ber hnehl dieſe als andre 
rgangigem rechtlichen Erfenntniß, ſus⸗ 
er 7 Viſitationen anftellen”) und Syno⸗ 
Was endlich die. äußern Regie⸗ 

* die ihre Wirkſamkeit quch auf andre 
fo wird: in dem Rezeß außer den 

“ ,„ bie ‚mit Zuziehung der Schoͤnbur⸗ 
hen ſollen, blos das Recht der Waf⸗ 
+ dem Churfuͤrſten von Sachſen als 
cgeſtalt zugeeignet iſt, Daß er von 
Herrſchaften ſowohl die Landesfolge 
Vertheidigung des Staats, als auch 
in befindlichen feſten Schloͤſſer und 
A): In Friedenszeiten aber ſollen 
aburg von aller Einquartierung bes 


“ 


doch auf vorhergehende Verordnung aus 


3 Rezeß blos das Recht erwähnt, die 
ıd andere Seiltliche zu eraminiven, ots 
id einzuführen; jedoch ergiebe fich aus 
erwähnte Befugniß fhon: „daß die 
 fogenannten geütlichen Snfpektoren in 
"u den gewöhnlichen peominibas ger 


13: daß. auch Ihro Koͤnigl. Majeftäe 
n Schönburgifchen Herrfchaften, mit 
urgiſchen hierzu gleichfalls abzuords 
” »chtige bleiben.‘ ° 
Schönburgifhen Geiftlihen auch bey 
‚sten angeordneten Generals Synoden 


st aber ſollen die Schoͤnburgiſchen Uns 
ei tionen nicht beſchweret, auch außer 
din werden, 


⸗ 








: \ 
# 


nehmergebuͤhren beſtritten, fodann' die’ Steue 


‚tig der ordentlichen‘ Reichs: und Kreislaſten, 
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gabe nun, die jaͤhtlich zu 16, 1237 Thaler bertch 
follten’ zuförderft, zu Folge des Häuptregeffes, Wei 


rechnet werden, von dem aber, was noch iM 
zwey Drittheile die Grafen von Schörburg pe 


king der Räche und'einiger andern gemeinfdaft 
dürfniffe erhalten,. Dagegen der übrige dritte ii 
einer der. Churfächfifhen Steuereinnapmen (zu & 
bürgifchen) abgeliefert werden. Doch wurde de 
von Schönburg außer diefen ordentlichen Gral 
die Erhebung von Beyträgen zu außerordentlich 
berwilligungen,, auf vorgärigige Anzeige bey dA 
beten, zugeftanden. ° Weil übrigens auch die 
gifchen Unterthanen bey der Ausfchreibung von 
Steuern verlangten, daß ihnen die Nothwend 
felben befannt gemacht, ingleihen Rechnung 
Verwendung abgelegt werben follte, fo entit 
über von Zeit zu Zeit große Jrrungen, bie ef 
Movbr. 1794 mittelft eines vor der Churfäd 
desregierung gefehloffenen Vergleichs *-) :ganzidl 
wurden: © Zn Sa Ä 
Noch ſetzte man endlich. in Beziehung al 
‚fteuerung feſt: daß. die Grafen. von Schöndug 
-jedesmaligen bey. Churfächfifchen Sand» und 4 
per Gefammtregierung zu Glaucha am die Lankl 
folf die Summe ſaͤmmtlicher Schocke 77,3908 8 
dieſe Angabe ift ben obiger: Berechnung zu OR 
dagegen haben die mit Schocken belegten Unterthe 
und die Grafen von Schoͤnburg 75,8237 angeg 
9 © dem neuen Muſeo fr die Sachſ. Geſchichte 


123, 


gen; ober fonft — bewilligten Steuern und 
andern gemeinen Laſten, wegen gedachter Herrſchaften 
gänzlich befreyt ſeyn, dagegen aber an jenen Verſamm- 
lungen ohne Weigerung Antheil nehmen, und. alle andre 
Schluͤſſe derſelben, ſoweit nicht in einem und dem andern 
Punkt durch dieſen Rezeß etwas beſonderes verglichen wor⸗ 
den ſey, befolgen ſollen. Unter den zur Kameralgewalt 
gehörigen Kegalien wurde zwar das Berg-, Wafler:; 
Straßen-, Zell, Geleits und Forſt⸗ Kegal dem Chur⸗ 
fürften zugeeignet, doch behielten die Grafen von Schoͤn⸗ 
burg ſowohl die nach. einem Rezeß ”) von 1529, als 
nad) fpätern Abänderungen dejfelben ihnen zugeſtandnen 
Bergnutzungen“), als die Nugungen der ‚Semäfer, ihre 
bisher üblichen Zoll» und Geleitseinnahmen *) und manche 
Vorrechte in Anfehung der Gerichtsbarkeit auf Straßen 
und Gewaͤſſern!'), desgleichen die Gerichtsbarkeit über 
die Poftbedienten, die fie nach Inhalt der. Churſãchſiſchen 


10) &.den Ertrakt dieſer Urkunde in der vorlaͤufigen Anzeige 
Beyl. XXXI. 

1) In Glaucha, aan und Lichtenftein follen fie von 
Gold, Silber, Kupfer, Bley, Zinn,. Kobold. und, Arfes 
nit den Berazehenten zur Hälfte erhalten ; in der Grafſchaft 
Hartenſtein nur zum dritten Theil. Uebrigens follen die 
Scheibenbergiſchen Bergbeamten gemeinſchaftlich verpflichtet 
werden. 

12) Auch follen durch das Saͤchſiſche Geleite die Grafen von 
Schoͤnburg und ihre Unterthanen ſo viel moͤglich mit nichts 
beſchweret werden. 

13) Auf den Straßen nehmlich ſollen ſie die Jurisdiktion uͤber 
diejenigen Delinquenten, ſo delieta privata begehen, nach 
der Prävention exerciren, auch die Straßen durch die Ihri— 
gen vifitiren dürfen. — Auf den Gewaͤſſern haben -fie die 
Serichtsbarfeit, ANSSFOFHER ih . Ba Dein und 
‚andern Sloßfachen.. e 


. # 
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Poſtordnung ausuben ſollten. Andie Mläneie Regalien, | 
nahmentlich Die hohe und en verbunden mit 
der Gerechtigkeit, zu allen Zeiten zu jagen, wurden. ihnen 
ausfhliegend eingeräumt. In Anfehung der’ Kirchenge: | 
walt iſt das wichtigſte der durch den Rezeß den Grafen 
von Schoͤnburg verficherten Vorrechte das-ihnen vergömnte 

Unterkonſiſtorium zu Glaucha““), weiches unter der hoc | 
ften landesherrlichen Gefeggeburig und Oberaufjiche ”) die 
dergleihen Behörden gewoͤhnlich uͤbertragnen Eirchlichen | 
Befchäfte beſorgt; überdieß haben fie’ das Recht des. Kir⸗ 
hengebets und der Kirchentrauer in allen Kirchen, auch 
fonnen fie die Liturgie nad) Maaßgabe der -Churfächfifchen 

Kirchenordnungen eineichten 5), Superintendenten und 





14) Die Stelle Diefes Unterfonfikorü vertritt die Sefammtre: 
gierung zu Glaucha, doch werden in dieſer Eigenſchaft zwey 
geiſtliche Beyſitzer in den Perſonen der Superintendenten zu 

Slauchq und Waldenburg von ihr zugezogen. 


15) . Das ius summum circa sacra und die eppellationes in 
allen und jeden geiftlihen Sachen von dem Schönburgifchen 
Unierkonfijtorio an Ihro Königl. Majeſtaͤt, ingleichen das 
jus dispensandi in- gradibus prohibitis ſoll dem hohen 
Churhauſe Sachien in den Schoͤnburgiſchen Herrſchaften vers 
bleiben und denen zu Folge mit ſothanen Appellationen es ders 
geftale gehalten werden, daß die-Berichte auf: die wider ein 
Urthel oder Befcheid in Ehe: und andern Confiftorialr Sachen 
eingewandten Appellationen zur Landesregierung , hingegen 

außer ſolchen — it denen dag jus summunı circa sacra 

- angehenden Sachen „ und wenn wider: die Expedition derer 
aus dem Kirchenrath ergangenen Reſkripte und Verordnungen 
in ein: und andrer Sache appellirt wird, zu ermeldtem Kies 
chenrath einzuſchicken find und in denen Schoͤnburgiſches 
Herrſchaften nach der Churſaͤchſi ſchen Kirchenordnung, dem 
Viſitations- Artikeln, und andern die ecclesiastica a 
benden Landesgefegen alfenthalben fi fich zu ächten ijt.* ' 


19) Ingleichen ‘haben fie das Recht, Faſt⸗, Buß: und Ger 
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— Inſpeltoren ernennen — ſowohl 8* als andre 
Geiſtliche, nach vorgaͤngigem rechtlichen Exfenntniß, ſus⸗ 
pendiren und abfegen, Bifitationen ‚anftellen'”) und Syno⸗ 
dere: ausfchreiben').. "Was endlich. die. äußern Regie⸗ 
rungsrechte betrifft, die ihre Wirkſamkeit auch auf andre 
Staaten erſtrecken, fo wird: in dem Rezeß aufer den 
Grängberichtägungen;, die ‚mit Zuziehung der Echönbur« 
giſchen Grafen gefchehen follen,- blos das. Kecht der Waf⸗ 
fen erwähnt, welches dem Churfürften von Sachſen als 
Sandesheren allein bergeftalt zugeeignet iſt, Daß er von 


den Schönburgifchen Herrſchaften ſowohl die Sandesfolge 


und den: Beytritt zur Vertheidigung des Staats, als auch 
die Oeffnung aller darin ‚befindlichen feften. Schloͤſſer und 


Plaͤtze fordern darf). In Friedenszeiten aber ſollen 
die — von Schoͤnburg von aller Einquertierung be» 


"be — jedoch auf vorhergehende — aus 
dem Oberkonſiſtorio. 
17) Zwar wird in dem Rezeß blos dad Recht erwähnt, die 


Superintendenten und andere Geijtliche zu eraminiven, or⸗ 


diniren, beſtaͤtigen und einzuführen; jedoch ergiebt ih aus 
dem Zufaß das oben erwähnte Befugniß fhon: „daß die 
Buperintendenten und fogenannten geijtlichen Inſpektoren in 
das Oberfonfijtorium zu den gewöhnlichen eben ger 
ftelle werden follen.“ 

18) „Unter dem Beding: daß. auch Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt 
der Viſitationen in den Schoͤnburgiſchen Herrſchaften, mie 
Zuziehung der Schönburgifchen hierzu gleichfalls abzuords 
nenden Viſitatoren berechtigt bleiben.“ ° 

19) Dody müffen die Schönburgifhen Geiftlihen auch bey 
denen von dem Thurfürften angeordneten Generals Synoden 
erfcheinen. 

20) Bey diefer Gelegenheit aber ſollen die Schonburgiſchen Un⸗ 
terthanen mit Kontributionen nicht beſchweret, auch außer 
dem Obdach nichts praͤtendirt werden. | 


26. 


freyt, auch felbigen bey Durchmaͤrſchen der Churfächfi- 
ſchen Truppen die Eubrepartition und Billetirung unter 
der Direktion der Churfächfifchen Kreis =: und Marſch⸗ 
Rommiſſarien geftatter ſeyn*). Endlich iſt ipnenin dem 
Rezeß, um noͤthigenfalls das Reichskontingent ſelbſt be: 
ſtreiten zu koͤnnen, erlaubt, eine Kompagnie von 1 oo 
Koͤpfen halten zu dürfen, die aber auch zum Dienfte des 
Churhauſes jederzeit in marfchfertigem Stande feyn, je 
doch niemals außer Landes, außer mit Einwilligung * 
Grafen von Schoͤnburg, gebraucht werden ſoll. 
933. Einige Jahre fpäter würde auch in eindn 
Dar Nieren Rezeß *) das -flaatsrechtliche Verhaͤltniß des Hau: 
RS Schwarzburg gegen Sachfen iin Anfehung der beyden 
Aemter Kelbra und Heringen näher beftimme, als e&in 
dem: Hauptvergleich von 1719 gefchehen war. Zufoͤr⸗ 
derſt beftätigte man hier den Beſitzſtand vor dem Jahre 
1699 mit dem Zufaß: daß, »weil:nac) dieſer Norm 
das hohe Churhaus die landesfürftliche Obetbothmaͤßig⸗ 
feit in der Kegel und nad) ihrem völligen Inbegriff über 
jene Aemter behauptet, das fürftliche Haus hingegen auch 
verſchiedne hohe und niedere Regalien in Hebung gehabt; 
es bierbey bis zu der in dem Rezeß von ı 719g vorbehalt. 
nen Natural» Divifion (zwifhen Schwarzburg und Stofi 
berg) fein Bewenden haben und derſelbige Befigftand auch 


21) Bey cefjirender Gefahr fol die Mannfhaft ohnverwen 
wieder abs und zurückbevafen werden. 

..22) Er wurde von Churjachfen den 17. May 1748, "den 
Schwarzburg-Sondershauſen den 10. Aprit und” von 
Schwarzburgs Rudolſtadt den 8. April dieſes Jahres ratif: 
eirt. Da er bis jegt noch nicht gedruckt war, jo habe ich ihn 

“ Am Anhange sub A beygefuͤgt und werde mich eben deswegen 
’ in dem bier mitgetheilten Auszuge kürzer faſſen. 
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wegen der Hoheit uͤber die Kirche und der geiſtlichen Be⸗ 

fugniſſe beobachtet werden ſolle. Die auf dieſe allgemeine 
Regel zunaͤchſt folgenden Punkte bezogen ſich theils auf 
die nach den Schocken zu: vertheilende Kavallerie⸗ Ein⸗ 
quartierung · und Verpflegung, theils auf die Mituͤbertra⸗ 
gung· kalamitoſer Perſonen, theils auf Truppen» Maͤrſche 
und Vorfpann für die Armee, theils auf die bey der— 
gleichen Sachen an die -fürftliche Negierung im Franken⸗ 
haufen: zu: erlaffenden Notiſikationen. Dann wurde dem . 
Churhauſe befonders vorbehalten: 1) die Werbung und 
Auslooſung junger Mannfchaft, desgleichen die Aushes 
bung der $andmiliz; 2) Sieferungen zu den Magazinen 
nad) dem Verhaͤltniß der Hufenzahl; 3) das Necht, Ap⸗ 
pellationen „von den Schmwarzburgifchen. Gerichten anzus 
nehmen, bie entweder unmittelbar an den Ehurfürft oder 
an deffen Dberhofgericht gerichtet werden; 4) die oberft» - 
richterliche Gewalt in Sachen, die ſtreitige Gerichtsbar« 
keit der gemeinfhaftlihen Schwarzburgiſchen und Stols 
begifchen Raͤthe*) betreffend. Ferner verglich man ſich 
wegen Bekanntmachung der Churfächfifchen Geſetze, Bes 
obachtung der Erlaͤuterten Prozeß- und Taxordnung, An⸗ 
nehmung ber Advokaten und Beſtellung eines gemein- 
ſchaftlichen Steuereinnehmers, Kommunikation der Chur⸗ 
fuͤrſtlichen Ausſchreiben, Mandate und Verordnungen 
in Steuerſachen, Exekution gegen ſaͤumige Kontribuen= 
ten und Führung der Steuerprozeſſe über unverhaͤltniß⸗ 
mäßige Anfüge vor dem Öberfteuerfollegio. Auch wurde 
dem Haufe Schwarzburg verfprochen: daß es fünftig in 


23) Wegen des Stolbergifchen Antheils an beyden Aemtern 
ſ. Th. ı. S. 329. ' — 
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Anſehung dieſer Aemter — beſonders zu den Chur 
ſaͤchſiſchen Landtaͤgen berufen, ihm ſowobl wegen ders 
ſelben, als wegen andrer Urſachen die in dem Hauptre— 
zeß verſicherten fuͤrſtlichen Ehrenbezeigungen nicht an 
sogen, und. bie:von deflen Vaſallen beyder Aemter zu 
erhebenden Donativ- Gelder zu gleichen Theilen zwiſchen 
demfelben und Churſachſen getheilt werden follten. End⸗ 
dich folgte eine umſtaͤndliche Aufzaͤhlung der eingehen 
Hoheitsrechte, deren Ausübung Schwarzburg in diefen 
Aemtern geftattet wurde, mit einer allgemeinen Les 


fiherung anderer hergebrachter Rechte und Befugnifle, 


33 
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Sehen ter Abſchnitt. 


Riniferium. des Grafen Heinrich von Brit! 
und dußfre Staatsgeſchichte vom Anfange did 
Defleeihifhen Erbfolgs.- Kriegs bis jum 

N. des fiebenjährigen. 


i — —— da 


Dis zum Jahre 1738 harte der Kabinetsminifter Fir 
Sulkowsky den größten Einfluß auf die Regierungsgr 
ſchaͤfte, an welchen’ der König nur wenig Antheil zu neh⸗ 
men fhien. Damals aber glücdte es dem Grafen Kir 
rich mon Bruͤhl, ihn durch den Einfluß des —*— 
zu ſtuͤrzen, dem er einen Plan Rutowskys, Boͤhmen nad) 
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bem Tode Karl VI. zu erobern, mitgetheilt hatte‘), und 
der fich hierzu der Königin und des Paters Quarini bes 
diente”). Den erften Grund zu feinem Glüd hatte 
Brühl ſchon an dem Hofe des vorigen Königs gelegt’ ), 
bey dem er ſich durch fein einnehmendes Betragen fo fehr 
beliebt zumachen wußte, daß er fchleunig von geringern 
Hofämtern bis zum Oberfammerheren und Minifter flieg *). 
Die Stelle eines Oberfammerherrn aber hatte er nach 
dem Kegierungsanteitt Friedrich Auguft IL. zu Gunften 
Sulkowskys niedergelegt, und war hierauf durch deſſen 
Vermittlung Kammerpraͤſident, Generalaccisdireftor und 
Kabinets » Minifter geworden’). Seitdem es ihm end» 
lich gelungen war, Sulkowskyn felbft vom Hofe zu ent—⸗ 
fernen, erhielt er ein weit größeres Anfehen, als diefer 
je gehabt hatte, wurde. fogar 1746 öffentlich zum Pres 
mier: Minifter erflärt, und vereinigte hiermit fo viele 
andre öffentliche Aemter“), daß fid) die Einfünfte davon 
jährlich auf. 52,142 Thaler beliefen ’., Da er aber 


ı) Oeuvres posthumes de Frederic II. T. ı. p. 73. 

2) Leben und Charakter des Föniglih Polnifhen und chur⸗ 
fuͤrſtlich Sädhfifhen Premier : Minifters Grafens von Brühl 
in vertrauten Briefen entworfen (2 B. 1760 und 1761. 8.) 
B. 1. ©. 102 u. f. 

3) Früher war er Page an dem Weißenfelſer Hofe geweſen. 

M a. a. O. ©. 59. | 

3) a. a. *7 S. 70. 

6) Er war noch unter andern Kaͤmmerer, Oberſteuerdirektor, 
Zeitziſcher Oberſteuereinnehmer, Direktor der Stift⸗Merſe⸗ 
burgiſchen und Zeitziſchen Rentkammer, Oberſter eines Re⸗ 
giments. S. die folgende Note. | 

7) ©. den Anhang zu dem Teftamente des Grafen vom 9. Aug. 
1762. (in dem Mufeo für die Sächf. Geſchichte B.2. St. 4. 
No, IL.) ©. 102. | | Be 


3 


4 
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Durch feinen Aufwand felbft den Glanz des Föniglichen 
Hofes verdunkelte“), fo reichte aud) dieſe Einnahme, ob 
fie gleich durch die anſehnlichen Gefchenfe, die er von 
dem Könige erhielt”), beträchtlich vermehrt wurde, bey 
weitern nicht zu, um feine Bebürfniffe zu befriedigen, und 
ein Vermögen zu erwerben, welches bey feinem Ableben 
1,050,700 Thaler an Grundftücden und mit Einfluß 
des Mobiliarvermögens"), nach Abzug der Schulden, 
1,539,346 Thaler betrug‘). Die traurigen Folgen 
aber, die unfer Vaterland von feiner innern Staatsed⸗ 
minifteation empfand, welche aud) viele feiner Anhänger 


. 8) „Ich verfihere Sie Cheift es in den angeführten Briefen 
Th. 1. ©, 18.), daß ich feinen einzigen Hof gefunden habe, 
wo für den Regenten und deffen Familie, wenn man die zus 
Regierung des Landes erforderlihen Bedienten auenimin, 
10 viel Bedienten gehalten worden wären, als in dem Brüd 
liſchen Haufe.“ Nah ©. 148 u. f. war die Zahl derielben 
gegen 200; die gewöhnliche Tafel des Grafen mit 3o Schi: 
feln befeßt, und bey großen Gajtmählern mit 100. Hietju 
kam der Aufwand auf feine prächtigen Güter und Gärten, 
auf Bibliothek, Kunft:, NMaturalien: und Mineralien: Ka 
binet, GemäldesGallerie u. f. w. Der König von Preufer 
fagt von ihm 1.c. p. 74: „„C’etoit P’homme de ce sieck 
qui avoit le plus d’habits, de montres, de dentelles, de 
botles, de souliers et de pantoulles.“ 


9) ©. das Verzeichniß feinee Güter, die er geößtentheils der 
Freygebigkeit des Könige verdankte, und unter welchen dit 
Herrſchaft Forſta und Pförten das beträchtlichite war, in dem 
Muſeo a. a. O. ©. 99. 


10) Hierzu gehoͤrten unter andern 376,843 Thlr. an Pretions, 
62,007 Thlr, an Silberwerk, 27,214 Thlr. an Porzellan, 
53,905 Thlr an Gaderobe, 21,445 Thlr. an Wäfche u. ®. 
©. 0.0.9. ©, 100 u. f. 


11) Die ganze Summe des Aftivs Wermögens ohne Abzıy 
betrug 2,830,644 Thlr. ©. a. a. O. S. Io1 u. fe. 


— 
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bereicherte*), blieben dem Könige größtentheils verbor- 
gen, weil er blos mit Perfonen umgeben war, die dem 
‚Srafen ihr Gluͤck verdanften, ober es’ wenigftens Br \ 
mwagten, ihm die Augen zu öffnen. 


$. 35. Das Minifterium des Grafen von Bruͤhl 
aͤußerte auch einen großen Einfluß auf die auswaͤrtigen 
Staatsverhaͤltniſſe des Churfuͤrſtenthums Sachſen, denen 
der Tod Kaiſer Karl VI, mit welchem der SHabsburgifchen. 20. 
Mannsftamm erlofh, eine neue Richtung gab. : Nad), = 
deſſen Ableben nahm feine Tochter Maria Iherefia, deren 
Erbrecht fi) zunachft auf die von verfchiednen Europäis 
(den Mächten garantirte pragmatifche Sanftion”) grün« 
dete, von den gefanımten Deftreichifchen Erblanden Beſitz, 
und wurde auch von den meiften Teutſchen und ausmwärtis 
gen Höfen ‚ felbft von Frankreich, als einzige und recht« 
mäßige Erbin diefer $änder anerfannt. Nur der König 
von Preußen Friedrich IL, welcher eben den Thron be= 
fiegen batte, trat fogleich mit feinen Anfprüchen auf die 
Schleſiſchen Fürftenthümer Jägerndorf, Liegnitz, Brieg 
und Wolau hervor, die erdurch einen ploͤtzlichen Einfall 
in Schlefien, der von einem glüflidhen Erfolg begleitet 
war, geltend zu machen wußte. Und fpäter erhielt der 
Ehurfürft von Bayern, Karl Albrecht, der Anfprüche auf 
die ganze Deftreichifche Monarchie zu Haben vermeinte'”), 


12) Unter andern den Grafen Hennike, der vom Laquay bis 
zum Minifter flieg. S. die angeführten Briefe ©. 55. 
13) &. Häberlins Abriß einer Hiftorie der pragmatiſchen 
Sanktion, von deren Errichtung bis auf den Tod Karl VL, 
in feinen Eleinen Schriften Ih. ı, N. 11. 
‚ 14) Die Anfpräche des Churfürften von Bayern gründeten ſich 
nicht ſowohl * die Gerechtſame ſeiner Gemahlin, der juͤn⸗ 
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den 18. Maͤrz 1741 von Frankreich in dem geheimen 
Buͤndniſſe zu Nymphenburg, an dem auch Spanien An 
eheil nahm”), das Verſprechen der ‚thätigften Unter: 
ftügung’°), worauf er an der Spige eines Franzöfifchen 
und Bayerfchen Heeres von 40,000 Mann in Ober: 
öftreich eindrang, ſich des ganzen Landes bemächtigte, und 
von den dafigen Ständen als Erzherzog von Oeſtreich 
Huldigen ließ"”).: Maria Therefia, der ihr Water weder 
Geld noch Truppen hinterlaffen hatte, befand ſich in ber 
That in einer fehr bedenklichen Sage, die dadurch noch 
gefährlicher ward, daß ſich ihr einziger Bundesgenoffe, 
der König von Großbritannien George II. burd) eine 


gern Tochter Kaifer Joſeph I., als vielmehr auf feine Ab: 
ftammung von des Kaifers Ferdinand 1. Alteften Tochter 
Anna, die fi) und ihren Nachkommen auf den Fall des Ab 
ganges vom Oeſtreichiſchen Mannsitamme ihr Erbrecht vor 
behalten hatte. S. die gründliche Ausführung diefer Am 
fprüche in der Sammlung einiger Staatsfchriften, melde 
nad Ableben Kaifer Karl VL zum Vorſchein gekommen, 
Th. 2. ©. 627. 


15) Spanien bezog fih auf einen aͤhnlichen Vorbehalt Phi 
fipp III. bey feiner zum Vortheil Ferdinand II. geleifteten 
Verzichtleiftung auf die Deftreihifhe Erbfolge (S. [Dlen 
ſchlager] Geſchichte des Interregni nach Abfterben Karl VI. 
Th. 2. ©. 296.); doch verdiente diefer Rechtsgrund feine 
Aufmerkfamfeit, weil der Stamm Philipp ILL. bereits im 
Jahre 1700 erlofhen war, auch hatte der Spaniſche Hof 
eigentlih nur die Abficht, dem Prinzen Don Philipp einige 
Länder in Stalien zu verfchaffen. 


16) Der Traktat feldft ift nie authentifch gedruckt, denn die 
Abſchriften deſſelben bey Olenſchlager a. a. O. Th. 4. 
S. 122. hat Frankreich für unaͤcht erklaͤrt. S. von Mar: 
tin Grundriß einer diplomatiſchen Geſchichte der Europ. 


Staatshaͤndel (Goͤtting. 1807. 8.) S 223. 
17) Olenſchlager a. a. O. Th. 3. ©. 72 und 90, 
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Sranzöfifhe Armee unter dem Marfchall von Maillebois 
zu einem Vertrage mit Frankreich den 27. September 
diefes Jahres genöthige fahe, worin er die fernere Unter⸗ 
ſtuͤzung der Königin von Ungarn als Churfürft von Han« 
nover aufzugeben erflärte"”). Da es unter diefen Um⸗ 
Ränden fehr unwahrſcheinlich fhien, daß Maria Therefia 
den Befiß ihrer Staaten gegen ihre Feinde würde be= 
haupten fönnen, fo glaubte auch der König von Polen 
und Churfuͤrſt von Sachfen, der einige Zeit in feinen Ent« 
(Hlüffen gewanft hatte”), an feine Anerkennung und 
Garantie der pragmatifchen Sanftion nicht mehr gebun« 
den zu ſeyn. Er trat daher dem Franzoͤſiſch Bayerfchen 
Buͤndniſſe zu Nymphenburg den 19. Septbr. 1741 bey, 
nachdem ihm der Franzöfifche Hof durch den Marſchall 
Delle» Fsle verfprochen hatte, zur Eroberung von Maͤh⸗ 
ten behulflich zu feyn“”), und ließ 22,000 Mann unter 
dem General Rutowsky in Böhmen einruͤcken, welche in im 
Verbindung mit der Armee des Cpurfürften von Bayern deg 
die Stadt Prag den 26. Nov. 1742 mit Sturm erober- 


38) 0.0.0. Th. 3. ©. 30. | 
19) Oeuvres posthumes de Frederic T. ı. p. 44. und Leben 
und Charakter des Grafen von Brühl Th. 1. &. 183. 


20) Dienfdlager Th. 3. S. 118. Genealogiſch- hiſtoriſche 
Nachrichten Th. 3. ©. 579. Oeuvres posthumes de Fre- 
deric T. ı. p. 183. wo Aber der 31. Auguft als der Zeits 
punkt des Churfähfiihen Beytritts angegeben if. Daß 

‚ man übrigens Churſachſen außer Mähren auch Oberfchlefien 
verſprochen hatte, und deswegen zu Anfange des jahres 
1742 !an einem Graͤnzrezeß mit Preußen zwifchen beyders 
feitigen Kommiffarien gearbeitet wurde, ift nur wenig bes 
fannt , ergiebt fid aber aus Buͤſchings Magazin fir die 

neue Hiſtorie und Geographie Th. 10. N. 1V. 8,49 — 

488. Ä | | | 


— 
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ten” ). Zu gleicher Zeit wurde in einigen Sächfifhen 
Staatsſchriften behauptet”): daß die pragmatifche Sant. 
‚tion wegen des Widerfpruchs der meiften andern Mächte, 


und weil Maria Therefia durch Annehmung eines Mit: 
vegenten in ber Perfon ihres Gemahls Franz I. diefes 
Erbfolgsgefeg ſelbſt uͤbertreten habe, nicht mehr beſtaͤndig 
ſey, folglich die Erbfolge der Gemahlin des Koͤnigs von 


Polen, als der älteften Tochter von Leopold I. aͤlteſtem 


Sohne, um fo mehr eintreten müffe, da das Vorzugsrecht 


der Sofephinifchen Prinzeffin in der feyerlihen Theilung 


Leopolds unter feinen Söhnen Joſeph und Karl vom Jahte 


1703 nad) Ordnung der Erftgeburt feftgefege und ihre 
Berzichtleiftung nur in Hinficht auf die pragmatifche Sant 


tion-gefchehen fey. 

$. 36. Der König von Polen, als Churfuͤrſt von 
Sachfen, benutzte übrigens feine Verbindung mit Bayert, 
- um von diefem ſowohl eine ausdrückliche Anerkennung ft 


ner Vifariatsgerichtsbarfeit über Böhmen zu erhalten, 


die Deftreih, das wegen feiner Privilegien eine Erem- 


‚tion behauptete, beftändig verweigert hatte; als auch die 


Abtretung der Böhmifchen Lehnsherrlichkeit über die gräf: 
lich Reußiſchen Befigungen, die Sachſen ſchon in frü 


bern Zeiten bis zu der Wittenberger Kapitulation ge 


hörte”). Wegen eines andern Gegenftandes aber, mi. 
cher gleichfalls Das Reichsvikariat betraf, Fonnte er ſich 
‚mit Bayern nicht vereinigen. Diefes hatte fich nehmlich 


a1) a. a. O. S. 102, Oeuvres posthumes de Frederic T.2 
„ P- 203.: 
22) a. a. O. S. 119 und 


23) Olenſchlager a. a. O. ©. 113. Man vergleiche di 
a der — ſchen Staaten 25. 3. ©. 180. 


— 
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megen der langwierigen Streitigfeiten, die mit dem Pfäls 
ziſchen Ehurhaufe über die Führung des Rheinischen Vi— 
fariats entftanden waren, endlich dahin verglichen: daßd. 15. 
felbiges in Zukunft von beyden Häufern gemeinfchaftlich 72%. 
geführt werden ſollte. Mit diefem Vergleich, der eine 
änderung der goldnen Bulle zu enthalten fhien, war 

dee. Ehurfürft ven Sachſen nebjt den meiſten andern 
Reichsſtaͤnden ſehr unzufrieden, und wollte ſich Daher 
auch bey dem Reichskammergericht Feines gemeinfcyaft« 
lihen Siegels mit den beyden andern Vifariatshöfen be- - 
dienen, fondern verlangte, Daß das KRammergeriche‘ in 
feinem Bifariatsfprengel: die Ausfertigungen blos unter 
feinee Signatur erlaſſen ſollte. Weil jedoch der Reihe» 
fanzler und das Kammergericht felbft diefem Anfinnen 
widerfprachen, fo unterBlieben damals alle förmliche Aus⸗ 
fertigungen beym Reichskammergericht). Dagegen un« 
terftisgte der Churfürit von Sachſen zu Folge feines. Bey⸗ 
tritts zum Franzoͤſiſch Bayerfchen Bunde ben Churfuͤr ⸗ 
ſten von Bayern bey ſeiner Bewerbung um die Teutſche 
Krone, und ſtimmte auch denen Churfuͤrſten bey, welche 
auf die diesmalige Ausſchließung der Boͤhmiſchen Wahl« 
fimme antrugen“), die auch / wirklich erfolgte, fo wie 
bald darauf die Kaiſerwahl bes —— von Bayernd⸗24. 
Rast, VIL. m 

24) Fahnenbergs Entwurf einer —— bes Kaiſer⸗ 
lichen und Reichskammergerichts Th: 1. S. 46 u. f. 

25) Dienfhlager a. a. O. Th.2. ©. 389. und Joh. Jak. 
Mofers Staatshiltorie Zeurihlande unter der Regierung 
Kaiſer Kart UI. .1. ©. 240. Ein früherer Vertrag 
vom 11. Apr. 1741 zwiſchen der Königin von Ungarn und 
Churſachſen, nad welchem die Königin die Boͤhmiſche 

| in führen follte, wurde nicht vatifieirt, S. a. a. O. 

— 
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$ 37. Inzwiſchen hatte Maria Thereſia, unter: 
flüge Durch den Patriotismug der Ungarn und durch Grof- 
britanniſche und Hollaͤndiſche Subſidiengelder, zwey an: 
| fehnliche Armeen ausgerüftet, von welchen die eine unter 
im dem General Khevenhüller Dberöftreich . wieder von den 
Jan. Bayern befreyte, die andre unter dem General Baͤrenklau 
— in Bayern ſelbſt eindrang und dieſes in kurzer Zeit ero⸗ 
herte. Um den Fortſchritten der Oeſtreichiſchen Waſſen 
— 1. Einhalt zu thun, beſchloß der König von Preußen, der 
1741.11 ſchon früher genau mit Frankreich verbunden hatte”), 
einen Einfall in Mähren zu thun. Er reifte in biefer 
Abſicht nad) Dresden, um den König von Polen zu eine 
Theilnahme an diefem Feldzuge zu bewegen, und fo mans 
chen Widerfiand er auch von Seiten bes Grafen. von 
Brühl”) zu überwinden hatte, fo glücte es ihm ded 
endlich, die Verbindung der Säachfifchen Armee mit de 
geh. " feinigen auszumwirfen. Sie erfolgte, nachdem -zuvor der 
1742. Graf von Schwerin Olmuͤtz erobert hatte, zu Trebiſch, 
und zugleich mit den Sachfen wurde auch ein Franjoͤß⸗ 
ſches Korps dem König überlaffen. Durch dieſe Hälfe- 
völfer wurde zwar Iglau eingenommen, doch herrſchte 
zwifchen ihnen und den Preußen fo wenig Einigkeit, dah 
der König hierdurch in der Ausführung feiner Entwürfe, 


26) Oeuvres posthumes T. ı. p- 170 und 174. Dien: 
ſchlager Geſchichte des Interregni Th. 3. ©. 223. 


27) Diefer war. damals in großer Verkegenheit, weil ihm der 
Deftreihifhe Hof durch eine gewiſſe Fräulein von Kling, 
welche Antheil an der Erziehung der Königin von. Polen ge⸗ 
nommen hatte, drohen ließ, feine zum Sturz des Grafın 
Sulkowsky angewendere Mittel öffentlich bekannt zu machen. 
©. Ocuvres ——— de Frederic T. ı. p. 222. 
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die ihn bis nach Wien - führen follten , geſtoͤret wurbe”*). 
Auch mußten ihn die Franzoͤſiſchen Truppen bald wieder 
verlaffen, um zu dem Marfchall.von Broglio in Böhmen 
zu ſtoßen, worauf er faum 30,000 Mann mehr übrig 
behielt, Demungeachtet würde der König noch die Bes 
lagerung von Bruͤnn gewagt haben, wenn er von dem 
Saͤchſiſchen Hof das Belagerungsgeſchuͤtz hatte erhalten 
fonnen, das er hierzu verlangte. Ohne die Einnahme 
diefer Veſtung war es ihm nicht möglich, fic) in Mahren 
zu halten, da zumal der Faiferliche Feldherr, der Prinz 
von gothringen, durch die Uneinigfeit unter feiner Armee 
Zeit gewonnen hatte, ſich zu verflärfen. Unter diefen 
Umftänden hielt er es daher für das befte, fich nad) Echte: Im 
fien zurückzugiehen, worauf ſich die Sachfen, welche beyı742. 
diefem Feldzuge durch die raue Witterung und durch 
Mangel an Lebensmitteln fehr gelitten hatten, von feiner 
Armee trennten, und ihre Kantonirungs-Quartiere in 
dem Satzer Kreis an der Gränze bes re 
nahmen ””). Als aber der König von Preußen demun⸗ 
geachtet bald darauf den Sieg bey Czaslau oder Chotufißp, 17. 
erfoche’”), fo wurde hierdurch Maria Therefia bemogen, up 


28) -Oceuvres posthumes de Frederic T. ı. p. 231. „C'est 
le cas de la plus part des genéraux qui commandent des 
tronpes auxiliaires de voir echouer leur projets faute 
d’obeissance et d’ execution.‘ 


29) l.c. p.231— 237. Dlenfchlager Th. 3. ©. 2477 — 
er Seftändniffe eines Deftreihifhen Veterans Th. 2. 
.66—72. 


30) ‚Als der König von Preußen den Grafen von Wartendles 
ben nach Dresden ſchickte, um Auguf 11. von diefem Sieg 
Nachricht zu geben, war diejer fo wenig von dem Gebrauch, 
den man, von feinen Truppen machte, unterrichtet, daß.er 
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d. ıt.unter Großbritanniſcher Vermittlung die Bres laner Ftie⸗ 
— denspraͤliminarien“) mit ihm einzugehen, wodurch fie 
ihm ganz Niederfchlefien undiden größten Theil von Ober- 
ſchleſien mit völliger Spuverainerät ynd Unabhängigfeit 
von der Krone Böhmen abtrat. In dieſen Vertrag 
wurde auch Churſachſen, das ſich ſchon während dem 
Kriege immer mehr auf Deftveichifche Seite geneigt hatte”), 
eingeſchloſſen, jedoch unter der Bedingung, Daß es feine 
Truppen innerhalb 16 Tagen von der Franzöfifchen Armee 
abſondern und aus den Deftreihifchen Erbftaaten zurüd: 
ziehen foilte”). Da Friedrich) Auguft diefe Bedingun: 
gen wieflich erfüllte, fo-murde der Friede zwiſchen Chur: 
fachfen und Deftreich durch die beyderfeitigen Erflärum 
gen’) vom 23. und 28. July wirflic) berichtigt. 


$. 38. Nach dieſem Frieden fegte Deftreich de | 
m Krieg noch weit glüclicher fort, als zuvor, und feine 
Pr Heere vertrieben nicht nur in kurzer Zeit die Franjofen 
1735* aus Böhmen, fondern bemächtigten ſich auch abermals 
gun des ganzen Churfuͤrſtenthums Bayern, welches im vori- 
7783 gen Jahr der General Sedendorf größtentheils noieder für 
Dr, den Kaifer erobert hatte. Eben fo glücklich mar die |" 
374 genannte pragmatifche Armee, welche der König ver 
d. 7. England Georg II. fommandirte, indem fie gegen den 
In Herzog won Grammont das Treffen bey Dettingen ge 
Wartensleben fragte, ob fich felbige-gut dabey gehalten hir 
ten? Ocuvres posthumces de Frederic T. ı. p. 269. 
. 31) in Wenckii Cod. Iuris Gent. dipl. T. ı. p. 734. 
32) Leben und Charakter des Grafen von Brühl Th ı. S. 19: 
33) Art. XL 
34) Wenck.l. c. p. 717 und 719. 


warn, Und da fich in dem Wormfer Vertrag Sardinien 
genauer mie Deftreich und Großbritannien verband, fo," 
behauptete erfteres auch in Italien gegen Frankreich) und d. I. 
Spanien die Weberlegenheit”). Unter diefen Umftänden 
verfprach fich der Churſaͤchſiſche Hof große Wortheile von 
einer genauern Verbindung mit dem Deftreichifchen Haufe; 

die man ohnedieß ſchon in dem Beytritt zu dem Bres⸗ 
lauer Frieden vorbereiter hatte”), Sie fam ben 20% 
Dechr. 1743 zu Stande”), und es wurde babey der 
oben erwähnte Traftat vom 16. Yun. 1733 zu Grunde 
gelegt, ‚nach welchem ſich beyde Theile alle ihre Sänder 

und Befigungen ’") garantirten und fich gegenfeitig auf 

den Fall eines Angriffes die Zufenbung einer beftimmten 
Zahl Hülfseruppen verfprachen; nur wurde dieſem Ders 
fprechen jegt die Einfchränfung beygefügt, daß die Saͤch⸗ 
ſiſche Hulfsleiftung von Deftreich bey dem gegenwärtigen 
Kriege nicht gefordert werden follte”). Noch erfannte 

die Königin von Ungarn das fchon in der pragmatifchen 
Sanktion dem Saͤchſiſchen Haufe auf den Fall des Ab- 
ganges der männlichen und weiblichen Defcendenz Karl VL 


12 Sein richs teutſche Reichsgeſchichte TH. 8. ©. 152 — 
‚167, | 


36) Man hatte nehmlich hier ſchon ein abgufchließendes Bünds 
niß flipulirt, das binnen 4 Wochen, oder fobald es nur moͤg⸗ 
lid) feyn würde, zu Stande kommen follte. | 

37) ©. die Urk. bey Wenck 1. c. p. 722. j 


38) Auch auf Polen wurde diefe Garantie In dem erften gehei⸗ 
men Artikel ausgedehnt. € \ 
39) Doch wurde in dem zweyten geheimen Artikel ausgemecht: 
aß, wenn fich der König von Polen zur Thellnahme an dem 
gegenwärtigen Krieg gegen Frankreich verftehen wollte, man 
ſich dießfalls befonders zu vergleidyen Hätte. 


+ 
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zugeficherte Erbrecht in der Deftreihifhen Monarchie; 
“ferner wurde eine Ausgleihung der Graͤnz ⸗ und andrer 
Irrungen zwifchen den beyberfeitigen Staaten durd) eine 
gemeinfchaftliche, zu Prag oder Dresden niederzufegende 
Kommifjion feftgefege””); auch erhielt endlich der König 
von Polen im Norpfall *) das Recht, den Weg aus 
Sachſen in fein Königreich durch Böhmen, Mähren und 
Dberfchlefien mit einer Esforte von 1200 Mann, jedoch 
ohne Beſchwerde diefer Sander, nehmen zu dürfen. 
Eine nech engere Verbindung, die vorzüglich auf 
einen neuen, ſchon damals fehr wahrfcheinlichen Krieg 
Deftreihs mit Preußen berechnet war, ſchloß ber König 
von Polen und Ehurfürft von Sachfen mit dem Oeſtreichi⸗ 
fhen und Großbritannifchen Hofe den 13. März 1744. 
Sie enthielt eine neue gegenfeitige Garantie aller Staaten, 
die Deftreich vermöge älterer Verträge und Friedensſchluſe 
befaß, ohne daß dabey der Breslauer Friebe erwähnt 
war, und das Verfprechen: daß die in den vorigen Ver⸗ 
trägen. ftipulirten Hülfsvölfer “*) von Churfachfen “auf 
20,060 Mann, von Deftreich auf 30,000 Mann m: 
höhe werden follten ”). | 


40) Bey dieſem Punkte wurde zugleich dem König von Polen 
die Ausfuhr der für feinen Hofſtaat und die Bergwerlt er 
forderlihen Bedürfniffe aus den Deftreidifchen Erblanden 
ohne Entrichtung einiger Mauth verwilliget. | 

41) Wahrſcheinlich nahm mar hier fhon auf den Fall Rüt: 
fiht, wenn ein neuer Krieg zwifchen Oeſtreich und Preußen 
ausbrechen follte. i 

42) Sie betrugen Oeſtreichiſcher Seits 12,000 und Sädfilhe 

Seits 6000 Mann. | ö 

43) ©. Fabers,Eurbpäifhe Staatskanzley Ih. 38, S. 25 

. Oeurvxes posthumces de Frederic T. 2. p..dy. 


! 


214: 


5.39. Die Wirkungen biefer: Buͤndniſſe zeigten 
fih bald in dem’ Fortgange des Deftreichifchen Erbfolg« 
friegs. Maria Therefin hatte ihn bis jege mit ſolchem 
Gluͤcke fortgefegt, daß ihre Armee unter dem Peirizen 
Karl von Sothringen felbft über den Rhein ging, und ei=;ftt 
nen Einfall im Elfaß wagte, wodurch ſich der König vond 
Frankreich udewig XV. genoͤthigt ſahe, feine bisherigen 
Eroberungen in den Niederlanden aufzugeben, und zuei 
Rettung feiner. Staaten herbey zu eilen“). Da nun ber; 
Rönig von Preußen beforgte, daß ſich der Deftreichifche: 
Hof feines Gluͤcks bedienen möchte, um Schlefien ihm 
vieder zu entreißen, und in diefer Beforgniß durch bie 
Traftaten beftärft wurde, welche diefer mit Sachfen und 
Sardinien”) eingegangen war, und von welchen er ge= 
time Abfchriften erhalten hatte, fo ſchloß er den 22.May 
744 mit dem Kaifer, dem Churfürften von der Pfalz 
nd dem König von Schweden, alstandgrafen von Heffen- 
?affel, die Frankfurter Union”), welche dem äußerlihen 
zorgeben nach“) die Yufrechthaltung der Teutfchen Ver 


J 
44) Lebensbefchreibung des Grafens von Sedendorf Th. 2. 
©. 236 und 348. 
Es enthielt nehmlich der Wormfer Vertrag (bey Wenck. 
T. ı. p. 682.) die nehmliche Garantie der Oeſtreichiſchen 
Staaten, die Sachſen geleifter hatte, und Überdieß das Vers 
fprechen des Königs von Sardinien, daß er die Lombardey 
vertheidigen wollte, damit die Königin von Ungarn ihre 
Truppen in Teutfchland — — S. Oeuvres 
posthumes de Frederic T. 2. p. 6 
46) Bey Wenck T. a. p. 163. 


47) In einem bepgefügten Nebenartikel fol fi) der König von 
Preußen zur Eroberung von Böhmen für den Kaijer ver: 
pflihtet und dagegen von ihm die Abtretung einiger Kreife 
diefes Reichs und feiner Anſpruͤche auf Dberfchlefien ausbe⸗ 
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faffung, Pie Wieberherftellung des Faiferlichen Anſehens 
und die Beylegung der Deftreichifchen Erbfolgftreitigfeiten 
durch gütliche Mittel oder durch rechtliche Entſcheidung 
beabfichtigte; und vereinigte fich überdieg mit Frankreich, 
das diefer Union ausdruͤcklich beytrat, in befondern Ber» 
traͤgen“*) vom 6. Juny und 24. July 1744. Auch 
Sachſen follte eingeladen werden ,. der Union benzutreten, 
Doc) war bey feinen jegigen Werhälmniffen gegen Oeſtreich 
leicht voraus zu fehen, daß es ſich hierzu nicht verfichen 
wuͤrde. Und bald zeigte es fid), Daß der Zweck dieſes 
Bundes nicht blos durch friedliche Mittel erreicht werden 
im follte, indem der König von Preußen mit 100,000 
ve Mahn. fogenannter Eaiferlicher Huͤlfsvolker (von welchen 
ein beträchtlicher Theil ungeachtet aller Gegenproteftationen 

des Sähfifhen Minifteriums durch Sachſen ging) in 

b. 16. Böhmen einbrach, und nachdem er Prag durch Kapitu⸗ 
d. ‘Ylation eingenommen hatte, bis Tabor, Budweis - und 
Frauenberg vorbrang“”). Wegen diefer Diverfion mußte 

der Prinz Karl von Lothringen über den Rhein zurüdige- 

ß. 22:hen und fich nad) Böhmen wenden. Hier vereinigte ſich 
9.3. mit ihm ein Sädhjfifhes Hülfsheer von 22,000 Sachfen 


dungen haben. Doch erklärte fowohl der Kaifer Karl VI, 
als der König diefen Artikel für erdichtet. &. Wenck 1. c. 
p- 170. 
48) Sie find zuerft nebft dem erwähnten Beytritt abgedruckt 
in Koch Table des Traités entre la France et les Pw=- 
:  sances dtrangeres (a Bäle 1802. 2 T, 8.) T. ı. p. 383. 
391 und 399. 


49) Oenuvres posthumes T. 2. p. 97 — 110. sq. und P el: 
zels Gefdichte der Böhmen Th. 2. ©. 892. 


50) .— biftorifche Nachrichten Th. 7. ©. 102 und 
283 u. f. 
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rung des Herzogs Johann Adolph: von 

* und nun nöthigte er den König 

ei "offene Schlacht, fondern durch vortheil« 
lungen und Märfche und durch Abfchneidung 

mittel bey Kollin über die Elbe zu feßen und 

| * der nach Schleſien zu geben, worauf auch im | 
‚Defagung in Prag unter dem General > 
0 efeht erbiele, die Stadt zu räumen, aber nur 
—* die Graͤnzen jenes Landes erreichte” ). 

der Rönig durch feinen unglüdlichen Feldzug 
zweck gegen. Deftreich erreicht, daß dieſes 
Fgmötbige wurde, feine Hauptmacht vom Rhein« 
Das Bayern zuruͤckzuziehen, und fo der Kaifer 
füge Gelegenheit zur Wiedereroberung feiner Erb⸗ 
ft, die um diefelbige Zeit erfolgte, als ver 
men: verließ”). Auch fonnten die von den. 

ind Sachſen hier erfochtenen Vortheile bald. 
geben, wenn der König feinen Anfall mie 
Macht wiederholte und beffer, als bisher ges 
Be feinen Bundesgenofjen unterftüßt wurde, 
dinficht brachte der König von Großbritannien, 
Bundesgenoſſe der Königin von Lingarn, 
iple» Allianz mit.diefer, dem Könige von Po: d. 8. 
Churfuͤrſtem von Sachſen, und den General: — 
zu Warſchau zu Stande”). Vermoͤge derſel— 


3 
—9 























| ——— T. 2. P. 126—140. Pelzel 
N 5.1803. 

beng eſchreibung des Grafen von Seckendorf 2. 
57 uf. 

Wenck T. 2. p. 171. Ueber die geheimen Mittel, 
der Graf von Brühl zur, Eingehung diejes Vertrags 
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‚ben ſollten ſich zwar alle Bundesgenoſſen bemuͤhen, ben 
Frieden in Europa und: dem Teutſchen Reich mieber her» 
zuſtellen, vor der Hand aber zus Sicherheit Boͤhmens 
‚von dem Ehurfürften zu Sachſen 30,000 Mann, gegen 
360,000 Pfund Sterling von Großbritannien und 
50,000 Pfund Sterling von den Generäl- Staaten, ins 
Feld geftelle werden. Dafern diefe Gefahr voruͤber wir, 
ſollte der Churfürft nur 10,000 Mann für 60, o00 Pf. 
Sterling jährlicher Subfidien von Großbritannien und 
30,000 Pf. St. von Holland, in Bereitſchaft halten, 
welche in den Niederlanden, oder in. andern Reichslaͤn⸗ 
dern, nad) dem Gutbefinden diefer Mächte gebraucht wer: 
ven möchten. Winde Sachfen wegen dieſer Verbindung 
angegriffen, fo verpflichten ſich die andern Allürten , dem 
Churfürften befriedigende Genugrfuung zu verſchaffen, 
und wenn er durch einen folchen Angriff einen Verluſt an 
$ändern erlitten hätte, die Waffen nicht eher niederule 
gen, bis fie feine vollfommene Reſtitution bemirfe hätten. 
Auch verfprachen fie ihm, ſowohl Antheil an den Bor: 
theilen nehmen zu laffen, welche aus diefem Bunde er⸗ 
wachfen könnten, als bey der bevorftchenden Frieden 
Unterhandlung (deren günftiger Erfolg den Bund nidt 
aufheben follte) für fein Intereſſe zu forgen. — Zum 
Beytritt zu diefer Allianz würde die Kaiferin von Ruh 
fand und die Republik Polen förmlich. eingeladen, um 
zugleich die Zulaffung aller patriotiſch gefinnter König, 
Ehurfürften, Fuͤrſten und Stände feftgefegt, in den g 
beimen Artifeln’*) aber die Beyftimmung bes König: 
bewogen wurde, ſ. deflen Leben und Charakter Th. ! 


S. 199. 
54) Bey Wenck L c. p. 178. 
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von Polen zu den Maaftegeln verfprochen,, welche die 
Königin von Ungarn und der König von Großbrifannien 
für die gemeine Sache auf dem Reichstage :oder mit ein— 
zelnen Ständen des Reichs ergreifen wurden; fo wievon 
den andern Konttahenten die Mitwirkung zur Ausführung 
der auf die nehmliche Angelegenheit in Polen fich. bezies 
henden Abfichten des Königs Auguft, unbeſchadet der 
Geſetze und Freyheiten der Republik. 
$. 40. Da bald nach dem Abſchluſſe dieſes Bind- \ 

nijfes Kaifer Karl VII. mit Tode abging , fo fuchte derd. 20. 
Franzoͤſiſche Hof diefe Gelegenheit zu benugen, um * 
Koͤnig von Polen auf ſeine Seite zu ziehen, und that 
ihm daher durch den Marquis von Valori den Antrag, 
daß er ſich um die Kaiſerkrone bewerben moͤchte, indem 
er ihm zugleich für ſich und feine Bundesgenofien alle 
mögliche Unterftügung verſprach“); auch wurde der König 
von Preußen um fo leichter von Sranfreich bewogen, dieſen 
Dan zu genehmigen, weil er feine Ausführung für un« 
möglich hielt’”), die denn auch mirflich nicht erfolgte, 
weil der König von Polen feinen mit Oeſtreich gefchlofjenen 
Verbindungen treu bleiben wollte, Diefes befam jegt 


55) M&moires de nos jours ou — politiques arive- 
apres = mort de l’Empereur Charles VII. (Liege 1745. 
8.) p- Neue Sammlung * — — nach Ab⸗ 
leben Kalle Karl VII. Th. 2. ©. 380, 


56) Oeuvres posthumgs de Frederic T. 2. p. 181. „Ce 
qui rendoit ce projet de la France impossible dans l’ex&- 
cution c’est que la couronne Imperiale et celle de Po- 
logne ne pouvant pas se reunir sur Ja meme tete, il 
auroit fallu prealablement ‚qu’ Auguste abdiquat celle.de 
Pologne, ce qui nelui &toit pas permnis selon les loix de 
ce royaume. Le Roi de Prusse ne fit done point le 
difhcile.‘ 

8 
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dadurch ein noch größeres Mebergemicht "in Teutſchland, 
daß es den jungen Ehurfürften von Bayern Marimilian 
— zu dem Frieden zu Fueſſen noͤthigte, nach welchem er, 
17545. gegen die Zuruͤckgabe aller feiner Laͤnder, Verzicht auf 
die Oeſtreichiſche Erbfolge leiſtete, und dem Gemahl der 
Maria Thereſia ſeine Stimme bey der bevorſtehenden 
Kaiſerwahl verſprach“). Auch hatten inzwiſchen die 
Oeſtreicher den Krieg mit dem Koͤnig von Preußen in 
Oberſchleſien nicht unglücklich fortgeſetzt, und Friedrich 1. 
mußte ihnen dieſes Land Preis geben, um feine Haupt 

m. armee in Niederfchlefien zu verftärfen, welches die Sach⸗ 
d. 3.fen und Deftreicher, die ſich bey Koͤnigsgraͤtz zuſammen⸗ 
zogen, mit eineın Einfall bedrohten“*). Daß diefer wirf: 

lich den Zwed hatte, dem König von Preußen Schleſien 
und die Herrfchaft Glag wieder zu entreißen, ift jet, 

; nachdem die Urfunde des neuen zu Leipzig zwifchen Marin 
Map Iherefien und Bem König von Polen eingegangenen Bun 
1745.des ) öffentlich befannt geworden, fein Geheimniß mehr, 
Noch war aber die Abficht der Kontrahenten außer jenen 
Laͤndern auf das Herzogthum Magdeburg mit dem bazı- 
gehörigen Saalfreife, das Fuͤrſtenthum Kroffen, nel 
dem darunter begriffenen Zuͤllichauer Kreife und die in der 
gaufiß gelegenen Böhmifchen Lehne des Hauſes Brandin- 
burg gerichtet, welche Sachfen mit dem zu Schlefien gr 
börigen Schwibufer Kreife entweder ſaͤmmtlich oder zum 
Theil erhalten follte, je nachdem das Gluͤck dieſe Unter: 


357) Bey Wenck 'T.2. p. 180. 
58) Ocuvres posthumes T. 2. p. 192. sq. 
* 359) im Recueil des deductions, manifestes, de&clarätions, 
traitcs par le Comte do Herzberg T. ı. p.28. und Mar- 
teus suppl. au Recueil de principaux trait6s T. ı. p. 27% 


47 
‚he ober weniger beguͤnſtigte. Um bie großen 
in. die.man in biefem Vertrage gemacht hatte, 
üfrung zu bringen , tüdte die Armee des Prin« 
von Sothringen in Verbindung mit der Saͤchſi-⸗ 
ehe auch Damals der Herzog „Johann. Adolph 
Benfels anfuͤhrte, in Schlefien ein, und lagerteb. 28. 
hut. .Da fie aud) bier feinen Widerftandyzas 
der König feine Armee in den Ebenen zwifchen 
ig, und Striegau zufammenzog, fo fegte fie ih— 
is in die. Gegend von Hohenfriedberg fort.. Hier 
im Vertrauen auf ihre Uebermacht, welches der 
uch vermehrte, daß er einen Theil feiner Trup⸗ 
ft hielt, eine Stellung, die nichts weniger ale. 
ir, und die der König ſchon den folgenden Mor: h 4 
nem entfcheidenden Siege benugta Mit derizg5, 
rbitterung wurde in diefer Schlacht von den 
gegen die Sachſen gefochten, weil man ihre 
je an dem Kriege mit Deftreich in dem gehäffig« 
betrachtete. Der Ruͤckzug der geſchlagenen 
gte in. ziemlicher Ordnung, und der Koͤnig 
"bedenklich, ihn zu beunruhigen, da er durch 
ht feine Kräfte erfchöpft hatte, und das Hin« 
er Deftreichifchen Armee, welches die Anhöhen 
friedberg befegt hielt, gar nicht gejchlagen wor» 
Die Deftreicher wendeten ſich nach Koͤnigsgraͤtz, 
n nach Pardubig an der Elbe’), Bald aber 
* Theil derſelben in ihr Vaterland zuruͤck⸗ 


vres — T.2. p.202—216. Geftändniffe 
Pen Veterans * 2. ©. 121 -134. 
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berufen“), wo man einen Angriff des Fürften von Anhalt, 
der feine Truppen bey Halle verfammelte, um ſo meht 
befürchtete, weil der König von Preußen den Einfall der 
Sachſen in Schlefien wie eine förmliche Kriegserflärung 
„ betrachtet” ) und feinen Gejandten Cagnoni aus Dresden 
— abgerufen hatte”). Inzwiſchen verging der Sommer, 
ohne daß ſowohl von diefer Seite, als in Böhmen, we 

bin der König dem Oeſtreichiſch ⸗Saͤchſtſchen Heere ge 
folge war, ein neuer Angriff erfolgte. Auch fuchte ihn 
der Prinz Karl zu vermeiden, bis er neue Werftärkung 
an ſich gezogen hatte; nachdem er aber diefe erhalten und 
nun feine Armee beynahe noch einmal ſo ſtark als die 
Preußifche und überdieß durch eine vortheilhaftere ‘Lage 
begünftigt war, fo glaubte er, dem König felbft bey Eor 


2 ar unweit Trautenau eine Schlacht anbieten zu Fönnen, di 
1745, aber demungeachtet, wegen einiger Fehler, Die er beging, 


und die fein Gegner fehnell zu benugen wußte, unglit 
lich ausfiel“). Zu 
HS. a1. Zehn Tage vor dem Treffen bey Gore wat 


— der Gemahl der Maria Thereſia, Franz, Großherzog det 
1745. Tosfana, mit Widerfpruch der Churfürften von Bian 


denburg und der Pfalz zum Teutſchen Kaiſer erwaͤhl 


61) Nur 6000 Mann blieben zuruͤck, Oeuvres posthume 
T. 2 p. 227. 

62) ©. das Königl. Preußische Manifeft in Babers Europ. 
Staatstanzley Th. 37. ©. 730. Die Beantwortung dir 
felben ebendaſ. Th. 88. ©. 288. Th. 89. S. 586 und Th. 
90. ©, 504. Andre Schriften, die bey diefer Gelegenheit 
erfchienen f. in ——— — der Saͤchſ. an 
Th. 2. 8.499. 

63) Ocuvres’posthumes T. 2. p. 217. 


64) Geftändniffe eines Oeſtreichiſchen Veterans Th. 2. Eu 
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mörden. Hiermit endigte fi) die zweyte Zwifchenregie- 
rung Friedrich Auguſt II. über das Reich, die in Rüde 
ficht auf das Rheinifche Vikariat weniger Schwierigkeiten 
als das vorigemal unterworfen mar, meil ſich Bayern 
und Pfalz in einem neuen Vergleiche wegen der fünftigen 
Abwechslung deffelben verglichen hatten”), und Ehur-d.26. - 
fahfen nebft den meiften übrigen Reichsſtaͤnden diefemyza5. 
Vertrage Benfall gaben“). Noch aber während dem 
Zwifchenreiche hatte der König von Großbritannien mit 
Preußen zu Hannover eine Konvention” ) gefchloffen, die — 
jur Grundlage eines Friedens mit Oeſtreich dienen follte,1745- 
den Friedrich II., theils aus Verdruß, daß Frankreich 
feinen Verbindungen zu wenig Gnuͤge leiftefe, theils weil 
feine Finanzen fehr erfchöpft waren, wünfchte”). Mad 
diefem Entwurf follte der König Schlefien unter Großbri= 
tannifcher Garantie behalten, und diefer Beſitz beym all« 
gemeinen Frieden durch ‚die Gewährleiftung ber friegfüh« | 
renden Mächte und des Teutfchen Reichs noch mehr be> 
feftige werben. Auch follte eine gegenfeitige Garantie 
jwifchen dem König von Preußen und der Königin von 
Ungarn in Anfehung aller ihrer Staaten erfolgen, und 
erfirer dem Gemahl der Maria Thereſia feine Stimme 


65) Neue Sammlung von Staatsfhriften nach Ableben Kaifer _ 
Karl VIL Th. 1. ©. 1023. 

66) Da jedoch der neue Wifariatsvergleih von Kaifer und 
Reich noch nicht beftätige war, fo fand man auch damals 
Bedenken, fi) beym Kammergeriht des gemeinfanien Bir 
Pariarsfiegels zu bedienen. &. Fahnenbergs Entwurf 

“einer Geſchichte des Reichstammergerichts unter den hohen 
Reichsvikarien Th. 2. ©. 137. 


67) Bey_Wenck T. 2. p. 191. 
63) Oeuvres posthumes T.2. p: 228. 
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bey der Kaiſerwahl verfprehen. Der König von Polen 
und Churfürjt von Sachfen endlich -follte in den Frieden 
eingefchloffen werden, ſich in einer befondern Ceſſions⸗ 
Alte aller vermeintlichen Anfprüce auf Schlefien Irge 
ben“) und die Stadt Fürftenberg mit dem dafigen Zeil 
gegen einige Schlefifche von der Lauſitz eingefchloflene Gw 

ter vertaufchen. Allein die Höfe zu Wien und Dresden 

. verwarfen diefen Plan, und trafen bagegen Die Verabit: 
bung’”), mit dem Anfange des Winters den Konig von 
vier Seiten anzugreifen. Doc befam diefer durch den 
Schmedifchen Gefandten Wolfenftirna Nachrichten hie 
von”), und befchloß, feinen Feinden zuvorzukommen. Er 
machte daher große Zurüftungen in Schlefien, die er da 
durch zu verbergen wußte, daß er durch feine Truppm 
Die Ufer der Queis, Meiß und Bober befegen ließ. Dann 

zog er feine Armee, die aus 30,000 Mann auserlefene 
Tenppen beftand, bey Naumburg an den Granzen de 
23. Hberlaufig zufammen, und that einen plöglichen Einfall 
1745.in Diefes Landꝰ), wohin ſich auch Eurz zuvor die Deftrri: 
hifche Hauptarmee unter dem Prinzen Karl von töthrin 
gen mit den Saͤchſiſchen Hülfstruppen gezogen. hatte”). 
Bier Sächfifhe Regimenter wurden bey KHennersbei 
theils gefangen, theils zerftreut, worauf die Preufen 


69) Man hielt diefes wegen der noch in dem Buͤndniſſe mi 
Marien TIherefien vom 20, Decbr. 1745 dem Haufe Sachſ 
verfiherten Deftreichiichen Erbfolge für nörhig. 

70) Vollftändige Sammlung von actis publicis unter Fran; ! 
Th. ı. S. 620 und 696, 

71) Oeuvres posthumes T. 2. p. 271, 

72) l.c. p. 280. sq. 


73) Genealogiſch⸗ hifterifche Nachrichten Th. 8: ©, 542. 
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nach Görlig vorrückten, um dem Prinz Karl eine Schladht 
anzubieten. Allein das Deftreichifche Heer zog ſich in 
größter Eile über Zittau und Gabel nach Böhmen zurüd‘,%25- 
weil es diefen Angriff nicht erwartet hatte, und von berp. 3. 
Stärke des Preußifchen Heeres nicht unterrichtet war”*). 

Der König von Preußen ließ daher feine Hauptarmee 
ruhig in der Gegend von Görlig Fantoniren, und ſchickte 
blos den Herrn von Lehwald mit 10 Bataillone und 20 Es» 
fadrons nah DBaugen ab, um von da aus Dresden zu 
beunruhigen und die Operationen des Fürften von Anhalt 

zu unterftügen””). Diefer mußte um die nehmliche Zeit 
nach dem von dem Könige entworfenen Plan, gegen den 

er fih anfangs manche Bedenklichfeiten erlaubte”), von | 
Halle aus Leipzig befegen”), mo er nur ‚wenig Wider-b. 30: 
find fand, weil der General Rutowsky feine Armee, bie, q. 
vorher in der Mähe der Stadt ein Lager bezogen, in Kan⸗ (m 
tonirungsquartiece verlegt hatte, ‚nachdem daffelbe auch Ditb. 
von den Preußen gefchehen war. Sobald aber Seien 3 
drih II. von der Beſitznahme Leipzigs Nachricht erhals 
ten, befahl er dem Fürften von Deffau, fchleunig bis Meis 

fen vorzudringen und ſich hier mit dem General Lehwald 

zu verbinden, um den Kern der Saͤchſiſchen Armee unter 
dem Rutowsky anzugreifen, welcher, verftärft durch ein 
Deftreichifches Korps, das Brune anführte, und bisher 


24) Geftändniffe eines Deftreichifchen Veterand Th.2. 6.159. 
75) Ocuvres posthumes T. 2. p: 289. sq. ** 
76) L. c. p. 273. 

77) Der Kommandant der Pleißenburg ſchloß eine beſondre 
Kapitulation, nad) welcher die Beſatzung einen freyen Abzug 
mit allen militairifchen Chrenbezeigungen erhielt. ©. Lentz 
Beckmannus supplcius et continuatus p. 485. 
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zu einem Einfall in die je Brandenburgifihen Staaten be 
ſtimmit geweſen war, die Reſidenz decken follte”*), 


d. 28. Ehe noch dieſer Entwurf zur Ausfuͤhrung kam, ‚Nie 


Nov. 
1745- 


der König in einem Schreiben feines Staatsminifters des 
Grafen von Podemwils, durch den Engliſchen Gefandten am 


Dresdner Hofe Villiers, Auguft IL einen fehr billigen: 


Srieden nad) der Grundlage der Hannöverfchen Konven 


tion anbieten”), weil er theils der Fortdauer des Kriegs: 


gluͤckes nicht traute, theils die Einmifhung der, Ruſſen 


d. 


zum Beſten feiner Feinde-fürchtete”” ), theils endlich nadı 
den bicherigen Vorgängen ſich nur wenig Unterftügung 
von Frankreich verfprah "). Der Graf von Brühl ers 
twiederte hierauf, daß fein Herr nicht abgeneigt fey, die 
Konvention von Hannover anzunehmen, aber zuvor mit 
dem Wiener Hofe Rücdfpradhe nehmen müßte”); und 


Decb. 


73) Oeuvres posthumes T. 2. p. 290. / 


79) ©. den Brief des Königl. Preuß. Staatsminifters an ben 
Herrn von Villiers in dem Recueil de quelques lettres et 
autres pieces interessantes pour servir & l’histoire dela 
paix de Vresde (a Londres 1746. 4.) N.L 


80) Die Kaiferin von Rußland hatte ſich einige Zeit zuvor be 
ſtimmt gegen den König von Preußen erklärt: que les Trou- 
.pes de Saxe ne devant etreconsiderees, que tomme ausi- 


liaires, elles pouvoient etre employees par tout, oul 


plairoit a la Reine d' IIongrie, sans que pour cela la 
Cour de Dresde püt etre censee avoir rompu avec qui 
que soit. S. Me&moires de nos jours p. 114. 

81) Oeuvres posthumes T.2. p. 241. 

82) &. Reponse de Villiers et lettre de Villiers &8.M. 
IcHRoi de Prusse, de Dresde le 30. Nov. 1745, dans le 
Reecueil de quelques lettres etc. N. Jl.et III. 


33) l.c. N. IV. - 


1: als der König eine beftimmtere Erklärung forderte”), 
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wurde auch dieſe in Abweſenheit des Rönigs, welcher 
ſich nach Prag begeben hatte, von dem Sächfifchen Mi« 
niſterio gegeben““), jedoch. unter der Bedingung, die — 
neue Schwierigkeiten verurſachte, daß man von Preußen 
ſowohl die augenblickliche Einſtellung der Feindſeligkeiten 
und Raͤumung des Landes, als einen Erſatz wegen der 
erhobenen Lieferungen und Kontributionen verlange. So 
abgeneigt der König war, dieſe Forderungen zu erfüllen, 


fo erflärte er ſich doc). bereit, die: Unterhandlungen forted 5° 


jufegen”), und wiederholte diefe Gefinnungen, ob fiet. ır. 

gleich der Sächfifche Hof anfangs. nicht erwiederte"). — 
Unterdeſſen war der Fuͤrſt von Anhalt uͤber Eilen⸗ 

burg und Torgau langſamer bis Meißen vorgeruͤckt, als 

es der Koͤnig wuͤnſchte, und ſein Nachtrab erlitt einen an⸗ 


84)1.c. N. VL „Nous ne balangons pas un moment, 
dans l’absence du Roi notre Maitre, de declarer en son 
nom, que sa Majeste est non seulement disposee, mais 
prete à retablir la bonne Iharmonie entre Elie et sı Ma- 

.jeste Prussienue sur le pied de la Convention arretde 
a Hannover. 

85). l.c. N. VII. 


86) Letire de Mr. Villiers à sa M. le Roi de Prusse, de 
Prague le 9. Dec. 1745. l. c. N. VIII. — Memöire 
de la Cour de Dresde dont il est fait mention daus Ja 
lettre precedente; signee a Praguc le g. Dec. 1745. 1. c. . 
N. IX. „S. M. Pol. (heißt es daſelbſt) n'a pas besoin 
d’entrer dans un tel accommodement, devant en ce cas 
plutöt säcrifier jusqu'au dernier homme, etattcndre & 
s’en dedommager dans la suite par le secours dc ses Al- 
lies et de tout l’Empire.‘“ Reponse de sa Mujesie le 
Roi de Prusse ä Mr. de Villiers, de Bautzen lo 11. Dec. 
1745. 1.c. N. X. — Lettre de Mr. le Comte de Pode- 
wils de Bautzen le ı2. Dec. 1745. . c. N.XI. — Re- 
flexions sur je M&moire de la Cour de Dresde, J. e. 
N.XuU. | 


“ 
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= ſehnlichen Verluſt Durch einen Ueberfall des Saͤchſiſchen 
1745. General Sibilsky in einem engen Wege vor dem Dorſe 
Zehren“”), doch verftätfte er fich wieder in Meigen durd 
feine Verbindung mie dem General Lehwald“*), worauf 
vr nah Wilsdruf aufbrach. Der König, : der win der 
Lauſitz aus über-Meuftadt in Sachen: eingedrungen. war, 
tue ihm bis nach Meißen nach, um ein neues Treffen 
zu wagen, bafern er die bevorſtehende Schlacht mit den 
ESachſen verlieren follte””). -» Sie wurde bey dem. Dorfe 
Keſſelsdorf geliefert, -und einige Sächfifche Grenabie: 
Bataillons hatten in dem Dorfe felbft eine fo vorcheilafte 
Stellung genommen, daß fie die Preußen zweymal mit 
großem Verluſt zurücktrieben. Als aber die Sad ſo 
unvorſichtig waren, dieſen Poſten zu verlaſſen, und hier: 
durch ihr eignes Geſchuͤtz unwirkſam zu machen, wurden 
fie von den Preußen mit folcher Gewalt zurücigetrichen, 
daß bey ihrer Flucht Keſſelsdorf verloren ging, ‘auf deſn 
Befig das Meifte anfam. Dann wurde ihr linfer Si 
‚gel in die Flanke genommen und gänzlich geſchlagen, I 
wie auf der andern Seite die fteilen Anhöhen von Bent 
‚rich erobert, welche bisher Sachfen und Deftreicher beief! 
hatten?’). Dev Verluft der erftern wird auf 10,000 
Mann angegeben, und der Meft flüchtete im die Gegen? 
von Dresben, mo die Armee des Prinzen von Lothtingen 


87) Oeuvres posthumes * 300. Geſtaͤndniſſe eines Oct 
chiſchen Veterans Th. 2. ©. 167. 

83) Diefe Verbindung hätte Saͤchſiſcher Seits erſchwert mr 
den fönnen, wenn man die dajige Elbbruͤcke zerſtoͤrt hä 

Wwelches aber nicht geihah, weil man. die Koften jcheuene. 

39) Ocuvres posthumes ].c. p. 305. 

90) lc. — Geſtaͤndniſſe eines Oeſtreichiſchen Veteran 
Th. 2. ©. 107. u 
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die ſich aus Böhmen dahin ‚gezogen Hatte, ganz unthätigb- 1% 
fand”). Auch jetzt wagte fie es nicht, das Preußifcher, J 
Her, das durch die Vereinigung des Königs mit dem 
Surfen von Anhalt zahlreicher und: durch Die gewonnene 
Schlacht muthiger geworden war, zu erwarten, ſondern 
begab. ſich, nachdem fie in der Gegend von Dresden, ja 
ſelbſt in den Vorſtaͤdten geplündert hatte, wieder nad) 
Böhmen zurück”), wohin ihr auch die Sachſen folgten, 
Die Hauptſtadt war daher feinen Widerfiand zu thun 
verrnögend, fondern mußte ſich auf eine nad) dem Gutduͤn⸗ 
kenedes Königs eingerichtete Kapitulation ergeben, nach— 
dem ihm das Saͤchſiſche Minifterium einen Auffag zuges- · 
ſchickt hatte, der zur Bafis der Unterhandlung diente. 
6ooo Sachſen, die fi) ohne Zweck in die Stade hineine 
geworfen hatten, wurden entwaffnet und zur Ergänzung 
der Preußifchen. Truppen gebraucht”). 


$. 42. Inzwiſchen hatte der König von Preußen _ 
an eben dem Tage, an welchem die Kejfelsvorfer Schlacht 
geliefert wurde, durch den Engliſchen Geſandten Villiers 
erfahren: daß jetzt der Saͤchſiſche Hof und die Kaiſerin 
Koͤnigin eine groͤßere Bereitwilligkeit zum Frieden zeig— 


91) Die Urſachen dieſer Unthaͤtigkeit werden ſehr verſchieden 
angegeben. Nach den Oeuvres posthumes T. 2. p. 303. 
arte Rutowsky felbft aus allzugroßem Selbftvertrauen die 
Ife des Prinzen ausgefchlagen; wahrfcheinficher iſt es, 
daß diefer feine Truppen, die ohnedich durch die Niederlar 
gen bey Striegau und bey Sorr muthlos waren, nicht aufe 
opfern wollte. S. die Geſtaͤndniſſe eines Deftreichiichen Ver 
terans Ih. 2. ©. 174. | 


92) a.0.D. ©. 176. 
93) Oeuvres posihumes T. 2. p. 314. 
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ten, ald zuvor”). Auch Daft fi Yan 
dieſer Hinfiche nicht geändert, welches ni 
HBerrn von Villers”), ſondern auch Di“ 
Minifterio gleich nach feiner Ankunft in Drei 
machte”). Da nun bald darauf die baten 
Miniſter von Bülow und von Stubenberg m 
nig mit den erforderlichen Vollmachten zu i 
terhandlungen verfehen wurden, und der Btdi 
rach als Deftreichifeher Gefandter in der ne 
ſicht nach Dresden Fam”), von —*2 
der Staatsminiſter Graf von Podewils die nf 
3.05; träge erhielt, fo erfolgte am 25. Dechr. di 
1745.nung des doppelten Friedens zwiſchen Preuf® 
reich ”°) und -zwifchen Preußen und Che 
Bey dem erftern wurde der Breslauer Friede 
Schleſiſchen Graͤnzrezeß von 1742 und bie 
Konvention zum Grunde gelegt. Die vorzik 
Dingungen des legtern waren folgende: 
| 1) Beyde Theile entfagen alten _gege 
ſppruͤchen, welche man auf Be 
‚Kriege feit dem Tode Kaifer Karl VI. grund! 
3) Die Sädfifchen gandftände und dIX 
zig verfprechen unter .der befondern Garanfit 






















94) Lettre deMr.de Villiers à — 
de Praguc le ı3. Dec. 1745 dans le 
lettres N. XIII. 


95) Reponse de Dresde le ı8. Dec. u. 
56) Ocuvres postlumes T. 2. p. 316. 
97) .l.c. p. 325. 

98) Bey Wenck T. 2. p. 19%. 

99) l.c. P. 207. | 


4517 


Eution ipees Sanbesheren, außer, ben bis zum 
&hoberien Koritributionen und andern Sum⸗ 


ine Million Thaler in Dufaten und gouisd’or, 
fin vom 23. Deebr. an, in der nächften Leip⸗ 
jeſſe in den König von Preußen zu. zahlen: 
ten deffen Armeen die Saͤchſiſchen Erblande 
‚alle, befeftigten Dläge in dem nehmlichen Zu= 
tgeben,: mie fie diefelben gefunden. 

eSaͤchſiſche Gefangene werden ohne Ranzion 
laſſen, mit Ausnahme der Truppen, welche 
ſte des Königs getreten und nicht en ig 


r König von Polen tritt der am 26. Auguſt 
eruhigung Teutſchlands zwiſchen dem Koͤnig 
itannien und dem Koͤnig von Preußen zu 
ſchloſſenen Konvention unbedingt bey“). 

verpflichtet ſich ferner, in Zeit von drey Wo⸗ 
liche Ceſſions-Akte feiner Gemahlin für ſich 
ben:auf. die im Breslauer Frieden vom Wies 
)reußen abgetretenen $änder auszumirfen, 

‚alle Streitigfeiten zu heben, die bisher zwi⸗ 
dnig von Preußen und dem König von Polen 
l zu Fürfienberg und über die Paflage von 
anden waren, verfprach legterer, die Stadt 
mit dem Zoll und allen Zubehörungen, des⸗ 
Dorf Schidlo gegen ein Aequivalent einiger 
18 eingefchloffenen Stufen von Schlefien, 
ine andere Entfhädigung an Sand und Leuten 


ientlich wurde der ııte Artikel dieſer Konvention bes 
— den Einſchluß des Hauſe⸗ Dal in den‘ 
etraf. 
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abzutreten auch nie einen — an det O 
fegen, noch deren freyen Lauf und Scifuhtei 
eine Weiſe zw hindern. Beyde Theile aber ſo 
miſſarien ernennen, um dieſen Tauſch binnen je 
dergeftalt zu Stande zu —— daß — * 
verliere. 

7) Die Aufrechthalturg der Proteftanni 
gion wird ſowohl in Sachſen mit Einſchluß der J 
Nieder-Lauſitz, “als in den Preußiſchen k 
Weſtphaͤliſchen Frieden gemaͤß beſtaͤtigt. 


8) Alle gegenſeitige Handetsbedrüctungn ſ 
weder ſogleich abgeſtellt, oder hierüber ein 
trag geſchloſſen werden, der König von Polen 
bie freye Paffage durh Schleſien für die Ci 
aus Polen nah. Sachſen, oder umgefert | 
Fuͤrſten⸗ Gut erhalten. 
9) Allen Dreufifihen Voſallen, Un a 
vil⸗ und Militair« Bedienten wird die. richtige? 
ihrer in der Säcfihen Steuer ſiebendes Kapiu 
ſichert. 

10) Die Kaiſerin von Rußland, der 
Großbritannien und die General» Staaten * 
rantie dieſes Friedensſchluſſ⸗ es eingeladen werden. 


8. 43. Der Dresdner Friede ſchien Dre 
aas. darauf durch den Aachner Friedensſchluß, welchet di 
zen Oeſtreichiſchen Erbfolaskrieg mit geringem Va 

die Kaiferin Königin endigte, eine größere JA 
gewinnen, da zumat der König. von Preußen vo 
Kontrahenten deſſelben die Garantie von Schleſen 
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POfagserfielt). - Dochdauerte;die Eiferſucht 
vn Deftreihifchen und Preußifchen Hof; ununter⸗ 
öery weil jener nie das Dpfer vergeſſen fonnte, 
ſem zu bringen genoͤthigt geweſen war. Auch blieb 
von Polen und Churfünt,von Sachſen feinen 
(Berbindungen.mit Deftreich freu, und wurde | 
ch mehr durch neue Streitigkeiten. beſtaͤrkt, die 
hm und dem Koͤnig von Preußen über den Sta⸗ 
Stadt; Leipzig entſtanden. Schon in fruͤhern 
te dieſe Durch: Faiferliche. und. pabftliche Privir 
tätigte. Gerechtigkeit”), nach welcher alle in 
risvon 15 Meilen vorbengebende Kaufmanns, 
iefe Stadt follten geführt und daſelbſt drey Tage 
auf ausgefegt. werden, und. das Damit verbun⸗ 
t, daß in demfelbigen Umkreis Feine Meffe 
markt ‚angelegt werben follten, Deranlaflung 
Jerungen mit andern Städten gegeben’), Auch 
je Streitigkeiten mit Magdeburg fihon, in dee 
; ıöten Zahrhunderts ihren Anfang genomnten, 


ck T. 2. p. 360. 


en Älteften kaiſerlichen Meöprivilegien, die mit dem 
1458 ihren Anfang nahmen, als Kaifer Friedrich ML. 
eujahrmeſſe beftätigte und die man ſaͤmmtlich in der 
rg der Stadt Leipzig (Leip⸗ 
72. 8.) ©. 37 u. f. findet, wird der Stapel nicht 
icklich erwähnt. Zuerſt geſchah diefes in der Urkunde 
Marimilian I. vom 23. Jun. 1507. a. a. 9. ©. 50, 
päbitlihen Sreyheitsbrief aber vom 8. Derbr. 1514 
die Stadt Leipzig bey Gelegenheit eines vom Kaifer 
nilian I. der Stadt Naumburg gegebenen, naher 
Nieder anfgehobenen Meßprivilegii. S. a. a.O. ©. 34. 


ie —— — der Sun — 
NEL, Kap. I. nnd IL 
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als diefe Stade in Beziehung auf aͤltere 

die Stapelgerechtigkeit gleichfalls zu erwerben — 
Und nachdem fie fo gluͤcklich geweſen war, in dem Well 
phälifchen Frieden”) -eine ausdrückliche Anerkennung: des 
vorgeblich von Kaiſer Otto J. ertheilten Privilegii zu er 
halten“), wurden "die Beeintraͤchtigungen des geipgige 
Stapels immer häufiger, und man hatte fogar den Plan, 
bey dem Kaifer Leopold I. auch die -Erlaubniß zur Anke 
gung öffentlicher Meffen in Magdeburg auszumirfen, 
welches Worhaben aber der Churfürft von Sachſen Je 
hann George Il. ruckgaͤngig machte’), Als endlich 
7732 die Stade Magdeburg von den Schiffern , welcht 
nad Hamburg Waaren auf der Elbe führten, ein eid⸗ 
liches Verfprechen wegen Beobachtung ihres Stapels ver: 
langte, und 1736 diejenigen Fuhrleute, welche Waaren 
in Magdeburg geladen hatten, um fie nad) Niederfachen 
gu führen, zur. Umgehung des $eipziger Stapels. ni 
thigte ), fo entftanden hierüber” a neue Irrungen, welche 


4) 0.0.9. ©. 125} 
) I. P. O. A.XL $8. | 
6) Hierdurch wurde die berühmte Sarif Beni. — i 
quisitio plenuria stapulae Saxonicae, — ae 
veranlaßt. 


— Handlungsgeſchichte der Stade 
. 127. 



















g) lac. Hein. Born de iure stapulae ac nundinarum avi 
tatis Lipsiensis. (Lips. 1738 und 1739.) Diss. I. 6. 29. 
9) Ein Verzeichniß der damals von beyden Theilen 
nen Deduftionen ſ. in Nettelbladts Beyträgen zur 
ftifhen gelehrten Hiftorie Th. 4. ©. 609. Noch befike | 
ſelbſt im Manuſkript folgende nicht in Druck erfchienene 
duktion für die Stadt Leipzig: Unpartheyiiche Prüfung 
fo titulirten Schrift; — Widerlegung des von de 
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'sbner Friede unentfchieben lieg, Und furze 
auf wurde auf die durch Magdeburg gehendenızzs. 
im Frachtwagen ein ftarfer Impoſt gelegt, der | 
W Repreffalien gab und zur Errichtung einer 
andelsftraße durch die Hannöverfchen Sande, 
ickte man zur Beylegung aller diefer Streitig« 
n beyden Höfen Kommiffarien nad) Halle, die 
Zweck nicht erceichen konnten“). — 


— — — — 
Eilfter Abſchnitt. 


Staatsveraͤnderungen des Churfürften _ 

lahfen während der Regierung Frie— 

JAuguſt U. bis zum Ausbruch deg 
ſiebenjaͤhrigen Kriegs. 


§. 44. 


ch dem Antritt feiner Regierung ertheilte der 
) feiner Abreiſe nach Polen am 19. Oft. und 
1733 feinen Ständen, Wafallen und Unter« 
allgemeine Berfiherung ') der bisherigen Lan⸗ 


leipzig eingerichteten unbefugten Straßenzwanges gez 

Stadt Magdeburg, nebit ftandhafter Behauptung 

a Magdeburg Miederlage oder Stapelrecht, auch 

Hahet, Marke: und Meßgerechtfame. | 

genealogiſch⸗ hiſtoriſche Nachrichten Th.73. ©. 152, 

l Aug. Cont. P. ı. p-6undy. 
$: 


\ 
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desverfaſſung und ihrer Rechte, Freyheiten und Privile— 
gien, indem er ihnen zugleich ausdruͤcklich verſprach: daß 
Niemandem unmitteJbäres Gehör in feinen Antiegen vers 
fage werden follte”). Mit diefer allgemeinen Erklärung 
verband er den 12.May des folgenden Jahres eine be— 
ſondere Keligioneverfiherung’), nad) welcher »der Status 
der Augsburgifchen Konfefjion ſammt atlen dahin gehiri 
gen Kirchen, Gottesdienft, Ceremonien, Gebräucen, 
Univerficaten, Sand» und andern Schulen, Beneficien 
Einkuͤnften und Nußungen, piis causis, Gerechtigkei— 
ten, Freyheiten, wie folche alle zeither wohl hergebracht, 
inne gehabt, und genoſſen worden, auf dag Fraftigfte un 
in Beziehung auf den zten Artifel des Weſtphaͤliſche 
‚Friedens, jedoch unbefchadet der perfonlichen Religions 
übung des Churfürften, nach Maaß, Art und Weil 
wie es in dem Weſtphaͤliſchen Friedensſchluß gegründet 


2) Die Beranlaffung und nähere Beftimmung diefes * 
enthallen folgende merkwuͤrdige Worte des Mandats: 
da der bisherige Hofrath Ludovici durch ſein hoͤchſt —* 
Beginnen uud vielfältige Mißhandlungen ſich des ihm u 
vertrauten Dof: Neferendarien: Amts, und des damit wı 
knuͤpft geweſenen unmittelbaren Vortrags bey Unferer Pr 
fon, unwuͤrdig gemacht, Wir die von Unjern gerreuen U 
terthanen in gewilfen Fallen und ohne Vorbeygehung unlen 
Collegiorum und anderer Instanzien, vor welche die Cal 
fonft gehörig, an Ung überreichende Memorialia und Str! 
ten, welche nad) Unjerm, unterm Dato Dresden d. 5. Au 
d. J. erlaffenen Mandat (l.c. p. 3.) zum immediaten Ve 
trag an Uns qualificirt find, allein bey Unferer Geheim: 
Cabinets- Canzley annehmen und von daraus Uns du: 
Unſere Ministros vortragen, auch Unfere darauf genommen 
‚Resolutiones unter deren alleiniger Direktion ausferti 
zu laffen, den feſten Entſchluß gefaßt Haben.‘“ 


3) in Cod, Aug. Cont, P. ı, p.ı4, 
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und im Roͤmiſchen Reiche rechtlichen Herfommens fen,« 
beftätigt wurde. Die Landſchaft acceptirte diefes Ver— 
ſprechen in ihrer Praliminarfhrift vom 3 1. Zul. 1734, 
und bat zugleich den Konig, »den Evangelifchen Gehei- 
meraͤthen auf diefelbe Weife, wie unter der vorigen Res 
gierung ‚ in Religionsfachen Auftrag zu fhun:« worauf 
in der Nefolution vom 19. Aug. 1734 die Erflärung 
erfolgte: »dag Ihro Koͤnigl. Majeftät ihrem geheimen 
Koncilio in der demfelben ertheilten Inſtruktion diejenigen 
Sachen aud) in Zufunft übertragen habe, fo die Religion, 
das Directorium inter status Evangelicos in Imperio, 
Kirchen, Univerfitäten, Schulen, die Erfegung von Su— 
perintendenten, Pfarrern und Schulbedienten, Erhals 
tung der Kirchendifciplin, die Ausfchreibung der Faft: 
Buß: und Bettage, wie auch überhaupt alle zum Ges 
fchäftsfreis des Kirchenraths und Oberkonſiſtorii gehöri« 
gen Angelegenheiten beträfen.« 

H. 45. Die Landesvermwilligungen wurden unter 
diefer Regierung fo hoch binaufgetrieben, als es felbft 
während der vorigen nicht der Fall gewefen war. Am 
meiften unter allen aber diejenigen Summen, welche, aus 
ger den gewöhnlichen Milizfteuern“), für die ‚Kriegsbes 
duͤrfniſſe beſtimmt wurden, So —— 


I. auf dem Landtage von 1734 
1) der Erfaß des bisher worgefaflenen außerordent⸗ 
lichen Militair-Aufwandes 1,3 71,428 Fl. 12 Gr, 


- 4) Diefe betrugen nicht nur die hierzu Schon laͤngſt ausgefesten 
700,000 Fl., fondern noch überdieß die feir 1718 beybehal? 
tenen 240,000 51 Auch wurden nod) immer zu dem nehm⸗ 
lichen Zweck die dem König zur freyen Dispofiion uͤberlaſſe⸗ 
nen 25,000 Fl. verwendet. 
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2) die für die Jahre 1735, 1736 und 1737 zu 
| jenem Zwecke ausgejegte Summe, moruriter noch 

einige fuͤr gewiſſe beſtimmt angegebene Bedürfniſſe ) 

nicht begriffen waren, 2,45 1,4128 Fl. 6 Gr. 

11. Auf dem Landtage von 1737, wo doch nad) der eig. 
nen Erklärung des Königs die Kriegsgefahr größten 
tentheils verſchwunden war, | Ä 
1) der Erſatz des bisherigen Aufmwandes 857,142 sl. 

18 Gr. | 
2) der Beytrag zu den außerordentlichen Kriegebe 
dürfniffen bis 1743, gleichfalls mie Ausfchlug eins 
| ger befondern Poften“), 4,320,000 Fl. 
IM. Auf dem tandtage von 1742 
ı) der Erfaß 1,800,000 Thlr. 
2) der jährliche Beytrag bis 1748, außer ei⸗ 
ner Summe von 60,000 Thalern uͤberhaupt, 
1,200,000 Thlr. 
IV, Auf dem Sandtage von 1746 

1) der Erfaß 3,000,000 Thlr. 

a) der jährliche Beytrag bis 1755 die nehmliche 
Summe, wie das vorigemal. 
Außerdem aber wurden noch, damals jaͤhrlich 20,009 
Thlr. zur Munition und dem Veftungsbau ausgefcgt, de 
gleichen überhaupt 100,000 Thlr. zur. Bezahlung ri: 

ſtaͤndiger Befoldungen und Penfionen des Militairs, und 


5) als 45,714 Fl. 6 Gr. zum Ankauf einer hinlaͤnglichen Quan⸗ 
titaͤt Pulver und 171,428 Fl. 12 Gr. zur Verpflegung da 
neuerrichteten Kreisregimenter. 


6) Nehmlich 34,285 FI 15 Gr. zu Anſchaffung von Munitie 


und Keparasnır der Veitungen, und 114,285 Fl. 15 Gr. jut 
Unterhaltung der Kreisvegimenter, 
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»o Thlr. zur Befriedigung der von verfhiebnen 
ıtsbefigern, Kommunen und andern Uinterthanen, 
efprochene baare Bezahlung, in die Magazine ge 
Naturalien, auch zur Vergütung der Kantoni⸗ 
Yuartiergelder, Rampements und Verhau: Schä« 
Noch wurde auf diefem Sandtage von Seiten der 
ng auf eine Ausgleichung der wahrend der vorigen 
von Preußen dem Sande auferlegten Kriegsfontri- d- 8. 
t angetragen. Allein obgieich die Landſchaft zurda 
bung dieſes Gegenſtandes eine beſondere Deputa— 
derſetzte, ſo wurde doch dieſer Antrag unter 
jemeinen Vorwande, daß einzelne Kreiſe viele 
dagegen angeführt hatten, gaͤnzlich verbesb. 6. 
tur die Stadt Leipzig behielt fid) vor, eine befon- % 
rſtellung zu übergeben. In dieſer aber trug fie 
Entfhadigung wegen zweyer Poften an, die fie 
ig von Preußen hatte entrichten müffen, die erfte 
000 Thlen., die zweyte zu 1,200,000 Thlen., 
‚die Stadt Dresden machte eine aͤhnliche Forde⸗ 
jen 10,869 Thlen., die fie bey dem Abfchluß des 
‚mit Preußen für die gefammten Saͤchſiſchen Lande 
menden müffen. Beyde Anforderungen aber 
aſſelbe Schickſal, wie jener allgemeine Antrag,d; 10. 
ih ‚die Stände unter andern darauf bezogen:p. 5. 
an einem Fall ermangele, in welchem dergleichen 
gungen bey mehrern das fand betroffenen Kriegs: 
und Ralamitäten wären verlangt oder geleiftee 


)« 


'gen andrer Kriegs⸗Kalamitaͤten wurde zwar ein Erlaß 
Zteuern für billig gehalten, allein um Erſatz des dadurch / 
der Steuereinnahme entftandnen Abgangs wollte fi die 


\ D 
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$. 46. Die übrigen auferordentlicen Ver⸗ 
willigungen der gedachten —— für Staatsbeduͤrfruſſe 
betrafen: 


J. Die Geſandtſchaftskoſten. 


Auf dem $andtagevon 1734 übernahmen die Staͤnde, 
außer der Summe von 68,571 Fl. 9 Gr. zur Empfar- 
gung der Neichs = und Bohmifchen schen am kaiſerlichen 
Hof “), 34,255 I. ı5 Gr. zum Erfaß der von der 
Rentkammer zu außerordentlichen Gefandrfchaften berm 
Hegierungs: Antritt des Königs verwendeten Summen. 
Und 1757 wurden zur Erhöhung der gewöhnlichen Ge— 
ſandtſchafts ⸗Speſen 68,571 31. 9 Gr. ausgefegt, 1743, 
100,000 Thlr. und 1746 zum Erfaß der aus ber Kam: 
mer keither hierzu verwilligten Zuſchuͤſſe 200,000 Xi, 


- IE Die Befoldungsrefte von Näthen und 
Subalternen der Sandesfollegien. 


Der Antrag zu diefer Verwilligung erfolgte zurrſt 
in ber Sandfagspropofition vom 10. März 1737, indem 
fih der König darauf bezog, daß er zu der durch die 
Fleiſchſteuer für die Befoldung der Kollegien ausgefekten 
Summe jährlih aus feiner Nentfammer 50,566 Th 
habe beytragen laffen, und durch die neue Einrichtung 
des Appellationsgerichts, als eines nunmehr beftändige 


Landfchaft nicht verftchen, obgleich der König in einem Ti 
kret vom 8. Zul, dem zunleih ein ſtarkes Verzeichniß I 
Gemeinden beygefügt war, welche theils um Erlaß, the 
um Nachſicht gebeten hatten, darauf antrug. 


3) Hierzu war ehedem gewöhnlich nur ein Quatember vermis 
ligt worden, 
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Kollegii, deffen Unterhalt von 5000 auf 13,000 Thlr, 
geſtiegen ſey. Die Verwilligung, welche hierauf zu 
diefen Zweck von den Städten erfolgte, beitand aus 
68,571 Fl. 9 Gr., doch follte Hiervon auch eine beffere 
Einvichtung des Lehnsarchivs bekritten werden. Auch 
würden auf beyden folgenden Sandtägen das erftemal 
65,000 Thlr. und das zweytemal 30,000 Thlr. zu DAN: 
felbigen Bedürfnijfe ausgefegt. 


II. Die Ausbefferung der Etb; Mulden— 
und Elfter- Damme. 

Diefe Anforderung war fchon öfters umter der vori« 
gen Regierung in. Anregung gefommen?), aber nie bes 
friedige worden. Jetzt wurde auf dem Landtage von 
1134, 34,285 Fl. 15 Gr, hierzu angemwiefen und 1746, 
40,000 Xhlr. 


IV. Die Zucht und Armenhäufer zu ı Wald. 
beim und Torgau. 

Der jährliche Beytrag der Stände zu ihrer Erhals 
fung wurde auf der Sandesverfammlung des’ ı 74 2ſten 
Jahres von 3000 Thlru. auf 6000 Thlr. und bey dem 
landtage von 1746 auf 12,000 Thlr. erhoͤht. Auch 
ſetzte man damals zur Anlegung eines fegr oft in Vor⸗ 
chlag gebrachten Zucht » und Waifenhaufes in Thüringen 
4000 Thlr. aus, dafern fie wirflic) erfolgte. 

An alle diefe Verwilligungen endlich ſchließt fich 
och eine bes Jahres 1737 von 12,000 Thlen, an, welche 

9) Aud, hatte man deshalb der Tandtagspropofition v. 15. Sehr. 

1728 eine genaue Specifikation des zu jener Ausbeiferung 


erforderlihen Aufwandes beygefügt. S. das neue Muſeum 
für die Saͤchſ. Geſchichte B. 3. 2.2. N. I. ©. 27. 
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die Entſchaͤdigung der Kammer wegen bes bey Üi 
Umfchmelzung devolvirter Münzforien zur Erle 
ber Armuth erlittenen Verluſts beabfichtigte, 


$. 47. Auch die perfönlichen Bedüuͤrfniſt 
nigs und feiner Familie veranlaßten in diefem ; 
manche bisher ungewöhnliche Beyträge von deriä 
Sp übernahm fie auf dem Landtag von 1734 WM 
chen vergeblichen Gegenvorftellungen’”) die Eı 
683,551 51. 9 Gr. für den Hofftaat der Föniglik 
zen und Prinzefjinnen, welche auf den drey zu 
genden fandesverfammlungen bald vermehrt, B 
mindert wurde. Und 1746 fegte fie uͤberdich 
Einrichtung von dem Hofftaat des Churprinzet 
ner bevorftehenden Vermaͤhlung mit der Bayer 
zeſſin Marie Antonie 100,000 Thlr. und zw 
tung der Tochter des Königs, Marie Anne & 























10) Der König bezog ſich diesfalls auf ältere Vertl 
Dagegen eriwiederte anfangs die Landſchaft in rt 
gungsjchrift vom 29. Aug, 1734, „daß dieer 9 
nie zugemuthet worden, und dasjenige, teil 
ehemals bey dem Landtage von 1653 in zii 
Schrift vom 5. Apr. ein vor allemal gehorfamf 
bejonderer Betrachtung der dazumal von um} 
Krieg ganz erfihörften Rentfammer und andert® 
kret vom 29. März deililben Jahres angezugut 
gefchehen jey, ſolches in folgenden Zeiten nie ME 
gezogen worden.‘ Don der bier bemerken & 
von 1653 habe ich Übrigens außerdem keine m 
richt nefunden, aM 

11) Die Stände Außerten hierbey zugleich den ® 
“ den Hofitaat des Churprinzen vorzüglich Ei 

del und andere Landeskinder möchten gezogen Mi 
hen aud) der König in dem Landtagsabſchiede vi 
1746 zu erfüllen verſprach. 
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ihrer Verbindung mit dem Churfürften von Bayern 
6000 Thir. hinzu, ob fie gleich bey diefer Verwilligung 
ausdrücklich bemerfte, daß die Unterthanen nach dem bis= 
herigen Herkommen“) bey dergleichen Bedürfniffen nicht 
jur Mitleidenheit wären gezogen worden. | 

Zu, den eignen Bedürfniffen des Königs wurden auf 
dem Sandtage des Jahres 1742, 380,000 Thlr. in Er⸗ 
waͤgung des außerordentlichen Aufwandes, den er gehabt, 
und in Hoffnung einer fchleunigen Abftellung der vielfältig 
angebrachten Beſchwerden verwilligt. | 

Unter den freywilligen Gefchenfen der Stände wol« 
len wir vorzüglich Diejenigen auszeichnen, welche der Kö« 
nig und feine Gemahlin bey der Polnifchen Thronbefteis 
gung erhielten, und die in 114,285 Fl. ı5 Gr. und 
15,237 5. 15 Gr. beſtanden“)). ' 

Das ritterfchaftliche Donativ, welches von den 
Geſchenken der gefammten Landſchaft wohl zu unterfcheiden 
it, betrug 1734 und 1737, 114,285 Sl. 15 Or. 
1742, 120,000 Thlr. und 1746, 130,000 Thaler, 
welhe Summe man auch in der Folge öfters beybebielt. 
Bor der Verwilligung deſſelben auf dem $andtage von 
1737 ftipulirte fich die Ritterſchaft ausdruͤcklich““), daß 

12) Noch 1742 hatten die Stände eine Prinzefinfteuer zur 


Ausſtattung der aͤlteſten Tochter des Königs bey ihrer Vers 
mählung mit dem König beyder Sicilien verbeten. 


13) Sie werden in dem Landtagsabfchiede vom 5. Sept. 1734 
erwähnt, und bie Ritterfchaft gab hierzu aus eignen Mitteln 
einen Beytrag von 38,857 31. 3 Gr. Auf den folgenden 
Landesverfammlungen wurden ähnliche Geſchenke der Könis 

. gin und dem Churpringen, und auf dem Landtage von 1749 
(deifen anderweite Verhandlungen weiter unten erzählt wers 
den) aud) der Churprinzeffin überreicht. | 


14) in ihrem Memorial vom 11. April 1737. 
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fie nicht verbunden ſey, für die in fürftliche oder graͤfliche 
‚Hände gefallenen 33 Nitterpferde zu haften ; aud) hatte 
der König felbft wegen Abtragung früherer Kefte von der: 
2 nogleichen Ritterpferden befondere Schreiben an die Herzoge 
1736.30 Sachfen: Weißenfels, Merfeburg und. Barby”) erlaß 
fen. Dagegen übertrug die Ritterſchaft, auf die nehm: 
fihe Weife, wie ſolches ſchon ehedem der Fallı gemejen 
war”), diejenigen Nitterpferde, welche auf eigenthim: 
lichen Gütern des Konigs. hafteten, und deren Anzahl 
rl damals zu 45 ‚angegeben wurde, 


6, — Auf den Gh aſten Landtaͤgen dieſes 
Zeitraums wurden ungeachtet der großen Verwilligungen 
derſelben, einige Pfennige und Quatember für Die Kriegsbe⸗ 
dürfniffe ausgenommen”), feine ungewöhnlichen Abgaben 
"auf das Sand gelegt, indem .man jene Summen blos durch 
Kredit zu beftreiten fuchte"‘). Aber auf dem Landtage von 

"3743 wurden zuförderft zur Erhaltung des Kredits für 
jedes der nächften 6 Syahre 1 4 Quatember und 74 Pfen- 
nig ausgefchrieben, doc) Außerte die Landſchaft zu dem 
"König das Vertrauen, daß er, .weil eine große Anzahl 
der Kontribuenten:nicht- einmal das bisher verwilligte, am 


15) Ben den Landtagsakten von 1737 befindlih. 

16) Diejer Punft war öfters auf den Randesverfammlungen 
zur Sprache gekommen, dod) hatte die Ritterfchaft gewöhn 
lich mir einem Vorbehalt ihrer Rechte, der auch damals ber: 
gefügt wurde, nachgegeben. 

17) Es wurden nehmlich zu diefem Zweck die ſchon auf' dem 

vorigen Landtag ausgejeßten 7 Pfennige und 2 Quatemk 
beubehalten. 

18) Auch gerichtliche Depoſiten follten bis zu ihrer Reſtitutien 
von der Steuer hierzu benugt werden, 
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alferwwenigften aber noch ein mehreres zu erfragen im 
Stande feyn dürfte, bey fid) veränderten Umftänden dem 
lande von diefen Pfennigen und Quatembern einen anſehn⸗ 
lihen Erlaß gewähren würde. - Ferner verwilligte man 
zu dem nehmlichen Zweck ſowohl eine Erhöhung der Wein⸗ 
ſteuer““), als auch eine ganz ungewoͤhnliche Abgabe‘), 
die alle Vaſallen und Untertanen”) jährlidy bis 1 748 
von ihrem in hiefigem Lande gelegenen und werbenden Vers 
mögen ‚und -Werdienfte, nach Abzug andrer Steuern, 
Hertengefaͤlle, Baufoften und des zur Bewirthfchaftung 
ber Sandgücer oder Treibung ihres Handwerks unentbehr« 
lichen Aufwandes, nad) gewiffenhaften Angaben und ohne 
Deroffenbarung we Vermögens re! entrichten: 
follten: daß . 
1000 Thlr. bis 10,000 Thlaahrl. Einkuͤnfte mit 2 Proc. 
10,000 Thlr. bis 12,000 Thle. mit 3 Proc. 
12,000 Thlr, bis ı s,080"Thle. ‚mit.4 Proc. . 
15,000 Thlr. bis. 20,000 Thlr. mit 5 Proc. 
20,000 Thlr. bis 25,000 Thlr. mit 6 Proc. 
25,000 Thlr. und größere Summen mit 8 Proc. 
verſteuert wuͤrden. 

Die Ritterſchaft wurde hierbey gleichfalls zur Mied. 
leivenheit gezogen, bedung fid) aber dabey audi 
aus: daß fie ihren Freyheiten nicht nachtheilig feyn follte, 


19) Sie beftand in 2 Thlrn. von einem Eymer Ungarifchen- 
Bein, 12 Gr. vom Franken-Wein und ı Thlr. von andern 
auslaͤndiſchen Weinen, 

20) ©. das Ausichreiben in Cod. Aug. Cont. P. 2. p. 422. 

21) Ausgenommen wurden blos Militairperfonen, Geijtliche, 
Schulbediente und Profefforen in Anjehung ihrer Beſoldung 
und die Einkuͤnfte der Kirchen und andrer frommer Stif⸗ 
tungen. * 
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d. 5. weswegen ihr der König eine befondre Werficherung ertheilte, 

1735 Uebrigens veranlaßte diefe Einfommensfteuer große Be 

ſchwerden, und man führte daher 1746 ftatt derfelben“) 

eine Rang, Kopf: und Gewerbe» Steuer ein, bey de 

man blos auf Die, nad) Verſchiedenheit des Standes und 

' Gewerbes, allgemein eingerichteten Anfchläge Ruͤckſicht 

nahm und von dem Vermögen nur die unbeweglichen Gi. 

ter und die außenftehenden Kapitalien belegte”), Auch 

jetzt verwahrte die. Ritterſchaft ihre Rechte und erhielt 
F hierauf eine aͤhnliche Verſicherung, wie das vorigemal. 


1746. $. 48. Die großen Verwilligunzen, zu denm 
fich das fand bis jegt hatte verſtehen muͤſſen, äußerten 
endlih auf den Steuerfredit einen fo nachtheiligen Ein 
fluß, daß der König zur MWiederherftellung deffelben es 
für nothwendig fand, noch vor Ablauf der legten, efi 
1755 zu Ende gehenden Verwilligungszeit einen nam 

1749.Sandtag auszufchreiben. Und da fich bey dem Fortgangt 

der Unterhandlungen deffelben zeigte, daß die Steuerſchub 
den ſchon bis zu 30,5 40,5 26 Thlrn. geftiegen waren”), 
fo mußteman auf außerordentliche Mittel denfen, um jenen 
Zweck zu erreichen, Der Plan hierzu wurde zuförberf 
von einer allgemeinen Deputation der Stände entworfen, 


22) Der König teug in der Landtagspropofition ſelbſt auf ein 
die mit Pfennigen und Quatembern beichwerten Kontribuen 
ten beffer erleichternde Beſteuerungsart an, uͤberließ es abıt 
u der Landfchaft, fie ausfindig zu machen. 
23) ©. das — vom 13. Jan. 1747 und Cod. Aug 
Cont. P,2. p. 4 


24) Nehmlich u Thlr. als zinsbare Schulden md 
2,576,840 Thlr. an Reften uͤnd andern Pojten, wordker 
feine Steuerfcheine ausgeitellt waren. S. die Bewiligung® 


fohrift vom 12. Eept. 1749. | 


* 
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bie Reviſion deffelben dem engern Ausſchuß ber 
tüübertragen; doch Foftete es große Mühe, bie 
ndfchaftlichen Kollegien zur Genehmigung def . 
awegen, und befonders übergaben die Stände) 2. 
nachdruͤckliche Vorftellingen, worin fie alle Aug. 
en, mit Ausnahme einiger wenigen unbeden.!749- 
inz abzuwenden fuchten, und dagegen auf ein 
lehn mittelſt Verpfaͤndung Föniglicher Domai« 
en Der König aber war mit dieſer Weige⸗ 
nzufrieden, und erklärte in einem an den engern 
ver Ritterfchaft erlaffenen Dekret vom 4. Sept. 
ß er feft auf der Annahme jenes Plans beharre, 
ih darauf bezog: daß »fomohl der gänzliche 
e Eteuerfaffe, der damit ungertrennlich ver« 
ten fandesverfaflung und des Wohlftandes fo 
yert frommer Stiftungen, Familien und Kon« 

als auch die, wegen der auswärtigen Gläus 
befürchtende Höchft nachtheilige Einmifchung 
aͤchte in die innern Sandes » Angelegenheiten vor 
, wofern nicht der Kredit durch thätige Huͤlfs⸗ 
n Seiten der gefreuen Stände gerettet würde, _ 
fen zwar (fegte der König hinzu) beſſer, als 
wobrigfeiten zu thun vermögen, wie beſchwer— 
1 gegen die vorigen Zeiten merklich geſchwaͤchten 

den legten Krieg und andere mannigfaltige 
Ile hart mitgenommenen Kräften des Landes, 
Hebernahme neuer Bürden fallen dürfte: were 
ben um deswillen unfrer landesväterlicyhen Fuͤr— 
e Uns und unferm Churhaufe fo hoch angelegene 
unfrer getreuen Unterthanen verdoppeln und 
minder durch innerliche gute Einrichtungen, _ 
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als vermittelft andrer landesherrlicher Begnabigungen 
ihre Laſt beftmöglichft zu erleichtern und erträglid) machen 
zulaffen, aus eigner Bewegung eingedenf feyn.« 

Bald nach diefem Defret fuͤgten ſich die Stände indie 
meiften an fie ergangenen Anträge, und verwilligten zur Er- 
haltung des Steuer» Kredits folgende neue Abgaben, dic 


> fie zugleich mit den bisherigen bis. zu dem. Jahre ı 761 


erſtreckten, fo ungewöhnlich auch bisher eine jo lange Ver— 
willigungszeit gewdefen war ”): 

ı) 6 Pf. und 6 Dbr,, mehr ſich die Landſchaſt 
ausdruͤcklich ausbedung: daß, weil ſie nicht wiſſen koͤnne, 
in wie weit eine Moͤglichkeit ſeyn duͤrfte, ſie von den mei— 
ſten armen Kontribuenten einzubringen, ſie zu keiner Ver— 
tretung und Gewaͤhr verbunden, ſondern die Reſte gegen 
obrigkeitliche Beſcheinigung in Zurechnung angenon⸗⸗ 
werden moͤchten. 

2) Die Erhöhung der Trankſteuer mit 8 Sr. dont 
Faß Braunbier, wobey die Städte vergebens den Wunſch 
äußerten: daß an denen Orten, wo die General: Kon 
ſumtions⸗Acciſe eingefuͤhrt, wegen der bey dieſer zu ent— 
richtenden ſtarken Abgaben und weil ſeit mehrern Jahren 
auch von den zum Brauen noͤthigen Materialien Land— 
acciſe gefordert würde, dieſe Erhöhung hoͤchſtens nicht 
über 4 Gr. erſtreckt werden moͤchte?“). 

3) Den Gebraud) des Stempelpapiers bey Ertheilung 
von Titeln ohne Aemter, die zuden funf erften Klaſſen gehors 
ten”); nebft einer Crhoͤhung des Jmpofts auf Spielfarten. 


25) Auch diefer Punkte erregte große Schwierigkeiten auf dem 
damaliven Landtage. 
26) &. Cod. Aug. Cont. T. 2. p. 267. 
- 27) Bey der erfien Klaffe wurde es auf 500 Thlr., bey der 


* 
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4) Eine Erhöhung der Vermögensfteuer, welche 
geringere bisher ausgenommene Poften betraf ”"). 

5) Ein erhöhtes Kopfgeld für die Juden in Dres⸗ 
den und Leipzigꝰ). 

6) Gejtastere insbefondere die Kitterfchaft, daß, 


wenn einer aus ihrer Mitte 600 Thlr. in die Steuer für 


ein Kitterpferd geben wollte, ſowohl er und alle folgende 
Beliger feines Ritterguts von den darauf haftenden Rit— 
terpferden, ohne Befchwerde der übrigen Rittergutsbeſitzer, 
befreyt ſeyn ſollten. 

Uebrigens ſetzte die Landſchaft eine Deputation nie— 
der, die in Vereinigung mit der zur Abnahme der Steu⸗ 
errechnung niedergefegten Deputation unterfuchen follte, 
ob niche andre Mittel zur Verminderung der Schulden 
und Befeftigung des Steuerfredits ſtatt der jegt erhöhten 
Abgaben ausfindig zu machen wären, und welche zugleich 
den Auftrag erhielt, einen Entwurf zu einer Lotterie oder 
eibrenten = Anftalt auszuarbeiten” ), den man aber noch 


zweyten auf 400 Thlr., bey der dritten auf 300 Thlr., bey 
der vierten auf 150 Thlr. und bey der fünften auf 100 Thlr. 
geſetzt. 


28) S. das Ausſchreiben vom 29. Dec. 1749 im Cod. Aug. 


Cont. P. 2. p. 555. 

29) Die Landſchaft hatte zſters unter andern in ihren Praͤli⸗ 
minarfchriften vom 2. April 1737 und v. 18. Sul. 1746 darz 
auf angetragen , daß den Juden außer den Meſſen der Auf— 
enthalt in hiejigen Landen nicht gejtatter werden möchte, 
doch war hierauf blos den 16. Aug. 1746 eine Einjchrän? 
fung der Juden und ihres Handels erfolge. S. God. Aug. 
Cont. 1. c. p. 1166. 


30) Schon den 13. Yan, 1748 hatte der König zum Beſten 
der Steuer den Plan zu einer.Leib: und Samiliens Renten: 
Anftalt eröffnet, welche wie eine Lotterie in Klaffen geheilt 
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von der Genehmigung einer Landesverſammlung ober einer 
Zufammenfunft der Stände in den 7 Kreifen abhängig 
machte. Auch wurde zu dieſer Abſicht ſchon vorläufig auf 
jedes Jahr 2 Pf. und 2 Quatbr. ausgefegt, welche zu 
_ einem Fonds d’amortissement. beſtimmt waren, und 
deren Ueberſchuß zu andern Sandesbedürfniffen benugt wer- 
den fönnte. 

Da alle diefe Mittel nicht hinlaͤnglich waren, um 
die dringenden Bedürfniffe der Steuer zu befriedigen, fo 
erboten ſich einige Landſtaͤnde zu freymwilligen Borfchüflen 
unter dem Vorbehalt, daß fie die halbjährigen Zinfen 
der vörgefihoffenen Kapitalien an den neuvermwilligten Pfen- 
nigen und Quatembern, aud) an der Wermögensfteuer, die 
fie für fi) und ihre Unterthanen zu entrichten Hätten, inne 
behalten; ingleihen, wenn. binnen 7 oder 8 Jahren die 
auf ihre Mahmen geftellten Steuerfcheine nicht bezaplt 
feyn würden, fi) durch jene Steuern felbft auch megn 
diefer befriedigen dürften. Demungeachtet hielt. man 
überdieß noch für nöthig, ein Kapital von einer Million 
‚oder höchftens 12 Tonnen Goldes durch landſchaftliche 
Deputirte dergeftalt aufnehmen zu laſſen, daß die Gläw 
biger gedruckte oder gefchriebene Steuerſcheine, auch auf 


werden follte. Nur aber die erfte Klaffe war wirklic zu | 
Stande gefommen, und diefe allein erhielt jetzt ſchon, unter 
der Borausjeßung, daß die eingenangenen Gelder wirflid 
zur Stener verwender würden, die Garantie der Landſchaft. 
©. das königl. Dekret vom 30. Jun. 1749 und die Bewili 
gungsfihrift von dieiem Landtage N. XXX. Dat übrigen? 
‘auch der oben bemerkte neue Entwurf einer Lotterie wirklich 
zu Stande gefommen, aber wegen der - ausgebrochenen 
Kriegsunruhen gleichfalls nur die erſte Klaffe gezogen wor: 
den iſt, ergiebt jich aus einem Dekret an Me Landfchaft u 
15. Aug. 1763. 
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em Daneben landſchaftliche Obligationen zunaͤchſt 
verwilligten Fonds, bey deren Unzulaͤnglich⸗ 
auf die übrigen in der Steuer» Einnahme einge⸗ 
ie Bezahlung der andern Schulden beftimmien 
hielten, und der Anfang mit. der Ruͤckzahlung 
Kong erft nad) Ablauf von 4 Fahren gemacht 
Endlich baten auch die Stände ihren Landesherrn, 
Könige von Preußen darauf anzutragen, daß 
AUnterthanen wegen der in dem Dresdner Frieden 
Prochenen Zahlung der Steuerfcheine gleich an- 
"bigern beruhigen möchten. 

49. Wahrſcheinlich würden alle diefe Mittel 
erherftellung des Kredite vergebens gemefen feyn, 
init zugleich die Verminderung mancher. bis- 
zerwilligungen befchloffen hätte. So wurden zu 
nbtefchaftsfoften Fein außerordentlicher Zuſchuß 
gefegt, fondern es hatte bey den ſchon längft 
Sgefegten ı Pf. und 13 Quatbr. fein Bewenden; 
Iaten die Stände den aufs neue ihnen angefon- 
eytrag zur Erhaltung der Elb⸗, Mulden: und 
Yimme, Wegen Tilgung der rücdftändigen Be— 
von den alten Raths» und Gerichts» Koflegien 
e die Landſchaft, ſtatt ber in einem Föniglichen 
om 3. ul. d. J. verlangten 24,051 Thaler 
nur 8000 Thlr., indem fie ſich auf die fdyon 
willigungsfchrift des legten Landtags enthaltenen 
igen bezog: daß diefe Befoldungen von Alters 
er Rentkammer wären entrichtet worden, und 
zur Erleichterung berfelben die Fleifchfteuer ein« 
ſolches dergeftalt gefchehen fey, daß, wenn der 
ft Hierzu angewiefene Pfennig nicht zureiche, 
M 
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auch der andere (zur Kammer. gezögene) Pfennig Hier 
verwendet: werden ;follte, ‚welches der Churfürft. Johann 
George II. in dem tandtagsabfchiede von 1661 ausbrid- 
lich genehmigt hatte. : Eine noch größere Erkeichterung 
erhielten die. Unterthanen durc) die Verminderung des auf 
Der. vorigen Sandesverfammlung bis 1755 vermwilligten 
anßerordentlichen jährlichen Beytrags zur Erhaltung der 
Armee von. 1,200,000 Thlen. auf 200,000 fir, 
weiche durch 6 Pfi»und 6: Diebe, -aufgebracht werden foll: 
ten ; wobey fish. jedoch der König vorbehielt, „daß, wenn 
der Steuer» Kredit wieder hergeftellt fey, alsdann jedes 
Jahr wenigftens eine Summe von 150,000. Then. zins⸗ 
bar aufgenommen, und ſolche ebenfalls zu unumgänglicher 
Beſtreitung der :Militairbedürfniffe und Erhaltung ver 
Armee verwendet: werden koͤnnte. Die Urſachen jener 
Verminderung werben in der Bemilligungsfchrift auf fol- 
gende Art angegeben: „Es hätteibey. der gedachten Verwil⸗ 
ligung von-1,30.0,090: Thlen. die getreue Landſchaft ned) 
feine Hinlängliche-Kenntniß von der damaligen Schulden: 
laſt der Steuer und ein: großes Vertrauen zu ihrem Kredit 
gehabt; auch fey: ipr; die ausdruͤckliche Bedingung - beyge⸗ 
fügt: worden, ‚daß Die Stände,. wenn man die nötigen 
“ Kapitalien nicht erlangen fonnte, zu ihrer Gmahrung 
feineswegs verpflichtet waren. Und durdy Gottes Gnade 
fey nicht. allein die Ruhe in Churſachſen ungeſtoͤrt geblie- 
ben „föndern auch, der allgemeine Friede: wieder herge⸗ 
ſtellt, Daher der König ſchon jegt eine anfehnliche Reduk⸗ 
. tion der Armee vorgenommen habe.“ 
Ä $ 50, Kine wichtige Folge der auf dem Sandtage 
von 2749 zur Wicderherftellung des Steuer: Kredits 
angewendeten Bemühungen war die neue Steuer» Jn= 
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ſtruktion“*), die noch den.19. Dec. felblgen Jahres zu, 
Stande Fam. Der Entwurf derfelben wurde den Stärie, 
den durch ein landesherrliches Dekret vom ı. July dieſes 
Jahres vorgelegt; worauf die Landſchaft ihr ausfuͤhrliches 
Gutachten den 29. Aug. dieſes Jahres erſtattete. Sie 
begleitete daſſelbe mit folgendem Schreiben an den Koͤnig: 
»Da der. vormals erworbene Kredit feit einigen Jahren 
gänzlich gefallen ‚ fo ift es um fo nöthiger, dahin zu fe« 
ben, daß zu deſſen Wiederherftellung die Steuerverfafe 
füng in ihrer völligen Integrität erhalten und nad) Diaaf« 
gabe der 1570, 1628 und 1661 ertheilten Zuftruftior 
nen der Steuer in ihren, Zugängen nichts. enfjogen ,. die 
Vermengung der Kaſſen gänzlich vermieden ,: ein Mehre⸗ 
tes, als verwillige worden, nicht aufgenommen, Poften, 
fo in die Steuer nicht gehörig, weder durch Specialbes 
fehle; noch fonft dahin gewiefen, oder von den daſelbſt 
eingehenden Geldern bezahlet; uͤberhaupt durch gute 
Wirthſchaft, wie bey allen Bewilligungen gebeten, der 
Steuerfafje emporgeholfen, und der Kredie durch Tilgung 
ber vorhandnen Schulden befeftiget werde.“ Ob num 
aber gleich” Die neue Steuerinftruftion über alle diefe Ges 
genftände beftimntere und. volljtändigere Vorſchriften er⸗ 
theilt, als die vorige von 1661, ſo laͤßt ſich doch leicht 
begreifen, daß die Zwecke, die man dabey beruͤckſich⸗ 
tigte, durch dieſes Mittel allein noch nicht erreicht werden 
konnten. 


$ 51. — der ——— ER: 
jen, die in diefem Zeitraume erfolgten, fah man ſich doch 


21). in meinen dipl, Bepträgen zur Sic [hen Sergiän und 
Staatskunde S. 166 u | f- 


„ir 
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wegen mehrerer Hanndverfcher Steuerforderungen, die 
zuſammen 33 Million betrugen, und durch ein von der 
Stadt Mühlhaufen an Hannover cedirtes Kapital, wel 
ches gegen 16,000 Thlr. betrug, waren vermehret wor⸗ 
den, genoͤthigt, in einem den 15. Okt. 1750 geſchloſſe— 
nen und den 24. Dec. erläuterten Vertrag die Einfünfte 
der Grafichaft Mansfeld, des Amtes Sangerhaufen und 
nöthigenfalls der Grafſchaft Henneberg, unbeſchadet der 
Landeshoheit, zu verpfaͤnden. Die Steuern, welche 
Hannover erhob, mußten nad) der jedesmaligen Landes» 
bemilligung eingerichtet und einem zu Eisleben befind- 
lichen Hannöverfchen Einnehmer berechnet werben, Alte 
Fahre follte terminlich eine gewiffe Summe abgezahlt wer» 
den; allein die Auszahlung unterblieb bis 1781, von 
welcher Zeit an fie pünfelich erfolgte, bis 1 790 das ganze 
Kapital getilgt war”). 
| Mod) würde durch die damaligen großen Bebürf: 
nife des Hofs der Graf von Brühl zur Verpachtung der 
General: Konfumtions> Accife bewogen, wobey er fid 
vorzüglich des Raths von dem Grafen Hennife bediente. 
Anfangs wurden nur die Accis : Einfünfte einzelner Derter 
an die Meiftbietenden verpachtet. Aber bey diefen ein 
zelnen Verpachtungen, welche noch die gute Seite hat- 
ten, daß der Gewinn, welcher dabey auf die Koften des 
Publikums gemacht wurde, mehrern Perfonen und gan- 
zen Kommunen zufloß, blicb es nicht. Im folgenden 
Fahre hatte der Minifter den Plan, ein Tabafs. Mono: 
pol in Sachſen einzufuͤhren, und die General» Verpach⸗ 


32) Dan vergl. Mirabeau de la Monarchie Pruss. T. 6. 


p- 179. und die Abhandlung Aber a Churſachſiſchen Staats; 


ſchulden (Leipzig 1793. 4.) ©. ı 


h 


— 
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tung beffelben dem Grafen von Bolza zu überlaffen, der 
fchon für eine Million Beftellungen in England und Hol: 
land gemadt hatte; allein ploglid nahm er fein fehon ges 
gebenes Wort wieder zurüd, und feßte dadurch den Gra⸗ 
fen in die größte Verlegenpeit. Zu einiger Entſchaͤdi⸗ 
gung überließ er ihm daher in dem Jahre 1754 den Pacht 
tiber die General = Accis⸗ Einfünfre der Stadt Dresden, 
desgleihen über einige im Jahre 1749 erhöhte Accis⸗ 
Saͤtze in den geſammten Churſaͤchſiſchen Landen, jedoch 
mit Ausſchluß der Grafſchaft Mansfeld und der Stadt 
Sangerhaufen ’’), ingleichen der bereits verpachteren 
Städte Leipzig, Sangenfalza, Fotfta und Pforten, auf 
3 Sahre, nehmlich vom 1. Januar 1754 bis zum legten 
December 1761. Da diefes Gefchäft gut von Statten 
ging, und die Handelsbedruͤckungen, welche fih Bran- 
denburg gegen Ehurfachfen erlaubte, einen fehr nachthei⸗ | 
tigen Einfluß auf die Konfumtions > Accife äußerten, fo 
wurden 1755 färnmtiihe Einfünfte derfelben auf die 
noch rücftändigen Jahre verpachtet. Durch den fieben- 
jährigen Krieg wurde diefer Pacht nicht aufgehoben, und 
der Graf von Bolza fhloß glei) zu Anfange veffelben mit 
dem. feindlichen Feld» Kriegs» Direftorio eine vortheil- 
bafte Konvention, wodurch dem Feind alle nähere Ein« 
fiht in den wahren Ertrag der Accis - Einkünfte entzogen, 
die Verfaffung ungeändert beybehalten und manche auͤ⸗ 
fehnlihe Summen gereftet wurden. Ob er gleich fehr 
gemäßigte Grundfäge befolgte, fo wurde doch von dem 
Nachfolger des Königs, dem Churfürften Friedrich Chris 
ftian, welcher fid) davon überzeugt hatte, daß durch Vers 


33) Wegen der oben bemerften Konvention mit Hannover. 
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pachtung folther Zweige der Finanzen, deren Objeft durch 
‚des Pachrers Fleiß und Geſchicklichkeit nicht verbefjert 
werden fann, die Nugung nur auf Koften des gemei- 
nen Beſten erhöht zu werden pflegt, diefer Pacht nicht 
wieder verlängert, fondern ganzlich. aufgehoben, worauf 
auch die Landſtaͤnde noch unter der Kegierung des Königs 


Auguſt III. in ihrer, Präliminarfchrift vom 6. Sept. 1763 


angetragen batten”*). | 
$. 52. Daß die Armee von Zeit zu Zeit beträdht- 
lich vergrößert worden war, läßt fich ſchon aus den großen 
Geldverwilligungen füg ıhre Beduͤrfniſſe mit Grund ver: 
muthen, und nach) einigen Angaben foll fie noch im Jahre 
1745 über 37,000 Mann betragen haben’ ). Sat 
dieſer Zeit aber wurde fie fo fehr vermindert, daß fie beym 
Ausbruch des fiebenjährigen Kriegs nicht über 16,000 
Mann ftarf war. Außer der regulären Miliz hatte man 
ſchon 1734 eine Landmiliz errichtet, die aus einem it 
‚vier Regimenter vertpeilten Korps von 8000 Mann be- 
ſtehen und aus der jungen Mannſchaft vom ıgten Bis 
‚zum 3 5ſten Jahre Durchs Loos ausgehoben werden ſoll. 
ten’)... Obwohl manche Befreyungen hiervon Statt fan⸗ 
den, auch die Ausgelooſeten die Verſicherung erhielten, 
daß man fie blos zum Schug des Vaterlandes gebrauchen 
"und nicht über die Gränze führen würde, jo äußerte doch 
die Sandfchaft ſchon auf ihrer erften Verſammlung wäh 
i rend diefer Kegierung große Bedenklichkeiten dagegen”), 


84) S. Johann Gottfried Hungers Dentwärdigtei: 
ten zur Finanzgeſchichte von Sachſen ©. 159 — 176.. 

39 Leonhardis Erdbeſchreibung 1. ©. 278. 

36) Cod. Aug. Cont.. P..ı. P, 1259... 


37) In ihrer Preliminarſchrift vom zi. ul. ı 1734. 
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die ſich vorzuͤglich darauf gründeten: "daß das Land an. 
junger Mannfthaft durd) die vielen bisherigen Werbung 
erfchöpft fen, "und eine große Anzahl von Handwerkern 
und andern Perfonen, welche bürgerliche Nahrung trie- 
ben, hierdurch in eine neue Lebensart v:rfegt würden, bie 
fie hindere, ihre Nahrung und Wirthſchaft ordentlich fort⸗ 
sufegen. Und als noch während dem Landtage eine neue 
Aushebung der jungen Mannſchaft zur regulären Miliz 
nad) dein Quatemberfuße angeordnet. wurde”), ſo ſuch? 
ten die Stände in einer ‚befondern Milizſchrift zu zeigen; — 
daß, fo lange die Kreisregimenter beftänden,, - ohne Desınga, 
sandes größten Nachtheil Feine neue Werbung möglich 
fey, fo wie fie auch mit der ungewöhnlichen Art, wie leß= 
tere eingerichtet werden follte, nic). zufrieden waren; Dem⸗ 
ungeachtet hatte es bey den getroffenen Einrichtungen fein. ..: 
Bewenden”), auch blieben bie auf den Landesverſamm⸗ 
lungen von 1746 und 1749 gemachten Entwürfe zur 
Verbefferung der fandmiliz*) ohne Wirfung, weil die 
Stände immer ihre gaͤnzliche Aufhebung wünfchten, Die 
aber erft kurz vor dem Anfange des fiebenjährigen Kriegs 
erfolgte u GE — 
Zur Belohnung des kriegeriſchen Verdienſtes ſtiftete 
der König von Polen und Churfürft von Sachſen zu Hus 
bertsburg den 7. Dft. 3756 ben Heinrichsorden“), der 


38) Acht Thaler wurden dabey auf einen Mann gerechnet. S. 
Patent v. 22. Jun 1734 in Cod. Aug. Cont. Pei. prioqi. 

39) S. die Reſolution auf die Praͤliminarſchrift vom 19. Aug. 
1734. 9. 9. ee 

40) Man vergl. das Dekret vom 19, Jul. 1746, das Beden⸗ 
ten der Landichaft vom 10. Aug. d. d.;. das Dekret vom 
30. Jun. 1749, und.das Bedenken v. 14. Aug. d. J. 


40) ©. Glafeys Kern der Süd. Geſch. ©. 448. - 
| a Sr ne I 


- 
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König gleich beym Antritt feiner Regierung die wohlthä⸗ 
1734-tige Veränderung, daß er das Appellationggericht, mir 
ches bisher feine Sigungen nur zweymal des Jahres ge 
halten hatte”), in einen beftändigen Gerichtshof vermar 
belte“), ihm zugleich die Prozeßleitung überließ, welche 
bisher die Sanbesregierung beforgte*’), und feine Org 
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ſeinen Nahmen zum Andenken des frommen Kaiſers Hein, 
rich II. erhielt. Er ward von dem Adminiſtrator Haver 

am 11. Sept. 1768 erneuert, ‚und mit 15,000 Thlt. 
jährlihen Einfünften ausgeftattet, die man aber bald 
wieder einzog; auch) wurde der Orden unter der jekigen 
Regierung erſt feit 1796 wieder ertheilt, 


Moch errichtete der König 1742 durch den General 


von Bott die Ingenieurakademie zu Dresden, welche, in 
Verbindung mit der erft 1768 durd) den Obriftlieutenant 
von Fröden eingerichtete Artillerieſchule, einen fehr wohl⸗ 

thaͤtigen Einfluß auf diefe Zweige der Kriegswiſſenſchaf⸗ 
ten geäußert hat”). 


9. 53. In Anſehung der Yuftizverfaffung traf dee 





ne Merkels Erdbefhreibung von Churſachſen = 
. 21. on —— er. 
43) ©. die Geſchichte der Churf. Staaten Th. 4. ©. 340. 
44) Nach dem Eingang der: gleich anzuführenden Appellations 
gerichtsordnung hatte die Landſchaft auf dieſe Veränderung 
ſchon in ihrer Präliminarfchrift von 1716 angetragen 
45) Daher heißt es in der Appellationsgerichtsordnung: „dB 
der Präfidene unter. die adelihen Raͤthe, die ſonſt nur jun 
Correferiren gezogen werden folfen, nach der Reihe, de 
vortommenden Schriften, Reuterungen und dergleichen Ex 
‚ weldye zu den im Appellationsgerichte anhängen 
en gehören, und hiebevor bey'der Landesregierung eu 
gereicht und reſolvirt worden, zur Relation vertheilen ſel 
Demungeachtet blieb das Erkenntniß über die Zuläligte 





185 


ai duch eine- Gerichts» und Tarordumg*") näher 
beftimmte. Doch blieb die Abfajjung der Urteile noch. 27- 
immer den halbjährigen Sigungen vorbehalten”), Er ui 
welchen außer den beftändigen Beyfigern nod) einige Mit- 
glieder der Juriftenfafultäten und Scöppenftühle von 
Seipzig und Wittenberg erfchienen. Und erft während der 
Regierung des jeßigen Königs wurde aud) dieſe Einrich-1788. 
tung aufgehoben, und zugleich die Anzahl der Benfiger 
vermehrt, die fich feitdem in zwey Senate abtheilten. 


Unter den buͤrgerlichen Geſetzen dieſes Zeitraums wa⸗ 
ren unſtreitig die neuſten Deciſionen, welche den 2. July 
1 1746 bekannt gemacht wurden, zu denen man aber ſchon 
längft durch frühere Sandtagsverhandlungen **) den Grund 
gelegt. hatte, das wichtigſte. Von gleiher Wichtig. 
feit für den Prozeß waren diejenigen Werorbnungen, 


an auch in —— der Landesregierung vor⸗ 

46) in Cod, Aug. Cont. P. i. p. 454. sq. Als den Stän- 
den auf. dem Landtage von 1734 diefe Geſetze mitgetheilt 
wurden, fo Außerten fie den Wunſch: daß folches vor ihrer 
Bekanntmachung aeihehen feyn möchte, und machten zus 
gleich einige befondere Erinnerungen gegen die neue Tarords 
nung des Gerichts, worauf ben e = 1735 eine Verbeſ⸗ 
ſerung derſelben erfolgte. 1.:c. p. 4 


47) Zwar werden ſie in der neuen — — 
nicht mehr erwaͤhnt; man es aber von Nömers 
Staatsrecht von Sachſen Th. 2. ©. 116. 


#2) Schon auf dem Landtage von 1728 war ber Entwurf 
zur Entfcheidung der bey der Erl. Progeßordnung vorgefoms 
menen Nechtsfälle den Ständen durch ein Defret vom 13 

. April mitgetheilt worden, worauf die Stände den 17. Ma 
d. 3. ihe Gutachten erftattet harten. Auch wurden die Ber 
rathſchlagungen hierüber auf einigen folgenden bandeagen 
ſortgeſetzt, als 1731 und 1734. 
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welche die - Abftellung progeffualifcher Weitlauftigkeiten in 
Steuer⸗), Kammer: ), Polizey-⸗, Kommerzien. 
und Handwerto⸗ Sachen“), auch geringfuͤgigen Rechts— 
ſachen“) betrafen, und von denen beſonders Das zuletzt er: 
waͤhnte Gefeg einen fehr mwohlthätigen Einfluß auf die 
Juſtizpflege aͤußerte. Gegen die zweyte Verordnung, 


> welche die Kammerſachen betraf, erregten die Stände”) 


auf dem Landtage von 1737 manche Bedenflichfeiten. 
Weil nehmlich daſelbſt feftgefege wurde, dag in Kan 
“ merfachen dem Kammerfollegio allein ungehinderte freye 
Dispofition und Erfenntniß zuftehen ſollte, ſo erinnerten 
dagegen die Staͤnde: »Es iſt, fo wie in allen Rechten, 
fo auch fuͤrnehmlich in den Geſetzen dieſer Lande gegruͤn⸗ 
det, daß ein jeder hinlaͤnglich und genugſam gehoͤret werde, 
niemand aber in ſeinen eignen oder denjenigen Sachen, 
welche ihm zur Verwaltung übertragen, zugleich Kichter 
und Parthey feyn darf. Und eben deswegen find die zu 
den Suftizfoflegien geordneten Räche mit den nachdruͤck 
lichſten Worten für dergleichen Fälle in der Oberhof und 
„Appellationsgerichtsordnung ihrer Pflicht entlafjen wor: 


49) Generale vom 7. Jul. 1734 und vom 13: Jan. 1735 in 
Cod. Aug. Cont. P. 2. p. 169 und 170. 


30) Generale vom 7. Jun. 1736. 1: c. P. 1. p.1291. 


31 ) Man vergl. den weiter unten wegen der Kommerziendepu: 
tation erlaffenen Befehl von 1735, wodurd ein im Anhans 
der Erläut. Drojeterdnung $. 2. befindliches Geſeb — 
wurde 


* 52) Mandat vom 28. Nov. 1753 im ‚Cod. Aug. Cont. p. 7 
P. 383. Die Geſchichte dieſes Geſetzes iſt ſehr gruͤndlich ent 
wickelt in Haubolds Anleitung zur Behandlung gering 
fügiger Rechtsfachen nach dem Königt. Saͤchſ. Reche CLeip⸗ 
zig 1807. 8.) S. 7 u. fo 

55) in ihrer Praͤliminarſchrift vom 2. Apr, 1737. 
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sit fie deſto ae ‚ ohne Scheu und — allein 
rheit und Gerechtigkeit zu gute urtheilen fönnen, 
fehle bey den andern Kolfegien (die eigentlich 
Iniftration der Juſtiz nicht beftelle find) derjenige 
welcher eigentlicy zwifchen diefen Kollegien und 
len, Unterthanen oder auch Ausländern den 
nach entfcheiden fol. Es entgehen auch dadurch 
hen die in dem gemeinen und befonders in dem 
en Rechte fo heilfam , geordneten Hulfsmittel, 
deren fie Durch, Appellation oder rg 
je nochmals vorftellig machen fönnen.« 


achtet diefer nachdruͤcklichen Beſchwerden fein 
andfhaft während diefer ganzen Regierung nur 
e. Vertröftungen erhalten, daß die Juſtiz durch 
dnungen nicht leiden follte, und erft der Churfuͤrſt 
Chriſtian gab ihr in dem Sandtagsabfchiede vom 
11763 die beruhigende Verficherung: »daß er 
alls dergeftalt bezeigen wollte, Daß die getreuen 
'und Untertbanen im Werk erfahren würden, wie 
tündeten. Rechte und Befugniſſe ihm eben ſo un« 
) wären, als diejenigen, die fein und feiner Rente 
eigenes Intereſſe unmittelbar betrafen, er aud) letz⸗ 
ver den Intereſſe der getreuen Unterthanen enges 
zu faffen, noch in den Fällen, da eine rechtliche 
‘ung nöthig, von ber allgemeinen Vorſchrift der 
in tanden üblichen Rechte und Gefege auszuneh— 
iepnet ſey.« Die Vollziehung biefes Verfprechens 
rem gerechten König vorbehalten“), der fie da⸗ 


* unter dem Adminiſtrator Abergaben die Stände 
alh ein nenes Memorial den 10 Jul. 1766, 
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- „durd) bewirfte: daß er alle Klagen und Appell 
1770. Kammerfachen zur rechtlichen Entfcheidung an de 
vegierung und an das Appellationsgeridt, mit X 
der Hofgerichte verwies”), nachdem er zuvor 
F Bewegung der Landſchaft den Entwurf des Wi 
Sau. erlaffenden Mandats mitgeteilt hatte””). 

177% 

a $. 54. Auf demfelbigen Sandtage, wo den 
der Entwurf zur Abftellung prozefjualifher V 
£eiten in geringfügigen Rechtsfachen vorgelegt mat 
ihnen auch der König den von einer Kommilfion 
teten und von dem Appellationsgerichte revidirtet 
einer aus ber alten und neuen zufammengejegtii 
ordnung befannt, wodurch zugleich manche Zwei 
über die Auslegung der Erläuterten Proz X 






































55) Cod. Aug. Cont. P. i. p. 1342, Ausq 
auch Fünftig die Bergfachen, in welchen nech 
heime ; Finanz : Kollegium über die Zulaͤſſiztch 
tionen erfennt, und dann die Sache ins Appl 
verweiſt, welches aber bey der Entſcheidungd 
erftern zu Rathe zieht. Man vergl. Christ. b 
de iurisdietione, iudieiis et Scabinatibus ® 

‚iure inprimis Saxonico Electorali. (Lips. 179% 

36) Die Stände erwiederten hierauf im ihrem © 
13. Jan 1770: „So mannigfaltige Gelegende 
uns dargeboten haben, die Liebe zur Gerecus 
Ew. Churfuͤrſtl. Durchl. unter fo. vielen ander 
eigen it, zu bewundern; fo haben wit dech 
einen ftärfern Antaß gehabt, als. jetzt, da # 
die wegen Erläuterung des, unterm 7. Jun IX 
ns des —— in Kammerſachen ergangen 

eit fo langen Jahren und bey fo manchen Tan 
lungen, von den getreuen Ständen wieder 
gleich bey der erften unter Dero ruhmmärikt? 
gehaltenen Zuſammenkunft ber Landjchaft zu ee 
ften Gnaden geruhet.‘‘ u 
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varen, gehoben werden follten. : Die Landſchaft 
zur Prüfung deffelben eine Deputation, welche 
Ütgliedern der Ritterſchaft und den 7 Kreisftäd- 
ft, die aber das Werk auf dem Landtage felbft 
— * konnten. Sie erhielt daher den Auftrag, 
fie in der bevorſtehenden Meſſe zu Leipzig zu voll⸗ 
doch fam die Sach⸗ erſt wieder auf dem Land⸗ 
1766 zur Sprache ), und nie zur wirklichen 
ing. Dagegen erfchienen noch in diefem Zeit 
ſchiedene nicht unbedeutende Polizengejege, als _ 
beordnung ” )vom 16. Jul. 1739, die Trauer 
?) vom 29. ul. 1739, und die Kleiderord- - 
nm 21. Febr. 1750. Letztere, die noch mehr 
e der Ghefeßgebung des 16ten und ı7ten, als 
en Jahrhunderts abgefaßt ift, verdient befon- 
jegen Erwähnung, weil man fie als ein vorzüg« 
ittel betrachtete, den inländifchen Manufafturen 
Mm. Die Kaufleute zu Dresden und Leipzig 
Dagegen in der Vorftellung” 2), die fie deshalb 


das Memorial der Stände vom 12. ®ept. 1749. 


— vom 21. Jul. 1766 nebſt Gutachten uͤber die 
nirte Prozeßordnung. | 

Cod. Aug. Cont. P. ı. p. 623, Die Stände waren 

‚mit ihrem Bedenken hieruͤher den 24. Jul. 1734 ger 

Worden. 

p.658. Auch über diejes Geſetz hatten die Stände 

‚May 1737 ihr Gutachten erftattet. 

" pP. 750. 

€ wurde zugleich mit dem Bedenken der Landſchaft we⸗ 

verKleiderordnung den 31. Jul. 1749 uͤbergeben; die 

iſchaft hielt fie größtentheils für unerheblich, die — 

waren der entgegengeſetzten Meinung. 1 
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auf dem Landtage eingaben, wohl nicht mit Unrecht, dj 
dieſes Geſetz, dafern es ſtreng befolgt wuͤrde, was frıt 
lich nach dem bisherigen Schickſal aͤhnlicher Polijzeygeſch 
und bey dem ſchon damals über alle Stände verbreiten 
‚gurus faum zu erwarten war, einen ſehr nachepeilige 
Einfluß auf den Handel außern würde.’ Die Klagen übe 
defien DBerfall hatten übrigens aus leicht begreiflida 
Urſachen während diefer Periode ununterbrocyen fer 
gedauert, doc waren auch die Befchwerden über im 
Berfall der inländischen Manufafturen und Fabrik 
eben ſo lebhaft gewefen, ‚als jene. Und der König m 
1737: klaͤrte felbſt in einigen an. die Laudſchaft erlaffenen Det 
sen *), daß man große Quantitäten von ſolchen rohm 
Materialien ausfuͤhre, Die fonft vorzüglich von inländi 
db. 25. ſchen Fabrikanten bearbeitet wurden; worauf die Stände 
* in ihrem gutachtlichen Berichte wegen dieſer Produk ger 
radezu. die Unmöglichfeit behaupteten: Daß fie- jegt ud 

im Lande hinlaͤnglich bearbeiter werden konnten“ ), u 


63) Eie betrafen theils die Kusfuhr der Haͤute und Garne, 
theils den Wollen: Einkauf in hiejigen Landen, 


64) Alnter andern fagte die Landſchaft in Beziehung auf da 
Verkauf der Wolle: „Es iſt befannt, daß die Tun, ww 
Zeugmacher in hieſigen Anden in Anſehung der vorigen je 
ten jich jehr gemindert, hingegen die. auswärtigen Fabtumn 
um ein großes vermehrt, dadurch der Abzug der bie 
Waaren um ein mertliches geſchwaͤcht worden und ee 
blieben ift, folglidy auch der Vertrieb der Wolle im Lak 

nice gaͤnzlich geſchehen möge, daher, um die Wolle ins 0 
= zu ſetzen, noch zut Zeit und bey ſolchen Umjtänden ausm 
tige Abnehmer nicht gänzlich "ausgeichloffen werden Finn 
darunter vornehmlich die Schweißer zu zählen find, Die, 
Beyuf ihrer Manufakturen die Wolle in großen Parrbie 
theils ſelbſt erfaufen, theils durch andre Kaufleutt in Ke 
miſſion erhandeln laſſen.“ 








— 
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zugleich bie — oft erwaͤhnte Beſorgniß äußerten, daß 
die inlandifchen Fabrikanten ganz zu Grunde ‚geben wuͤr⸗ 
den, wenn die Unterthanen feine Erleichterung ihrer man«. 
nigfaltigen Abgaben und Beſchwerden erhielten. In Ans 
ſehung des innern Vertriebes der Wolle, welche zu diefen 
Produkten gehörte,. waren Kitterfchaft und Städte in 
mancher Hinfiche fehr verfchiedner Meinung’), weil ihr 
beyderfeitiges Intereſſe in diefem Punfte kollidirte, und 
auch dieſe Verſchiedenheit Außerte manche nachtheilige 


Wirkung. 
Durch den Verfall des Handels und der Manufaf: d. II. 


turen wurde übrigens der König bewogen, die ſchon ehedem — 


in Anregung gebrachte Rommerziendeputation °° ) wirklich 
zu Stande zu bringen“), die aus Mitgliedern andrer 
a beftehen. und Crfundigungen über diefe Gegen⸗ 


69) Dog nehmlich der König aud) darüber von den Ständen ihr 
""Surahten verlängt hatte, wie dem handlichen Wollenmonopof 
« der. Auffäufer zu fteuern fep, fo meinte die Ritterſchaft, daß. 
diejer Zweck dadurch am beten erreicht werden könnte, wenn 
auch der Verkauf der Pfarrer, Bürger „Muͤller⸗, Schaf: 
Inchts : und Bauern: Wolle, cben jo wie vie ritterjchafts 
liche, nicht mehr auf die benachbarien Städte eingeſchrankt 
würde. Die Städte dagegen. wünichten die Beybehaltung 
der deshalb ergangenen Gelege, bejonders des Wollenmans 
dats yom 21. Jul. 1718 in Cod. Aug. T. 1. p. 1352 


66) Man vergl. oben $. 12. In der Reſolution auf die Praͤ⸗ 
liminarfchrift vom 19. Aug. ı 734 iſt folgende Erklaͤrung des 
Königs hieruͤber befindlih: „Es hätten Handel und Manus 
faftur um ein Merkliches befördert werden koͤnnen, wenn 
die Stände den zu wiederhölten malen unter dienjamen und 
nachdruͤcklichen Vorſtellungen ihnen angefornenen Beytrag 
der jährlichen 3000 Thaler zum Behuf einer zu errichtenden 

RKommexzien⸗Deputation nicht beſtandig depreciret, und noch 
überdieß ein und andre Bedenklichkeit dabey gefunden.“ 


67) Cod. Aug. Cont, P. 1. P. 622. 


uon | Ä 2 | 


fände von alle Behörden einziehen follte, um hiemot 
ihre Vorſchlaͤge einzurichten. 

Eine wohlthaͤtige Anſtalt andrer Art, welche gleid: | 
falls unmittelbar von der Regierung ausging, "und die 
Geſundheitspolizey betraf, war das 1748 zur Bildung 
junger Wundärzte und Feldfcherer für die Armee geftiftete 
Collegium Medico- Chirurgicum ®*), womit 1731 
ein chirurgifches Hospital und 1785 während der Regie 
rung des jeßigen Königs auch ein Hebammeninſtitut ver⸗ 
bunden ward. | | 








Zwölfter Abſchnitt. 


Von dem Ausfterben der Weißenfelfer Linie, 
und bem dadurch bemwirften Anfall ihrer kande 
| an dag Churhaus. 


$.. 55. 


Der legte Herzog von Sachſen-Weißenfels Joham 
Adolph U. hatte ſich zwar zweymal vermaͤhlt, und, mit 
der erfien Gemahlin, Johanne Juliane von Sachſen - Er 
fenach, einen Prinzen und mit der zweyten, Friederike von 
Sachſen- Gotha, viere gezeugt; es waren aber alle * 





63) ©. das Generale vom 18. Sept. 1748 in Cod. Aug. Con 
T. p. 595. Man vergl. Leonhardis Erdbefchreibun 
für bie "Epurjächjifgpen Lande B. 2. ©. 236. 
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pährend ihrer Kindheit geſtorben“). Daher fiel 
em Zode der ganze Weißenfelfer Sandestheil zus 


it dem Fürftentpum Querfurt an die Churlinie, 


welche ſeitdem alle Befigungen der von den jüns 
hnen Johann George I. geſtiſteten Mebenlinien 
fteinigte, Weil nun die Weißenfelfer Linie bes 
nden frühern Zeiten viele Rammergüter und Res 
ihre Vaſallen und Unterthanen veräußert hatte, 
iefer Anfall Anlaß zu mandyen fehr beſchwerlichen 
onen, Ks wurden deshalb Fönigliche Kommif 
annt, die theils auf Die Zuruͤckgabe der veräußer« 
ungen und Rechte, theils auf die Uebernahme 
mons von den bisherigen DBefigern antrugen. 


ice Intereſſenten wandten ſich an die Landfchaftb. r. 
n um ihre Verwendung bey dem König, indem;,, 


arauf bezogen, daß die meiften avulsa, titulo 
wären erworben worden; doch ſcheint die Bor 


welche hierauf wirklich erfolgte, Feine großeb, 24- 
ung der bisherigen Maapregeln bewirkt zu ha a 


oft wurden ſelbſt Konceſſionen, Privilegien und 
n, welche die ausgejtorbenen Fürften ertheilt 
ingefochten und zurücfgefordert”). 


eigenen Behörden, welche bisher fire den Weis 
tandestheil niedergefegt waren, hörten auf die— 
ife auf, wie ehedem bey dem Erbländifchen An 


merkwuͤrdiges Leben des Herzogs Johann Adolph von 
jenfels. Frkf. u. Leipz. 1744. 8. 
und Charakter des Grafen von Brühl Th. 2. ©. 39. 
gleich ähnliche Reunionen angeführt werden, welche 
dem Abſterben der Zeiger und Merjeburger Linie ers 
waren. 

| N 


m 


— 
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theil der Zeiger und Merſeburger Linie“). Au 
daffelde in dem Fuͤrſtenthum Querfurt, meld 
wegen feiner Eremtion von der Churfächfifgen 
* heit ein befonderes Appellationsgerichr*) und‘ 
rium”) gehabt hatte, nun aber der $andesregi 
dem Appellationsgerichte in Dresden, und theilel 
ziger, theils dem Wittenberger Konfiftorio 
wurde. Dagegen behielt diefes —— 
thuͤmliche, unter dem Adminiſtrator des € 
burg Auguft auf dem $andtage zu Halle 1674 
dere Iandjchaftlihe Werfaffung‘), nebft den fi 
bängigen Steuervermilligungen, welche {dent 
einem zu Torgau gehaltenen Landtage in viel 
den Erblaͤndiſchen gleichgefegt wurden”). 


* * * er vom 1. Sul, 1746 in Cod.d 


4) e Br Sericht jährlich zwey Situnga 
und Martini. S. Chriftian Gotelieb 
riſche Nachricht von des Churfürftenchums Saf 
Verfaffung der hohen und niedern Jurtiz S. Its 

5) a. a. O. ©. ı74. 


6) Nah dem angeführten Mandate „ ſollte dad? 
Querfurt in feiner bisherigen, von den Churs u 
feparirten Verfaſſung und in der Form eines ab 
Corporis und Reichsfuͤrſtenthums, darin es’ 

effe von 1663 und 1667 und die darauf erfolgte 

elehnungen gejegt worden, fonjerviret, mi na 
Behufe des Bewilligungs : Werkes der dazu gehlch 
de, von Vaſallen und Städten , befondere Lands 
ſchußtaͤge unter der Direktion des geheimen 
ten werden.‘ 


) S. die ausführliche Nachricht von der Landtag 
im Fuͤrſtenthume Querfurt von Göbel in* 
feo für die Saͤchſ. Geſchichte B. 3. St. 2. N. F 
Ebendaſelbſt S. 122 u, f. finder man auch eine € 
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Sittichenbach und Wenbelftein aber, die man in 
dinficht nie zu Querfurt gezogen hatte, wurden jegt 
ieder den alten Chur - und Erblanden einverleibt"). 


it den Laͤndern der Weißenfelfer Linie fiel auch 
fihaft Barby wieder an das Churhaus zurüd, 
die Befiger derfelben, die eine Mebenlinie. der er- 
beten, fchon den 12. Juny 1739 mit dem Tode 
hs ausgeſtorben waren. Die befondere Verfaſ—⸗ 
jes aͤndchens hörte jetzt natürlich gleichfalls auf” ), 
wurde nun als ein Theil des -Churfreifes. behan- 
och wurde es kurze Zeit nachher Dadurch noch merfe 
t, als zuvor, daß fid) dafelbft eine Kolonie: der 
m berühmten Grafen von Zinzendorf 1727 zu 
juth geftifteten enangelifchen Brüdergemeinde ”) nie⸗ 
‚ welche feit 1748 das dafige Amt pachtweiſe er⸗ 

Diefer Pacht wurde 1765 in einen Erbpacht 
delt, und das Schloß Barby nebſt dem Vorwerke 


| der gegenwaͤrtigen Steuerverfaffung des Fuͤrſtenthums 
erfurt. Dean vergl, übrigens die Bemerkungen über 
en Aufjag von Schomburgk in meinen diplomatiſchen 
prägen zus Saͤchſiſchen Geſchichte und Staatskunde 
iu, 


ach dem angezogenen Mandat follten fie völlig wieder In 
Stand, worin fie vor 1657 fich befunden, gefeßt, und 
' alten Chur s und Erblanden integraliter conſolidirt 
den. 


. das Inferat des oben erwähnten Befehle v. 1. Jul. 1746 


Cod. Aug. Cont. T. ı. p. ı47. 


3. A. G. Spangenbergs Leben des Herrn Nik, 
d. Grafen ‚von Zinzendorf und Pottendorf, Barby, 177% 
‚18, 3. und Dav, Eranz alte und neue Brüdess 
iorie, Barby, 1771. 8 | 


ln 


1748. ner Frieden eine gänzliche Veränderung erlitt 


* 
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Doͤben dazugeſchlagen; duch der Bruͤdergemeinhe 
laubniß gegeben, einen. neuen Ort anzulegen, wä 


3767 unter dem Nahmen Gnadenau erbaute"). i 


Dreyzehenter Abſchnitt. 


Churſachfens Theilnahme an dem ſit 


rigen Krieg. 


| $. 56. 
Das politiſche Syſtem von Europa hatte ſeit 














weil der Wiener‘ Hof, der bis dahin in Verk 
‚Großbritannien geftanden , fein Intereſſe bey 
‚densfchluffe von England vernachläffiget zu 
fo,fuchte er ſich num an Frankreich anzuſchließen 
wo möglich einft durch deffen Hülfe wegen der 
rungen des vorigen Kriegs zu entfchädigen. & 
"zu diefer Verbindung, Die der feit Jahrhund 
‚ten Politik entgegen war., wurde Yon dem Det 
Gefandten Grafen von Kaunig » Rietberg er 
‚in Paris fogleich nad) Abſchluß des Yachaer % 


11) v. Römers Staatarecht von ei Yu 
Cantzier Tableau Irstorique Je 1’ Electoraf 
-p- 13. Leonhardis a von 
Th. 1. ©. 405. 


-. 
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detem Eifer an deſſen Ausfuͤhrung arbeitete"). 
ch den neuen Krieg zwiſchen Frankreich und Eng⸗ 
er die freitigen Gränzen in Nordamerika Fam er: 
gen Reife, als der König George II. mit Preu— 


Beftminfter einen Neutralitaͤtsvertrag“) einging,s, 14, 
n befürchteten Franzoͤſiſchen Angriff von feinen’ un 


ı Erblanden abzuwenden. Denn unmittelbar: 1 
zurde ein aͤhnlicher Bund auch) zwiſchen Oeſtreich 
nfreich zu Verſailles gefchloffen’), wodurch ſie d. r. 
ner Garantie ihrer geſammten Europäifchen Staa- 7,4, 
lihteten und die gegenfeitige Hülfe zu 24,000. 
ftimmten. Auch trat die Kaiferin von Rußland 
„ob fie gleich kurz zuvor fi) durch einen Subfi- * z 
ft mit England verbunden hatte”), auf desızs;. 
lers Beftuchefs Antrieb zu diefer Parthey über ”).d. 31. 
hl in Liefland, als in Böhmen wurden Zurü-56. 
macht, ohne daß der König von Preußen dies⸗ 
befriedigende Erklaͤrung erhalten konnte“). Der 
tſelben ſchien ihm aber bald klar zu ſeyn, als er 
Untreue eines Churſaͤchſiſchen geheimen Kanzel 
mzel') Abfchriften verfchiedener Urfunden und 


vres posthnmes de Frederic T. 3. p. 41. 

Wenck T.3. p. 54. sq. 

p- 141. 

‚p- 35. 

v. Martens Grundrif einer diplomatifhen Ge: 
et. der Europäifhen Staatshändel und Friedensichlüffe 
m Ende des ı5ten —— bis zum Frieden zu 
as (Berlin 1807. 8.) 249 

vres posthumes de Frederic T. 3. p. 78. 
Verraͤtherey diefes Mannes wurde erft jpäter, als er 
mit dem König nach Warjhau gegangen war, von 
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Papiere aus dem geheimen Archive zu Dresden von ſei⸗ 
nem dafigen Gefandten, Dem Grafen von Malzhahn, 
erhielt und auf dieſe Weiſe entdedte: daß dem Peters: 
burger Bertheidigungs: Buͤndniß“), welches die Kalı 
ferin von Rußland ſchon am 22.May ı 746 mit Deftreih 
geſchloſſen hatte, ein geheimer Artifel?) beygefüge war, 
worin beyde Kontrahenten erflärten: ‚daß, wenn der Kür 
nig von Preußen entrveder Oeſtreich, oder Rußland, oder 
Holen’) angreifen würde, fie einander gegenfeitig mit 
60,000 Mann bepfteben wollten, nicht -blos um diefen 
Angriff abzuwenden, fondern auch um die durch den 
Dresdner Frieden an Preußen abgetretnen Laͤnder wieber 
zu erobern, Auch war jenen Nachrichten zu Folge der 
König von Polen zum Beytritt eingeladen worben, der 
fi) aber bis jegt noch nicht dazu harte entfchließen können, 
weil er zuvor wünfchte, Daß darin Eräftiger für feine Ei⸗ 
herheit geſorgt, und ihm von den zu hoffenden Ersbe 
rungen mehr als in dem epemaligen zeipziger Vertrage!) 


dem Generallieutenant Spoͤrken entdeckt, worauf er anſengi 
nad Brünn und ſpater nad) Königjtein gebracht wurde. 


8) in Martens supplement au Recueil des — trai- 
tcs T. 1. Ppı 272, 


9) 1. e. p. 280. Außer diefem geheimen Xrtife gab es ned 
fünf andere von geringerer Wichriateit, von welden mar 
den Inhalte nur im Allgemeinen fennt, 


10): Daß ungeachtet dieſes Punktes der Traftat fein Offen 
Buͤndniß war, dürfte ſich wohl mit Recht behaupten laffer, 
da ſelbſt nah den Srundiägen des. narärlichen Voͤlkerrecht 
ein jedes Volk berechtigt ft, einem dritten unrechtmäßig ar 
gegriffenen beyzuſtehen. | * 


aD Aus diefem alfein konnte man Churſachſen feinen Bormurf 
*meten⸗ weil er vor dem Dresdner Frieden eingegangen wur. 
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May 1745 zugerheilt werben möchte”). Uns 
Umſtaͤnden glaubte fich der Konig von Preußen 
hr im Fall der Nothwehr zu befinden, die ihm 
entionsrecht auszuüben geftattete, da er auch 
Ate, dag der Wiener Hof damit umgehe, ihn 
Bruch mit Rußland oder Polen zu veranlaflen, 
Petersburger Vertrag geltend zu maden, und 
Shurfächjifche Armee noch in diefem Winter von 
Manıı bis zu 40,000 Mann vermehrt werden 

Doc) laͤßt ſich nody immer, felbjt nad) einer 


eußerung des Preygifchen Staatsminifters Gras 


hergberg zweifeln, ob der befürchtete Angriff fo 
', als Friedrich II. glaubte Es ift erwiefen 
tzberg)“), daß gefährliche Entwürfe wider den 
macht worden find: aber da fie nur even— 
aren, und den Fall vorausfegten, 
t König zu einem Kriege Anlaß ges 
tde, fo wird es immer problematifch bleiben, 
Entwürfe würden jemals zur Ausführung gekom⸗ 
‚ und ob es gefährlicher gewefen wäre, deu Ans 
arten, als ihm zunorzufomnien.“ 

37. Madydem der König den erften Angriff zu 
Hoffen hatte, fo hielt er den Belig von Sachſen 


émoire raisonne sur la condnite des deux Cours de 
we et de Saxe etc. in Hertzberg Recucil de Dé- 
ions, manilestes et trailes, qui ont été rediges pour 
our de Prusse par le C. de Hertzberg (Berlin 1789 
.5T. 8.) T. 1. p. 33. 

euvres posthumes T. 3. p. 78— Bo. 

. Memoire historique sur la derviere annde de la 
de Frederie U. p. le C. de Hlextzberg (Berlia 1387. 
D« 18, E j h 
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hierzu für unentbehrlich, weil er bey feinen 
gen in Böhmen feinen Feind hinter ſich lan m 
ihm bie Schiffahrt auf der Elbe abfchneiden fen 
durch Diefes fand feine Erblande am beften jub 
d.29.mocte, Der Einmarfch der Preußifcen In 
17 aus 60,000 Mann beitand, gefhah in dry X 
welche fich in der Gegend von Pirna vereinig 
Die erfte unter dem Herzog Ferdinand von Pr 
ging von Magdeburg aus nad) feipzig, und vi 
Borna, Chemnitz, Freyberg und Dippoldich 
Gotta; die zweyte, welche der König felbft anf 
fi) mit einem Korps des Prinzen Morig von X 
einigte, das zuvor Wittenberg befegt hatte, 
Torgau über die Eibe, und wendete ſich dam 
gend von Dresden, mo fie ſich zwiſchen der Ei 
litz und Zeft lagerte; die dritte endlich unter de 
von Bevern rückte durch die Lauſitz bis Stolpme 
dor *). Bey dem Einmarſch in Sachſen wel 
ſtarke gieferungen ausgefchrieben, und in Torgab 
der Könıg befeftigen hieß) ein Preußifches Fi 
Direktorium angelegt, dem fünftig alle Ku 
$andes » Einkünfte geliefert und berechnet wm 
ten”). Mit diefen Maafregeln machte jwori 
rung des Königs, die um diefelbe Zeit erſche 
auffatlenden Kontraft, Daß er Sachſen als fein | 
sand betradyte, fondern blos zu feiner Sic 
rend des Kriegs mit Deflreich in Depot nei 


15) Ocuvres posilıumes T. 2. p. 86.59. : 
16) &. die Cammlung der neueften Staatsfdritf 
Jahr 1756 (die nachher unter dem Titel; Set 

kanzley, fortgejegt wurde) ©. 55 u. f. 
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te"): doch zeigte er ſich auch ungeachtet jener. Schritte 
bereitwillig, gütliche Unterhandlungen einzugehen. 

- Der Ehurfächfifche Hof war auf den Krieg gar nicht 
vorbereitet, glaubte aber der Oeſtreichiſchen Unterftügung, 
fd gewiß zu feyn, daß er, fatt hierzu die Hände zu bies 
ten, in größter Eil die Saͤchſiſchen Truppen zuſammen⸗ 
j09, die ungefähr aus 17,000 Mann beftanden. ie 
fhlugen an der Böhmifchen Gränze in der Gegend von - 
Pirna ein Lager auf, das fihon von der Matur durch den 
Umfreis von Bergen und fchroffen Felſen fehr befeſtigt 
tar, und noch. mehr durch Verhacke, Redouten und Pal— 
liſaden verwahret wurde. Mur auf die Gefahr des Aus: 
hungerns hatte man bey der Wahl diefes Plages, dem 
alle Zugänge ieicht verfperrt werden fonnten, feine Küds 
ficht genommen , denn die Armee war blos auf 15 Tage, 
mit ebensmitteln verfehen”). Auch wurde durch den 
Stand, den fie an ber Böhmifchen Gränze genommen 
hatte, das ganze Chutfürftenehum dem Feinde Preis ges 
geben, der daher ohne Widerftand in die Reſidenz eins 
ruͤckkte und dann einen Theil feiner Armee zur Einſchließung 
der Sachſen gebrauchte. In Dresden ließ der Konig 
das Zeughaus ausräumen, die föniglichen Kaflen in Bes 
fhlag nehmen (welches zugleidy in dem ganzen tande ge« 
(hab), die hoͤhern Rathskollegien außer Thaͤtigkeit fegen, 
und dem Oberſteuerkollegio eine Preußiſche Kommiſſion 
an die Seite fegen'”). Um ſich aber in den Augen der 


19) &. die Europäifche Stantstanzley- Th. 110. S. 691. 


18) v. Archenhohtz Geſchichte des ſiebenjaͤhrigen Kriegs | 
in Teutſchland (Berlin 1793. 2 B. 8) Th. 1. S. 1 u. f. 


| 19) J. F. ©. (Seyfarts) Geſchichte des ſeit 1756 in Teutſch⸗ 
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Welt wegen bes Finfalls in Sachſen zu rechtfertigen, 
hieß er die Königin, die mit dem größten Theil ihrer F4- 
milie in Dresden zurücfgeblieben war, und die er fonft 
mit vielem Anftand behandelte, duecch den Kommandan⸗ 
ten von Dresden, den General Wylich, nöthigen, ihm 
die Schlüffel des Archivs, welche fie zu fich genommen 
hatte, zu überliefern””); worauf verdächtige Papiere 
herausgenommen und dem Grafen von Hergberg überfen 
det wurden, der fie zu einer diplomatiſchen Vertheidi 
gung benugte”). 

Unterdeffen wurde ununterbrochen unter Vermittlung 
des Großbritannifchen und Holländifchen Gefandten an 
einem Frieden mit dem König von Polen gearbeitet, und 
Friedrich U. war bereit, ihm die Neutralität auzugeflehe, 
wenn er feine Truppen wollte auseinandergehen laſſen“) 
Allein Auguft ſchlug diefe Bedingungen aus, und fügte 
. feiner Armee, zu ber er fic) felbft ins Lager begeben, hatte, 
Much einzuflögen”). Bald darauf erhielt er neue Aw 
träge von feinem Gegner , die ihm aber noch weniger an 
nehmlich fehienen, als die vorigen, weil jegt Friedrid), 
nachdem er Nachricht von der Annäherung des Deftreichi 
ſchen Seldmarfchalls Brown erhalten hatte, ein formlichet 


= geführten Kriegs (Frankf. und Leipzig 1759. 4.) Si. 
„16, 


20)» Ardhenholß Th. 1. ©. 17. 

- 21) in dem fchon angeführten Memoire raisonne etc. 

22) v. Archenholtz Th.r. S. zı uf. 

23) Noch den 19. Sept. erließ der König an feine Armee ci 
Manifeft, wodurch er diefen Zweck zu erreichen ſuchte. 
Histoire de la derniere guerre, commencde l’an * 
et finie par la paix de Hubertsbourg, le ı5. Kern 
1763 (a Cologne 1770. d.) p. 35. r 
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Buͤndniß gegen die Kaiferin Königin verlangte, indem 
er ſich unter dieſen Umſtaͤnden mit der zweydeutigen Meus 
tralität eines Staats, den er bey feinen Kriegsoperationen 
gegen’ diefen Feldherrn im Ruͤcken laſſen mußte. nice, 
mehr begnügen zu koͤnnen glaubte. In dem Schreiben 
felbft, worin Auguſt II. diefe Anträge ablehnte, führted. 12. 
er als den einzigen Grund feiner Weigerung an: daß ihm, J 
Ehre und Redlichkeit, die er bis in ſein 60ſtes Jahr be— 
wahret, nicht erlaubten, wider eine Prinzeſſin die Waffen 

zu ergreifen, welche ihm feine Urfache hierzu gegeben 
haͤtte“*). Demungeachtet machte der König von Preus 

fen noch einige Verfuche, ihn durch den Grafen von 
Winterfeld auf andre Gefinnungen zu bringen”), die aber 

eben fo wenig glücten, als die vorigen, wogegen er ſich 
dem auch berechtige hielt, ihm Paͤſſe zu einer Reife nad) 
Warfchau zu verweigern, die er wegen eines bevorftehene -- - 
den Reichstags ſehnlichſt wuͤnſchte ?). | 


$. 58. Mach diefen fehlgefchlagenen Unterhand« 
lungen bergab Friedrich H. das Kommando über das 
Koeps feiner Armee, welches die Sachſen blofirte, dem 
Marfgrafen Karl. Er felbft aber ging nad) Außig, wo 
ſchon der Feldmarfchall Keith mit einem andern, Tpeile 
der Preußifhen Truppen ftand, um die Bewegung der 


2) Teutſche Kriegskanzley v. d. J. 1757. Th. 1. ©. 594. 

25) In einem neuen Schreiben, das er zugleich an den Koͤnig 
von Polen erließ (a. a. O. S. 1009.) ſagte er unter andern? 
Möchte doch diefe Sendung dazu dienen, eine gufrichuige 
heilſame Verbindung zwiſchen zwey benachbarten Staaten zu 
ſtiften, die einander nicht entbehren koͤnnen und deren ey | 
res Sintereffe es erfordert, ewig verbunden zu bleiben. \ 


26) v, a, er 1. ©. 25. 
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Deftreicher uriter dem General- Brown zu beobachten, 
Den erften Dftober trafen beyde Heere bey dem Staͤdtchen 
$owofig auf einander, und durch den Sieg, ben hier ber 
König ertoche, wurde die Befreyung der Sachfen. fehr 
erſchwert?“). Doc) wollte Brown diefen Plan noch nicht 
ſogleich aufgeben, fondern warf ſich mit einem Korps von 
8000 Mann in die Gegend von Schandau. : Der ge 
troffenen Verabredung gemäß follten nun am 11. Of 
die Sachfen über die Elbe gehen und fich auf der rechten 
Seite des Fluſſes einen Ausgang zu eröffnen fuchen, ir 
dem die Deftreicher durch einen Angriff die Preußen be 
ſchaͤftigten. Allein ein außerordentlihes Sturm md 
Regenwetter und andre Unfälle verzögerten jenen Leber: 
gang um zwey Tage, und diefe Zeit benugte Friedrich I, 
die Poften diesfeits der Elbe noch mehr zu verftärfen, Und 
d. 13. als nun der Uebergang der Sachſen wirklich in derde 
* gend von Ebenheit und Lilienſtein erfolgte, hatte Bram, 
der ben Lichtenhayn ftand, nicht die mindefte Nachricht 
davon, weil die vom Königitein gegebenen -Zeicyen des 
Angriffs wegen des widrigen Windftrichs nicht gehoͤrt 
wurden. Auch fahen fid) die Sachfen, denen es an Por 
tons fehlte, genöthigt, ihre Bagage und Kanonen auf 
der andern Seite der Elbe zuruͤckzulaſſen, und alles dieſes 
fiel, nebft ihrer ganzen Arrier- Garde, den Preußen in 
die Hände, die ihnen in ihr verlajfenes Lager nachruͤckten. 
Ihre Hauptarmee aber irrte in unwegfamen Gründen ji 
ſchen Anhöhen herum, die überall vom Feinde befegt we 
ren, und befand fi) wegen Hunger und Kälte in dem 
ſchrecklichſten Zuftande”*). Mit Bewilligung des König 
27) a.a.D.-&. 27. Oenvres postliumes T. 3: p- 96. 

28) v. Archenholtz ©. 32. Oecuvres postlumes Lo 
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der auf dem Koͤnigſtein, wohin er fich mit 
zen und dem Grafen von Bruͤhl begeben hatte, 
iurigen Sage: feiner Armee genau unterrichtet 
zr Anführer, der Feldmarſchall Rutowsky, Frie- 


ı dem nehmlichen Tage eine Kapitulation an, d. Er 
ſich Brown, der den Sachſen nichts mehr bel: 1756. 


wieder nad) Böhmen zurüdzog. 
Vertrag wurde zu Ebenheit am Fuße des fi. 


eihloffen, und ihn zu Folge mußte fich die 


biifhe Armee, die faum mehr aus 14,000 
and, in Preußifhe Kriegsgefangenfchaft be= 
nur ihre Fahnen, Standarten und Paufen 
ı König von Polen wieder überliefert”). Die 
ıgel an Nahrung und Strapazen entkraͤfteten 
mpfingen ſogleich das nöthigfte aller Beduͤrf⸗ 
meiner jeden Rompagnie zwanzig fechspfün« 


gegeben wurden. Die Offiziere erhielten auf 


vort, nicht mehr wider Preußen in diefem 
dienen, ihre Freyheit; aber die Unteroffiziere 
nen nöthigte man, bem König von Preußen 
x Treue zu ſchwoͤren und gegen ihr eignes Va— 
Warfen zu führen. Zehen Sadfifcye Infan—⸗ 
imenter blieben ganz beyfammen, nur mit dem 
‚ daß fie Preußifhe Uniform, Fahnen und 
ver befamen; die übrigen aber, nebjt ver 


Tempelhofs Gefhichte des fiebenjährigen Kriegs 
—'6. Berlin 1794 — 1801. 6 Th. 4.). Der erite 
ſt aus dem Englifchen des General Lloyd mit Anmer⸗ 

von Tempelhof üÄberfest.). Th. 1. ©. 39. Ge 
ſſe eines Deftreihifhen Veterans Ih, 2. ©. 245. 


päifche Staatskanzley Th. 113. S. 446. 


rn 
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ſaͤmmtlichen Kavallerie, wurden unter Preußiſche Kr 
mienter geſteckt. Auch mußte Sachſen gleich in den erſt 
Monaten Rekruten liefern, womit man die Preußiſch 
Truppen ergaͤnzte. Doch hatte Friedrich U. ‚von die 
barten Maafregeln..nur wenig Gewinn. Denn bi 
trennten ſich wieder ganze Sächfifche Bataillons von | 
“ ner Armee ‚, nahmen die Negimentsfajjen, und mas für 
zum Troß g-hörte, mit, und marfchirten entweder na 
Polen, oder fließen zur Sranzöfifchen Armee, wo fie d 
Sohn des Königs von Polen, der Prinz Eaver, dlst 
bifonderes Korps fommandirte””). Man legte die no 
übrigen Säachfifchen Truppen als Befagung in die Städt 
allein auch diefes Mittel ſchlug fehl, Sr Leipzig öffne 
fid) ein Theil der Garnifon mit Gewalt die Thore, un 
ging am hellen Tage davon. In Wittenberg, Pim 
und andern Städten zwangen die Sächfifchen Soldate 
die Preußifhen Kommandanten, ſich dem Feinde, pie 
geben; und bey manchen Gefechten gingen ganje Km 
pagnien Sachſen felbft auf dem Kampfplag zu dem Jain 
über und richteten fogleic ihre Waffen gegen bit Pra 
gen”). 

Wegen des Königfteins wurde den 18. ott 1 
eine befondere Neutralitaͤtskonvention gefchloffen, nat 
wo die Befagung darauf nicht vermehrt, und N 


30) Diefes Korps vermehrte ſich in der Folge auf 10% 
Mann, und hat öfters einen ehrenvollen Antheil an den It 
ternehmungen der Dane gegen die Alliirten gemommer 
S. Arhenholg Th. 1. ©. 354, wo zugleich bemenl 
wird, daß e8 24 Kanonen J Geſchenk von der Dauphin 
Ceiner Sächfiichen Prinzeſſin) BEN, die mit ihrem Naht 
bezeichnet waren, 


31) v. Ar henholb Th. 1. ©: you. f. 
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Preußifchen Fahrzeuge auf der vorbeyfliegenden Elbe niche 
beunruhigt oder gehindert werden follten””), Und an 
demfelbigen_ Tage erhielt der König von Polen Päffe zu 
feiner Keife nad) Warfhau, und Friedrich IL. bezeigte 
ihm babey die Schonung, daß er feine Truppen von der 
Straße, welche ihn dahin führte, entfernen lieg. Die 
ungludlihen Ereigniſſe, welche damals unfer Vaterland 
betrafen, werden von einem freflichen Preußifchen Ges 
ſchichtſchreiber“) auf eine für die Sachfen fehr rühmliche 
Art in folgenden Worten beurtheilt: „Es brachte (fagt 
er) diefes Unglüd den Sachfen feine Schande; vielmehr 
war es eine glorreiche Epoche in ihren Yahrbüchern. Sie 
‚hatten fo lange mit ihrer Fleinen Kriegsfchaar der Preußi⸗ 
ſchen Macht widerftanden, hatten muthvoll mit unausfprech- 
lihen Widerwärtigfeiten gefämpft, und waren nur den 
Gefegen der Natur und einem höhern Verhängniß unter 
legen. Diefer Widerftand rettete das noch ſchlecht vor« 
bereitete Faiferlishe Heer in Böhmen und alle Teurfche 
Provinzen Therefiens, wo die zerftreueten Truppen nach 
einander leicht aufgerieben worden wären: überhaupt hatte 
er die wichtigften Folgen für Deftreich ; e8 mar der größte 
Dienft, der diefer Monarchie, feit der Befreyung Wiens 
durch den tapfern König Sobiesfy, von einem fremden 
Volk geleiftee worden ward. Diefe Wohlthat wurde je» 
doh von den Faiferlichen Kriegern, fo wie vom Wiener 
Hofe nur ſehr unvollfommen anerfannt. Die Soldaten 


bey Bromns Heer gaben der Armee bey Pirna den Spotte 


nahmen des Sächfifchen Piquets, und in der Kaiferburg 


32) Europ. Staatsfanzley Th. 113. ©, 466. 
33) v. Ardhenhols Th. 1. ©. 37. 
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wurde, dem alten hier herrſchenden Grundfag zu Folge, 
dieſe Aufopferung eines großen Faͤrſten und ee En 
landes als Pflicht betrachtet.“ 


8 59. So traurig damals auch der Zuftanb von 
Sachſen war, fo tröftete man ſich doch mit der. Hoffnung, 
daß ‚er nicht fange dauern würde, weil fi ch bie ‚größten 
Mächte von Europa gegen den König von Preußen tif 
ten, und große Anftalten zur Befreyung des Landes mad- 
fen. Der König von Franfreid) Ludewig XV., det nad 
dem Berfailler Vertrag verpflichtet war, — mit 
24,000 Mann zu unterſtuͤtzen, wurde vorzüglich durh 
Die Verwendung der Pompadour, welche Maria Therefis 
durch die größte Herablaffung in ihr Intereſſe geſogen 
hatte”), und durch die Tränen der Dauphine, einer 
Tochter des Königs von Polen ”), bewogen, eine wit 
größere Macht gegen den Preußifhen Monarchen de 
bieten. Auch war die Kaiferin von Rußland Elı 
nicht nur wegen des mit Deftreich gefchloffenen Dündes, 
fondern auch deswegen, meil fie von dem König don 
Preußen perfönlic) beleidigt zu feyn glaubte’), ſeht de 
reit, den thätigften Antheil an einem Kriege zu nehmen, 
der ihr überdieß die Eroberung Preußens zu * 
ſchien. Selbſt Schweden ließ ſich durch Franz 
Einfluß gegen die Meinung des Koͤnigs und wider das: 
Intereſſe der Nation verleiten, den Gegnern Friedrich l 
beyzutreten“). Und auf dem Teutſchen Reichstage ſuche 


34) v. Archenhohtz a. a. O. ©. 45. | 

35) Oeuvres posthumes T. 3, p. 120. | 

36) l.c. p. 49. | | 

37) l.c. p. 123, | 
! 
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ner Hof den Einfall "des Königs von Preußen in 
und Böhmen fir einen Sandfriedensbrud) aus zu⸗ 


er durch einen Reichserefutiong» Krieg geahndet 
mißte”), welchen aud) die Mehrheit der Stände 


hen Schwierigkeiten wirklich befhloß”.). Derd.ız. 
rächtige Bundesgenoffe von Preußen aber, der ZU" 


in Großbritannien, mifbilligte deffen Benehmen 
s Churfürjtenthum Sachſen, und war aud) ans 
ht geneigt, den Operationsplan, welchen dieſer 
hatte, zu unterftügen, fo fehr er auch auf 
heil feiner eignen Teutfchen Erblande berechnet 


60. Der König von Preußen, der fi) wäh. 
ganzen Winter von 1756 — 1757 in Dresden 
behandelte jetzt Sachfen noch härter, als zuvor, 
feine Macht durch die Kräfte dDiefes Landes ges 
jelen Gefahren, die ihm drohten, zu verftärfen, 
en daher die Kontributionen und Lieferungen ime 
ender, die Befoldungen aller churfürftlichen Dies 
tigert, oder gar eingezogen, und überall Rekru— 
Dienfte der Preupen ausgehoben, ohne daf der 
Fdie Gegenvorftellungen der Stände achtete "). 
Annäherung des Fruͤhjahres aber ging Friedrich) 


das kaiſerliche Hofdekret vom 14. Sept. in der Samm— 
der neueften Staatsſchriften für das Jahr 1756 ©. 65 
13. 

tfche Kriegskanzley auf das Jahr 1757 Th. 1. ©. 49 
6. 


fem zu Folge follte Wefel der Hauptplatz dr Allürten 
n und ihre Truppen fid, in Wejtphalen und am Rhein 
menziehen. Veuvres posthumes T. 3. p. 30, sq. 


Archenholtz ©. 58 —63, 
Ä O 


a. 
4 
= 
= 
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nach Böhmen, um wo moͤglich die Oeſtreicher zu befegm, 
noch ehe die Heere andrer Mächte dieſen Kriegsſchauplah 
I betraten. Das giüfliche Treffen bey Prag, welches di 
1757 Belagerung diefer Hauptſtadt nad) ſich zog, ſchien fein 
Vorhaben zu beguͤnſtigen. Als er aber noch waͤhrend der 
Belagerung den Feldmarſchall Daun, der zur Unter 
ftügung der Deftreichifchen Hauptarmee ſich aus Mähren 
nad) ‘Böhmen gezogen hatte, in feiner feften Pofition bey 

d. Ag Kollin angriff, erlitt er dafelbit eine Miederlage, milde 
d.3.ihn aller Vortheile, die er dem Prager Treffen verdankt, 
wieder beraubte. Die Ehre diefes glänzenden Sieges 
wird allgemein von Oeſtreichiſchen und Preußifchen Gr 
ſchichtſchreibern einigen Sachfifchen Kavallerie» Kegimen: 
tern vorzüglich zugeeignet, die fi) bey Dauns Here de 
fanden, und in einem entfcheidenden Moment auf Beſehl 

des Oberftlieutenant des Dragoner » Regiments Prin 
Karl von Sachſen, Benfendorf, auf das Preufilhe 
Fußvolk ftürzten, wodurch diefes in Unordnung ger, 
und der Muth der Deftreicher aufs neue belebt wurde"), 
Der König von Preußen mußte nun die Belagerung um 
‚Prag wieder aufheben, und zog fid) hierauf mit dem groß 
ten Theil feiner Armee über Melnik und Leutmerih nah 
Sachſen zurück, indem ſich fein aͤlteſter Bruder, der Prim, 
Auguft Wilhelm von Preußen, über Leipa nad) der tauff 
wendete. Diefem folgten die Dejtreicher unter dem Prir 

zen Karl von Lothringen und dem General Daun, un 


+ Tempelhof Th. 1. S. 189. v. Archenholtz ©. % 
Geſtaͤndniſſe eines Deitreiciichen Veterans Ih 2. &. 24. 
Auffallend it es, daß der König (f veuvres posthuns 
T. 3 p. 176.) einen Oberſten d’Agaffas nennt, der da 
Befehl zu jenem Angriff gegeben habe, ohne dabey der Sat 
fen zu gedenfen. 
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kamen ſogar, nachdem ſie ſich des wichtigen Paſſes Gabel 
bemaͤchtigt hatten, den der General Putkammer tapfer 
vertheidigte, noch früher bey Zittau an, ehe die Preußi⸗ 
ſche Armee dahin gelangte”). Db gleich diefer Ort nicht 
haltbar und nur mit wenigen Preußijchen Bataillons ber 
feßt war, fo wurde er doc) von den eignen Bundesgenofs 

fen der Sachſen und in Gegenwart des Prinzen Eaver, 
der fic) damals bey der Deftreichifchen Armee befand, 

mit Boniben und Feuerfugeln fo fehr geängftiget, daß im 
nur 60 Haͤuſer ftehen blieben, und über 400 Einmohneriz37, 
unter den Muinen der Stadt begraben wurden. Die 
Preußiſche Befagung fhlug ſich Durch und nur ein Fleiner 
Theil derfelben, der wegen der müthenden Flammen niche 
zu den. andern ftoßen konnte, wurde gefangen”). Der 
Prinz von Preußen aber ſah fi) genöthige, ſich nad) 
Bauen zurüdzuziehen, wo bald darauf auch der König 
‚eintraf, nachdem er den Reſt feiner Armee, der ihn niche 
dahin begleitete, unter dem Kommando des Prinzen Mor 
ritz von Deflen bey Gießhuͤbel zuruͤckgelaſſen batte % 


, 


-$ bie. Um die nehmliche Zeit — ſi ih - 
in ber Gegend von Mürnberg ein fo fhlecht wie gewohn« 
lich) organifirtes zur Befreyung von Sachfen beftimmtes 
——— / uͤber welches der —— dem Prinzen 


43) Oenuvres posthumes 1.0, p. 180. 59, 

434) v. Archenholtz ©, 113, * 

45) Oeuvres postbumes ], c. p. 185; 

46) Dan vergl. zwey bald nad) der Schlacht bey Rohbach be⸗ 
kannt gemachte Aufſaͤtze uͤber die Gebrechen der Reichsarmee, 
in der Teutſchen Kriegskanzley auf das * ade B1 
©. 121 und 125, | ie ee 
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im Joſeph * Hudbur gehauſen das Hauptkommando über: 
1 Kragen. hatte, und mit dem ſich in Erfurt eine Franzofiiche 
Armee unter dem Prinzen Soubife vereinigte. Da die 
Srangöfifchen leichten Truppen ſchon bis nach Merfeburg 
"und Halle ftreiften, fo bracd) der König von Pre ßen mit 
einem Theil feiner Armee aus der taufig über Dresden, 
Grimma, Pegau und Naumburg nach Thüringen auf”), 
Die feindliche Armee zog ſich, ohne ihn zu erwurten, bis 

d. 14. Gotha und Eifenady zuruͤck; auch wurde das Franzoſiſche 
dv. 3.Rorps, das Gotha befegt hatte, von dem General Seyd⸗ 
d. 16.448 vertrieben, und die Equipage der Franzofıfchen Gene 
* rale, die den Preußen hier in Die Hände fiel, und welche 
zum Tpeil aus einem großen Vorrathe von. wohlriechenden 
MWaffern und Pomaden, aus Pudermänteln, Schlaf 
roͤcken, Sonnenfchirmen u. d. m. beſtand, zeigte jur 
Genüge, wie wenig man fie zu fürchten hatte **). Dei 
ünangenehmer waren die Nachrichten, welche der König 
von feiner in der DOberlaufig zuruckgelaſſenen Armee er— 
ad ‚ wo der Deftreichifche: General Madasdi das Korps 
des Preußifchen General Winterfeid, welches auf dem 

d. 7. ; Moysberge bey Gorlig poftirt war, um die Gemeinſchaſt 
" wifchen Sachſen und Schleſien zu erhalten, geſchlagen 
hatte. Winterfeld, ein Liebling Friedrichs, wurde in 
dem Gefechte getoͤdtet und der Prinz von Bevern, welchet 
die nur eine halbe Meile davon entfernte Hauptarmee 
kommandirte, hierdurch bewogen, ſein Lager aufzuheben 
und ſich uͤber Hennersdorf und Naumburg bis nach fig 
nitz zuruͤckzuziehen. Die Oeſtreicher bemeifterten ſich hier: 


47) Oeuvres posthumes T. 3. P- 199. sq. 
48) v. Archenholtz Th. 1. ©. 1606. 
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' nur der Oberlauſitz, fondern folgten auch unter 
jeral Daun dem Prinzen von Bevern nach Schle- 


fi) nun bey Brestau verfchanzte*’)., Der Kö-b. 1. 


konnte jegt um fo weniger daran denfen, diefer 

enzuftehen, da ihn noch immer die mit den Reichs» 
vereinigte Franzöfifche Armee zu fehr befchäftigte.. 
efe war, als er feine Stellung bey Erfurt verließ, 
nach Torgau und Annaburg wendete, theils um 
eral Haddik enfgegenzugehen, ber einen Gtreif 
nah Berlin vorgenoinmen hatte, theils um den 
Marſchall, der bey Baugen ftand, zu beobach⸗ 
in die Mähe von Leipzig vorgedrungen”). ie 
te Sachſen nicht wie das fand eines Alliirten, fon« 
e einen feindlichen Staat. Ganze Gegenden, 
tern die in der Nähe von Freyburg liegenden 


jwanzig an der Zahl, wurden rein ausgeplüm- 


id felbft, die Kirdyen wurden nicht verfchone” Ar 
1 weitern Vordringen der Franzofen Einhalt zu 
Ite ver König nad) teipzig, zog hier den Prinzen 


von Deffau und Ferdinand von Braunfchmweig and. 26, 


drang mit einem Theil feiner Armee bis Weißen-, 
wo er ein Franzöfifches Korps gefangen nahm. 
‚die Franzofen ſowohl hier, als in Merfeburg die 


über die Saale abgebrochen hatten, fo wurde 
ig fo lange aufgehalten, bis der General Keith ° 


je über den Fluß gegangen war, und hierauf der 
Soubife das jenfeitige Ufer des Fiuſſe⸗ verlaſſen 


euvres posthumes T. 3. p. 196. sg. Tempeihof- 


1. S. 239. 
ſeuvres posthumes 1. c. p.208. 


Archenholtz Th.ı. ©. 168. 
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14 
hatte. Die feindliche Armee, die ſich ungefähr auf 60,000 
Mann belief ‚, ftand auf einer Anhöhe bey Roßbach in 

einer fo vortheilhaften Stellung, daß die Preußen es arıs 
fangs nicht wagten, fie anzugreifen, da zumal ihre Armee 
nur 22,000 Mann ftarf war. Als aber jene ihre Stel« 
lung felbft verließ, um den Preußen ın den Rüden’ zu 
| fommen, magten diefe den erſten Angriff, und erfochten 

3,5: einen vollftändigen Sieg. Mur die Franzoſen leiſteten 

d. J. einigen Widerftand, die mit ihnen verbundenen Reichs: 
truppen aber liefen bey den erften Kanonenſchuͤſſen davon, 
und flohen bis nad) Franken, indem ſich jene über Duder« 
ſtadt nach Heilen zurüczogen”), An die Befreyung von 
Sachſen war auf diefe Weife jege nicht mehr zu denfen, 
und durch dieſe fehlgeichlagene Hoffnung wurde Die Köni« 
gin von Polen, die ſchon vorher Fränflich gewefen war, 

d.17.fo fehr gebeugt, daß man fie einige Tage nachher todt im 

737. Dette fand”), 

$. 63. Inzwiſchen hatten die Deftreicher in Säle 
fien immer größere Fortſchritte gemacht und nady einem 

422 Treffen bey ‘Breslau felbit dieſe Hauptſtadt erobert. . Der 

"König von Preußen fah fich daher gleich nach der Schlacht 
bey Roßbach genöthiger, mit feiner Armee in Cilmärs 
ſchen nah Schlefien zu geben, mo er aud) durch Die 

d. 3. Schladjt bey Leuthen, eine der größten des vorigen Fahr 

j757.Dünberts, feinen Zweck fo gluͤcklich erreichte, daß neh 
vor Ende des Jahres jene Provinz, bis auf Schweidniß, 
wieder in feinen Händen war”), Der Schauplag des 


52) Oenvres posthumes T. 3. p. 212. Tempel of 1. 
S. 220. v. Archenholtz Th.ı. S. 170. m. 


33) v. Archenholtz Th. 1. * 185. 
34) a. q. O. S. 219. | 
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Kriegs wurde nun einige Zeit von Sachfen entfernt, doch . 
blieb es ununterbrochen von einem fleinen Preußifchen 
Korps unter der Anführung des Prinzen Heinrich befegt. 

Und erft in der Mitte des folgenden jahres machte der‘ 758: 
General Daun einen neuen Verſuch, Sachſen zu befreyen, 

als eben der König von Preußen mit den Ruſſen kaͤmpfte, 

die bis nach Pommern und der Meumarf vorgedrungen 
waren. Er ging bey diefer Unternehmung mit feiner ge« 
wöhnlichen Langfamfeit zu Werke, und jtand nody an dem 
nehmlichen Tage, an weldyem der König über die Ruſſend. 25. 
bey Zorndorf fiegte, an den Ufern der Neiße unweit Gör-,, 4. 
is. Dann erft brad) er nad Sachſen auf und nahm 

fein fager bey Stolpen, zwey Meilen oberhalb Dresden”). 
Auch die Reichsarmee vereinigte fich jegt mit ihm unter - 
ihrem neuen Feldherrn, dem Prinzen Heinrich von Zwey« 
brucen, und war fo gluͤcklich, den Sonnenftein zu er= 
obern, worauf Daun Anftalt madıte, Dresden zu bela« 
gern. Der dafige Kommandant Graf won Schmetrau 
erflärte hierauf: daß er ſich bey einer Belagerung genoͤ⸗ 
thigt fehen würde, bie Worftädte abzubrennen, welche 
Häufer von ſechs auch fieben Stod hoch hatten, und über 

die Wälle Hervorragten. Das Wehklagen war allgemein, 

da man ſchon anfing, die Häufer mit brennbaren Mate- 
tialien zu füllen. Die Einwohner, der Magiftrat, der 
Hof, alles flehte um Schonung. Schmettau berief. fi) 

auf feine Pflicht, und rierh vielmehr, daß man fi) mit 
Vorftellungen, die Belagerung aufzugeben, an die Kaifer: 
lichen wenden ſollte; welches denn auch wirflicy geſchah. 
Doch würden diefe allein feinen Eindrud gemacht haben, _ 


35) Seftändniffe eines Oeſtreichiſchen Veterans Th. 3. ©. 26. | 
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wenn fie nicht der Preußifche Kommandant durch die Dro⸗ 
hung unterjtugt harte, fich im äußerften Fall von Strafe 

zu Straße zu vertheidigen,. das koͤnigliche Schloß zu ſei⸗ 
nem legten Kaſtell zu machen und ſich unter deffen Kuincn 

zu begraben. Hierdurch wurde der General Daun bewo⸗ 

gen, feinen Anſchlag auf Dresden aufzugeben”), Di 

gegen entwarf: er jegt einen andern Plan, nad) welhen 

er dem Prinz Heinrich von Preußen, dee in einer vor 
theilhaften Stellung bey Gamig ftand, in den Küde 

fallen wollte, indem ihn der Prinz von Zweybruͤcken von 

vorne angreifen würde. Wahrſcheinlich Hatte man ihn 

\ en ausgeführt, wenn nicht der König zur rechten Zeit wieder 
in Sachſen angefommen wäre, mo er ſich in der Gegend 
von Dresden mit feinem Bruder vereinigte. Gern hatte 
nun Friedrich den General Daun aus feinem fejten tage 
bey Stolpen herausgeloft, um ihn zu einem Treffen ju 
nöthigen; allein einige Zeit waren feine Bemühungen 
vergebens. Und als fie ihm endlich glüdten, hatte et 
Doc) nichts gewonnen, weil Daun ein eben fo feftes laget 
bey Kottlitz unweit zöbau bezog”). Der. König ging 
ihm nach, und nahm auf den Anhöhen bey Hochkiehen 
eine ſehr gefährliche Stellung, die fein Gegner in dem 
berühmten nächtlichen Ueberfall, "welcher von dem chen 
d. 14.erwähnten Orte benannt wird, auf das gluͤcklichſte be 
y75g.nugte”). Nicht fo gut wußte Daun ben erfochtenen 
Sieg ſelbſt zu verfolgen. Denn er verfchhanzte fic bis 


56) v. Archenhohtz a.a. D. Th.r. S. 266— 268. 
57) Ocuvres posthumes T.3. p. 314 — 318. Tempeldsf 
Th 2. & 261 — e85. v. Archenholtz a. a. O. ©. m. 
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newig und ließ dem König Zeit, eine Verſtaͤrkung 
m Prinzen Heinric von 6000 Mann an fich zu 
md jich im Angeficht feiner Armee nad) Schlefien 
on, um hier die Veſtung Neiße zu entfegen””). 
eiterten feine neuen Unternehmungen in Sachſen, 
der Prinz Heinrich hier nur ein fleines Korps, 
fommandirte, zurücdgelaflen hatte. Zwar mad)» 
me Vorbereitungen zur Belagerung der Haupts 
wdurh Schmettau bewogen wurde, einen Theil 
aiſchen Vorſtadt wirflid in Brand zu ſtecken, fo 


0 Gibäude und zugleich viele Habfeligfeiten der d. 10. 
ſa, die aus Mangel von Wagen und Pferden 


ten gerettet werden fonnen, cin Raub der Slam 
den; fobald aber der König, nadıdem er Meipe 
jatte, feinen Ruͤckmarſch nad) Sachſen antrat, 


von Dresden ab, indem er verficherte, daß J 16. 


Achtung gegen die Eoniglihe Familie geſchehe. Ner 

rden um dieſelbige Zeit Torgau und Leipzig, wo—⸗ 

in verfchiedene Korps gefhidt hatte, um die 

he Bejagung zu vertreiben, von den Generalen 

md Wedel ohne Mühe entfegt. Daun ging nun 

hmen zurück, die Keichsarmee aber nad) Frans 
Auch hier wurde fie in dem folgenden “jahre von tm 


inzen Heinrich beunruhigt, melcher felbit einen: 759. 


h Franken that, um fie von den Saͤchſiſchen Graͤn⸗ 
ntfernen. Er verjagte fie wirklich bis Nuͤrn— 
achte vie" Vefangene und vernichtete ihre Maga— 


euvres posthumes I.c. p. 329. v. Arhenpolg 
294. 

.empelbof Th. 2. &. 337—367. Ocuvres postln- 
lc, p 355. 59. v. Arhenholg G.501 u f. 
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zine"). Bald darauf aber mußte der König von Preu⸗ 
fen den größten Theil feiner in Sachſen zurücgelafenen 

im Armee nach der Oder aufbrechen laflen, um feine 
Su Brandenburgiſchen Staaten gegen die Ruffen zu deden; 
Aus. und nur die Städte Dresden, teipzig, Torgau und Wit 
d. Itenberg blicben jegt von Preußifchen Truppen befegt. Kine 
ſo günftige Gelegenheit fuchte die Reichsarmee, die ned 
immer der Prinz von Zmeybrüden anführte, durch ein 
Einfall in Sachſen zu benutzen“). Sie rirfte vor deipr 

d. 6.5ig, deffen Kommandant, der General Haufen, die Stadt 
AUG hne Widerſtand, mit alleinigem Norbehalt eines fen 
Aubzugs, übergab, weil ihre ſchon feit einem Jahryundert 
vertallenen Veſtungswerke feine ernitliche Gegenmehr er⸗ 
laubten. Diefe fand dagegen der General Kieefeld, dr 
mit 5600 Mann vor Torgau rüdte, das zwar Feine De 
ftung, aber doch mit ftarfen Mauern umgeben mar; dem 
der Preußiſche Kommandant Wolfersdorf vertheidigtt fh 
aufs äußerfte, ob er gleich unter der fonderbaren Die 
bung zur Uebergabe aufgefordert wurde, daß bey der ge 
ringften Zögerung die Städte Halle, Halberſtadt un 
Quedlinburg geplündert und verbrannt werden follten: Di 
Keichstruppen wurben durch ein Korps von 6000 Mam 
verftärft, welches der Prinz von Stolberg fommanditt, 
und fuchten ſich hierauf der Worftädte zu bemaͤchtigen 
allein die Preußen fchlugen fie zurück und fegten die Vor 
ftädte in Brand. Ein viermaliger Sturm auf die Etal 
felbjt wurde mit der nehmlichen Tapferkeit abgeſchlagen 
und bey dem vierten that ſogar Wolfersdorf mit viethun 


61) Oeuv. posth. T.4%.p.8. Tempelhof Th-3. 8.581 
62) Oeuvres posihumos T. 4. p. 28. Tempelhof Y 
©. 143 u. 179. 
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dert Mann einen’ glücklichen Ausfall und Fam dem Feind - 
in den Rüden. Da es aber jegt dem Kommandanten 
an Munition fehlte, fo nahm er die von dem Prinzen 
von Stolberg ihm angebotene vortheilbafte Kapitulation‘ 14. 
an, welche der Befagung einen freyen Abzug mit fliegen» 
den Fahnen und klingendem Spiel geftattete. Man hafte 
zugleich feftgefegt, daß von beyden Theilen feine Webers 
läufer angenommen. werden follten. Als aber die Trups 
pen zum Thore hinauszogen, wo die Kroaten in zwey 
Reihen ſtanden, fo fuchten die feindlichen Offiziere das 
Preußifche Bataillon Grolmann, das größtentheils aus 
angeworbenen Sachſen beftand, felbit zum Abfall von den 
Prengen zu bewegen, und riefen mit lauter Stimme: 
„Aber. ein braver Sachſe ift, wer gut Kaiſerlich gefinnt, 
oder von der Reichsarmee ift, der trete aus, Se. Durchl. 
geben ihm Schug.* _ Schon hatte diefer Zuruf die Wir- 
kung gehabt, daß ein großer Theil des Bataillons aus⸗ 
einander lief; Wolfersborf aber machte diefem Auftritt 
dadurch ein Ende, Daß er auf die Fliehenden Feuer geben 
leg und dem Prinzen von Stolberg drohte, ihn mit ſei⸗ 
nem Gefolge gefangen zu nehmen, und ſich in die Stadt 
jrüdzumerfen. Da nun auch der kaiſerliche General 
zinsky dem Prinzen Vorftellungen machte, fo wurden 
lie Ueberläufer wieder herausgegeben. Nun ruͤckten die 
Keichstruppen vor Wittenberg, deſſen ſchwache Befagung 
heils aus Gefangenen und Ueberlaͤufern, theils aus Sach⸗ 
en beftand, die bey Pirna zum Preugifchen Dienft waren | 
jezwungen worden: daher der Kommandant die ihm an 
jetragene Kapitulation, welche ihm einen freyen Abzuge.2 31. 
jeftattete, fogleih annahm”). c 
63) Tempelhof Th.3. ©. 201. u. Arch enh. Th. 1. S. 408. 
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$. 63. Dresden hatten die Oeſtreicher unter den 
Generalen Maquire und Guasko ſeit dem Y: Auguſt ein⸗ 
geſchloſſen, und ſpaͤter kam auch der Prinz von Zwey— 
bruͤcken mit den Reichstruppen an, um die Stadt form: 
lich zu belagern. Auch jetzt ließ Schmettau einen Thal 
der Vorſtaͤdte anzuͤnden, ohne ſich durch die ſchrecklichſien 
Drohungen des Feindes hiervon abhalten zu laſſen, und 
die Neuſtadt ſollte ein gleiches Schickſal erfahren, ſobald 
fie dieſer beſchießen würde, welches: aber aufdie Vorſtel 
lungen des Churſaͤchſiſchen Hofes unterblieb. Schon hier 
nad) fonnte man erwarten, daß Schmettau entſchloſſen 
fey, fih eben fo ftandhaft wie ehedem zu werrheibigen 
. Allein feine Entſchloſſenheit wurde durch ein Schreiben 
des Königs wankend gemacht, worin ihm dieſer den 
Verluſt der Schlacht bey Kunnersdorf gegen; die Ruſen 
mit der Bedeutung meldete: daß / es ſchwer ſeyn wirde, 
Dresden zu entſetzen, und er daher: im Nothfall 
möchte, eine Kapitulation zu erhalten, durch welche adie 
daſelbſt befindlichen Kaſſen rettete (deren: Beltand’cuf 
5 Millionen Thaler angegeben wird). -." Demungeahtd 
vertheidigte er fic) noch einige Wochen.“ "Da er aber gut 
feine Nachricht von einem zu hoffenden Entfäß erhielt; ſ 
glaubte er, nad) dem eignen Willen des Köntgs, Fapitıs 
liren zu müffen. Er erhielt mis feiner Befagung, Int 
Bagage, der ganzen Artillerie, Munition und Ponton, 
fo wie mit allen Geldwagen, einen: freyen Abzug mit mil 
tairiſchen Ehrenbezeigungen;, aud) füllte alles den Prev 
fchen Unterthanen gehörige Eigenthum mirgenommen un 
fein Ueberläufer von den’ Paiferlichen Truppen- aufgenen- 
d. 4. men werden. Kaum war die Kapitulawon uncerzeihnt 
— und ein au acc von den Oeſtreichern beſetzt, als — 
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ßiſche Gentral Wunſch mit einem Korps, das noch der 
König nach Sachfen abgeſchickt hatte, das aber auf deffen 
Befehl zuerſt Wittenberg und’ Torgau eirinehmen mufite, 
ehe es ſich nach Dresden wendete, zwey Meilen von dies 
fer Stade eintraf. Kinige Offiziere der Befagung waren 
jegt der Meinung, daß man die Kapitulation nicht Hals 
ten müffe, der General Schmettau aber hielt die Erfüls 
lung. für nothivendig und zog von. Dresden ab, welches 
kun die Deftreicher beſetzten“). So fehr fich aud) fein 
Detragen vertheidigen ließ, fo wurde es doch von dem 
König, dem der Verluft von Dresden äußerft empfindlich - 
iel, mit feiner Ungnade beftraft®), daher ſich der uns 
lüctliche Feldherr von der Armee entfernen mußte. Der 
Preußifche General Wunſch, der Dresden hatte enıfegen 
ollen, wandte fich fchnell wieder nad) Torgau, gegen 
velches jegt der General St. Andre mit 10,000 Mann 
keichstruppen und Deftreichern anrücte; er griff dieſes d. 83. 
dorps, ungeachtet das feinige nur halb fo ftarf war, in 
et Slanfe an, und trieb es mir Verluſt feines ganzen $a= 
ts in die Flucht. Wenn aud) diefes Gefecht nicht zu 

m Hauptfchlachten des fiebenjährigen Kriegs gehörte, fo 
ar es doch in den Folgen von großer Wichtigkeit. Denn 
verſchaffte den Preupifchen Truppen die Achtung wie 
r, die zu wanken anfing, und bahnte dem Koͤnig ben 


64) Tempelhof Th. 3. S. 205 — 216, v. Arhenholg 
Th. 1 S. 415 u. f. 

55) Er beruͤhrt das Benehmen des General Schmettau in 
feinen oeuvres posthumes T. 4. p. 45: „Il seroit, jo 
pense, superilu de cr itiguer la conduite d’un homme, 
qui rend une place sans qu ily ait ni tranche vuverte, 
ni breche.“ | 
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Meg zur — von Sachfen ), bis au 
Dresden, da im Gegentheil deſſen Werluft die Reich— 
armee wieder in Befig von Torgau und Wittenberg ge 
ſetzt; fie zu ‚Herren der Elbe bis Magdeburg gemadt 
und den Preußen alle Mittel würde benommen haben 
Magazine anzulegen und fi) in einem ausgezehrten dantı 
zu erhalten), 


$. 64. Um ben Vefſit in Sachſen mit Nachbrud 

zu. behaupten, ſchickte der König noch in der Mitte dei 

Septembers den General Fink dahin, der bey Korbif 

b. 1, mit den Reichstruppen in ein Gefecht gerieth, von welchen 

K-fich beyde Theile den Sieg zueigneten“*). Bald darauf 

= ——— ſi ich mit den Preufifchen Truppen in Sachſen 

‚bi auch der Prinz Heinrich, der bisher in der Lauſth di 

Daunifche Armee beobachtet hatte, und bewog hierturd 

Diefe, ihm nachzugehen. ‘Daun hatte die Abſicht, den 

Prinzen Heinrich in feinem Lager. bey Strehla einzufßlie 

fen, und vertheilte daher feine Armee in verſchiedent 

Korps. Nachdem ſich aber der Prinz Heinrich nach Ter 

gau zurückgezogen hatte und das ftärffte Oeſtreichiſct 
Korps, welches der Herzog von Aremberg anfuͤhtte, vl 

— einem Preußiſchen bey Pretſch war geſchlagen morbii, 

gab Daun feinen Plan auf, und lagerte fich zwirde 

Zebren und tommatid): doch vertauſchte er dieſe Eh 


o6 )Auch Leipzig wurde den 18. Sept. wieder eingenommen m 
die dafige Beſatzung von 3 Bataillons Reichstruppen zu & 
——— gemacht. S. die Teutſche Kriegskanzley von 179 

. ©. 504. 

67) EN 3. S. 218 u. f. 

68) Nah Tempelhof ©. 260. hatte die feindfiche Kanalt 
vie geſiegt, die Infanterie aber war geichlagen worden. 
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d.der Ankunft des General Hülfen, die den Preus 
großes Uebergewicht verfchaffte, mit einer feftern 
in ber Gegend von Plauen bey Dresden. Da- 
der König von Preußen, der jegt felbit aus 
1.in Sachſen angefommen war, feine Armee ein d; 17. 
Wilsdruf beziehen”), wollte nun die Dauni- 
ve in der Gegend von Dresden umzingeln, oder 
5 zu einem ſchleunigen Ruͤckzug nöthigen, und, 
yaher fuͤr nothwendig, alle Gemeinfchaft zwifchen 
dem Königreich Böhmen zu verhindern”’). Zur 
ung diefes Plans ſchickte er ven General Finf mie 
Mann über Freyberg nad) Dippoldiswalde, um 
ı Päffe von Dttendorf und Maren, welche nad) 
führen, zu befegen, _ Doc) gerieth dieſes Korps 
ehr gefährliche Sage, als der General Fink auf - 
es Königs die Truppen an ſich ziehen mußte, mit 
juvor den Paß bey Dippoldiswalde befegt hatte, 
Jemeinfchaft mit vem König zu erhalten. Durch 
jene Briefe an den König wurden die Deftreicher 
enachrichtigt, und griffen ihn den 20. Mov. von 
Seiten mit 40,000 Mann an. Obgleich durch 
liche Uebermacht ein großer Theil feines Korps 
en wurde, fo vertheidigte er ſich doc den gans 
nit vieler Tapferkeit; am nachften Morgen aber 
ſich dergeftale eingefchloffen, Daß er dem Feinde 
jehen Fonnte. Er mußte alfo Fapituliren, und 
einem ganzen Korps, bey dem ſich 9 Generale 


mpelhof Th. 3. ©. 272—289. Oeuvres post- 
s T.4. p.49—53. 'v. Archenholtz Th. 2. ©. 2. 


ſtaͤndniſſe eines Deftreichifchen Veterans Ih. 3. ©. 98. 
res posthumes 'T. 4. p, 53. 
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d.21.befanden, dem Feinde ergeben. Selbſt der Gkreril 
Wunſch der ſich ſchon mit der Kavallerie entfernt hatte, 

weil er Durch einen Umweg zu der Armee des Königs fic- 

‚Ken zu konnen hoffte, mußte vermöge diefer Kapitilation 

wieder zurückgerufen werden”). Die Armee des Könige 
war durch diefen Unfall fo ſehr geſchwaͤcht, daß fie Daun 
mit Vortheil hätte angreifen fonnen. Allein er biieb un 
chaͤtig in feinem feften Lager hinter dem Plauiſchen Orur 
de, daher Friedrich auch ferner ganz Sachſen, auf 
Dresden und einem Fleinen Strich von da nad) Böhmen, 
"behauptete. Bey herannaherdem Winter verlegte der 
König feine Truppen in die fleinen Städte und Dirkır, 
welche fid) in der Nähe der Nefidenz befinden, und zwar 
fö gedrängt, daß nur ein geringer Theil derſelben untet 
Dad) kommen konnte. Die Offiziere bewohnten die&t: 
Ben und Kammern, und die Eoldaten baueten fid Brand: 
Hütten, worin fie Tag und Nacht fid) um das Feuer la⸗ 

gerten. Da der Winter ungewöhnlich ſtrenge war, f 

mußte das Holz oft aus entfernten Waldungen von det 

Soldaten herbey gefchleppt werden. Bey Wilsdruf lich 

der König ein Fleines tager ftehen, das vier, und zuleht 

nur zwey Bataillons beſetzen mußten, die taͤglich abgeliſ 
wurden. Die Oeſtreicher lagen auf ähnliche Weiſe hintet 
dem Plauiſchen Grunde in Doͤrfern — 
die ſowohl durch den Lharander Wald und durch Hehb 
wege, als durch angelegte Schanzen gegen den Angrif 
der Preußen geſichert waren. Fuͤr beyde Armeen un 
für den Umkreis der Reſidenz waren dieſe KRantonirungs 
quartiere aͤußerſt nachtpeilig, und es riſſen anſteckende 


z1) Tempelhof Th. 3. ©. 300 — 322. v. Archenpoli 
T.2.0.5—8. 


235 


Krankheiten ein, die eine. große Menge Menfchen hinweg⸗ 
taten ”). Außerdem wurde das Sand während dem da⸗ 
maligen Aufenthalte Des Königs durch ungeheuere Kontri⸗ 
butionen und Sieferungen erſchoͤpft. So mußte 5. B. an 
baarem Gelde der feipziger Kreis zwey Millionen Thaler 
entrichten, der Thüringifche 1,37 5,841 Thlr., die Stadt 
feipzig allein 1,100,000 Thlri, Chemniß 215,000 

Thlr., Zwidau 80,000 Thle., Naumburg 200,000 
Iplr., Merfeburg 120,000 Thlr.”). Die Rekrutirung 
für die Preußifche Armee wurde ſowohl in Sachſen, als 
andern ändern fo ftarf betrieben, daß der König fchon J 
m Februar des folgenden Jahres eine Verſtaͤrkung voni760. 
12,000 Mann, die nad) der Niederlage bey Maren uns: 
er Anfüprung des Erbprinzen von Braunſchweig von. 
en alliirten Truppen zu ihm geftoßen — wieder zu⸗ 
uckſchicken fonnte”*). 

8. 65. Gegen Ende des Aprils ließ ber König 

ine Armee ein Lager zwifhen Meißen und Noffen bezie= 
en, und erft im Juny rücfte er gegen ein von der Haupt⸗ 
mee abgefondertes Deftreichifches Korps unter Dem Ge⸗ 

tal Laſcy vor, der ſich aber ſchleunig bis Radeburg zus 
ckzog. Durch die Nachricht von der Niederlage, die 
uquet bey Landshut erlitten hatte, und welche — 23. 
meral Laudon ganz Schlefien öffnete, wurde er endlich * 
ſtimmt, den ſchon vorher gefaßten Entſchluß, dieſer Pro- 

15 beyzuſtehen, ſchleunigſt auszuführen, und feinen. 


Tem ad Th.4. S. m u. f. v. Archenholtz Th. 2. 
= v. — a. a. O. ©. 50. 
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d. 2 Marſch nach der Sanfig zu nehmen. - Daun blieb ber 
s. 3.Preußifchen, Armee beftändig zur Seite, welches der Konig 
ſelbſt wünfchte, weil er nur ein Pleines Korps zur Ver: 
theidigung von Sachſen zuruͤcklaſſen konnte. Deſtomeht 
beunruhigte ihn der General tafcy, der mit feinem jtarfen 
Korps ihm im Rüden war. Auch gewann ihm Daun 
einen Vorſprung, und erreichte noch eher Die Öränzen 
von Schlefien, als dr König. Diefer nahm daher plog- 
fich den Ruͤckweg nad) Lauban. tafcy zog fid) nun ſchnell 
zurüd und ging bey Dresden über die Elbe nad) Plauen, 
mo unterdeffen auch der Prinz von Zweybrüden mit den 
HKeichstruppen angefommen war. Doch wurde er durch 
neue Demonſtrationen des Koͤnigs bewogen, ſich nach Groß⸗ 
Sedelitz zu ziehen, indem ſich der Prinz von Zweybruͤcken 
nach Dohna wendete”). Der König beſchloß jetzt, Dres- 
den zu belagern, woran er zuvor nicht gedacht hatte”). 
Vielleicht bärte ein fühner Sturm das Schickſal der 
Hauptſtadt ſogleich entfchieden, allein der Koͤnig ſcheute 
nicht nur die mit einer ſolchen Eroberung verbundenen 
Gewaltthaͤtigkeiten, ſondern hoffte uͤberdieß, denſelbigen 
Zweck durch eine ſchleunige Kapitulation zu erreichen. Als 
die Antwort des Kommandanten, General Maquire, 
dieſer Erwartung nicht entſprach, ſo fingen die Preußen 
den. 14. July an, die Stadt zu beſchießen, doc) bediente 
man. fi) anfangs, weil das ſchwere Preußifhe Gefhüs 


75) Oeuvres posthumes T.4. p. 85 — 96. Tempelbsi 
Th. 4. ©. 53—65. | 


76) Nady Tempelhof am angeführten Drte ©. 51. hate 
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dagegen Ocuvres posthumes T. 4. p. 97. und v. Archen: 
bolg Th. 2. ©. 7. j 
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noch ‚nicht angefommen: war, nur der zmblfffündigen Kar 
nonen und dev Haubitz ⸗Granaden, ‚Die der Stadt noch 
wenig Schaden zufügten.. Erſt am fechsten Tage der 
Belagerung ließ der König die Stadt-formlich bombar⸗d. 19. 
diren, auch wurde ein Theil der Vorſtaͤdte von den Preys-" 
pen angezündet, um; den Wällen deſto näher. zu ſeyn. 
Das Feuer würhete nun fchreflih, in und außer, der 
Stadt, , und ‚ganze. Straßen brannten von, einem Ende 
zum andern. Auch geriesp der. Thurm. der Kreuzkirche, 
einer der jchönften Kirchen in Sachen, fihon beym Ans 
fange des Bombardements in Braud, zerfchmetterte das; 
Dach und zerftörte das innere des Gebäudes”); "Viele, 
hundert Samilien retteten fih, um dem Tod zu entgehen, 

in die Meuftadt, und verwahrten ihr Eigenthum in bom⸗ 
benfeften Kellern und Gewolben, welche aber: von Deftreis- 
chiſchen Soldaten erbrochen und geplündert wurden, : Die 
verfpätigte Rücffehr des General Daun. aus ‚Schlefien: 
war zum Theil Urfache von dem fchredlichen Ungluͤcke, 
das damals die Reſidenz betraf. Nachdem diefe erfolgt?. 20. 
war, wurden die Preußen unter dem Prinzen von Hol July 
fein von Dem diesfeitigen Ufer der Elbe ganz zuritfgetriens 
ben, und die Deftreicher Fonnten jeßt in der Meuftadt wie 

in einem offnen Ort aus und einziehen. Sie thaten da⸗ 

ber häufige Ausfälle, und nach einem Ueberfall der Preu« 


77) Biete Schriftfteller Shaun, diefes Ungläc fen dadurch 

: veranlaßt worden, daß vom Thurm der Kreuzkirche, aus 
den drey eifernen Kanonen, die man an hohen Seittagen abs 
zufeuern pflegte, auf die Preußen fey geichoffen morden. 
: Allein diefe Nachricht ift ungegruͤndet, und nur foviel iſt 
richtig, daß zuweilen Ingenieurs von diefem Thurm ‚das 
Preußiiche "Lager beöbachteren. &. Heinrichs Teutſche 
Meichsgeihichte Th. 8. ©. 471, 5 
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Gen, welcher in dev Nacht vom ar — 22. Jul 
und glücklich zuruͤckgeſchlagen wurde, fah fid d 
genöthigt, die Stellung feiner Armee zu and 
ſeit diefer Zeit war fir ihn Die Hoffnung, 
obern, gänzlich verfchwunden, da es ihm zumal @ 
sion und tebensmitteln fehlte, ‚weil der Feind 
der Elbe war und die Zufuhr hoͤchſt 
Durd) die erhaltene Nachricht von dem Be 
ftung Glaß wurde der Aufbruch des Königs 
fien noch mehr befcyleunigt ”*). ' Die Stadt wa 
rettet, aber die traurigen Folgen diefer Belagen 
der 5 Kirchen und 416 Häufer (226 in der 
die Afche gelegt wurden, Tauſende « 
eine Menge Einwohner ihr Leben * ihren © 
verloren, mußten lange fichtbar bleiben”). 
ließ in Sachfen nur ein mäßiges Korps unter 
ral Huülfen zuruͤck; doch folgte ihn auch dam 
reichifche Hauptarmee unter Daun und Laſch 
überließ die Eroberung des Ehurfürftenthums d 
truppen. ie beftanden aus 35 Bataillons 
und 7 Kavallerie: Di ‚ wurden aber‘ 
18) Bey der Geſchichte dieſer Belagerung * * 
ſache den Nachrichten von Arhenhols U 16 
gefolgt; doch weichen ie in man en 
Erzählung anderer Geicziheichreiber ab. Sob ha 


Tempelhof Th. 4. S 79. daß die Erı | 
den Abmarſch eben ſo wenig beſchleunigt, als: ver 


79) Der eidlih befhmworne Verluſt des Eig 
1,176,405 hl. S. Merfels -Erdbeihn 
Churſachſen; dritte Auflage, nad dem Tode d 
bearbeitet von Engelhardt B.4. ©. 120, 





30) Ocuvres posthumes T. 4. p. 107, 
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chiſches Korps unter bem General Habbif verftärft, 
yielten in der Folge noch eine größere Unterfiügung 
den Herzog von Wirtemberg, der ihnen 12,000 
feiner eignen Truppen zuführte”). Diefe Armee 
oh vor ihrer Verbindung mit dem Wirtembergis . 


orps den General Huͤlſen bey Strehla an, wurded. 20. 
er von ihm zuruͤckgetrieben“), noͤthigte ihn aber zen | 


rauf durch die noch größere Uebermacht, Die fie 

t erhalten, Torgau zu verlaffen, wohin er fid) 
hatte, um feine Magazine zu dedfen, und be 

te ſich nun diefes für die Preußen wichtigen Plages. 

hnlichen Umftänden ging auch Wittenberg an dieb. 14. 

jer über, doch wurde hier ein großer Theil der Pe % 

ft in Afche gelegt, ehe fie der Preußiſche Kom» 

t General Salenmon den Feinden übergab, Auch 

) noch zuvor der General Hülfen nad) einem hart. d. Kan 
Gefechte ganz aus Sachſen zurückgezogen“ oa 
dem nehmlichen Monat aber kam der —* * 

iſchen einen gluͤcklichen Feldzug in Schleſien und d 

Iburg gethan hatte, nad) Sachſen zuruͤck, ging 

Rähe von Deſſau über die Elbe, und lagerte ſich 

jenreichenbah. Der Prinz von Zweybrüden, 

leihsarmee fommandirte, verließ bey feiner Annaͤ⸗ 

ie Ufer der Elbe und zog ſich nad) Leipzig zuruͤck. 

ing ee an, fich. hier zu verfchangen, weil er 

aß fi) der General Daun, der nad) der Rüde 

Königs gleichfalls wieder nad) Sachſen gezögen 


Archenholtz Th. 2. ©. 113. 
mpelhof Th. 4. ©. 181. 
0.D. ©. 244 — 255. Ocuvres posthumes T. & 
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‘war, tiber Eilenburg mit ihm vereinigen würde. Als er 
ſich aber in diefer Hoffnung geräufcht ſah ‚, und kurz zuvor 
der Herzog von Wirtemberg wegen einiger Mißhellig- 
feiten feine Armee von den Reichstruppen getrennt hatte, 
‘gab er auch zeipzig Preis, fo daß es der General Hül. 
». 31.fen ohne Schwerdfchlag befegen fonnte”). Der König 
1760. wendete fich jegt mit feiner ganzen Macht gegen den Ge- 
| neral Daun, der ein feſtes Lager bey Torgau bezogen 
Se hatte, und erfocht über ihn einen feiner glängenditen Siege. 
dv. 3 T ‚Das Treffen dauerte bis in die Nacht, und die Deftreicher 
follen daben auf 20,000 Mann, bie Preußen aber auf 
13,000 Mann verloren haben”), 


6.66. Mac) dem Treffen bey Torgau nahm Frie- 
drich IL, der fid) Hierdurch) wieder ganz Sachſens mit 
Ausnahine von Dresden bemeiftert hatte, feine Winter- 
quartiere in feipzig. An diefe Stadt wurden jet unge: 
heuere Forderungen gemacht, die ſich auf 1,100, 000 
Thlr. beliefen, deren Befriedigung aber der "Magiftrat 

- a flandhaft verweigerte. Schon hatte man Pechfränze auf: 
gebangen, uin die Einwohner zu ſchrecken, doch machte 
Diefe Drohung nur wenig Eindruck, weil man mit Recht 
an ihrer Voflziehung zweifelte. Nun warf man die erjten 
Magiftrarsperfonen und die reichften Kaufleute ing Ge- 
faͤngniß, und behandelte fie. wie Miſſethoͤter. Anfangs 
‚hatten 120 Perfonen dieſes Schidfal. Es dauerte aber 
nur 10 dase, ſo ließ man ſie los bis auf 17 der Vor⸗ 


9 Oouvres posthumes T. 4. p. 152. Seftändnüfe eine 
Deftreichifchen Veterans Th. 3. ©. 270. 

85) Oeuvres postluumes T. 4. p. 160—ı72. Tempel: 

hof %h.4. 8.291313. v. Archenholtz * 2. 1 
= 179. 


* 
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nehmften, bie vier Monate im Kerfer ſchmachten muß« 

ten. Doc) weigerten fie ſich noch immer, ungeadjtet der 

härteften Behandlung, in ein Verlangen zu willigen, wel- 

dies die Kräfte der Stadt, die fhon zuvor einen großen 

Theil ihrer Nahrung durch den Krieg verloren hatte, weit 

uͤberſtieg. Und’erft dann, als man Anftalten madıte, 

fie als Geißeln nad) Magdeburg zu fehleppen, entfiel ihnen 

der Muth, und fie willigten ein. Doc brachte es der 

Berliner Kaufmann Gotzkowsky, der fi) eben damals in 

feipzig befand, durch feine Vorftellungen fo weit, daß 

die verlangte Summe auf 800,000 Thlr, ‚herabgefegt 

ward, und für diefe Schuld leiftete ber edle Daun, der 

ſich fhon ehedem eine Bürgerfrone bey der Anmwefenpeit 

der Kuffen in feiner Waterftadt verdient hatte, ohne alles 

Intereſſe eine Buͤrgſchaft“). Auch wiederholte er diefe 

großmüchige Handlung furz vor dem Ende des ſiebenjaͤh⸗ 

rigen Kriegs, ſowohl in Anfehung der Stadt teipzig, als 

des ganzen Seipziger Kreifes"” ). 2 
$..67. In dem folgenden Jahre würde der Kriegızer. 

größtenteils außer Sachſen geführt. Der König zog 

im Fruͤhjahre mit einem Theil feiner Armee nad) Schle-d. 4- 

fin, der übrige blieb unter dem Prinzen Heinrid) in ei» 2 

nem befeftigten $ager bey Meißen zurüd, um den Gene 

tal Daun zu beobachten, der aber ruhig in feiner: nod) 


86) v. Arhenhols a. a.O. ©. 128 und 187—191. 

37) Auch damals waren große Anforderungen an beyde ges 
macht worden; es follten nehmlich von der Stadt 400,000 
Dukaten, von dem Kreis aber 2 Millionen Reichsthaler 
baares Geld gegeben werden. Durch Gotzkowskys Verwens 
dung aber wurde jene Summe auf 100,000 Dufaten und 
70,000 Thaler gangbare Silbermuͤnze herabgeſetzt; dieſe auf 
400,000 Thle. S. p. Arhenhols TE 2.412: 
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feftern Pofition bey Plauen ftehen blieb, fo wie ſich auch 
ı der. General tafcy, der an der rechten Geite der Elbe 
ftand, in feine wichtige Unternehmung einlaffen wollte. 
Dagegen ruͤckte der Feldmarſchall Serbelloni, der im 
April 1761 das Kommando der Keichsarmee erhalten 
5. harte, ins Voigtland ein, und lagerte ſich bey Ronneburg. 
d.3.Da er von hier aus Gera, Zeig, Maumburg und meh 
tere vor der Fronte feines Lagers liegende Derter befegte, 
fo detafchirte der Prinz Heinrich den Hufaren - Oberjten 
Kleift, um diefen Streifereyen Einhalt zu thun. Er er 
focht auch. einige Vorteile über einzelne Korps der Reiche 
armee, ‚doch blieb die Hauptarmee unbemweglich bey Ron⸗ 
neburg ſtehen, und fobald ſich Kleift gegen Waldheim zu- 
rüd;og, drangen die Keichstruppen aufs neue wieder vor. 
Der Prinz Heinrich ließ daher den General Seydlitz mit 
6000 Mann gegen Ronneburg felbit vorrudfen. Zwar 
getraute fid) diefer nicht, das feindliche tager anzugreifen, 
fegte fid) aber zwifchen Schmollen und Lora der Reihe 
armee in- die linfe Flanke, und bewog hierdurch den Feld: 
marfchall Serbelloni aufzubrechen und ſich nach Weide 
hiinter die Elfter zu ziehen. Gegen Ende des Feldzugs 
ſchien auch der General Daun einen allgemeinen Angriff 
d. 5. auf Die Preußen unternehmen zu wollen; allein feine Ab» 
P- ſicht ging blos dahin, ſich in den Befig des linken Ufers 
ber Mulde bis an den Einfluß der Zfchopau zu fegen, um 
das Erzgebirge zu behaupten und feine Winterquartiere 
durch diefen Fluß zu decken; die er denn auch bald darauf 
bezog"). Vergebens hatte man übrigens von dieſem 
Jahre gehofft, daß es ben allgemeinen Frieden, zu bem 


u 


88) Tempelhof Th. 5. S. 263 — 130. 
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ſchon einige Einleitungen getroffen waren, herbeyfuͤhren 
würde. Denn es wurde nicht nur der ſchon werabredete 
Kongreß zu Augsburg, wo die Teutfchen Angelegenhei« 
ten berichtige werden follten, wegen der fireitigen Theil 
nahme des Reichs vereitelt”): fondern es durchkreuzte 
ſich auch noch das politifcye Intereſſe der friegführenden - 
Mächte zu ſehr, um eine Wereinigung möglich zu 
machen * * 

Erſt durch den Tod der Kaiſerin von Rußland Eli⸗d. 5. 
ſabeth zeigte ſich wieder eine neue Hoffnung zum Frieden, Ion. 
die auch wenigſtens in Anſehung einiger kriegfuͤhrenden 
Maͤchte bald in Erfüllung ging. Ihr Nachfolger Per 
ter III: war ſchon feit vielen Jahren ein Freund des Koͤ⸗ 
nigs von Preußen, und hatte auch unter.der vorigen Re⸗ 
gierung durch feine Gefinnungen oft einen großen Einfluß 
auf die. Kriegsoperationen der Ruſſen geäußert. Mach 
feinem Regierungsantritt rief ‚er fogleich den General Czer⸗ 
nicheff ab, der mit einem Korps von. 20,000 Mann bey 
der Deftreichifhen Armee in Schlefien ftand” ), und 
fhloß noch vor Eröffnung des neuen Feldzugs einen Still: p, 26. 
ftand mit Preußen zu Stargard“), und bald darauf zu Mint 

89) Der König von Preußen verlangte, daß Yar fein Gefands 

ter des Kaifers daſelbſt erfcheinen follte, weil er feinen Krieg 

mit dem Reichsoberhaupte und dem Reihe geführt habe 

(Oeuvres posthumes T. 4. p. 197.). Demungeadhtet trug 

der Kaifer zu Regensburg darauf an: daß ihm das Reich 

Vollmacht zum Friedensfhluffe geben follte, da fich aber die 

Katholiken und Proteſtanten über einen Punkt derſelben nicht 

vereinigen fonnten, fo gerieth die Sache ins Stecken. 

Putters biftorifche Entwiclung der heutigen Staatsver: 

faſſung des Teutſchen Reichs Ih. 3. S. 111. 

90) S. Heinrichs Teutſche Reichsgeſch. Th.8. S. 553 uf. 
91) Oeuvres postlinmes T. 4. p. 288, 
92) Tempelhof Th. 6. S. 5. 
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ne Petersburg einen Frieden, wodurch er alle Eroberunge 
dv. %. wieder an Preußen zurüdgab”). Dem Beyſpiele vs 
d. 7. Rußland folgte Echweden, das fich fhon vorher üb: 
MH inen breymonatlichen Stillftand verglichen hatte, un 
d.22.6 Wochen darauf den Frieden zu Hamburg unterzeichne 
Bay) Noch fuchte der Kaifer von Rußland, feinem u 
dem Frieden gethanen Verfprechen gemäß, auch die Hoi 
zu Wien und VBerfailles zu Unterhandlungen mit Preuge 
- zu bewegen”); da er aber feinen Zweck nicht erreiche 
konnte, fo gab er zu Folge eines ſchon auf einen Meben 
artifel des Friedens gegründeten Bündnifles dem Generc 
Gzernicheff "Befehl, mit feinem Korps zur Armee des Ki 
nigs zu flogen”). Diefes Korps wurde zwar nad) de 
großen Revolution in Rußland, durch welche der Kaiſe 
der Regierung entjege wurde und feine Gemahlin Katha— 
rina II. den Ihron beftieg, wieder zuruͤckgerufen, Dod er: 
Flärte feine Machfolgerin die Beobachtung einer vollfom: 
' menen Neutralität, nachdem fie fi) Davon überzeugt hatte, 
dag Friedrih nie ihrem Gemahl zu feinen verhaßter 
Meuerungen und zu den =) gegen ihre Perſon gerichteten 
Entwuͤrfen gerathen habe) 
$. 68. Waͤhrend Lieſen — Staats veraͤnde. 
rungen in Rußland dauerte der Krieg, beſonders in Schle— 
fien, fehr lebhaft fort. Der General Daun wurde. gleid: 
falls dahin berufen, und der bisherige Anführer der Reich— 


93) Wenck Cod. iuris gentium T. 3. p. 299« de Martens 
Recueil de principaux traites T. 3. p. 208. 


94) Wenck l.c. p. 307. de Martens Recueil T. 1 P. ı2 
| 95) de Martens l.c. p. 15 und 16. 

96) Oeuvres posthumes T.4. p. 296. | 

97)». Arhenholg Th.2: ©. 360. 
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ierbeffoni, erhielt das Kommando aud) über die Bi 
be Armee in Sachſen. Er befolgte das Sy» ⁊ —4 
Vorgaͤngers, und ſchraͤnkte ſich blos auf den 44 
ungskrieg ein, dehnte aber ſeine Truppen ſo 
daß es den Preußen leicht wurde, in einigen 
bey Döbeln die Oberhand zu behalten, Derb.rz. | 
nich, welcher hierauf die Deftreichifche Armeen | 
die Weißeritz zurücdrängte, erhielt hierdurd) | 
den Befiß des Erzgebirges, trennte die Reichs» 
yelche jeßt der Prinz von Stolberg unter dem 
ando Serbellonis anführte, von der Deftreichi« 
‚ öffnete feinem ftreifenden Korps den Weg nad) 

Zwar machte Serbelloni einige Verſuche, dien. 1. 
anzugreifen, Die aber um fo weniger von einem 37 

Erfolg begleitet waren, da während diefer Zeit 
al Sendlig die Reidysteuppen bis hinter Hof 
. Und als der Preußifche General Belling, 0 
er wider die Schweden gefochten hatte, nad) 
fam und die Armee des Prinzen Heinrich ver« 
wurden die Bohmifchen Gränzlander einigemal 
Bifehen Truppen beunruhigt und in Kontribution " 
Die Kaiferin Maria Therefia bezeigte hierüber . 
rſchall Serbelloni ihre Unzufriedenheit, Daher r 
ne Stelle niederlegte; worauf der Freyherr von | 
as Kommando erhielt, nachdem zuvor der Prinz — | 
Iberg mit der Reichsarmee aus Franfen durd) | 
gegangen war, und fi) bey Dresden mit den 
een vereinigt hatte. Haddik erhielt anfangs ei- 
rtheife über die Preußen, und 'nöthigte fie, ſich d.15 | 
er Noſſen zuruͤckzuziehen. Durch den. Sieg beyy, 
| aber, den ber Prinz Heinrich erfocht, kamen Okt. | 


236 


bie Preußen wieder in den völligen Beſitz des Erzgebii 


ges, und ſchienen fogar die Hauptitadt zu bedropen. Jı 


* dem folgenden Monat kam der König ſelbſt nach Sadı 


"en, und ſchloß, um nicht die Truppen durch unbebeu 
‚tende Gefechte zu ermüden, für die Wintermonate eine 


» * Waffenſtillſtand, der ſich auf Sachſen und Schleſien eı 


f 


126% 


ſtreckte“*). Mach diefer Konvention bezogen ſowohl di 
Preußiſchen als Deftreichifchen Armeen die Winterquar 
tiere. Die Preußen verbreiteten fih in Sachſen auf da 
linfen Seife der Elbe längs der Triebjche über das Erp 


gebirge bis nad) Thüringen und rückwärts über Naumburg 


bis teipzig und über Das ganze fand, welches hinter Diefer 
finie bis an die Preußifche Gränze lag: da un Gegen: 
theil die Deftreicher fi auf Dresden und den Pleinen Theil 
. des Landes beſchraͤnkten, der von der Reſidenz längs dem 
Plauifchen Grunde über Dippoldiswalde und Frauenftein 
bis an die Graͤnze von Böhmen fortläuft””). 

Diefer Waffenftillftand wurde nicht durch Erneuerung 
bes Kriegs, fondern durd) den allgemeinen Frieden unter 
brochen. Noch vor dem Abſchluß jenes Wertrags waren 


. die Friedens» Praͤliminarien“) zroifchen Frankreich und 


1762. England zu Fontainebleau zu Stande gekommen, an be» 


nen auch Spanien Antheil nahm, welches erft vor kurzem 


in den Seekrieg war verwickelt worden. Die Teutfchen 


Mächte wurden ſeit dieſer Zeit gleichfalls -geneigter, einen 
billigen Frieden einzugehen, befonders Oeſtreich, das 


98) Oeuvre⸗ postliumes T.4. p. 315325 und 370 — 384. 
Tempelhof Th. 6. S. 10 — 61 und 234— 254. 

99) Tempelhof Th.6. ©. 257. 

100) Bey Wenck T. 3. p. 313, und bey de Mertens T. 1- 
p- 17. 
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dieſem Kriege auf feine Bundesgenoſſen immer; 
e Rechnung gemacht: hatte. Der Saͤchſiſche 


‚Friedrich Ehriftian benugte diefe Gefinnungeni 


in Königin, die ihm nicht unbefanne waren, 
te. den Gebeimerath Freyherrn von Frigfch zu 
„von Preußen, der fid) damals in Meißen aufa 
ſich feine vorläufige Erflärung hierüber zu er⸗ 


riedrich figte anfangs einiges Mißtrauen in die. » 


keit jener Geſinnungen, welches nicht: ſowohl 
Vorſtellungen des Saͤchſiſchen Abgeordneten, 


die eigne Betrachtung des Königs, mie .fo> 


mftände ſich vereinigten, die den Frieden 
ich wuͤnſchenswerth machten"), mwenigftens fo 
m wurde, daß er Dem Geheimerath Fritzſch ein 
an den Churprinzen mitgab, worin er ihm für 
ihungen dankte und zugleich feine Bereitwillig- 
, von feiner Seite alles zur Wiederherſtellung 
ns: beyzutragen,, was. fid) mit ſeiner Ehre ver⸗ 
. Bald darauf fand ſich Fritſch zum zweyten⸗ 
em König in Leipzig ein, und überbrachte ihm 
ung des Wiener Hofes über die Punfte, die 
c Friedenshandlung zum Grunde legen wollte, 
x hin und wieder in räthfelhaften Ausdrücen 
ar, aber durch einen Brief des Saͤchſiſchen 
n Wien, Grafen von Flemming, eine Erläus 


den fchon erwähnten Abgange feiner Bundesgenoffen 
t der König felbft noch manche andre, als die Zerz 
‚der Finanzen, die Uneinigkeit der Deitreichifchen Ges 
ind Minifter, die wankende Gefundheit des Kaijers, 
ıngel an Munition in Dresden und die Ausleerung 
gazine in Böhmen durch die Preuhiſchen Korps, die 
eſtreift waren. 


2385 , 


terung erhielt. Da der: König jene Punkte im Weſen 
‚lichen für. annehmlich hielt, fich uͤberdieß von derFort 
fegung des Kriegs feine Vortheile verſprach, theils mul 
feine Armee durch den Krieg :viel gelitten hatte, tyuk 
weil ihm auch feine auswärtigen Verhaͤltniſſe nichts war 
ger als günftig zu feyn ſchienen; ‚endlid) fogar befürchte; 
daß die Verlängerung des Kriegs in Sachſen, Schleſe 
und Brandenburg noch Hungersnoth und Peft veranla 
fen könnte, ſo willigte er: in Die Haltung des: Kongreji 
worauf der Wiener Hof angetragen hatte, ohne Bedenla 
ein. Das Churfächfifhe. Jagdſchloß Hubertsbur | 
wurde zum Ort der Konferenzen beſtimmt, bey denen de 
Deftreichifche Hofrath Kollenbach, der Preußiſche Io 
tionsrath und nachherige Staatsminifter Hergberg ınl 
der Saͤchſiſche Geheimerath Fritſch als Abgeordnete wı 
fdienen’). So. fam der doppelte Friede zwiſchen dei 
reih und Preußen”) und zwifchen Preußen und. jur 
ſachſen“) den 15: Februar 1763 wirklich zu. Stande‘) 


2) Diefes merkwürdige Schloß war von dem König ned & 
Churprinz erbauet worden, weil er ſich der Jagd wegen d 
zu Wermsdorf aufhiel. Da Saͤchſiſche Truppen 
lottenburg in dem Jahre 1760 verwähter harten, ließ es M 
König zur Wiedervergeltung von dem Freybataillon Quinte 
Jeilius pluͤndern, fo daß nur die nackten Mauern übrig bi 
ben. ©. v. Archenholtz Th. 2. ©. 152. 


3) Oenvres posthumes T. 4. p. 387 — 397. 

4) Bey Wenck T. 3. p. 368 uud bey de Martens T.I 
p- bi. 

3) Gen Wenck T. 3. p. 380 und bey de Martens T. 
p- 71. 


6) — Ratifikation erfolgte zwey Wochen darauf den wid 
Marz. 
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urz — — zu Parist. 10. 
Seefrieg völlig beerdigt ‚und. auf dem Keichstageii,. 
burg Die Auflöfung der Reichsarmee geſebmaͤßis 
worden war‘). | 
by; .. In dem Jelcdeneverrage zwiſchen Preu⸗ 
Defteeich leiſteten beyde Theile auf alte gegenſei⸗ 
rüche Verzicht, und insbejondere wurde. von: ber 
Königin die in dem Breslauer Frieden geſche⸗ 
tung von Schlefien ausdruͤcklich beftatige, in⸗ 
ich zugleich verbindlich machte, die Grafichaft 
Yalle von ihren Truppen nod) befegte Preußiſche 
m König. wieder. zuruͤckzugeben. Es befanden 
ende Monarchen nad) fieben blutigen Jahren auf 
lichen Punft, wo fie ausgegangen waren, Auch 
jriedensvertrage zwifhen Preußen und. Sachſen 
feine weſentlichen Veränderungen in dem gegen« 
Verhaͤltniß dieſer Staaten. - Der. Drespner 
ar. die Grundlage deffelben und der rote Artikel 
edens, welcher die freye Pajlage durch Schlefien 
len betraf, wurde noch insbefondere . betätigt. 
n aber machte fih der König von Preußen ver« 
die gefammten Staaten des Königs von Polen, 


ıWenck T. 3. p. 329. und bey de Martens T. ı. 
3. 


yon zuvor hatte der König durch feinen Komitialgefands 
u Regensburg erklärt, daß er einem jeden Keidysjtande, 
ein Kontingent von derfelben abrufen würde, die Neu— 
tät zugeftehen wolle: auch hatten die meilten Reichs⸗ 
ve dieſes Anerbieten angenommen. Doch wurde auf 
mlaſſung eines kaiſerlichen Kommiſſionsdekrets vom 19. 

.1763 wegen der Entlaffung und Zurückberufung der 
hetontingente noch ‚ein befonderer. Reichsſchluß RG 
Wenck 1, c. T. 3. p. 404, ag. 



















240 


Die er vor bem Kriege befege hatte, inner 
chen nad) erfolgter Katififation zu räumen, A 
gefangenen ſogleich und ohne Löfegeld zurictjuft 
Geißeln und andre im Kriege eingezogene J 
Freyheit zu fegen, die Ehurfächfifche Artillerie 
noch in Sachſen befände, zurückzugeben, die 
werfe der Städte Seipzig, Torgau — * it 
ihrem bisherigen Zuftande zu laffen, alle 
und Papiere, die zu den Cpurfächffhen & 
Kanzleyen gehörten, auszuliefern und daraus ni 
theiliges gegen Churfachfen anzuführen, 
Der König von. Polen dagegen als € 
Sachſen verſprach: in Anfehung der Churfädhle I 
erfchulden ſolche Verfügungen zu treffen, daf 
fhe Unterthanen, die in der Steuer entwe 
talien hätten, oder fünftig haben würden, 
Zinfen davon richtig empfangen, fondern 
falien ohne den geringfien Abzug und in 
Zeitraum erhalten follten. n 
Die gegenfeitigen Verſprechungen ent 
Hegulirung des Handels durch Komma, 
theyiſche Juſtizverwaltung in Anſehung der b 
Unterthanen und deren ungehinderten Abzı 
Staat in den andern, endlid die Ausnal F 
Fuͤrſtenberg und ihrer Dependenzen von dem i 
Frieden feſtgeſetzten Taufche, der ſich im —* 
auf den daſigen Zoll und das Dorf Schidlo, fi 
auf alles, was bisher Churſachſen an Dept J 
Dover befeffen hatte, erſtrecken follte” ). 


9) Bekanntlich ift auch diefer Tauſch niche zur 
kommen. 


Digitize 
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würden dem Frieden zwey Mebenartifel beyge⸗ 


denen der erſte die Beftimmulig enthielt; daß 
Kontributionen und Lieferungen v. 11. Febr. 
n follten, daß aber hierunter diejenigen Zah⸗ 
! zu verftehen wären, welche auf Wechfelbriefe 
Verfchreibungen geleiftet werben follten ). 
ındern Mebenartikel verſprach der König von 
Churfürft von Sachfen, daß er fogleich mit 
der Landſchaft einen von den Jicherften Landes⸗ 
m erhebenden Fonds ausmitteln wollte, ber 
Bezahlung aller von 1764 an laufenden Zin- 
merfchulden zu’ 3 Proc. und zur allmähligen 
ſaͤmmtlicher Kapitalien, wie fie jährlich durch 
jogen mürben, verwendet werben follte, 


ı des erften Mebenärtifels, den man leicht 


fonnte, wurden übrigens von ben Preußen 


die rücftändigen Lieferungen und Kontribu⸗ 


er größten Strenge eingetrieben und hierdurch 


men jufammengebracht, die man hie zahlen 


hofft hatte"). 


der bengefügten Eperififation betrugen diefe refers 


zechſelbriefe und Verfchreibungen 2,455,223 Thlr: 
Pf. S. Wenck T. 3. p. 389. 


henholß Th. 4. ©. 411, 


— — 
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| - Biergehenter Abſchnitt. 


Einfluß des ſiebenjahrigen Kriege auf Kultur 

und Münzmefen; Errichtung der Keftaurationt 

Kommifſion und Erdffnung des Landtages 
von 1763. 


$. 7% 


Da unfer Vaterland ein Hauptfchauplag des fiebenjähris 
gen Kriegs war, fo mußte es aud) natürlid) Die Wirfun 
gen deffelben in der größten Stärfe empfinden, Zw 
befißen wir feine fo detaillirte Schilderung hiervon, mit 
diejenige ift, welche die Landfchaft nad) Beendigung des 
3ojährigen Krieges entwarf"); doch. verdient aud fir 
gende allgemeine Befchreibung von dem unglüctlichen Zu 
ſtande des Sandes, die man in der Bewilligungsſchtiſt 
vom Jahre 17673 findet, einige Aufmerkſamkeit. „Als, 
was unfere Vorfahren hierbey in Erinnerung gebradt 
(fagten dafelbft die Stände), ift mit dem uͤbergroßen 
Elend und Unvermögen, welches der leidige beynape je 
ben Jahre gedauerte Krieg bey den Kontribuenten übt 
haupt, infonderheit aber bey der Ritterſchaft und den 
Städten angerichtet hat, nicht zu vergleichen. — Durd 
unerfchürterliche und allen Glauben überfteigende Geld⸗ 





1) ©. den erften Theil diefer Geſchichte des Koͤnigreichs Sach 
fen ©. 64. 
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ungen hat man ihnen "die doppelte und drenfache ! 


jung des wahren Werths ihrer unbeweglichen Guͤ⸗ 
Wuth und Härte abgedrungen; mehr als fie auf 
und Wiefen zu erbauen vermochte, durch mannig- 
auch zu öftern möglichft erfchwerte Lieferungen, 
Gutbefinden vorgenomntene Fouragierungen ohne 
fung des zum Saamen und Brödung unentbehr: 


dürfniffeg entwendet; alle Vorraͤthe bey läftigen - 


ierungen und. Durchzugen ausgeleeret, und ihre 
ah Möglichkeit geſchonten Waldungen nieberges 
Ihr Viehſtand ift theils durch häufige Vorfpan« 
nd andre Folgen des Kriegs, theils durch die 
hene und noch jegt in manchen Gegenden wüs 
iehfeuche zerftort; ja bin und wieder alles bes 
Gut durch Pluͤnderungen verzehret; und über 
die befte junge Mannfchaft durch Werbungen 
und viele Hauswirthe duch Krankheit aufge- 
den, Es wäre daher ſehnlichſt zu wünfchen ı 
ie nad) Ablauf des 30jaͤhrigen Krieges, deffen 
‚ Schäden und Drangfale in den ſieben Jah— 
sr wenig Monaten beendigten Unruhen wiederz 
‚ ja vermannigfaltige worden, gefchehen, denen 
Blut ausgefogenen Unterthanen eine außerft bes 
rquifung und. Befreyung von Abgaben gewährt 
inte,e | 

t man auch zu, daß dieſe Schilderung etwas 
ı ift, weil größtentheils die feindlichen Solda— 
die firenge Mannszucht zurückgehalten wurden, 
ſſchweifungen zu begehen, wie fid) Die Kriege» 
dreyßigjährigen Kriege erlaubten, fo ift dod) 
dern Seite unfaugbar, daß die feindlichen Er— 


ru 


244 


preffungen faft allen Glauben berftiegen, Denn nah 
der eignen Erzählung des Königs von Preußen’) betrus 
gen allein die Kontributionen, die ihm entrichtet werden 
mußten, auf 40 bis so Millionen; fo daß man die 
ganze Summe mit Einſchluß der Lieferungen gewiß nicht 
zu hoch auf 70 Millionen Thaler beredynet”), wobey die 
jenigen Summen, welche die alliirten Wöhfer dem Lande 
gefoftet hatten, noch gar nicht in Anſchlag gebracht fd; 
wogegen Aber freylich ein anfehnlicher Betrag den Kin 
wohnern defjelben durdy den vermehrten Geldumlauf wie 
der zu Öute kam. In Anfehung der Bevoͤlkerung mar 
Sachſen nad) einer mäßigen Berechnung um 90,0”0 
Menſchen zurücgefommen, indem der Krieg nicht allen 
Die gewöhnlichen Fortfchritte derfelben hemmte, fondem 
auch bey der fchon erreichten Zahl ſich eine Verminderung 
von 65,000 Seelen gezeigt hatte”). 

Als daher der Koͤnig Auguft bey der Landtagsverſamn⸗ 
lung von 1763 auf eine Landmiliz von 7200 Mann fi 
fanterie antrug”), fo fegten die Stände dieſem Antrag, 
außer den ſchon oft angefüpeten Bedenklichkeiten, vorzüg 
lich auch diefe entgegen‘): »daß die noch übrige junge 
Mannfchaft zus Wiederherftellung der im Kriege zu Dir 
den gerichteten Stadt» und fand» Mahrung unenebehrlid 

fey, weil die Fabriken, Manufafturen, "inf el 





8) ©. Heknrichs Teutſche Reichsgefhichte Th 8- ©. 38 

4) Hungers Denfwürdigkeiten zur — von Sa 
fen ©. 169 und 319 

5) in einem Dekret vom 11. Aug 1763. 

6) in einem Gutachten vom ız Okt, dem zugleich a 
gen über jenen Entwurf bepgefügt waren. | 


2) Oenvres posthnmes T. 4. p. 420. 


l 
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Kandwerfer in den Städten, und die Landwirthe an Arts 
b’itern und Knechten den großten Mangel litten.« Sie 
taten Daher, es möchte die Ausführung diefes Entwurfs 
noch einige Jahre Anftand leiden, und dann zuförderft 
nur die eine Halfte der benöthigten Mannfchaft geitelle 
werden: in der Folge aber fam Diefer Entwurf ganz ing 
Stocken. 

9. 71. Eine andre traurige Wirkung des fiebene 
jährigen Kriegs, die viele taufend Familien in das größte 
Elend ftürzte, war die fhredliche Muͤnzverwirrung, die 
fih von Sachſen aus über ganz Teutfdyland verbreitete; 
Gleich nad) der Preußiſchen Befisnahme der Stadt Dres= 
den waren alle Churfächfifche Muͤnzbeamte von der dafelbft 
berindlichen Muͤnzſtätte entfernt, und ein Preußifcher 
Münzmeifter, Billert, eingefegt worden, der bis zum 
Jahre 1757 unter Ehurfächfifhem Bildnig und Wappen 
die Münze noch ziemlich leidlich ausbrachte; .aber in Dies 
fem Kahre unter Preußiſchem Stempel fogenannte Zwölfe 
Mariengröfchen» Stuͤcke von weit ſchlechtern Gehalt prä: 
gen ließ, welches bis 1759 dauerte, da Dresden alt 
die Deftreicher überging’). Noch weit fchlechter wurde 
die Münzftatte zu Leipzig beforge, welche Juͤdiſche Entre⸗ 
preneurs, Ephraim, Itzis und Kompagnie, von dem 
König gepachtet harten”). Sie prägten beſonders unter 
Königlich Polnifhem und Churſaͤchſiſchem Bildniß und 
Wappen ungeheure Summen von Achtgroſchenſtuͤcken, auf 
weiche fie Anfangs, um das Publikum zu täufchen, das 


7) Klotzſch Churſaͤchſiſche Muͤnzgeſchichte Th. 2. ©. 840. 

3) Der Pacht wurde von Jahr zu Jahr erhöht, und foll ende 
lich bis auf 7 Millionen Thaler in A Geld geſtie⸗ 
gen fen. ©. v. Archenholtz Th. 20 S. 192. 


⸗ 
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Jahr 1753 ſetzten, und denen das Volk ſpaͤter den Nah— 
men Ephraimiten beylegte. Nachdem ſich dieſe Muͤnzſorten 
ſeit 1757 ſichtbar verſchlimmert hatten, ſo erfolgten ahnı 
liche Muͤnzveraͤnderungen in vielen benachbarten und ent: 
fernten Provinzen des nördlichen Teutſchlands, und als 
die guten Münzforten immer mehr verſchwanden, wechſel⸗ 
ten die verſchiedenen Entrepreneurs gegenfeitig ſchlechte 
Münzen ein, um noch ſchlechtere daraus zu prägen’), 
fo daß in den legten Zeiten des Kriegs die feine Mar 
Silber nie.unter 33 Thlr. 8 Gr. ausgebracht wurde, und 
die alten Auguftd’or ”) und Friedrichsd'or 20 Reichstha 
fer in der circulirenden Silbermuͤnze galten”), Anfangs 
Außerten die elenden Muͤnzſorten noch feinen bedeutenden 
Einflug auf Handel und Wandel, bis man feit 1759 
ben wahren Werth derfelben immer mehr kennen leratt, 
worauf die Preife aller Bedürfniffe, mit Ausnahme der 
gebensmittel, welche durch militairifchen Zwang in ihremn 
bisherigen Werth erhalten wurden, unmäßig in die Höht 
fiegen, Am härteften wurden dadurch diejenigen Perſe— 
nen gedrüdt, deren Einkünfte fid) auf beftimmte Beſol 
dungen befchranften, und welche den Zäahlthaler in Ku 
“ rauf» Gelde, annehmen mußten. Dagegen zogen Kauf 
leute, Wechsler, Lieferanten und Pachter den größte 
Bortheil hiervon, fo daß hierdurch das größte Mifver 
haͤltniß unter den verfchiednen Ständen entſtand. Ned 
wahrend dem Kriege harte die Churfächfifche Megierung 


9) Klotzſch a.a. 9. ©. 845 — 345 
10) Die neuen Auguftd’or beftanden groͤßtentheils aus Kurft 
und betrugen nicht über auderthalb Reichsthaler gutes Ei: 
bergeld, i ı 


1) Kioäfh a. a. O. S. 851. 


441 
nach der Wiedereinnahme von Dresden von Zeit zu Zeit 
verſchiet ne Edikte erlaſſen“), wodurch ſchlechte Muͤnz⸗ 
ſorten verrufen wurden; da jedoch der groͤßte Theil des 
Landes in Preußiſchen Händen blieb, fo konnten fie na⸗ 
tuͤrlich ihren Zweck nicht erreichen. Sogleich nad) Ab- 
fhluß des Friedens aber erfchien noch vor der Ruͤckkunft 
des Königs von Polen nad) Sachſen eine allgemeine Ver⸗d. 14. 
ordnung” ), nach welcher die meiften ſchlechten Minor 176, F 
ten, die waͤhrend dem Krieg im Umlauf gekommen wa⸗ 
ten, ſogleich verrufen, die zu Leipzig unter Churſaͤchſi⸗ 
ſchem Stempel und mit den Jahrzahlen 1753, 1761 
und 1762 geſchlagenen Achtgroſchenſtuͤcke aber bis zum. 
erften July 1763 in dem Werth von Drey guten Grofchen 
geduldet wurden; indem man zugleich die Befiger aller 
diefer Münzen anmies, fie binnen der nehmlichen Friſt in 
der Münzftätte zu Dresden, oder bey den in den Kreise | 
ftadten befindlichen Kaffırern aus zuwechſeln“*). Zugleich 
wurde in dieſem Edikt zuerft Der Konventionss oder 20 
Gulden» Fuß in Sachſen eingeführt, den ſchon früher die 
meiften Teutſchen Staaten angenommen hatten. + Di 
erſte Veranlaſſung hierzu gab das in dem Leipziger Münze 
ſuß feſtgeſetzte Verhaͤltniß des Goldes zum Silber, wie 
1: 15, wornach bas ©ilber nirgends fo wohlfeil war, 
als in Teutſchland fl welches einen defto nachtpeiligern 


12) in Cod. Ang. Cont. T. 1. P- 1731. 239. 

13) l.c. p. 1597. | 

14) Allein in Freyberg follen auf 4888 Centner folder Muͤn⸗ 
zen eingeſchmolzen worden ſeyn. 

15) Bekanntlich wurde dieſer Gegenſtand zuerſt von Johann 
Philipp Graumann in Anregung gebracht, der sinize Zeit 
auf großen — geſtanden hatte, und deſſen 
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Einfluß auf deſſen Staatswirthſchaft bußerte di 
and reich an Silberbergwerken iſt und deſſen Pin 
weit weniger als in andern Staaten das Ausſche 
guten Silbermünzen zu verhindern vermochte) 

‚ die Menge der -geringhaltigen Münzen, die! 

j während dem Deftreichifchen Erbfolgsfrieg in tr 
verbreitet wurden, ftieg ferner der Handlung 
Eilbers fo fehr Yinauf, daß die Mimgherrn ! 
Mark nicht ohne große Einbuße zu 18 Gulden 

gen konnten, wie nad) bem Leipziger Mimzfuß 
follte ”).. Mehrere Theilnehmer des letztern gina 
willkuͤhrlich von felbigem ab, und befonders jahr 
— Therefia mit dem Epurfürften von Bayern eint 
1753. tion '®), nach meldyer in den beiderfeitigen © 
feine Marf Silber zu 20 Gulden, vom Et 

bis zum Groſchen herab, follte ausgeprägt wet 
das Gold ſich zum Silber wie 1; 1435 verful 
Zwar wid) Bayern felbft bald darauf infofern # 
diefem Vergleiche ab, als es auf jede ausgebrad 
Silber einen äußerlichen Auffchlag von 4 Om 
‚woraus der Nahıne 24 Guldenfuß entjtand, fe W 
der Konventions Speciesthaler air Gulden 4 














Grundfäge man zuerft Cieit 1749) in raunftni 
ter Cjeit 1750) zu Berlin befolgte. Die Shrüt 
durch diefe Muͤnzveraͤnderung veranlagt wurden, J 
ters Litteratur der Teutſchen Staatsrechts U? st 

16) Klotzſch a. a. O. ©. 814. ſucht hicrim gegen de 
liche Meinung den alleinigen Grund des Lebe, um’ 
fi dagegen, den Leipziger Muͤnzfuß von alkt 
zuſprechen. 

—8* Hit ſch teuiſchem Munzarchiv Th. 6. © 
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zer erhoͤht — jchoch blieb der innere Werh ſeiner 
Münzen unverändert”). Da hierauf auch der Schwä« 
biihe, Franfifhe und Oberrheinifche Kreis auf dem 
Münzprobationstage zu Augsburg gleichfalls den PR 18. 
tionsfuß mit dem nehmlichen Auffchlag angenommen bat- ner. 
ten”), fo ſuchten fie auch mehrere andre. Reichsſtaͤnde zu 
deſſen Annahme zu bewegen, weil fie wuͤnſchten, ihn all⸗ 
mählig über das ganze Reid) verbreiten zu fönnen. Gie 
liefen daher dießfalls eine Einladung auch an den 
Ehurfürften von Sachſen ergeben ”'), der ſchon vor 
dem Ausbruch des fiebenjährigen Kriege, bey Ausprä- 
gung verſchiedener Muͤnzſorten, den Leipziger Muͤnzfuß 
verlaſſen hatte”). So geneigt er aber, auch ſchon da⸗ 
mals war, diefer Einladung Folge zu leiften, fo fonnte 
dies Doch erft nad) Beendigung des Kriege in der fchon 
erwähnten Verordnung gefchehen, welche durch ein neues 
Gefeg”) vom 14. May 1763 einige nähere Beſtim⸗ 
mungen und Erläuterungen’) erhielt. 


19) Klotz ſch Th.2. ©. 8332. 

20) ©. den Muͤnzrezeß bey Hirſch Th. 8. ©. 336. 
21) Klotzſch a. a D. ©. 892. 

22) Klotzſch Th. 2. ©. 837. 

23) in Cod. Ang. Cont. T. ı. p. 1606. 


24) Unter andern wurde hier der wichtige Grundſatz angenom⸗ 
men: daf im Handel und Wandel das Verhaͤltniß des Gol⸗ 
des zum Silber zu unbeſtaͤndig ſey, als daß man es in dieſer 

Hin ſicht für immer beſtimmen koͤnnte. Noch wurde daſelbſt 
wegen der Scheidemuͤnze in Sechſern, Dreyern und Pfens 
nigen feſtgeſetzt, daß bey dieſer wegen der darauf zu vers 

wendenden groͤßern Münzkoften die Diark fein Silber zu 
14 Thalern ausgebracht werden follte u. ſ. w. 
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In einer andern Vorfehrift””) vom 18: Juny biefs 
Jahres wurde die fhen in der agften Konftitution des 
‚Churfürften Auguft enthaltene Regel: daß nad) erfolgten 
Münzverärniderungen -Datgeliehene Summen entweder ın 
den jur Zeit des Darlehns gangbaren Muͤnzſorten, eds 
bey deren Ermangelung, nach ihrem innerlichen Werth in 
-andern gangbaren Münzforten wieder bezahlt werden ſeb— 
"ten, auf die gegenmärtigen Verhaͤltniſſe angewendet: m 
durch die armen Schuldner, und befonders die fehr vr 
> fihuldeten Städte und Kommunen eine große Crleichteung 
„ erhielten. 
Auf alfe diefe wohlthaͤtigen Maaßregeln hatte die nad 
beendigtem Krieg. niederaefegte Reftaurations » Kommijlir 
zu der unter andern Fritſch, Gutſchmid und Wurmb geher 
ten, einen ſehr wohlthaͤtigen Einfluß, indem fie alle Zweig 
der Landeswohlfahrt unterſuchen, und darauf abzwedırl 
Vorſchlaͤge thun mußte?*), die auch manche andre tr: 
liche Geſetze und Verordnungen veranlaßte“ ). Eirigt 
ihrer Entwürfe wurden der Landesverſammlung von 1763 
 mitgetheilt, als z. B. wegen det Wiederanbauung mul 
Häufer: und Pläge, und wegen der Emporbringung de 
Stödte”*), fo mie auch ein merfwürdiges Gutachten übe 


25) in Cod. Aug. L.c. p.ı623. 

26) Nah Merkels Erdbefchreibung von Churfachten Th! 
S. 18. follen ihre Arbeiren auf 19 Bände Akten betragen 

27) Defonders das Edit wegen der zu Wicderaufhelfung M 
figer Lande nöchigen Veranftalsungen v. 23. Mär; 1765 1 
Cod. Aug. Cont. T.ı. p. 854. j 


23) Als Mittel zur Wicderaufnahme der Städte —— 
fall, in ſoweit er ſchon vor dem Kriege vorhanden gem 
von den Kreiss und Amtshauptleuten am Orte ſelbſt un 
fucht werden follte) wurden angegeben: Wermiinderung 

| 
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fferung des-Kuftiz = und Polizeyweſens in Sach⸗ 
dieſem außerte die Kommiffion den Wunſch: ei 

ſſen ein eignes kurzes und deutliches Geſetzbuch 

nͤchte, wornach Obrigkeiten und Richter ohne 

eit und Verwirrung verfahren und ſprechen, und 

e Unterthanen ſich von ihren Rechten und Ver— 

ten zuverlaͤſſig unterrichten Fonnten, Da fie 

bemerkte: daß die Ausführung eines fo wichti» 

eitlänftigen Werfs Zeit und Arbeit erforderte””), 

fie wenigfiens vor der Hand manche fchon ches 

arbeitete, aber noc) nicht befannt gemachte Gex | 

rin Erinnerung, fo wie auch die befonders auf 1 
age von 1722 in"Anregung gebrachte Abfaſſung | 

1 Polizeyordnung ; wobey fie Die Beruͤckſichtigung | 


‚Errichtung von Leihhaͤuſern, Wiederherjtellung des 

rkredits wegen der von den Unterthanen dargelichenen 

dien, sgerbeygiehung der Handwerker und Manuſaktu— | 
in die Staͤdte, gute Belegung der Rathsſtuͤhle (wobey 
sihlag gethan wurde, bey den Rathswahlen aud) die 

rihaft durch ihre Viertelsmeitter und Ausſchuß⸗Per— 

zu hören, und in feinen Fall mehr als die Hälfte 

gelehrte wählen zu laſſen), endlih. Erihwerung ber 
fe zwiſchen dev Bürgerfchaft und den Stadträthen. j" 
8 koͤnnte dazu (meinte die Kommiſſion) am füglihfien | 
heften zu gelangen feyn, wenn Ew. Königl, Majeſtaͤt | 

mie genugfamer Rechtswiffenichaft, Landeskenntniß 
atriotiſchem Dienjt: Eifer begabten Perfon die Fertis 
eines Aufſatzes zu einem Codire juris civilis et cri- 
is für Derg aefammte Erblande aufyeben , diejen Aufz 
dann ſowohl den Jujtiz » Kollegien und Dikaſterien, als 
den getreuen Ständen der geſammten alten Erb und 
wrirten Lande, um Binnen einer zu feßenden Friſt monita 
hen zu Fönnen, mittheilen und ſodann durch eine Koms 


n mit Zuzichung deffen, der den erſten Aufſatz gemacht, | 
idliche Einrichtung unter Aufficht und Anorditung Dero \ 


men Koncilü-bereirten zu laffen, geruhen wollten.‘ 


F 
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fremder guter Polizengefege fir nothwendig hielt, dieab 
nad) Hiefiger Landesbefchaffenheit- und Umftänden ein 
richtet werden müßten. Die mueiften dieſer Entwüd 
fheinen deshalb auf der am 7. Auguſt 1763 eröffnen 
Sandesverfammlung von ı 763 nicht fo fehr beein 
morden zu feyn, als es ihre Wichtigfeit verdiente‘"), mi 

die Aufmerffamfeit der Stände vorzüglich auf die Wiede 
herfteilung des Steuer: Kredits gerichtet war, weswege 

v. * der Konig' fehon eine Vorberathſchlagung mit 13 Derie 
bie 2 ven von der Baisejenale und 14 — — hatte”) 


Juny 
1763: 





Tunfzehenter Abſchnitt. 


Tod und Familie Friedrich Auguſt U. 


$. . 724 ' 


Der König von Polen war bey der Eröffnung des lan 
tags felbft wieder in Dresden gegenwärtig, wohin er it 
gleich nach dem Abfchluß des Friedens, von Warſche 
bas ihm während dem ganzen fiebenjährigen Kriege j" 
Aufenthalt diente, begeben hatte. Noch vor dem Chlil 
der Sandtagsverhandlungen ging er unvermucher im buſt 


30) Erft auf dem folgenden Landtage erſtatteten die Cl 

\ ein — ſich beziehendes Gutachten Über die Verbeilt“ 

des Juſtiz- und Poligeyweiens den 30. Map 1766 

sı) ©. Hausmanns Deytväge zur Kenntniß der & 
ſaͤchſtſchen Landesverfammlungen =“ 2. ©, 166. 
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ns Alters mit Tode ab'). Der bisherige Pre. —8 
nifter Graf von Brühl, der ſein unbefchränftes, 763, 


ı bis zu feinem Tode genoffen, es aber oft zum 


e des Landes gemißbraucht hatte, legte ſogleich 


le nieder und ſtarb noch in demſelben Monat. 


Familie des Königs war ſehr zahlreich, indem er1763. 


Gemahlin 15 Kinder gezeugt hatte, welche den 
tönigliche Prinzen von Polen und Lithauen führ« 
y feinem Ableben waren noch 5 Prinzen’) vor 
Friedrich Chriſtian (geb. den 5 Sept. 
jer ihm in der Regierung folgte; Kaver Aus 
. den 25. Aug. 1730) hatte fiit 1758 als 
yer Generallieutenant die Saͤchſiſchen Truppen 
et, welche von den Preußen zu der Zranzofifhen 
ergegangen waren, und übernahm in der Folge 
Ableben feines ältern Bruders die Regentſchaft 
er Minderjährigkeit des jegigen Königs, Nach 


ar dies das erfte Mal, daß ver Landesherr während 
Landtage mit Tode abging. Der Chyurfuͤrſt Friedrich 
ian machte den Todesfall in einem Dekrer vom 6. Det, 
Händen befannt, beftätigte zugleich die von Jeinem Bas 
gen der Erhaltung des bisherigen Religions: Zujtans 
theilten Affeturarionen, und empfahl die fleißige Forts 
der bisherigen Berathſchlagungen. 


t den vor ihm verfiorbenen Prinzefjinnen war Marie 
lie an den König von Neapel, nachherigen nönıg 
ipanien Karl Hi. vermähle (+ den 27. Sept 1760); 
nen, die ihn überlebten, die Altefte, Marie Anne, 
n legten Ehurfüriten von Bayern Marimilian Jojeph 
117. Febr. 1797); die zweyte, Marie Joſephe, an 
Jauphin (+ den 13. März 1767). Die drey jüngiten 
ie Chriſtine Aebtiſſin zu Remiremont in Lothrins 
t den ı8 Mov. 1782), Marie Elifaberh und 
ie Kunigunde blieben unvermählt. 


4 
An 


“ 
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. Beendigung derfelden hielt er fih größtentheils bis zu 
Franzoͤſiſchen Revolurion unter dem Nahmen eines Gru 
fen von der Laufig in Frankreich auf, wo er Inhaber eine 
Hufarenregiments war. Er hatte fich mit einer Gef 
Spinuzzi vermäple, und flarb 1806 mie Hinterlaſſun 
einiger Kinder. Karl Chriſtian Joſeph (gi. 
ben 13. ul. 1733) erhielt durch die Wahl der Kur 
ſchen Stände und durd) Ruffifchen Einfluß das Hey. 
thum Kurland, deffen voriger Herzog Graf- von Bir 
von der Prinzeffin Anne, die ihn mit Hülfe des Grafm 
von Minnich der Regentſchaft von Rußland une 
1240. Iwan III. beraubt hatte, nach Siberien war verwick 
morden; aud) ertheilte ihm fein Water mit Einwilligung 
des Polnifchen Reichsraths die Belehnung über diefes vom 
der Krone Polen noch abhängige gehn’). Als aber Bin 
ron von Peter III. wieder zurücigerufen und nachher ven 
der Kaiferin Katharina U. in Kurland wieder eingeht 
wurde, fo mußte fich der Herzog Karl entfchließen, für 
Herzogthum wieder zu verlaffen, ob er fich gleich fein! 
Mechte durch eine feierliche Proteftation und durch dar 
Titel, den er bis zu feinem Tod (den 16. Juny 1796) 
foreführte, vorbehielt. eine Gemahlin war aus dem 
alten Polnifchen Geſchlechte Korvin Krafinsfy und wurde 
1775 in den Keichsfurftenftand erhoben. _ Albert 
Kafımir Auguft (geb. den 11. Aug 1738) marie 
Deftreichifche Kriegsdienfte, und wurde 1765 von. dm 
Wiener Hof zum Generalfeldmarfchall und zum Statt 
halter des Körugreichs Ungarn ernannt. m Folgenden 
Jahre vermählte er fich mir der Tochrer Kaifer Fran], 





3) Buͤſchings Magazin Th. 3. S 48 u. f. 
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er Erzherzogin Marie Chriſtine, und. erhielt von ihrer: 
Nutter das Oberſchleſiſche Fuͤrſtenthum Teſchen, daher. 
auch den. Titel eines Herzogs zu Sachſen- Teſchen an⸗ 
ahm. Mach dem Abfterben des Herzogs Karl von Lo— 
ſringen wurde ihm zugleih mit feiner Gemahlin bie. 
statthalterfchaft der Oeſtreichiſchen Miederlande anver⸗ 
aut, die er von 1781 — 1793 verwaltete, aber in 
m unglüdlichen Kriege mit Franfreich verlor, in wel-1794. 
em er auch einige Zeit die Reichsarmee fommandirte. ' 
lemens Wenzeslaus (geb. den 28. Sept. 1739) . 
ar feit 1759 als Generalfeldmarfchalt- Lieutenant in 
ferlichen Dienften, trat aber in der Folge in den geift« 
ben Stand, und wurde hierauf, nachdem er von dem 
abft ein breve eligibilitatis erhalten, welches ihn be> 
htigte, mehrere Bisthümer zu befigen, 1763 zum 
iſchof von Freyfingen und Regensburg und 1764 zum 
adjutor von Augsburg erwählt. Auf die nehmliche 
eife erhielt er 1768 das Erzbischum Trier, fo wie 
n in dem nehmlichen Jahre das Bisthum Augsburg 
ch den Tod des bisherigen Bifchofs zufiel. Dagegen 
(fte er Megensburg und Freyſingen wieder abgeben, - 
rde aber Roadjutor in Ellwangen und erhielt den wirk« 
von Befig diefer Abtey 1787. Als wegen der in dem 
woifler Frieden vom 9. Febr. 1801 erfolgten Abtres 
9 des linfen Rheinufers an Franfreid das Erzbis- 
m Trier ganz aufhörte, wurde ihm dafür in dem Des 
ationshauptfchluß von 1303 °) ein Yahrgeld von - 
0,000 Gulden angewiefen, das ihm von dem Churs 
Hichen Kollegio ausgezahlt werden ſollte; auch mußte 


5. 69. 
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ihm die Stadt Augsburg, ob er gleich durch die dama 
lige faft allgemeine Sefularifation, auch die weltlichen 
zu dem dafigen Bisthum gehörigen Güter verlor, das 

biſchoͤfliche Schloß und die für feine. Dienerſchaft nthi 
gen Gebäude mit-ipren bisherigen Immunitaͤten auf le 
benslang einräumen, | 





Sechzehenter Abſchnitt. 
Friedrich Chriſtian. 





§. 73 


Der Regierungsantritt des neuen Churfuͤrſten gie 
Recht die größten Hoffnungen und. Erwartungen der Ih; 
terthanen, da er fich ſchon während dem fiebenjähristt 
Krieg dur) feine Theilnahme an ihrem Ungluͤck, die « 
oft mittelft thätiger Verwendung. bezeigte, allgemein 
Siebe und Achtung erworben hatte, Sein vorige 
Augenmerk war jegt auf die in dem Hubertsburger Jus 
den und in einem zu Oftern 1763 in das fand erlajlenn 
Aovertiffement") verfprochene Wirderherftellung des ©t ei 


1) in Cod. Aug. Cont. P.II. p.294. Im Allgemeinen wur 
ſchon hier der Plan wegen Tilgung der. Landesſchulden 2 
gezeichnet; und zugleidy gegen Die Släubiger das Vertraug 
geäußert, daß fie die vor dem Krieg ruͤckſtaͤndig verbliebene 
und während demjelben aufgelaufenen Zinfen würden falı 
laffen, weil der Fonds hierzu durch die ſchweren Kontrite 
tionen entzogen fey, und die Unterthanen durch die hatta 
Kriegsdrangſale aͤußerſt entkraͤftet waͤren. 
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ichtet, "womit ſich die damalige Sandesver« 
ngelegentlichft, befehäftigen mußte. Saͤmmt⸗ 
dulden aber berrugen nach der fchon von dem 
nig in der $andtagspropofition den Ständen 
Betechnung 29,43 2,328 Thlr, 3 Gr, 5 4 Pf, 
Summe 1,468,64 1 Thlr; 21 Gr. 94 Pf. 
19 binzugefommen waren, und 28,499,43 1 
‚83 Pf. aus zinsbaren Darlehnen beſtanden. 
er Schulden, von denen in der Folge noch 
n wegfielen?“), hatte man der Landſchaft den 


any »daß fie nicht nur die Bezahlung derſel- 


n übernehme und affefurire, daß fein Glaͤu— 
en.dürfe, es werde ihm über kurz oder über 


zug oder eine Verminderung feines ‚Kapitals 


werben, fordern auch zu richtiger Bezahlung 
n 3 Proc, und zu einem Fonds d’amortisse+ 
n fucceffiver Abtragung der Käpitalien jahr» 
zu gänzligher Tilgung der Steuerſchulden, ein 
eiteften und ſicherſten Einkuͤnften des Landes 
bey jetziger und allen kuͤnftigen darauf zu 
jerwilligungen jedesmal zu erhebendes Quan⸗ 
ns an ı ı Tonnen Goldes ausfeges nicht min- 
yaltung der KRreditfaffe aus ihren Mittel ge 
te von Ritterfchaft und Städten ernenne und 
en Betätigung vorfchlage; auch einen Ent: 
yenfelben auszuftellenden Inſtruktion einreiche, 
rgeftalt beſchleunige, damit noch waͤhrend 
das Noͤthige zum völligen Stand und Rich— 


:fem Abzug blieben 29.028,424 Thlr. 18 Sr. „63 Hr. 
5: die Abyandlung Über die Churſachſiſchen Staats⸗ 
(keing: 1793. 4) S.5. 
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tigkeit gebracht werden koͤnne. „Nachdem hierauf di 
Landſtaͤnde ſchon vorläufig in ihrer Praͤliminarſchrift di 
Nothwendigkeit anerkannt hatten, die Gläubiger nad 
Vorſchrift des Hubertsburger Friedens zu befriedigen, | 
übergaben fie den 28. Sept. 1763 eine befondere Sta 
Kredit» Schrift, worin fie ſich über folgende 3 Punkt 
erklärten: u * 

15) Wegen ber Uebernahme der gedah 
sen Schulden; wobey fie ihre vorige Erklaͤrung wie 
derholten, mit dem Vorbehalt: sdag, wofern ſich bey de 
fünftigen Redynungsabnahme’) eine Verminderung de 
felben ergäbe, diefe allein der Steuer» Kredit» Kafej 
Gute gehen, hingegen alle Bermehrungen der Schultm 
laft gänzlich unterbleiben, auch in Zufunft bey dem An 
fang jeder Landesverſammlung die Kechnungen über di 
abgelaufenen Berwilligungsjahre nebft einem ſummariſche 
Auszug über Einnahme und Ausgabe den Ständen we 
gelegt werden möge"), damit fie daraus den wirkliche 


f 


3) Ben diefer ging man bis auf das Jahr 1733 zuruͤck, inden 
man hierzu eine befondere Deputation der Stände nicht 
feste, deren Arbeit aber dadurch jehr erſchwert und verh® 
dert wurde, daß bey dem Bombardement in Dresden 
großer Theil der Steuer; Redynungen verbrannt 
war Die wichtigen Schriften, welche auf dem 
Landtage über diefe Gegenſtaͤnde gewechielt wurden, 

1) Deputationss Vortrag an ſammtliche Stände v. 20. M 
2766 wegen der 1764 vorgenommenen Abnahme der 
hauptrechnung, bey Uebergebung der dießfalls gehalt 
Driginal: Redinungen 2. Gnädigites Dekret an die 
fände, das Steuer: Hauptrechnungs s Werk, betreffend 
23. May 1766. 3) Der Stände Gutachten wegen 
Steuer : Hauptrehnungs: Werks vom 9. Yug. 1766, 

4) Schon auf dem folgenden Landtage wurde dieſe 

vollzogen. S. 1) Steuers Kıedits Kaffens Vortrag 








2$9 


von jeder Art bewilligten Abgabe, und deren der 
igung gemäße Verwendung vollftändig überfehen 


‚Wegen Ausmittlung eines Fonds zur 
‚lung der Zinfen an drey vom Hunz 
nd zum allmäbhlihen Abtrag der Ras 
m nach einer durch das Loos zu. bei 
mden Ordnung, Es wurde in diefer Abficht 
wsherrliche Antrag auf die jährliche Ausfegung 
Tonnen Geldes genehmigt’), und zugleich feft- 
daß jede kuͤnſtige Landesbewilligung hierauf vor⸗ 
jerichtet, und dieſe Summe jederzeit von den. bes 
und ficherften ( Einfünffen- des Landes im voraug 
werden follte, | 

Wegen der zur völligen Sicherheit 
euergläubiger zuveranftaltenden Vers 
ig dieſes Fonds. Die Deputirten, welche 
Vorſchlag gebracht wurden, ſollten aus 7 Mit⸗ 


May 1766. 2) Gnaͤdigſtes Dekret an die Landitände, 
ep der Over s Steuereinnahme gefertigten Steuer Rech⸗ 
+ Ertraßte betveifend, vom 27. Way 1766 3). Der 
de Steuers Kredit: Kaflens Schrift vom 9. Auguſt 
" 4) Dekret an die Landftände das Steuer : Kredite 
ms Werk betreffend vom 12. Aug 1766 — Aehnliche 
iften finder man auch auf allen ſpatern Landesverſamm⸗ 
en. 


5 wurde eigentlich zur Abtraaung und Verzinſung der 

Verlooſung kommenden Kapitalien nur 1,070,006 Thlr. 

eſetzt; und die uͤbrige Summe von 30,000 Thlrn. zur 
agung der in die Oberſteue reinnahme eingelieferteu Des 
m, Lehns + Stamms s Fideikommiß- und Majorats⸗ 
talien, der unter 100 Thlr. berragenden Pojten und zur - 
teitung des bey der Kreditkaffe ne ARE 
wieſen. 
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gliedern der Ritterſchaft, von denen: aus jedem Kreiſt 
einer erwählt würde, und aus den 7 Kreisftädten befie 
ben. Sowohl für die Deputirten ſelbſt, als-für den 
Buchhalter. und Kaſſirer wurde eine Inſtruktion en: 
fer, und zugleich gebeten, dieſelbe nebſt einem gleichfals 
in Entwurf beygefügten Avertiffement wegen Errichtun 
dieſer Anftalt »zur Gewinnung bes hoͤchſtnoͤthigen De: 
trauens «: durch den — — betam * 
laſſen. 

Noch baten die Scinbe am Schluſſe dieſer Chr 
auf das dringendfie: daß weder der König, noch fe 
Nachfolger irgend jemandem einen Eingriff in dieſe Ein 
richtung geſtatten möchten, indem fie zugleich erflärten, 
daß im unvermutheten Fall des Gegentheils die landfalt 
lichen Deputirten fi genoͤthigt ſehen wuͤrden zu teignd 
ren, die gefammte Landſchaft aber die Beſorgung dies 
Geſchaͤfts zu verbitten. 


Der Churfuͤrſt genehmigte in der Hauptſache e 
diefe Punkte”) in einem Defret vom 10. Hft. 1763 
amd that zugleich die fir das Sand höchft erfreuliche Ertl 
zung: daß einem den 17. Sept. d. 3. befonders von de 
Ständen angebrachten Geſuche gemäß, alle der Kamm 
zuftehende Steuerfcjeine aus der jährlichen zur Üi 
der Sandfchaftlihen Schulden anzuordnenden Verlol 
gaͤnzlich hinwegbleiben follten, indem er ſich jedoch il 
Anerkennung und dereinſtige Bezahlung, ſo wie ihre 










69) Die — erwaͤhnten von den Staͤnden zum Senf 
teuer: Kredit: Kaffe gemachten Entwürfe wurden mit 
innerungen begleitet, an die Landſchaft zuruͤckgegeben 
‚Öffentliche Bekanntmachung der dazu gehoͤrigen Inſtruk 
aber wurde von dem Churfuͤrſten bedenklich gefunden. 
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zinfung mit 3 Proc. ausdruͤcklich vorbehielt. Die Sande 
(daft acceptirte dieſe gutige-Erflarung des Churfürften in . 
ihrer - anderweiten. Schrift wegen des Steuer » Kredit 
Avertiffements vom 20, Dft. 1763, und mwıes- zugleich 
auf deffen Verlangen der Steuer: Kredit» Kajle einen 
yeftimmten Fonds an, der ſowohl auf die Land und Pfen⸗ 
ig» Steuern, als auf die Trankſteuern und die .neue 
Wein» Anlage gegründet wurde. Auch fegte man uͤber⸗ 
ieß nach der legten Erflärung des Churfürften vom 28. Oft; 
; Quatember.;hierzu aus; doch follten von. allen“ dieſen 
(bgaben, fobald ſich aus der angejtellten Berechnung er» 
eben würde, daß die Kredit» Kaffe. Die. ausgefegten x.a 
onnen Goldes voͤllig erhoben haͤtte, nichts ‚mehr dahin 
erabfolgt, ſondern der Reſt aus der —— zur 
berſteuer « Einnahme abgeliefert werden. ; 


Diefe ganze Einrichtung wurde nun in ihren weſent⸗ 
hen Punkten durch eine Erklaͤrung der Staͤnde vom 
5. Oft. 1763 oͤffentlich bekannt gemacht”), und darin 
ch uͤberdieß dem Publiko davon Nachricht gegeben: daß 
h fammtliche Deputirte noch vor dem 1. Nov. in Leipzig 
ifinden wuͤrden, um hier die erſte Einrichtung der neuen 
teuer» Kredit» Kaffe gemeinfhaftlih gu veranſtalten; 
hingegen in Zufunft in jeder Leipziger Oſter- und Mi⸗ 
zelis- Meſſe drey ritterſchaftliche Depufirte, nebft den. 
eputirten der Stadt $eipzig und noch zwey Kreisftädten 
: vorfallenden Gefchäfte (beſonders die Verlöofüng) | bes 
gen follsen. Nach derfelben Erflärung waren die dazu 
‚pflichteten Buchhalter und Kaſſirer nebſt den übrigen 
ubalternen (die ſich beftändig in Leipzig — ſollten) 


» 
D 


) Cod. Aug Cont. P. U. p- 299. 34 98 
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angemiefen, ben Steuerglaͤubigern, bie in diet 
fung zu fommen verlangten, gegen 3 | 
ericheine, ‚neue landſchaftliche, von 
lichen und jtadtıfchen Deputirten 
von dem. Buchhalter Fontrafignirte, | 
Kung eines den Deputirten anvertranten Ct 
zeichnete Obligationen einzubindigen, Der 
binnen weldyem diefe Cinlofung gefebehen pl 
bis zum 31. Januar des folgenden | 
Nach; diefen Zeir follten zwar die Bücher über 
Rerloofung” fommenden landſchaftlichen Obliga 
ſchloſſen, felbige aber demungeachtet mit 3 Wi 
verzinfet , und nad). Beendigung : diefer X 
nee zweiner anderweiten Verloofung eir 

Mit welcher Gewiſſenhaftigkeit alle ' 
DBefeftigung und Wiederherftellung des Ste 
vollzogen worden find, ift allgemein befan 
der wohlthätige Einfluß, weldenihre püh ktl 
auf den Wohlſtand des Landes geäußert h 
§. 74. Wegen der außerordentl hr ö 
fhreiben, welche in dem Kriege pre Stelle da 
willigungen vertreten hatten”), wurden denk 
befondere Reverfalen gegeben. Die * 
aber, die auf dieſem merkwuͤrdigen fan in 
Imterjchied fich von den vorfegefenden 39 | 
gende, rt: Er 
ı) Wurden die Steuern jest. 
mannichfaltigen Beduͤrfniſſen — 


























nr 


8) Cod.' Aug. Cont.'P. IH. 'p: re 


9) ©. Bewilligungeichrift vom 12. Mon: us 
abfchied vom 20. Now 8 2 


| 263 
ihre Hauptbeſtimmung anf Tilgung der Lan⸗ 


n, Erhaltung der Miliz und der Landeskolle⸗ 
ireitung eines Theils der Gefandefchaftsfoften ”)- 


inige-nur. im Allgemeinen angegebene Ausgaben 
er"), mozu auch die Auslöfung der Sandftände 
urbe, beſchraͤnkte. Selbſt das feit einem Jahr⸗ 
nunterbrochen ‚erhobene landesherrliche Deputat 
chuͤrfuͤrſt nach einer in der Landtagspropoſition 
Erklaärung zugleich mit dem für die Kammer⸗ 
isher verwilligten Beytrag für dieſe Verwilli— 


fallen; ſo wie er auch außer den im Kriege an⸗ 
m KRammerrücitänden verſchiedene jaͤhrliche An- 
m der Kammer“*) gleichfalls aus eigner Bewe⸗ 


lich aufgab. 
egen wurde zu Folge eines landesherrlichen De« 
om 15. Auguſt 4763 für die frommen Stif⸗ 


eſiger Sande, welche ſowohl durch Die während | 
e zuruͤckgebliebenen Zinſen dargeliehener Steuer⸗ 


„als auch durch die jetzt beſchloſſene Herab— 
rſelben auf 3 Proc. ſehr in Verfall geriethen, 
leberſchuß der Steuer» Einfünfte jährli 3000 
die Beduͤrſtigſten ausgefegt. Auch wurde dieſe 
uuf dem folgenden Landtage bis zu 13,000 Tha⸗ 


t 45,937 Thlen. 12 Gr. | 
: wurden zu 139,016 Thle. angeſetzt. Auf dem fol: 


n Randtage son 1766 blos zu 320,916 Thlr. Auch 


man wieder auf den folgenden Landtaͤgen kleine Ab⸗ 
ügen von diefer Summe. 

& betrugen nach einer Beylage der Landtayspropofition 
ae — 
wurde durch einen Bericht des Oberkonſiſtorii vom 27. 
1763 veranlaßt. * | " 
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ler erhößt, welche man unter bie beyden Univef 
Seipzig und Vittenberg *) und. die sanbjehule 
und Grimma vertheilte . 


2)" Mußten fuͤr die angegebenen Beduͤrſu 
meiſten Steuern uͤberhaupt haften ohne daß ba‘ 
zelnen Anfäßen ihre Beſtimmung genau beimenft 
daher die Etände auch nur im Allgemeinen 27 
(mit Einfluß der randſteuer jü ı 6 pf.) ind 6 
tember verwilligten. Nur die Fleiſchſteuer wur 
mentlich zur Erhaltung dei alten Rats imd 
Kollegien angeiwiefen, wobey die Landſchaft ihren u 
Landtagsabſchiede gegruͤndete Bitte wiederholte 
ſich die Kammer keinen Antheil davon zueignen fe 
auch ihre Gewaͤhrung wirklich erhielt.” Die ti 
Konfumtions » Accife dagegen (don weichen Ahe 
tere auch damals nicht in die Verwilligung gupg® 
blicb auch Fünftig der Kammer vorbehalten, | 
fprad) der. Landesherr, daß er den gegen bil 
oft angebrachten Beſchwerden und Gebrechen ir 
feit und Verfaflung had) abhelfen wollte. 


17 In Anſehung der Univerſitaͤten wurde die Veß 
beygefuͤgt: daß von dem ihnen ausgeſetzte Kari 
Professori oder Dortori medicinae,' der fi auf M 
velerinariam appligiret, und, darin ‚Unterrigt galt 
Ergöglichkeit gereicht werden jodlte. J 


15 Man vergl. beſonders den Vericht dedo Öberkenfika 
19 Mär} 1766, welcher der “ Tandesherrlicen F 
bengefiügt iſt, und ben Deputations vortrag * 
rum cansarum vom 9. Aug. 1766, welchet untee. 
lagen zu der. Bewilligungsſchrift dieſes 
lich iſt. 

10 in einer beſondern Schrift voln 14.. Ser. > 
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3), Die einzelnen- Arten der Abgaben bliebeni in der 
Hauptſache unverändert ”) ’ doc) wurde jeßt mit der feit 
17,42 erhöhten Weinftener eine ähnliche Erhohung in An» 
ſchung des auslaͤndiſchen Branntweins verbunden, ſo daß 
man jetzt auf den Cymer des gewoͤhnlichen Branntweins 
ı Tlr. 12 Gr., auf den Eymet des abgezogenen 3 Thlr. 
legte. Die Vermögensfteuer aber, bie bisher zu der 
nah Stand und Würde eingerichteten allgemeinen Per- 
[onen » Steuer gehörte, wurde jegt gaͤnzlich aufgehoben );3 
weil, wie die Landſchaft in ihrer Bewilligungsfchrift fagte, 
dieſe Abgabe nur wenig betrage und zu ſchaͤdlichen, den 
Kredit ‚zu Grunde een Manifejtarionen des Bere 
mögens den Weg bahne ” 


$. 15: . Die imeilten Schwierigkeiten auf dieſem 
landtage, mo Herr und Stände. nur einen Sinn hatten, 
und Kand in Hand Schluͤſſe faßten, die ihrer RUDI 


17) Auch das ritterſchaftliche Donatip, das damals, jo wie auf 
den folgenden Kahdesverfammlungen, 130,000 Thlr. betrug. 
Auf dem Landtage von 1766 wurden zwär blos 50,000° Thir. 
verwilligt, dafuͤr aber erhielt der Adminiſtrator ein außer⸗ 
ordentliches Geſchenk zu 80,000 Thlru von der Ritterſchaft. 


ı8) Man vergl. das Ausſchreiben wegen der Perſonenſteuer 
vom 12. Dec. 1763 in Cod. Ang. Cont. P:U. p. 647 
Einige Abänderungen der Perfonenjteuer twurden den: Stäur 
den durch ein Dekret vom 11. July 1766 vorgelegt; worauf 
ihr Gutachten den 11. Aug. 1766 erfolgte. Das neue Aus⸗ 
fchreiben vom 13. März) 1767, welches eine Folge dieſer 
Verhandlungen war, f. 1. c. p. 738. 


19) Die Landſchaft behauptere fogar , daß, wenn dem ‚vorigen 
König die fo gefährlihen Folgen dieſer an fid) unſchuldig und 
billig Scheinenden Befteuerungsart befannt worden wäre, er 
nn Landragspropofition nicht darauf angetragen — 
wuͤrde 
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waren‘, mächte die Erhaltung der Armee” ), zu melden 
Beduͤrfniß die $andtagspropofition auf die nächiten drey 
Berwilligungsjahre (außer einer zur Wiederherſtellung 
Derfelben nöthigen Summe von 477,592 Thlr.) jahrlig 


& 21:1,673,333 Thlr. verlange. Die Stände äußerten 
ı763.bierauf den Wunſch: daß zuförderft von diefer Forderung 


die Milizgelder der Marfgrafthüumer Ober- und Nieder 
laufig, ver beyden Stifter Merfeburg und Maumburg 
und die Nezeß- und Aequivalentgelder von Schwarzburg 
und Stolberg, als aud) die ohne Bewilligung ausge 
fchriebene Kavallerie» Verpflegung möchte abgezogen mer- 
den, indem fie ſich ihre weitere Erflärung Fünftig noch 


.d. 12:90rbehielten. Der edelmüthige Churfürft Friedrich Chr 


d. gIſtian erwiederte hierauf, daß er jene Vorſtellungen dr 
getreuen Stände als eine Wirfung ihrer Fuͤrſorge fit 
das Wohl der Unterthanen und für fein eignes damit 
unzertrennlich verbundenes landesherrliches Intereſſe de 
trachte, und fegte ſogleich Die Beytrage zur Miliz von 
den alten Erblanden auf eine Million und nad). ent 


d. 18-neuen Bitte der Sandfchaft auf 350,000 Thlr. herunter, 


"indem er zugleich in dem zweyten dießfalis erlaffenen 


Dir. Defret erflärte: daß er die annoc) mangelnden 150,000 


Thlr. aus feiner eignen Chatoulle erfegen wölle, 
9 76. Noch wurde die Regierung des Chur 
fürften Friedrich Chriſtian Dadurch merfwürdig: daft 


20) Der Beftand derfelben wurde in einer Beylage zu de 
Landtagspropojition nicht nad) der Kopfzahl, Tondern nd 
der Zahl der Regimenter dergeftalt angegeben! Sechs Ru 
menter Kuͤraſſier, zwey Negimenter Dragotier, eine Ertv 
dron Huſaren ımd zwölf Negimenter Infanterie. Kiez! 
kamen noch die Garden, das Artileries Korps und ein 
Kompagnie Imaliden. 


267. 
die von feinem’ Großvater geftiftere Malerafadenıie,iros. 
deren erſte Direktoren Fehling und Louis von Sylveſtre 
waren, nach ‘dein. Plan- Des berühmten Hagedorn unter 
dein Nahmen -diner Akademie der zeichnenden und bilden⸗ 
den Kuͤnſte erweiterte”). - Unter der folgenden Regie 764. 
tung wurde vorzüglich durch Hagedorns Bemühungen 
eine ähnliche Anftalt auch u Leipzig errichtet, und mit 
jener in Verbindung gefeßt”"). Beyde Akademien aber 
haben in unferm Waterlande auf die Bearbeitung der ſchoͤ⸗ 

nen Künfte und auf die Beförderung des guten Ges - 
ſchmacks felbft unter den Handwerkern einen fo wohlthär 
tigen und allgemein anerkannten Einfluß geäußert, daß 
je als ein ehrenvolles Denfmahl der Regierung dieſes 
vortreflihen Churfürften zu betrachten find, der leider - 
[don den 17. Dec, 1763 mit Tode abging. Seine 
Gemahlin Marie Antonie war eine Tochter Kaifer 
Karl VIL Vier Prinzen aus diefer Ehe überlebten ih» 

ven Vater: Friedrich Auguft (geb. den 23. Der. 
1750); Karl Marimilian (geb. den 24. Sept. 
1752, geft. den 8. Sept. 1781); Anton”) (geb. 
den 27. Dee. 1755); Marimilian”) (geb. den 


21) Leonhardis Exrdbefchreißung Th. 2. ©. 136. Mer⸗ 
kels Erdbeſchreibung von Churſachſen Bd. 5. ©. 24. 


22) Leonhardis Geſchichte und Sagen der Kreisftadt 
Leipzig ©. 5787 


23) Vermähle zum erftenmal mit Maria Karoline, des Königs 
von Sardinien Viktor Amadeus IH. Tochter, den 24, Dft. 

. 178135 zum zweytenmal mit Maria Therefia, Toter Kar 
fer Leopold N., den 18. Okt.1787. 


24) Vermaͤhlt mit Karoline Marie Therefie Joſephe, Tochter 
des Herzogs Ferdinand I. von Parma, den 10, May 1792- 
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234 April 1759). Don zwey Prinzefinnen, 
hinterließ, verheirathere fid Die ältefte Marie 
den vegierenden Pfalzgrafen und Herzog von 

Karl Auguft Ehriftian, und ffarb den 1. Aprils 
zweyte, Marie Anne, blieb unvermäple. 
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Beytagem, 


k 





A 


ag wiſchen Chutſachſen und Savandets o vom 
‚un 37« May 1748: . 


dem in denen zwifhen Ihro Koͤnigl. 
taͤt in Pohlen und Ehurfürftl. Dur. 
hfen, ꝛc. ic. ıc: eines und dem Fürftlichen Haufe 
jburg, andern Theils, den 28. Septbr. 1719 
en Haupt» und Heben» Neceffen, wegen derer 
Heringen und Kelbra, unter andern provisiona- 
abredet worden, daß e8 Damit in den Stand fome 
|, wie eg vor anno 3699 gewefen, darüber aber 
d Irrungen erwachfen ; um deren Erörterung das 
Haus nochmals angefucher; So hat mar fid} end» 
h gepflogener Handlung darüber beyderfeits ver 
‚ und iſt das Verglichene punctsweife im dieſen 
rungs⸗ Receß, jedoch, daß es im übrigen bey 
nno 1719 gefchlofferen Haupt » und Neben» Res 
fein ungeändertes Bewenden habe, gebracht wors 
ie folger: | 
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Weil nach dem Statu vor 1699 Ihro Königl. Ma 
jeftat Hohes Churhaus, die Sandesfürftl. Oberbothmi: 
Bigfeit in regula, und nad) ihrem völligen Inbegriff übe 
eingangserwähnte Aemter Heringen und Kelbra behaupith 
das Fürftl, Haus hingegen aud) verſchiedene Hohe un 
niedere Regalia in Yebung gehabt; So verbleiber bis u 
der in dem Receß de ao. 1719 tefervirten Natural⸗- D: 
vifion, Ihro Könige. Majeftäe Hohem Churhauſe, fr 
thane Sandesfürftl, Hoheit noch ferner, und will das Firfi. 
Haus foldes in feine Wege ftreitig machen; Dayig 
‚aber auch felbiges bey allen Kegalien und andern Gereti 
famen, fo es in befagten beyben Aemtern vor ao. 1693 
in Uebung gehabt, zwar nochmals. ungehindert gelaſen 
werben, jedoch ſothane Jura anders nicht, als aut u 
der sandeshoheit nach Maasgebung, diefes Receſſes ir 
‚nachtheilige Art zu exerciren, berechtiget ſeyn ſoll. 
II. 


So viel hiernaͤchſt das Jus circa sacra und bie Be 
fiche Befugniſſe berift, bleiber es damit aflenthalben ir 
dem Stande, wie es vor ao. 1699 geweſen, und fd 
annoch befindet, und werden Ihro Königl. Majeftät den 
zumider durchaus nichts verhängen, noch einige Ne 
rung begehren laffen. 


‚Da fid) aud) befunden, daß die Aemter Kelbra un 
Heringen, ante annum 1699 zwar nad) denen volm 
Schocken, jedoch nur zur Stolbergiſchen Hälfte, ba 
Cavallerie- Einquartierung und Verpflegung repamırd 
worden: Go hat es hoc) fernerhin dabey fein Bewenden— 
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eil dag volle Scherf - Quantum diefer benben Aem⸗ 
dem Steuer - Anſchlage de a0. 1628 in 164903 
en, .als; a 

1828 Schocke, Amt Heringen, _ J 
86623 ss » ». SKelbra, ü ” 

uts. | 


‚, biervon aber, wegen derer feit dem an Chur 
ſchweig cedirten Dörfer Urbach und Simbach, auch 
her, Bieler, Windehäufer und Bergaer über der 
* Straße gelegenen Grundſtuͤcken, une 
: Schodfe, als: 

s6g1 Schocke , wegen Urbach, 

40 =» =» «> $imbad, 

120: = » . der Görsbader, Bieler, 


uts.. Windehaͤuſer und Bergaer Grundſtuͤcken, 
n, ‚mithin nur 688014 Schocke übrig bleiben, 
ie Hälfte davon 344014 Schockeb eträgt; So 
Ihro König. Majeſtaͤt Dero Geheimes Kriegs« 
» Collegium befehligen, kuͤnftighin bey der Cavals 
Finquartierung mehr nicht als ſothane Bier und 
fig Taufend, Vierhundert, Ein und 
Viertel Schocke pro fundamento zu nehmen. 
» Sich) aber Ihro Koͤnigl. Majeftat hierdurd) ause 
ch vorbehalten, die ftatt obiger an Chur: "Braune 
j überlaffener Dörfer und Grundſtuͤcke im Wechs 
Höchftdiefelben von Chur ⸗Braunſchweig abgetretene 
s der Mordhäufer Straße ‚gelegener und den Ehure 
ühmweigifchen Unterthanen aus dem Amte Hohen 
ugehörigen Grundſtuͤcke, fobald die darauf zu catas 
de Schocke reguliret feyn werben, ebenfalls zur Bes 
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guartietung ziehen, föthane Schocke nah erfolgter Fa 
ftellurig - des eigentlichen ’Quanti zu dem oben determinit⸗ 
ten Haupt» Qugnto derer 344014 Schocke ſchlagen/ und 
mehrerwähnte beyde Aemter ſodann auf dat dadurch erhir 
hete Schock- Quantum belegen zu laſſen. Es werden 
N „sro 24 May 

2 IV: 

daß diefe beyde Aemter mit vorhergenanntem ihren Sched: 
Quanto fuͤhrohin in der Generalrepartition bey dem Tpürin 
ger Creyſe angefeget, veparfiret, und denen Dafigen Con 
miffarien zur Einrichtung der Subrepartition mit jugefer 
tiget werden, Verordnung ertheilen. Jedoch ſollen be 
ſagte Ereys» Commiflarien die Subtepartition derer von 
mehr ermeldten beyden Aemtern jedesmal zu uͤbernehmen 
den Portionen und Kationen nad) Proportion des felge 
ſtellten Schof» Quanti nur in folle auswerfen, fol 
fodann jedesmahl gleid) Anfangs der Fürftl: Regierung 
zu Sranfenhaufen, mittelft gewöhnlicher Notificarion ji 
fertigen, und derfelben die fernere Individual» EubiR 
Partition in beyden Aeihtern und deren Dorfſchaften ſa 
Machen, überlaffen. Wobey Ihro Königl. Majeſtaͤt je 
gleich die allergnädigfte Wer fiherung erteilen , daß, we 
ferne die Fürftl. Regierung zu Sranfenhaufen, mehrer: 
waͤhnte beyden Aemter bey einer oder der andern Creſs⸗ 
Kepartition von denen Creys- Commijjarierr über Pre 
portion des regulirten Schock- Quanti, folglicdy über Ge 
buͤhr hoch belegt zu ſeyn glaubte, derſelben, auf beſche⸗ 
hendes Anſuchen, gleich anfänglich Die auf den ganz 
Thuͤringer Ereyfe gemachte Keparrition, um nach Befn— 
den ihre Morhdurft gegen eine vermeinte Prägravario 
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oorftellen zu Eönnen, jebesmal mit communiciref, wofern 
ıbee-die Zeit nicht geftattete, gleich anfangs, mit der 
uf oftgenannte Aemter ausgeworfenen Gubrepartition 
n folle fofort auch die Abfchrift der Ereys » Kepartition 
u communiciren, folches wenigftens alfobald,, wenn die 
Sreys» Repartition vollig erpedirt und zu Stande feyn 
sird, ohnnachbleibend gefchehen, mitlerweile aber die 
Zubrepartition in diefen Aemtern ohne den geringften Auf- 
nthalt gefertiget, und denen Ereys» Commifjarien zu 
Iusftellung derer Billets, welche. denenfelben ſchlechter⸗ 
ings Und privative verbleibet, vemittiret werden ſoll. 
Vobey jedoch) diefelben dahin zu fehen, daß Die von der 
jürftl. Regierung gemachte ndividual » Eubrepartia 
on, nach allen befondern Umftänden, als in welches 
Jaus ein Officier oder Gemeiner zu logiren, wie viel jes 
er Unterthan einzunehmen fehuldig, und dergleichen durchs 
chends beobachtet. werden möge, Wie denn nicht mins 
er lediglich die Ereys: Commiffarien, wenn einzelne 
mquartierungen von denen Kommandanten verlanget, 
nd vor nöthig erachtet werden, die Billets darzu auszus 
ellen, und der Fürftl. Regierung davon gewöhnliche No⸗ 
Nation zu ertheilen haben, ſowohl hiernächft, wenn 
ie Quartier « Stände dergleichen Uniquartierungen fuchen, 
e Fuͤrſtl. Regierung foldye keinesweges vor ſich verfügen, 
ndern es an die Ereys- Kommifjarien gelangen laſſen, 
id dieſe, befundenen Umftanden nad), das nöthige dar— 
ater veranftälten, und die Billets darzu ausfertigen fol 
1. Es haben ſich zugleich 
V 


e beyden Aemter Kelbra und Heringen kuͤnftighin der 
dituͤbertragung ihrer Calamitoſen bey beſagtem Thürin« 
— 
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gifchen Creyſe zu erfreuen, und im Gegentheilti 
auch die Salamitofen des Creyſes nad Prope 
übernehmen. Wenn | 


VI. 


die Aemter Kelbra und Heringen bey vorfallen 
ſchen ganz oder zum Theil betroffen werden, 

quartieren find; So verbleibet die Mepartition, 
nenſelben überhaupt und jedem Orte insbeſon 
theilen, und von ihnen einzunehmen ift, i 
Kepartition der damit verfnüpften Marſch⸗ 
welche der ausmarfchirenden Miliz zu präftiren‘ | 
denen Thüringifchen Ereys- Commiffarien pri 
auch die gewöhnlichen Marſch-Billets dazu 
fo oft aber die Ereys» Commifjarien die beyde 
Kelbra und Heringen bey vorfallenden Markt 
geitalt ganz oder zum Theil mit repartiren un 
ren; So oft follen fie der Fürftl. Megierung % 
ben Orts zu ftehenden fommenden Marfch: & 
rung, und Daben erforderlichen Marfch - Worfpaik 
wöhnliche Notification ertheilen, und ihr die 
Delogir» und Eintheilung jeden Orts, ſowohl 
Einquartierung als Vorſpann berrift, zu verrog 
laffen. Eben auf diefe Maaße full es 


VI. 


in Anſehung derer außer denen Marſchen zu Tri 
rung ein und anderer Kriegs: Bedürfniffe, mit 
men haben, erforderlichen und aus Denen Aemt 
und Heringen ohnweigerlich zu leiftenden ori 
gehalten werden, die Creys⸗ Commiſſarien bit 

















275. 


tion fothaner Miliz» Fuhren, und was befagten Aemtern 

oder einem und dem andern Orte dererfelben davon zus 

fommen möchte, fertigen, die gewöhnlichen Vorfpann- 
Billets dazu ausftellen, folche aber der Fürftl. Regie⸗ 

rung zu Sranfenhaufen, mittelft gewöhnlicher Motification 

zufenden, und. ihr das ferner Nöthige nebft der Indivi— 

dual» Subrepartition jeden Drts zu verfügen überlaffen. 

Wie denn überhaupt | 


vm. 


die Creys⸗- Commiffarien die in Einquartierungs = und 
andern Militair» Angelegenheiten an die Fürftl. Regie— 
rung zu Sranfenhaufen, und zwar ratione der vorherfte- 
henden Puncte, in der verglichenen Maaße zu ertheilenden 
Notificationes niemapln unterlaffen, noch das Möthige an 
die Schwarzburgifchen Beamten immediate verfügen fol 
len, e8 wäre denn diefes legtere im Mothfall, wegen 
Kürze der Zeit, und propter periculum in mora un« 
vermeidlich, auf welchen Fall fie jedoch neben der imme⸗ 
diaten Verfügung an die Beamten aud) zugleich der Fuͤrſtl. 
Regierung davon Nachricht zu ertheilen haben. Soll« 

ten nun | Su 


Ko. 


mifchen denen Aemtern oder denen Unterthanen über die 
Schuldigfeit und Proportion der Mitleidenheit oder den 
Modum subrepartitionis bey der Stand » und Marfc)- 
Finquartierung » Miliz » Zuhren und andern Mailitair- 
Praestandis Irrungen entftehen; So verbleibet die Un— 
erfuchung und Cognition dererfelben der Zürftl. Regierung 
u Frankenhauſen; Woferne aber die Partheyen bey das 
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ren Deciso nicht acquiescirten, oder die Fuͤrſtl. Kegie: 
rung felbft in einem und dem andern Zweifel fande; So 
ſoll felbige ihren Bericht deshalber zu Sr. Konigl. Diaje: 
ftät Geheimen Kriegs» Rarhs- Collegto erftatten, und der 
fernern Refolution von daraus gemärtig feyn, welches 
denn au, im Fall ermeldtes Geheimes Kriegs » Kaths: 
Collegium, auf Inſtanz derer Partheyen, Bericht Dar: 
. über zu erfordern vor nöthig erachtete, ebenergeſtalt aljo 
zu halten if. 


x. 


Wenn Ihro Königl. Majeftät der Nothdurft befin- 
den, werben, und zu foldyem Ende die junge Mannſchaft 
ausloofen, oder auch eine fand» Mill; formıren und unter 
die Unterthanen Gewehr austheilen zu lajfen; So werben 
gedachte Aemter Kelbra und Heringen pro rata jur Mit 
leidenheit aud) Diesfalls gezogen. Nicht minder poll 


XL 


⸗ | . 
oftgenannte beyde Aemter, wenn in Sr. Königl. Majes 
ſtaͤt übrigen fanden das Magazin. Getreyde ausgefchrie- 
ben und geliefert wird, nad) Proportion derer in felbigen 
befindlichen Hufen, ſolches ebenfalls erſchuͤtten und abtra- 
gen, zu diefem Ende auch von denen Gemeinden, Deam- 
ten und Gerichtsobrigkeiten pflihtmäßige Verzeichniffe de- 
ver jedes Orts wirflid vorhandenen Hufen, jede zu 12 
Scheffel Dresdniſchen Maaßes Ausſaat gerechnet, durch 
die Fuͤrſtliche Regierung zu Frankenhauſen eingefordert, 
und von dieſer ſolche demjenigen Proviantverwalter, in 
deffen unterhabendes Magazin die Sieferung gewieſen wirt, 


communiciret werden. 


| 2770 
XI. 


Soll denen in ſothanen Aemtern Titigirenden Par- 
theyen frenftehen, ob fie von denen Untergerichten allda 
unmittelbar an Ihro Königl. Majeftäar oder an Dero 
Ober » Hof» Gericht, oder aber erft an Die Regierung zu 
Frankenhauſen, appelliren wollen, jedoch, daß in Faͤl⸗ 
len, da ein Theil nach Frankenhauſen, der andere aber 
an das Ober⸗ Hof» Gericht zu Leipzig appelliret, der Bes 
richt auf beyde Appellationes nad) Sranfenhaufen erges 
hen, von. dafiger Regierung aber Darauf in meritıs nichts 
verfirget, fondern auf beyde Appellationes Bericht cum 
Actıs an die Königl, tandes: Regierung erjiattet, von 
diefer wegen beyder Appellationen cognofeiret, und Die 
Remissoriales an die Regierung zu Franfenhaufen er -· 
theilet werben. Uebrigens follen, wenn an die Fürftliche 
Regierung von denen Judiciis inferioribus provociret 
worden, die ferhern Appellationes von daraus nicht erſt⸗ 
li an das DOber- Hof» Gericht, fondern immediate 
an die Königl. Landes» Regierung ergeben. 


XII 


In Sachen die ftreitige Yurisdiction deree gemein« 
ſchaſtlich Schwarzburg » und Stolbergifchen Räthe betref⸗ 
fend, werden Ihro Königl. Majejtät dasjenige, was Dero 
Oberrichterliches Amt erheifher, behörig beobachten laſ⸗ 
fen, und ſolchemnach den in diefer Sache obfiegenden 
Theil bey demjenigen, wag ihme in dem darüber bey 
Dero Appellation» Gerichte bereits anhängigen Proceffe 
allda zuerfannt werben wird, fügen und handhaben. - 
Die Kevocatorien- Sache aber foll, befage des Mebens 
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Receſſes und deſſen VII. $. de ao. 1719 in dem Gleiſe, 
mworinnen dieſelben ao. 1699 gemwefen, fortgefeget wer- 
den. Und wie die Fürftl. Regierung zu Franfenhaufen 
bey demjenigen, was fie in denen Aemtern Heringen und 
Kelbra hergebracht, ungehindert gelaſſen werden ſoll; 
Alſo hat dieſelbe auch ihres Orts allenthalben der Schul⸗ 
digkeit gemäß fich zu bezeigen, und das — ge⸗ 
| Rn zu befolgen. 
Wegen ber über die Königl. und Churfürftl. Com⸗ 
miffarien geführten. Beſchwerde, daß felbige die Hering» 
und Kelbraiſchen Untertpanen ohne Requifition vorladen, 
bleibet es bey demjenigen, was in dem den 22. April 
2729 instand ergangenen Koͤnigl. Mandate enthalten ifl, 
KB x. oo: 
© Sind hinführo alle Mandate, fo Ihro Königl. Mas 
jeftät in Dero Churfuͤrſtenthum und Lande auslaffen wer« 
ben, in denen Aemtern Heringen und Kelbra vermittelft 
öffentlichen Anfchlags und fonft behörig zu publiciren, zu 
welchem Ende von jedem Mandate 36 Stud überfendet 
werden follen, jedoch wollen Ihro König. Majeftat ge 
ſchehen laffen, daß felbige unter der beygehenden sub A. 
verglichenen Formel ingroffiret werden mögen, pro prae- 
ferito aber follen die Unterthanen durch ein Fürftl. Ne: 
feript generaliter zur Befolgung aller und jeder in denen 
Churfuͤrſtl. Landen bereits publicirten Geſetze und Man 
ate angewieſen werden; Inmaaßen denn auch die Furſil 
Regierung zu Frankenhauſen, nebſt denen Beamten je 
Heringen und- Kelbra, beſchieden werden ſollen, diene 
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2. Proceß » und Tarordnung in gebachten Yemtern 
ı und Kelbra, wie Überhaupt, alſo auch insbe« 
ratione derer Strafen und Sporteln, ‚jedoch, 
erftern, fo weit diefelben nad) der Erläuterten 
dnung dem Schwarzburgifchen Fisco gehören, 
icht entzogen, auch was die Sporteln betrift, die. 
Regierung bey demjenigen, fo fie hierunter befons 
gebracht, gelaffen werden folle, genau zu beob» 
wie nicht weniger die Annehmung befonderer Ads 
bey der gemeinfchaftlichen Canzley beyder Aemter 
enthalten, jedoch wollen Ihro Könige Majeftät 
n laffen, daß vier Perfonen, welche bey der Fürftl. 
ng zu Sranfenhaufen fih ad Praxin.legitimiret, 
nigl. Landes- Negierung von Fürftl. Seiten prä 
werden mögen, die fodann dafelbfi, oder auch 
ührendes Anfuhen, von dem Ereygamıte Tenn« 
bne weitere Probe gewoͤhnlichermaaßen verpflich⸗ 
ven, und darauf denenfelben in nur befagten bey» 
mtern,, wie auch bey denen Stabträthen, ingleis 
der gemeinfchaftlichen Regierung und dem gemeins 
chen Eonfiftorio zu.practiciven nachgelaffen feyn foll. 
XVI. 


So viel die Beſtellung eines gemeinſchaftlichen 
t» Einnehmers in denen beyden Aemtern und Städ« 
ingen und Kelbra betrift, obwohl Ihro Königle 
ſtat und Dero Nachkommen an der Chur das Jus, 
ichtiges Subjectum hierzu anzunehmen, jebesmahl 
Kive, und ohne Concurrenz des Fuͤrſtl. Schwarzbur⸗ 
n Haufes, zufteher, ſolches auch respectu Dero 
ra Antheils befondere Pflicht abzulegen, auch bes 


! 
















289 


börige Caution zu machen fhulbig ift; Som 
Ihro Konigl. Majeftat von der wirklichen An 
und Verpflichtung eines folchen Einnehmers, ? 
fiht durch die Ereys» Einnahme an das fi 
bringen laffen, welches aber ohne erhebliche und 
Konigl. Majeftat Erfenntniß ftehenden Urfaden 
geſchlagene Subjeetum zu recufiren nicht Mai 
foll; Hingegen ftehet dem Fürftl, Haufe fren (a 
befchehene Anzeige von der Ereys- Einnahme, # 
foigter Beftellung und Verpflichtung ), ſolchen 
und verpflichteten Einnehmer, aud) ihrer Steurs 
tae halber, vor der Kegierung zu Franfenhaule 
Gefallen ebenfalls verpflichten, und fich eine } 
liche Caution von felbigem dieferhalber präffirn 
auch ıft derfelbe durch nur gedachte Ereys- Eim 
woͤhnlichermaaßen zu inftruiien, nicht wenigefk 
ebendiefelbe die einbezirften Amtsfaffen und At 
thanen, fammt wer fonft Steuern dahin zu I 
mit der kuͤnftigen Abgabe an ihn zu meifen; ® 
dem Fürftl. Haufe ratione feines Anteils d 
gierung zu Sranfenhaufen ebenfalls zu tun fra N 
. Und obmohln zeifhero nicht gewoͤhnlich gemt 
bie Communication derer Königl. Ausfchreiben, 4 
und Verordnungen in Steuer» Sadyen, durd U 
nehmer in benannten beyden Aemtern, an die F 
Hierung zu Franfenhaufen geſchehen; So wirt d 
ches von Seiten Hoͤchſtgedachter Ihro Koͤnig 
vors kuͤnftige, und zwar nad) der Communication 
mul sub B. hierdurch allerguädigft geftatter, je 
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diefer ausdrücklichen Bedingung, daß die Publication 
ermeldter Ausfchreiben,, Mandate und Verotdnungen, 
weder directe noch indirecte dadurch gehindert und aufe 
gehalten, vielmehr Fürftl. Seits denen Beamten und 
Stadtraͤthen, wie auch’fammtlichen Unterthanen ein vor 
allemahl nachdrücklich anbefohlen, werde, felbige nicht nur 
anzunehmen, fondern aud) unverweilt gewoͤhnlichermaaßen 
befannt zu machen, obne vorher Zürftlichen Befehl dazu 
einzuholen, 
| XVIH. 


Weiln hiernächft das ao. 1703 emanirte Tran _ 
feuer = Yusfchreiben und deffen Erläuterung vom 16, Ja⸗ 
niar vorigen Jahres, denen Unterrhanen dafelbft behörig 
ſchon publiciret worden; So hat es dabey fein Bewen- 
den, und foll bemeldtes Fuͤrſtl. Haus aud) feines Dres 
ſich darnach durchgehends achten, und, daß dargegen in. 
mindeften gehandelt werde, in Feine Wege geſtatten. 

XIX, 

Dafern auch zu Zeiten nöthig feyn follte, daß zu 
Einbringung derer Steuern bey morofen Eontribuenten, 
oder fonft Erecution abgeſchickt werden müßte, So ift auf 
fölchen Fall verabredet worden, daß bes gemeinfchaft- 
lihen Steuer» Einnehmers Gurbefinden jedesmal über- 
laffen feyn folle, theils die von der. Thuringifchen Creys⸗ 
Einnahme diesfalls.abgefchidte Mannſchaft, theils andere 
von Ihro König. Majeſtaͤt Miliz darzu zu gebrauchen. 


Da ſich endlich befunden, daß bis anhero die Fuͤrſil. 
Regierung zu Sranfenhaufen, wenn die Contribuenten 
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fi) an felbige gewendet, und ben behörigen Anfag ihrer 
Schode nicht vergeben wollen, ördentlichen Proceß in der- 
gleichen Steuer : Sachen verhängen, auch wohl gar den 
gemeinfchaftlichen Einnehmer  deshalber vor fid) citiret, 
und Termin zur Einlaffung angefeget hat; Als follen von 
Fuͤrſtl. Seiten bemeldter Kegierung dergleichen wider 
die Verfaffung laufende Verordnungen aufs fünftige m 
terfaget, Die Duerulanten auch dafelbit ſchlechterdings 
ab⸗ und mit ihrem Suchen zum Oberſteuer⸗ Collegio ver 
wiefen werden. 


XXL 


Im übrigen wollen Ihro Königl. Majeftät megen 
des Steuer: Puncts, wie auch wegen des ‘Berg: Negals 
und der Flöße es bey demjenigen, was in dem XX. XXL 
und XXIL $. des ao. 1719 errichteten Haupt» Mecefles, 
und $. IX. des Meben =» Recefjes, verabredet worden, 
burchgängig bewenden laffen. 


XXI. 


Soll das Fuͤrſtl. Haus Schwarzburg wegen dieſe 
Aemter fuͤhrohin zu denen Churſaͤchſiſchen Landtaͤgen 
beſonders nicht verſchrieben, noch auch wegen bderfelben 
oder fonft die dem Fuͤrſtl. Haufe in dem Hauptreceß ver 
ficherten Fuͤrſil. Honneurs demſelben entzogen werden. 


XXIII. 


Endlich ſollen die auf Churſaͤchſiſchen Landtaͤgen je 
besmahl verwilligten Donativ » Gelder von denen Schwarz 
burgifchen Vafallen beyder Aemter, nach denen auf ihre 

Gütern haftenden Nitter » Pferden, eingebracht, um 
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Haufe Shwarzburg zu gleichen heilen gethei- 
jegen des Fuͤrſtl. Haufes anjeßo befigende eigene 
e amd Güter ‚ weder mit Praestationibus rea- 
fpersonalibus auf feine Weife jemahls beleget, 
ütch, oder fonften, denen Fuͤrſtl. Cammer⸗ Re⸗ 
niger Nachtheil zugezogen werden. 


XXIV. 


zrigens ſollen dem Fuͤrſtl. Haufe in denen befag- 
en Aemtern nachfolgende Regalia und Jura, je— 
behoͤriger receßmaͤßiger Dependenz zuſtehen, und 
in der Ausuͤbung dererſelben nicht behindert wer⸗ 
da ſind 

das Jus recipiendi homagii von denen Unter: 
n bemeldten Aemtern, jedoch, daß dabey zum 
l Ihro Koͤnigl. Majeftät nichts verhänget wer⸗ 


7 
das Jus Statutorum condendorum, jedoch, 
innen nichts enthalten, fo’ denen Landesgeſetzen 
äuft, und daß diefe jenen aflezeit derogiren, wenn 
ausdrücklich fanciret, daß Feine Statuta in con- 
i gelten follen; | 
| Concessiones, Privilegia, Innungen und an⸗ 
egnadigungen zu ertheilen, in ſo weit nicht da— 
ertiis, Die bereits Jus quaesitum in meritis ha— 
räjubiciret, oder dem Juri Electorali Saxonico 
t wird; 
) Joramenta ad eflectum — jedoch nicht 
‚als nad) vorgängigem rechtlichen Erkenntniß zu 
Mt, uneeliche Kinder zu legitimiren, famam zu 
tm, veniam aetatis zu ertheilen, ferner Policy: 
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Verfügungen, wegen Gewicht, Elle und Maaß dere 
Wochenmaͤrkte, ingleichen des Getreydepreißes, aud 
Handel und Wandels: mit Getreyde und Salz, wie nid! 
weniger der Ausfuhre der Wolle und des Getreydes, auch 
wegen des Mißbrauchs der Waffen und dergleichen zu 
machen, und darüber. zu halten, jedoch, bag diefelbr 
Ihrer Könige. Majeftät Landesherrlichen Gefegen nidt 
derogiren follen; | | 

5) Zürftliche Diener» Prädicate in befagte Aemte 
zu ertheilen; Ä 

6) Das Jus fisci publici et privati, aud) circa 
bona vacantia, jedoch), fo viel erfteres betrift, vorbe 
haͤltlich der Ihro Königl. Majeſtaͤt zukommenden Landes 
herrlichen fiscaliſchen Rechte und Borzüge, ingleichen 

7) das Jus agratiandi, ausgenommen in causs 
capitalibus, jedod), daß das Fürftl. Haus eine Todes: 
Strafe in die audere, aud) die teibes» Strafen in Get: 
Bußen zu verwandeln, und von Verbrechen, fo nich 
capital find, frey zu fprechen befugt feyn möge; | 

- 8) Das Jus dispensandi in gradibus prohibitu 
bey Gefchwifter» Kindern und weiter in gradibus reme- 
tioribus; | | 
9) Die Forſt- und Yaad- Gerechtigkeit, mie and 
die Jurisdietion in Forſt- und Jagdſachen, fanımt dei 
- Genuß derer davon fallenden Etrafen, und 
fruciuum jurisdietionis, wie aud) das Recht, 
md Jagd » Ordnungen zu machen; | 
10) Das Recht, Schloß: und Leib⸗ Wachten 
halten, ingleichen 24 
11) Ober» und Niedergerichte zu exerciren, 

dem Ein- und Abzugs- Gelde, und andern dahin gef 
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evenuͤen, — „daß von denen Hering⸗ und 
(hen Unterthanen, wenn’ felbige aus dieſen Aem⸗ 
Ihro Koͤnigl. Majeftat unmittelbare oder andere 
inde ſich wenden, fein Abzugs- Geld ‚gefordert 


2) Unter» Obrigfeiten zu beftellen, jedoch felbige, 
nicht eigene Beamten find, nicht anders als prae- 
sae cognitione wieder abzufeßen; 

2 Die Unterthanen zur Gerichts- Folge aufzu⸗ 


Archive zu halten; 

5) Salpeter, wie auch Stein= und Schiefer⸗ 
Stein⸗ Kohlen, Sand» Thon» und Leim⸗ Gru⸗ 
ilegen, auch Ziegel» und Töpfer» Erde graben zu 
ingleichen wuͤſte Pläge anzubauen, in fo weit 
les feinem tertio an feinen etwa habenden Rech⸗ 
+ Eigentum Eintrag thut, und wegen derer 
Kohlen dem legthin ins Land ergangenen Mandat 
re 

6) Unterthanen nad Belieben, jedoch mit Beob» 
ı der Verfaſſung Ihrer Konigl. Majeſtaͤt Churs 
jn.fande anzunehmen; 

(7) Den Luctum publicum. bey ereignenden 
den Trauerfällen anzuordnen, jedoch, daß vor 
donigl. Majeſtaͤt hohes Churhaus in denen beyden 
n, wie in denen übrigen Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt 
rſtlichen Landen gleichfalls getrauret werden müſſe, 
beſchadet deſſen, mas in dem 2. F. dieſes Erlau« 
Receſſes bey dem Jure circa sacra wegen des 
vor ao. 1699 feſtgeſetzet ift; | 
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18) Die Gleits- Gerechtigkeit, auch Zt 
fon» und Wege: Geld, in fo ferne das Fi 
damit von Ihro Koͤnigl. Majeftät beliehen, 
fonft hergebrade; 
19) Das Jus thesauros sibi vindicand 
len, mo die gefundenen Schäge nicht denen Pr 
‚denen Rechten nach, verbleiben ; 
20) Das Recht, mit und gegen Vo 
nad) Anieitung derer gehnrechte zu verfahren; 
21) Das Recht, Die Unterthanen dere 
Kelbra und Heringen zu enrolliren, felbige zu ba 
und einen Ausfhuß daraus zu formiren, au 
zum Reichs-Contingent zu werben, und die a 
Ende Angeworbene zur Schwarzburgifchen Halft 
einzuquartieren, jedoch Diefes alles nicht ander, 
‚nen. Ehurfürftlichen $andes- Verordnungen gu, 
daß die angeworbene Mannfchaft zu nichts adek 
Stellung des Reichs: Contingents, nad Proyal 
davon auf. die Schwarzburgifche Hälfte derer I 
tingen und Kelbra fommenvden Quanti, angeme 
den möge, wie auch 
22) alle andere Regalia und Befugnit, | 
Fuͤrſtliche Haus in befagten Aemtern ermeisli 
gebracht. 







— 



















XXV. 

Endlich verſprechen Ihro Königliche Mae 
Selbte das Fuͤrſtliche Haus bey dieſem Receß gest 
niglich, es ſey, wer es wolle, kraͤftigſt handhahen 
Gen und vertreten, auch demſelben auf Feinerlg % 
einigen Eintrag zufügen laffen wollen, 
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Urkundlich ift diefer Erfäuterungs ⸗Receß von Ihro 


Königl. Majeftät eigenhändig unterfchrieben , und Dero - 


Königl. Chur: Secret vorgedruder worden. 
&o gefchehen zu Dresden, beu 17. May 1748. 


Augustus Rex. 


(L.3.) 
| B. Gr, von Zeh. 
Joh. Gottlob Schubardt. 


B. 


Beſtaͤndige Kapitulation des Hochſtiſts Werſehurg vom 
31. July 1731. | 


Wir Friedrich Auguft von Gottes Gna= 


en ꝛc. Thun fund und befennen kraft dieſes Briefes 
egen jedermänniglich: Demnad) weyland Unfers Vetters, 
)erzog Morig Wilhelms Liebden mit Tode abges 
angen, und Wir E. Dom: Lapitul des Stifts Merfes 
urg zu erfennen geben lajjen, daß Wir Uns gegen dafs 
Ibe, wie es wegen fünffiger Regierung des Stifte, auf 
en Fall, da des Herzogs Chriftian des Aeltern männliche 
nie ganz abgehen, und der Ordnung, aud) den Pactis 
mäß, ſolches an Uns, und die von Uns pofterirende 
hurlinie kommen follte, zu halten feyn möchte, anigo zu 
nehmen, und darüber eine verbindliche Abrede zu tref⸗ 
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“fon gemeynet, dergeſtalt, daß das Stift in jene 
ten wefentlichen Stande bleiben, bey der evangeil 
therifchen Lehre gefhüget, deſſen geſammte Etä 
befchwerlichen Beſorgung entladen, und ben gute 
Friede und Einigfeit, auch nöthiger Policey ım 
nung erhalten, zuförderft aber Gottes Ehre undy 
Nutz gefördert werden möge: So hat E. Dom⸗ 
in Anfehung des fonderbaten gnädigften Schuke 
dern Wohlthaten, welche felbiges und das Etift! 
ferm Ehurfürftlichen Haufe jederzeit gehabt und: 
auf einer allgemeinen Capituls- Verſammlung de 
ungezwungenen Schluß gefaſſet, mit Uns ſich w 
eines darüber unterm heutigen dato befchehenen & 
Auftrags zu fegen, zu vergleihen, und Uns, n 
fers freundlich geliebten Wetters, Herzog Heinridt 
ohne männliche Leibes > sehnserben erfolgtem Aa 
Regietung mehr gedachten Stifts, fammt allentf 
fommen und Nugungen, und zwar fo viel dielf 
trift, wie ſolche den vorigen Stiſtshetren zug 
einzuräumen und zu übergeben, und fich mit in 
Ihnen abgeordneten wirklichen geheimen Kat 
Appellation» Gerichts: Präjidenten, dem Vet 
fern lieben getreuen, Heinrichen von Buͤnau ji 
und Domfen, darauf nad) gehaltenenr Kath und‘ 
einer Kapitulation eventualiter verglichen, 
auch ratificiret und beliebet haben, auf Art wm 
wie folge, | 


1, 


Geteden, geloben und verfprechen Wir be 
Koͤniglich en und Churfuͤrſtlichen Worten, Ireu un 


ass 


aß Wir das Domcapitul, bey dem auf Uns und 
desmal regierenden Churfüriten der von Uns poftes 
Linie gerichteten eventualen Auftrag des Regi— 
iefes Stifts, gegen Bes Kaifers Majeftät, das 
nifche Neid) und männiglic) vertreten, ſchadlos 
md fügen, Uns au, wie einem GStiftsheren 
‚ befonders vermöge diefer Gapitulation, allen 
verhalten wollen. 


2 
erwilligen Wir gnädigft und Verfprechen bey Uns 
niglichen und Churfuͤrſtlichen Worten, Treu und 
‚ aud) an &ides Statt, immaßen E. Domcapitul 
raus fich folches abfonderlidy bedungen und vorbes 
at, daß Wir ermeldetes Domcapitul und das 
tift Merfeburg, nebit allen befjelben Vaſallen 
ertbanen, bey der in dieſem Stifte nach dem 
s 1 624ften Jahres, aud) nachhero und bis anißo 
gebrachten Religion der ungeänderten Augsbur⸗ 
Sonfefjiön fhugen und handhaben, auch dagegen 
»r directum nod) indirecte von Uns, durch die 
‚ oder aud) andere, nichts thun, vornehmen 
‚der wiflentlich geftatten wollen, fondern es foll 
‚ ohngeachtet Wir vor Unſere Perfon Uns zur 
Catholiſchen Kirche befennen, dennoch im ubria 
dasjenige, was’ der Religions - Friede und das 
entum pacis Westphalicae der evangelifch $u« 
ı Melıgion zu gute disponiret, nebſt allen in nur’ 
m Weligionsfrieden und Instrumento pacis zu 
ſem Behuf enthaltenen annexis verbindlichiten 
sungen und Garantien, wie auch allen, auf bie 

| x 
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unverruͤckte und alleinige Beybehaltung der evangeliſch 
Uutheriſchen Religion im Stifte gegründeten aͤltern oder 
neuern Stifts- Pactis, Capitulationibus und Revetſo— 
lien, nad) der bisherigen Dbfervanz, zu immermährer 
der Morm und Grundfefte, befonders in diefem Stiſt 
Merfeburg, ſowohl bey Unferm geben, als aud) auf ewig: 
Zeiten beybehalten und darwider nicht die geringjte Neu 
rung oder Aenderung jemals vorgenommen, dieſemnach 
fein cultus simultaneus von einer andern als der war 
gelifch Lutheriſchen Neligion, nod) ein Exercitium pı- 
blicum oder privatum, unter was für Praetext oder ven 
wen es gefchehe, fo wenig in der Stadt Merfeburg, ds 
andern Orten des Stifts eingeführet und toleriret werden. 
Wie wir denn in veiflicher wohlbedaͤchtiger Ermägung de 
rer hierbey vorfallenden Umftände, nicht minder des Stiſs 
ſowohl, als folglich Unferer gefammten $ande, hier 
dependirenden Gonfervation, ingleichen Unſers eigen 
Intereſſe, ſolches alles, was in diefem $. vermilliget ud 
verfprochen worden, zur ‚beftandigen und unwandelbaren 
sanctione pragmatica beybehalten wiffen wollen, mithin 
um fo weniger gemeynet feyn noch vermuthen koͤnnen, de 
jemals dDargegen gehandelt werden möchte, 


3. | | 

So viel nun das Jus circa ecclesiastica, neh 
dem, was eirca sacra vorfommt, und die Keligionsfade 
im Stifte arlanget; So wollen wir daffelbige, ſamm 
alle dem, was den Statum religionis im Stifte con 
niret, an Unferer Statt, gleichwie in Unferm Churfürfie 
thume und gefammten übrigen $anden, alfo auch 4 
Stifte, alleine Unfern evangelifchen wirklichen geheim 
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Kathen uͤbergeben und auftragen, daß von fefbigen bie 
ad Jus Episcopale gehörige Religions-, auch auf ein 
eder Die andere Art dahin einfchlagenden Sachen im Stifte 
tefolviret und erpediret, dabey aud) niemaln andere Res 
ligionsverwandte admittiret werden follen Wie Wir 
denn au, im Fall dem Domcapitul oder fonft jemand 
von. den Etiftifchen Bafallen und Unterthanen deme zuwider 
etwas zugemuthet werden follte, ein folches hiermit Im 
Voraus vor null und nichtig deelariren, aud) in Ungnade 
nicht vermerfen wollen, wenn einer diefer Religions» Vers 
fiherung zumwider, oder audy nur auf andere Art, als 
hier vorgefchrieben, erpedirten Verordnung nicht nachges 
lebet wird. Imgleichen wollen Wir darauf bedacht feyn, 
daß auf vorhergehende, dem Domcapitul zuftehende freye 
Denomination Dreyer Subjectorum, entweder aus ihrem, 
des Domeapituls Mittel, oder fonjt, jedoch aus dene 
benominirten eine gottesfürchrige, gelehrte und darzu quas 
liſicirte Perſon, dem Stift und defjen einverleibten Pfar⸗ 
ten zum Guperintendenten verordnet werde, welche die 
chriſtliche evangeliſch Lutheriſche Religion, wie felbige in 
denen Prophetiſch- und Apoſtoliſchen Schriften gegruͤndet, 
und der ungeänderten Augsburgiſchen Confeſſion ver» 
wandte Stände verordnet, nebſt denen darzu gehörigen 
üblidyen Geremonien und der bis ißo gebrauchten Liturgie 
ganz unverruͤckt erhalten und bleiben lafjen und alfo fort: 
pflauzen fol; Geſtalt denn alle diejenigen, fo ſich unges 
büprlicher Meife demſelben zuwider etwas unterfiehen und 
interfangen würden, auch nad) geſchehener Erinnerung 
Yaven nicht ablaffen wollten, durch) das Stifts- Confifio« 
um, auf die von Unfern evangelijchen geheimen Raͤthen 
wgangene Beroronung, von ipren Aemtern und Bedie⸗ 
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nung geziemend zu entfegen und gänzlich abzufchaften, 
Dagegen die vor Alters zur Stifts- Superintendur ge 
widmete Befoldung, mie foldye auch bis hieher gereichet 
worden, ſonder Zertrennung und Verſchmäalerung bleiben 
und. gelailen, ſowohl dem Superintendenten, wenn fünh 
tig Fein Hofprediger mehr ſeyn wird, über feine ordentlide 
DBefoldung noch Einhundert Meißniſche Gulden aus der 
Stifts⸗Cammer gereichet werden, denenſelben aud) ehr 
des Gapituls Einwilligung Fünftig Pein Adjunctus geort- 
net, oder, da ſolches ja nothig, mit der Adjunctur auf 
eben die Art, wie mit Beftellung eines Superintendi 
ten felbft, verfahren werden foll, 


Ä 4. 

Was aber die andern geiſtlichen und vorfallenden 
Conſiſtorial⸗ Sachen betrift, follen Unfere evangeliſcha 
wirklichen geheimen Raͤthe die Verordnung thun, da 
der zum Eonfiftorio im Stifte verordnete Präfident das 
Directorium führe, und nebjt den andern darzu verotd 
neten Raͤthen, "darunter auch der Stifts- Guperintas 
dent, und wenn Fünftig fein Hofprediger mehr fern wirt, 
der Senior zu Merfeburg folche erpedire. Nachdem 
auch dem Publico hoch daran gelegen, daß das Shift 
Gymnafium der anwachfenden Jugend zum Beſten im 
guten Stande erhalten und mit gefchicften Pracepteren f 
und allejeit verfehen werden möge; fo foll mit Beſtellung 
des Rectoris ſowohl als Conrectoris alterniret und felbigt, 
wenn fie einmal, von dem Stiftsheren gefchehen, das ar 
deremal von dem Domcapitul ohne alle vorbergehendt 
_ Communication und Denomination, und alfo ferner mehr 
ſelsweiſe verrichtet, die Vocation aber in beyden Fa 
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iterfchied, dem Herkommen nad), jedesmal von 
mcapitul allein ausgeftellet werden. - So wollen 
ch dem Rectori fowohl als Conrectori, wenn er 
on dem Domcapitul angenommen, die volle vom 
Ehriftian dem ältern M. Chriftoph Cellario, und 
aham Ziegken gereihte Befoldung folgen laſſen. 
"gleiche Weife full es auch Fünftig mit dem Col- 
rtio bey, der Schule und dem Diacono bey der 
be gehalten, und mit deren Beftellung zwifchen 
om= Capitul und dem Stifts» Confifiorio alters 
den. | 


| 5, | 
ahdem auch in denen mit den vorigen Herren 
tis errichteten Capitulationen wegen des Sig - und 
ches auf Reichs» und Ereys » Tagen, ſowohl der 
yen Reichsbelehnung halber, gewiſſe Vorfehung 
n, jedoch dabey die Jura Unfers Churhaufes mie 
uften Worten reſerviret worden; fo wollen Wir, - 
en ſolchem Vorbehalt, es in die Wege richten, 
ı Stiftifchen Gerechtfamen feine Verkuͤrzung zus 
werde, immaßen E. Domcapitul ein foldhes be» 
tlich bedungen. Jedoch wollen Wir auch hiermit 
aejudiz Unferer und Unfers Churhaufes Gerecht⸗ 
m geringften nichts eingeräumet haben. 


| 6. | 
Nit der Sedis- Vacanz full es alfo gehalten wer 
iß, fo bald ein Stiftsregent mit Tode abgehet, füls 
a dem Successore dem Capitul gewoͤhnlicherma⸗ 
tiſiciret wird, dieſes ergreifet hierauf die Spdis- 
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 Vacanz, läffet ihm auch die Capitulsgemädher t 
Schloſſe einräumen, und die Notificationes an die 
- Stände und Beamte ergeben, nicht weniger 
die Collegia vor ſich, und weiſet diefelben auft 
Capitul eventualiter geleiſtete Pflicht, verordi 
das Möthige, wie es lempore sedis vacanliaf 
der Titulatur, des Giegels und fonft gehalten we 
zu gleicher Zeit erfucher daffelbe den kuͤnftigen Et 
um Abſchickung eines Commiſſarii (im Fall da 
nicht von ihm felbft fogleich abgeſendet worden) 
ziehung der Capitulation und Ausftellung des an? 
mal verglichenen Reverſes. Inzwiſchen exercite 
pitul die ihm zuſtehenden und hergebrachten Jura; 
let Resolutiones auf die einkommenden Bexicht 
werden auch, nad) Ankunft des abgeordneten 
rii, den Capitularen die Trauergelder, umd ſ 
jeden zweyhundert Thaler, inclusive des Trait 
ingleichen dem Syndico fünfzig Thaler, dem $ 
und Procuratori fabricae aber jedem vierzig # 
der Etiftifchen Kent» Gammer gereichet. So 
der Fünftige Stiftsregent die Capitulation um 
und den obgedachten Kevers ausgeftellet, ceffm 
dis- Vacanz, erfolget die Uebergabe, und M 
Eriftsftände vom Eapitul hierzu gervöhnlicherme 
ſchrieben, die Collegia aber an venfelben zurüdf 
Db nun gleich auf die Maaße die Sedis - Vacant 
ben dreyßig Tagen, fo fonft von der Zeit der 
zu rechnen, geendiget werden kann, wenn net 
Seiten des Stiftsherrn diefes alles präftire, ® 
Domcapitul auch die vorgebachten Jura sedis % 
ererciret worden: ſo fon doch bie Capitulares 


⸗ 
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föfung auf völlige dreyßig Tage und jiar ein jeglicher 
täglich drey Thaler zwolf Groſchen, ingleichen der Gapituls« 
Syndicus und Caͤmmerer, jeder täglic) einen Thaler acht: 
zehn Groſchen erhalten, wenn auch gleich die Uebergabe: 
noch vor Ablauf diefer Zeit erfolger ware. ' Es bleibet 
aud) dem Capitul frey, ob es gleich Feiner Capitulationg- 


Traftaten bevarf, weil eine Capitulatio perpetua vors '- 


handen, die Gravamina, fo ſich etwa ereignen mödıten, 
borzuftellen, darauf denenjenigen, fo in liquido berus 
ben, fo viel möglich, ſogleich abgehotfen, was aber auf 
einer weitern Unterfuchung beruhet, bis nad) erfolgter 
lebergabe und geendigter Sedis- Vacanz zu einer fodann- 
alfobald anzuordnenden Commiſſion ausgefeget werden 
ol, da denn die Capitulares, pro anno gratiae, zus 
ammen viertaufend Meißnifhe Guͤlden, ingleicyen die . 
Snadenzeichen, die Fabrica aber die Memoriengelder an. 
intaufend Meißniſchen Gilden fogleich und bey der Ue- 
'ergabe erhalten fol. Wie Wir denn auch, ingleichen 
Infere Nachkommen, dasjenige, was E. Domcapitul 
em Herfommen gemäß Sede vacante verordnet, ins 
leihen was Unfere Vorfahren, feit währendem ihren 
Stiftsregimente, dem Domcapitul und deffen einverleib: 
en Perfonen fo wohl, als allgemeinen Stiftsftänden ins— 
famme, und einem jeben infonderheit mit Vorwiſſen und 
Beliebung des Domcapituls, bewilliger, verfehrieben und 
ugefager, ratifieiren und vor genehm halten, und dar 
“gen im geringften nicht handeln, noch jemand anders 
arwider etwas, zu attentiren oder vorzunehmen geftatten; 
dern Wir und Unfere Nachkommen wollen fie dabey ger " 


thiglich Fl und handhaben. 
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7 W 
So wollen Wir auch mit ihrem, des Domcapituls 
Vorwiſſen und Rarh im Stifte Merfeburg die ordentlid 
weſentliche Regierung in gedeylichem Stande erhalte, 
und hierzu zum wenigſten zwey ihres Mittels, zu dem 
jeder Stelle drey abfonderliche Subjecta felbiges frey und 
ohne einige Hinderung zu dDanpnuniren, Wir aber daraus, 
nach Unſerm gnaͤdigſten Gefallen und Belieben, eines ju 
erwählen und zu beitellen haben, gegen gebübrlide Be 
foldung, und zwar an fünfhundert Gulden, es wäre denn, 
‚day Wir Uns Durd) allgemeine, das ganze Stift betreffende 
Ungludsfalle zu einer gleich durchgehenden Reductien 
der DBefoldungen Unferer Stiftifchen Diener genoͤthiget 
fähen, gebraudhen, Es foll auch den beyden Stiftsris 
then vor dem Vice» Ganzler, daferne dergleichen von 
"Uns oder Unfern Nachfommen zu beftellen für noͤthig m 
achtet werden follte, der Vorgang und Vorſitz eingeri 
met werden. Und wenn bey der Regierung Sadıen vr 
‚fallen, die des Domcapituls oder deffen einverleibte 
Perſonen Angelegenheiten belangen ſollten, felbige jwat 
denen Deliberationen beywohnen, und was nöthig, ihr 
Pflichten gemäß, dabey beobachten, auch ohne vorherge 
hende mit ihnen aus der Sache gepflogene Communiw 
tion fein Schluß gefaflet, noch etwas angeordnet werben 
Jedoch haben diefelben, wenn fie dem Collegio vothe 
‚von der Sache nothdürftige Information gegeben, fi 
ſodann zu entziehen, auch abzutreten und dabey billig de 
Referivens und Votirens ſich zu enthalten, wie denn auf), 
daferne fie nicht in Merfeburg, oder Unpäglichfeit halbe, 
ia das Collegium zu fommen, verhindert. würden, da 
Schluß und die Erpedition vergleichen vorfallenden Sache 
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fubalten. Es follen aber. diefelben mit befonde: 
wsleiftungen verfchonet, und allein durch Handges 
auf die innen vorher abgelefene Stiftiſche Raths⸗ 
tung, in gewohnliche Rathspflicht genommen, 
iner von den Gapitularen, fo ißo oder fünftig in 
Cöllegiis figen, anders, denn legaliter, wenn 
h zu Recht beſtaͤndige Urſachen vorhanden, auf 
ehendes gnugſames Gehoͤr und rechtliches Erkennt⸗ 
Dienſte erlaſſen werden. Wir wollen auch denen 
Regierung einen gottesfuͤrchtigen Mann, der in 
ı wohl erfahren iſt, zum Kanzler vorſetzen, nicht 
* bey Ermwählung der Raͤthe auf die ehrbare Manne 
es Etifts, wenn fich darunter gnugfam darzu qua= 
Subjecta befinden, vor andern reflectiren, des— 
auch) die Canzley und Aemter, auch überhaupt alle 
he Bedienungen mit ehrliebenden, unberuͤchtigten, 
n und türhtigen Secretarien, Eopiften, Amtleus 
ihöffern, Amtsfchreibern, und dergleichen, fo viel _ 
tier möglich $Sandesfindern, verfehen. Wie denn 
in Amtmann, Amtfchöffer und Actuarius, der 
orher der Stiftsregierung zum Examine vorgeſtel- 
d tuͤchtig befunden worden, oder. von einer Juris 
jaculeat dieſer Sande das Eramen ausgeftanden, 
n derfelben ein beglaubtes Zeugniß feiner Geſchick⸗ 
vorzeigen kann, auf welchen Fall er, bis zu Un— 
eitern Verordnung, mit dergleichen Examine zu 
nen, angenommen werden fol. 


Dieweil auch dem Herfommen gemäß, daß zween 
n Gapitularen als Käthe und Affejfores dem Con⸗ 
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fiftorio, welches Wir in feinem Stand und Wefen ume 
ruͤckt erhalten wollen, beitändig beywohnen, und da 
Präfidrum oder Directorium allezeit einem von Die 
beyden aus dem Mittel des Domcapituls überlaffen, di 
felben auch mit der wirklichen Eidesleiftung gleich denn 
Stiftsrärhen verfehonet werden follen, Als hat es dab 
nochmals fein ungeändertes Bewenden „und follen Une 
evangelifhen wirflihen geheimen Käthe die Verfügen 
treffen, Daß es bey dem geiftlichen Conſiſtorio mit de 
Denomination und forft, eben alfo mie bey den Stiſe— 
räthen gehalten werde, immaßen gleichfalls, nad) vorgür 
giger Denomination Dreyer Subjectorum , von jene u 
nes zu erwählen und zu befielien ift. Wie Wir den 
dem Directori wegen feiner mehrern Bemuͤhung zmeylun 
dert und zehen Meißmifche Gulden, und dem ann 
Capitulari Einhundert und funfzig Meißnijche Gulte, 
aus der Stiftifchen Rent» Cainmer zur Befoldung rad 
faffen wollen; es foll auch niemals einige Wacanz länge 
denn zwey Monat Dayern, 


9 

Die zur Stiftsregierung und Confiftorio werordnt 
neten Rathe follen alle vorfallende Sachen, ihrem bee 
Verſtande und Vermögen nad), dermaßen verrichten, W 
mit Gottes Ehre befördert, gute Policey und Orduun 
erhalten werde, auch jedermänniglich ſchleunige Jufüz « 
fangen möge. Dargegen Wir aud) die Verfaſſung W 
Expeditiones derer Collegiorum in dem Stande, mit 
fie zu Unferer Vorfahren Zeiten, nad) Anleitung dat 
dießfalls gemachten guten Ordnungen und Inſtruction 
fi) befunden, in alle Wege ungeändert, und dam“ 


299 


nichts neuerliches einführen, auch mithin nicht gefehehen 
lajfen wollen, daß aus einem Collegio, ſonderlich der 
Stiftsregierung, die dahin gehörigen, bevorab einen pas- 
sum justitiae, ſowohl in civilibus als criminalibus, bes 
treffenden Sachen, im ein anderes Guiftifches gegogen 
werden, | 


10, 


In denjenigen wichtigen Sachen — darinnen 
ſie der Partheyen nicht mächtig, oder ſonſt Beſcheides 
bedürfen, und nicht auf rechtliches Verfahren und Ers 
kenntniß beruhen, folfen fie fich deffen allein bey Uns, als 
regierendem Etiftsheren, und zwar lediglich vermitceift 
Unfers evangelifchen geheimen Consilii, zu erholen Haken, 
und das Domcapitul, Stiftsftände und Unterthanen durc) 
andere Befehlige nicht bedränger, oder aber von Uns ſelbſt 
mit folchen Rescriptis, die wider des Etifts Verfaſſung 
oder die Kapitulation, oder aud) fonft der Juſtiz zumider 
laufen, niche befchweret werden, vielmehr, wann ders 
gleichen ergehen follte, wollen Wir foldye hiermit ſelbſt 
vor unfräftig declariree haben, ſowohl die bedrängten und 
hierdurch beſchwerten zuforderft mit ihrer Nothdurft gnuͤg⸗ 
lid) hören, und darauf billige Reflerion machen. Nach— 
dem auch derer Stifts » Vafallen Credit dadurch merklich 
geſchwaͤchet und denen Gläubigern großes Praejudiz zu= 
gezogen wird, daß die Confenfe auf Lehnguͤter nur auf 
3 Jahr cum clausula cassatoria ertheilet worden; Als 
foll diefe gänzlich) weggelaffen, und hingegen den Sehne 
Eonfenfen folgende Elauful: Daß die Wiederlöfung Uns, 
oder wenn Wir folche geftatten, vorbehalten feyn ſolle, 
angehänget werden. Ingleichen wollen Wir Sorge tra⸗ 


300 


gen, baß bie Sportuln in allen Collegüis und Gerichte 
leidlich eingerichtet, und über die Gebühr nicht erhöhkt, 
auch feine, fo in der Tarordnung nicht Pre geſot 
dert werden. 


In. 


Wir erflären Uns auch hiermit, daß es mit da 
Appellationibus dergeſtalt gehaiten werben folle, daß in 
biefem Stift nicht allein von den Untergerichten an di 
Stiftsregierung, fondern auch, im Fall dafelbften ode 
in der Stiftiihen Cammer, oder durch andere Verord 
nungen, darinnen eın passus justitiae begriffen, ohnt 
Unterſcheid und dergeſtalt, auch in inquisitionibus und 
Policey⸗Sachen weiter nicht, als die Rechte ſonſten ge 
ſtatten, die Appellation an Uns, als regierenden Chi 
fürften zu Sachſen, zu ergreifen, unverwehrt ſeyn folk 
Bey den Appellationen in causis ecclesiastieis aber if 
es dergeftalt zu halten, daß ſolche aus dem Stifts- Cm 
ſiſtorio an Unfere Stiftsregierung und von dar an Uns j 
Unferer Landesregierung ergehen, auch die Juſtificatien 
derer an Uns dießfalls eingewandten Appellationen, 1%- 
spective bey der Gtiftsregierung und Appellation. Ge⸗ 
richte gefchehen, jedoch die Difeiplin und andere gern 
‚gere, aud) fonft celerem expeditionem erforbernde Er 
chen hiervon ausgenommen, als bey welchen fo viele Walt: 
läuftigfeiten billig zu reſtringiren, immaßen Bir “ 
Ehurfürftlihen Collegia, wohin berührtermaßen bie 7 
pellationes fommen, mit lauter folhen Perfonen, di 
der evangelifch gutherifchen Religion zugethan, 
ten werden. , 
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as Stift wollen Wir bey feiner Verfaffung, Guͤ— 


Aemtern, Schlöffern, Lehnen, Herrlichkeiten, 


1, Freyheiten, Gerechtigkeiten und allen ans 
gehörungen allenthalben gnädigft und treulichſt 
und handhaben, und davon nichts entziehen, auch 
rwiſſen und fonderliche Bewilligung E. gemeinen 
ituls von deſſelben Gütern, Nugungen und 
nen nichts verfaufen, verfeßen oder verändern, 
jer die Lehnguͤter, ohne jeßt gemeldeten Doms 
Conſens, vom Stifte veralieniren oder zerſtuͤcken 
noch die Mannlehngüter in Erbe oder Weiber: 


wandeln, feine neue geſammte Lehn bey denen 


ntiquis, wenn foldye nicht noviter acquiritet wor= 
ordnen, noch Erpectanzen abgeben, fondern es 
efelben null und nichtig feyn, immaßen Wir fie 
äftig erklären und caffiren, auch da etwas alie« 


der in einige Ibege davon fommen, wollen Wir | 


Unferm Vermögen nad), wiederum darzu brin= 
denn aud) E. Domcapitul vor ſich ein Rittergut 
te zu erfaufen gefonnen, wollen Wir es an füls 
nifition nicht Hindern. Ferner verbleibet dem 


itul die freye Dispofition über diejenige Hälfte. 


mmeten Domkirche, fo gegen Mittag nad) den 
itulsgebauden und Creuzgange zugehet, nebft des 
cher Hälfte befindlichen Begräbriffen, Empore 
Männer» und Weiberfiühlen und deren Verloo— 
ie auch über ihre auf der bifchöflichen Seite ha» 


apituls- Emporfirhe und die darunter im Chor 


u Seiten befindlichen ſaͤmmtlichen Stuͤhle, jedoch 
behalt des Fürftl, Begräbniffes und des eben auf 


% 
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dieſer Seite ftehenden Communion- Stuhls, wie aud 
mit Borbehalt der Difpofition über die andere Hälfte mar 
befagter Domfirche, fo Unfere. evangelifcyen wirklice 
geheimen Käthe vermittelt des Stifts- Konfiftorüi zu be 
forgen haben, und foil die Verloofimg derer auf der tu 
Capitul zuftehenden Hälfte befindlichen Kirchenftank, 
aud) was davon zu entrichten, dem Capitul allein verbr 
ben. Dargegen gemeldetes Domcapitul feine Halfte = 
baulichen Weſen, in Dach und Fach zu conferviren bat 
Daferne aber ein Hauptbau vorgenommen werden müßl, 
bieibet es bey dem Herfommen, va der Bau von Une 
Vorfahren geführet worden, hierzu auch) die Stifts: In 
terthanen. willigft beygetragen., Wie dern zur Repero 
tur, Umgießung und dergleichen derer bey- mehr ermelde 
ter Kirche befindlichen Glocken, oder auch Glockenſtühl, 
die Hälfte an Koften, ingleichen, daferne beym Yuslan 
ten fürftlicher Perfonen, Glocken fpringen oder bejditi 
get werden foliten, der Erfag derfelben gänzlic) aus Ir 
ferer Stifts- Kammer getragen werden foll. Und I 
keine Beyfegung in obiger Kirche gefchehen, wenn nid 
vorher Das ehemals gewöhnliche, der Leichenrucher wi 
des Geläuts halber, eutrichter worden, 


13.0 

Das Klofter- Et. Petri vor Merfeburg wollen Ve 
bey feinen Herrlichkeiten, Gerechtigfeiten, Gerichten w 
Rechten, an Borwerfen, Mühlen, Fiſchereyen, Gche 
zen, Aeckern, Wiefen und andern feinen Kinfomme 
Zugehörungen und Mugungen, wie fie Nahmen hab 
mögen, erhalten, und davon nichts weiter verfegen, W 
faufen, verleibdingen, noch verändern, ſondern das 
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15 das Einkommen zu deſto befferer Unterhaltung 
tsherren vermehret, zu Beitellung Kirchen und 
‚ auch fonften zu milden Sachen, angervendet 
auchet werden moͤge. 


14: 
iejenigen dreyhundert Gulden, fo von mweyland 
Chriſtian dem Aeltern zu der geſammten Almvfen: 
s der Stiftifchen Kent» Cammer gewidmet, wols 
feinesweges hinterziehen oder vermindern, viel- 
ver die befagte Cassamı, wohin E. Domcapitul 
t gewöhnliche gleichfalls zw entrichten hat, und. 
yalber aufgeric)tete Sundation und Allmofenords 
vie nicht weniger die auf gleiche Weife fir arme 
08 zur Perfectionirung ihrer Studien fundirte fünf 
e Stipendia academica, veren jedes jährlich 
mit vierzig Gulden bezahlet worden, endlich 
!jenige, was von Unfern Vorfahren am Stifte, 
rem der Priefierwaifen, fo weit jelbiges das das 
ft pro rata concerniret, bisher fundirt und vers 
vorder, in ihrem Wefen und unverrückter Uebung 


15. 

le Präbenden, Vicarien und andere geiftliche 
and Einfommen in Ober » und Nieder» Stift da» 
item die Kirche zu St. Sırti, deren Ausbau 
ehindert, fondern fo viel moͤglich befördert wer 
', benebjt den darzu gehörigen Canonicaten und 
veditibus, fowohl dem immense papali, ſollen 
Ntuls Dispofition zwar frey gelafjen werden, dar⸗ 


/ 
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gegen aber gedachfes Domcapitul ſchuldig ſeyn, diefelben 
$ehnen,. vermöge und befage berer Fundationen, da: 
maßen zu verleiyen und anzuwenden, daß der Eiyor u 
der Domfirche in gehöriger Anzahl der Perfonen, weld 
altenthalben 'Theologiam ftudiren, darunter aud) erlic 
zum Predigtamt ordiniret feyn follen, mit Predigen un 
andern Seelforgen oflicia divina verrichten und nadhmik 
‚zu denen verledigren Pfarren vor andern gebraucet we: 
den fönnen, erhalten werde Go follen fie auch dien 


denen übrigen der aufmwachfenden Jugend, fo zum Eis 


diren tüchtig und ihre Jahre allhier in der Schule aus 
geftanden haben, zu Fortfegung und Verlag ihrer Sw 
dien geordnete Stipendia erhalten, aud) niemand zu de 
Stifts geiftlichen sehnen fördern, fo nicht der evange 
liſch sucherifchen Religion nad) der ungeänderten Auge 
burgiſchen Eonfefjion verwandt und zugethan iſt. Bir 
denn von Unfern evangelifhen wirklichen geheimen Ro 
then und dem Stifts- Gonfiftorio, bey eröfneten Pam, 
Kirchen» und Schuldienften, auf Beforderung der Eher 
perfonen das Abfehen mit gerichtet werden fol, Bi 
wollen aych diejenigen fünfundzwanzig Gulden, fo 
Haltung einer wochentlichen Bußpredigt deftinirer worden, 
oder worzu, auf vorgängige Genehmigung Unſerer wan 
gelifchen wirklichen geheimen Käthe, E. Domcaptıl 
ſolche fonft auf eine gleichmäßige Art anzuwenden vor nit⸗ 
lic) erachten möchte, aus der Stiftiſchen Rentcammer be 
ftändig reichen laſſen. 6 


E s 16. 
Alfermaßen aud) die Verordnung ergehen fett, 


. mit das zu der Stiftsfirche gewidmete Silbergeſchitt un 
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idrer Ornat nicht nur’ in gutem Stande erhalten; ſon⸗ 
ın auch nach Gelegenheit verbeffert und vermehret werde, 
ımaßen auch E. Domcapitul die freye Dispofition über 
n in ihrem Befchluß allbereit befindlichen Kirchen: Or⸗ 
t und andern apparatum billig nod) ferner verbleibet, 


Ä 1%: 
Immaßen Wir aud) derer Amtleute und geſamm⸗ 
Stiftiſchen Bedienten Beftellung, Salarid und Dienſt⸗ 
d, auch alle Schulden, die mit des Capituls Beivillis 
ng gemachet, ingleichen, was von Unfern Vorfahren 
ı Stifte, bis anhero in die Kirchen und Schulen, des 
ı Kirdyen » und Schuldienern, Chorperfonen, Doms 
ümerer, Küflern und andern, wie fie Namen haben 
gen, miniftriret, auch zum Stifts ⸗Gymnaſio vers 
net, und an Gelde, Korn; Holz; Deputaten, Sti- 
ıdiis, Gpeifungen oder andern Verleihungen gegeben 
en; hinwieder aus Unfern bereiteiten Stiftifchen Cin- 
ften, abfonderlidy aber aus dem Küchen - Amte Merz 
wg, als worzu Wir den Amtfchreiber anweiſen und 
pfichten laffen wollen, zu verrichten, hiermit auf Uns 
ommen; auch) bemilliget Haben, daß die bey der Doms 
he gefammleten Eymbel= Gelder derfelben-Kirche und 
Gymnaſio zum Beften, unter Aufficht des Stiftifchen 

iſiſtorii, angewendet werden follen, 


18. | 2% 
Mit DBeftellung ‚der Rache: und Gerichtsperfoneii 
es wie gewöhnlich und Herkommens gehalten wer—⸗ 
So wollen Wir aud) dasjenige, was durch Testa- 
ıla, Legata, .Donationes, der Domfirche und des 
| MU 
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ren Perfonen verordnet ober beſchieden, des Domcapi 
tuls Dispofition lediglich anheim geben. 


19. —. 
Ferner wollen Wir mit Vereidung der Stifts⸗ fen 
. $eute und Unterthanen es dermaßen halten, wie Unje 
Vorfahren gethan, und Herfommens, aud) feine Kat, 
Eanzler, Commiffarien, Haupt = oder Amtleute auf eni 
gem Amte, Schloffe oder Hofe, er ſey denn weſentlich im 
Stifte angefeflen, oder allda auf 300. Fl. wert bemanıs 
lehnet, ingleichen -Feine Rechnungsbeantte, ehe fie einen 
ihren Einnahmen gemaͤßen VBorftand beftelier, ordne 
oder einfegen, ohne Vorwiſſen und vorhergehende Em 
‚willigung des Domeapituls, und daß zuvor Diejelben, wi 
auch alle übrige Stiftifche Regierungs » Cammer = Conſ⸗ 
ftorial» Forſt- oder andre Bedienten, wie fie immer 
Mamen haben mögen, gedachtem Domcapitul gebühe 
liche Eide und Pflicht leiften, und hierüber einen befm 
dern Mevers nach der hergebrachten und bey den Expedi- 
tionibus befindlichen Motul unter ihrer Hand und Siegt 
‚dem. Domcapitul ausftellen, daß. fie nehmlich daſſeh 
bige fammt feinen Membris vor des Stifts Domperra 
und Capitul refpectiven und halten, demfelben zu Exrlan 
gung feiner geiftlichen Intraden und Zinfen alle Förde 
rung erweifen, und respective darzu ſchleunigſt und ohn 
Entgeld verhelfen, auch auf Unfern Todesfall (den de 
goͤttlichen Direction Wir gaͤnzlich anheim geben), oder ge 
bührliche ordentliche Kefignation, das anbefohlne Schl 
Haus, Amt oder Dienft, auf Art und Weife, wie- 
anigo mit E. Dom» Eapitul vermittelft diefer perpenui 
lichen Gapitulation verglichen worden,. dem 
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gute verwalten, und verwahren, und ſich an daſ⸗ 
ten, bis fo fange fie, Inhalts des $. 6. diefer 
‚tion, an einen andern GStiftsheren, einen jedes⸗ 
ierenden Churfürften zw Sachfen Unferer Linie, 
ı würden, allermaßen denn Feine Verpflichtung 
tiftiſchen Raths oder Dieners anders geſchehen 
fey denn vorher dem Domcapitul jedesmal zu 
jeit angezeiget, und habe diefes eine oder mehr 
ı ihres Mittels nebft dem Syndico zu folcher 
ung abgeordnet, wie denn der Revers ‚bey dem 
x Verpflichtung alfobald denen des Domcapi« 
er abgefchickten Perfonen vollzogen auszuantwors 
b bey unvermusheter Werbleibung deflen allen, 
vor beftellet zu halten. Auch follen die Amtleute 
‚offer niemand behaufen und beherbergen, der 
Unſern Nachkommen, einem jedesmal regieren« 
rfürften, oder insgemein dem Haufe Sachſen, 
n Stifte und Capitul verdaͤchtig zugegen und- 

Te j 


20, 


ie wollen auch obbemeldetes Domcapitul und alle 

ticchenperfonen bey ihren und der Kirche Kleino— 
infen, Gerichten, habenden Prälaturen, Gano« 
Emancipationen, Divifionen derer Obedientien, 
opifionen, Collationen, Electionen, Praͤſentatio—⸗ 
Inſtitutionen, Reſignationen und Permutatios 
wien, und andern gehnen, auch allen ihren und ih 
vthanen Gerechtigfeiten, Privilegien, Jmmunie 
id Freyheiten erhalten und bleiben laſſen. 


I 
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21. 


Ingleichen wollen Wir alles Ernftes dara 
daß mehrgedadhtes Domcapitul, die Kirchenperſen 
Diener, mit Schmady oder einigen Injurien nid 
Digt werden follen, in dem gnädigen Zutrauen, 
auch ihres Drts fich gebührlich verhalten, mal 
aud) es bey der zmwifchen dem Domcapitul und der 
regierung zeithero gebrauchten Titulatur fein unge 
Bewenden haben foll, und da an das Capitul p 
scriptum etwas zu bringen, außerhalb d-n ar 
Proceßfachen, folches bey Unferm evangelifchen ı 
Consilio refolviret und die fernere Erpedition von 
und zwar in wichtigen Sachen, wenn Wir im li 
viel moͤglich, unter Unferer eigenhaͤndigen Unter 
forget werde, ſowohl wenn etwas in das Eti 
Patente kund zu machen, daſſelbe an das De 
zwar durch gewöhnlichen Umlauf gebracht, di 
die Worte mit erprimiret werden follen: | 
Dörfer und Untertanen. So wollen Bir " 
Domprobft, Dechant, Stiftsräthen, Prälatın 
gen Capitularen einen convenablen Rang, und pm 
erften beyden gleich Unfern Cammerherren ei 
Majors, jedoch dem Domprobfte vor dem zu 
und dem Decano vor demjenigen, fo allda di 
befleidvee, denen übrigen Capitularen aber i 
nad) Unfern Hof- und Juſtitien-Raͤthen ir 
und Borfig einräumen und anmweifen laſſen. 


| 

’ 22, | 

Den Dom und deſſen Freyheit, wie bie ver 

ber geftanden und geuͤbet worden, wollen ir 


U 


und — hne neue Einfuͤhrung und Beſchwe⸗ 
:iben laſſen, desgleichen auch dem Capitul an 
f befagter Freyheit habenden Ober» und Nieder 
n, welche fie in denen Häufern und Höfen 
rälaten, Domherren, Vicarien, und anderer 
sunterthanen, fo weit ſich die Domfreyheit er⸗ 
niederwaͤrts aber, bis an das Creuze und ferner 
ermoͤge weiland Biſchofs Sigismundi ao. 1535, 
s nach Jacobi aufgerichteten Vertrag, in der 
kerey, Caͤmmerey und Pfarre zu St, Maximi; 
ürts bis auf den Dom (ausgeſchloſſen Das vor dent 
hor bis zu der Ecken des fogenannten Marftalls, 
gegenuber mit breiten Steinen gepflafterten Kira 
e befindlichen Plages und deren Höfe, darinnen 
Gerichte verbleiben) und dann fofort bis an das 
nte Königsthor, da man nad) St. Peters- Elofter 
zu halben Wegen hergebracht, Ddesgleihen die _ 
ten auf dem Lande, in ihren Dorfern, Fluren 
derswo bis anhero gehabt und gebraucher, weder 
Ins oder andere einigen Einhalt oder Gewalt thun 
an laffen, jedoch) daß fie es vor ihre Perfon aud) 
anders nicht, denn wie es hergebracht, halten, 
is zu andern Einfehen nicht Urſach geben, wie 
an, zu Verhütung aller Confufion, dahin gnäs 
Dat feyn werden, daß des Domcapituls Ges 
änzen von Zeit zu Zeit gebührend bezogen, aud) 
bemarfet und vermahlet werden mögen. Es fol 
h die Unterthanen des Capituls, fo auf der Dome 
t wohnen, alle denen Bürgern in der Stadt Mers 
jufommenden Privilegia und Freyheiten, aud) (nur 
auweſen ausgenommen) allerley Nahrung, wie 
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vechtsbeftändig hergebracht, ober fonft in tem 
Neceffen enthalten, zu genießen und zu treiben 
feyn, jedoch ohne Diefelbe mit einigen Abgaba € 
dern Beſchwerungen wider ihre alte Befugniſe 
zu belegen. 


23. 

Da ſichs auch zutruͤge, daß das ganze Ca— 
langet wurde, wollen wir der Stifts-Regierung 
aufgetragen haben ‚ in foldyen Fällen alles mit | 
ren; der Stiftsräthe, welche das Capitul quo 
modi actus ihrer Dafelbft habenden Pflichten erial 
zunehmen, Die Acta nad) rechtlichem Erfennwif 
Colle;;ia diefer Lande zu verſchicken, und die Fıl 
‚ber eingeholten Urthel, gleichwie der ganzen ihn 
pedition, in Unferm Namen zu verrichten. M 
aber die Verordnungen, fo die Chorperfonen & 
ber Kirche habende Werrichtungen , Diſciplin w 
ad oflicium gehörige Sachen betreffen, in ſolche 
foll es bey des Capituls Verordnung Lediglich fen‘ 
den haben, und ift darwider Fein Remedium su 


vum zu geſtatten. Woferne auch Wir, ode 


afiders, ‘den Domprobft, Dechant, Domherm 
andere dem Gapitul verwandte geiftliche Perfona 
mas zu belangen hätten, fo foll folches nirgend: 
Denn vor dern Domcapitul,- als foro compele 
privilegiato, im’ Fall die verflagte Perfon ihr D 
lium in Merfeburg oder unter des Capituls Gerich 
gefchehen, Wir wollen auch gegen die Pralaten, 
herren und andere der Stiftsfirchen Perfonen md 
ben Bedienten und. Geſinde, einige Geri 
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enn in denen alten Capitulationibus enthalten, 
t gebrauchen, wie denn in Zufunft dießfalls feine 
ver Beſchwerung wider einige Capitularen, wenn 
mit liegenden Gründen im Stifte angefeflen, es 
i Dieferwegen actio realis oder feudalis vorhans 
n der Etiftsregierung oder fonften angenommen, 
Kläger damit ſofort an das Domcapitul gewiefen, 
eim aber auch der Juſtiz und denen fandesgefegen 
allenthalben gebuͤhrend verfahren werden ſoll. 

aber ein Domherr, außer denen, ſo nach der 

ing von dem Capitul in der Stiftsregierung und 
io ſitzen, zugleich in Unſerer Bedienung ftände, 
iſt fich dahin verglichen worden, daß gleichwie 
in Sadıen, fo feine obhabenden Stiftifchen Dienfte 
; "privative vor der Stiftsregierung Recht zu 
‚ Er Hingegen in ſolchen Fällen, da er wegen . 
Heil. capitularis und derer Davon dependirenden 
te halber, und was dem anhängig, belanget wer⸗ 
dte, vor dem Capitul allein ftehen, in den uͤbri— 
sis: personalibus aber dem Actori jedesmal die 
, ob et fodann.bey der Stiftsregierung oder E. 
pituf Elagen wolle, gelaffen, und der Prävention 
r nachgegangen werben ſolle. So viel die übrigen _ 
n, fo außer den Gapitulgren auf der Domfrey⸗ 
nen, arbetrift, verbleibet die Jurisdiction -uber 
en Schriftfaffen,, fo in Unſern Stiftifchen Dien- 
Pflichten ftehen, und der bisherigen Obfernanz 
afür "gehalten werden, . ingleichen derer Weiber, 
und Wittwen, wovon auch Die honeste dimittir⸗ 
eswegs auszufchließen, der Stiftsregierung allein, 
rerjelben Anverwandten und. Bedienten aber, fo 
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zwar an ſich fchriftfäflig, jo nicht in dergleichen Din 
ften und Pflichten ftehen, hat die Jurisdiction E. Dom 
eapitul allein zu ererciven, als welchem auch ın Wedi 
und andern Sachen die Executiones und Apprehensic- 
nes über Die obbemeldten Schriftfaffen, über welche Um 
die Jurisdiction zuftehet, vermittelft eines gewoͤhnliche 
maßen an die Domfrepheitsgerichte aus der Griftstt 
gierung abzulaffenden Rescripti, vorbehalten werden, dv 
‚ hingegen bey denen andern »Bedienten, fo nicht ſchriftſäſe 
find, denen Domfreyheitsgerichten Jurisdietio vor 
eurrens mit dem Amte zu Merfeburg zugeftanden = 
jedoch, daß das Amt bie Domfrepbeitsgerichte, be 
Inſinuation derer Citationen, zu vollſtreckenden Er 
tionen und denen übrigen actibus judieialibus requirit 
Außer der Domfreyheit hat Die Stiftsregierung in ala 
und jeden Sachen, und alfo aud) in des Capituls Dri 
fhaften die Insinuationes immediate zu verrichten, hin 
gegen geſchehen folche auf der Domfreyheit nur allein in 
causis appellationum, in reliquis aber mediante (x 
pitulo, jedoch ohne Requifition, welches legtere auch ı 
Zeugnißfachen dergeftalt zu beobachten, daß, mern m 
Der Stifteregierung, oder einem andern Collegi X 
Judieio, mwofelbft eine Sache allbereit anhaͤngig, Zeuge 
abzuhdren, fo unter des Domcapituls Gerichten fein 
demfelben, im Fall ein Capitularis oder ein Capitli 
Verwandter und Bedienter zum Zeugen angegeben, fi 
Articul zur Abhörung überfendet, die Capituls» Inte 
thanen aber nur wenn lis pendens bey der Kegierung m 
diefelbe geitellet, ſowohl Die Bxecutiones tiber daylt 
chen Perfonen anderer Geftalt nicht, als durch das Der 
eapitul in das Vermögen, .fo inter ihrer Geri 


N 





et, vollſtrecket werden follen, immaßen Wir 
wollen gefchehen laſſen, daß per modum com- 
darwider gehandelt werde, Und fo viel die 
ones bey denen Schriftfaffen, fo in Unfern 
ı Dienften und Pflichten ftehen oder gemefen, 
‚ wollen Wir gefchehen laffen, daß dergleichen 
tiftsregierung und E. Domcapitul conjunctim, 
von erfterer durch Abordnung eines Secretarii, 
n aber durch defien Syndicum gefhehen moͤ⸗ 
denn and) durch diefe beyde die Kefignation zu 

Wenn endlid) vor dem Domcapitul oder def 
ten eine Sache anhängig, fo foll Die Appellation 
Stifisregierung und fo weiter zugelaffen ſeyn, 
Domprobftepgerichten aber die Provocationes 


ıpitulum ergehen, und von bannen hernach 
Uns gelangen, - 


24. 


gleihen wollen Wir die Domherren und bes 
Verwandte, unter feinerley Vorwand, und 
it, ob wären diefelben in Unferer oder anderer 
8 (daferne fie nicht circa officium Delinquiret) 
fallen, beſtricken, fangen oder in andere Wege 
igen lafjen, fondern in dergleichen Sachen, nad) 
des vorhergehenden $., Die Cognition lediglich 
ncapitul überlaffen, es wäre denn, daß einer 
mti crimine betreten würde, ſo foll er zwar 
iret, jedoch dem Gapitul fo fort zu fernern 
iblihen "rechtmäßigen Verfapren ertradiret 


25 
Da Wir auch das Giofter und des Stifts Vorwerk 


hinförder verpachten würden, foll, da es derer Gapitula 
ren Gelegenheit, folcher Pacht denenfelben und des Dom 
capıtuls einverleibten Perfonen, vor andern um eine 
billigen Pacht überlaffen, und ihnen hiervon in Zeite 
Nachricht ertheilet werden, doch, daß fie gleich anden 
‚geben, und ſich mit Bezahlung der Pachtgelder und fort 
allezeit richtig erhalten, auch, fo viel den Pacht betrif, 
_ ihrem foro privilegiato renunciven * geſtalt denn dus 
Domcapitul ſolches zugeftanden, 


26. 


Desgleichen follen und wollen Wir die collativas 
obedientias, als nehmlich Praeposituram und Praela- 
turam St. Sixti und zu Sulzen, die Obedientien eb 
pete, Keufchberg, Lohe, Meydeborn, Zweymen, Vier 
riam Episcopi, Altare. Egidü in Capella Paganorun, 
St. Mariae Magdalenae, St. Johannis et Pauli, wm 
andere mehr, niemand anders, denn den Capitulare 
und Domherren, und zwar auf vorhergehende gemöf 
liche Interceſſiin E. Domcapituls, in Unferm Namen 
durch Unfere evangelifchen wirflichen geheimen Käthe, ur 
weigerlich verleihen laffen, und zwar dergeftalt, daf W 
- Eonfirmation der Domprobftwahl auch nur ſchriftlich, u 
nicht vermittelft Abordnung gewiffer Perfonen, gefut 
werde, und daß, wenn ein Domherr eine Prälatur, ede 
‚andere Collativam a Capitulo erhalten, felbiger auf 
vor der Confirmation, darum ein jedweder, nach m 
hergehender Pröfentation, gebührend bey Unferm geh) 
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msilio anzuhalten hat, wenn fichs demohngeach⸗ 

der Konfirmation verziehen follte, an Ausübung 
Meii und Genießung aller daher rührenden Reve⸗ 
cht gehindert, ingleichen dasjenige, was für bie 
tation zeithero zu entrichten gewefen, nicht erhoͤ⸗ 
)& | J 


— 

so fort auch die Verordnung geſchehen, daß zu je⸗ 
t dem Domprobſt, Dechant, Seniori und jegs 
Ibedientiario, auch andern dem Domcapitul vers 
ı Perfonen, ihre Zehenden, Zinfen, Lehngelder 
ge Gefälle aus dem Amte fügen, auch andern 
nd Dörfern, wo fie das zu fordern haben, an gus 
jigem: Getreydig, ‚jährlich zu beftimmter Zeit ge> 
ind gegeben, auf Feinerley Weife gefepmälert und 
lagen, oder ſonſt ihnen davon einiger Einhalt ges 
auch einem jeden Beamten dafelbjt oder anderer _ 
ſolches zu thun in feiner Pflicht eingebunden, und 
selegenheit bey Strafe der faumigen Executoren 
Ven-werben. Und nachdem E. Domcapitul an 
hen: und Zinsſtuͤcken dadurch merklihen Abgang 
erluft eine Zeit fang empfunden, weil folche guten 
unter anderwaͤrtigen Gerichten im Stifte gelegen, 
me des Gapituls Vorwiſſen vielmals verfaufet, 
het, und in die dritte und vierte Hand kommen, 
pitul aber, als welches folchergeftalt nicht gewußt, 
' bey wern es feiner gehen und Zinfen ſich zu erho⸗ 
er indirectum um diefelbige gar gebracht werden: 
I der Judex rei sitae die Refignation der Lehn 
ꝛegiſtriren, und die gerichtlichen Werfchreibungen 
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und Kaufe nicht annehmen noch protocolliren, am wenig. 
ften die Confirmation über dergleichen Kauf» Taufd) ode 
andere Contracte anders, als nad) vorbergehender Prv 
duction des von dem $ehn» und Zins» Herrn erhalten 
gehn = Yndult= und respective Agnitions » Scheins ausjı 
fertigen, fid) sub poena nullitatis enthalten, fol 
auch vice versa mit Unſern, unter benen Domeapitul 
oder denen Probftengerichten gelegenen Amts » gehn» un 
Zins» Studen, und durchgehends im ganzen Stifte von 
denen Gerichts : Herren gegen jeden Zing - und gehn: Hem 
alfo gleichergeftalt gehalten werden. Allermaßen die 
jenigen Beamten und Gerichtsherren, fo wider diefe gutt 
Einrichtung handeln, mit zehen Ihalern beftrafer werden, 
und biervon die eine Hälfte der Stiftscammer , die am 
dere Hälfte aber dem Lehnsherrn, als dem daburd) je 
gleich gefhader wird, zufallen foll. 


23% ⸗ 


So wollen Wir auch ferner das ganze Domcapiti 
und Cleriſey jhüßen und handhaben, ihnen: jederzeit ji 
ihren Lehnen, Zunfen und. andern Praestationibus, m 
fie Mamen haben mögen, wider die Saumigen ojn 
einige Erpenfen und Hulfsgeld verhelfen laſſen, und un 
ter ernſter Poen, bey denen Gerichten, in der Stift 
gierung, auch bey denen Amts: und Stadtgerichten un 
Gerichtsbedienten verfchaffen, daß die Eapitularen wm 
alle ihre verwandte Rirchenperfonen in Gerichts = und | 
ceß · Sachen, wider das Herfommen, vermöge dad 
fie, außer denen Urthelsfoften und anderm baaren Dr 
lag, von allen Sportuln befreyet find, nicht befäwel 
werden, wie fie denn auch bey Eintreibung folcher ih 
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meldete Freyheit von denen Negierungs » Amts« 
tgerichts⸗ Erpenfen zu genießen, jedoh daß 
s, was obftehet, auf andere Sachen, fo zu 
lichen Gütern und Einfommen, auch ihnen zu. 
Gerechtigfeiten nicht gehörig, nicht ertendiret 
ir wollen auch) darob feyn, daß, wenn E. Dom⸗ 
er die geflagte Lehnen, Zinfen, Intraden und 
aestationes, gleich andern piis causis, als 
Schulen, Hofpitälern und Waifenhaufe, feine 
ornen $euten gehaltene Regifter gerichtlich in— 
nd Daraus in continenti fundatam intentio- 
einiget, ber Judex, bey welchem in diefem 
Sache anhängig wird, ohne Verftattung eini« 
zuftigkeit, gerichtliche Huülfe verordnen, und 
ceß und rechtliches Verfahren dem Schuldner 
folle. Geſtalt denn auch noch hierüber, im 
jeamter auf das erfte Anfuchen die Hülfe nicht 
follte, E. Domcapitul zu defto bequemerer 
g derer ihnen und denen Ihrigen unftreitig zu⸗ 
ehnen, Zinfen und andern Gefällen, des &e- 
js felbft, mit Zuziehung derer in denen Stife 
ıtern beftellten Landknechte, auf vorhergehende 
, fih zu gebrauchen frepfiehen, dahingegen 
nige, Mas in diefem $. wegen der Sportuln 
n Zmangs bisponiret, Unſere Cammer und 
: Steuern und anderer Stiftifchen Gefälle hal« 
ven Eapitulsdörfern und Unterthanen auf gleiche 
eßen follen, _ | 
29. | 

dem auch das Domcapitul, deſſelben WVica- 
einverleibte Perfonen, Naumburgifch oder an« 
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dre fremde Biere vor fich ſelbſt einzulegen und den Per: 
fonen der Kirchen zu laffen befugt: fo follen fie, die Ca— 
pitularen, WBicarien und Domcapitulsvermandten nicht 
allein dabey ungehindert gelaffen ‚werden, ſondern auch 
ferner Macht haben, in des Schloffes Brauhaufe, & 
werde daſſelbe verlegt wohin es wolle, zu ihrem Bedärf: 
niß zu brauen, und foll das Brauhaus und Braugefäße 
vom Küchenamte in gutem Stande erhalten, auch nie 
mand mit denen DBraufoften über bie Gebuͤhr beſchwe⸗ 
ret werden. 


30. 


| Da einer oder mehr eigenen Weinwahs haben 
möchte, fo foll demfelben, was er vor fein eigen Haus 
nicht bedürfen würde, in Faſſen oder Kannen * verkau⸗ 
fen frey und unbenommen ſeyn. 


31. 


Wir wollen auch, außer denen vor Alters üblichen 
Holzmärften und- gewöhnlichen Gehauichen, Fein Heh 
hauen oder außerhalb des Stifts verfaufen noch verſchen⸗ 
fen, es gefchehe denn mit des Domecapituls Rath und 
Bewilligung, auch auf: alles Holz einen billigen Anjchlag 
oder Tar machen, und fo ferne einiges Holz daraus ver 
faufet werden fann, denen Capitularen, Stifts- und 
Eapitulsbedienten, fowohl den Stiftiſchen Unterthane 
vor andern Fremden, um foldhen Tay, zu ih! em eigenm 
Bedürfniß, den Vorzug, ihnen auch in Zeiten Nachrich 


davon ie nm 
| 
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Yas Capitul for Macht haben, des Eirtiner Hol. 


Iches nahe bey ihrem Holze zu Dolzig gelegen, 
raus Denen Canonicis St. Sixti jaͤhrlich ein ge= 


efolget wird, ſich anzumaßen, und binförder, wie 


des Capituls Eigenthum, zu Feuerholze und ih⸗ 
hdurft, ihres Gefallens, ohne einige Hinderung, 


fleglich zu gebrauchen, und ihm daran, ſowohl 


Ober- als Unterwuchfe, unter feinerley Praetext 
gefchehen, die fogenannten Mahleichen aber, wenn 
fallig wuͤrden, follen zu gleichen Theilen zwifchen 
d dem Gapitul getheilet und hernach die Granzen 
jes durch eine andere Mahleidye oder Gränzftein, 


elben Zugiehung wieder in Richtigkeit gefegt wer⸗ 
ks ſoll auch der allzugroßen Menge des rothen 
ꝛarzen Wildprets durch fleißiges Jagen und Puͤr⸗ 


geholfen, und der Schaden, der dem Holze da— 
gezogen wird, verhuͤtet werden. 

zie denn denen Unterthanen durch Huͤtung, Ab» 
oder Verzäunung das ihrige auf gebührliche 
ju conferviven unverwehret bleiben. Auch wollen 
en Capitularen zufammen ſechs Stüd roch Wild» 


zwey Stud ſchwarz Wild zum jährlichen Depun 


ben laffen, 


33. | 
erner wollen Wir alle des Stifte Unterthanen, 


"und weltliche, dey ihren hergebrachten Gerech⸗ 
» Herrlichfeiten und Freyheiten, Friede und Ci⸗ 


halten, fügen und handhaben, und mit keiner 


* | F 


r 
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Neuigkeit noch einiger Eraction ober Auflage, ohne des 
Dont» oder Stiftsftände Bewilligung, beſchweren, « 
foll au) bey Marfchen und Standbequartierungen Une 
beftellter Stifts- Commissarius jederzeit dem Domcapi 
tul es zeitlich wiffen laffen, damit felbiges, fo viel ihr 
Eapitulsdörfer betrife, mit behöriger Concurrenz durd 
einen Deputirten wegen Gleichheit und richtiger Abthei 
lung vigiliren koͤnne, mie denn befagter Commissariu 
Auf alle billige Erinnerungen Keflerion zu machen ſchuldi 
feyn foll, R 


34: 


Dann wollen Wir in wichtigen Sachen das Etik 
und die Alteration deffen Rechte, Herfommens und Ve 
faffung betreffend, ohne des gemeinen Capituls Vorwiſa 
und Bewilligung nichts fchließen, dergleichen Sad 
auch anders nicht, als bey einem ordentlichen oder daryı 
infonderheit ausgefchriebenen General» Capitul abhänden 
lajfen, nicht weniger was die Etiftsftände bey Stifrei- 
gen und fonften in Stiftifchen Angelegenheiten, durch dat 
Mittel des Domcapituls, dem alten Herkommen had, 
bey welchem es noch fein ungeändertes Bewenden hai, 
an Uns bringen, gnädig annehmen, auch die Capitula 
ven bey der ehemals mit jenem gemachten Ordnung bie 
- ben lajjen. Ingleichen follen dem Domcapirul ihre $ 
wohnlichen, auf dem Schlofje befindlichen Zimmer 
desmal, fo oft es bey sedis Vacantıen, Eriftstägen, ode 
‚in andern des gemeinen Stifts Atıgelegenheiten verfün 
melt, unweigerlich eröffnet und eingeräumet werden. 


821 
A 35: 
ſichs auch zufrüge, daß derer obbefchriebenen 
alber in einem oder mehr aud) fonften Mißver— 
allen möchte, deshalben Wir uns mit dem 
itul nicht vergleichen fonnten: fo follen zwey von 
täthen, und fo viel aus ihrem Mittel von ihnen 
firte, miedergefeget, von beyden Theilen, auf den 
ihrer ordentlichen Eidespflidyt erlaflen, und hin= 
8 Theil zu Entfibeidung derer vorfallenden rs 
abſonderlich vereidet werden, bey deren Ausſpruch 
vollkommlich, remota omni appellatione, billig 
vet, Im Fall aber fie ſich eines gewiſſen Schluf 
ropter paritatem votorum, nicht vereinigen koͤn— 
o foll jedes Theil feine Berugnifje kuͤrzlich vorftel« 
nd darüber rechtlich erfannt, aud) es alsdenn bey 
onformen sententiis, ohne Geftattung eines reme- 
spensivi oder anderer Weiterung, jedoch, daß 
nholung des andern Urthels jedem Theil feiner vor 
Vorſtellung noch mehrere Erläuterung beyzufuͤgen, 
ehrt bleibe, gelaſſen werde. 








or 


36. 


Serner foll das Domcapitul bey dem im Stifte 
vurg habenden Jure collaturae an Orten und En= 
„es folches hergebracht, ingleichen bey dem Zoll 
seleite, oder fogenanntem Wegegelde, Wagen, 
anfen in der Stadt Merfeburg, Stättegeld, und 
auf dem Dom hergebrachten Gercchtigfeiten, freyen 
aſſer, Jurisdiction über beyde Dom - Euftoden und 
Annehmung, Fabriken und Gebäuden, ohne Ein 
7 
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⸗ 














frag und Irrung gelaſſen, und weil wegen Gehrad 
Roͤhrwaſſers in den Eurien und auf dem Dome füp 
Mangel bisher ereignet, fo foll demfelben ai 
Maafe gegeben, und abfonderlich zu Verhürumg 
gefahr, durch Anlegung eines Waflerfhages $ 
Eorgfalt angewendet werden, 

Da auch E. Domcapitul und Cleriſey bei 
Verträge, Gewohnheiten und Verordnung odert 
derer Vorfahren und Bifchöfe etwas weiter befug = 
rechtiger, davon in diefer Gapitulation feine M 
gefchieht, follen und wollen wir daſſelbe, jest 
e8 Unfern und bes Haufes Sachfen Gerehriuma 
dem, was Wir Uns mit E. Domcapinil ik 
chen, nicht zuwider laͤuft, ftet, feſt und umem 
halten, als wäre es alles von Wort zu Wort all 
ER gemeldet. 


5 


37- 
Da Wir auch nach Gottes Willen mit 
‚gingen, oder auch das Stift freywillig vefignite/ 
ferner niche mehr Stiftsherr feyn wollten: f 
alle Wege diefe Ceſſion und Abtretung anders nid, 
des Capituls Händen und freyen Wahl, jr 
nad) Inhalt und Anleitung derer Vinculorum, W 
das Stift vermöge der alten und neuen Poftulatint 
des jeßo verabhandelten befondern Auftrags 99° 
Chur - und Fürftl. Haus Sachſen ſich — 
det, geſtellet werden. 

38. 
Es ſoll ee auf vorhergefeßte Todes: od . 





tions- Fälle aus dem Stifte niches von Vorreth 
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dern Sachen, fo von ofterwaͤhntem Stifte herrühret, ab⸗ 
geführet noch. Hinweggenommen, hiernächft auch vor das 
was zu dem Bifchoflichen Schloffe gehörige Silber, Zinn 
und Hausrath, nach Unferm und Unferer Churlinie Abs 
gang, überhaupt fünftaufend Gulden dem Domcapitul zu 
fünftiger Gapitulation hinmwieder geliefert werden, und bey 
dem. Stifte bleiben. 
| Ä 39. 

Wir wollen auch das Stift Merfeburg, E. Dome 
capitul, und Kirchenperfonen, Kitterfchaft, Lande, teute 
und Unterthanen, ſammt ihren habenden Gütern und Ges 
rechtigfeiten, in treuem gnädigen Willen, Schutz und 
Schirm haben, und von ihnen nicht fegen, fondern fe— 
ftiglieh ob ihnen halten, und darob feyn, daß, was Wir 
gemeldtem Domcapitul hiermit verſchrieben, demfelben 
allenthalben feſtiglich foll nachgegangen, und hiervon an . 
jedes Collegium und Amt,. fo viel diefe Capitulation dafe 
felbe angehet, beglaubter abfchriftlicher Ertract, wie er 
Uns von dem Domcapitul überreichee werden möchte, 
von Uns ertheilet, und einem jeden darüber zu halten 
ernftlich eingebunden, und deshalb befondre Befehlige _ 
ausgefertigt werden. Hergegen verfehen Wir Uns gnäs 
digft, es werde fih das Domcapitul, die Stiftsjtände 
nd ſaͤmmtliche Unterthanen Olemtentganigfire Gebuͤhr 
zegen Uns zu bezeigen wiſſen. | 


4°. 


Gereden und verfprechen Hierauf bey Unfern Fönis 
lichen Würden, Treuen und Glauben, daß Wir. dieſer 
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Unferer Verſchreibuns und perpetuirlichen Capit 
welche als eine beſtaͤndige Sanctio atque lex prag 
‚et fundamentalis dieſes Stifts anzufehen, in« 
‚ ren Puncten, Claufuln und Artifeln feftiglic na 
Darwider nichts thun, vornehmen, noch Uns in di 
Weiſe darwider -behelfen follen noch wollen, font 
felben allen gebührend nachleben und nachkomn 
doch demjenigen, was Uns und dem Haufe Sa 
feinem Erb: Schug- Recht und übrigen fammtlic 
rechtigkeiten zuftändig, unnachtheilig und unab 
Wie Wir dann dieſelbe Uns und dem Haufe 
und deſſen Nachkommen hiermit ausdrüdlid ı 
ten haben vollen. 
: 41. 

Nachdem auch E. Domcapitul auf Unfe 
ſtes Sefinnen, aus geſchoͤpftem unterthaͤnigſten V 
und Zuverſicht, Uns und einen jedesmal regierende 
fuͤrſten der von Uns poſterirenden Linie, mit da 
gebraͤuchlichen wirklichen Eides leiſtung, fo in & 
tuls ſtuben abzulegen, gutwillig verſchonet: fo hal 
diefes mit befondern. Gnaden angenommen, um 
nen ſolches Fünftig zu Feiner Einführung noch 
| — gereichen. 


42. 


Bey dieſem Auftrag und ——— C 
tion ſollen und wollen Wir E. Domcapitul ſchü 
handhaben, und foll dadurch dem Domcapitul 
freyen kuͤnftigen Wahl und habenden Gercechtig 


3.25 
weit folche denen alten und neuern Poftulationen und 
Berträgen, auch des Chur » und Fürftlihen Haufes 
Sathfen Gerechtfamen gemäß, fein Abbruch oder Ein« 
führung gefchehen. Alles treulich und ohngefaͤhrlich. 
Deffen zu Urfund haben Wir Unfer größer Inſiegel an 
Jiefen Brief wiffentlich hängen laffen, und Uns mit eige— 
ter Hand unterfchrieben. So geſchehen und gegeben zu 
Dresden am 3 3. Juli im Eintaufend Siebenhundert und 
Fin und dreyßigften Sabre. 


Augustus Rex. 


CL. 5.) 


| H. v. Buͤnau. 
Erasmus Leopold v. Gersdorf. 


Nunmehro aber, nad) erfolgtem Ableben obgedach⸗ 
n Unſers freundlich geliebten Vetters, Herzog Hein⸗ 
ch Liebden, und da auch Unfers Herrn Vaters Königl. 
Rajeftäat -Diefes Zeitliche verlafjen, die Regierung des 
tifts an Uns, als regierenden Ehurfürften und dermas 
zen Stiftsheren gediehen: fo haben Wir fothane anno 
731 errichtete Eapitulation in allen und jeden Punften, 
nbalt und Meinungen hiermit wiffentlid) und wohlbe⸗ 
chtig wiederholen und verneuern wollen, dergeftalt und 
fo, daß darüber zu jederzeit fteif und unverbruͤchlich 
halten, und darwider nichts fürgenommen werden 
fe. Zu deflen Urfund haben Wir Uns mit eigenen 
Anden uniferfchrieben, und Unſer Königl. Chur» Secret 
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Hierauf vordrucken faffen. So gefhehen und 44 
Dresden am 28. Julii im Jahr nach Unſers 2 
und Seligmachers Jeſu Chrifti Geburt im & 
fiebenhundert acht und dreyßig. 


Augustus Rex 
(LS) 





Cinige Berihtigungen und Zufl 


S. 79. Note 38. 2. 2. ftatt A I. B. 
— 08. 3. 6 ſtatt ſchienen 1. [deinen. 1 
— 106. 3. 31. — nach dem Werte Werbung di 
atter. 
— ır1. 3. 23. ift beyzufuͤgen: daß die koͤnialiche Acceptaii 
bemerkten Keverfes in mieinen diplomanfd@ 
zur Saͤchſ. Geſch. S. 76. befindlih id. 7 
116. Note 92. hatt a.a.D. 1. Topographie vea 
119. 3. 3. ſtatt diejer 1. diefe. 
121. Note 8. ſtatt Ebendajelbi I. Zupssr 
Schoͤuburg. 
122. 3.3. ſtatt Steuerfaffe 1. Steuererlaſſt 
163. 3. 9. fatt Koncilio 1. Konfilie 
173. 3.4. ſtatt Stände I. Städre. 
180. 3. 24. muß das Wert die wengelaffen werden 
193. ift bey dem daſelbſt erwähnten Tode des Pe 
Adolrh 1. von Sadıfen = Weitenjele der 1% 
als der Todestag benzufiisen. | 
— 208, 3.6. fatt Saͤchſiſchen 1. feine 
— 222. 3.8. ſtatt in 1. ven. : 
— 309. 3. 11. fatt das I. dei | 
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118 


> 


dem Verleger diefes Werks ſind nachfolgende 
Schriften zu haben: 


hichte, Statiſtik nud Geographie des RKoönigreiches 


Zachſen, für Selbſtbelehrung und Jugendunterricht dargeſtellt 


on K. H. L. Polis, Prof. der nn zu Wittenberg. 
Baͤnde. gr. 8. Leipzig 1310. 4Thl 12 Gr. 


Dieſes nunmehr vollendete Werk, deſſen Verf. alles dabey 
et bat, was man von dem Nachfolger eines Echrokh zu erz 
n berechtige war, und welches fich nicht allein durch Benus. 
der beften Quellen (jelbit ungebruckter), ſondern auch durch 
edlen und den Sachen angemeffenen Vortrag auszeichnet, 
. 3 Theile, von denen wir eine kurze Juhaltsüberficht 
silen. 


Cheil. Geſchichte Sachfens nach folgenden, 4 Perioden. 


ı) Gefhichte des Meißnerlandes feir der Erblichkeit der Mark: 
Würde im Haufe Wettin, bis jur Verbindung Thuͤriugens 
Reiben; ven 1127 — 1247. 

2) Ben der Verbindung Thüringens mit Meiben bis zur 
bung der fächfifchen Churwuͤrde; von 1247 — 1422 

3) Bon Erwerbung der Churmwürde bis zur Berbindung der 
en mit Meißen; 1422— 1635. 

4) Bon Verbindung der gaufigen mit Meißen bie zur Er—⸗ 
g der gefanımten ſachſiſchen Länder zum Konigreiche im Pos 
Frieden; 1635 — 1806. 

Endlich noch — Materialien zur Datſtelluug der wichtigſten 
enheiten ſeit dem Poſener Frieden. 


Theil. Statiſtik Sachſens. 


Die Einleitung enthaͤlt eine kurze ſtatiſtiſche Anſicht des Au— 


s des Staates in tabellar. Form — eine Ueberſicht Der vor: 
ſien, beſonders neuen ſtatiſt. Literatur. Die Statiſtik ums 


) Die Grundmacht des Staats nach dem Laͤnderbeſtande 
er phnfifchen Beſchaffenheit, nach den Einwohnern u. Pro: 
ı, nad der Befchaffenheit der phyſiſchen und techniſchen, fo 
er wiſſenſchaftlichen und artillifchen Kultur. 

2) Die Staatäverfafjung. 

3) Die Staatöverwaltung. 

4) Die auswärtigen DVerhältniffe bes Staats. 


. Theil. Die Erdbeichreibung von Sachſen. Nach einer 
kurzen biftorifchen Einleitung felgen; 


1) Der Wirtenbergifche Kreit, 
2) Der Thuͤringiſche Kreis, 
3) Der Meißniſche Kreis, 


\ 


a) Der Leinziger Kreis, 

5) Der Frjaebürgifche Kreis, 

6) Der Vointländiihe Kreit, 

7) Der Neufßaͤdtiſche reis, 

8) Die‘ Stifter Merfeburg, Naumburg u. Zeitz, 

9) Die Länder der fächfifhen Dynaſten, 

10) Die Markar. Dber : u. Niederlaufis nach ihren Kıei- 
fen eingerheilt. 

1) Das lag ne Querfurt, 

12): Der Föntal. faͤchſiſche Antheil an der gefürfteten rii; 
ſchaft Denneberg. 


Aus dieſem Inhaltsverzeichniffe des ganzen Werkes ernict 
fih fhon, wie planmäfig es angeleat iſt. Ueber die Anstührun 
iſt ſchon oben das Nothige geſagt worden, und mir bemerken de 
ber nur noch, daß ſich dieſes Werk eben fo zum bequemen Hand 
buche fir den Staats Geſchafts- und Handeleniann, als für den 
Gelehrten und blog gebildeten Leſer eianet. 


G. 4. Scheppachs Saͤchſiſche Geſchichte, mit fondrel: 
ſtiſchen u. genealogiſchen Tabellen. Wohlfeile Schul⸗Aus— 
gabe. 8. Leipzig. 8 Gr. 


Dieſe Schrift, ben welcher der Merf. die vorzhalihlen 
Quellen benutzt hat, erzählt die Thatſachen treu und richtig, te 
draͤngt und doch bollſtaͤndig. Da befonders bey der Thuͤting⸗ Det 
nifhen Geſchichte viel darauf “ankenmt, das man ihren Zu 
fammenhang richtig einfehe, und alles an feinen aeboriaen Dr 
zu fellen wiffe: fo find fnnchroniifche Tabellen beygefuͤgt, ju mil: 
hen auch die gemenlogifchen der Herzoͤge und Churfürften ven Erd) 
fen gekommen iind, wodurch diefed Buch an Brauchbarkeit, de 
fonders für untere Schulen, und der Jugend überhaupt ungenen 

ewonnen hat. Es eignet ſich daher vorzüglich zu einem zwerm: 
igen Schulbuche der Saͤchſiſchen Geſchichte, und verdient deibill 
um fo mehr empfehlen zu werden, weil, ber grofern @emeir 
nuͤtzigkeit wegen, ftatt des bieherigen Preifes (14 Gr.) nur de 
aͤußerſt wohlfeile Preis von 8 Gr. gefert it. Bei direfrer Pe 
wendung mit haar an die Hinrichſche Buchhandlung in Leinig © 
halt man obeudrein auf 4 Erenplare dat zte frey. 





Neueſte Geſchichte 


des 


Koͤnigreichs Sachſen 
ſeit dem Prager Frieden 
auf unſere Zeiten 


D. Chriſtian Ernft Weiße, 


Oberhofgerichtsrath und ordentlichem Profeſſor des Lehnrechts zu 
Leipzig. 


Dritter Band. 





Lelpzig, 1812 
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Siebengehnter*) Abſchnitt— 


Regentſchaft des Prinzen Kaver während der Minderjͤh⸗ 
rigkeit Friedrich Auguſt III. Seite € 


Achtzehnter Abſchnitt. 


Regierungsantritt Friedrich Auguſt III. und außere Staats⸗ 
geſchichte des Churfuͤrſtenthums Sachſen ſeit dieſer 
Zeit bis zur Erwerbung der Saͤchſiſchen Koͤnigekrone 
durch den Poſener Frieden. ag 


| Neungepnter Abſchnitt. 


Innere Staatsgeſchichte des Churfuͤrſtenthums Sachſen | 
feit dem Regierungsansritt Friebrich Auguft III. bis 
zur Erwerbung ber Sächfifchen Konigekrone durch 
den Poſener Frieden. 76 
*) In dem Werke felbft heißt es zwar röter, 17ter und ıster Abs 
ſchnitt, aber wie fih aus der Vergleihung mit dem vorher⸗ 


sehenden Bande ergiebt, find diefe Sahlen unrichtig, und 
muͤſſen mit den in dem Inhalte angegebenen vertaufht werben. 


4 


Friedens. 


II. Beylagen A. und B., B. 


III. Zufäge und RM zu ben Seyden erften Bin 
den meiner neueſten Geſchichte des Königreichs Sad, ° 
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Anhang. 
1. Nächite Folgen des Granzöfifgen , Kriege und Pofenr | 
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Seqehenter Abſchnitt. 


utſchaft des Prinzen Zaver während der 
MinderjährigFeit Friedrich Yuguf II. 


9. 1. 


rich Auguſt IT. hatte nach dem Tode feines Vaters 
18. 13te Jahr erreicht, daher fein ältefter Onkel der 
Eaver die Regentſchaft übernahm, indem er zugleich r 
:. gewöhnlichen. Form die Erhaltung der bisherigen 
hen und politifchen Berfaffung des Churfürften-d, 19, 
verſprach“). Sachen genoß unter ihm einer. Re 3764, 
wochenen Ruhe, welche er zu manchen nüglichen Ges 
und Einrichtungen verwendete. So erließ er den 
sebr. 1764 die verbejferte Taxordtjung fuͤr Spor⸗ 
Gerichts » und Abvofaten» Gebühren ), welche ſich 
ühere deshalb mit der Sandfchaft und. den fandesfols . 
gepflogene Kommunikationen gründete und zur allei⸗ 
Richtſchnur in ganz Sachſen mit Aufhebung Aller _ 
jenftehenden Verträge, Statuten und Gewohnheiten, 
n follte, In demfelben Jahre wurde bas ſchon langſt u 


Cod. Aug. Cont. P-1. p. 15. Dieſe Verſi cherung wurde 
viederhohlt, als der Churfuͤrſt ſelbſt die Regierung ansetre⸗ 
en hatte, den 17. Jun. 1769. ls c. p. 18... 


in Op. Asıg. Cont. P. L, p- 2 A F 





2 
auf den Sandesverfammlungen angefinibigte ’) neue lehrs— 
mandat) erlaffen, deffen Entwurf den Ständen den 14, 
Sul. 1749 war mitgetheilt worden, und morüber fie ift 
Butachten den 31. Aug. 1749 erſtattet hatten. De 
Hauptzweck defielben ging dahin: die Vaſallen, weht 
bisher bey. der Suchung und Renovation der gehn « un 
Mitbelehnfhaften durch Unmiffenheit oder erchum of 
"Schäden gelitten hatten, genauer von ifren Pflicheenn 
sinterrichten zu Bochlronrden daneben auch | die-meiften aus 
dem lehnsherrlichen Obereigenthum' entfpringenden Recht 
näher beftimmt, und es kann daher dieſes Gefeg mit Kot 
als eine zlemlich vollſtaͤndige Inſtruktion der Churſachſ⸗ 
aſchen Lehnskurien betrachtet werden ’). I Anerdem brad 
"te der Prinz Eaver ein anderes gleichfalls auf früher sand 
* aö:tägen vorbereitetes Gefeg‘) — das geſchaͤrfte Manh 
3766. 1vider die Banqueroutiers7) zur wirklichen Ausfuͤhtum, 
deſſen Strenge zwar der Gerechtigkeit angemeſſen, feine 
“* wirklichen — aber oft- — geweſen gi N 


me — 


Schon in J Reſolution 9 die Prätiminarfrift von pt 
$. 13. erklärte der König, daß, er. die Lehnsſachen in ct 

beſſern Ordnung traktirt wiſſen wöllte, worauf die-Orärk 
in ihrer Praͤliminarſchrift vom 28. Jul. 1742: 

lung derſelben baten. syn din. mn. 

«ij. 4) in Cod. Aug. Cont. I. c. p, 1022. 


>) £ ©. a ido. Handbuch des Churſachſiſchen —* 


99) = Enrgürf: de elben wurde den Ständen ſchon 1 nö 
— * — — hatten ſis hierauf ihr Gutachten den 
d. J. erſtattet. Auf dem Landtage von 1766 aber erfol 
deshalb. ein neues Dekrer den z300Jun. J. and ein. an 
Ya... weites Gutachten der: Laudſchaft den 28. Jul. d RE 
7) in Cod, Aug. Cont; P.L 'piga2.T 7... viel 


6) Unser den übrigen Berordniihgan des Adminiſirators ji 
Jr 


3 

| » 

erner dehnte ber Adminiſtrater ben Wirfungsfreiet, + 

ber, Gon felt, 1735, bejtehenden Koinmercichdepurdtion 705. 
auf, glle,die Ka Ba bereeffende Gtgehftande" aus 

UTT.T DI MITE. Ta ee Rer 7 

und,nermehrte ihre Mirglieder, Lie bisher blos aus Depir 
tirten andrer Kolleglen be Kanden, durch einen beftändir 
gen. Direktor und einige ordentliche Bchfigde'Y. "Sie er⸗ 
dielt zugleich Das Recht, in aflen von ihr abhängigen Gar 
den ‚yon den Kreis» und Amts hauptleuten, auch andirm 
Beamten unmittelbat,, von den Schriſtſaſſen aber mittelſt 
6 gutachtlichen Berlcht zu fordern; wid‘ 
le Örtöpbrigkeiten wurden angewiefen, durch jährliche 







g * —— 
Tabellen uber den Naprungszuficnd | des Otte y ihre‘ Ar⸗ 
beiten zu, unterftügen”), Ad) Tollre die Deputation Fire’ 
neye Anpflanzungen und“ Erfindungen don Zeit ju “Zeit 
Pramien reiten, ‚dere Betrag von 1764 — 180 8 
fi 3 a) dc I. Wu, 5 ar Terz I» . : ‚mn 
uk gep Ahlt bereipnet wich 32. ©... 
1. de.,2.. Unter allen Anftalten des Adminiſtrators 
aber ‚bat unjtreitig feine einen größern Kuf erhalten, als 
die von ihm geſti tete Bergakademie zu Freybetg. Sie 
zing aus der Ueberzeugung hervor, daß der im ſiebenjaͤh⸗ 
* nen wir ınod): insbefondere aus — Mandat wider big, 
‚ ‚Berleising. der. Unterchanen- zum Wegziehen, außer. Landes 
ß he Aug. 1764. ih Coll Aug. —X an, ⸗ 
2) Das Mandat wider die. Hazardſpiele vaoDec. 1706 
KE. pP: 918» EIKE L 7 Du zur MIT LUTRU? DIG Dr 2 
#) 1. ©. p.,875, Schon der Ehurfürft Friedrich Chriftian Hat 
& ee Siefe Plan entworfen. 55 
10) ‚L’Bsprit et le Systtme du Gouvernement de la Saxe de- 
yuis la,mort du fen Roi Auguste IP. jusqu’ä Pannce 1765 
:, (a2 5.) p. 37. a 
zT) dic. P- 953. en TE RG 33 
32) Merkels Erdbeſchreibung, herausgegeben won: Enge 
hardt Th. 1. S.s7.. * 
Tin U 2 0 ben u, 


* 
3J— 


4 
—— Kriege febr verfallene Berg oban ı nut bann wieher mit 
Sicherheit gehoben werden —* wenn er soiffenfehaft: 
lich betrieben würde, Bey einer Suftreife der Köhigl 
Churfuͤrſtl. Familie nach Freyberg wurde fie am 1 3.N, 
1165 beſchloſſen; bie Stiftungsurfunde aber erft am ı. 
Dec. d. J. ausgeftellt. Schon 1702 war von Friedrid 
Auguft L ein Eleines Kapital zum Unterricht in den Bit 
werkswiſſenſchaften ausgeſttzt worden. Diefes verblid 
dem neuen Inſtitute, auch wurden 6 pf. von jeder feine 
Mar Silber des Freyberger Ausbeute - Zeheitens, wilde 
vorher zur Gründung eines Geftifts fuͤr die Prediger und 
Schullehrer in den Bergitädten und Bergdörfetn auge 
fegt ivaren, für die Zufunft der Afademie vermilligt, Und 
da von der zu jenem Geftifte beftimmten Summe ein UF 

berſchuß von 911 Thalern vorhanden war, fo wurde der 
felbe zu dem nehmlichen Zweck, nahmentlich zur Anken 
fung bes Buͤchervorraths, der Riſſe, Modelle und In⸗ 
ſtrumente des Oberberghauptnianns von SOppel verwendtt. 
Auch uͤberließ ſowohl dieſer, als der Generalbergkommi 
fatius von Heynig (der 1302 als Preußifcher Stäatemi 
niſter und Direktor aller Bergwerte geſtorben if) ihr 
Etüfenfammlüngen der Afademie, deren Einrichtung uw 
lLeitung ihnen anvertraut war, unentgeldlih. Zu Her 
4766 nahmen die Vorlefungen ihren Anfang”), bin 


'33) Die erften Lehrer der Akademie waren der Kommi * 
rath Gellert, der die Seren, Chemie ju 





nd Johann Wilhelm Charpentier, dem die | 
Kollegien übertragen Waren! doch wurde noch daneben m 
dem Markſcheider Richter Anweifung zum Markſcheiden u 
von dem Guardian Klotzſch Anweifung u Probiren gr® 
ben. und:ard: Inſpeltor der akademiſchen Sammlungen Ui 
— Hieronymus Lommer angeſtellt, an deſſen Stelle ımi 
braham Gottlob Werner kam. 





/ 


folgenden Jahre wurde die neue Anſtele oͤffentlich angefügt. 17. 
digt. In dem deshalb befannt gemachten Avertiffer mn er 
‚ment 5 find die Sehrgegenftände, die Vortheile, welche die 
Afademie, den Studierenden darbietet, die Bedingungen, 
unter welchen baran Theil genommen werben kann und bie 
Verwendung der Einkünfte, weldhe damals zu 1562 Tha« 
(ern 16 gr. berechnet wurden, angegeben. Es follten aber 
von jener Summe 1) die Lehrer befoldet; 3) 400 Thlr, 
zu Stipendien für Afademiften bey ihrem Aufenthalte in 
7* und nachher auf einer Landes⸗ Univerſitaͤt ober 
aud) zu bergmännifchen Reifen beſtimmt; : 3) Prämien 
‚Für die Heipigften Bergafademiften ausgefegt”), und 4) 
die Berfiiebenen Sammlungen der Akademie vergrößert 
werben. - - Aufidie in-fpätern Zeiten erfolgte Werbefferung 
und Erweiterung diefer trefflichen Anſtalt äußerte beſon⸗ 
ders die Tätigkeit des berühmten Abraham Gottlob 
Werner einen wichtigen Einfluß. Denn feinen Vorſchlaͤ⸗ 
gen gemaͤß wurde eine bedeutende Erweiterung der akade⸗ 
miſchen Inſtitute Mund Einkuͤnfte N, und, eine weſentliche 


24) Es iR dem. Berichte vom Bergbau im. Verlage der Chur⸗ 
fürftl. Sächfifhen Bergatademie zu Freyberg) vorgedruckt. 
Der Verfaſſer iſt der Oberberghauptmann von Oppel. 


28 Es wurden eigne Thaler hierzu ausgepraͤgt mit dem Bruſt⸗ 

iſd des Stifters auf dem Avers; mit drey beſchaͤftigten 

Bergwerks⸗Genieu auf dem Revers; dei war nr een 
Ermunterung des Fleißes, und im Abſchnitz· Freybergiſche 
xgakademie, ward geſtiftet am 13. Nov. 1726Rp.. 


16) Zum Bau eines neuen chemiſchen Laboratoriums und zur 
Anfehaffimg der Inſtrumente . — — — 
4000 Thlr. 

. 37) Seit 1801 beftehen die firen Eintinfte Ok eben 
SOdtipeundien/⸗ Kalfı 


alle: 
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." Werbefferüng des — 9* durch ein R 
1; SEE, 1797 anbe fehlen, nochden KEN 
auf manche bisherlge Mängel diefer 2 " 
aufmerkſam gemacht worden, da aß Dal” = 
dem Jahre: N 194 einen bedentenden Dergt 
um nicht zu einer ‚andern Steffe vorſchlagn 
das Amt, welches er bisher bekleidete 


a rüchtigen Mann befet werden Foniike S, x 



































— Xus ſTandesherrlichen — 
Hehe ge Diroaus der Rentkammer. 
RER & 1: 70a ‚12 gr. aus der. Freyb erz 
Ds „275,3 hie aus der General‘ PH; Ad du 

Kaffe, 


IR LE 
ES TEHT, un de Bgbergr Rantenbe 
— *— 3,76% The. 189 12 geil; , 4 1 7 al 7 ; 


Hi AU \ 
„Hain * "Ge gewertigafttigen 3 3 
2 | 1.6 Pf. bon der Mark aller Audbeute :\ Sit 
— ar  Erggebirges (anfangs nur von 
2... 58 Gilbergruben)stas) Giis . 2 
80 Thir. von den Nannsfelder Stwerken, 

der neueften Veranden ung wegfallen. 
60 Thlr Rvon dtey Privatblaufarben⸗ —— 


Zuſamnmjen ungefähr 646 6 Ile ,, no IE — 3 
8. ‚Die gegenwärtig fundirten Kollegien, melche ve | 
—— ——— beſucht werben , hab: JE 


seoahofie. 4) * 
— 
J 


Ddeklinſt. Apr Eiſenhuͤttenkunſt. ie 
ng CART vorm vier ordentliche RN 
19 — Ahr 8 Bergweſen während 2 
IR e.schähse, Erztare und durch verichiede 
u Pa h —8 — geſotgt. © ‚Cd, Auf, 
p- — 


En 


dnie, 
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‚eo cXußen: ber ben Terfdähhten” Lehranſtalt wurbe auch 
dos denn Adminiſtrator durch den Oberſtlieutn. von. Froͤ⸗ 
den 76 8 eine Artillerie» Schule. in Dresden errichtet, 
welches viel zu dem guten Rufe den Sächfifchen Artillerie 
beygetr agen hat, und Deren Zöglinge theils aus Freywilli⸗ 
gen, theils aus ben faͤhigſten Mopfen des Artillerie» Korps: 
See ner ale: 4 Zah Giergu — werden "ii 
Ir » sn ca 
er Via Eine — wohlthatige Einrichtung des: 
ee Die fchon von dem Churfuͤrſt Friedrich. 
Chriftian beabfirhtigte, erſt jegt Aber zur 2lusführung ges. 
bracheen Rainmer «-Rreditkayle,, wodurch Die: Ehurfürfte: 
lichen  Klammerfihulben allmählich “getilge. werden follten,! 
deren Betrag anfangs zu 12, 191, 73 3 Thlr., ſpaͤter aber; 
zu 9,000, 000 Thle. berechnet. wurde).7 Der hierzu in 
einem Avertiſſement?) vom 29. Jul. 1765 ausgeſetzte 
Fonds ſollte jaͤhrlich vom 1. Janugr 1766- an, in: 
300, 000 Thlre aus den ſicherſten Einkuͤnften ber Kama) 
mer beſtehen. Zudihrer Verwaltung verordnete der Ad⸗ 
miniſtrator eine beſtudre· Kommiſſion), welche die bis⸗ 
herigen Anforderungen an die — Bhtusn: — 


duiei al: Rilt oh ,}1 


40) -Mon.diefer. Shure (Re ae; Aug 3 n; —— 
errichtete Ingenieurakademie zu unterſcheiden. 
tels⸗ Erddeſchreibung ri ——— —Se von 
Eunßtethardt "Beh 

IE. die handlung * —— —* 
den (Leipzig, 1795..4.) © ——— a use am 
a2) in Cod. Aug. Cont. le Pp 2. Be i 

23) Sie jellte anfangs nur aus 6 Süitgtieherm beaben.s.aßer 

‚ Buch ein Avertiffement vom. 30, Dow. 17655 1. Pr 3838. 


wurde ihre. Anzahkıbig, auf. 10 vermehrt, wad dete iſt € 
auch geblicben. AWERLTE?) 


8 
ftinmten Termin **) in Kredit ⸗ Kaſſen ⸗Scheine gu: Tooe, 
500, 100 und 50 Thle, verwandeln mußte, die auf 
ähnliche Art wie die Steiterfcheine halbjährig verlooft und 
mit 3 Procent verzinfet werben ſollten. Wegen der klei⸗ 
nern, unter 56 Thlr. betragenden Poften ftellte Die Kom- 
miſſion zu Folge diefer Anweiſung, entweder. unzinsbare 
nad) und nach, mit Vorgehung der. Fleinern vor ben grö- 
Bern Summen einzulöfende Verficherungsfcheine aus, ‚oder 
fie wurden fogleich mit baarem Gelde nach. einem bifligen 
Abkommen befriediget. Ein zweytes wegen biefer Ein 
richtung den 4. Oft. 1765 erlaffenes Avertiffemene ””), be 
traf außer verfchiedenen andern hierbey in Betrachtung 
kommenden Gegenftänden, vorzüglich. die Befriedigung 
e gleich anfangs unzinsbaren Forberungen, die nad) 
efchaffenheie der Kaffe, zu ber fie gehörten, einen ver» 
hältnigmäßigen Abzug leiden”), dafür.aber kuͤnftig mit 
2. drdc. verzinfet werden follten. Selbſt rüfftändige Bes 
ſoldungen, Penfionen und Gratififationen wurben. auf 
dieſe Weiſe nachgezahlt, obgleich eine. Nachzahlung ders 
felben- nach langwierigen Kriegsdrangfalen: in den — 
Staaten etwas ſeltenes iſt. zu LTE 
$. 4. Unter den Polizeyanftalten bes Aominifkre 
tors verdient die Errichtung des Sanitaͤts- Reit zu 





"2 eh wat anfangs ‚auf zwey onahe vom I. Nov bis 

. „31. Des des Jahres 1765 beſchraͤnkt, wurde „aber ‚nachher 
ie is zu Ende des 1760ſten Jahres erſti eeſtrecet. 

25, in Cod. Aug. Cont. L © pP. 1331. | 


36) Doc wurden Yiervon beſonders diejenigen Forderungen 

ausgenommen; bie ſich auf:baar vorgeſchoſſenes oder verlez⸗ 
tes Geld, wie auch auf Naturalien und Fabrifate 

’ — m. die Armee und zum Kriegebedurfuiß waren geld | 

t worden, 
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Dresden eine vorzůgliche Auszeichnung”). Es füllte zu- 
gleich. mit den medicinifchen Fakultaͤten zu Leipzig: und 
Wittenberg eine Oberaufſicht uber die Gefundpeitspflege 
in dem Churfuͤrſtenthum von Sachſen, jedoch ohne Ge⸗ 
richtsbarkeit führen; nehmlich Die mediciniſche Fakultaͤt 
zu Leipzig in dem Thuͤringiſchen und Leipziger Kreiſe; die 
Wittenberger im Churkreiſe, ingleichen in dem Markgraf⸗ 
thum Niederlauſitz; und das Sanitaͤts⸗Kollegium in den 
übrigen Laͤndern. Daher wurden ſowohl fänmtlicheObrig« 
keiten und. Beamte angerotefen, den Verfügungen diefer 
Behörden in allen. jenen Gegenftand betreffenden Angeles 

genpeiten gebührende Folge zu leiften,. als auch ſammt⸗ 

liche zu dem Medicinalmefen gehörige Perfonen (von denen 

ein vollftändiges ‚Werzeichniß von den Obrigfeiten einge⸗ 

fendet werdem mußte) die von ihnen. verlangten Anzeigen 

und Nachrichten bey ihnen einzureichen. - Auch mußten - 
ſich jene Perfonen (felbft die auf auswärtigen Univerfitäs 

fen‘ promopirten. Doftoren) Prüfungen diefer Köllegien 

unterwerfen”). Zugleich wurden jährliche Wifitationen 

der Aporhefen durch die Sand» Amts» und Stadt- Phnfi- 

Eos angeordnet, und andere zwedmäßige, zum Theit fchon 
in einem frühen Gefeg ) vom 29. Jul. 1756 wegen der 
Quackſalber und des Verkaufs der er Arzneymittel —— 

Verfuͤgungen getroffen, | 


27 Schon in ber ‚Sandtagepropefktion. von 1766 wurde den 

tänden bon der Begründung dieſer Anftalt Nachricht gege⸗ 

. Sen; ei —* aber den 13. Sept. 1768 ein en betreffendes 
Ma at erlaͤſſen. ©. Cod. xug. Cont. P. I. ‚pi 95a. e 


— Nur, ‚die. — bil ‚don, ben Phyficis.. geprüft 
or „> Werden, ; PEIKEL EL U; * * er 
29) Lu p- .765. 


#0 
Die eVorchell de ſchon laͤngſt be 
faſſung bes — — — 
Adminiſtrator dadurch! daß er die alte, fer 
Churfuͤrſten Anuguſtibeſtandene —* 
fall gerathene Einrichtung "yinady w 
nen Hauptmann und einige Amce yanpt 
wiederherſtellte, und den Geſchaͤf 
durch eis — 
Er gab hiervon den Staͤnden —— 
tagspropoſition dieſes ꝰJahres 
wahrgenommen, daß — 
ſamen Geſetzen, als an Aufſicht bett 
Befolgung fehler, x ſo — ed er 
nach dem ruhmvollen Beyſpiele Churfurſt 
Kreishauptmann undreidige‘ —— tle 
dieſelben angewieſen/ daß ſie nebſt der i 
en Obſicht über das Kammeral⸗ Doliz ER 
and Manufaktur⸗ Weſen, befond: der | 
— —— Zeit zu Zeit —— 
erg — 



























Be 











AR Si— die Gerichte —* Ebrruance⸗ 
nn y BEER j 28 ; mag \ —*2 a 
„31 'Esprit et le sieme V 
puis 14 mort du deu Ror A I. — 


p- 34. „Le titre * ces charges. tta 

fonctions en etoient tomıbees dans Ponblisı E 

conferees uvm des pensions modigges à des vaca 
os »me"kimplds "bie Vie Mcbtr, ———— 


xoin uni. 2* R 
u BUG u En Be 2 


Er nur. andern ſollten die Keis⸗ und 
e 


— 


liche Berichte über En —*— szuſtand der Sud 
EO defer denfenden, welche V A TE 
neue eingejchärft ae ©. bie geyte ortfgeng 


Aug. P. II p. 3ı, ne Yu Saale 


11 
Geilerallen auf · das genaueſte beobachtet werden ind bey‘ 
verſpůrenber Ven achlaſſigung in Beh Merfiterit oder Amtſaͤſ⸗ 
ſigen Gerichten ſelbſt das Erforderliche verauſtaͤlten/ wenn 
ber bey oder unter ſchriftſaſſtgen Obrigkeiten dergleichen 
wahrzunehmen daruͤber ihren Herict an die re 
tung: erflatten Folter 0 10m? 

; Die tandfchaft gab dieſer Einrichtung ihren oölligen 
Befall”), erſuchte aber zugleich den Adminiſtrator; „daß 
zu dieſen Stellen: jedesmal im Kreife angeſeſſeno uud wor⸗ 
zuͤglich landtagsfaͤhige Vaſallen genommenꝰ) auch jenen 
Beamten befonbers die Abſtellung aller zur Entkraͤftung der 
ſteuerbaren Unterthanen in den verpachteten Aemtern Jeans 
en Mißbraͤuche aufgegeben werden möges® «u: 

Dieſes Geſuch wurde ausdrüctich gewaͤhrt“), dageb 
gen aber erfölgte auf die Bitte, daß der‘ Sandfcjaft die, 
Inſtruklion der Kreis» und Amtshauptleute mitgerheilt 
werden moͤchte, blos die Verſicherung: daß ſie nichts ent⸗ 
halte, was den Derechtſamen det Sure ind Obrigfeil 
ten a Dis — ra —— 

Vieileicht wuͤrde dieſe — Einrlchtang ieh 
borjügiche Mangel in der Organiſatlon unſter Staats⸗ 
verwaltung vollkominen ergänzt haben, wenn jene Beam⸗ 
ten eine größte Gewalt auch über die Schriftſaſſen erhal⸗ 
* haͤtten, und eine von ihren Syfebuen aeherais⸗ de 








* In ihrer Prätiminafhrife vom 162 um, — I 
34) Ein ähnliches Geſuch that auch die Ritterſchaft * der 
Befſetzung der adlichen Baͤnke, in Denen Kollegien wo zwey 
ned falera find; deſſen Gewährung’ in der gleich en 
Meſolutidn auf die Praͤliminarſchrift erfolgte,’ 


35) ©, bie Rejolution auf die Britininnsfärit. von; 3 Jul. 
1766. 
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zey⸗Miliz. Doch iſt in neuern 
Mangel durch eine nad) Franzöfifchemn 5 
Gendarmerie gluͤcklich gehoben —— 

G 5. Auf dem Landtage von 1766 
nur alle diefe Anftalten zue Sprache, fonben 
bier auch fehr wichtige Verhandlungen über dit 
tung und Vermehrung der —* —— 
durch folgende Stelle der Land 
gung kamen. „Es iſt vom 
mundſchaftlichen Regierung unſer vorzi * 
merk darauf gerichtet gewefen, vi⸗ der | 
beyden vorigen Negenten zur Formirung Der 
worfene Han nach und nach möglich ger 
Jichften eingerichtet werden. Fünne. Syn die 
ben wir uns vorzüglich damit 5 
nen Fuß der Armee in guter Disciplin; 
mit einem zum Dienſt geſchickten Korps der % 
ſtaͤrken, auch die adelihe Kompagnie Kadets 
gen DVafallen » Söhnen wieder zu ergänzen 
fammte Mannfchaft mit den nöthigen Bet ff i 
ſehen. — Da aber die —— 
Jahres faſt die Haͤlfte der damals auf di 
gungsjahre angetragenen Militalr » Erforde d m 








36) Das vorzuͤglichſte Geſchaͤft derſeiben Hefte — 
u Dresden 1809 gedruckten Inſtruktion in Aufludun 
ufgreifung der Landſtreicher, Bettler und andre N —* 

und öffentliche Sicherheit. ftörender Perſonen; fe hi 4 
auch mod) auf die, Befolgung andrer in dieſer — 

ſtimmt angegebenen Polizeyverordnungen zu jehen, m 

jetzt Be {7 die — Wirkungen biefer Ci‘ 
tung ſehr deutlich gezeigt, 

| 25 Ich theile dieſe Stelle nur im Auszug mit. 


forgb gefaffen, und ſich auf die anſehnlichen erſten Anſchaf⸗ 
fungskoſten gar nicht erſtreckte: fo. find wir zwar dieſen 
Abgang durch Verminderung Ber Garden und anderer Er⸗ 
ſparungsmittel zu Statten gekommen, es iſt aber ſolches 
zum Erſatz dieſes Mangels nicht hinlaͤnglich geweſen, und 
wir find genoͤthigt geweſen, in den verſtrichenen Verwilli⸗ 
ginigkſahren aus andern Churfuͤrſtlichen Kaſſen einen Zu · 
ſchuß von 600,000 Thlr. thun zu laſſen,“ ERS 


n 4 


Der Adminiſtratot verlangte hierauf eine nachdruͤck· 
ficheke Unterftügung der Landſchaft zu den Militair + Bes 
bürfniffen ‚bey dieſer Wetmilligung,“ „damit das Sant 

hhicht wider Willen in freude Kriege gezogen werden Löhne 
ee.°* "Auch teilte er zu bieſem Behuf den Ständen einen 

don Sam gefeimen girgäauß Beforläten Plan mit, nad 
he fü Di nf cp Wermitigungjhpe, nt 

—5 einer Vermehrung ‚ber, Armee yon 8541 

Dann und 3557: Pfspden” ),, Der Unterhalt ber ‚Yrmes 
u 8,158,093::Thlr. 46, 7 pf., ‚bie, en Anſchaß⸗ 

—* zu 881,625 Thlr. 21 gfn 6 3:Pfe,...alfor hie 

aenze Summe zu 7.639719 Thlr. 3:91. 22,pfe. uͤnd der 

Betrag eines gemeinen Jahres zu 2,546,575 Thle 2:00”, 
33pf. berechnet wurdee. \ 
7 Hgleich die Landſchaft bie rühmlichen Bemuhungen 

3 9) Mach ber bandtagsptopoſſtion at bis jetze noch Feine Vers 

v2: Comehring der Armee erfolgt; denn es heißt daſelbſt nur: 

vo gydaß der Militair Etat um keinen Kopf vermindertꝰ worden 
en. Didjegtge Vermehrung der‘ Armee aber föllte nur 
"stm erfolgen; nehmlich 1767 easy Männ und 

ou WET Pferden Fran ug 2Pferden; 

Sos 1569 mit 33860Mann 07 TIER \ 702, BUS Zu 


\ 
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1* 


d Dankbarkeit erkannte, ſo ſuchte ſie doch ſchon in ihrer 

1766. Präliminarfchrife zu zeigen: daß die Befriedigung dieſet 

Jorderung, bey der großen Schuldenlaft des Landes, nicht 

möglich fey. Und als demungeadhtet der Adminiftrator 

auf einer beträchtlichen. Verflärfung der bisherigen jaͤhr⸗ 

lichen Beträge zum Unterpalt bes Militairs von 850,000 

Tplr. beharrte 6° welche nad) einer mündlichen Erflärung 

b. „uobeffelben i in 500,000 Thlr. beftepen follte, fo übergaben 

6 die Stände ein- befonderes Bedenken über das Militairs 

Beduͤrfniß, wodurch fie ihn zu bewegen ſuchten, daß er 

gu diefem Zwed die Summe von einer Million überhaupt 

ännehmen möchte, und thaten zugleich den Vorfchlag, 

. ber Steuer, theils durch neue Impoſten auf den ins fand 

ehenden Kaffee, Zuder, Tabak, Holz, Schweine, 

ind» und Schaaf: Vieh, Getraide und Mehl, infos 

weit nehmlich die beyden zulegt genannten Artifel zu ent⸗ 

en wären, theils Durch Sotterien, ober üpnliche Mit⸗ 

tel) einen ergiebigen Zugang zu verfchaffen. Die vor 

Befchlagenen Impoſten wurden unter bem Vorbehalt, daß 

Die Gegenſtaͤnde derfelben kuͤnftig näher beſtimmt werden 

9. s1.foflten, angenommen und kurze Zeit nachher auf die ren 
DS ausländifchen Erzeugniffe und Waaren ausgedehnt"); bie - 

. 39 Im feiner Refolution auf bie Präliminarfgprift v. 3. Jul. 

1766, 

40) Auch das gemeinfhaftliche Lotto di Genua wurde unter 
diefen Mitteln genannt, dafern es wider Vermurhen Eins 
gang finden follte und es modificizt werden koͤnnte.“ Dage⸗ 

jo... gem aber erwiederte der Adminiſtrator: „daß er dieſem Vor⸗ 
ſchlag, in Ruͤckſicht auf einen für die Churfuͤrſtliche Kaffe 
hiervon zu erwartenden Gewinn, nie Statt geben werde.“ 
42) ©. Qungers Dentwürdigkeitenzur Finanzgeſchichte von 
Sachſen ©. 179. Noch wurde bey den Impoſten, ſedeq 
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hbrigen Vorſchlaͤge aber wur DER Hand noch auͤsgeſetzt. 
Dagegen verlangte der. Adminiſtrator: daß ſowohl wegen 
der annoch fehleiwen Summe:zu dan Militaichedimfnigfe, 
vie Feine Werminderung leide ‚als auch wegen des Chur⸗ 
‚ie ſtlichen Deputats von 96,250: Xhlr., das blos fuͤr die 
vorige Verwilligungs ⸗ Zeit dem Lande erlaſſen worden ſey⸗ 
aͤhrlich 5 Pfennige und 5 Quatember nebſt ven Mahlgro⸗ 
hen ‚Hinzugefüge werden ſollten. Diefer Antrag verans 
aßte große Schwierigkeiten ?), bis endlich in der Bewil⸗ 
igungsſchrift die Ritterſchaft ven Mahlgroſchen verbat *); 
ene Pfennige und Quatember aber zugeſtand, die Staͤdte 
agegen den: Mahlgroſchen annahmen, Rußerdem aber 
los 3· Pf. und 3 Quatbr. verwilligken. In Anſehung 
yes Churfuͤrſtlichen Deputats aͤußerten ſaͤmmtliche Stände | 
ie Hoffnung: daß der Adminiſtrator daſſelbe auf 
18,364 Thlt. beſchraͤnken wuͤrde, weil das zuctſt 1661 
ʒerwilligte Deputat (welches der. Adminiftratog.ganz ver⸗ 
angte) dur any Abgang der Herzoglic) Sãchſiſchen 
jenlinien' des Ehurhauſes vermindert worden ſeh. 

em Landtagsabſchiede erklaͤrte ſich der Abdminiſtr ator = d. 14. 
nel: den eriten en ‚betraf, ’ "für ‚bie nr ber 


mit Widerſpruch der Stände, echinert, aß, (allen ei Igenlie 
nicht zu der-Stener, ſondern zu andern Kpupfüctilichen Kafs 
ien sehintenn. At 


2 S. das Dekret an den! engen Ausſchuß hir Ritterſchaſt | 
‚vom 18. Aug. 1766 und die N, ber ;, Stände 
‚yom 27, Aug, 1766. ° 


43): Sie glaubten nehmlich: daß dieſ⸗ Abgabe * iohnedie 
fehr beſchwerten Feldbeſitzern allein zur Laſt fallen würde, — 
 Mebrigens war die Mahlſteuer fchon ehedem üblich gewefen, 
aber immer nur — Beil. So die a des Koͤ⸗ 
— Sachſen Th.ız. ©. 298. 
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Städte**), daher der Mahlgroſchen“) einge 
in Beziehung auf den anbern aber, beharte er 
Sorderung, weil er den Rechten des. Ehurfun 
vergeben Fönnte*‘). : Auch würde das Dep 


Folge ohne Verminderung beybehaltenz 
Ehurfürft, nachdem er die Regierung: 
hatte, am 14. Nov. 1769 den Ständen ı 
rung: daß dabey der Betrag ber-Stift« 2 
und NMauraburgifchen Deputat⸗ Beptrags. | 
. rechnung follte angenommen werden —— & 
Verwilligung diefes Landtags beitand na 
Spann = und Hanbdienften zur Erhaltung | 
rung der Landſtraßen“), wozwein Dekret vom 5 
die Veranlaſſung gabꝰ), worin zugleich. der 


44) „Vermoͤge des dem Landesheren (mie es — 
abfchiede ſelbſt heiße) nach der Natur der * 
mehrmahligen Vorgang aͤlterer Zeiten zuſte 
dungsrechts.“ 

45) Näher wurde dieſe Abgabe, welche in &r 

| Sceffel Weisen nnd ı Grofhen vom Scheel $ 

und vor dem Mahlen zur- Generalaceife ent 
dem Ausichreiben vom 10. Der. 1766. in Ci 
P. IL, beſtimmt. Auch bezichen fi rY 
folgende e Sefeh edle, welche in diefer Abtheilung de, v 
befindlich find, | " 
ı ” Sowohl wegen Biefes, ald wegen anderer F 
andtagsabfchiedes und der Reverlalen wollten ee 
eine Verwahrungsfchrift den 15. Sept. 1766 ü 
aber nicht angenommen wurde. . 

47) Es wurden nehmlich während der Wermilligı 
haupt 6 Spanntage auf die Magazinhufe J . 
(feit 1799 aber gleichfalls 6) auf die Gärtner | 

- Häusler gelegt, weldye auf der Kommun Grund L 

ftehende, oder aus andern Gütern abgebante H 
‚oder. zu den Pfarr: Dotalen gehören. | 
43) Man — das Gutachten vom 26. Jul. Fra 
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en hierzu die Kammer geleiftet hatte, zu 50,000 
angegeben ward. | 


jegen der Art, wie die Armee vergrößert werben 
rlieg der Adminiſtrator den 19. May 1766 ein 
es Dekret an die Sandfchaft, nach welchem dabey 
der Häufer und Feuerftätte dergeftalt vorgefchlas 
rde, daß bey Aufbringung einer Zahl von 1000 
350 Häufer einen Mann ftellen follten. Die 
‚fuchten hierauf das durch den Krieg entoölferte 
förderft von der unmittelbaren Aufbringung der 
anz zu befreyen “), und empfahlen vielmehr eine 
ig im Auslande, auf den Fall aber, daß jene Bes 
niche Statt finden koͤnnte, fuchte die Ritterſchaft 
s vorgefchlagenen Fußes nach der Häuferzapl ’°) 
satemberfuß zu empfehlen, da im Gegentheil die 
erftern mit gewiſſen Mobdififationen, denen die 
haft dann, „wenn er angenommen werden follte, 
Is beyzutreten fich erklaͤrre, den Vorzug gaben, 
itte es bey dieſem in dem diesfalls den 24. Decbr. 
erlaffenen Ausſchreiben wirklich fein Bewenden "). 
tgte. endlich der Adminiſtrator den. Ständen auf 
Intel "einen allgemeinen Plan wegen Ausmef« 
6 Sandes zum Behuf einer gerechten Steuerverthei⸗ 






Inter andern führten fie dagegen an: „Es duͤrfte der 
dmann und Bürger bey dem notoriſchen Vorurtheil, mit 
Ihem er wider die von feinen Kindern zu feiftendenDienfte 
genommen ift, den angebotenen Gewinnft naher und frem⸗ 
| Gegenden annehmlich finden.“ 

Der Hauptgrund dagegen war die große Ungleichheit der 
juſer in Städten und auf dem Lande, 

in Cod. Aug. Cont. P. I. p. 1235. 
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lung vor, der aber nicht zur Ausfuͤhrung kam*). Doc 

1785. erhielt in der Folge aus andern Abfichten das Ingenieur 
forps Befehl zur Ausmeſſung des Landes, und die hier- 
nad) entworfenen harten wurden dem Churfürften felbfi 
eingehändiget ”), 





Siebenzehnter Abſchnitt. 


Negierungsantritt Friedrich Auguſt HL und 
äußere Staatsgeſchichte des Churfurſtent hum— 
Sachſen ſeit dieſer Zeit big zur Erwerbung der 
Saͤchſfiſchen Koͤnigskrone durch dem 
Poſener Frieden. 


$. 5. 


d.16. Der bisherige Adminiſtrator übergab Friedrich Auguft II. 
1768.n0ch einige Monathe vor feiner erlangten Muͤndigkeit die 
Regierung, doch wurden die Reichsgeſchaͤſtz um Schwie 


52) Es ergingen deshalb einige Defrete an die Landfchaft,, dw 
ren Gutachten aber (v. 29. Zul. 1766) aus leicht begreiflichen 
Gründen nicht beyfällig war, Auf dem folgenden Landtacr 
(den 22. Nov, 1769) erfölgte ferner ein Dekrer wegen Auf 
ziehung der ungangbaren Schocke, melde die Landfcai 
gleichfalls Lin einer Vorftelung v. 28. Der. 1769) zu ven 
meiden ſuchte. Jenem Dekret waren Übrigens dep de 
Dberjteuereinnahme gefertigte Haupt» und Kreis» Schodiv 
beiten beygefüge. 


53) Merkels Erdbefchreibung von Churfachfen, auegegt 
ben von Engelhardt, B.1 ©, 85: er 


\ 
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rigkeiten von Seiten des Faiferlichen Hofes zu “vermeiden, 
im Nahmen des Adminiftrators fortgefuͤhret. Der Chur⸗ 
fuͤrſt hatte eine ſorgfaͤltige Erziehung und einen vortreffa 
lichen Unterricht erhalten. Zu ſeinen Lehrern in den 
Staatswiſſenſchaften gehörte der damalige Hofrath von 
Gutſchmid, dem er in der Folge als Kabinets⸗ Miniſter 
fein vorzuͤgliches Vertrauen fchenfte ). | 
Sein Kegierungsantritt fiel in die glückliche Zeit, wo 

der größte Theil von Europa einer vollfommenen Ruhe 
— und. die teutſchen Fuͤrſten ungeſtoͤrt das Gluͤck ihrer 
Unterthanen ‚befördern konnten, das aber gewiß nur mer 
nigen fo ſehr am Herzen lag, als unferm vortrefflichen 
Degenten, Durch die traurigen Erfahrungen belehrt, 
welche fein Sand in ben Schlefifchen Kriegen gemacht 
1) Die Lebensgeſchichte dieſes um Sachſen hochverdienten Man⸗ 


nes iſt bis jetzt noch nicht nach Wuͤrden bearbeitet; denn 
Tellers Beytrag zur Lebensgeſchichte des Churſachſiſchen 


Kabinets⸗ Miniſters Frepherrn von Gutſchmid in Wolt⸗ ö 


manns Geſchichte und Politik Jahrgang 1801. St ı. &o. I. 
liefert nur einen kurzen Abriß derjelden. — Er war zu Koͤh⸗ 
ven bey Kottbus in der-Niederlaujig geboren, und fiudierte 
anfangs zu Halle die Theologie, widmete fih aber nachher 
zu Leipzig als Hofmeiſter eines Herrn von Vieth der Rechts⸗ 
wiſſenſchaft. Da er füh nach beendigter afademifcher Laufr. 
bahn ale Sachwalter und Lehrer der Rechte auszeichnetg, 
fo wurde er 1758 als Hof und Juſtizrath, auch Geheimes 
referendar nach. Dresden berufen. 1763 nahm er Anthe 
an den Hubertsburger Friedensverhandlungen. Mach gez 
fchloffenem Frieden Eehrte er auf Eurze Zeit als Buͤrgermeiſter 
wieder nad) Leipzig zurück; aber ſchon gegen Ende des erwaͤhn⸗ 
‚ sen Jahres berief ihn der Churfuͤrſt Friedrich Chriftian zum 
Lehrer feines älteften Prinzen, befonders in dem Natur⸗ und 
-Staatsreht. 1766 erhielt er die Stelle eines Vicekanzlers in 
der Landesregierung und 1770 die eines Konferenzminiiters, 
die er in der Folge mit der eines Kabinets⸗-Miniſters vers 
taufchte, welche er bis zu 0 1799 bekleidete. 


+ 
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Hatte, ſuchte er auf alle Weiſe ein fi 
nehmen mit dem Preußifchen er zu 
beftand auch bis zu Anfange des J 
fommene Einigfeit mit dem Wiener $ 
wurde fie durch Irrungen unterbrochen, . 
rechtliche Werhältniß der Grafen von E 
Schon feit 1768 batte der Graf Albrecht 
Faiferlicher mwirflicher Geheimerath und % 
tern Graffchaft Glaucha, der Ehurfad 
heit fih) unter dem Vorwande zu e 
Die Kezeffe von 1740 weder vom | 
von dem Könige von Böhmen als Qı leid 
beftätigt worden. So nidtig auch t * 
indem durch jenen Rezeß die Rechte de n 
und der Krone Böhmen auf feine % 
fo wurde er doch in feinem- —— 
1772. Teutſchen Lehnshauptmannſchaft in 
y777. Jondern bewirkte auch einige günftige 9 
Keichshofrachs '). Anfangs a: 
ſcher Seits einige Nachficht gegen ihn; | 
3777 aber wurde dem Amte Zwickau A 
militairifche Erefution nach Glaucha zu ie 
der Graf nach Wien eilte, um Schuß be 
hen Hofe zu fuchen, den er auch um fi 


* a = 
2) Sie erließ einige —— an bie € 
gierung, worin die B 
burgilchen Rezeßherrſchaͤften in —— 
vationss Bulle aller Boͤhmiſchen B allen beb 


8) Beſonders erfolgte auf ein ner A 
die Neihsunmittelbarteit der Grafen vor 
eheidigt wurde, eine Citation ad 'videndu: 
cassari et annullari transactiones de 


. 


..- 
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da er: kurz zuvor die katholiſche Neligion angenommen 
hatte. Es ruͤckte daher ein Oeſtreichiſches Bataillon mit 
4 Kanonen und 150 Qufaren in Glaucha ein; und Die 
Epurfächfifchen Truppen: zogen ſich nun auf Befehl ihres 
Hofes : wieder zuruͤck. Unter dem Schuß der Deftreichis 
fhen Truppen erſchien zugleich eine kaiſerlich koͤnigliche 
Kommiffion, die :fogleich eine Menge Verordnungen er» 
ließ, welche die Aufpebung der Ehurfächfifchen Landesho⸗ 
heit in den fogenannten Nezeßherrfchaften beabfichtigten. 
Saͤmmtliche Schönburgifche Vafallen,, Beamte, Pfarrer 
und Sehuldiener wurden vor Diefe Kommiſſion geladen, | 
ihnen Durch den Kommiſſarius von Efcherich die Kaffa- 
tion der. Rezeſſe von 1 740. befannt gemacht, und für die - 
Zutunft verboten, den. Churſaͤchſiſchen Gefigen Folge gu 
leiften, dem Churfürften Abgaben zu bezahlen, an defien 
Gerichtshpöfe zu appelliren, Prozeßſachen an Churſaͤchſiſche 
Difafterien zu verſchicken, und das, Churhaus Sachſen 

in dem Kirchengebet zu erwaͤhnen. Es befanden ſich aber 
hierbey die Schoͤnburgiſchen Unterthanen in einer ſehr be⸗ 
draͤngten Lage, welche bis zur Beendigung des Bayri⸗ 
ſchen Erbfolgskriegs dauerte ). 
96. Der Bayriſche Erbfolgskrieg) wurde durch 
den Tod des Churfuͤrſten von Bayern Marimilian Joſephb. so. 
veranlaßt, mit dem die Ludwigiſche ober Wilpelminifhenen 

4) Topographie von Schönburg. (Halle, 1802. 8.) S. 63 uf. 

3) Eine litteraͤriſche Anzeige der Schriften Über die Baprifche 
Erbfolge ſ. in Meufels Neuefter Lirteratur der Geſchichts⸗ 
kunde, Th. 3. ©. 61— 174. Th. 4. S. 1— 46. Th. 6, 

S. 1— 355. — Werke, worin man die weiter unten anges 
führten Staatsſchriften entweder vollftändig, oder wenigſtens 
im Auszuge finder, find: I. Volltändige Sammlung von 
Staatsihriften zum. Behuf der Bayriſchen Geſchichte nach 


J 
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Linie des Bayriſchen Mannsſtammes erloſch °). 
Bucceffionsfall ſchien dem Oeſtreichiſchen Haufe eine guͤn⸗ 
flige Gelegenheit darzubieten, einen. Theil von: Bayern 
mit feinen Erblanden zu vereinigen, und es noͤthigte Daher 
ben nächften Stammsvetrer des Verftorbenen, den Chur— 
fürften Karl Theodor von der Pfalz, welcher. von deſſen 
ſaͤmmtlichen Ländern Befig genommen : hatte, eine- fehr 

3. nachtheilige Konvention zu Wien einzugehen ’). In die 

| Sat je wurden zuforderft alle diejenigen Lande, welche ehedem 
L Die fogenannte Straubingifche oder Miederbayrifihe, 1325 
erlojchene Linie *).bejeffen, und worüber der Herzog Al 
brecye von Oeſtreich die Belehnung von feinem Schwie: 

d. —— dem Kaiſer Sigismund erhalten, an Deſtreich 
: u absetreten, obgleich der Kaiſer Sigismund felbft ı 429 jene 


sn“ 


’ ‚ 


au Ehurfürft Darimilian m. Cvon Gottfried 


Auguſt Arndt) Frkf. und Leipzig, 1778—1779. 3. B. 3. 


A. Abhandlungen und Materialien zum neueſten Teutſchen 
. Staatsrecht und Reichsgefchichte des Jahres 1778 und 1779 
ſeit dem Abjterben des legten Churfürjten von Bayern Mari: 
"milian Joſephs (von KarlRenarus Haufen), 5 Theile 
anebſt einer Anhang. Berlin u. Leipzig, 1778 — 1780. 8. 


6 Eigentlich war der Stifter dieſer Linie Ludwig, welcher fiö 


‚mit ſeinem Bruder Rudolph 1310 abgetheilt hatte: doech 
wurde fie häufiger und felbjt in dem Weſtphaliſchen Frieden 
die Wildelminifche Linie‘ genannt, weil’ zuerjt wieder nad 
verſchiedenen Absheilungen derfelden Wilhelm IV. die ganz 
Fur; zuvor von feinem Vater Albrecht dem Weifen vereinigse 
- Ränder s Waffe nach dem Erfigeburtsiecht 1508 erbte, .. 


» In dem Expose des motiſs qui ont engage $, M. le-Rui 


de. Prusse ä s’opposer au: demembrement de la Barier 
(wovon auch eine teutiche Ueberfegung, jedoch mit einiger 
. Veränderungen, erichienen it) 1778. 4, Pieces juse! 
no, 18. p. 77- 


3) Sie war ein Zweig der Ludewigiſchen Hanytlinie und durs 


eine Theilung von 1353 entſtanden. 


\ 


F 23 


ung, die zum Nachtheil der uͤbrigen Bayriſchen 
egereichte, wieder fuͤr unguͤltig erklaͤret, und ber 
Albrecht, wie ſich in der Folge zeigte, eine befon.}. 3% 
czichtsurkunde °) hierüber ausgeftellet hatte, Fer⸗i429. 
ſprach Epurpfalz, den Anfall der Herrſchaft Mine 
an Deftreich "”) und den Rückfall ver Böhmifchen 

ı der Oberpfalz") an ihren Lehnherrn (wegen deren 

m neuen Verleihung man dem Churfürften von dee. 
inige Hoffnung machte) nicht zu hindern. Endlich 
m ſich beyde Theile vor: wegen eines Taufches Dies. 
e-jener DBefigungen, ober auch wohl des ganzem 
exus einen weitern Vergleich zu treffen, Won ganz 

Art waren diejenigen Anfprüche, welche der Churs. 

n Sachfen auf die Bayrifche Altodialverlaffenfchaft- 

, und bie fi) darauf gründeten: daß ihm feine. 

' Maria Antonia, die einzige Schweſter des ver⸗ 

en Ehurfürften von Bayern, ihr Erbrecht am, 


ine Abfchrift von diefer Urkunde (deren Aechtheit ein eib⸗ 
es Zeugniß des Churbayriihen Regiſtrators Echmidt aus, 
: Zweifel feste) wurde durch den Heffen- Darmitädtiihen 
erungsrach, Freyhere von Senkenberg, dem Churfuͤr⸗ 
n von der Pfalz.und von diefem dem Berliner Hof mitges 
le, der fie in dem Memoire pour seryir de suite 4 l’Ex- 
se ‚des motifs (1778: 4) Öffentlich befannt machte, 


Der Deftreichifche Anſpruch an. diefe Herrfchaft arünpete 

b auf eime Anwartfchaft dee Kaiſer Marthias von 76145 

ein in einem Lehnbriefe, welchen der Herzog Marimilian 

18 ‚erhielt, wurde Mindelheim für ein von der Familie 

iger gefauftes Eigenehum oder Altade, und der Blutbann, 

a dell und Zorftrecht für ein damit verbundenes Erblehn 
tt, | 


Man ſah diefe Lehne als eriediat art, fie waren aber ein 
tes. schon in den Vertrage zu Daviı von 1329 ınit einen im⸗ 
erwahrenden Fideikommiß belegtes Geſammteigenthum des 
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1. May 1776 föormlid) abgefrefen hatte 
hauptung derſelben wurde der 
— 3. Zehmen nach Bayern geſchickt, mir tk 
.7778.die Allodialguͤter in Beſitz zu nehmen, 


lung der Mobiliar» und Arhivbehältniffe 
Allein der Bevollmächtigte fand am Mür 


vielen Widerfpruch, daß er fich genöthigt fa 
d. —* men ſeines Herrn eine feyerliche Preteftarion”) 
1778: Ingwifchen Hatte fich der Churfürfe 
auch an den Wiener Hof gewendet, und & 
Gerechtigfeit feiner Forderungen vorgeftell 
gen die Deftreichifcher Geits erfolgte Bef 
einem "Theile Bayerns infoweit verwahrt, 
der dazu gehörigen Erbgüter zu feinem Nachtbeil 
Der Wiener Hof antwortete hierauf * ztenthet 
meinen Ausdruͤcken ), machte aber ugle 


geſammten Wittelsbachifhen Sue, um 
Friede (I. P.O. Art. IV, | 
dolphinifchen Linie (zu else 2 I, 
gehörte) den Rückfall der Oberpfalz x 
12) © Ihro Churfürftlichen Duraiaudt gu 
begründete Anſpruͤche an die Bayeriſche A 
Dresden, 1778. 4. 
13) ©. die rk. a. a. O. Beyl. No, 22. 
14) ©. die Urk. a. a. 9. Beyl. No.23. S tere 
khe Verwahrungen gegen die Churpfälzifcher 
nommene umvollftändige Inventur, auch 
nung des Münchner Archivs, f. in der 
Churpfaͤlziſchen Widerfpruchs gegen — 
Sachſen rechtsbegruͤndete Anſpruͤche au die B 
dialverlaffenichaft. (Dresden 1779. 4.) — 
15) S. die —— beyder Hoͤfe vom 
28. Maͤrz in den Beylagen zu der Churſ. Deduktien 
No. XXVMAXXXIIII. 
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ſpruͤche auf einen Theil der Bayrifchen Allodial⸗ 
ſſchaft, vermöge eines vermeintlichen Kegredients 
das ſich auf eine im ı ten Jahrhundert ges 
e.boppelte Verbindung bes Erzberzogs Karl mit 
ter. bes. Herzogs Albrechts V., und Kaifers Fer⸗ 
IL: ‚mit der Tochter des Herzogs Wilhelm V, 
I)» Dr Ä 
ee dieſen Umftänden hielt es der Churſaͤchſiſche 
nothwendig, feine Rechte öffentlich darzuftelfen ”). 
genſtaͤnde derfelben wurden angeführt: 1) Die un« 
hen Allodien und Erblehne, ſowohl altwäterliche, 
erworbene, wozu zinter andern auch die von Defl« 
Befig genommene Herrſchaft Mindelheim gehört. 
liorafionen der Mannlehne. 3). Alle bewegliche 

nebft den bis zur gefegmäßigen Friſt zu erheben⸗ 
nsnutzungen. 4) Außenftehende Schuldforderuns 
sbefondre 13 Millionen Gulden, welche als Kauf⸗ 
ufidee Oberpfalz hafteten. Es hatte nehmlich der 
Berdinand II. den 22. Febr 1628 mit dem Chur⸗ 
Marimilian von Bayern einen Vertrag geſchloſ⸗ 
odurch er dieſes Land, das ehedem dem im 30jaͤh⸗ 
rieg geachteten Ehurfürften von der Pfalz Friedrich 
‚md von ihm als ein.verwirktes Lehn eingezogen 
war, für 13 Millionen Gulden, welche Maximi⸗ 
s aufgerdandte Kriegskoften liquidirte, an legtern 
te”), Diefe Kauffumme wurde nun ven Chur 


Die Anfpräche betrafen befonders diejenigen Beſitzungen 
d Segenjtände, weldye zur Zeit jener Vermählungen zu 
m Wodialvermögen des Bayrifchen Hauſes gehöͤret haste. 
In der oben erwähnten Deduktion von 1778. 

Bey Londorp T. V. P. 1. p 796. seq. 
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Inzwiſchen fuchte auch der Herzog von! Pfalz · In 
brüden, als präfumtiver. Nachfolger des Churfürften u 
der Pfalz, Die Anfprüche, des Saͤchſiſchen Hofes, vorjix 
lic) infomweit fie auf Sand und Leute gerichtet waren, dur 
die ideifommiffarifche-Eigenfhaft ſaͤmmtlicher Beſitu 
gen. des: Pfalz» Bayriſchen ‚Haufes zu. miberlegmn 
Worauf fich der Churfürft von Sachfen mit vieler Bari 
willigfeit gegen ihn erklärte”): „daß er ſowohl auf fein 
Anfprüchen an die von: gemeinfamen Stammwaͤtern d 
Häufer Pfalz und Bayern herrührenden Erbgüter. zu bi 
ftehen nicht gemeiner ſey, als. auch die. wirfliche Abtretn 
und Einräumung der nenerworberien Allodien durchgehm 
und ohne Unterfchied nicht verlangen werde; wenn ihm m 
feine in Baufc) und Bogen zu beftimmende Befriedig 
einigen verhältnigmäßigen Zuwachs ar. fand umd jene 
verfchaffte, und die in baarem Gelde ihm zu leiſtende 
Zahlungen, .nebft der Ausantwortung der Mobilien vu 
lig ficher geftellet und gewaͤhret würden.“ “ | 


Allein an einen folchen gütlichen Vergleich war un 
ben damaligen Umftänden nicht eher zu erg als hi 
zugleich das Deftreihifchhe Haus bewogen wurde, won 
nen Anfprüchen, dig es fchon geltend gemacht — a 


28) Der Pfalz: Zweybroͤckiſche Hof erließ, ein Sefondred Cd 
ben an den Churſaͤchſiſchen mit einem bengefügten Promem 
ria den 16. May 1773. Noch ausführlicher aber wei 
diefer Gegenftand in der vorıäglich gegen den Wiener 
gerichteten Pfalzzweybruͤckiſchen Verlegung der fideitomm 
rifchen Rechte des Chur ; und Fürftlichen Hauſes Pfayei 
(Zwepbräden, 1778. 4.) erörtert, 
29) In den Anmerkungen über das Pfalz Ziwepörietiihe 
memoria , welde in der. Beantwortung des Ch | 
Widerfpruches Bylage D. befindlich find» . 
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seber ganz oder boch zum größten Theil abzugeben. Da 
zan nur duch Preußifchen Beyſtand hoffen Fonnte, dies 
1 Zweck zu erreichen, fo hatte fich ſowohl der Churfürft 
on Sachſen, als ver Herzog von Zweybruͤcken, und.die 
yerzoge von Mecklenburg, welche wegen einer Anmwarts 
haft von 1502 Anfprüche auf die vom Kaifer ais ein er⸗ 
digtes Reichslehn eingezogene Landgraffchaft Leuchten⸗ 
erg raachten, in dieſer Angelegenheit an den Konig Fries, 
rich IE gewendet, und ihn erſucht, ſich zu ihrem Vors ⸗ 
jeil zu verwenden’). Er unterzog ſich dieſem Gefchäft 
m fo milliges, je unangenehmer ihm in polttifcher Hin« 
he Deftreihs Vergrößerung feyn mußte, und je mehr 
: fih als einer der erften Reichsſtaͤnde und als Garant 
es Weftphälifchen Friedens für berechtiger hielt, Teutfchs 2 
inds Verfaflung aufrecht zu erhalten. Doch waren die 
ten Anträge, die er an den Wiener Hof gelangen ließ, 
reinem fehr gemäßigten Tone abgefaßt, allein fie bliiee x 
en ohne Wirfung, und auf wiederhohlte Vorftellungen 
es Königs erfolgte endlich die beftimmte Erklärung”) :® . 
Die Kaiferin Königin Fönne ſich in feine weitere Dis-1773, 
ıffion ihrer Rechte einlaffen, und noch weniger den Be— 
8 rechtmäßig ermorbener Rechte aufgeben; denjenigen, 
elche Anfprüche machen fönnten, wolle man Gerechtig- 
it widerfahren laflen; aber nimmermehr werde fie zuge⸗ 


30) Kurze Vorſtellung des von Ihro Churf Durchl. zu * 
fen in Anſehung der Bayeriſchen Allodialverlaſſenſchaft bes 
obachteten Verhaltens und der daraus mir Ihro Majeftät, 
dem Könige von Preußen, entftandenen Verbindungen. 
Dresden, 1778. 

31) Expose des motifs etc. Pieces justif. No. 4. — In den, 

vorhergehenden Beylagen finder man die frühern ae 
Jungen zwiſchen m Wiener und Berliner Hof. 










ben, daß ein Reichsfuͤrſt, unter dem T 
derfelben geltend zu machen, — 
munde ſeiner Mitſtaͤnde —* 
Laͤnder geſetzmaͤßig zu erwerben, 
ſich einer erlauben, ſie —** 
ſie einer ſolchen Verletzung des 


moͤgliche Vertpeidigungsmittel e 

dieſe Antwort einer ———— 

trug demungeachtet der König nochmals ai 
—— Vorſchlaͤge an, wie die Anſpruͤche der . = 


1778. Erbfolge intereffirten Höfe — 
d. Die anderweite Erflärung ”) der K 




















that jenem Verlangen eben fo >= 
ige, und unterſchied ſich blos 
Sprache ꝰ). ® 
F. 7.  Unterdeffen — dies —* 
Oeſtreich und Preußen ihren — 
Friedrich II. war ſchon den 4. April 177 
abgereift, fo wie der Kaifer deſerb 1. fa 


Ye 


—* 


32) l,c. No. 5. 117.9 “7 7 
33) 1. « No. 6. 33 
34) Insbeſondre hieß es daſelbſt wegen 
fpräche : ,, Les pretentions deMr. TEI 
quelles $a Majest€ n’entend porter : 
la regardant, que pour autant, qu'il p 
ver de fondees sur la partie de la St 
qui Lui est devolue par Sa Transact 
cteur Palatin; à cet * Sa Majeste ne 
& desirer sur les preuves qui pourront ei 
Et surtout le reste, qui ne peut * er 
heritier du premier Acquereur, * 
volontiers par Ses bons oflices ä ce 
blement accelerer un acco 
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. 


Böhmen eintraf. . Da es aber den Defireichern 
pielen Bebürfniffen mangelte, fo fuchte der Kais 
wirklichen Ausbrud) des Kriegs durch einen unmits 
- Driefwechjel mit dem König aufzuhalten ”), 
seichte er feinen Zweck, und es wurden zu Berlin 
vebens = Unterhandlungen zwiſchen dem Faiferlichen 
© Grafen Cobenzel und den Preußifhen Minifirn 
in und Hergberg eröffnet). Hier ließ unter im 
Der König dem Grafen von Cobenzel folgenden, ev 
Sachſen merfwürdigen Ausgleichungsplan vorle- 
Das Deftreichifche Haus follte zwey beträchtliche 
e won Bayern zwijchen der Donau und dem Inn, 
feine Länder angränzten, erhalten; alles übrige 
eückgeben, und für jenen Verluſt das Pfälzifche 
wech Limburg und Geldern entfchädigen, der Kais 
efürften von der Pfalz die in Bayern eröffnes 
Slehrie, und die Schwäbifchen nebft den Herre 
Mindelheim und Wiefenfteig, dem Churfürften 
fen verleihen, der überdieg von Churpfalz einen 
Sayreuthiſche gränzenden Theil der Oberpfalz, 
biliarverlaffenfchaft des legten Churfürften von 
und eine verhalmißmäßige Geldfumme erhalten 
Endlich follten fi) der Kaifer und deffen Mutter 
er Fünftigen Vereinigung der Fuͤrſtenthuͤmer Ana 
Bayreuth mit den Brandenburgifchen Chutlarıa 





euvres posthumes T.5. p. 293 - 314. 


&pose des motifs p. 8 seq. 


d. Des Köntal. Preußiſchen Hofes Beantwortung der zu 
en im Druck erſchienenen Hauptſchrift u. 1. ws (Berlin, 
3. 4.) S. 68 u. 790, 


den”), noch einem Tauſch dieſer beyden Fuͤrſte 
gegen die Ober- und Niederlauſitz und einige an 
ſtrikte widerfegen, und auf alle lehnherrliche un 
fafisrechte, die fie auf die Lauſitz haben fönnten, 17 
leiften ꝰ). | 
Aber der Wiener Hof zeigte nicht Die mindet 
gung, in diefen Plan einzugehen, und fuchte auf 
einer jeden beſtimmten Erflärung fo ſehr auf; 
daß ſich feine wahre Abficht, durch dieſe Inter 
nur Zeit zu feinen Kriegsrüftungen zu gewinnen 
mehr entwicelte, | 4 
_ Unter biefen Umſtaͤnden wurden mit Anfang ie 
3778 alle Unterhandlungen aufgehoben, und Fri 
brach nun über Rachod in Böhmen ein “). Die 
ehifche Armee, die fid) ihm unter dem Grafen bLaſch 
genftellte, und ben welcher der Kaifer felbft ge 
war, bezog ein durch Natur und Kunſt befeftiges 
hinter der Elbe zwifhen Jaromirs und Schug") 


98) Diefer Punkt wurde deswegen mit in diche Unen⸗ 
gen gezogen, weil die Kaijerin Königin zuerft at 
gethan hatte, fich diefer Vereinigung nicht gu wider! 
fern der Preußiſche Hof die Gültigkeit der Kommen 

- 3, Jan. anerfennen würde. 

39) Auch auf die lehnuherrlichen Rechte des Oele 
Hauſes in der Oberpfalz, Sadfen und Bapteuth 
zicht geleifter werden. 


40) Jetzt erft erfhien das ſchon oft angeführte 
motifs. | Ä 

a1) Geftändniffe eines Deftreichifch. Veterans Th 4° 
u. f. — Schon feit drey Jahren hatte man die MG 
Bergen und Hügeln zwiſchen Königsgräg und 28 
wo fich das Riefengebirge anfchließe, durch Verſe 
befeſtiget, auch Lagerplaͤtze mit Graͤben, Waͤllen u 
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andees- Preußifihes Heer ruͤckte zu gleicher Zeit in Sachferi 


ein, wo man zuvor einen Verſuch gemacht: hatte,. die Neül 


ralitaͤt zu erhalten, der aber wegen der. harten Bedingun⸗ 
zen, pon denen ſie ber Wiener Hof abhängig machen 
vollte, vergebens war ꝰ). Nachdem ſich hier auch eine 
Sächfifche Armee von 22,000 Mann unter dem Grafen 
von Solms *) mit der Dreufifchen: vereinigt hatte, ſo 
ibernabm über beyde ver Bruder des Königs, der Prinz 


beinrich, das Hauptfommando, der vor der Hand noch im ° 
Danifchen Grund ftehen blieb, und einige Zeit die Def: 


reicher in Ungewißheit ließ, auf welchem Wege er in 


Böpmen eindringen wurde; Erft zu Ende diefes Monather, 5 


uͤckte er durch die engen und befchwerlsichen. Päfle ber 
Iberlaufig über Romburg in den Leutmeritzer Kreis ein, 
m-hier eine Pofition’ zu nehmen, welche die Lauſitz und 
inen Theil von Sachſen deefte “), indem auf der andern 
Seite ein unter dem GeneralPlaten zurückgelafjenes Korps 


as Erzgebirge zu ſchuͤtzen ſuchte , welches erſt ſpaͤter uͤbet 
— nach Boͤhmen ging *). Der General tan 


— umgeben, ſo daß ſi J die kaiſerliche Armee laͤngs ae 
Elbe aus einem verſchanzten Lager in das andre ziehen konnte. 
S. den Schauplaß des Bayriſchen Erbfolgokrieges (Leipaig,- 
1778.) St. 1. ©. ı5. 

42) Nach der Geſchichte der- Streitigkeiten über die Bayrifche 
Erbfolge (Halle, 1785. 8.) ©. 58.u. f. ſoll der Wiener 
Hof verlangt haben: daß ihm die Feſtung Könıgitein auf 
jwey Jahr eingeräumt, den Dejtreichern die freye Schiffahrt 
auf der Elbe und der freue Durchzug durch Sachen geftats 
ter, und die Sachſiſchen Truppen auf 4000 Dann beſchraͤnkt 
wuͤrden. 


43) Schauplatz des Bayriſchen Erbfolgskrieges S. 17. | 

44) Geſtandniſſe eines Oeſtreichiſchen Veterans Th. 4. ©. 328. 

45) Schauplag des Bayriſchen Erbfolgstrieges St. 2. ©. 13- 
— 6 — 


— 


28. 


Aug. 


L “. | 
— = & 
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r don; welcher Die Def 2 
Gränzen anführte, und dieſe 
rupigen lie , ſah ſih Duni 
zen Heinrich genötigt, ſich | 
wo ‚er. eine ſolche Stellung, aan 
Flügel auf Muͤnchengroͤtz, und. der 
und, Jung« Yunzlau ſtuͤtzte, und. 
Kaifers in Verbindung fegte "uf 

d. 2. Heinrich), nachdem ‚er fih) der Ve 
Aus · henrachtiget hatte, deren Vercheit 
überlich, mit ‚der Hauparınce 
gen.) Bielleicht würde er 
 Eaiferliche Heer unter Dem € 
feften Stellung ,: in der ſich —* 
wenn nicht neue Unterhandlungen, m 
nigin anknuͤpfte, die aber es F 
| hergehende waren, ſeinen B gen 
Be einige Wochen mit weniger 
— * — 
er, 
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* Zittau, Herrenhut 8 Re ch wurde x 
andy jtveiften die kailerlichen —* * 

bis Schandau und Gießhuͤtel. DD 
wir ing’ — 

#7) Geſtandniſſe x. 4. ©. 33%. ven, * 


48) Schauplatz des Bayriſchen⸗E n 

Oeuvres. —*— TB. pr ai \ > Ra GE 
* ne — 1 
| 3) Marie herein. hatte den ren heren von. 
Zul. mit einem — Schreil 
ickt sein ke ih erlanger 
zur Auspohnung zu he bez (8 

mes T,5..p» 3,6:) Und, Maga es 

beuden Theilen wurde im — —— an 

Kern von Thugut, und dem f — * u. u 

Grafen von again und dem) on He 


X 


* 
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Anterdeſſen 309 der Kaiſer feine Atmee in dem fager bey 
Dels enger zuſammen, und konnte daher Dem General 
Laudon einige Werftärkung. zuſenden, welche dieſer ſehr be— 
durfte”). Und ſeitdem war alle Hoffnung zu einem glüch« 
lichen Angriff verſchwunden, wenn man nicht Den. Kaiſer 
oder den General Laudon beivegen konnte, ihre bisherige - .« 
Stellung zu verlaffen. Alle Werfuche, dies zu bewirken, 
mißgluͤckten, fo wie auch der. Plan ‚des Königs, bey Ho - 
‚henelb durchzudringen, ſich mit der. ‚Armee des Prinzen 
‚Heinrich zu vereinigen, und.den Kaiferlichen in die Slanfe 
und in den Rüden zw kommen “). Er ging ‚Daher lang.d. 14: 
fam wieder nad Schleſien zuruͤck, ‚nachdem fich einige 
Zage früher fein Bruder, dem es anfing an Lebensmitteln 
und Fourage zu fehlen , nach den Sächſiſchen Graͤnzen zu:b. ro. 
rückgezogen hatte ”), Dieſe blieben übrigens aud) map SP 
rend dieſer Zeit nicht ganz verfchont, und mehrere Städte 
und Dörfer in dem Erzgebirge wurden befonders von den 
Ottoſchen Jaͤgern und dem Sauerſchen Korps theils ge» im 
brandſchatzt, theils geplündert ”), bis Sähfifhe Drago.Sert 
ner dieſen Streifereyen größtentheils Einhalt thaten. 
Konferenz vom 13 —13. Aug. gehalten, Oeuvres posthu« 
mes T. 5. p. 335. | 
50) Geftändniffe eines Oeſtreichiſchen Veterans IH. 4, ©. 338. 
31.) Oeuvres posthumes T. 5. p. 250 seq. 
352) 1. e. p. 259. und Geftändniffe TH. 4. ©. 347. 
53) Außer andern Lieferungen und Geſchenken für die Officiers 
wurden von Annaberg 50,000 Thlr., von Marienberg 
- 20,000 Thlr,, von Dber und Unter ⸗Wieſenthal 30,000 Thir., 
von Dibernhau 20,000 Thlr, Brandfchagung gefordert und 
. überall Seifen. ausgehoben. Die größten Ausihweifungen 
erlaubte jüch beionders dag Corps, welches in Olbernhau eins 
fil S. den Scauplan des Bayriſchen Erbfolgskriegs 
8.2 S. 21u. f. er | 
2 
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6.8. Zum Gluͤck für unfer Vaterland wurde 
mit dieſem Feldzuge ſelbſt geendigt; theils durch? 
und Franzoͤſiſche“) Vermittlung, theils durch de 
der Kaiſerin Maria Thereſia, ihr Leben in R 
ſchließen). Man verglich ſich daher verlauf 
ER  wichtigften Bedingungen zu Breslau, fehloh & 
in fenftilieftand *), und eroͤffnete einen —— 
d. ı wohin von dem Churfuͤrſten von Sachfen t 
% “ I Zingendorf als Abgeordneter gefendet wurde. 
feibft fam den 13. May 1779 in — —e— 
zwiſchen Preußen und Oeſtreich, Oeſtreich und € 


+ 



































54) Die Kailerin von Rußland. chat den no. DRK 
beitimmte Erklärang: daß ſie den in Teutjchland 
nen Krieg mit mir Gleichguͤltigkeit — 
ſich Oeſtreich zu feinem geſetzmaͤßigen und 
Vergleich verſtuͤnde. S. die Staatsakten, 
die von derKaiſerin aller Reußen uͤbernommene 
des Teſchner Friedens beziehen, in den u. 
Materialien zum neuejten Teutichen Staate 
St. ı u.2. ©. 127. Auch wurde nach Eroͤfft 
greſſes der Friede durch einen Vertrag zwifd 
und Rußland, welcher diefe Wacht in den: 
Preußen nahdrädlicher unter er zu Finnen, © 
©&. Oeuvres posthumes T. 5. p. 284 seq. 


55) Frankreich legte ungeachtet feiner genauen Ver j 
Deftreich bey feinen Unterhandlungen mit dem * 
ein Mémoire raisonne zum Grunde, welches 
von Preußen dem Grafen von Maurepas uͤbe 

.Oeuvres posthumes T. >. p. 269. 
36) Sie hatte daher noch früher, ehe ihr die co 
Erklärung des Ruſſiſchen Hofes befannt war, 
. tragen: daß diefer Hof in Verbindung mir dem $ 
die Vermittlung on ſollte. ©. die 3 
und Materialien a. a. D. ©. 141. 

57) S. de Martens Recneil des principaux ande 

Anhang p- 48. 
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und Ehurpfalz und Churſachſen zu Stande”). Durch 
den zuerft, erwähnten Vertrag (in welchen der Churfürft 
von. Sachſen nad) einem befondern Mebenartifel einge» 
fchloffen wurde) garantirte man die Beobachtung der 
beyden andern, und die Hausverträge des Pfalzbayrifchen 
Hauſes von 2766, 1771. und 1774, infofern fie nicht 
dem Wefiphälifchen Frieden zuwider und durch den ger 
genwärtigen Frieden abgeändert wären; auch enthielt er 
noch einige, andre vortheilhafte Stipulationen für das Pfaͤl⸗ 
ziſche und Mecklenburgiſche Haus”). In dem zweyten 
Vertrage zwiſchen Oeſtreich und Churpfalz entſagte er» 
fires ‚allen feinen Anſpruͤchen auf die in Beſitz genomme⸗ 
nen Bayrifchen Sünder, indem. es zugleich den Churfuͤr⸗ 
fien von,der Pfalz ausdrücklich von der den. 3. Kan. 1778 
eingegangenen Konvention. befreyte, und. ihn, um die Be 
feigdigung der Churfächfifchen Anfprüche zu erleichtern, die . 
lehnherrlichen Rechte. der Krone Böhmen auf die Schön» 
burgifchen Herrſchaften Glaucha, Waldenburg und Uch⸗ 
tenftein abtrat: wofür der Churfürft von der Pfalz dem 
Defireipifchen Haufe den zwifchen ver Donau, dem Inn 
und der Salza gelegenen Theil von Oberbayern überließ. 


bevane gı; Gen \ 
58) Im franzöfifchen Driginal bey Martens J.c. T. 2. p. 1. 
seq. Teutſch mit Anmerkungen von Joh. ak, Mofer, 
Fref. 1779. 4. Ein Nachtrag erſchien Ebendaſ. 1779. 4. 
Man vergl. endlich, die Abhandl. und Materialien a, a. O. 
„a9, 145. und Gt. 3 u. 4. ©, 97. Ä 
J >9) Die Kaiferin Königin verfprach nehmfich, fich Ben dem Kai 
fer dahin zu verwenden: daß er ſowohl dem Pfälziihen Haufe 
Ddie theils in Bayern, theils in Schwaben gelegenenvon ihm eine 
gezogenen Keichslehne wieder verleihen, als auch das Meck⸗ 
lenburgiſche Haus. zur Entſchaͤdigung wegen Leuchtenberg mie 
: einem Privilegio de non, appellando illimitaro begnadigem. 
möchte. j. 
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Vermoͤge des dritten Vertrags endlich verpflichten 
fih Churpfalz, 6 Millionen Gulden, welche als Hypo 
thef auf. die ganze fideikommiſſariſche beweg - und unbe 
wegliche Mafle von Bayern verfichere wurden, in 24 halb 
jähr:gen Terminen vom 4. Jan. 1780 an, dem Chur⸗ 

- fürften von Sachſen zu bezahlen; auch trat es demſelbu 
die von Böhmen erhaltnen Rechte über die ESchönburgi 
ſchen Herrjchaften ab, und verſprach, alle ans der Banrifchen 
Erbfolge herrührende Schulden und andre Verbindlichketiten 
zu übernehmen; dagegen entfägte der Churfürft von Sad 
fen allen feinen Anfpruchen auf das Bayriſche Ailodium. 

| Der Beytritt des Herzögs von Zweybruücken zu da 
Vertraͤgen des CE hurfürften von der’ Pfalz erfolgte an bem 
felbigen Tage in beſondern Urkunden; auch ſtellle de 

a 16 Kaiſer zu Wien eine eigne Acceflionsacte aus, word 

1779.60 als Mitregent der Oeſtreichiſchen Erblande den Tai 
ner Frieden genehmigte, der uͤberdieß aud) durch Ruſſſche 

d. »s.und Sranzöfifche Garantie und durch den — db 

— Reichs noch mehr befeſtiget wurde RP 

in $. 9. Bey Gelegenheit der über diefen Beytrit 

I auf dem Reichstage gepflogenen Unterhandlungen fühte 
bie Grafen und Herren von Schöndurg es dahin zu vermis 
rein ©): daß hi dem dießfalls zu erftartenden-LReichegt 
‘achten, die von ihnen behauptete Reichsafterlehnſchaf, 
ihrer wegen der Lehnherrlichkeit jeßt an Sachſen überwit 
fenen Herrſchaften ausdruͤcklich moͤchte anerkannt werden 


j 60) 8, Pütters Hiftorifche Entwicklung der. heutigen Staet 
verfaffung des Teutſchen Reihe Th: 3. ©. 197, 
m) S. Das Schreiben der Br. v. Schöndurg an die Reich 
verſammlung diet. d. 20, Dec.’ 1779 im der neuen w.. 
Otaatotanzley Th. 33. ©. 164. 
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Seſuch Fark nun wirklich zur Sprache, es wurde 

drüber fo wenig wie über manche andre Aniprüche, 

dh damals wegen der Bayriſchen Erbfolge gemacht 

ectwas Beſtimmtes feſtgeſetzt, ſondern man be 

te fi) in dem Reichsgutachten und dem darauf er- 
Paiferlichen Kommiffionsdefret blos auf einen allges 

ı Vorbehalt afler erweislichen Rechte und Befug— 
Dagegen behielt der Kaifer Joſeph II. in dem ausb. zc. 

iſchen Kanzley wegen der Ueberweifung der lehnt 

en Rechte über die Echönburgifchen Herrfchaften 

on Keftripte, den Grafen und Herren von Ehön« 

Me in ihren Reihsafterlehngütern zuſte⸗ 

Defügniffe vor *). Das Schoͤnburgiſche Haus 

fe nun: daß ihm die drey Herrſchaften Glaucha, 

nburg und gichteniftein als Saͤchſiſche Reichsafter⸗ 
ollten verliehen werben, und als fi) Churfachfen 

weigerte, weil diefe Eigenfchaft nicht in der bishes 

Derfaffung gegründet ſey, fo fiellte es deshalb ee © 
bey dem Reichshofrarh an“), und erlangte auchr7g2. 

—* Reſkript, nad) welchem es in dem Bed. 24, 
eitigen Eigenſchaft iprer Herrfchaften nicht bestnept 

htiger werden follte °). Da ſich aber der Chur 

Mm Sacdıfen in diefer Angelegenheit mit einer- Gegen— 

ung unmittelbar an den Kaiſer“) wendete, fo hatte 

Safarhs in den woͤchentlichen Nachrichten, Jahra. 12. 

1848. 18. S. 138. liefert dieſes Reſtript im Auszug, 


6, den Auszug derfelben in dem neuen Mufeo für die 
Äh. Geſchichte B. 1. ©t. 2. N. VI. ©, 108 u. f. 


Ren Teurfche Stantstangley ei 2. ©. 136. 
Derian den Kaifer gerichteten Supplit war beygefüg teine 
arſtellung der: Michtigeeit der von einigen Grafen und Her⸗ 
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es dabey ſein Bewenden; wenigſtens iſt diefe Sache nie 

wieder öffentlich zur Sprache gekommen. Und als in ber 

Folge Otto Karl Friedrich von Schonburg in den Reichs: 

— ⸗ furſtenſtand erhoben, und von Churſachſen in dieſer Würde 

1790.anerfannt wurde; verfprach er mittelft eines Reverſes *) 

vom 4. April 1794 ausdrüdlich: daß hierdurd) die Ver— 

hältuiffe feines Hauſes zu dem Churfürften von Sachſen 
feine Veränderung leiden jollten. 

SG. 10. Kine neue Ermerbung machte der Chur 

a fürft nad) dem Tode des legten Grafen von Mansfeld 


1730. Jofeph Wenzel“), Zurften von Fondi““), dutch den An- 


ren zu Schoͤnburg zur Unterſtuͤtzung der vermeintlicden 
Meichsafterichnichaft ihrer ehemaligen Boͤhmiſchen Lehnsherr: 
fchaften angeführten Gründe, von welcher man einen Aus 
zug in dem neuen Muſeo a. a, D. ©. 114 u. f. findet. 

66) S. Carl Hein. Fintlier iuris publici, quo possessiones 
principum ac comitum dynastaram a Schoenburg in Saxo- 
nia Electorali sitae uruntur adumbratio. (Lipsiae, 1800. 
4.) Append. No. VI. 


67) Sein Vater Heinrich Paul Franz war kurz zuvor (dem 
15. Febr. :780) gettorden. Wahrend deifen Unmuͤndigken 
war 1718 ein Streit Äber die Obervormundſchaft entfianden, 

24 weil fi feine Mutter Maria Eleonore beym Paiferlichen 
Hofe als Bormünderin beitärigen ließ, wogegen ih Sachſen 
und Magdeburg als Lehnherren ſetzten. Der Streit mi: 
Sachſen wurde 1721 dergeftalt verglichen: daß der Churfürf 
Dbervormund Über den Grafen und deffen Grafihaft Thur: 
fähfifcher Hoheit und Lehnſchaft blieb;’ feine Mutter aber 
unter gewiffen Bedingungen und Ausftellung eines Reverſe⸗ 
als Vormuͤnderin aufs neue beitätigte. Die Dedufrionen, 
welche bey diefer Gelegenheit erſchienen, enthalten ſchaͤtzbert 
Beytraͤge zur Geſchichte und Statiftit von Mansfed. Ei 
* in Struvii Bibliotheca Saxonica p. 1147. in Krev: 

igs hiftorifcher Bibliorhef von Oberfachfen S. 232. umd e 
Weinarts Litteratur des Stantsrechts und der Statik! 
von Sarhfen. Th. 1. S. 195. verzeichnet; doch - fehle überel 


fall. der Sächfifchen Sehne des Mansfeldiſchen Haufes. 


Die meiften Einkünfte derfelben waren ſchon über zwey 

Jahrhunderte in eine Sequeſtration gezogen worden ©), 
die jetzt erſt ihr Ende erreicht, Sie hatte zwar eine 
Sdguldenlaſt getilgt, die ſich auf 400,000 Thlr. bes 
die£ ”), demungeachtet wurde noch der Rücftand (mit 
Ausfchluß der einfeitigen Magdeburgifcher Seits confen- 
tirten Poften) auf 786,397 Thlr. berechnet”), Da 

aber ein großer Theil derfelben aus nicht confentirten 
Schulden beftand, und überdieß die fubfidiarifche Vers 
bindlichfeit, bey einem sehn =» Anfall die mis lehnherrlichem 
Konfens verfehenen Gläubiger aus dem gehn zu bezahlen, 
die Verbindlichkeit, eine Sequeftration diefer Art fortdaus 
ern zu lafjen, nicht in fich fchließe, fo wurde die Aufbe- 
- hung derfelben durch ein Reſtript vom 2. Oft. 1730 ans 
befoplen ””), und die ſaͤmmtlichen Einfünfte von Manss 


— | | 

die erfte Churſ. Deduftion, unter dem Titel: Darftellung 

der vornehmiten Fundamente des Befugniffes den unmindis 
gen Fürften Heinrich, Grafen zu Mansfeld zu bevormun⸗ 
den, 1718. Fol. 

868) Von einem Fuͤrſtenthum dieſes Nahmens in Neapel, das 
aber 1751 wieder verfauft worden war. S. die Abhandlung 
son dem legten Fürften, Grafen zu Mansfeld, und den, 
durch ihr Ausfterben,, bejonders_in dem Antheile Churfächf. 
Hoheit, veranlaßten Veränderungen fowohl, als den an das 
Ehurhaus gefallenen Domainen in dem Diufeo für die Fun 
Geſchichte B. 3. St 2. No. III. ©. 83. 


- 69) ©. die Geſchichte der Churſaͤchſ. Staaten Th. 4. ©. 88 u. .f. 
70) Bey Befriedigung der Gläubiger war. man anfangs den 
a Lokations⸗ Urtheilen nicht genau nachgegangen, NEAR hatte 

ſich blos an die Legitimationen gehalten. 
73) Aus -ungedruckten Aktenſtuͤcken, befonders aus dem Ber 
richt des Oberauſſehers v. 20. Jul. 1780..  * 


22) Der Abſchluß der Sequeſtrations⸗ Rechnung ſollte mit dem 
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an 2414 Thlr., welcher feit 1701 als di 
bie ehemalige in die Sequeſtrations⸗ Kaffege 
Hälfte dahin bezahlt wurde”), endlich € 
Nitterpferds-, Abzugs«, Strafgelber und € 
einzelnen Grundftücken, j 
2) In Domainen. Diefe waren: ı) 
Artern, welches mit Einſchluß des d Ge 
mit Ausſchluß einiger Guͤter, die Per cn 
für 4227 Thlr. verpacdhtet war, und wou 
Gulden an die Grafen von Mansfeld x 
worden. 2) Das Amt Bornftedt, Das die 
telft einer am 26. Jun. 2673: ausgefert 
für 1500: 1. jährlicher Pachrgelder, zur 
Kompetenz Gelder an 2000 $l., die ihn 
queftrations- Kaffe ausgefegt waren *°), erhal 
5) Die Schlöffer Arnftein und Eisleben N 
gen andern Grundftüden, 4) Die Forfta 
Jagdgerechtigkeit, welche den Grafen im fi 
queftrirten und nicht fequeftrirten Waldur 
fen war. = 
Alte gräflichen Güter, welche die Bef 
derfäuflih, theils „unterpfändlich inne Betten, ut 
Beſitz derſelben bis auf fernere Entſcheidung d 
fuͤrſten *). 
79) Die Steuerverfaſſung unterſcheidet ſich aber ti 


Hinficht von der der alten Erblande. ©, Lei 
Erdbeſchreibung Th. 1, ©. 739. * 
so) ©. die Geſchichte der Churfäcfifchen Staum 
95. . 

81) Alle Schlöffer waren den Grafen zur Der 
ten (S. a. a. O. ©. 92.), einige aber waren 


| 82) Dieje ift wenigftens in ee einiger Srädt 


⸗ 
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3 erfuhr in? Wefentlichen Feine Veraͤn ⸗ 
je Oeufert don Mansfeld fchon bey der Ser 
ch den Rezeß von 15 70 die Regierung ih» 
am gehnheren übertragen harten, daher fich 
ley wenigſtens in dem Saͤchſiſchen Antheil 
in, die Sequeftration bis zu ihrem Abfter- 

’ blos mit der Adminiftration der ihnen 
sungen und Negalien befdyäftigen konnte. 
Dberauffeheramt zu Eisleben, das anfangs 
— werden ſollte *), bis das Kredit⸗ 
5 rechtlihes Erkenntniß völlig beendiget wor⸗ 
Arde 1788 aufs neue, jedoch mit einigen 

| n beſtaͤtigt ); und nach dem Abgang des 

| —8 Surgsdorf nad) Dresden erhielt der Chef F 
Titel eines Oberamtmanns. 

3 en wurde das Konfiftorium zu Eisleben, weh 

im Nahmen des Grafen von Mansfeld verfchies 

“ aug andene Rechte der Kirchenregierung aus- 
‚, ganz aufgehoben und deffen Konfiflorialss. 12, - 
m deipjige Konfiftorio, die böpern Refervar Inn, 
Kirchen « Rathe übertragen *), 























ſo wurden die beyden Aemter Oberwiederſtedt und 
ü ed de, enes den Herren von Hardenberg, und dieſes 
erbad) hen Erben gegen einen gewiſſen Kanon, erb⸗ 
* inden. S. Muſeum f. d. Saͤchſ. Geſch. a. a. O. S. 85. 
lge des Mefkripts vom 2, Oft, 1780. 


k bie ‚Abhandlung von dem legten Fuͤrſten Grafen zu 
da. a. O. ©, 03. 


de Rede wurden jederzeit in den Reverſen, welche die 
— Mans ſeld bey der Lehns ⸗Empfaͤngniß ausftell, 
erwaͤhnt 


—— der Mansfelder Kirchenver⸗ 


— 
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$. 212. Augen den Mangfek 

auch dem Churfürften einige Zeit — 

d. 3-fterben des Fuͤrſtlich Auhalt⸗ Zerbftifchen 2 

aͤrz 

1793.0a8 Ant Walternienburg anheim “”), m * 
ausdruͤcklichemn Vorbehalt der tandeshobeit u 

abbängenden Rechte vermöge eines am 15.30 

errichteten Rezeſſes “) den ſaͤmmtlichen Furſe 

halt als ein neues Mannlehngut er on 

auch in Anfehung der Holzmark an der ? 

die als ein von jenem Gute abgfonbete fi 

bendes gehn betrachter wurde, In der. He 

Walternienburg, über deffen ſtaatsrechtlich 

zu Sachſen bisher manche Irrungen entftande 

* nehmlichen Fuß wie ein andres Säd, 

geſebt ); jedoch erhielt Anhalt folgende $ Be 


































faſſung wurden jest allmählich Rue 
die Grafihaft in 3 Dekanate eingerheilt, * Dr 
Ehurfächl, Hoheit Artern,. NRammelburg und 
gen gehörten, Der Decanus hatte nicht nur den 
den Übrigen Geiſtlichen, fondern es wurden | m 
Sejchäfte von dem Konſiſtorio Übertragen, J 
ſtript an das Leipziger Konſiſtorium follten Dia 
künftig aufhören, die zeitherigen Decani aber ai 
diejen Titel behalten. Dagegen wurden in 
jfript die befondern Felttage auch in Zu yefa 
alljährlich zum Andenfen des Weitphälifggen & 
an dem Geburtstage Luchers gefeyere wurden. 


| 87) ©. Th. 1. der Geſchichte des Königreichs € 


128 u. f. 
8) Vollftändig iſt er noch nicht — —* 
Leonhardi B. 1. ©. 393 u. f. 


89) Auch wurde Walternienburg nicht nur den 
deskollegien, ſondern zunaͤchſt dem ————— 
in Wittenyerg unterworfen, 
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Die Sehmspfliche und Huldigung durch einen in 
en angeſeſſenen adlichen Vaſallen leiften; . | 
Die Landſtandſchaft ””), unter den Grafen und 
ich beleben gleichfalls durch einen Bevollmaͤch⸗ 
uͤben und 

He, bisher übliche Reichs- und Kreisfteuer an 
199 Thlr. erheben zu dürfen. | 
) verfprach der Ehurfürft oo | 
Die Unterthanen des Guts Walternienburg, das 
nfrefendes linvermogen, ihre aufyabenden Prä« 
die Beſitzer des Gutes Walternienburg zu ent⸗ 
»egen auferlegter neuer Abgaben nicht vorfchügen 
mie Der Einführung. neuer Steuern, ingleichen 
ns“ und Portions⸗ Geldern und den Magazins 
Lieferungen, auch der General» und Land⸗ Aca 
rſchonen, unter ausdruͤcklichem Vorbehalt, daß 
ge zu. Kriegsſteuern fordern, den Eingang aus— 
Woaren, und den Ausgang inländifcdyer, zum 
ürfniffe und für Die inlandifchen Manufafturen 
yev Produkte unterfagen, oder mit Abgaben bee 
ch die daſigen Unterthanen in Anfehung.. alles 
a8 fle in die übrigen Ehurfächfifchen Sande eina 
oder aus felbigen ausführen, den Provinzen und 
n Diefer ande, in weldyen General: und $and« 
he eingeführet find, gleich. behandeln koͤnnte. 
machte fih das Haus Anhalt ſowohl zur Vertre⸗ 
fe Stimme ſcheint eigentlid) die ehemalige Stimme der 
n von Barby zu jepn, die nad dem: Ausiterben 
en auf Walternienburg übergetragen, von den Süriten- 
Inhalt s Zerbit aber gewoͤhnlich nicht ausgeuͤbt wurde. 


Aafeys Ken der Saͤchſ. Geſchichte S. 468. und 
ers Staatsrecht B. 3. ©, 9, 


’ # 
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tung wegen aller Allodial» Anfprüche der Kai 
Kupland, als zu einem jährlicyen zur Rece 
Ehurfächfifchen Obereigenthums zu leiftenden 8 
4000 Thalern verbindlid). 
Uebrigens. fiel Walternienburg bey We 
Anhalt» Zerbftifhen sänder der Beffauer dinie 
wurde durch ein Reſkript vom 10, Febr. 1798 
Barby einverleibt. iM 
$. 12. Bey der Befisnahme der Graffcha 
feld hatte die ſchon längft befiandne Einigk— 
dem Preußifchen und Saͤchſiſchen Hofe b it 
theile gewährt, weil die bisherigen Grafen von 
nicht nur der Hoheit und Lehnsherrlichkeit des & 
von Sachſen, fondern aud) des Königs von Pt 
Herzogs von Magdeburg unterworfen waren 7 
Jahre darauf zeigte fih der Mugen diefer Werbk 
einer andern noch wichtigern Angelegenheit, 
Stctoaatsintereſſe des REN 6 ben 
d. 29. Seitdem Kaifer Joſeph IL. nach den Tode fe 
* Maria Thereſia die alleinige Regierung der O 
Erblande angetreten hatte, erlaubte er ſich 
welche bey allen patriotiſchgeſinnten Keichsftä 
mehr die lebhafteften Beforgniffe für die Erf 
gefegmaßigen Verfaſſung des Teutfchen Reich 
mußten, je weniger man fie nad) den kurze 
folgten Abfchluß des Tefchner Friedens Härte 
„em follen. So wurde den vereinigten Niederlar 
v. rieretraktat aufgefündigt, und die Exifiung 


91) Bon Ehurfachfen wurde bey diefem Geihdft v 
Hofrath Heimbach gebraucht, Preußifcher Seit 
rath Queinzius. 
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dauf der Schelde gegen den klaren Buchftabent734- 
ſterſchen Friedens verfucht °°); auch in beyden 
E gefährliche Sag behauptet, daß klare Fries 
ſe und Werträge einfeitig twiberrufen werben 
“men. es politifche Rückfichten verlangten ”). =. 
nferner die Diöcefanrechte benachbarter Bifchöfe 
eftreichifchen Staaten. aufgehoben °*); das fat» 
efugniß, Panisbriefe zu ertheilen, über feine bis⸗ 
Rängen: ausgedehnt *”); manche Eleinere Reichs⸗ 
ber Unmittelbarkeit beraube *°),. und ſelbſt auf 
Wlage von. der Deftreichifchen Gefandtfchaft ver . 
Eingriffe-in. die Gerechtfame und Freyheiten der 

an ””). Noch größeres Aufjepen, als alle dieſe 
— verurſachte der vom Wiener Kabinet entwor⸗ 
+ Die Oeſtreichiſchen Niederlande mit. Ausnahme im 
gthums Luxemburg und der Grafſchaft Namur ses. 
Titel eines Königreichs Burgund: gegen Bahern 
hen, Da dur) die Ausführung diefes Ente 
Hauptʒweck des Bayriſchen Erbfolgsfriegs und 
Ferfolgren Teſchner Friedens wäre vereitelt wor⸗ 
me er nothwendig die größte Aufmerkſamkeit 
vo dem König von Preußen Friedrich IL. erre⸗ 


kon Martens Erzählung merkwuͤrdiger Faͤlle aus 
urop. Völkerrecht (Goͤtt. 1800. 4.) N. V. ©, 50 uf. 
shbannes, Müller) Darftiellung des Fuͤrſtenbundes 
9, 1787. 8.) ©. 131 u. f. 
.D. ©, 139 m f. Reuß Teutſche Scaatstanzlep 
S. 250. Th. 3. ©. 415 und Th. 4: ©. 253, 
ußa.a.D. Th.2. S. 190 und 288. Th. 5. S. 1u. f. 
: Burgauer Inſaſſen. Mällers Darſtellung S. 186. 
tters hiſtoriſche —— TH. 3.S. 208, 
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gen”); unb:in Verbindung mit den ſchon bemerkten Sti⸗ 
rungen der Teutſchen Rechtsverfaſfung einen Bund recht⸗ 
fertigen, den er zur Erhaltung derſelben ſtiftete ”°). Eine 

der erften TIheilnehmer war der. Ehurfürjt vor Sachſen, 

im Der den Grafen von Zingenborf zu diefer Unterhandlung in 
* Berlin bevollmaͤchtigte; fo wie: der Staatsminiſter von 
Beulwiß einen gleichen Auftrag. von Churhannovet erhiet; 
worauf der Bund ""°) am 23. ul: 1785 von Preußa 
Sachſen und. Hannover. unterzeichnet, und, vier Wochen 

d. 21.dasauf die Ratififationen ausgewechſelt wurden. De 


rind Beytritt des Churfuͤrſten von Sachen aber ‚[meldyer dm 
| Inereſſe feines Landes gany on war ')} trug ge 


.'98) Erklärung der urſachen, weiße Se. Königl. Majende vn 
Preußen bewogen haben , ihren hohen Mitſt aͤnden eine Aſe 
IT garen zu Erhaftung des Reichsſyſtems anzutragen, be Hert- 

berg ‚Recueil, des. deductions, .manifestes:er tıaltes:qu 
ont ee rediges. pour la Geur de Prusse. (Berlin, 1789- 
gm 3. T. 8.) T. 2. p. 293 seq, 


99) Außer der ſchon angeführten Sarift von Sodannıs 

- Müller vergl. man von Doh m her den Teutſchen Fir 

«  fienbund. Berlin, 1785. 8. und Klüberg neue Eirreratui 
des Teutfchen Staatsrechts S. 489, 


100) Die Urkunde deffelben, die, einige Zeit ein Seheimnii blith 
ſ. in de Martens Recueil des principaux traites 1.2. 
p- 555; doch fehlt der m Nebenartikel, welcher gegen 

den Vahriſchen Lander tau gerichtet war. 


12) ;Diefe Maaßregel (fagt Johannes Müller ©. fr 
‚war ‚der väterlichen Sorgfalt gemaͤß, mit welcher -die geit 
märtige Regierung die Wunden des Vaterlandes immer dit 
licher heilt. Sie war glei) gemäß dem Intereſſe des Lu 
ſes, deſſen Shin wider grundloſe Anſpruͤche in Traktaten if 

. und feines. Volks, deflen vielvermdsende Stände im ihre 
"zum gemeinen Beften geübten) Vorrechten ein Kleinod © 
ſitzen, deſſen Verluſt bevm Untergang der — gend 
und anerjeglih wäre“ 1... . 
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wiß nicht wenig dazu’ bey: daß mehrere andre, felbft Fa 
tholiſche Fürften in der. Folge an dem Bande Theil nahe 
men, und der von deſſen Inhalt nicht unterrichtete Tpeil 
des Publikums blos gerechte Zwecke von ihm vermuthete, 
Auch Hat er diefe wirklich erreicht, und nahmentlich wurde 
durch ihn das — wegen Bayern ganz ruͤckgaͤn⸗ 
gig gemacht °). 

$. 13. Den negmificjen Eifer für die Erhaltung 
ber. Teutfchen Reichsverfaffung zeigte der Churfürft von 
Sachſen bey den Etreitigfeiten, mweldye nah dem Todid. 20, 
Kaiſer Joſeph II. über die Fortſetzung des Reichstages in u 
dem Zwifchenreiche eneftanden ’), indem er zugleich dieje— 
nigen Rechte, welche ihm und dem Churfürften von der 
Pfalz als Werwefern des Reichs nad) der Natur der 
Reichsverfaffung und felbft nach der kaiſerlichen Wahlka— 
pitulation °) gebüßrten, mit Nachdruck vertheidigte. So 
ſehr er daher auch mit dem Wunfche der meiften Reichs - 
ftände einverftanden war, daß der Reichstag, der in den 
vorhergehenden Zwiſchenreichen gewoͤhnlich in eine gaͤnzliche 
Unthaͤtigkeit verſunken war ) auch zu dieſer Zeit forte 


2) Noch vor der wirklichen Unterzeichnung des Bundes erklaͤrte 
der Kaiſer auf dem Reichstage: „die Unterhandlung wegen 
Bahyern ſey aufgehoben, der Kaiſer wolle das Reichsſyſtem 
in allen ſeinen Theilen erhalten, und nichts geſchehen laſſen, 
was den Reichsgrundgeſetzen entgegen laufe, oder — oder 
dem andern Reichsſtande laͤſtig ſeyn koͤnnte.“ S.Reuß, 
a,a.D. Th. 10. S. 409. 
3) Fine trefflidye Kricif der Siechergehörigen Schriften f. in der 
———— Teutſchen — 98. St. 2 und Sn 
106 t. 2, v 


4) Art 13. 9.9, 
5) 8 Johann Friedrich Schmidlius ——— 
D 2 
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dauern müffe; fo glaubte er doch den ©: 
vom 7. Jun. 2790 nicht — nt 
zwar den Vikarien eine eitung des Reichstages 
fie aber zu einem unbedingten — | 
der Komitialberathſchlagungen verpflüchtenif 
d. 14.gab daher zugleich mit dem: Pfälzifchen Hof 
ri nicht abgeneigt gewefen war, aud) unter di 
jene Leitung zu übernehmen, in ber Beige ab 
denflichfeiten bes Churfuͤrſten von Sachſe 
die beftinmmte Erflärung *): daß fie nur t | 
fag unter ihrem Anfehn fortfegen würden Ar 
gleich das Recht erhielten: im Sällen, „wof ſch 
Meinung des Reichs erhebliche —— 
ſelbige den Staͤnden zu weiterer Be 
öffnen.“ Wegen dieſer Erklärung J in? 
Zwifchenreiche diefe Sache nicht zur Reife; a 
d. 1. bald darauf durch das fehnelle Abfterben Leope 
Be eingetretenen, fühlte man wegen der beuntu 
umftände das Beduͤrfniß nod) Icbbafter; fi 
wichtigen Gegenitand mit den Reichs verwe 
nigen. Es erbot ſich daher die Majorirät 


ftände ’), vor der Hand, jenen Vorbehalt De „ 


über die gefeßgebende en wihrend € eine 
(Stuttgart, 1790. 8.) S Wii 
de differentia Comitioram * | 
ac vivo imperatore, (Gott: ran 8 J 


6) In Reuß Teutſcher Staatskanzley Th. 27. S J 
7) Es hieß nehmlich daſelbſt: daß die Wifarien 
Schluß in einem Kommiſſionsdekret zu accepti 

8) Bey Reuß a. a. O. ©. 304 u f. 


9) Nur ein kleiner nn derfelben nahm an dieſen 
gungen u) Antheils weil er von der T 
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ſich beruhen zu laſſen, weil ohnedieß der Fall, anf den er 
fi) bezog, nicht leicht vorfommen dürfte, indem beyde 
Vikariatshoͤfe in ihrer reichsftändifchen Eigenfchaft einen 
fehr wichtigen Antheil an den Komitialberathſchlagungen 
nahmen. Da ducd) diefen Vorſchlag die Rechte der Vi⸗ 
farien für‘ die Zukunft gefichert waren, fo trugen fie fein 
Bedenken, ihn anzunefmen, und ernannten Daher den er. · 
ſten Bifariatsprincipalfommiffarius in ber Perfon best, 19. 
Fuͤrſtbiſchofs von Freifingen und Regensburg. Auch Be 
Pen fie fich diejenigen Beftimmungen gefallen, welche nad) 
ber Meinung der Majorieät in Anfehung des gegen ihn zu 
beobachtenden Ceremoniels Statt finden foliten '°). 


$. 24. Mod) ehe diefe Angelegenheit berichtigt 
war, hatte der Churfürft von Sachſen einen ehrenvollen 
Arttrag erhalten, der durch die neue Konftitution des Koͤ 3- 
nigreichs Polen veranlaßt wurde. Die Polen hofften iny791. 
ihr die ſchon laͤngſt verfehmundne Selbſtſtaͤndigkeit' und 
Unabhängigfeit ihres Vaterlandes wieder zu finden, und 
da fie zu diefem Zwed die Erblichfeit des Keichs für noth⸗ 
wendig bielten, fo wurde der Ehurfürft von Sachfen we⸗ 
gen feiner perfönlichen Verdienfte zur Thronfolge für ſich 


Reichstages in dem Zwiſchenreiche gefährfiche Folgen für die 
Verfaſſung befürdztete. S. meine Abhandlung Über das Tent: 
fche Staatsintereffe bey der Ihärigkeit des Reichstages waͤh⸗ 
vend dem Zwijchenreidye unter der Leitung der hohen Vila; 
rien in befondrer Hinſicht auf die Bedenklichkeiten der Mino: 
rität in meinen Auflägen über einige unerörterte Gegenftän: 
de des Teutſchen Staatsrechts. Ceipzig, 1794. 8.).N. I. 


- 20) ©. Ignaz Felir Kilian Neueſte Verhandlungen we⸗ 
gen Fortſetzung des Reichsſstages waͤhrend des Zwiſchenreichs. 
Regensb. 1793. 8.) S. 31 uf. J 
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und feine weiblichen Nachkommen — 
zend aber die Ausſichten beym erſten? 
ſich hierdurch dem Churfuͤrſten eröffneten, 
Doc) bey näherer Erwägung der Sache er 
lihfeiten dagegen, da man mit Gewißt 
fonnte, daß Rußland die Veränderung ei 
’ nicht zugeben würde, welche den unglüdli 
Staat zu einer beftändigen Schwäche verurtheil 
Preußiſche Unterftügung hätte man * 
ei der Polnifhen Nepublif und? 
Shelm III, eingegangenen Traftats, worin t 
overſprochen wurde, wenn ſich irgend eine 
in ihre innern Angelegenheiten miſchen 
koͤnnen; ; allein es war mehr als wahrfcheinl J 
Preußiſche Kabinet, deſſen Grundſaͤtze ſich 
ſchnell veraͤnderten, und welches bey den 
wegen eines neu zu errichtenden Hande 
tretung don Danzig und Thorn —— 
langt hatte, nicht geneigt ſeyn würde, 
nen Verbindlichkeiten Genuͤge zu leiſſtfen 
Gruͤnde bewogen den Churfuͤrſten von Sach 
auszufchlagen, die feine Staaten großen 
fegen Fonnte, und die für ihn nur als $ 

















r 


F1) Der Fuͤrſt Adam Czartorisky wurde im diefer a 
Dresden geſchickt. 


12) Man vergl. die bekannte Schrift vom eu 
tergange dev Polniſchen Konftitution vom 3. Tr! 
- 28, 1793. 8. Jerner Fr. Joh. Jekel — 
— ⸗ und letzte Verfaſſung. 
8 8. 
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baren and über ein andres Wolf zu verbreiten, ei⸗ 


Werth haben fonnte. - | | 
Durch die nachherigen Ereignifle, welche endlich bie 
he Aufloͤſung des Polniſchen Reichs nach ſich jDey795 
‚ ‚murbe das weile Benehmen des Churfürften in 
wichtigen Angelegenheit mehr als zu fehr bewährt. 
ver legten Theilung von-Polen aber ging eine merk. 
ge. Beſitzung des Churfürfion-verloren. - Es hatten 
ich, Die Saͤchſiſchen Könige in der Warſchauer Vor⸗ 
u Warfchau ein weitläuftiges Palais zu ihrer Woh⸗ 
erbauen und prächtig einvichten Iaffen,. worin ſich 
ine. Niederlage der Meißner Porcellan » Fabrik: bes 
md wozu ein außer der Stadt gelegenes Vorwerk, 
Diepeiey und andre Grundftücde gehörten. Der 
ner. Hof hielt darin nach ein Kommando von 76. 
nern mit einem Hauptmann und drey Lieutenants; 
einen Oberſten (nachher General). als Polizey⸗Be⸗ 
‚. einen Defonomie= nfpeftor und ‚andre Officiana 
Als. aber Preußen 1796 den Befig von Warfchau 
‚ mußte nicht nur Die Sachfifhe Mannfchaft fo» 
entlaffen, fondern auch die Porcellan» Niederlage 
chafft werden. Man faudfe fie nah Wilna, und 
fneianten gingen theils nach Dresden, theils in 
iſche Dienſte. Bon den Soldaten, die. man ſchon 
iger Zeit nicht mehr ergänzt hatte, waren kur noch 
ann- übrig, welche als Hausbedicnte Anſtellung er- 
Das Palais, nebft allen dazugehörigen Grund- 


Rulhiere histoire de l’anarchie. de Pologne et du .de. 
embrement de cette rcpublique. Paris, 1807. 48. 8. 
man aud; manche intereffante Nachrichten über die fräg 
te Verbindung zwiſchen Sachſen und Polen finder, - 





s6 























ſtuͤcken, wurde an, Preußen, für 76,066 Duf 
ahtjährigen Terminen-zahlbarzuüberlaffen . 

G: 05: Auf die Errichtung Der Dot 

1789 ,Kution von 1791 hatte die’einige Jahre — 
chene Franzoͤſiſche Revolution keinen Beer 
wie fich ihre Wirkungen bald auch in Ter 
ten. : Durch die Dekrete der Franzöfifchen & 
fammlung vom 4. Aug. und vom 2. Mow. 17% 
viele Rechte Teutfcher Reichsſtaͤnde und ihrer Ba 1 
Unterthanen in: Elſaß, Lothringen und andern & 
Reichsprovinzen aufgehoben worden, welche ih 
den Weſtphaͤliſchen Frieden und andre feyerliche? 
zugefichert "waren ”); - Die Entfhadigung, me 
Franzoͤſiſche Negierung den ntereffenten anbile 
„fand bey den meiften Teutfchen Höfen nur wenige 
Sr und nachdem fich der Kaiſer Leopold IL auf ein Rt 
ſchreiben der Churfürften °) mit einer Vorſtelm 
Det gebens an die Franzöfifche Negierung gewende 
° I purde eine Komitialberarhfchlagung eingeleitet; ' 
Refultat dahin ging "): dag man fich feft an i 
1791. Sranfreich beftehenden Friedensfhlüffe und Vertiä 
ten muͤſſe, und daß die Ausdehnung der Frant 


1 e. Sad und Polen, vn. G. Dpf. u 
B. 8.) B.2. ©. 205, 
* Reuß ER — TH. 24. © ꝛu 
Man vergl, Kluͤbers neue Literatur des Teutſchea © 
rechts S 97 f. 
16) Bey Renß a. a. O. Th. 35. S. 136. 
17) a a. O. ©. 183. 
1238),4. q. O. Th. 36. S. 64. Das kaiſerliche Ratüzle 
Dekret vom 10. Dee. 1791. ſ. Ebendaſ. S. 721 
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e auf Die Teutſchen Reichsftände und Angehörigen, 
wohl eine Verlegung der Reichshoheit, als der 
ſtaͤndiſchen Rechte fey. Bey allen diefen Schrit- 
te der Churfürft von Sachſen das Teutfche ug | 
oͤßten Mäßigung und Vorſicht szuy.bewegen, un 
> öfters.den Wunſch, daß diefe wichtige Angelegen- 
rch guͤtliche Unterhandlungen möchte beygelegt wer · 
Allein die Hoffnung hierzu wurde durch die un⸗ 
He Flucht des Königs von Frankreich tudewig X VE. = 
ine: darauf erfolgte Gefangenhaltung immer mehrz, Zr 
t. Und der Ehurfürft von Sachſen fonnte es nicht! 79". 
bern, daß von dem Kaifer Leopold und dem König 
reußen Friedrich) Wilhehn die berühmte Zufammen: 
zuf feinem Luſtſchloſſe zu Pilnig gehalten wurde, wod. 27- 
sgewanderten Sranzöfifchen Prinzen, die Grafen von,, E. 
nce und Artois, die Erklärung "°) erhielten: daß 
Sage, worin fi) der König von Frankreich jegt bes 
‚ als einen Gegenftand. betrachteten, der fir alle 
erains von Europa ein gemeinfchaftliches Intereſſe 
und. daß fie daher in Verbindung mit ihnen die 
mften Mittel. amvenden würden, um den König von 
reich in den Stand zu fegen, in der vollfommenften 


Verſchiedene zum Theil noch ungedruckte Erklaͤrungen des 
Hurfächf. Hoſs erfolgten dießfalls auf dem Reichstage. 


Bey Martens Reeueil des prineipaux traites T.V. p. 35. 
* geheimen Artikel, welche dieſer Erklaͤrung ſollen — 
agt worden ſeyn (1. e. p. 36.) find von den Hoͤfen zu Wien 
nd Berlin nie anerkannt worden, Unter ihnen befinder fich 
olgender, weicher den Churfuͤrſten von Sachſen betrifft: 

‚les deux Parties tacheront de s'entendre le plutòot possi- - 
je. avec la-cour de ee en fareur de la succes- 
ion au Irone de Pelogne", 
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Freyheit die Grundlagen einer monarchiſchen Kegierum 
zu befeftigen;, Die den Rechten des Souverains und ben 
Wohl der Nation angemefjen wären. | 
Doch zeigte fic) bald darauf dadurch eine neue Hof 
nung zur Erhaltung des Friedens zwiſchen den Teutſcho 
„» Mächten und Sranfreih, daß Ludewig XVI. die mu 
Konfticution annahm, und allen fremden Höfen diem 
1791. Nachricht ertheilte. Diefe verſchwand aber immer meh, 
als die Bewaffnung der Emigrirten am Rhein Anlaf 
lebhaften Beſchwerden der Franzöfifchen Regierung gal, 
p. „und der Kaifer Leopold mit dem König von Preußen ea 
1792.formlichen Allianztraftat ”) zu Berlin abſchloß. Zus 
Beytritt follte außer der Kaiferin von Rußland und da 
Seemaͤchten aud) ber Churfuͤrſt von Sachſen eingeladen mer 
den, allein deſſen Theilnahme ift nicht erfolgt. Als ebe 
nach dem plöglichen Tode Leopold U. die Franzofen in di 
1792. Deftreichifchen Niederlande und in die Rheinländer ein 
fielen, und hierauf das Teutſche Reich den Krieg gegin 
Frankreich erklärte ””), fo leiftete Friedrich Auguſt fen 
Pflichten als Reichsftand vollfommen Genüge. Sein 
Truppen zeichneten ſich ruͤhmlich mit: den Preußen un 
Heſſen verbunden unter Anführung. des Herzogs. © 
d. ꝛ Braunſchweig in dem Feldzuge von 1793 aus, halſer 
Yuly Mainz wieder erobern, nahmen Antheil an dem Siege da 
1793-yirmafens und an den blutigen Kämpfen bey Kaifershu 


d. 14. ER 
Feyrtern , in welchen die Franzoſen vergebens das Preußiſch 


—10 , R 

Nov, 21) Bey Martens l.c. p. 77. Ä 

d. J. 22) Die Zuſammentiehung des Reichskontingents nah 
triplo des gewöhnlichen Anfchlags wurde durch den Reit 
fhluß vom=»1. Sept, und 23. Nov. feſtgeſetzt. Im Kat 
1794 aber wurde das triplum,auf-das quintuplum 
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durchbrechen ſuchten *). Als aber Pichegruͤ die 
hifchen Uinien an der Motter zerſprengt hatte d. 22. 
d diefe Armee genöthigt, die ſchon unternommene 03 
kung von Sandau wieder aufzugeben und eine Etel- 
wifchen Oppenheim und Mainz zunehmen, Der 
von Braunſchweig legte aus Verdruß über die 
gene Unternehmung das Kommando nieder und 
688 dem General Möllendorf. Der Feldzug des 
mn Sahıres, in welchem das Saͤchſiſche Kontingent, 
bin den nächften Jahren gefhah, von einem ans 
\orps abgelöft wurde, fiel ungeachtet der Vortheile, . 
die Teurfchen anfangs durch das Treffen bey Lau⸗d. 22- 
Kochen, wegen der großen Fortfchritte der Franz0:1794 
Belgien und am Miederrhein, fo unglüflich für 
„daß fie ſich über den Rhein zuruͤckziehen mußten, 
nfeits deffelben nur noch Mainz in ihren Händen 
). Durch dieſe unglücklichen Ereigniffe wurde der 
von Preußen bewogen, einen Separatfrieden zu, 
mit Sranfreich einzugehen, dem eine befondre Kon. April 
1") wegen einer Demarfations » Linie folgte, welche, 795; 
dran 


#, 

BR: dem Bericht eines Augenzeugen (Geſchichte der vers d. J. 
nten Sachſen und Preußen während des Feldzugs 1793, 
ihen dem Rhein und der Saar ©. 57.) beftand dag 
reffen Gen Kaiſerslautern blos in einzelnen Gefechten, An: 
iffen und Kanonaden, welche die Franzofen auf ſolche Orte 
ahten, wo man fie nicht erwartere. Die fteiliten Berge, 

e tiefiten Sründe, die dickſten Wälder und BER waren 

nm fein Hinderniß. 


Poffelt Europ, Annalen von 1795. B. 1. S. 112 u. f. 


depo ſelt Europ. Annalen, Jahrgang von 1795. B. 2. 
. 151. Der ganze Oberfächfiiche Kreis war — in 
m erſten Artikel dieſer Konvention erwähnt. 
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ungefähr die nördliche Halfte von Teutſchland begriff, un 
allen innerhalb derfelben gelegenen Reichsftänden die Neu 
tralität uyter der Bedingung zuſicherte, daß fie ihre Ku 
tingente von ber. Reichsarmee abrufen follten. Der Chin 
fürft von Sachſen aber trug Bedenken, einen Vertrag un 
zunehmen, den er mit der Reichsverfaffung nicht für we 
einbar hielt. Er ließ daher fein Kontingent ſich mit dr 

- Deftreichifchen Armee unter dem General Elairfait verein 
ze gen, und tufte es erfi dann zuruͤck, als die Fran 
2 Inach einem Uebergang über den Rhein, felbft die innen 
te Teutſchlands beprohten, und ſich der Oeſtreich 
ſche Feldherr auf das linke Main» Ufer zurückgezega 
hatte ꝰ). Da aber dieſe Beſorgniß durch einen ſchnele 
Wechſel des Gluͤcks noch in demſelben Jahre gehebe 
wurde, fo kehrte auch zu Anfang des folgenden das Sit 
fifche Korps wieder an den Oberrhein zuruͤck, und tu 
das. Meifte zu,einem Siege bey, den ber Erzherzog Kal 

8 un bey Wetzlar über den General Lefevre erfoche ”). Ali 
2 Sieg verſchaffte ven Teutſchen Heeren feine bleiben 
den Vortheile, weil bald darauf die Franzofen unter M 
reau und Jourdan mit folder Uebermacht vordrange 
dafs fich jene bis nach der Oberpfalz und Bayern nd 
ziehen mußten, wohin ihnen Jourdan und Moreau nat 
folgten. Während der Anmefenheit Jourdans in fra 
er Een ſchloß der Churfürft zur Rettung feines Landes für ic 
an "und im Nahmen des Oberſaͤchſiſchen Kreiſes einen De 


26) Die Sächfiihen Truppen trennten fid von dein Deftris 
fchen in dem Lager von ... umd kehrten durch 51V 
fen in ihr Vaterland zuruͤck Poſſelt Europ. Anni‘ 
von 1795, D. 4. ©. 239. 


27) Doffelt a. a. D. Jahrgang 1796. B3, S.ırsuf 
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Rand”) ohne alfe drücende Bedingungen, zu 
fich damals die meiften Keichsftände in dergleichen 
zen 'bequemen mußten **), auch. fellte er zur Be— 
g der Meutralität an den- füdlichen Grähzen eine 
auf, welche ihren Zweck erreichte, 
nbee Teutſche Staaten mußten den Frieden noch 
nebsehren,, und der Raſtadter Kongreß, welcher:179? 
gariz Teutſchland herbeyführen füllte, wurde durch 1799. 
ssete Ereigniſſe vereitelt. Als Mitglied Der er 
Reichsdeputation hatte audy der Ehurfürft von 
r Antheil an diefem Kongreffe genommen, und da= 
ach feinen Kräften alle Bedingungen abzuwenden 
‚ woelche der Sicherheit und Selbſtſtaͤndigkeit des 
entgegen waren). Den nehmlichen Patriotis- 
d feltene Uneigennuͤtzigkeit zeigte er nach Abjichlußd. 
eviller Friedens bey dem zu Megensburg, wegen * 
retung des linken Rheinufers an Frankreich, einge: 
Entſchaͤdigungs ⸗ Geſchaͤft, zu dem er gleichfalls 1802 
eben andern Reichsſtänden von Kaiſer und Reich — 
wurde. Sein vorzuͤglichſtes Augenmerk dabey 
e ſtrengſte Gerechtigkeit bey der Vertheilung der 
digungsmaſſe gi: Dir wohlthaͤtigſte Fuͤrſorge fuͤr 


1. a. O. Jahrg. 1796. B. 3. ©. 335. 
—B Teutſche Reichsgeſchichte Th.8. ©. 947. 
df. 


Man. vergl. unter andern die Churſaͤchſ. Abſtimmung vom 
Sept. 1798 in dem Protokoll der Reichsfriedensdeputa— 
na zu Raſtadt, herausgegeben von Heinrich Grepperen 
üänch von Bellinghaufen B. 2. ©. 364. 


„Es ift (heiße es unter andern in der Churſaͤchſ. Abſtim⸗ 
ng vom 14. Gept. 1802, ; fiir die Deputation, welche die 
rundfäge der Gerechtigkeit bey der ihr anfgerragenen Auss 
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diejenigen Perfonen , welche — genoͤthi 
den, ihre konſtitutionelle Exiſtenz aufzuopfern 3 
billigſte Schonung beſtehender Verfaſſungen wii 
erworbener Rechte der Stände und Unterthanen 




























gleichung nicht aus den Augen verlieren darf, 
Pflicht, fi die zu Beurtheilung der, in dem {mf 
reich und Rußland) vorgelegten Plane nur ums! 
baltenen Berlufis Angaben und des Werths der 
nen Entſchaͤdigungen, erforderligen Erläuterung fl 
Ihaffen u. |. w.“ S. das Protokoll der auferwi 
Reichsdeputation zu Regensburg B. 1. ©. 76.uf, 


32) Churſaͤchſ. Abſtimmung vom 14. Okt. 1802: „d 
ſorge fuͤr alle dieſenigen Perſonen, welche ** 
viller Frieden bedungene Entſchaͤdigung, ganz u 
genoͤthiget worden, ihre bisherige ————— 
aufzuopfern, verdient die groͤßte Beherzigung, 
dem geſammten Reiche eben jo wichtig ſeyn, als du 
fung der Entfhadigungen feldit, da das Reich ai 
eine nicht geringere Verbindlichkeit über ſich nimm, 
gen jene, welche durch Abtretung Des linken Aha 
Srankreich ihre Befisungen verloren haben, n. |.m“ 
angeführte Protokoll B.1. ©.267. In diefer M 
fand bejonders Churböhmen große Rechtlichteit, Ymi 
Achtung für jedes Verhaͤltniß. ©. das angeführte Pr 
3.1. ©. 314. 


33) ©. die ſchon angeführte Churſ. Abfiimmung vom 4 
1802, „Es wird die Depuration auf die Erb 
reichsgejesmäßigen status religionis und der —* 
und Freyheiten der Unterthanen in den zu juli 
Landen, auf die Sicherjtelung der Rechte ar 
weiche einem Dritten an einem oder dem 2* 
Entſchaͤdigung beſtimmten Lande zuſtehen moͤgen 6 
tigſt Bedacht zu nehmen haben.“. In ſeiner M 
vom 28. Sept. d. % . erklärte Chusfachien in X 
Reichsſtaͤdte: „daß die Verwendung derfeiben iu 
gungen, da diefe Beftimmung nicht in dem kuͤnerile 
densjchluffe und den darin angezogenen Rajtadter® 
lungen vorfomme, außer den Graͤnzen der wem 

Reiche der gegenwärtigen. außerordentlichen Rei 
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16: An dem neuen Kriege, der-1 803 zwifchen 
hund Oeſtreich ausbrach, nahm der Ehurfürft 
lutheil, doch mußte Sachfen fihon damals viel 
ußiſchen Durchmaͤrſchen leiden, melche eine Folge 


ieges waren, auch wurden ı 3,006 Mann mobil, 
‚ um die $andesgränze zu dedien ). "Schon inı8os- 
enden: Monath fehien durch den Preßburger Fried. 26. 
Ruhe von Teutſchland wieder hergeſtellt zu fon, 105 


nige Artikel deſſelben“) liegen die gänsliche Aufz 
es Teutfchen Reichs mit Grund befürchren‘, 'dereni 
zen ſich nothwendig auch über unfer Vaterland 
rn müßten Und manche Vorfälle des vorigen 
hatten das gute-Vernehmen, das bisher’zwifchen 
ih und-Preußen- beſtand, fo fehr erſchuͤttert, "daß 
vollkommene Wiederherfteliung deſſelben faum 
denken: war ). Dafern aber ein neuer Krieg 


— der in — Frieden Art. V. et VII. 
u nähern Uebereinkunft vorbehaltenen Gegenjtände ers 
ten Vollmacht liege, Daß aber auf den Fall, wenn 
wohl durch Mehrheit der Stimmen, jene Bertimmung 
meiſten Reichsſtaͤdte fiir nothwendig geachter werden. 
e, fie in Ruͤckſicht auf die Ausübung der Landeshoheit 
die Municipalverfaffung, den privilegirteiten Staͤdten 
Landes, deffen Reichsfürjten fie nunmehr als Enıfchär 
ng ufielen, gleich geachtet werden möchten.“ S. Prot. 
„184. 

, Bit auf die politifche Geſchichte Sachfens im Yahre 
6 in Zacharias Annalen der Geſetzgebung und der 
htswiſſenſchaft in den Laͤndern des Könige von Sachſen 
2. No.1. ©. 3. 


» B. die dem Haufe Bayern. und —— zugeſicherte 
aigswuͤrde und Souverainetaͤt. 
lateriaux pour servir à l’histoire des anndes 1805, 
6 et 1807 (Fref, et Leipzig, ı808. 8.) p. 40 seg. 


“ 
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von biefer Seite ausbrach, fonnte € 
tiſchen und. geographifchen Sage w 
nicht behaupten. Gin am. 12, * 
terzeichneter Vertrag”), durch w 
des füdlichen und weſtlichen Teutſchland 
unter dem Mahmen : des. Kpeinifären » 
Franzoͤſiſchen Kaiſer als. ihren Protefto: nr 
ihre Verbindung mit dem Teutfchen I 
zubeben verfprachen, ‚führte. nn * 
Kriſin herbey. Denn dieſem Vertrage zu fi 
der Kaiſer Napoleon durch eine auf & 
5. Hug, übergebene Note, daß er die Teutſe 
faffung als aufgelöft betrachte”), u D eine 
klaͤrung geſchah an demſelbigen Tage x 
des Bundes ”’), auch leiftete der Ra 
6. Aug. feyerlich auf die Teurfche Krone & 
Epurfachfen blieb unter diefen — 
als ſich an den Preußiſchen Staat « 
feine Verhaͤltniſſe gegen diefen ı 
Nheinbunde beyzutreten, Zwar hatte fü 

nicht öffentlich gegen die Stiftung des mew 
für einen ähnlichen des nördlichen Teutſe 
mals das Geſpraͤch des Tages — fi ürt 
Ruͤſtungen diefer Macht zeigten deutlich get 
nicht gefonnen fey, bey diefen ‚one To 


37) Die befte Ausgabe „defiben hat. $ 
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ven Beränderimgen ein gleichgsiftiger Zufchauer zu 
w Und als fid) das Gerücht verbreitete, daß 
reich Die Ruͤckgabe von Hannover (das in einem 
ıd dem legten Kriege Frankreichs mit Deftreich zu 
abgejchlöffenen Vertrage an Preußen abgetreten 
m England als eine Hauptbedingung des mit Dies 
one zu ſchließenden Friedens anerfannt habe, fo 
hierdurch das legte Band geloͤſt, welches noch 
usbruch des Kriegs zuruͤckhalten Fonnte °), Der 
a der Mitte des September entfchieden war, alsd. 12, 
Prengifche Regimenter in Dresden einruͤckten Se 
h die Unrerhandlungen zwiſchen dem nach Paris ges 
a Preußiſchen General Knobelsdorf und dem Frans 
m Miniſter Talleyrand noch einige Wochen forte 
en”), Thüringen war der Hauptfammelplag der 
iſchen Heere, mit welchen ſich 22,000 Sachſen 
gten; doch fuͤrchtete man nicht, daß es der Schau⸗ 
es Kriegs werden follte, weil man allgemein glaub» 
8 fie ſchnell in das füdliche Teuefchland vordringen 
4 . Audy möchte man ſich in diefer Hoffnung nicht 
he haben, wenn der König von Preußen, der mit 
wptarmee am 19. Sept. von Halle aus in die Ges 
von Naumburg vorgeruͤckt war, den Rathſchlaͤgen 
Materiaux etc. p. 155. | 
Eintgemal wurde der Graf Goͤtz wegen des von Sachſen 
forderten Beyitandes an den Churfuͤrſten gejender. 

S. die Aktenſtuͤcke im 10. Heft der Europ. Annalen vom 
ahr 186. . Sn dem Ultimato, welches der General Knoe— 
Isdorf am 1. Oft. übergab, wurde unter andern verlangt, 
von Seien Frankreichs der Bildung eines Nordiſchen 
rundes. der alle in der Rhein-Konfoͤderation nicht genannte 


taaten des nördlichen Teutſchlands in ſich begreifen — 
wchaus kein Hinderniß in den Weg gelegt werde. 


E 
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des Fürften von Hohenlohe und feines Generalguartie, 
meifters von Maſſenbach Gehör gegeben hätte; allein die 
Meinung des Herzogs von Braunſchweig, welcher ji 
davon überzeugt hatte, daß der Franzoͤſiſche Kaifer nich 
offenſiv handeln werde, und daher mit der Hauptarme 
langſam uber den Thüringer Wald gegen den Feind ve 
rücken wollte, behielt die Oberhand. Schon aber hart 
Napoleon mit feiner gewöhnlichen Energie und Kiughei 
alles zu einem Angriff in Franken vorbereitet, der ihm 
dadurch nothwendig erleichtert werden mußte, daß d« 
Preugiich » Sächfifche, ungefähr aus 120,000 Mann bi 
fiehende Heer eine lange Linie bildete, weiche fid) von de 
Gränze des Bayreuthifchen Vogtlandes bis an das Ku: 
rathal Hinter Eiſenach ausdehnte. Am 8. Oktober jegten 
ſich die Franzoſen auf drey Straßen im Marſch. Die 
Heere der Marfchälle Soult und Ney nebft einer Yan: 
fhen Divifion, welche den rechten Flügel bildeten, bee 
hen von Nürnberg und Bamberg auf, macfchirten gegen 
Hof und bemächtigten ſich hier eines beträchtlichen Mag 
zins. Der Mittelpunkt, beſtehend aus der Armee de 
Großherzogs von Berg, des Prinzen von Ponte⸗ Com 
und des Marfchall Davouft, wie auch aus den fall 
fihen Garden, rüdte über Bamberg und Kronach w 
Gera zu. Die Heere der Marfchälle Lannes und Aust 
rau, welche den linken Flügel ausmachten, eilten übe 
Schmeinfurt und Koburg nach Saalfeld. 
d.s. Das erſte bedeutende Gefecht fiel in der Naͤhe m 
DR Saalburg vor, wo ber Großherzog von Berg den U 
bergang über die Saale bewirfte, welchen ihm ein fhr: 
ches Korps Preußiſcher Truppen vergebens ftreitig zu m 
hen fuchte, — 


er 


den folgenden Tag wurde ber General Tauenzien, d. 9. 
t6000 Preupen und 3000 Eadıfen bey Schleitz DE 
von den Truppen des Großherzogs von Berg und 
inzen von Ponte» Eorvo umgangen, und es blieb 
r die Wahl, fich gefangen nehmen zu lajjen, oder 
schlagen, Er wählte das legtre, und ſchlug fich 
lern Much, aber großem Verluft, Unter den Sach— 
chnete ſich bey dieſer Aktion befonders das Regi⸗ 
Prinz Johann aus, deſſen braver Oberſte auf dent 
blieb. Inzwiſchen hatten fih die Marichälle 
und Augerau gegen Die Avantgarde der hohenlohi— 
Irmee gewendet, welche unter dem Prinzen Louis 
ind, etwa 8000 Mann ſtark, bey Saalfeld ſtand. 
inz vergaß aus Begierde, fih mit den Franzofen 

en und den Krieg mit einer glänzenden That zu 

n, die ausdrücklichen Befehle des Herzogs von 
ſchweig und des Fuͤrſten Hohenlohe, fi in fein” 
ftes Gefecht einzulaffen, und fuchte um fo mehr 
anzojen Widerftand zu leiften, weil er anfangs 

, ihr Angriff auf Saalfeld fey nur eine falfche 

:, um die Hauptbewegungen des rechten Flügels 
kiren. Er machte daher nicht eher Anftalt zum 
3, bis er durch die große Uebermacht des Feindes 
genöthiget ward, worauf die firrchterlichfte Unorded. 10. 
tſtand, und er ſelbſt durch einen feindlichen Piltos 

; fein zeben einbuͤßte. Schon durch diefes Treffen 

‚ Mapoleon Meifter von dem größten Theile von 
7, und zwey Tage fpäter wer die Preußifche Ar-d, 12. 
rgeftalt umgangen, daß fie zu einer Halbſchwen-⸗Okt. 
enöthiget wurde Das Franzöfifhe Heer bildere 

ey Linien, Die erfte fiand an der Saale, Auf 

E a 
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"> der größte Theil der Franzöfifchen Armee den da 
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ihrem rechten Flügel befand fich Das * ve 9 | 
Davouft, welches in der Nacht auf den 13% 
Naumburg einnahm und dafelbft reichhaltige 9 
nebſt einem vortrefflichen Pontons» Train erbeuit 
Mittelpunfte befand fi das Armee» Korps dt 
fchall sannes Hinter Jena, und. auf dem Li 
manoeuvrirte Augerau, der jegt ſchon bey Kahler 
men war. Die zweyte Linie dehnte ſich zum 
ber Elfter aus. Der Großherzog von Bag, 
aͤußerſte rechte Flanke bildete, war ſchon über? 
gerückt und fendete Streifforps bis nach feippig 
Zeig felbft land der Prinz von Ponte» Core m 
Korps. Im Mittelpunfte deckten die Truppen 
ſchall Soult und die Garde das Faiferlidye Hau 
zu Gera. Marfchall Ney hatte Neuſtadt beie 
Schleitz befand fid) der Prinz Jerome mit den De 
and andern alliirten Truppen. Schon jegt fin 
nach der Stellung der Armeen beynahe w. 
feit vorausfehen, daß ſich bey einer He 
Sieg fir die Franzofen erklären würde, * 
Beſitz betraͤchtlicher Magazine waren, die 
Sachſen Dagegen Mangel an den nothwendigſa 
niffen litten. Cie erfolgte am 14. Oftsbe, 
































weiter nach der Gegend von Naumburg ve 
In der That waren es eigentlich zwey Scla alten, 
Auerftädt, wo das Heer des — ‚ und bep Vien 


44) Schon in der Nacht vom 12. zum 13. Oktober‘ 
einige 20 Chaffeurs auf der Straße von Pegau, udK 
Nachmittags etwa 300 Dragoner und Kujarım 
Straße von Weißenfels nad) Leipzig 


% 
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wo die: Armee des’ Fürften' Hobenfohe "den 
f beftanden. Der Kaum zwifchen beyden Schlacht- 
betrug 4 Stunden, und die gefrennten Preußi- 
Heere ftanden in. feiner unmittelbaren Verbindung. 
n der Schlacht bey Vierzehnpeiligen nahmen die 
n Antheil. Der Sieg fehien fich Hier einige Zeit 
und die Preußen zu erfläcen, wegen der verfpätig- 
funft des General Ruͤchel aber, der den Fürften 
ohenlohe unterftügen follte, fiel fie eben fo. ungluͤck⸗ 
s, als das Treffen bey Auerſtaͤdt, und die Unord⸗ 
welche in dem Preußifd) » Saͤchſiſchen Heere ent 
wurde dadurch noch vergroͤßert, daß die beyden 
armeen ihre natuͤrliche Ruͤckzugs-Linie verloren und 
Flucht auf einander flürgten und einander den Weg 
rten *), 
das Schickfal von Sachſen, welches nun ganz in 
ude des Siegers fiel, wurde durch die ſchon am 
ftober aus dem Hauptquartier zu Ebersdorf erlafe 
rflarung Des großen Kaifers gemildert, der fchon 
die Tugenden unſres Furften kannte und fchägte: 
: die Sachfen nicht.als feine Feinde betrachte, und 
jerfaffung und Unabhängigkeit gegen die Preußifchen 
Bungen vertheidigen werde ““). Diefer Erklärung 


Bey der Geſchichte diefer allgemein befannten Ereigniſſe 
n ich vorzüglich der Chronik des ıgten Jahrhunderts ges 
lt: B 3. (1806) ausgearbeitet'von Karl VBenturini, 
eraisgegeben von G. G. Dredom. (Altona, 1809. 8.) 
44T f. | | | 
Schon am 7. Dktober fihrieb der Kaifer an den Senat: 

achien war angefallen, und fein weiſer Fuͤrſt gegen fel: 
— gezwungen, dem Intereſſe ſeiner Voͤlker zuwider 
" Dandel 
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delz zu Folge wurden außer ben Dfficieren auf gose 
"gene Sachſen von dem Kaifer zu Weimar fü 
und den verfprengren Saͤchſiſchen Truppen er 
Standquartiere zuruͤckzukehren, doch — 
Kavallerie ihre Pferde den Franzoſen ü 
versicherte "der Großherzog von Berg ben 17 
Nahmen des Kaifers Churfachfen die | 
nachdem ſchon zuvor Napoleon ſelbſt zwch 
Staabsofficiere, die Herren von Funk und Th 
den Ehurfinften gefender, und man Bierauf 
reife des Hofs nad) Prag gerroffenen An 
geſtellt hatte, Und bald wurde der Schauplaf‘ 
ganz von Sachſen entfernt, nachdem fchon 
ber auch Erfurt harte fapituliven mürfen, % 
Prinz von Dranien, der Feldinarfehall von 
und ein Kurps von 14,000. Mann im’ * 
Franzoſen fielen. Der groͤßte Theil der 
ßiſchen Truppen, wozu auch das von dem | 
Ponte» Eorvo den ı ten bey Halle geſchlagen 
Prinzen Eugen von Wirtemberg gehörte, F 
Magdeburg. Den ı 8ten rüdte der Marſt 
mit etwa 42,000 Mann in teipjig ein 
Tag ging er auf Wittenberg zu, wo er die € 
und die von den Preußen abgebrochene Elbb 


Hilfe der Yürger Wirtenbergs tiedererfeltl 


m 



























47) Noch wurde durch ein Churfürjtl. Patent vom 
befannt gemacht, daß weiter feine Feindfeligkei 
gen wären, und Überall Zettel mit den Worten a 
„Territoire de la Saxe Electorale pays neutre.“ 


43) Sie war erft 1787 mit einem Aufwand von 300 
vollendet worden, nachdem man fich feit 1657 


71 


ſelbſt und der Prinz von Ponte Corvo kamen mit 
Korps über Deffau nach) Wittenberg und nahmen 
Beg auf Berlin. Das Korps des Marfchafl Ney 
ur Blokade von Magdeburg und das des Großher- 
pm Berg zur Verfolgung der Preußen an der Elbe 
liederſachſen beſtimmt. 


17. Ungeachtet der Churſachſen zugeftandenen Meus 
', welche man blos auf die Truppen bezog, wurden die 
Wſchen Lande (mit Ausſchluß der Ober- und Nieder⸗ 
| zum Behuf der zu erlegenden Kontributionen ) 
equifitionen >), besgleichen zur proviforifchen Ver⸗ 
g der in Defchlag genommenen landesherrlichen 
nfte”) in vier Arrondiſſements vertheile’). Naum— 
feipzig, Dresden und Wittenberg waren die Haupt: 
‚diefen Bezirken, wo Franzöfifche Intendanten an« 
‚waren, welche insgefammt unmittelbar unter einem 
nistrateur gencval zu teipzig und mittelbar unter 


ähre bedient hatte. S. Leopold uͤber Wittenberg a” 
e umliegende Gegend S. 113, 


Die betrugen 25 Millionen Franken, welche im Laufe des 
ahres 1807 in 3 Terminen follten aufgebracht werden, 
m härteiten wurde das Wittenberger Arrondifement mits 
mommen, weil man dabey einen beichranften Flächenin 
J und ſeine geringe Fruchtbarkeit nicht genug beruͤck⸗ 
tigte. 

Da dieſe Requiſttionen hauptſaͤchlich an diejenigen Orte 
rgingen, die an der Franzoͤſtſchen Militairſtraße lagen, jo 
urden durch landesherrliihe Dazwiſchenkunft nicht felten 
uch die nicht belegten Arrondiſſements zur Mitleidenheit 
zogen. 

In dem dritten Arrondiſſement wurde die Ausführung dies 
er Maaßregel durch ein Aequivalent verhindert, 


8, Bahartäs Annalen B. 2. S. 11u. f. 
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dem General« Intendanten affer eroberten Sünder dem 
Staatsrath Darü im Faiferliben Hauprquartier ftanden 
Zu dem erften Arrondiffement (zu dem auch die Herzoglich 
Saͤchſiſchen Laͤnder gefhlagen waren) gehorte der Thuͤru⸗ 
giſche, Vogtlaͤndiſche und Meuftädter Kreis, die Etiite 
Naumburg, Merfeburg und Zeig, das Fürſtenthun 
Querfurt und Henneberg, zu dem zweyten der Leipzig, 
zu dem dritten der Meißner und Erzgebirgifche, und x 
dem vierten der Chur: Kreis. Einige Saͤchſiſche Sram, 
nahmentlich Dresden ”) und geipzig, behielten einige zu 
Franzoͤſiſche Befagung, und in teipgig murden gleich md 
der Ankunft der Franzefen alle Engliſche Wagren int 
fchlag genommen, daher Fein beladener Wagen Ko 
ren ohne Erlaubnißfhein des Franzöſiſchen Stadthen 
inandanten, des Generals Rene’), herausgelafien wur 
Diefe Maaßregel dauerte bis zum 17. April 1807, & 
dem an diefem Tage die Stadt für 7 Millionen Fra 
‚ die in Befchlag genommenen Waaren durch einen ri 
dem Franzöfifchen. Intendanten, dem General Villemarj 
geſchloſſenen Vertrag abfaufte, wobey aber noch mar 
andre Ruͤckſtaͤnde mit eingerechnet wurden. Auch erzı 
gen an die Stadt Leipzig weit größre Anforderungen 


33) Die Stadt erhielt einen Franzoͤſiſchen Kommandanten ! 
wurde anfangs von Bayern bejest, die Saͤchſiſche © 
‚ behielt jedoch die Wache am Schloß. 

, 34) Sein Vorgänger der General Macon ftarb zu Leipzig! 
bey feinem feyerlihen Leihenbegängniffe (den 29. Oft. 
fehien zuerſt wieder feit der Reformation dic katholiſche & 
lichkeit in ihrem Ornat auf den Straßen, 


35) Unter andern mußte die Stadt 45,000 Stab feines U 
— Stab ordinaͤres Tuch, 150,000 Paar Schuht 
ern. 
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die uͤbrigen Einwohner des Churfürftenehums, und 
ur >08. die Franzöfifchen Truppen verlafien hatten, 
es Drey Monathe lang von einem Regimente beſetzt, 
aus: 2000 Preußen beftand, die in Franzoͤſiſche 
2. getreten waren, und das der Fürft von Yſenburg 
ırdirte, Bey allen Kriegslaften aber genoß die. 
>e ‘Univerfiräat einen ausgezeichneten Schutz, den 
‚Be. Kaifer felbft einer an ihn nach Berlin gefendes 
putation der Profefforen zugefichert harte. 
Die landesherrlichen Beamten und inländifchen Bes 
blicben fortdauernd in Thätigfeit, und felbit die 
en und Steuern wurden nach wie vor von den big« 
ı Behörden eingenommen und an den in einem jeden 
iffement angeftellten Franzöfifchen Einnehmer bes 
» Auch wurden zur Xepartition der ausgefchricber 
ontributionen und $ieferungen in cinen jeden Arrons 
me die Stände der dazu gefchlagnen Kreife auf lan⸗ 
rlichen Befehl berufen, welche wiederum fortdaur 
Kreisdeputationen hierzu ernannten. Inzwiſchen 
der Ehurfürft die dem Sande auferlegten Bürden 
Geldvorſchuͤſſe und durch Lieferungen feiner Kamr 
tee fa fehe als möglich zu erleichtern, und die Ab⸗ 
ung des Friedens mit Frankreich zu befchleunigen, 
fer Abſicht fendete er, bald nachdem Napoleon feinen 
j in Berlin gehalten hatte, eine zum Abfchluf des 
ns bevollmäd)tigte Gefandtjchaft dahin; auch reifte 
ft zu Ende des November nad) Berlin, um den 
zu fprechen, der aber fchon, auf die Nachricht von 
Bordringen der Ruſſen, nad) Pofen aufgebrochen 
Hier wurden nun die Unterhandlungen fortgefeßt, 
m 11, Dec. 1806 der Friede von dem Marfchall 
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Duͤroe, nunmehrigem Herzog von Friaul, wi 
von Boſe (nachherigem Kabinets · —* 
den — unterzeichnet "°). 1 rn =, 
; Wurde die Wiederderftellung des 
des un beyden Staaten und die Beft 
von allen fernen Kontributionen feftgefeßt, 
2)‘ Trat der Ehurfürft von Sachfen de 
de bey, und machte durch feinen Beytritt 
faıne und Verpflichtungen des Bundes; 
gleicher Maaße, als wenn er gleich Anfangsi 
Trafrate ein Fonfrahirender Theil gewelen wärk. 
ferner den foniglichen Titel an und. erhielt fein 
dem Bundestage) in dem Kollegio und Der Rab 
ige nach der Ordnung der Einführung ”). ° 
‚gängige Einwilligung des Bundes follte er Teupp 
Macht, die zu diefer Verbindung nicht gehöre, eint 
zug durdy das Konigreidh Sachſen nicht ve 
Sein Kontingent wurde zu 20,000 Mann, © 
ben Art Truppen, die er jegt hielt, beſtimmt; ba 
genwaͤrtigen Feldzuge aber follte es, wegen der @ 
nen Ereigniffe, aus 500 Mann Kavallerie, 43 
Infanterie, 300 Mann Artillerie und ı2 € 


nen beftehen. 


36) ©. die Urk. deffelben mit Anmerkungen a. a. O. N 
III. und IV. S. 16 u.f. Desgleichen in em X 
2. 3. ©. 467. 

37) In den erwähnten Anmerkungen zu den Frieden S 
wird mit Recht behaupter: daß diefe Worie, da anht 
und Wirtemberg noch nicht eigentlich in das Kol 
Könige eingeführt find, einen verfchiednen Sinn küm. 


38) Diefer Artikel ging unſtreitig auf Oeſtreich, gegen 
man fich dadurch den Ruͤcken noch mehr ſichertt. 
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3) Da die Geſetze, welche vormals Die werhfelfeitis 
gen Gerechtfame der verfchiedenen in Teutfchland aufger _ 
nommenen Kirchen beftimmten, durch die Auflöfung des 
Teutſchen Reichs aufgehoben, und mit den Grundfägen, 
nach welchen der Rheinbund errichtet worden iſt, nicht 
vereinbar waren, fo follte im ganzen Königreih Sachfen 
die Religionsubung der Katholifen der Religionsubung 
der $utheraner durdyaus gleichgeftellt werden, und die Uns 
terthanen von beyden Religionen ohne Einfehränfung die 
nehmlichen bürgerlichen und politifchen Rechte genießen, 

4) Machte ſich der Sranzöfifche Kaiſer verbindlich, 
in dem fünftigen Frieden mit Preußen dem Könige von 
Sachſen den Kottbufer Kreis von jener Macht abtreten 
zu laffen *). Dagegen verfprach der König, an einen 
Prinzen, den der Franzöfifche Kaifer dazu ernennen wuͤr⸗ 
de, in demjenigen Theile Thüringens, welcher zmwifchen 
den Fuͤrſtenthuͤmern Eichsfeld und Erfurt gelegen, einen 
in feinen Berhältniffen und in feiner Bevoͤlkerung dem 
Kottbufer Kreife gleichen Landſtrich abzutreten, welcher, 
beftimmet gedachte beyde Fuͤrſtenthuͤmer mit einander zu 
verbinden, von jenem Prinzen mit allen Eigenthumg - und 
Souverainetätsrechten befeffen werden follte, Auch wurde 
zugleid) wegen der Granzbeftimmung diefes Gebiets feftges 
fegt, daß fie durch Kommiffarien geſchehen ſollte, welche 


39) Es wurde dieſer Kreis (der einen Flacheninhalt von 20 
Quadratmeilen und ungefähr 30,000 Einwohner hat) durch 
einen 1462 zwifchen dem König von Böhmen George Podie— 
brad, und dem Ehurfüriten von Brandenburg Friedrich II. 

zu Guben geichloffenen Vertrag, an legrern, als ein Boͤh⸗ 
miſches Lehn, abgetreten, und im Breslauer Frieden 1742 
an Deftreich auch auf diefe Lehnherrlichteit — ge⸗ 
eiſtet. 


16 | 

beyde Theile ſogleich nach Auswechslung der Katifitai 
nen des gegenwärtigen Traftats, die zu Dresden binnen 
zehn Tagen erfolgen follte, ernennen würden. 


— 





| Achtzehnter Abſchnitt. 


Innere Staatsgeſchichte des Churfuͤrſtenthuns 
Sachſen ſeit dem Regierungsautritt Zriebrig 
Auguſt III. bis zur Erwerbung der Saͤchſiſchen 
Konigskrone durch den Poſener Frieden. 


§. 18. 


Mit der größten Gewiſſenhaftigkeit befolgte der Chu 
fürft den. unter der Regierung feines Vaters zur Tilgung 
der Steuerſchulden ausgearbeiteten Plan, nach welhen 
man zur Abtragung von Kapital und Zinfen jahrlid 
1,100,000 Thlr. aus den ficherften Einfünften ausgeſch 
hatte. Und durch die firenge Ordnung und Piünfrlichtel, 
die er hierbey beobachtete, wurde der Kredit des Jan 
fo fehr befördert, daß die Staatspapiere, welche anfarz: 
einen fehr.berrächtlichen Verluſt leiden mußten, in diefen 
Zeitraum nicht nur dem baaren Gelde gleich, fondern ad 
geroöhnlich ungeachtet der geringen Intereſſen einige Pre 
cente höher ftanden. Auch wurde biefer Kredit durd de 
während dem Bayriſchen und Franzoͤſiſchen Krieg € 
folgte Sufpenfion der Verlooſung landſchaftlicher Oblige 
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tionen‘), welche die Erleichtrung «der Unterthanen bey 
den Rriegslaften beubfichtigte, nicht vermindert’). Im 
Gegentheil Hatte fie wenigftens in dem Sranzöfifchen Kriege 
die enfgegengefegte Wirkung. Weil man nehmlich jege 
gewiß feyn Fonnte, daß einige Jahre lang feine Steuer= 
fcheine würden ausgezahlet werben, fo fliegen fie bis 4, ja 
bisweilen bis 5 Procent über pari, da fie bisher nur 
3 Proc. geftanden hatten. Indeſſen hatte diefes hohe 
Aufgeld nur bey Fleinen Steuerjcheinen Statt, indem man 
die großen über 1000 Thaler noch mit einem Aufgelde 
von 3 Proc. haben Fonnte ’). 

Deffenuingeachtet dauerte die Sufpenfi on ber Vers 
foofung nie länger, als es die Nothwendigkeit verlangte, 


und obgleich die Landſchaft zu der nehmlichen Zeit, alsz Gebr. 
' 1793. 


1) Das erftemal von Michael 1778 bis zu Michael 1779. 
©. Avertilfement die Steuer: Kredits Kaffe berveffend vom 
15. Sept. 1778 und vom 22, un. 1779 in der zweyten 
Sortfegung des Cod. Aug. P.2. p.903 und 929: das zwey⸗ 
temal während dem Neihsfrieg gegen Frankreich feit Oftern 
1793 Le. p. 1041 : dag drittemal endlich wegen der Krieges 
rüftungen in dem vorleßten Deftreichifchen Krieg und überdieß 
auch zur Unterjtüßung der durch die Theurung der erften Les 
bensbedürfniffe, befonders im Erzgebirgiſchen Kreiſe, gedruͤck⸗ 
ten Unterthanen von der Dftermefle 1806 bis zur Oſtermeſſe 
1807. ©. die Verhandlungen des den 29. Dec. 1805 zu 
Dresden eröffneten und den 2. März 1807 beendigten Aus⸗ 
ſchußtages in Zahariäs Annalen B. 2. N. VII. ©. 55 
u. f. 
2) Eine Ahnlihe Sufpenflon erfolgte immer zugleich in Anfes 
hung der Verloofung der Kammer « Kreditkaffen s Scheine. . 


3) Küttmer in feinen Reifen durch Teurfchland, Dänemark, 
Schweden, Norwegen und — Theil von Italien 
(weyte Ausgabe 1806) Th. ı. S. 193. bemerkt, daß in kei⸗ 

- nem andern Europaͤiſchen Otante die Dapiere, die nur 3 vom 
Hundert geben, Über pari Reben. | 
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jene zum zweytenmale erfolgte, darauf antrug: daß nun 
mehro, da bereits über 11 Millionen Steuer » Schulte 
getilget wären, und ſogar für die landfchaftlichen Oblige 
tionen Aufgeld bezahlet würde, bey den Fünftig wiede 
eintretenden Ziehungen der Steuerfreditfaffe die für die 
felbe beftimmten a ı Tonnen Goldes um 100,000 Takt 
vermindert werden möchten; fo trug doch der Churſii 
Dedenfen, jenen Antrag zu genehmigen, und gab hiea 
ara folgende Erflärung: „Es ift zwar einer- LUnfrer angde 
3793. gentlichften Wünfche, Unfern getreuen Untertanen wi 
einer Verminderung der zu den Landesbedürfniſſen erie 
derlichen Abgaben in nur immer thunlicher Maaße zu Et 
ten zu fommen. Indeß Fönnen Wir von der- unwandd 
baren. Regel Unfres Verhaltens, geſchehene Zufagen, I 
laange nicht außerordentliche Fälle eine als ſtillſchweigend 
vorausgefegte Ausnahme rechtfertigen, genau zu crfühen, 
in deren Beobachtung Wir nicht nur den Ruhm Un 
Regierung feßen, fondern wodurch auch zum allgemeinen 
Beſten des Sandes der öffentliche Kredit aufrecht erhalten 
wird, nicht abgehen.“ —— 
$. 19. Ueberhaupt erhielt das Steuerweſen wi 
rend der Regierung des Churfuͤrſten eine ſolche Feſtigket 
daß auch die meiften Steuerbewilligungen auf den ja 
taͤgen, die jegt nur alle 6 Jahre gehalten wurden, w 
- verändert blieben. Zur Beftreitung der Militairbetir 
nifle wurde feit dem Landtage von 1769 immer eine M 
lion *) und für die Militairmagazine ı Mege Kom w 


4 
4) Von dieſer auf dem Landtage bewilligten Summe find a 
- die eigentlichen Soldatengelder zu untericheiden , melde e 
beſondre Berwilligung feit dem Ende des fiedenjährigen 8" 
ges (1763) ſtatt der ehemaligen Naturalverpflegung der I 
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tege Hafer’) ausgefege, und die vielen Zufchuffe, 
eheden zur großen Beſchwerde Des Landes ©tatt ges 
hatten, hörten gänzlich auf. Doch fah fid) der 
rſt bey dem Bayriſchen Erbfolgsfriege genoͤthigt, 
m Ausſchußtage von 1778 einige auferordentliche - 
igungen °) zu fordern, wozu die Ritterſchaft einen 
igen Beytrag von 100,000 Thlir. feifiete, So⸗ 
er der Teſchner Frieden abgefchloffen war, that der 
ft die huldreiche Erklärung ”): daß alle bier 
n fogleich aufhören follten, indem er gefonnen fey,ı779- 
ch ruͤckſtandigen beträchtlichen Theil der Kriegsko— 

3 feinen übrigen Einfünften zu übernehmen. . Auch 
feinen Unterthanen einen eben fo einleuchtenden Bes 
nee väterlichen Gefinnungen dadurch, daß er den 
en den 8. San. 1781 eine auf Dem Ausichußtage 
778 ihm überreichte Urfunde wieder zurückgab, 
ihn berechtigte, zwey Millionen auf den Kredit des 
aufzunehmen. | 

ne äynliche Urfunde wurde dem Churfürften waͤh⸗ 
em Reichskriege mit Frankreich auf dem Landtage 


llerie auſgekommen ſind, und auf jedes gangbare Schock 
mit Kavallerie- Verpflegung belegten Grundſtuͤcke, zu 
ſchen die in den fogenanuten Infanterieſtaͤdten gelegenen 
ht gehören, aus 42 Pf. beitehen, 

on feit 1681 kommen von Zeit zu Zeit Benfpiele von 
hen Narurallieferungen vor. ©. Th. ı. ©. 298. und 
"2. ©. 19. 

sie beftanden: 1) in der Erhöhung der Tranffteuer um 
nvierten-Ipeil; 2) in 6 Pfennigen und 6 Quatembern, 
d 3) in erhöhten Anfägen der Perſonenſteuer. Haus— 
anns Beyträge zur Kenntniß der Ehurfächl. Landesvers 
umlungen B. 2. ©. 166, 


Mm der zwepten Fortſetzung des Cod, Aug: P. 2. p.903. 


% 
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| von 1793 ‚überreicht, Die er aber gleichfalls auf der fol 


2.9. 


San. 


17 yy 


genden fandesverfammlung den Ständen mit diefer Erf 
rung wieber zuruͤckgab: „Der Gebraud) dieſer Urkunde 
ift nur dadurch zu vermeiden geweſen, daß Wir, date 
Kriegs» Aufwand den von den getreuen Ständen hiej 
bewilligten Zufhuß und die von den Stiftern Merfibur 


: und Naumburg, ingleihen von den Markgrafthuͤmen 


Dber» und Nieder - Saufiß geleifteten Beyträge bey weiten 
überftiegen hat, nicht nur das meifte durch Zuſchuͤſſe us 


Unſern Kaffen, außer dem Steuer» Yerario, und wı 


dem durch die auch bey der Kammer» Kreditkaffe fit: 
Kapital» Ausloofung bewirften Erfparniß, haben bei 
ten, fondern au), um das fand mit einer neuen zinsbe 
ten Schuld nicht zu beſchweren, ein fehr beträchtlihe 
Quantum Uns eigenthümlich zugehöriger zinsbarer Steur 
ſcheine, landfchaftlicher Obligationen und Kammer: Kr 
bitfajjen= Scheine, nad) dem Cours zum Theil mit Va— 
luft verfaufen, und das Geld zur Beſtreitung der dr 
gendften Bedürfniffe verwenden laflen. 

Ob nun wohl die Verbindlichkeit diefer Urkunde bi 


mit Ende des jegigen Jahres fortdauert, fo finden it 


gleichwohl für gut, felbige den getreuen Ständen für 
jegt hierdurch zur Kajjation zurüdzuftellen, in der beruh⸗ 
genden Veberzeugung, durch eigne Aufopferungen von Ur 
fern Landen die Uebernahme neuer Schulden = Laſten abge 
wendet zu haben,“ 
Auch die Nitterfchaft verftand fi ich i in Dem damalig⸗ 
Keichsfriege zu verfchiedenen Beyträgen “), melde ® 
8) Die Steuerfrepheit der Eremten kam jeßt bepnahe auf! 


dem Landtage zur Sprache. Unter den vielen Flugſchrift 
die hieruͤber erſchienen, verdienen beſonders ausgezeihnd; 


| Fr 
ung. ber ſteuerbaren Unterthanen beqbſichtigten * 
willigte zu dieſer Abſicht auf dem Landtage von 
100,000 Thle, und auf ber lLandesverſammlung 
99: 150,000 Thle. Auch wurde von ihr die 
de Summe auf dem fandtage von 1805 wegen Dei 
Theurung zu den gewöhnlichen Militairs Bebich 
usgefeßt» ı 
ine ähnliche außeröpbeniliche Verwi iliguns erfolgte 
auf. dem durch die gefchehene Mobilmachung eines 
der, Saͤchſiſchen Armee veranlaßten, am 29. Dex 
1805 eroͤfneten und ben 2. Maͤrz 1896 beendiga, 
sfhußtage ). 
Jer- Durch jenes Ereigniß nothivendig gewordene 
z zu den Militairbeduͤrfniſſen wurde monathlich ſeit 
‚November auf 100,000 Thlr. berechnet, und die, 


king 
Be ) Das Grabmal des Leonidas (vom Conferengs' 
miſter Wurmb) 1799.83. — 2) Die Steuerverfaſt 
g und insbeſondre die ritterſchaftliche Steuerfreyheit in 
ichſen 1805. 8. — Auf den Landesverſamm/ungen fan, 
ſer Gegenſtand am lebhafteſten 1793 zur Sprache. Man 
ge. imter andern? Einige hierher gehörige Landtagsacten 
den Denfagen zu der angeführten Abhandlung über die 
ichſ. Steuerverfaffung ©. 303 u. f. 

n der. nehmlihen Abficht wurden wegen — zu jenen. 
iege eiforderlichen Lieferungen fehr zweckmaͤßige Deaanres -” 
fh igetroffen.: S. Dekret an’ die Yandjtände vom! 18. Yan. * 
93,, Butachten der Staͤnde vom 25. Sehr, d, J. und pe 
weites Dekret vom *3 „Mir; d. 9. hd Vorke 
igen * Erleichtr ung der ——“ Magazinfuhren He 
t hath- verfchiednen diksfalls 1783 und 1793: gepflonenrikt 
terhandlungen durch 8 Dekret vom 9. Jan. ‚1799, geh, 
jfen. 

D. Zadhäriä Yusialeh } Br Geſetzgebung vi det Steiger" 
Venfchaft in den Fändern des s Churfurſtenthume Sachſen 
(ad: YıL 38 u ſ.. <q a Nansgiitte 1a 














—— an Saamen «4 > etrai e 
Es mußten daher nach — — 
Gebr 1776 ſtatt der bisher ubhid 


‚baren Hufe, BET —* nm en, 
werden fonnten.,, A sum en * 


a e Getraldepreife ir 
1799: jich der —— —— 
——— vxon Konz unb, Hafer « sie 3° 
‚gütung ‚genötpigt,. he eine / 
‚2805: auf — e 
Anordnungen für r m r 
nad) Hipis 2 ahnen nu 0 
„Verumg * — illigungoſchrift 
> - 17 X . 
Ei ee 3 = edr . 
® A — — — 
— — * 
liches v 
lad dem Befiger * sah 2 
feer. Glei —— —* —* id 
den niedrigen Frucht / und V Gr, u 
tige Unangefeffene | 1 > L 
13) Schon zu 9 dieſes J Ja? + mut j 
kung von 2 6 he f3 * N 
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Header auf Bei Sandtägen verwilligten Metzen 
und Hafer anzutragen; welches auch die Landſtaͤnde 
n Gutachren’von 3. Aprifzufrieden waren, und das 
von Dem Chutfürten die Erfiärung erhielten, daßb is. 
erguͤturng Bey außerordentlichen Lieferungen in 3 Then 
den Echifjet Roggen und’ ı Thlr. 8 gr. für jeden 
A Hafer beſtehen ſollte Eine fotche Lieferung: 
dein nehmlichen Jahre durch die Mobilmachung 
Beträchtlichen Theils der Sächfifchen Armee norhwens 
unb anf dem zu Ende des Jahres: gehaltenen Aus⸗ 
age Fam diefer bey dem damaligen Getraibemangel 
Ansierige Gegenftand aufs neue in Anregung: © Da, 
ie Armee noch vor Beendigung -ves —— 
Stand quartiere zuruͤckkehrte, ſo ließ man es blotz 
ee ſchon ausgeſchriebenen Keferung beenden ——— 
Noch) erfolgten während dieſem Zeitraum verſchiedne 
nberimgen mit den ſchon 1766 veiwilligten Straßen · 
en. Sie wurden nehmlich zuerſt auf dem Landtage 
mar Bergeftält in Geld verwanbelt, daß fir jeden 
intag 6 gr. und für jeden Handtag x.gr. entrichtet 
m ſolltee), welche Summe ‘1799 in Anſehung der. 

| Gr. aitgeordhei werden. ©. Dekret vom 31. Jan. 1895, 
Sutachren vom 22, Febr. und Dekret v. 4. März d.I. 
Die Städte ſuchten die auferordentlichen Lieferungen von 
Onfer.in einer hefonderh:Schrift von.z April 8, 3. deswes 
wm von fich abzulehnen, weil fie von der Kavallerie» Vers, 
fegung jeisden aͤlteſten Zeiten, befrept geweſen wären, das 
ke as oben erwähnte Dekret, auf den Fall, wenn die. ftäde 


sen, Magazinhufen zu jenen Lieferungen n würden 
a ra Pe : 
Detret vom 14. Jan. 1806. Gutachten vom 14, Fehr. 
IJ. Ausſchußtagsabſchied v. 2, Mär; d. IH IV. 
) ©. Memöriak der Stände vom 27. Märg'rzun. 































86, 
Handtage um das, Doppelte, wegen der 
mir um 2gr. vergroßert ward '”). —* | 
folgenhen Landesperſammlung (1 805) de 
Duancum unverhaͤltnißmaͤßig und ve = 
-überpaupt, bis zu, 18 ges: auch igte m 
die Straßen⸗ Kommiffgrien, daß ſie ne 
fen die zu Dielen Digniten verbundenen. Unger 
doch „nur. innerhalb einer Meile * rei 
auch ‚nicht. einzelne Individuen, ſondern ai 
alle Häusler. in Der Kommun, ‚oder wi 
zu Br Natural » Jeiftungserfordern ki 
= 9.29, Zur Erleichtrung der Unteref 
Churfurſt auf.dem;$audtage von: 178 cr 
klaͤrung: daß, dem öftern Anſuchen de 
alle Steuerrefte. bis zu. Ende des. Kt 
abgejchriehen werden follten, ‚mit? 
welche bey Konkurſen liquidiret wären, -. 
der Einnehmer herruͤhrten. Auch —— 
guͤterten bey den damaligen niedrigen G— 
ihre bis zu Ende des. Jahres 17 79 ann 
Schock⸗ und Quatember⸗ —— 
Korn zu 2 Thlr. und den — Kr er 
bie Magazine zu liefern. we; 
KFerner erließ der Churfürft. 1293. 
der Stände ” don der ——— 


8. Detret * * Ri 1799 und | 
923, März di R 
13) Gutachten NE Arie Ri njehung erg 
tagspropofitior® vom März 1805. 
29) Veranlaßt durch * Wink/ den — 
einen Dekrete vom 5. Maͤrz 17936 


willigungeſchrift vom 16. März: wi Vera 


uleßt 


h iger 
KR 
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en Quatember, mit ber Berficherung: daß, wenn 
aan. der Summe, welche damals die Ritterfchaft 
viegsbebürfniffen ausgefegt hatte, als von dem 
Eeuerkreditkaſſe ausgeſetzten Nebenfonds ”°) an 
0 Thle. jaͤhrlich etwas eruͤbriget werden koͤnnte, er 
gen einer weitern Erleichtrung der ſteuerbaren Unter⸗ 
entſchließen wuͤrde). 
Eine neue Verminderung der, Abgaben wurde dem 
ven dm folgenden Worten der. Sanbtagspropofition 
5 Sanuar 1805 angefündigt. „Wir wollen den 
Muͤr welche ſich Die Landſchaft wegen der Theus 
der nothwendigſten Beduͤrfniſſe auf dem Landtage 
beſonders verwendet hatte) als ein Merkmahl 
Olanbesvärerlichen Fürforge, eine. Erleichtrung felbft 
fopferung eines beträchtlichen Theils Unſrer Gene 
Keeis=;Einfünfte und ungeachtet: der zum Beten 
SEandes aus Unfern Kaffen zu beftreitenben weit meh» 
als jonft erforderlichen Abgaben in der Maafe an« 
ern laflen, daß vom Anfange des Jahres 1806 an, 
väbrend der naͤchſten Bewilligungs zeit ſtatt der bis⸗ 
234 ordinairen Quatember, beren 254 in den 
‚aren Städten aus Unfrer General» Accis» Kaffe 
agen werden follen.‘““ Die Sandfihaftierfannte dieſe 
Heeung der Städte mit Necht als ein neues Kenn⸗ 
1 Mer edein, liebevollen und weiſen Denfungsart ihres 
aten: er Bl ; der aud) in. dieſem Falle den Gebiet feis 





3 2. ©. 23. | 
j 8. Landtagsabſchied v. 25. März . J. 


+. Ss bie Praliminarſchrift vom 9. Febt. 1805. ® U. und 
Bewilligungsſchrift vom 1. April 1805. Al. -ı-. io 
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nes vorfrefflichen Waters befofgte,: fein’ und fe er 
Intereſſe nie dem ntereffe *— 
gegen zuſtellen u a — 
$. 21, Mit dem Steuerweſen f 
von den Freyheiten und Gerechtſamen der 
engften Werbindung, welche befonders 
wo fo viele andre Staaten durch buͤrgerl 
rüttet wurden, die wohlchätigften Wirfumg 
fens Ruhe und Wohlftand Außer. — Die 
Urkunde jener Rechte — ber fanbtagsrevers, J 
unter der Regierung Friedrich zz gr 
dehnung wirder erhalten; allein in der Prälin 
vom 14.Mov. 1769 beſchwerten ſich die E 
„daß vieles, ſo der Vater des — 
wieder gnädigft und gerechteft einverleibe $ 
Adminijtrator 1 766 wieder — 
worauf der Churfuͤrſt den Revers berg 
ganzen ließ, daß ſich die Landſchaft völlig t 
fonnte””). Sn der landſchaftlichen Berfafl 
übrigens fchon feit geraumer ‚Zeit einige we 
gel, weldyen man gegenwärtig —— 
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..24) Es in diefes der Landfchaft in dem Lanbts 
vom 1 n: 1770 befannt gemadt: „Bit 
es er die unterthänigft erbetenen Neverfale@t 
Form, daß eine getreue Kandfchaft Unſer auf die 
Aufrechthaltung der Landesverfaflung u | 
Abſehn daraus abermalen in Überzeugender Ma 
en wird, von Uns zu ftellen Feliten Anſtand 
ie Beftätigang diefer Erklaͤrung ergiebt ſich «i 
Anhang sub A. beygcfügten Revers vom 15. % 


Im. ntlichen mit allen vorhergehenden ſeit #rf 
—* Ben mie dieſer Urkunde B. 2. © 
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die kandfihaft in einem Memorial vom 7. Febr. 
darüber, daß das häufige Außenbleiben von Aus— 
linden; befonders: in Anfehung foldyer Kreife, welche 


fagsordnung nur wenig Stellen in den Auss 
| 1), der Betreibung und Befchleunigung 
ngen manche Hinderniffe in ven Weg - 


id trug daher darauf an: daß fie wegen: dreymali ⸗ 
fh Feine hinlaͤngliche Urſache entſchuldigten Nichte · 


dens auf den Landesverſammlungen . follten ausges 
miberben. Dieſes Geſuch wurde durch ein landes« 
bes Defret vom 20. Febr. 178 1 mit dem Zuſatz 
gt: „daß ein folcher Stand, wenn er in der Folge 

adtagsver handlungen anderweiten Antheil neh⸗ 

und annoch ein ſchriftſaͤſſges Gut beſitzt, oder 
‚feines beſitzenden amtſaſſigen Gutes abgeordnet 
an Sitz und Stimme bey der allgemeinen Rit- 
aft, auch, nach Befinden, obſervanzmaͤßiger 
ickung in die Ausſchuͤſſe nicht behindert werden 


1% andrer noch geößrer Mangel beftand darin: daß 
ie Zapl der landtagsfähigen Rittergursbefiger immer 

nderte. Schon einigemal war dieſer Gegen⸗ 
zur Sprache gefommen, und befonders 1793 und 
hatte die $andfchaft in diefer Nücficht darauf an« 
gen): daß auch die Beſiher neufchriffäfiger Nite 


Man vergl. die —— 5. 12 und 13. 
Zweyte Fortſetzung des Cod. Aug. P. IJ. p. 23. Eine 
Jolge von dieſem Dekret war ein —— vom 28. Febr. 1787 
I» c. pP. 27.), nad) welchem ein Ausfchußftend , der fic) feis 
ter Ausſchußſtelle — macht, auch ſeine Stelle u; Des 
utationen verliert. 

) S. die Intercessionales generales v. 80. März 1799. 
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tergüiter, mit bem Genuß der fandtage« A 
Betrag auf demfelbigen Landtage in Anfehung 
ner Städte vergrößert ward? zu den allg 
besverfammlungen berufen werden moöct 
Landtage des Jahres 1 Sog brachte Die a 
ſchaft dieſen Vorſchlag, nebſt einigen: 
ich bey dem engen Ausfchufle in — ON 
1805. zur Unterſtuͤtzung dieſes Vorfchlags 
Naͤchtheil an, welcher aus der zeither jeher 
Anzahl der ritterſchaftlichen Stände”) für 
gang entjtünde, und fuchte: die u ent d 


28) Es erhielten nehmlich Samal, ‚see 
allgemeinen Städte wegen en vblie 
Geſchaͤfte, theils diejenigen He 
tagsordnung von 17283 nur ml zur 
ſtimmt war,,einen gleichen. Dei 3 
vom 6. März 1799. Dekret vom 23 
fion vom 4. März und Dekret vom 30. 
fcheinlich ift diefe Zulage auch auf dem 
(1805) nad) zwey dießfalls ergangenen, Intere 
Landſchaft vom 13. Febr, 1805 erfolgt, bgleid 
beſondre Dekrete an die — Wi 
gangen find. ed im 





- 30) Kur * erſchien auf Veranlaſſung me 
Stimmrecht des alten Adels auf den Churſ. Lande 
bey Landesverfammlungen erſchienenen Individucre 
= tenen Landtage gefallen, ja ſogar auf den 2 


29) ©, dir Gefhicte des Komoreiche Gachfen Vu 
lidyer Stände ſelbſt ‚ eine fehr intereffante Senf 1) 
raih Zakharid: "Gegen das ausfchliefende Si 
lungen. Leipzig, 1805. 8. 9 
u Es wurde Hierbey bemerkt: „daß bisher die 
allgemeinen Ritterſchaft feit dem Landtage 1728, 
in 234 Perfonen beftanden hätte, mit * 
1793, 1799, fo wie bey jegigem Landtage ve 
"70, 35.05.78 Perſonen geſunken ſey, 





9 


« 

> nd gebiflige würde, die Ausloͤſungs⸗Koſten 

fteigen müßten, befonders dadurch zu entfräfs 
BDie Auzapl. der erfcheinenden Stände noch im« 
Egeringer, ‚als ehedem ausfallen, auch die Dauer 
mmlung durch die hiervon zu hofſende Die 
zung. Der Geſchaͤfte verkürzt werden würde, : Der 
usfchug unterftügte dieſes Gefuch, und erwähnte 
Memorial auf ausdruͤckliches Verlangen der all 
Ritterſchaft noch folgende Worfchläge: „ben der 
kobe,:-die in der Landtagsordnung vorgefchriebenen 
von vaͤterlicher und mütterlicher Seite, fünftig 
viere nachzulaſſen, oder:auf die Abfunft der Mut⸗ 
Feine Rüdficht zu nehmen, und ſich blos mie einem 
Hährigen Familien» Adel von väterlicher Seite zu 
en.“ Hierauf erfolgte nun den 6. April d. J. das 
© Defset ): „daß kuͤnftig die Beſitzer aller derje⸗ 
Hriftſaͤſſigen Ritterguͤter, welche bis mit dem ver⸗ 
m ahre 1804 dieſe Eigenfchaft erlangt haben, 
tweder mit Rifterpferden wirklich verdient werden, 
och zu den ritterfchaftlichen Praestandis einen Bey⸗ 
iften, gleich den Befigern der altfchriftföffigen Rit⸗ 
er, zu den allgemeinen tandesverfammlungen, mit 
erung bes Genuffes der Sandfagsauslöfung für Dies 
n Beſitzer, welche für ihre Perfon zum Erfcheinen 
indtaͤgen ſich qualificiren, berufen werden follen.““ 
Auf die übrigen Worfchläge der allgemeinen Ritter⸗ 
wurde übrigens feine Rücfiht genommen, weil man 
te 22 daß es anderweiter Mittel zu Bewirkung eines 






An Badari aͤrs Annalen der Sefeggebung und der Rechta⸗ 
Bet in den Ländern des —— von Pr 
1. ©, 16. 


zahlreichen Erſcheinens der risterfchaftlichen Staͤnde at 
den Landtaͤgen nicht beduͤrfe. — —— 
Maoch wurde der Landtag von 1805 für "bie Ge 
fhichte der Tandfchaftlichen Verfaſſung dadurch merfein 
Dig: dafıdie Verſammlung der Stände nicht mehr m 
einem Erbmarfchall aus dem Geſchlechte der Familie tm 
söfer, welche feit Jahrhunderten gewöhnlich dieſes Amt 
bekleidet hatte“), fondern von einem Erbmarfchall: Ant 
Verweſer (dem Geheimerath Chriſtoph Wilhelm nk 
- Röder) dirigiret wurde‘), weil der ‚bisherige Exbme 
ſchall ‚Earl Auguft und-deffen Brüder Häns- und Abeh) 
Ludwig darauf Verzicht geleiftet hatten ").- - 
"22. Obgleich bie zu den. Militairbedürfnife 
auf den Landtãgen dieſes Zeitraums ausgefeßte Cumm 
einer Million Thaler nur in außerordentlichen Fällt 
Höhe zu ‘werden pflegte *), fo wurde doch Die Arme uf 
. 33) S. Geſchichte der Chürfächl. Staaten B. 3. ©, 73. 
34) Die Beſtellung deffelben erfolgte fchon in einem Bxhri 
vom 26. Aug. 1304. e 
35) Ueber die ftaatsrechtfihen Fragen, welche bey einer kin 
tigen erblichen Verleihung dieſes Amtes in Berrachrung = 


men £önnten, vergl. man eine Abh. von Zacdharid ind“ 
neuen Mufeo für die Saͤchſ. Geſch. ©. 3. St. 1. N. V. 


36) Doc erhielt die Kriegskaſſe auf einige Zeit dadurd ar 
Zufchuß, daß fie feie 1771 die Quartiergeider für die 0° 
eiere nicht mehr bezahlte. (S. Roͤmers Craatevedt = 
Sachſen B. 2. ©. 241 u. fi) Als aber die Stande de 
ſchwerde hierüber auf den Kandesverfammlungen, beſonde 
in der Praliminarſchrift vom 29. Yan. 1781 führten, hr 
klaͤrte hierauf der Churfürft in der Reſolntion deri” 
&. VIIL, daß er das Land, jedoch mit Ausſchluß der Ei 
Dresden und Leipzig, welche ſchon ehedem diefe Laſt gm 
gen hatten, hiervon wieder befreyen wollte. 


y3 
ſſern Fuß geſetzt ), der Gold der Unterafiitiersı799 


neinden monathlich um 1a gr, erhöht, ‚und Die 
Mannſchaft anfehnlich vermehret. Letztere bes 
m. Antritt der Regierung des Churfuͤrſten, kaum 
Viann; im Jahre 1803 aber 31,611 Mann, 
3 75 2 Dann der eximirten Korps"), 6203 M. 
ie, 21,048 M. Infanterie und 608 M. Gars 
nd Invaliden- Kompagnien zu Koͤnigſtein, Wald⸗ 


* 


Barby und Eisleben“). | u 
e Aufbringung der Mannfchaft wurde, nad) vor» 
der zandſchaft 1769 hierüber. gepflogenen Berath⸗ 
gen ), im Jahre 1774 allein den Civilobrigkei⸗ 
tlaſſen“); weil aber feit dieſer Zett nicht nur die 


I — 
1 den zweckmaͤßigſten Verbeſſerungen der Armee gehoͤr⸗ 
das Exereierregleinent von 1775, die Errichtung neuer 
gazine, die Befdrcerung der Pferdezucht im Lande zum 
Rif der Remontirung der Kavallerie (S. Publicat vom 
De. 1777 im der zwerten Fortſetzung des Cod. Aug. 
. D. r202.), die am 25: April 12785 angeordnete Bereit⸗ 
ung der Pferde zur Mobilmahung der Armee (1. c., 
abg.), das neue Feuer» und Seitengewehr, die jährlichen 
ungsläger (jeit 1780). | ar 
dazu gehören die Garde duͤ Korps, das Kadettenkorps, 
Schweizer, die Sngenieurs, die Feld; und Hausartille⸗ 
‚ die Pontoniers und die Leibgienadiergarde, XÑP 
Nerkels Erdbeſchreibung von Churſachſen, herausgege⸗ 
von Engelhardt B. i. S. 86, . Man vergk auch 
onhardi's, Erdbefhreibung. B. i. ©. 280 u, fü -“ 
9, Dekret an die Landſtaͤnde, den künftigen alljährigen Erz 
‚ des Mannichaftss Abganges bey der Armee: besveffend, 
n 16. Nov. 769, wo zugleich darauf angettagen wurde, 
3 diejer Erfag jahrlich vom Lande mit 1500 ann erfol⸗ 
ı follte,, wogegen ſich aber die Landſchaft in einem Gutach⸗ 


— 


vom 28. Der. 1769 erklärte. Er 
S. das Mandas vom 19. Nop. 1779 nebſt den bepgefügs 
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Regiments» und Kompagnie / Chefs bäufige Mi 
den Mangel tüchtiger Refruten führten, 
Obrigkeiten felbjt bey der Auswahl —— 
theile empfanden, fo wurde 1779 Die Fünftige® 
ber Armee den Kompagnie= Inhabern, jede: 
bung der ordentlichen Obrigfeit, überlaffen 
aber jedem Regimente ein beſtimmter Difte 
bung angewiefen *), theils um’ dadurch & 
zu vermeiden, theils aber auch um der 
Mannſchaft den Vortheil zu verfchaffen, t 

mehr in der Naͤhe ihrer Heimath bleiben, 
wandten in der Wirthfchaft und Rofrung 1 
beyſtehen köͤnnte. Manche bey diefer-« 
übrige Anftände wurden endlidy durch ein 9 
21. April 1792 gehobeh, welches: fich zu 
behaltung der meiften dießfalls ſchon e 
Borfchriften ”) über die Entlaffung der in $ 
geſtandenen Perfonen und. über ihre Srephei 






















ten Verhaltungspunften, wornach fid) die Eivil 
richten und deren Erläuterung von 20. Zum 7 
zweyten Fortſetzung des Cod. Aug. P. L — 
p- 1218. 


42) S. das Mandat vom 12. Jun. 1779. Le p 


| 43) Senerale die Erläuterung des Werbe: Manden WE 
Jun. 1779 betreff. vom 2. an. 1734 nebft dem ef: 
Neglement, wornach die fämmtlichen Regimenter 
“ . ihnen en Werbe⸗ Diſtrikten fü zu 
. Lo p. 1835 seq. I 
44) le p» 1358 seqg. ‚ig 
. 45). ©, Mandat vom 25. sie 1732. Lec. p. 124g 
Erläuterungsreftripte — vom 25, Map ı7 
19. Febr. 1784. 1. c. p. 1267 seq. — Eine Berfle 
<* -Randfepaft dagegen drfolgte den 3. März 1757. 
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ierbreitere;,' und dem ein vollſtaͤndiges Verzeichniß 
Sctaatsbuͤrger beygefuͤgt war, welche entweder 
IpE.0der unter gewiſſen Umftänden von der Werr 
ey feyit follten, das 'größtentheils mit einem altern 
75 übereinftimmte, Die Werbung wurde nach 
Borfchrift blos auf leicht zu enrbehrende Perfonen 
känft , und daher nicht nur alle Angeſeſſene, 
auch von den Nichtangeſeſſenen alle diejenigen aus⸗ 
nen, welche dem gemeinen Weſen oder einzelnen 
en): „erhebliche Dienjte leifteten, oder ſich Hierzu 
iteten *”). 
Seigens befolgte man bey der Werbung ſelbſt wie 
den Maaßſtab der Haͤuſerzahl und erſt in dem fol⸗ 
Zeitraum wurde bey einer den. 29. Aug. 1808 
hriebenen Werbung von: 2160 Mann die: Bevoͤl⸗ 
der einzelnen Ortſchaften zum Grunde gelegt, wo⸗ 
an ſich nad) den eingereichten Konſumenten ⸗Ver⸗ 
(fen von 1807 ridjtete. Auch. wird. man mwahr« 
ch diefe Norm, welche weit fichrer M ‚, als die vo⸗ 
für die Zufunft befolgen, 
..23.: Zu den wichtigften —— des 
vol»: Weſens in dieſem Zeitraum gehörte, außer 
ki 
Ale wey Jahr follte ein Verzeichniß der jungen Mann— 
ft vom ıöten bis zum 35ſten Jahre an die Chefs der 
Mimehirer abgegeben und dabey die untuͤchtigen und unent⸗ 
Hrlichenn bemerkt werden. 
Sp 3. B. alle Wirthſchaftsbediente und die einzigen Söhne, 
yne welche, die Fortſtellung einer Wirthſchaft, gder die Er» 
Atung einer annerdem- hülflofen Familie’auf dem Lande 
weder Ichlechterdings, oder doch ohne Nachtheil nicht be= 
then kann. 
Selbt die Lehrlinge Hey den Handwerkern, wenn fie ihre 
ehrzeit noch nicht bis auf ein halbes Jahr ausgeftanden, 
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manchen ändern bey ben einzelnen Mahr 
zuführenden Einrichtungen bie i 77 2>€ 
der Kaffenbillets, von welchen man für 1,5 
in Umlauf fegte, indem man einer: befondern Re 
Aufſicht über Diefes Papiergeld anverträute, 
berfelben wurden die Landaccis⸗ Einkünfte an 
ihre Eirfulation dadurch befördert, dag allı 
Hälfte in diefem Papiergelde bey den öffe 
angenommen werben mußten *).: Moch 
Diejenigen Maafregeln, die feit dem er 
fehung der Verwaltung der landesherrlichen € 
trofjen wurden, ° Man hatte nebmlich E 
Verfaſſung des Finanzwefens haufig den 
genomnien, welcher durch die Da 
einander ganz unabhängigen’ Kaffen entſta 
nur alle Benhülfe, melche, eine, ber 
Ueberſchuß leiften konnte, —— 
Simplification der individuellen Einnahn 
Hinderniſſe in den Weg legtes > Um num Ölefen 
zubelfen, beſchloß der Churfürft, nach einem 
Grafen von Bolza. entworfenen: Plan —— w 
die Grundſaͤtze des Italiaͤniſchen Buchhe 
hatte, eine General» Haupt» Kaffe unter 
unmittelbaren Direktion dergeſtalt zu erridt 
unter der Aufficht des jedesmaligen Gef ii * 
Miniſters bey dem Departement der i * 
genheiten durch zwey Geheime | R zre he 
würde. Beginn ie Dauptgned Diefer % ehör 


49) ©. U em Bm du Cl Y 
—*t J 
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tet war, alle Einnahmen von den Untereinnehmern 
telbar zu erheben, und zugleich fammtliche Ausgaben _ 
reiten, fo wurden ihr doch überdieß zugleich alle auf 
nd» und General» Accife, ingleichen auf cas Zoll-, 
8» und Sicent- Weſen fi) beziehende Gefchäfte, mie 
ihme einiger dem Accisfollegio befonders vorbehalt- 
wozu vorzüglid die Gerichtsbarkeit in Accisfachen 
e H, übertragen, 

Da aber außer der General» Hauptkaſſe noch immer 
Koflegien vorhanden waren, welche fich mit der Lei⸗ 
ingelner Zweige der Finanzen befchäftigten, fo fehlte 
ungeachtet an einer allgemeinen Ueberficht des gan⸗ 
manzweſens und an dem erforderlichen Zuſammen⸗ 
aller dazu gehörigen Geſchaͤfte). Daher wurde 
im Sabre 1778 das General» Accis⸗ Kollegium 
et General» Haupt» Kaffe vereinigte, welche der 
üeft feit diefer Zeit als ein wirkliches Kollegium Eon» 
e, indem er ihr zugleich den wirklichen Geheimen» 
rafen von Wallwitz als Vicedirektor vorfegte, Und 
Fahre fpäter erfolgte auch die Verbindung des Kam. d. 1. 
ind Bergfollegii mit jener Behörde, welche feit bie 
it den Nahmen des Geheimen» Finanz» Kollegii 
deſſen Errichtung durd) ein Mandat”) v. 7. Nov, 
öffentlich bekannt gemacht wurde, Zur Beſchleu⸗ 


Man vergl; das Senerale die Inſtruktion der Accis⸗In⸗ 
ektoren in Beziehung auf die neuerrichtete General : Haupts 
fe betr. vom 30. Mov. 1773 in ber zweyten Fortſetzung 
& Cod. Aug. P. 2. p. 194 seq. = ' 
©. Hungers Denkwuͤrdigkeiten zur Finanzgeſchichte vor 
achſen S. 200 u. f. 


Sn der zweyten Fortſetzung des Cod, Aug. P. 2. p. 39. 
= | G N a ee 
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nigung dee Sachen theilte man ſaͤmmtliche Geſchaͤſte dr 
felben in drey Departements, von welchen man das zielt 
für die Konſumtions⸗ und Handlungs» Abgaben, das 
dritte für die Aemter, KRammergüter, Jagd⸗, Forft- uni 
Floß-Sachen und das erfte für die allgemeinen Finanj: 
Verfaffungs- Sachen und für alle den beyden erften De 
partements nicht vorbehaltene Regalien und Einkünfte be 
flimmte. jedes Departement wurde einem befonden 
Direftorio unterworfen, die Leitung des Ganzen aber den 
vormaligen Wizedireftor der General » Hauptkaſſe av 
vertrauf,. 
Die Inftruftion des Geheimen » Finanz» Kollegii if 
zwar noch nicht öffentlich bekannt, man Fann aber da 
Geift derfelben aus folgender Stelle der Landtagspromi. 
tion vom 7. Jan. 1787 beurtheilen: ‚Wir haben du: 
fem Koltegio vorzüglich aufgegeben, bey jeglichen Gua- 
ftande vor allen Dingen darauf, was bey ſelbigem Keit 
und Billigfeit und der Wohlftand der Unterchanen ajır 
dert, fodann aber erft auf die davon zu ziehenden Nufu- 
gen und Einfünfte das Abfehn zu richten, inſonderhel 
aber Niemanden ohne genugfamen rechtlichen Grund un 
vorgaͤngiges genügliches Gehör feines Befiges ent“ 
oder darinne ftören zu laffen, auch wenn aus der dei 
fegung eines Verfahrens ein unwiederbringlicher Neh 
theil zu beforgen wäre, fo lange bis der dagegen entiiu 
dene rechtliche Widerfpruch erörtert worden, anzuſtehen. 
Eben fo wichtig für das Wohl der Unterthanen w: 
die allmaͤhliche Aufhebung des Juſtizpachts in den Au 
tern ”), der bisher zu vielen Bedruͤckungen in Anfehu: 
53) Schon den 13. Dt. 1763 hatten die Landftände auf dw 
Veränderung angetragen, und 1784 war bey Anfang di 
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der Gerichtsſporteln Anlaß gegeben hatte. Seit dieſer 


heilſamen Veraͤnderung wurde die Juſtiz ganz von der 
bisher mit ihr in den Aemtern verbunden geweſenen Oeko⸗ 
nomie getrennt, und die Einrichtung getroffen, daß in 
Zukunft die Gerichtsſporteln vierteljaͤhrig zum Geheimen 
Finanz · Kollegio verrechnet werden ſolltenꝰ). 
$. 24. Die Geſetzgebung machte in dieſem Zeil⸗ 


raum allmaͤhliche, aber bedeutende Fortſchritte). So 


erhielten zuförberft die peinlichen-Gefege,. die ſich bisher 


‚in Sachſen, fo wie in den meiften andern Europaifchen 


. Staaten in einem traurigen Zuftande befunden ‚hatten, 


‚auf.welchen zuerft Beccaria in feinem unfterblichen 


Werke über Verbrechen und Strafen Aufmerkſamkeit ers 
regte?), wichtige Verbefferungen durch geheime ‚an bie 
Dikaſterien erlaflenen Inſtruktionen, denen man deswegen 
den Vorzug vor offentlicd) befannt gemachten Gefegen gab, 


in einigen Aemtern gemacht worden. S. das Reſkript die. 
Serichtsfporteln bey den auf Adminijtration gefegten Jujtizs 
Aemtern betr, vom 31. März 1784 in der weyten Forts 
fesung des Cod. Aug. P. 1. p. 550. — Die Vollendung 
diefer wohlthaͤtigen Einrichtung wurde den Ständen in der 
Landtagspropofition vom 6. San, 1793. $. 1. bekannt ges 
macht. | 

54) Römers Staatsrecht des Churfuͤrſtenthums Sachfen 
TH. 2, ©. 651, 

85) Auch für allgemeinere Bekanntmachung der Gefege wurde 
durch ein Generale vom 13. Jul. 1796 (3weyte Fortſetzung 
des Cod. Aug. P. ı. p. 10.) geforgt, welches jedoch in Ans 
fehung der früher ſchon vorhandenen Gelege, deren Kennts 
. dem Wolfe nöchig ift, noch manches zu wünjchen uͤbrig 
läßt, 

56) S. Rudolph Hommel Churſachſens Kriminalgeſetz⸗ 
gebung im 18ten Jahrhundert in feinen Kriminaliſtiſchen 
Blättern N, I, ‚ = et 

G 2 
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weil man zuvor den Erfolg diefer Veränderungen und. bie 
Schwierigkeiten, die ſich hierbey äußern koͤnnten, genau 
beobachten wollte”), In der. erften Inſtruktion vom 
23. Dec, 1770 wurde die Tortur abgefchafft, die Keini- 
gungsende vermindert, und die‘ Landes verweiſung in ver: 
hältnigmäßige Gefängniß- und Zuchthausſtrafe verman 

delt. Eine andre Inſtruktion“) vom 27. May. u 
bob die Todesftrafe ſowohl bey mehrern Verbrechen, welche 
in Entwendung ‚oder unrechtmäßiger Anmaßung fremden 
Butes beftehen, als auch bey dem Ehebruch gänzlich auf, 
‚und verbefferte noch in mancher andern Hinficht das Maaß 
und Verhaͤltniß der Strafen. Ferner wurden ben 27. O. 
1770 und d. 30. April 1783 zwey allgemeine Landesge⸗ 
fege gegeben‘”), weiche das Verfahren in Unterfucung 
ſachen betreffen, und die zweckmaͤßigſten Worfchriften in 
-Anfehung der Befegung der Gerichtsbanf, der Defenſen 
des Verbrechers, der Einfchränfung der Speciafinnii- 
‚tion, der Vernehmung der Zeugen, der beffern Einrid- 
‚ tung der Gefängniffe u. ſ. w. enthalten. Auch ift fhon 
jegt von unfrer weifen Regierung die Einleitung zu einer 
allgemeinen Berbefferung des. Kriminalrechts - getroffen 
worden, indem zwey um die Wilfenfchaft deſſelben hod 
‚verdiente Männer, Erhard und Tittmann, den Auftrag jı 


37) Daher wurden auch die Dikafterien angewiefen, nach Ablıı 
des folgenden Jahres ihren gutachtlihen Bericht hierüber # 
erftatten. ©. das Reſtript vom 2. Der. 1770 hebt der bei 
gefigten Snftruftion in der zweyten Fortſetzung des (x 
Aug. P. ı. p. 3530, 

58) Lc. p. 463 seq. 


59) InCod. Au Be P. 2. p.419. und in der are 
jegung des Co Aug. P. ı. p. 454, 
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einem Entwurf eines- vollftändigen peinlichen ‚Gefegbuchs 
erhalten haben. 

Unter den bürgerlichen Geſetzen Diefes Zeitraums, 
von welchen ſich die meiften nur mit Entfcheidung einzelner 
zweifelhafter Rechtspunkte befchäftigen, verdiene unftreis 
tig die fhon längft vorbereitete °°) afigemeine Vormund⸗ 
fhaftsordnung ") vom 10. Oft. 1782 die größte Auf- 
merffamfeit, welche ſich durch eine genaue und deutliche . 
Beſtimmung aller vormundfchaftlichen und obrigfeitlihen 
Pflichten in Anſehung der Aufficht über bie Perſon und 
das Vermögen der Minderjährigen vor den meiften aͤhn⸗ 
lichen Geſetzen andrer Staaten auszeichnet ®) und daher 
in manchen gändern, als 5. B. in dem Fuͤrſtenthum Alten- 
burg, nachgeahmt wurde, 

Unftreitig bat diefes Gefeg dadurch einen noch groͤ⸗ 
gern Vorzug erhalten, daß es ſich mit der nehmlichen 
Vollſtaͤndigkeit über die meiſten andern Arten der Vor— 
mundfchaft verbreitet, nachdem ſchon zuvor über die Ku- 
ratel der Abwefenden (d. 15. Mov. 1779) und über die 
auf wahnwigige und melancholiſche Perfonen zu führende 
Auffiht (den 20. Nov. d. J.) befondre Mandate ergans 
gen waren”). 

Reichhaltiger als die Fivilgefeggebung war die Poli. 
zeygeſetzgebung, zu welcher fehon in mancher Hinfiche die 
eben angeführten Geſetze felbft gehörten. Diejenigen, 


60) ©. B. 2. ©. 35, 

61) In der zweyten Fortfeßung des Cod. Aug. P, ı. p.383 seq. 

62) ©. Rundens Grundfäge des Teutſchen Privatrechts 
$. 622. 


63) In der zweyten Fortfegung des Cod. Aug. P. ı. p 371. 
und ebendaſelbſt p. 758. 
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welche unmittelbar die allgemeine. bürgerlide 
Ruhe und Ordnung betrafen, wurden zum: Theil 
durch Bauernunruhen veranlaßt, die in verſchiedenen Ge— 
genden. des Landes zu einer Zeit ausbrachen, wo ſich der 
Freyheits⸗ Schwindel von Frankreich aus aud) über andre 
1790. Staaten verbreitete, Ohne ſich durch ängftliche Befory- 
niffe ſchrecken zu laffen, ergriff der Landesherr nachdruͤd— 
lihe Maaßregeln, die Widerfpenftigen, welche fid) von 
gutsherrlichen Laſten mit Gewalt befreyen wollten, zu ihrer 
Pflicht zuruͤckzufuͤhren, erflärte aber auch zugleich, def 
er billigen und gerechten Befchwerden der Unterthanen nid! 
nur Gehör geben, fondern auch die Abitellung derfelben 
möglichft befchleunigen würde ꝰ) — ein Werfprechen, das 
er mit der größten Gewiſſenhaftigkeit in Erfüllung bradte, 
fo daß unzählige‘ Prozeffe diefer Art von der Landesregie 
wung in Vorbeſchied gezogen und durch biffige Verträge 
bengelegt wurden. Um uͤbrigens in Zufunft ähnlichen Art 
trıtten vorzubeugen, erging, außer mandyen andern auf die 
damaligen Zeitumftände ſich beziehenden Werordnungen“) 


64) ©. Patent zur Warnung der Unterthanen vor der Theil 
nahme an aufrühreriihen Bewegungen vom 26. Aug 17% 
in der zweyten Fortſetzung de# Cod. Aug. P. 1. p. 95 
Befchle, die wegen der verfprodhnen Beſchleunigung der Pre 

jeſſe zwijchen Obrinfeiten und Unterthanen an die Gerichtshoſt 
und Difajterien erlaffen wurden ſ. 1, e. p. 503 und 907. 


65) 3. B. Generale die auf bedenklihe Schriften und dert 
WVerbreitung zu richtende Aufmerkſamkeit betreffend, vom W. 
Sept. 1790. I. c. p. 51. ‚Generale die auf verdächtige Aut 

länder zu richtende Aufmerkſamkeit betr. vom 6, Nov. 179% 
1. c. p. 1047. Generale das Verfahren gegen Franz. Em: 
granten vom 15. Nov. 1792. 1.c. p. 1047. (Es mut 
ihnen zwar der Aufenthalt in Sachfen nicht gejtattet, dee 
Obrigkeiten aber eine glimpfliche Behandlung derſelben aus 
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ein Mandat. wegen Tumule und Aufruhe “), dasd. * 
zweckmaͤßige Vorſchriften uͤber dieſen Gegenſtand enthiel-nzr. 
ohne daß man dabey die Freyheit der Unterthanen durch 
eine geheime Staatspolizey, oder durch eine aͤngſtliche 
Aufſicht uͤber ſchriftliche und mundliche Aeußerungen be⸗ 
ſchraͤnkte. 
Auf einzelne Klaſſen der Unterthanen bezogen ſich die 

neu erlaͤuterte und. verbeſſerte Geſindeordnung °”) vom. 16. 
Nov. 1769 und die General⸗Innungs-Artikel für Künft- 
ler, Profeffionifien und. Handwerker °°) vom 8. Yan. 
1780. Erſtere it zwar vollftändiger, als die Altern Ges 
fege diefer Art, doch hat man ſchon jegt Die Nothwendig⸗ 
keit einer Abänderung derfelben, die fich größtentheils auf 
dem feit diefer Zeit auch unter den Dienjiboten geftiegenen 
gurns und die erhöhten Preife aller Bedürfniffe grimdete, 
gefühlt, und daher der Landſchaft ihren 1 799 geäußerten 
Wuͤnſchenꝰꝰ) zu Folge den Entwurf einer neuen Gefinde- 
ordnung zur Prüfung vorgelege”’), — Die zweyte Ver» 
ordnung hat einem wefentlihen Mangel der Gefeßgebung 
abgeholfen, indem bisher über die meiften Rechte und Ver⸗ 


druͤcklich zur Pflicht gemacht.) Mandat die eins und aus⸗ 
pafjirenden Fremden betr, v. 26. Febr, 1793. L c. p. 1053. 

66) 1.c. p. 989. 

67) In Cod. Aug. Cont. T. ı. p. 967. Die Landſchaft 
hatte wegen diefes Gefeßes den 25. Dt. 1763 Erinnerungen 
übergeben. 

68) Zweyte Fortfegung des Cod. Aug. P. ı. p. 761. Man 
vergl. auch die Erläuterung v. 14. Ian. 1783. 1. c. p. 827. 

69) Bey der ſiebenten Beſchwerde in Juſtiz⸗ und Polizey⸗ 
‚Baden; 

70) S. Dekret vom 26. ‚San. 1805 und Gutachten der Stände 
vom 13. März d. J. 


⸗* 
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bindlichkeiten der Meiſter, Geſellen 
keine andre Norm als die beſondern 
nungsartikel der Handwerker vorhande 
ſten Mißbraͤuche dieſes Standes 1 ec 
durch die Reichsfehlüffe von 1731 und 4 
doch hat man in dem folgenden & 
dat vom 7. Dec. 1810 manche b ht 
Gebrechen der Handwerker, als * es 
und die fo häufig gemißbrauchten « chafte 
Stelle obrigkeitliche Zeugniſſe 
lich abgeſtellt. > 
Unter den Poligergeſehen ‚, welde d 
bes Lebens und der © We — 
beabſichtigten, verdient zuförderft t an 
33, Sept, 1773 erwähnt zu werden, ı | 
tel vorfchrieb, die im Waſſer oder fo 
der zum geben zu bringen, theils denen P 
verfprach, welche hülfreiche Hand 'E 
den’), Mit gleicher Sorgfalt | | 
Mandat ”) vom ı 1, Febr, 1792 bie allzufe 
‚gung der Todten zu verhüten, nachdem mehr 
rühmteften Aerzte Aufmerkſamkeit auf dieſe ®& 
hatten ”*), In dieſer Abficht wurden ve ich, 
71) Zwepte Fortfekung des Cod. Aug, P, », pt 
Erläuterung dieſes Geſetzes erfclen dem 9. 
72) Von 1773 — 1800 wurden von 4330 % 
geverter und fir diefe, wie für die 
—* Be bezahle. Engeidardı 
73) In der zweyten Fortfeßung des Cod. Au 
74) ©. Mufeum für die Sad’ € und 
3,1. ©, 1. N, Vi, @,aıı uf | 
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| 
zeichen des Todes angegeben, überall verpflichtete Leichen⸗ 
wäfcherinnen angeftellt und die genaue Beobachtung der 
gefeglichen Zeit zwifchen Tod und Begräbniß unter Andro⸗ 
bung beftimmter Strafen feftgefegt. Bey dieſem Gefeg, 
fo wie bey mehreren andern, welche Die Gefundpeitspflege 
betrafen ’’), zeigte ſich fehr deutlich der wohlchätige Ein- 
flug des während der. Regentſchaft errichteten Sanitäts- 
Kollegii, defien Vorfchläge Die Regierung immer hierbey . 
zum Grunde legte, Solches geſchah auch bey dem Gene⸗ 
rale vom 20, Febr. 1805, durch welches die Kuhpocken⸗ 
impfung, theils im Allgemeinen empfohlen, theils Aerz⸗ 
ten, Eltern und Obrigfeiten die Beförderung. derfelben 
zue Pflicht gemacht wurde, jedoch ohne daß beshalb 
Zwang und Strafe eintreten ſollte. Mit diefem Gefeg 
verband man zugleich eine von dem Sanitaͤts⸗Kollegio 
gefertigte Inſtruktion für die zur Impfung berechtigten 
Aerzte und Wundärzte über das dabey zu beobachtende 
Verfahren, Da man jedoch die gänzliche Ausrottung der 
Menfchenblattern noch nicht fogleich erwarten Fonnte, fo: 
wurde noch ein andrer von dem Sanitaͤts⸗Kollegio gefer⸗ 
tigter Unterricht für das Publifum über das Verhalten 
bey graflirenden. Blatterfranfheiten öffentlich befannt ger 
macht *). In dem nehmlichen Jahre erſchien ein Gene⸗d * 
— 
75) Man vergl. Befehl die ben epidemifchen Krankheiten zu 
beobachtenden Maaßregeln betr. * 17. Sun. 1772 in der 
zweyten Bortießung des Cod. Aug. P. 1. p,669. Generale 
die Viſitationen der Weine betr. = ir Der. 1786. }. c. 


"pP, 941. und mehrere andre, welche in dieſem Kojcpnirte des 
-"Codieis Augustei zu befinden. 

75. Einen. von dem nehmlichen Kollegio 1772 abgefaßten Un 
terricht wegen der Kurart der Blattern f. in der le 
——— des Cod. Ang. P, 1. P. 627 seq. 
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rale wegen Zubereitung und Diſpenſirung ber Arzneymitte 
" in den Apotheken, worin den Apothefern anbefohlen wur, 
ſich einftweiten, bis ein allgemeines Difpenfaterium fir 
Churſachſen erfcheinen würde, nach dem in Piderits Phar- 
macia rationaliꝰ) enthaltenen Anweifungen zu richten. 
Auch wegen der Heilung von den Krankheiten de 
Thiere wurden von Zeit zu Zeit zweckmaͤßige Vorfhriftn 
gegeben”"), und 1774 von D. Friedrich Weber in Dre- 
den eine Privarfchule für die Wieharzeneyfunde:errichte, 


welche nach einem Vorſchlage der tandftände v. 21. Fe. 


1776 aus der Prämienfaffe in der Abſicht unterjtükt 
werden ſollte, damit dafelbft gegen ein geringes behrgeh 
Schäfer: und Schmiede: Burfche unterrichter würde, 
Und bald darauf wurde die ganze Schule. in eine öffent, 
liche verwandelt und ihr von dem Epurfürften ein dapl 
erfauftes Gebäude angemiefen “). 

Unter den übrigen Polizey » Anftalten- und: — * 
welche die Sicherung des Eigenthums betrafen, wolle 
wir zuförderft eine am 16. April 1791 an. ſaͤmmtuthe 
Kreishauptleute wegen der Wildſchaͤden, die in vie 
Teutſchen Staaten Anlaß zu häufigen Klagen der Unter: 
ehanen gegeben haben, erlaffene General ⸗Verordnung) 


77) Caffel 1793 und 1797. 

78) 3. B. das Mandat vom 13. May 1780, wie im-hiefse 
Landen bey ſich Hervorthuenden Seuchen unter dem 
zu verfahren, in der zweyten Fortiekung des Cod. Aug. P.ı 
p- 785. 

719) ©. bie Landtagspropoſitien vom 7. San. 781. Weber X 
gegenwärtige Einrichtung : diefer Schule. vergl. Merteli 
— — beransgegeben; von € naribardt B. 
©. 2 


80) eu if in der zweyten Fortſetzung des Cod. Aug. nicht k 
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n. Sie wi ſich vorzüglich auf die Unterfuchung 
ation -Diefer Schäden, welche fchon durch frühere 
te am jene Beamten mit Zuziehung der Oberforfts 
verwiefen waren"). Wenn demungeachtet aud) 
fer Zeit Befchwerden hieruber erfolgten, fo ift der 
derfelben wenigftens nicht in dem’ Mangel geſetz⸗ 
3orfehrifeen zu ſuchen. Eine vorzügliche Aufmerfs 
richtete die Regierung auf die nod) immer fehr 
läffigte Feuerpolizey der Dörfer, und erließ daher 
bige am 18. Febr. 1775 cine Feuerordnung "?); 
theils Die wegen des Feuers und nad) deffen Dänt- 
m beobachtenden Vorſichtsregeln, theils die nöthis 
euergeräthfchaften, vollftändig angegeben werben. 
efem Geſetz ift das Generale“) v. 29. März 1790 
inden, wodurch den neuen Anbauern in den Staͤd⸗ 
‘ Gebrauch der Schindel- und Schieferdaͤcher mit 
n Ausnahmen ganz verboten, und für die Vertau« 
derfelben mit Ziegel» oder Schieferdächern bey ſchon 
ven Gebäuden befondre Begnadigungen ausgeſetzt 
a. 


adlich; wird aber in einer Vorſtellung der Tandfchaft die 
Bildfhäden betr. vom 16. Febr. 1793 erwähnt. 


S. Reſtript v. 3. Dec, 1766 in Cod. Aug. P, 1. p. 1505 
nd Reſtript vom 7. Dit, 1733 in der zweyten Fortfeßung 
es Cod. Aug. P. 2. p. 307. — Die Verbindlichkeit zum 
lag des Wildfchadens harte ſchon Churfuͤrſt Auguſt aner⸗ 
* die Geſchichte der Churſaͤchſ. Staaten Th. 4. 
160 u, f. 


Zweyte Fortſetzung des Cod. Aug. P. 1. p. 711. Ein 
tueres die Einſchaͤrſung verſchiedener Vorſchriften dieſer 
jeuerordnung betreffendes Generale erging am 21. Jul. 1804. 


) l, & P- 582, 
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- Für die Brandbefchädigten, melde 
1729 beftchende General: Brandfafle"* 
fünfte blos aus freywilligen — 
eine geringe Entſchaͤdigung für ihren X 
wurde, nachdem diefer Gegenftand fehon ei 
Sandtage zur Sprache gefommen war Sn 
Jahres 1787 eine Brandverficherungs 
der ein jeder Befiger unbeweglicher Güter: 
teten mußte „daß es ihm erlaubt feyn 
träge nach der von ihm felbft beliebten $ 
welche zugleich als Maaßſtab beym eigı 
Grundſtuͤcks dienen follte; dagegen 
beweglicher Gitter freywillige Beyträg 
dafür den Befchädigten blos die Wer F 
‚ Theile des angegebenen Werths —e— 
ganze Einrichtung wurde nicht nur ben nieder 
ten die ſtrengſte Wachſamkeit empfoßfen, onden 
zur oberſten Leitung derſelben eine beſondere 
kommiſſion niedergeſetzt. So vortheilhaſt 
für die Brandbeſchaͤdigten war, fo < attete I 
Ehurfürft doch überdieß auch in Zukunft ei 
aͤltre Gefege gegründete, jeßt aber in — 
veränderte Befreyung von gemiffen Abgaben, 
auf diefe Art “ Unglüd fo ſehr als möglid) 2 


84) ©. 2. ©. 41. J— 
85) Seit 1763. Man vergl. das Memorial der 4 
vom 22. Dec. 1775. ’ d 


86) Mandat wegen der neuen Einrichtung in Aufeim 
Brandfchäden in der zwenten Fortſetzung bes € 
P. ı. p.842. und Anderweites Mandat :c. v. 4. 

Le p. 899. ** 

87) S. Generale, das wegen ber ben Ab: L 
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n wurden die General» Accis» Baubegnadigungen 
errichtete Gebäude, in Zufunft bey Brandſtellen 
f a dem 1. Januar 1787 entſtandenen ein« 
ft). 0 | 

25. Im Jahre 1791 errichtete der Churfürft 
tändige Gefegfommiffion, welche aus einem Kon» 
Minifter,, der das Direktorium führe, dem Präfie 
bes: Appellationsgerichts, dem Direftor der feit 
in Dresben errichteten Polizeykommiſſion““), zwey 
n Sinanzräthen, zwey Hof» und zwey Appella⸗ 


ben beſteht. Diefer-Kommiffion wurde der. vom J— 


Creuziger ausgearbeitete, und nachher ſchon durch 


dene Hände gegangene Entwurf einer neuen Pro« u 


ung”) übergeben, welcher an die Stelle des Ent- 


en Kreifen der alten Erblande künftig zu bewilligenden 
freyungen getroffene Regulativ betr. vom 3. Jul. 1789. 
“ P. 2. p. 1307. 


d. das Regulativ vom 14. Jul. 1798. 1. c. p. 1367. — 
ich Merkels Erdbefchreibung, herausgegeben von Ens 
lhardt Ih. 4. ©. 277. follen diefe Begnadigungen von- 
92 bis mit 1803 in 1,034,729 Thlr. zı gr. 11 pf. bes 
aden haben. 


Sie ift aus Deputirten verfchiedener Sinftanzen zufammens 
ſetzt S. Schmieder Polizenverfaflung des Churfuͤrſten⸗ 
ums Sachen und der Refidenzitadt Dresden B.ı. ©. 669. 


Schon 1781 kam diefer Entwurf auf dem-Landtage zur 
prache, und In der Refolution auf die Präliminarichrift 
m 20, Febr. 1787 erklärte der Churfuͤrſt: „daß jeit 1785 
eputirte aus der Landesregierung und dem Appellationsges 
hte niedergefegt wären, um die Anftdude zu befeitigen, 
elche fich dießfalls gezeigt hätten.“ Folgende amdermeite 
rklaͤrung hierüber findet man in der Reſolution auf die 
täliminarfchrift vom 11. Febr. 1799 ad VI.: „ven Ents 
uf einer neuen Gerichtsordnung haben Ihro Churſ. Durchl. 
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wurfs der Fornbinirten Prozeßordnung ger 
Konmiffion hat hierauf im — N 
unter dem Titel: Entwurf zu, einer meuen ( 
nung für Die Churſaͤchſiſ iſchen Lande, öffen 
Druck bekannt gemacht ), und —— 
Gerichtshoͤfen und Dikaſterien, als « 
Hechtsgelehrten zur Beurtheilung ve 
ſchlaͤge und Bemerfungen bey der neuen ı 
deten Reviſion des Werfs benußt —— 
ſchen iſt ſchon laͤngſt ein wichtiger Schritt zu 
d. 27gung und gefegmäßigen Betreibung der P vo 
— Einfuͤhrung der jaͤhrlichen Prozeptabelle 

wodurch die höhern Inſtanzen in den Stang 

find, eine ftrenge Aufjiche über das Be 


der wegen der Geſetzgebung verordneten * 
zufertigen laſſen. In Ruͤckſicht der dur "RK 
jich jeitdem veränderten Umſtaͤnde und um de 
vollitändigere und zweckmaͤßigere Ei: { 
allerdings zu einer Umarbeitung des et ei 
einer kombinirten Prozeßordnung vorgejchrit 
fen. Indeß ift auf die von den gerreuen 
dachtem Projekt an die Sand gegebenen 
lichſte Iiückficht genommen worden. Und’ 
hoffen, daß bey längerem Verzug diefer F 
bung deſtomehr zur Vollkommenheit gedeihen wi 

97) Schriften hierüber j. in Zacharids 2 
©. 455. ‘ 

9) Es muͤſſen nach dem dießfalls — 
zweyten Fortſetzung des Cod. Aug. P . pe 
ftändige Tabellen binnen 4 Wochen nach Genf 
an die Landesregierung, oder von dem Appellationca 
den Hofgerichten an das geheime Konjilium e 
den. Sie betreffen: r) Civilprozeſſe; 2) 
3) Erbſchaften und Vormundſchaftsſachen; 
tions s und ER 


x 0 
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jeordnieten Gerichte zu führen, und fie zur pünfte 
Erfüllung ihrer Pflichten anzußalten, | 

$. 26. Manche wichtige Weranderungen wurden 
fehung einzelner $andesfollegien und Behörden vor 
imer. Dahin gehört die befjere Kinrichtung feit 
lnordnung des mit dem geheimen Konfilio verbunde-802 
andesarchivs nach einem trefflichen von dem geheimen. 
var Gunther. entworfenen Plane in dem ehemaligen 
I angensiefenen Ballhaufe. Um viefes Archiv defto 
indiger zu machen, wurde das zu Folge des Naum— 
t Vertrags vom 24. Febr. 1554 gemeinfchaftliche 
v beyder Sächfifhen Linien zu Wittenberg durch 
tonefe Kommiſſarien getheilt, woben die Churlinie 
ahr 3 der Urfunden erhielt”), Zu 
In dem Appellationsgeriche fchaffte der Churfuͤrſt zur 
Jeunigung der Juftizpflege die halbjährigen außerorsızgg. 
ihen Sigungen deſſelben gäͤnzlich ab, bey. welchen 
? Benfiger der Juriftenfafultäten und Schöppenftühle 
enen, und denen allein die Abfafjung der Urtheile 
Halten war ꝰ). Er vermehrte dagegen die Zahl der 
tlichen Seffionen und Benfiger, und theilte das Ges 

(0 wie die $andesregierung,, deren Mitglieder gleiche 
vermehret wurden, in zwey Senate ab; die fich aber 
entlih einmal im vollen Rathe verfammeln follten. 
erhielt die Sandesregierung eine Anmweifung, durch 


) Engelhardt B. 2. ©. 221. An einer neuen Einvichs 
tung des wegen feines Alters auch für die Gefdyichte der 
Saͤchſiſchen Juſtizverfaſſung fehr wichtigen Oberhofgerichtss 
Archivs in der Pleifendurg, wo man noch Acten aus dem 
ı5ten Jahrhundert finder „ wird eben jeßt gearbeitet, 


8,2. ©. 135 
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Käthe ihres Mittels Lokal» Reviſionen ber 
Gerichtsobrigfeiten wegen der Juſtiz und Poligey, 
Städtifchen Kaͤmmereyweſens pon Zeit zut | > 
ſtalten, welche auch hin und wieder —* 
worden ſind ). Verſchiedene Kolliſie 
barkeit, die bisher oͤftere Beranlaffung ; 
Beſchwerden und felbft zu —— 
geben hatten, wurden durch die Regulative: 
mung der Grängen zroifchen der geiftli 
Gerichtsbarkeit”) vom 31.May 17825 og 
bung der bisherigen Differenzen in € Gene er 
risdiktions⸗ Sachen Pig von 12, März r 
des Gerichtsftandes der Pofsfcianten = 
1783; und durd) das General» Kriegs ie 
ment ”) vom 31. San, 1789: — 
Verordnung wurde auch ſtatt der bie 
gerichte, zu welchen außer dem vorſitze 
* Generalauditeur blos —— 
n ), ein beſtaͤndiges Kollegium errichtet, 
einem Präfidenten (dem Gouverneur * Ste —* 
Generalauditeur, aus 3 Kriegsgericht jen 


Ze - 












* 
L.r 


95) S. die Landtagspropofition vom 6. San. ı7 
die Kefolution auf die Pralminarfchrift 
bruar 1799, | zaif® 


96) In der zweyten Hortfegung des Cod. Aus Bi 
97) 1. e. P. 2. p. 1243. | 
98) 1. c. p. 5514 


99) 1. c. p. 1294: ı 

100) Wab ſt hiftorifhe Nachricht von deec 
Saqchfen jetzigen Verfaſſung der hohen > nie 
©, 136 und 194, ri 
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mbesregierung und, dem Appellationsgericht beftändig 
irten Raͤthen , welche aber nur dann den Eigyngpgt 
Kollegii beyzuwohnen verpflichtet wurden, wenn 
orfommen, in welchen wider die bey’ dem Ge: 
öffneten Erfenneniffe und Reſolutionen teuteritts 


ww Appellationen eingemwendet, oder andre Vorfich 
N gegen das Berfahren des Gerichts —— mir. h 


beftehen folltee 
Den größten Ruhm hat übrigeng’bie Sächfifche In 
waͤhrend der Regierung unfres vortrefflichen Re 
1 dadurdh) erworben, daß er ſich nie einen Mache» 
erlaubte, wodurch er den Lauf derfelben gehindert 
abgeändert harte, Und felbft in ſolchen Faͤllen, beh 
‚ein unmittelbates fandesherrliches Intereſſe eintraf, 
U die Gerichtshöfe jederzeit mit der größten Unpate 
keit allein nach Vorſchrift der Geſetze verfahren 
% Auch waren willführliche Dienftentlaffungen von 
j» und andern Staatsbeamten ohne Beyſpiel. Nur 
Webung der Gerichtsverwalter gab der Churfuͤrſt auf 


den der Ritterſchaft den höchften Gerichtshöfen bes). * 


4268 


20. 


8. die Anweiſung: daß fie bis zu anderweiter Rejo:1gos; 


I die Gerichtsherren, ‚in vorfommenden Fällen, an 
in ihnen nöthig oder rathfam befundenen Zurücknehs 
\ des. ihren . Gerichtsverwaltern ertheilten Auftrags 
hindern follten '). Doch verlangte er zu gleicher 
von den Sandesfollegien und Dikaſterien einen gut— 
hen ‘Bericht über diefen Gegenſtand, und das dieß⸗ 
ergangene Reſkript enthielt zugleich die Gründe jener 
©. Dekret vom ı3 April 1805 in Zachar ias Annalen 


ver Geſetzgebung und der Rechtswiſſenſchaft in den Ländern 
des Churfuͤrſten von Sachſen B. — N. AXVDI. G. 8601. 
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Anwelſung ) welche alleidinge a li 

—— 
Un übrigens, für — win 

tüchtige ‚Subjefte zu erhalten, wurd F 


— Qualificirung junger, 


1793: 


und. Stand der Aeltern oder Keich 3 — | * — 



























deir fung, ‚allen denjenigen, „ie — he 
und Staatsgeſchaͤften zu gelang ten, 
mäßige Vorbereitung in theoretiſchen u 1b 5 IT 
ſenſchaften vorgeſchrieben 4* 
tern und Vormuͤndern eingeſch 
befoblnen, „ehe ſie —5* 
und uͤberhaupt zum Studiere 
‚prüfen oder prüfen zu la en, 
nur Geſchicklichkeit und ae je 


: 2) en Dap 2, np ee fi für. * een r. 


zur Verwal 
—* ein ——————— est ſes ange 
koͤnne, noch eine ſolche Beſchraͤn 


herren obllegenden Vertretun Ihrer Ber ich i 
vereinbaren Taffe, noch audy, 6 far tt, 
fonit beobachterem: en gemäß. :1epz" 
daß aus der bisher, den. Ge Bei * 
nen Befugniß aa „Rad rue 
und die Juſtizpflege 
u 3 fie man fi Eee ride, 
uch. findet J 
Earth en % ae ie 
laffung der Patrimonial⸗ Geri ; 
betreffend, ‚Leipzig, 1805. 8: — 


3) Zweyte Fortfekung des Cod Aug. P.ı '. P- 2.9 
Gedanken eines: Provinzialen Über dieſe 
Muſeo fiir d Er Geſch. —. 
N, V. & Oo u. ſ. hi Re 


rn nf 
— t 
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ſtellung gegruͤndeten Anfpruch geberr koͤnne, einzuprägen, 
and fie nicht zu frühzeitig auf hohe Schulen zu ſchicken. 
$: 27: Da durch die neue Kriminalgefeßgebung 
'hiche'nur in vielen Fällen die Zuchthausftrafe eingeführet 
wurde, wo bisher auf Todesftrafe oder auf tandeevermris 
fung und Zortur erfannt worden war, fo fah man ſich ges 
nöthigt, die Zahl der Zucht und Arbeirshäufer zu vermeßs 
ren”). Anfangs hatte man den Plan, 6 neue Häufer dies 
fer Ark zu errichten ”), doch befchränfte man ihn in der 
Folge außer dem zu Waldheim vorhandnen auf eins zu 
"Torgau in dem Schloſſe Hartenfels, und ein andres zu 
Zwickdu in dem Schlöffe Oſterſtein. Erſtres fam 1772, 
letztres 1775 zu Stande °), worauf die Aufficht über 
vbeyde Inſtitute, um deren Organifation ſich beſonders 
Der Oberkonſiſtorial⸗Vizepraͤſident Peter Freyherr — 
von Hoheuthal verdient machte, der ſchon laͤngſt beſtehen⸗ 
den Armenkommiſſion übertragen wurde ’). Schon im 
Jahre“1769 aber hatte man zu diefem Zwed die zum 
Unterhalt diefer Haͤuſer beſtimmte Summe jaͤhrlich um 
— Tblr. ar * Und als man auf den Landesver⸗ 


» Generate v. a2. Aug. 1770. in — ‚Aug: Cont. T. 14 
‘pP. 983. 
5) ©. dag wegen Anlegung neuer Zuchtfäufer an die Landfchaft 
8. 22. Dee. 1775 ergangene Dekret, 
6) ©. Sottfr: Schmieders pefüspoerfaflung des Chur⸗ 
fuͤrſtenthums Sachſen Th. 2. S. 709. 
Reſtript vom 2. Yun. 1779 in der zweyten dortſetzung des 
Cod. Aug. P. 1: P. 765. 
8) Seit der Mitte des vorigen Jahrhunderts hatte matt 
12,000 Thle. hierzu ausgeſetzt (ſ. B. 2. S. 167.) und ſeit 
1763 auch die Bejoldung der Straßenbereüter von 3168 Thlr. 
: du diefem Zweck verwender; als aber 1774, eine gewiſſe An⸗ 
22 | 
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fanmlungen von 1781 und 1797. 200 neue Stellen Flik 
melandjolifche. und andre unglüdliche Perfonen, welche 
entweder der öffentlichen Sicherheit gefährlich find, oder 
einer beftändigen Wartung und Pflege bedürfen, in ben 
mit den Zuchthäufern zu Waldheim und Torgau in Wer: 
bindung ftehenden Verforgungsanftalten ſtiftete, wurden 
auch hierzu jährlich feit 1781. 5008 Thlr. und feit 1 787- 
20,000 Tple. angewiefen. Allein noch immer waren die 
hierzu ausgefegten Summen nicht hinreichend, da fich zu 
mal die Zahl der Zuͤchtlinge fo fehr vergrößerte, dag man 
‚am Scluffe des jahres 1804 über 1000 zahlte, ob» 
wohl im jahre 1754 nur 227 und im Sabre 1771 
nur 220 gewefen waren. Es wurde daher den Ständen 
d. 6.auf dem Sandtage von 1805 eine Ueberficht der Damals 
Seitipeftepenben Einrichtung der Zucht » und Armenhäufer und 
ihrer Bedürfniffe, audy zugleich, ein Plan zu ihrer Erwei⸗ 
rung und Verbeſſerung vorgelegt’), nach welchem in 
Zufunfe alle Zuchtlinge nad) Torgau und Zwickau gebracht, 
Waldheim auf wenigftens 1 000 arme, melandyolifche und 
fonftige preßhafte und Eranfe Perfonen erweitert und ein- 
gerichtet, und in das Armen» und Waifenhaus zu Torgau 
‚Iwelches. von dem daſigen Zuchthaufe. ganz verſchieden ift, 
und ſchon 1730 zu Stande fan '”)] lediglich) Arme, Wai- 
fen und etwa förperlich gebrechliche Perfonen aufgenom- 
‚men, das Zuchthaus zu Torgau aber auf 800 Züchrlinge 


zahl jener Bereuter wieder angenommen wurde, famen va 
diefer Summe für die Zuchts ud Armenhäufer 2700 Thr. 
wieder in Wegfall. 

9) Ausgearbeitet von dem Her en € &. von Burgsborf au 
Direktor der Armenkommiſſion. 


10) 3.2: S. 46. und Schmieder a. a. O. B. 2. S. 70 


117 


itert werben follte, wogegen Zwidau, auf deffen inter 
fe Erweiterung feit etlichen Jahren über 20,000 
er Baufojten waren verwendet worden, in feinem 
rigen Zuftande verbleiben Fönnte”).“ Die Ausfuͤh— 
dieſes Plans iſt zwar in der Hauptfache vor ber 
d noch unterblieben, demungeachtet aber haben die 
ide noch auf der Sandesverfammlung von 1805 zur 
iterung und Verbeſſerung jener Anfkalten die Summe 
44,000 Thlr. von dem bey der Steuer verbliebenen 
tſchuſſe der vorigen Bewilligung ausgeſetzt. 


de 28. Ungeachtet der bisherigen Zucht: und Ars 
häufer fehlte es doch noch immer an Arbeitshäufern 
erumziehende Bettler; und das Mandat wegen des 
enweſens“) vom 1. April 1772, welches die ältern 


) Die Kommifjion äußerte zugleich den Wunſch: „daß in 
em Zuchthauje die Zuͤchtlinge blos ihre eigentliche Strafzeit 
indurch detinivet, nach deren Ende aber, wenn fie Inhalts 
ver Urthel oder Refkripte ferner noch affervirt werden follten, 
n die neucrricdhteten (weiter unten erwähnten) Landarbeits⸗ 
}ufer verfeßt, und dort bis zur völigen Sreyheit aufbewah⸗ 
er werden möchten, als wodurch ihr fünftiges Fortkommen 
ud erleichtert werden, und nach dieſem im Publiko für 
veniger , fchimpflich geachteten Zwiſchenaufenthalte, ‘der 
ven unmittelbar aus dem Zuchthaufe in ihre Kommunen wies 
der eintresenden Perfonen anflebende Vorwurf größtentheile 
wieder wegfallen dürfte.‘ Dagegen aber erinnerten die - 
Stände in der Bewilliaungsfchrift v. 1. April 1805, 6.XVIL. 
„daß die Einrichtung der Arbeitshäufer , worinnen es ohnes 
‚in bereits am Platz ermangele, fo wie die eigentliche Ab: 
icht. bey deren Veranjtaltung von den Einrichtungen und dem 
Endzwecke der Zuchts: und Arbeithänier im vielen Städen 
ibweiche, mithin die forgfältige Unterſcheidung zwifchen des 
In in eins oder das andere diejer Inſtitute gehörenden 
ZDubjekte, ſich als ſehr nöthig darftelle.“ 


I In Cod. Aug. Cont. P. ı. p. 639, _ Per 
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Vorſchriften uͤber diefen Gegenftand — 
gaͤnzte, konnte nie ſeine wohlthaͤtigen —— 
erreichen, fo fange es an Anſtalten diefer Art 
mangelte, weil die Lokalpolizey, der durch jenes € 
neue die Erhaltung ihrer Armen anbefohlen n 
Bettler, die befiandige Aufjicht und Befchäftigu 
ten, nur an wenig Orten binlänglich zu forgen in 
war, Mit vielem Eifer wurde daher die Ardıg 
cher Anftalten von der Regierung und Den € 
den Landesverfammlungen von 1793 und 17996 
und anfehnliche Summen hierzu befonders vont 
desherrn und der Ritterſchaſt ausgefegt **). U 

























13) Für die Dresdner und Beipgiger Armen — 
aͤltern, auf beſondre Zwecke berechneten Inftituten 
durch die neuerrichteten allgemeinen Armenanfta 
Die Dresdner wurde 1788 von dem verſt 
von Burgsdorf und dem nunmehrigen 
Miniſter Grafen von Hohenthal organifirt; und 
Theil iprer Einnahme bejteht in Benträgen dest 
welche im Jahre 1804 — 28,433 Thlr. betrugen fl 

gelhardts Erdbeſchreibung —— " B. 

Die Direktion dieſer Anſtalt iſt der ſeit 1765 & 
nien Behoͤrden julammengefegten Polipepfommi 
: fen. Die Belorgung der Armenanſtalt in Lei 
durch ein Patent des Rache vom 9. Fehr. 1803 € 
daft von 20 Mitgliedern Übertragen. Sie 
ſonen zur Einſammlung der freywilligen ( u" 
eingefuͤhrten) Beyſteuern, und 46 Perfonen zu 
— Armen und zur Verwaltung verfchiedner mit ? 
— in Verbindung ftehenden Einrichtungen. — Ucher Ei 
und Ausgabe wird in beyden Städten zu Ende eine 
J — eine oͤffentliche Nachricht bekannt — * 
RZuerſt wurde auf die Anlegung der Arbeitsh 
ekret v. 7. San. 1793 angetragen, unter Besich 

= dießfals yon den Kreis— und Antchaupelcuten 
“u — ingleichen auf einen — deſſen 


r 
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‚eigen vorausgegangenen Mandat”) vom 9. un. 
3,.ein für 200 Perjonen eingerichtetes Arbeitshaus 
dolditz auf dem daſigen Schloſſe am, ı. Aug. dieſes 
res wirklich zu Stande, wohin.bis zur erfolgten Ein⸗ 
ung eines andern; in Dem Thuringifcyen Kreife 3 zu 
enden ſaͤmmtliche in- den fieben Kreifen der alten 
ande aufgegriffene Bettler gebracht werden follten, 


IX — a Ä | 
Werth von den Ständen befonders anerkannt murde; aud 
war diefem Defret dag am 16. Yun. und 31. Oft. 1791 er⸗ 
aſſene Koͤnigl. Preußiſche Reglement wegen Verſorgung der 
Landarmen und. der Invaliden, ſowohl wegen des. Landar⸗ 
Pe zu. Strausberg beygefüge, Indem. hierauf er⸗ 
folgten. Gutachten der Stände vom 21 Mär; 1793 thaten 
* ſchiedne Mrfchläge zur Anfbringung des erfoi derlichen 
Bonds: und nahmentlſch werwilligte die Ritterſchaft bis 1799 
einen jährlichen Beytrag von 5 Thalern auf jedes Rittergut, 
u welchem auch die Freygisei gezogen wurden, und den der 
jurfärft erſt nach beendigtem Landtag genehmigte, indem 
er zugleich verfprach, aus feiner Rentkammer eine jährliche 
Beyhülfe von 6000. Thlr, zu entrichten. Neue Unterhands 
tungen hierüber wurden auf der folgenden Pandesverfanime 
lung durch ein Dekret vom 7. Febr. 1799 eingeleitet und aud) 
damals in. dem Gutachten der Stände vom ı8. Febr. d. J. 
für die kuͤnftige Verwilligungszeit eine Summe von wenigs 
ſtens 44,000 Thir. von der Nirterichaft Hierzu ausgeſetzt, 
welche nach dem nehmlichen Fuß, wie das vorigemal aufges 
bracht werden follte;-fowohl von dem -Landesheren in dem 
‚Dekret vom 5: März d. J. die Fortiekung jeiner bisherigen 
Beyhuͤlfe veriprohen Den Beſchluß der damaligen Bes 
ae Ingunsagn Uber diefen Gegenftand machte ein gründlich 
ausgearbeiteres Gutachten der Stände über Verbefferung der 
ofals Armenanitalten und Über Einrichtung ‚einiger Lands 
Armen: und Arbgitshäufer vom 30. März 1799. 


5) Im Handbuch der Saͤchſiſchen Geſetze B. 2. S. 9— 


6) Der auf dem Landtage von 1793 entworfene Plan war 
auf 6 Arbeitshäufer berechnet, auch hatte ſchon der Churfürft 
die Schlöffer zu Chemnitz und Sonnenftein hierzu angeboten. 
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und ſchon im Jahre 1798 war an das Militaie eine An 
mweifung zur Aufbringung des ohne gewiflen Erwerb - her« 
unftreifenden Gefirivels ergangen, welche ven Ständen 
durch ein Defret vom 5. März 1799 mitgerheilee ward; 
boc) ift jener Zwed in der Folge durch ‚die erfi vor fm 
zem errichtete Gendarmerie noch beſſer erreicht - worden 
Die jährlichen Unterhaltungsfoften jenes Inſtituts wur 
den auf dem tandtage von 1805 zu 15,324 Thlr. 1 ı gr. 
berechnet und die oberfte Leitung beffelben der Landesregi⸗⸗ 
rung übertragen '”), welche zur Beſorgung der Dabey ver: 
fommenden Gefchäfte und zur Führung der noͤthigen fo: 
Falaufjicht eine Deputation unter dem ahmen einer Kreis: 
Armen» Kommiſſion beftellte, „pie aus zwey Ritterſchaft⸗ 
lichen Deputirten des ‚Leipziger Kreifes, dem Juſtizbeam⸗ 
ten zu Koldig und bein dafigen Stadtrathe beftehen Tolle. 
Mod) vor der Eröffnung jenes Landtages hatte, man auch 
ſchon verfchiedene Vorkehrungen wegen eines Thuͤringi⸗ 
ſchen Arbeitshaufes in Bibra getroffen‘), welchen Ort 
man deswegen ben Vorzug vor dem-anfaugs in Freyburg 
hierzu beftinimten Schloffe gab, weil es legterm an dem 

nöthigen Waſſer fehlte: allein, die Landſchaft erfuchte den 
- 17) Wegen Berwaltung-des für die Arbeitshäufer mten 


Fonds it vom Landesheren und Ständen eine beforidre Kom 
| miſſion 1805 niedergefeßt worden, BZ | 5 20 
18) Zu Folge des angeführten Dekrets hatte ſchon ihie befon 
ders errichtete Ihüringifche Armenfommilfion den A 
erhalten, die zur Errichtung des Arbeitshaufes ſelbſt und der 
damit verbundenen Ziegels und Kalfbrenneren, ingleiden 
zur Erbauung der nöthigen Erdgewaͤchſe und zur Vichhaltung 
der erforderlihen Grundftäce für 2884 Thlr. 20 gr., ans 
ur Erlangung wehlfeiler Baumaterialien einen in der Nik 
es zum Aufbau’ des Arbeitshaufes beftimmten Platzes be 
findlichen Steinbruch für 100-150 Thlr, anzulaufen, 
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fuͤrſten ſtatt dieſes neuen Arbeitshauſes, deſſen Ko— 
rach einem mäßigen Anſchlag uͤber 60,885 Thlr. 
en betragen haben, das ſchon vorhandne Kolditzer 
100 Perſonen zu erweitern, daher auch jener Plan 
»s Wiſſens ganzlich wieder aufgegeben, mit den früs 
Bewilligungen aber zum Beſten dieſer Anſtalten forte 
ren wurde '”), 
$. 29. In dem nehmiichen Jahre, als das neue 
dat wegen der Armen erlaflen wurde, brad) in Sach⸗1772. 
ine der ſchrecklichſten Theurungen aus, die das fand 
iebengzeiten faum feit Jahrhunderten erfahren hatte 9 
weiche in kurzer Zeit auf 65,800 Menſchen hinweg · 
9), Der Scheffel Korn flieg in dem Erzgebirge 

12 Thaler, der Scheffel Waigen auf 13 Thaler, 
Scheffel Gerfte auf 9 Thlr. 12 gr., der Scheffel Has 
uf. 5 Thlr. 12 gr.) Handel und Wandel waren 
jefer traurigen Periode vernichtet, Gewerbe und Nah« 
sftand in einer völligen Lethargie. Und doch würde 
s Uebel nod) weit größer geweſen feyn, wenn ſich 
hfen nicht zu Diefer Zeit der milden Fuͤrſorge eines 
ſten erfreuet hätte, der .fich auch bey diefer Gelegen- 


9) Dekret vom 1. März 1805 und Gutachten vom 13. April 


d. J. 

8* Ehedem waren Theurungen weit haͤufiger. So war z. B. 
1477, 1481 und 1484 theure Zeit, da der Scheffel Waitzen, 
der gewoͤhnlich 4 gr. galt, auf 14 gr., das Korn hingegen, 
weiches 3 gr. fonft galt, auf 10 gr. flieg. Hungers 
Denkwuͤrdigkeiten zur Finanzgefchichte von Sachen ©: 71. 

1), Der ganze Menſchenverluſt überhaupt En - Leon: 
% edi in feiner — — Sachſen B. 1. ©. 44. 

* 151,000 Menſchen angegebe 

2) Schmieder über des Spusfücpengume Sachen Poli 

zeyverfaſſung Br S. 398. 
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heit, ſo wie bey ben fuͤrchterlichen Ueberſchwemmungen von 
1784, 1799 und 1804 *) als ein wahrer Water feines 
Volkes. zeigte, und nicht nur durch unmittelbare Wohl: 
thaten und durch veranftaltete Kollekten“), fondern auf 
durch Arbeiten, welche er vielen nahrungslofen Unterthas 
nen anweiſen ließ”), Der allgemeinen Noch auf das tha⸗ 
tigfte abzuhelfen fuchte °). Für die Zufunfe: wurden für 
wohl die Vorräthe in den Militairmagazinen,vergpößert, 


- als auch den 20. Okt. 1773 eine Verordnung. an die 


Kreis» und Amtshauptleute erlaſſen“), nach welcher zwat 
in der Regel eine allgemeine freye Ausfuhr des Getraides, 
ohne auf das Reciprocum Ruͤckſicht zu nehmen, erlaubt 
wurde, dann aber unverzüglid) Bericht mit Bemerkung 
der Urfachen follte erftattet werden, wenn in einer Markt: 
ftadt 3 Tage hintereinander der Scheffel: Dresdner Mass 
ßes den Preis an Waigen von 4 Thlr., an Roggen von 
3 Thlv,, an Gerſte von 2 Thlr. und an Hafer von 2 Thle, 


23) Der „Betrag der Wafferfhäden von 1784 wird über 
‚600,000 ‚Thlr. beredjnet und der von 1799 und 1804 fol 
ſich noch weit Höher belaufen haben. S. Engelhardrz 
Mr Erdhefhreitung B.r, &:iıri-— Die Grimdfäße, die man 
bey Vergütung der Wafferfchäden befolgte, . bey Schmie⸗ 

der a. a. O. B. 2. ©, 1497. 
24) Wegen der Ueberſchwemmung von 1804 wurden auch von 
der Landſchaft 2000 Thlr. in dem folgenden Jahre vermilliger. 


‚ 85) S. Generale wider die Entfernung biefiger Unterthane 
außer Landes vom 27. März 1773 in der zweyten Fortfegumg 
des Cod. Aug. P. ı. p. 685. 


26) Die gefeglihen Vorkehrungen dagegen , die größtentBeil? 
ſchon nad) der ſchlechten Erndte von 1771 waren getroffen 
worden |. bey Schmieder a. a. O. ©. 398 u. fi - 


27) In der zweyten Fortſetzung des Cod. Aug. P.ı. R. 707. 
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(gen würde. Durd andre Werordrinngen ”) an 


taatsbeamte murden “fie zu einer genauen Anzeige 
ndte eines jeden Jahres verpflichter; auch empfahld: 1% 
en Stadträthen und Kommunen, nad) und nad) Ges;792. 
» Morräthe anzuſchaffen und aufzubewahren “). 

h feste man in der nehmlichen Abficht verfchiedene 
einfchränfungen in Anfehung des Brandeweinbrent. 21. 
eft, welche gleichfalls einen woblehätigen: Einfluß,7g,. 
fen Theil der tandespolizey außerten ””). 


Ingeachtet diefer Maaßregeln entftand gegen Ende 
Zeitraums in den Jahren 1804 und 1805 durch 
auf einander folgende mittelmäßige und ſchlechte 
en und durch andre Urfadyen, welche in der Folge 
entwickelt werden, eine Theurung des Getraides, 
venn man blos. auf den Preis -deffelben Ruͤckſicht 

‘, fetbft die von 1772 uͤberſtieg. Sie veranlaßte 
nerfiwürdige Berathſchlagung über die Errichtung 
sandmagazinanftalt auf dem fandtage von 1805.42. 16. 
Gutachten der Stände ging in der Hanptfache das Jan. 
„daß in Zufunft durch Bereithaltung eines anfehn- Aril 
Kornvorraths von Eeiten der Begüterten, ploͤtz⸗ 
Mangel und übermäßiger Theuerung vorgebeugt 

an möchte,“ und fie äußerten zugleich. ven Wunſch: 
iefe Einrichtung ch dem une des —— 


Vom 3. Aug. 1774. c. p. 710. und vom 1 7.Mity 1775 
‚©. pP. 755. Nähere Beſtimmungen der Getraides Kon: 
guasionen und der damit verbundenen Konfumenten: Vers 

— — in der Generalverordnung vom 19. Ang. 
791. .E „P 1903 . 

L.c. pP 1034, 


Lc Pp- 105. er. % 2 Be EA RP 3 4 
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ftehenden Jahres ihren Anfang nehmen möchte. Inzwi⸗ 

ſchen veränderten fi) die Umftände, theils durch die ein 
getretenen Eriegerifchen Ereigniffe, welche die Mobilmas 

hung eines Theils der Sächfiichen Armee ‚veranlaßten, 
eheils durch die fehlecht ausgefallene Erndte des nehm 
lichen Jahres, Demungeachtet legte die Regierung auf 
dem am 39. Dec, 1805 eröffneten Ausfchußtage den 
Ständen einen Bericht vor, welchen die Kommiffion, die 
ſchon früher zur Beforgung der ſaͤmmtlichen Getraide - An 
gelegenheiten und Unterftügung der durch Die Teuerung 
feidenden Untertanen zu Dresden war niebergefegt wor⸗ 
den, wegen ber Organifation einer ſolchen Anftale an den 
- Ehurfürften erftattet hatte und dem Ertrafte aus den Ta- 
beilen ‚über den Betrag der Ausfaat und der Erndte in 
den ſaͤmmtlichen Ehurfächfifhen Laͤndern von 1790 bis 
mit 1804 beygefügt waren”). Es wurde aber Fein defis 
nitiver Schluß hierüber abgefaßt, weil die Stände, mt: 


gen der eingetretnen Zeitumftände,,, felbft einer von dur 


Kommiffion vorgefdjlagenen interimiſtiſchen Einführung 
der fandmagazin» Anftalt entgegen waren”). Daß mar 
aber die wirflihe Ausführung diefes vortrefflihen Plans 
bald erwarten fann, läßt fi) um fo weniger. bezweifeln, 
da die Sandfchaft von der Zweckmaͤßigkeit deffelben vol. 
fommen überzeugt ift und den gedachten Bericht der Kom 
miffion einer gründlichen Prüfung — hat”). 


31) In Zahariäs Annalen B. 2, N. vo. ©. 55. 

32) Dekret vom 30. Dec. 1805 und — vom 1. Mir 
1806. 

33) Der Ausfhuß Außerte zugleich in dern angeführten Ex 
achten den Wunſch: daß, wenn die Landmagazin —— wich 
lich zu Stande kaͤme, das wegen der hohen Gerraidepreü 


— ⁊* 


425 


wizwifchen wurden zur Erleichfrung der Unterthanen 
zweckmaͤßige Vorfchriften. gegeben “) und. unterd. 31. 
Die General» Aecife vom Getraide, fo wie die Ab⸗ 
m auslaͤndiſchen Brandewein vermindert. Noch? d. 8. 
aber waren die Verdienfte, welche ſich der Chur- Sie 
mich Damals durch die. unmittelbare: Unterftügung 
Ehleidenden, beſonders in dem obern Theile des Erz 
S erwarb. Allein in den 7 Kreifen der .alten Erb» 
ourden aus den Militair« Magazinen. fir: die Huͤlfs⸗ 
igen süber 35,000 Scheffel Roggen und. über 
o Eentner Mehl für geringe Preife angewieſen, 
Die Unterthanen im Erzgebirge für 13,000 Schef⸗ 
ggen und 3000 Gentner Mehl erhielten. Auch 
vw Ehurfürft unter gleichen Bedingungen aus feinen 
MBorwerken und Zinsböden über 9000 Scheffel an 
w, Gerfte und Hafer verfaufen und den Ankauf 
ngefähr 13,000 Scheffel Roggen in. Franken vers 
en ° Dem Er;gebirgifchen Kreife wurde die Hälfte 
Vorrathes zugetheilet, und überdieß Zieärmften Be- 
ebeffelben durch anfehnliche Geldſummen unterftüge 
tech die Ausbefferung fchlechter Straßen befchäftigt. 
wurde die Unterftugung jenes Kreifes den auf demd. 3= 
ußtage verfammelten Ständen empfohlen, "nachdem gos. 
die Amtshauptleute von Moftiß und von Wagdorf 
ebürfnijfe der ihrer Aufficht anvertrauten Aemter bis 


ßt gewöhnlich beftehende Verbot des feinen Getraldehans 
18, ingleihen des Brandeweinbrennens, wiewohl letztres 
nter den nöthigen Einfchräntungen , aufgehoben werden 
oͤchte. 


Zachariaͤs Annalen Th.r. ©. 35. 


’ 


128 


Einfuͤhrung der Staflflitterung, ben Flachs⸗, Tabafı, 
Hopfen» und Rübfaamen: Bau, die Maulbeerpflanzun 
Igen ”).m. [cms durch Ertheilung von Praͤmien zu befür: 
dern. Daſſelbe Mittel wurde mit. dem beftin Erfolg auch 
bey: den Obſtbau angewendet, „jo daß man. allein im dem 
Sabre 1801 für beynahe 3 4,000 Stuͤck neu gepflanjt 
Dbjibäume gegen 1000 Thaler Praͤmien vertheilte. Br 
ſonders wurden auch. vielfache Anftalten zur. Schonung 
«und zum Anbau der Waldungen getroffen, die man font 
für unvertilgbar hielt. Go erhielten z. B. alle Ober: 
Forftmeifter: and Rentbeamten bie Anweifung, per Ablaui 
des Jahres an das geheime Finanz- Kollegium zu berid; 
ten, was für die Holzkultur in ihren Diſtrikten gefihehen 
* >: u u ... 22 — I. 10 5. 62 
wurde daher der Landesherr gebeten:. „durch: guseckmäßige, 
2. der Natur der Sache und den Lofalverhältniffen angemeiene 
st Mittel diejenige Kultur möglih zu machen, weiche: de ie 
weiſe und milde Regierung, deren ſich das. ganze Yand zu er⸗ 
freuen das Glück hat, in allen übrigen jo ausgezeichnet. ber 
’ guͤnſtigt.“ zer —8XR 
—42) ©. Avertiſſement, wodurch auf hoͤchſten Befehl Ihro Ehurf, 
u 23 zu Sachſen ꝛc. die Einwohner Dero ie zur &ul 
tur der weißen Maulbeerbäume und des Seidenbaues ven 
neuem angemwiejen und ermuntert werden, nebſt einem deun 
lichen Unterricht, fowohl von der Maulbeerbaum s Rule, 
als auch von dem Seidenbau in der zweyten Fortſetzung dei 
Cod. Aug. P. 1. p. bv2. Nach diejem’Averciffement wu: 
den auf die nächiten 3 Jahre jedem, welder zum eritenmak 
Seide gewinnt, ober dem, welcher in einem Jahre mehr as 








in dem vorhergehenden gewinnt, für jedes Pfund zuerf ode 


mehr gewonnener Seide 12 gr. Douceur verfprochen. Aut 
wurde von der Kommercien» Deputation für die Derbeviäd 
fung, von, Maulbeer: Saamen und von Sedenwärme: 
Ecpyern geſorgt. Daß aud an manden Orten diefe Aufmur 
terung der Regierung nicht fruchtlos blieb, laͤßt ſich Daran 
abnehmen: daß nah Hunger ©. 340. im Churfrai 
1787. 34,443 Maulbeerhäume gepflanzt worden find. 
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und zugleich Worfchläge einzureichen, durch weiche 
lund mit welchen Koften fie auch für das fommende 
verbeffeet werden Fönnte”). Auf diefe Weiſe find 
183 — 1796 gegen 13,400 Quadrat» Ader zur 
ultur eingerichtet worden, mozu ein Aufwand von 
80,000 Thalern erforderlich war “). 

Noch wurden dem Sande jährlich auf 10,000 Klaf- 
dolz durch Die Anlegung des Amalgamirwerfes auf 

alsbruͤcke bey Freyberg erfparet. | 
Die erfien Privarverfuche, das Silber aus den Erzen 
ft des Queckſilbers zu ziehen, machte der Bergrath 
tim Jahre 1785 nad) dem Benfpiele des Herrn 
zorn in Wien. Als die AbHandlung biefes Nature 
83: Veber das Anquiden der filberars 
Erze erfchienen und uber die ganze Sache mehr 
erbreitet war, wurden jene Verſuche in dem Chur» 
hen taboratorio unter Aufficht einiger hierzu ernann⸗ 
ommiffarien fortgefegt, und noch in dem nehmlichen 
der Bergtath von Eharpentier: nebft einigen andern 
erftändigen nad) Ungarn und befonders nad) Glas» 
bey Schemnig geſchickt, wo man das erfte große 
jamirwerf angelegt hatte. Die bier und im folgen« 
jahre zu Joachimsthal in Böhmen eingefammelten 
rungen wurden nicht allein benuge, fondern auch 
das um die nehmliche Zeit von dem Bergrath Gels 
fundene Kaltanquicken in hölzernen Gefäßen vers 


S. Befehl die künftige Einrichtung der Forſtrechnungen 
tt. vom 17. San. 1781 in der zweyten Fortſetzung des 
od. Aug. P. 2. p. 327. — Generale die Forſtverbeſſt⸗ 
nges Berichte vom 21. April 1784, ]. © Br 3482. 


Merkel a. a. O. ©: 2% 
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beffert. Zu Verſuchen im Großen * 
ein Maſchinenweſen in einem ein 
Hütte unter Der Aufficht des. Hürt \ 
vorher den Bergrath Charpentier — 
tet hatte; worauf ſchon zu Ende Der a 
Grund. zu dem Amalgamirwerke gelegt 
1790 nach dem. von Charpentier entwe 
Stande fam. Aber fchen 1792 ging es, 
Churfuͤrſt es eben erſt bey. Gelegenheit ei 
Wolfenftein befehen hatte, in Feuer auf. 
betraͤchtlichen Koften wurde es ** 1 
herrlichen Befehl weit ſchoͤner und-; 
bergejtellt und gegen das gaͤnzliche Abbrennen 
Seuerfprigen» Drudwerf geſichert, welches Pi 
ſchnell von oben her mit Waſſer uͤberſch * 
in alle Gemaͤcher und Behaͤltniſſe bringen Fanı | 
falte Anquiden ift es unftreitig das größte 7 
werf in Europa, und es werden befelbfi;jä 
60,000 Centner Erze amalgamirt, woraus 2 
Maik Eilber erhalten werden ar Im 
Andre Verdienfte um dem Be 
Ehurfürft durch ſorgfaͤltige Auffi icht über ip 
Berggefege ) und durch nachdruͤckliche U 
Gewerke. So hat er unter enden: Pepe 




















>. 


45) * e Geſchichte der Ama ion 

Ze: ent Bergmaͤnniſchen 9 1in ©: 2. 

die jegige Einrichtung des Amalgamirwerkes 2,3 2 

* ah ibung ſaͤmmtlicher in dem Churf. Sädyiihen Ye 
werk —* der Halsbruͤcke beyı Freyberg vorkommen 

ten/ von ‚oujfaint von Char — ee! 

Man vergl. ud) Kuͤttners Reiſe Ip. 1. 8.— 


46) Zweyte doitchune des Ced. Aug. P. a. P. 


on 
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Vervollkommung der Berg: Kanal · und Teichwirth⸗ 
t und uͤberhaupt des Waſſerhaushalts den bauenden 
erfen von 1786 — 1800 gegen 43,000 Thlr. Zu⸗ 
gegeben und feit 1796 beftändige Bepträge („*7 ber 
en) zu äffen Grubengebäuden bewilligt ”). | 
Auch ergiebt fih aus fichern ftatiftifchen. Yngoket, 
ber befonders in dem fiebenjährigen Krieg fehr gefun- 
Bergbau während feiner Regierung einen größern 
wieder erreichte. Im legten Kriegsjahre (1763) 
en ‚gegen 14,400 und im Jahre 1801 gegen. 
00 Marf Silber. ausgebracht““), der Werth an- 
Bergprodufte und der auf den Hütten baraus gefer- 
Fabrikate aber noch 179 1 blos auf 742,156 Thlr. 
net, da er ſich hingegen fihon 1797 auf 1,638,059 
belief. Auch war um die nehmliche Zeit die Zahl 
urch den Bergbau befchäftigeen Perſonen, welche in 
Jahre 1188 blos 8843 betrug, auf 10,369 ges 
n * ; 

Wenn demungeadhtet der Bergbau bei weitem nicht 
fo viel Ueberſchuß oder wahre Ausbeute giebt, als 


Merkels Erdbeichreibung, herausgegeben von Engels 
ardt B. 1. ©. 103, 


Merkels Erdbeſchreibung, herausgegeben von Engels; 
ardt B. 1. ©. 135. Mach einer Tabelle bey Leonhardi 
th. 3: ©. 9. find von 1762-66 — 91,570 Mark, 1767 
—71 — 152,883 M. 1772 —76 — 187,417 M. 1777 
-81.— 198,586 Mi 1782 — 86 — 227,821 WM. 1787 
—91 — 259,707 M. 1792 — 960 — 287,489 M. 1797 
-1800 — 225,035 Mark ausgebradyt worden. ' 
Leonhardi a. a. O. ©, 11u. f. — Ben dieſer Berech— 
ung find noch die Hennebergiſchen und Thuͤringiſchen Berg⸗ 
verfe ausgeſchloſſen, auch Een * einige Eragebirgifche 
kiſenhuͤtten. ie 

4 > 


‘132 


man nad) dieſen ‚Angaben erwarten ſollte, fo liegt de 
: Grund hiervon in den geftiegenen Preifen aller Berawerfs: 
bedürfniife, in’ den. erhöhten Gehalten der Arbeiter, um 
.befonders auch. darin, daß mit dem immer tiefern.Ba 
der Gruben die Arbeiten und alfo auch die Koften ſteigen. 
Der wahre. Segen unfres Bergbaues aber beftehe, mi: 
ein einfichtgvofler Statiſtiker“) mie Necht behauptet, „in 
‚dem nothdürftigen Darreichen der Bergprodukte, beſor— 
(Ders des Muͤnzmetalls, welches wir fonft dem Ausland: 
sabfaufen müßten, in dem Verdienſt, den er unzählicm 
-Menfchen verfhafft”), in den großen Summen, Die «x 
täglich und ſtuͤndlich in Cirkulation fegr, in den Summun, 
‚die er vom Auslande uns zuführe (3. B. durch die Eile: 
amd Blechfabriken, Blaufarbenwerfe u. f. m.) und beſon 
ders darin, daß zur Betreibung des ui faſt ner 
Sandesprodufte gebraucht werden.“ 


Gleiche Kortfchritte wie der Bergbau machten vie 
Salzwerke in Sachſen. — Die alteften von — 
ſonen — ‚angelegten , bey Teudig und bey Kobſchauꝰ) 


0) Engelhardt in feiner. Ausgabe von Merkel⸗ Erdde⸗ 
ſchreibung B. ı. ©. 137. 

512 Su den legten 10 Jahren wurden blos für den Freyberger 
Bergbau gegen 5,400,000 Tpir. für Arbeitslohn, Berg: un 
Baumaterialien, Fuhrlohn u. |. w. gezahlt. 

58) Die Regalitaͤt des Salzes in Sachſen iſt mahrfcheinlid 
fpäter durdy Anwendung der bekannten auf die Ehurfüriten 

thuͤmer ſich beziehenden Stelle der Goldnen Bulle Kap. ı 
$. 1. entitanden. Man vergl. Heinrib Anguf Fi 
ſchers Sedanfen Über das dem Haufe Sachſen zuftehenk 

Regale Salinarum. Pirna 1737 und 1755 4. 

53) Verfhiedene Meinungen über ie, Alter bey Cantek 

pP» 167. und bey Leonhardi B. 3. ©. 526. 
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waren im 30jaͤhrigen Kriege zerftötet, aber nad) Beens 
digung deffelben wiederhergeftellet worden. Grit im ı gten 
Jahrhundert aber wurden fie nebſt den ſpäter zu Arteru’”), 
Kofen und Dürrenberge”) entſtandenen Churfurſilichen, 
fo fehr verbefjert, daß fie das Land im Ueberfluß mis 
Sal; zu verforgen vermochten ). 


34) Diefes Salzwerk (über defien Geſchichte man Häufig uns 
' richtige Nachrichten finder) erkaufte der Churfuͤrſt Auguft von 
einigen Privatperfonen, die es zuerſt entdeckt hatten. Weil 
aber daffelbe dem Schwarzburgiſchen Salzwerke zu Franken⸗ 
* ſehr zum Nachtheil gereichte, ſo ließ ſich der Churfuͤrſt 
uguſt bewegen, es den 15. Jan. 1585 fuͤr die nehmliche 
Kaufſumme den Grafen von Schwarzburg zu uͤberlaſſen. 
(S. die Urk. in dem Anhang zur Gruͤndlichen — 
der ſogenanuten Gruͤndlichen Nachricht, was es mir den zwi⸗ 
ichen Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt in Polen und Churfuͤrſtl. Durchl. 
zu Sachſen und dem Haufe Schwarzburg 1699 und 1702 
errichteten Receſſen vor eine Bewandniß habe (1717, 3.] 
N, Li.) Als zu Anfange des vorigen Jahrhunderts * bes 
Bannten Irrungen zwilhen Sachſen und Schwarzburg ents 
ftanden, 309 erftres das Eigenthum deſſelben wieder an, ſich 
(ſ. Je Gründlihe Beantwortung p. 72). Bey dem Ab: 
fhluß des Hauptrezeffes von 1719 wurde esan Schwarzburg 
zurücgegeben, zugleich aber $. 18. fejtgefegt: „daß Die 
wegen des Arteriſchen Salzwerkes intendirte Wiederhandlung 
bis zu dem abjonderlih vorgefihlagenen Holz- und ale 
Kontraft ausgeſetzt bleiben ſollte.“  Diefer Kontrakt num 
wurde zualeid mit jenem Wiederfaufe kurze Zeit nachher 
wirklich vollzogen, und 1726 legte hier ber Bergrath Borlach 
die erite Dorngradirumg an, wodurch er das Werk, deflen. 
Soole eben nicht veichhaltig war, bald in Ueberſchuß brachte. 
S. Engelhardt D. 8. ©. 99. 


55) Beyde zulegt erwähnte Salzwerfe wurden unter der Dis 
rektion des Bergrath Borlach, und zwar das crfte 1730, das 
zwente, welches das ergiebigſte unter allen gemorden ift, erſt 
1763 angelegt. 


56) Man vergl. die Tabelle bey Leqgnhardi B. 3. S. 532. 
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nach einem halben Jahre die Hengftfohlen vorzeigen umd 
auf Verlangen jener Anftalt für ı 5 Thaler wieder ablajien 
muß ). | 

„ Noch mehr wurde die Schaafzucht befonders durd 
Einführung Spanifher Schaafe veredelt, von welchen 
man ſchon 1765 — 200 Stud nah Stulpen und Hu 
henſtein fommen ließ, und womit man, nadydem ihre An 
zahl feit dieſer Zeit, befonders 1768, fehr vergrößert war: 
den war, auch die Schäferegen zu Rennersdorf, Altſtedt 
und Lohmen beſetzte. Auch errichtete man -anfangs in 
Hohenftein und nachher in Rennersdorf eine Schäfer: 
faule, wo einige Schäfer unentgeldlich, andre gegen ge: 
ringe Vergütung Unterricht erhalten“), Seit der Bar: 
edelung der Schäferenen aber, welche fih bald über das 
ganze fand. verbreitete, hat fi) die Anzahl der Schafe ven 
1,100,000 Stüd bis zu 2,000,000 St. vermehrt, und 
der Durchſchnittoreis ift von 4 Thlr. bis zu 20 Thlr. fuͤr den 
Stein geftiegen, daher man den Unterfchied des jegigen Bel 
lenertrags gegen den vor der Veredelung auf 32 Million 
Thaler berechnen kann. Mit der fortfchreitenden Kultur 
der Schäfereyen vermehrte ſich der Gerraideertrag, mei 
fic) jegt der fandınann in Stand gefegt fah, einen größem 
Aufwand auf den Ackerbau zu wenden“). Ferner äußert: 
Die Veredelung der Schaafzucht auf die Saͤchſiſchen Wal 
lenmanufaffuren einen fehr wichtigen Einfluß. Zwer 
fanfen in eben dem Maaße, wie die Schaafjucht ſich ve» 


64) Leonhardi B. 1. ©. 88. 
65) Engelhardt B. 4. S. 17« 


66) Anfichten einiger Hauptzweige der Induſtrie und des His 
tels in Sachfen (Leipzig, 1811. 8.) S. ı5 u f. 
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edelte und. die. feinere Wolle die gröbere verdrängte, die 
bisherigen .IWollenmanufafturen, welche fich mit legtrer 
befchäftiger hatten, und mehrere derfelben verfchwanden 
gaͤnzlich. Diejenigen Manufafturiften aber, welche mit 
der Veredelung ber Wolle fortfehritten, und Kenntniſſe 
mit Ihätigfeit vereinigten, gelangten zu Wohlhabenheit 
und nicht felten zu Reichthum “). Auch foll ungeachtet 
jenes. Verluſtes die Anzahl derjenigen Perfonen, welche 
fid) überhaupt mit jenen Manufafturen befchäftigen, in die⸗ 
fem Zeitraum um mehr als das Doppelte geftiegen feyn‘®). 
Wenn gleich bey dem Steigen diefer und andrer Mas 
nufafturen und Sabrıfen, als der Leinemandmanufafturen 
in der Oberlauſitz“) [welche jedoch durch die zum Nach— 
theil der Slachsfpinnerey erfolgte allgemeinere Verbreitung 
der Wpll- und Baunmollen» Spinnerey einen betraͤcht⸗ 
lichen Verluſt erlitten””)], der Band und Spigenmanus 
fafturen im Erzgebirge ”) und in dem Vogtlande, das 


67) Anſichten u. ſ. w. ©. ru5 u. f., wo auch einige Mängel 
bemerkt ſind, welche beſonders gegen Ende dieſes Zeitraums 
dem Flor der Saͤchſiſchen Wollenmanufakturen Eintrag thaten. 

63) Leonhardi B. 1. S. 101. Noch Mirabeau de la Mo- 
narchie Pruss. T. VI. p. 131. behauptete: daß die Tuch⸗ 

fabrikate in Sachfen fein Gegenitand der Ausfuhr wären. 
Er wurde aber fhon in Hungers Dentwürdigkeiten zur 
Finanzgefchichte von Sachſen S 348, woraus die obigen 
Angaben entlehnt find, hinlaͤnglich widerlegt. 

69) Intereſſante Nachrichten hierüber f, in Engelhardts 
Erdbeſchreibung der Markgrafthuͤmer Dber: und Niederlaus 
fs Bd. 1, S. 75 uf. | 

70) Auſichten u. ſ. w. ©, rıo. 

71) Die Franzoͤſiſchen gepreßten Bänder wurden mit gutem 
Erfolg nachgemacht, aud; Tramirmaſchinen errichtet, wo: 
ducch ein dem Auslande bisher theuer bezahlter Arbeits » Ges 
winn erhalten wird. S. Hunger a a. O. ©, 349. 
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Meifterauf die eigne Auduftiie ber Sadyfe 
den muß, fo Fonnte ſich doch: dieſe nun 
und milden Regierung frey enticln. 
der Churfuͤrſt unmittelbar Manufa | 
ten jeder Art, durch Penfionen, Gratififk 
ſchuͤſſe, welche fie ihnen nach Befinden 
zinsbar, theils unzinebar, —— =>. 
. den. auch) auf Koften der —— 
Engliſchen Handſpinn⸗ und F 
und aller dagegen ſich —* 
an der Verbreitung derſelben ſo un 
ſich ſchon zu Anfange dieſes Jahrhu 
ſchen von Fertigung derſelben — 
von Chemnitz über 4000 Handfpinn=u 
pelmafchinen im Gange waren”). 
zweck, durch Einführung der Mafchinenft 
Garne und Baumwollenwaaren wo. 
beabfichfigte man dabey aud) den ? 
beiten nad) und nad) viele taufend Hin 
* die Baummollenfpinnerey & 
In der nehmlichen Abſicht —* 
Anlegung zweyer großer — 
Chemnitzer Kaufleute, Woͤhler und Sange L- 
und die Gebrüder Bernhard in Hi 
des Englifchen- Mechanicus ——— 


72) Nach Engelhardts Erdbeſchre 
die Prämien : Caffe binnen 34 
unzin#bare und binnen 73 Sapeen über | 
bare Vorſchuͤſſe. vn er 

73) Die eriten Verfertiger derſelbenn — und 
ten Icbenslängliche Penfionen, und n ihrer 
ger gab man Vorſchoͤſſe und Prämien. = a 
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urden auf Mafchinen für Water - Twist, feßtere 
iſchinen für Mule- Twist, jede auf 10 Jahr pri« 
). Sowohl durch Anlegung diefer Spinnereyen, 
h andre zufällige Umftände erreichten auch Damals 
umwollenmanufakturen und Rattunfahrifen ”°) ei: 
or, den fie noch nie erlangt hatten, ſo daß man 
Erzgebirge gegen 50,000 Menfchen rechnete, die 
r ihnen nährten, wovon allein auf die Aemter 
(6 mir Sranfenberg und Sachſenburg mwenigfteng 
o famen, Gleiche Fortſchritte machte die Vogt: 
eMouflelin: Manufaktur, für welche den 30, Der. 
hoͤchſten Orts ein Regulativ entworfen wurde, nach 
n fich alle Schleyerherren?“), Weber und Würfer 
on haben. Won 1 7g90bis 1802 wurden nahe an 
Ionen Stuͤck (gegen go Millionen Ellen) Baum» 
paaren geftempelt; und zwar von 1799 — 1802 
k00,0ooo Stud. Seit diefer Zeit zeigte fich aller: 
sin merflicher Verfall diefer, fo mie andrer Baum 


Merkel Th. 2. ©. 164 u. f, — Water Twist ijt ftarf - 
drehte Garn zur Werſte; Mule- Twist ein feines offnes, 
niger gedrehtes Garn, das gemeiniglih zum Einfhuß ge: 
aucht wird. | 


Bor 1756 waren feine Kattundruckerenen im Lande. 1780 
de in Chemnitz auf 40 und 1803 ſchon auf beynahe 400 
ſchen Kattun gedruckt. Da Übrigens bey den erwähnten 
ıbrifen viel auf eine geſchmackvolle Arbeit antommt, fo 
Üte der Churfürft feit 1798 zwen Zeichenmeifter an, welche 
u Lehrlingen und Geſellen freyen Unterricht erthei⸗ 
muͤſſen. 


So werden diejenigen Kauflente genannt, welche das Recht 
tben, die Baumwolle einkaufen, Garn fpinnen, Waaren 
raus verfertigen,, diefe bleichen gu laſſen und dann zu vers 
ben, S. Merkel Th. 3: S. 79 u. f. 
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wollenmanufafturen in Sachſen, wozu nicht ſowohl be 
Franzoͤſiſche Krieg, als vielmehr die groͤßre Verbreitung 
der Englifhen Manufaktur» Waaren das Meifte bey: 


trug”). Auch hatte diefer Umftand unftreitig einen nad: 


theiligen Einfluß auf mandye andre Manufakturen und 
Fabriken unfres Vaterlandes, welcher hin und wiede 
laute Klagen veranlaßteꝰ“), denen man aber fo lange nicht 


abhelfen fonnte, als man das damals angenommene Sn 
fiem eines feeyen Handels nicht verlafien wollte”), das | 


77) Befonders feit der Zeit, als bie Sroßbritanikhe Regierung 


ihren Kaufleuten auf jeden Thaler ausgefuͤhrter Waare 
354 Procent verguͤtete, um dieſe deſto wohlfeilet zu wertreis 
ben und hierdurch das Geld des feſten Landes an ſich zu zichen. 


73) Gegen Ende des Jahres 1801 erſchien ein Memorial an 
Se. Ehurfuͤrſtliche Durchlaucht von Sachſen, in Betreff des 
dem DVerderben nahen Manufaktur s und Handelsweſent, 
worin bejonders das Tuchmacherhandwerk zu Acichendah 
und Werdau, und die-Zeug : Lein: und Wollenweber s Hands 
werte in Frohburg ihre traurige Lage ſchilderren. Die aliges 
meinen Behauptungen, welche in dieſer Schrift über den 
Verfall der Saͤchſiſchen Manufakturen und Sabriten aufs 
ftelle waren, veranlaßten folgende Gegenſchriften. 1) MH 
die Saͤchſiſche Wollenmanufaktur ihrem Verderben nahe? 
Beantwortet in Hinſicht auf die ſeit 1783 erſchienenen Jan: 
desgefege. Pirna und Dresden 1802. — 2) Darjtellung der 
Unrichtigkeit und der Entitehungs s Urfachen des Sörgelicen 
Memorials in Betreff des Churfächt. Manufaktur s und Kan 

delsweſens. Leipzig 1802. Man vergl. endlich eine Ab hand⸗ 
fung über dieſen Gegenſtand vom Prof. Leonhardi im 
Journal für Fabrit, Manufaktur, Handlung und Mode ir 
den Monathen July, Auguſt und September von 1802. 


79) Außer den in der vorigen Note angeführten Schrifier 
vergl. man Küttners Reife durch Teutſchland Cmeufr 
Ausgabe von 1804.) Th. 1. ©. 220 u.f. — Ferner u 
Beziehung auf die feit dem Pofener Frieden erfolgten Werän 
derungen: Carl Reyers Anfichten der neuften Franzfi 


2441 


in vielen Hinfichten, befonders in Anfehung des fir Sach⸗ 
en fo wichtigen Zwifrhenhandels, wohlthaͤtige Wirfungen 
inßerte, und ſelbſt den Abfag von deſſen Erzeugniffen 
ind Fabrifaren auf den Leipziger Meſſen“) beförderte. 


$. 32. Der Säaächſiſche Handel hatte vor dem Re— 
jlerungsantritt des Churfürften nicht nur durch den fiebens 
ährigen Krieg, fondern auch durch Die von dem Admins 
trator nach dem Rathe eines Ausländers, des Vizedirek— 
ors Freyherrn von Hagen, 1767 auf die meilten auslän« 
ifchen Waaren bauptfüchlich wegen der Militairbeduͤrf— 
iffe gelegten Impoſten“) einen großen Stoß erlitten. 
denn kaum war das Ausſchreiben derſelben erfolgt, ſo 
yurde ein allgemeines Stocken in allen Theilen des Han- 
els und andern Zweigen der bürgerlichen Nahrung bes 
nerkt. Selbft der Debit inländiicher Manufaktur» und 
sabrif» Waaren mußte dadurch in großen Verfall geras 
yen, weil er feit geraumer Zeit vorzüglich auf den Bas 
atto gegen auslandifche Waaren beruhte, indem derjenige, 
velcher mit inländifhen Manufaktur » Waaren gegen ause 


fchen und Saͤchſiſchen Handelsverhältniffe. Dresden 1811. 8, 
und die fchon angeführten Anfichten ꝛc. 


80) Anfichten einiger Hauptzweige der Induſtrie und des Hans 
dels von Sachſen S. 135. „Sachſens ganzes Wohl heiſchte 
einen ſolchen Platz, als Geld: Depot der ſammtlichen Gelds 
Circulation, ale Marktplas für die Fabrifanten, ſewohl 
zum Eins als Verkauf, als Rathgeber in allen Tuansastionen, 
die Handel und Gewerbe betveifen, und ſonach als das einzige 
große Triebrad der Saͤchſiſchen Induſtrie.“ 


81) Das wegen derfelben den Behörden mitgetheifte alphabeti: 
fche Impoitens Verzeihnig it meines Wiffens nocd nicht 
Öffenelih befannt. Einige hierauf ſich beziehende Befehle 
aber findet man in der erften Fortfesung des God, Aug. P.2. 
p: 1071 und 1094. 
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kaͤndiſche einen vortheilhaften Taufchhandel führte, me 
nicht mehr fo viel wie ehedem wagen fonnte, ba er befe 
gen mußte, daß ihm die durch den Impoſt vertheuen 
ausländifhe Waare auf dem Lager liegen bleiben mufi. 
Befonders erlitten dadurch die inländifchen Blech: wm 
geinewand» Waaren, die Damals größtentheils gegen Fre 
zöfifche feidene und reiche Zeuge barattiret wurden, cine 
beträchtlichen Stoß. Auch das Arbeitslohn ward dar 
den Impoſt theurer, weil die unentbeprlichiten Bedürfnii 
des Fabrifanten ſtark belegt waren, und der Inlande 
nicht mehr neben ben benachbarten, befonders den Reuf 
Shen und Schoͤnburgiſchen Manufakturiſten Preis wm 
Marft halten Fonnte, daher ungeachtet des ftarfen Tud 
bedürfniffes zur Bekleidung der vermehrten Armee, aud 
die Tuchmanufafturen und ber Tuchhandel, ingleichen an 
dre mit dem Wohlſtande der Fabrikanten in Verbindung 
ſtehende Nahrungszweige beträchtlich fielen. Ben dei 
zum Umtriebe diefer Manufafturen erforderlichen Mate 
tialien von Wolle und wollenem Garn zeigte ſich in I 
Einnahmen ein Minus von 484 Thalern, welches, 

den Steinen ausgerechnet, auf 27,216 Gtein * 
Da nun hiervon wenigſtens 13,608 Stuͤck Tuch geferd 
get werden koͤnnen, ſo war, wenn man das Stuͤck nur} 
10 Thlr. anfchlägt, der Verluſt für die inländifchen Wet 
Manufaktur» Waaren nicht geringer als 136,080 Tr 
Gegen den Vortheil aber, welcher dem Anfchein na 
durch den verminderten Gebraud) der auslandifchen Waar 
entftand, mußte man nod) die Wichtigkeit des Defonem- 
Handels in Anfchlag bringen, wodurch ein Theil des & 
des, welches für die ausländifche Konſumtion außer va 
des ging, von andern YAuslandern wieder gewonnen wurd | 


| 
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Am ſchnellſten und einleuchtendſten zeigte ſich der nachthei⸗ 
lige Einfluß der, Impoſten bey dem andel der EStadt 
feipzig, und es wurden ſeit ihrer Einführung pojitäglid) 
Wechſel von Leipzig nad) Gera, Hof, Arnfladt, Rudol- 
ade, Weimar und Halle verſendet, wo vorher theils nur 
wenig, theils gar Feine zu. brauchen waren. Ä 

Gleich. nach) dem Regierungsantritte des Ehurfürften 
wurde daher unter der Direftion des Konferenz Minis 
firs Wurmb eine Kommiffion ") niedergeſetzt, welche 
die Beſchaffenheit und Wirkungen der ae unter⸗ 
ſuchen ſollte. % 

Beſy diefer Unterfuchung feßte man 1 als ein n politifches 
Axiom feſt: daß die General- und fand» Accis-, auch 
Zoll» und Geleitsgefälle, mic dem Wohlftande des fane 
des ſo ungertrennlich verbunden ‘wären, daß von'dem an« 
haltenden Steigen oder Fallen der erftern, der ficherfte 
Schluß auf die Auf» oder Abnahme der legten zu machen 
ey). Mac) diefer Vorausſetzung wurde der Ertrag ſo— 
dohl jener Abgaben, als der Impoſten aus den zuver . 
äffigften Nachrichten ausgemittelt, und es zeigte fi) bald 
sin beträchtlicher Abfall von jenen. Ob nun gleich die Im— 
often den Erfaß derfelben und noch einen merklichen Leber 
chuß gewährten; fo war doch, da auch dieſe wieder zu 


a Mitglieder derſelben waren der damalige Wices Accis 

iveftor von Vieth, die Geheimens Kammerräthe von 
Berlepſch und. von Wagner, die Areis. Rathe von. aa 
und von Heinitz. 


83) Vorzuͤglich in ‚diefer Hinft ı wurde den General; Acais⸗ 
Einnehmern anbefohlen, die Urſachen des Steigens und 
Fallens ihrer ‚Einnahmen anzuzeigen. S. Generale. vom 
8. Sun. 1770. und v. 14. Nov. d. J. in der zweyten Fort⸗ 
ſetzung des Cod. Aug. P. 2. p. 1135 und aıdb. _ 
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falten anfingen, mit Grund zu beforgen, DAR jene 
fhuß von kurzer Dauer ſeyn, und in ber Felge: 
fallen-dürfte, wenn der innerlich) auf dem lebhaft 
triebe ver Gewerbe und des Handels berupende 
ftand: einmal geſchwaͤcht, und die Wege zum It 
erweitert worden wäre) Auch Derfihwans bij 
Vergleihung ſaͤmmtlicher Kameral: & 
gegen den baaren Ertrag der Impoſten der 
Ueberfhuß gänzlich, und: es ergab’ ſich foga b 
den legten Jahren ein Berluf von meht alse 

Tonne Goldes ꝰ). | 


' Wegen aller dieſer Urſachen nun waden ’ T- 
Theil der Impoſten den 14. Sept. 1769 0 
und dagegen nur einige erhöhte Anfäge  ausländiie 
Konſumtion eingehender Waaren eingefuͤhrt, ı de y 
bey der General: Aecije, theils bey den Graͤnzei 
follten erhoben werden “). Auc) erflärte zug af! 
Churfuͤrſt: daß, wenn durch diefe Abgabe der Hand 
allzuſehr beſchweret würde, bey den dazu verorduck 
legien eine ſchleunige Weränderung erfolgen “*) m 


34) ©. Hungers Denttoärdigkeiten zur Zine PH, 
Sadfen ©. 179 u. f. i 

85) In der erften Fortfeßung des Cod. Aug. P. J 
Dean vergl. Generale die nach Aufhebung der ——— 
den General; Accis. Einnahmen zu beobachtenden X 
ten betr. vom 18. Sept. 1769 in der jwepten Fi 
des Cod. Aug. P.2. p. 1127. 


86) Zu Folge diefer Zufage wurde befönders den 11. Sk 
ein Mandat wegen Vergebung und Fabrikation dert 
erlaffen (l. c. p. 1198.), welches theils die inlaͤnd 
tur deffelben ermunterte, theils durdy Herabla fund 
dener Saͤtze dem in dieſem Artifel fehr uͤberhand gem 
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diefe ganze Einrichtung nur fo lange dauern follte, 
 beabfichtigte Kevifion und gerauere Beſtimmung 
ıd- und Generals Accife zu noch größerer Erleich⸗ 
des Handels eingetreten wäre. Die verfprochne Res 
bee Acciſe, welche ſich zugleich auch auf die Zolle 
jeleits. Abgaben erſtrecken follte, wurde anfangs 
fondern Kommiſſion, in der Folge aber der General: 
iſſe und Dem aus diefer entitandenen Geheimen» Fi⸗ 
legio übertragen ”). Das wichtigfte Reſultat dies 
eit war Die nad) vorhergegangener Berathung mit 
dſchaft *) den 1. Nov. 1788 befaunt gemachte 
isordnung für inländifche Waaren *), wodurch 
ur die bisher übliche doppelte Weraccifirung derfel- 
der Kegel aufgehoben, fondern auch viele der un« 
ichften Bebürfniffe gänzlich von diefer Abgabe bes 
wurden. Mit der Sandaccife für ausländifche Waa« 
m man Dagegen damals nur wenig bedeutende Vers 
gen vor, indem die meiften Anfäge fo blieben, 
das Ausfchreiben von 1679 und die zur Erlaͤute⸗ 


terfchleif dergeftalt Einhalt that, daß die verminderten 
‚Be eine um die Hälfte erhöhte Einnahme gewährren. 


Junger a. a. O. ©. 99 u. f. Schon in der Kefolution 
die Präliminarfchrift von 1769 wurden die Stände von 
er Revifion benachrichtiget, worauf fie in einem Gutachs 
vom 8. Der. d. 5. unter andern auf eine Bereinigung der 
dacciſe mic der Generalarcife antrugen. u 


Ran vergl. Dekret vom 17. Febr. 1787 und Gutachten 
r26.Diayd. J. Noch erfolgten verfchiedene Erinneruns 
der Landfchaft nady der Bekanntmachung des Geſetzes 
21. März 1793, welche aber in dem Dekrete v. 18. März 
9 größtentheils abgelehnt wurden, 


in der zweyten Fortſetzung des Cod. Aug, P. 2. p. 77459. 
8 
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rung beffelben ergangenen Verordnungen beſtimmten, doch 
d. 20.geftattete man / fpäter den inländifchen Fabrifanten vice 
er: Vortheile wegen ihrer außer Sandes erfauften Materialien 

ſowohl in Beziehung auf diefe Abgabe, als auch in An- 

fehung der. Konſumtions-Acciſe); nachdem man ſchon 

früher die Ausfuhr gemiffer für die inländifchen Manufal⸗ 
d. 1.turen unentbehrlichen Materialien mit verhaltnigmäßigen 
ng. Ausgangs. Abgaben belegt hatte”). 

Daß nad) der Aufhebung der Impoſten der Sädji- 
ſche und befonders der Leipziger Handel, welcher nad 
einer nicht unwahrſcheinlichen Berechnung zwey Dritttheile 
des Ganzen in fi) faßt””), bis gegen Ende diefes Zeit, 
raumes im Steigen mar, läßt ſich nicht bezweifeln, dech 
fehle es noch hierüber an fichern Reſultaten; Die Regie: 
rung hatte dabey nur ein Hauptverdienft, das aber aller: 
dings befonders zu einer Zeit, wo die meiften benachbar: 
ten Staaten ein entgegengefeßtes Syſtem beobachteten”), 


- 90) 1. c. p. 815. 
91) l. c. pP» 643. 


92) Mirabeau de la Monarchie Prussienne T. VI. p. 153. 
Hunger a.a.d. ©. 187. Ebenderfelbe behaupter ©. 139: 
daß der Betrag ſaͤmmtlicher im Laufe eines Jahres nady Kein 

jig eingehender Waaren auf 260,000 Zentner zu ſetzen im. 
und berechnet hiernach, indem er noch die in Leipzig Felt 
gefertigten Waaren ju 30,000 Zentner anſchlaͤgt, die gan 
Bumme des Leinziger Handels zu ı8 Millionen Thaler: da 

fi aber diefe Summe jeit 1799, bejonders in dem Franzit 
fhen Krieg, eher vermehrte, als verminderte, ift allgemein 
bekannt. | 


93) So bezogen die Polnischen Juden, fo wie viche Kufkld 
unnd Griechiſche Kaufleute, ihre Waaren bis zum Jahre ı7 
von Frankfurt an der Oder. Als aber Friedrich II, den 
figen Handel mit ſtarken Impoften belegte, wendeten fic fi 
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nicht hoch genug angefchlagen werben farin, — das Vers 
Dienft, fich nur wenig in den Handel zu mifchen u: d gelinde 
Grundſaͤtze bey Erhebung der darauf liegenden Abgaben 
zu befolgen”). | 

Unter den einzelnen Zweigen des. Handels, welche | 
in diefem Zeitraum einen großern Flor erreichten, vers. 
dient befonders der Buchhandel ausgezeichnet zu werden ”), 
der fich. feit dem Anfange des 1 8ten Jahrhunderts von 
Sranffurt am Mayn, wo ihn die firenge Ceuſur vertrieb, 
nad) feipzig gezogen hatte”), Es wurde daher jegt das 
Buͤcherweſen, für. welches in geipzig fchon feit 1687 eine 
Buͤcherkommiſſion, die aus einem Deputirten der Univerji- 
tät und bes Raths beftand ””), niedergefegt war, ein vor⸗ 


nach Leipzig, wo ſie fh vorher nur felten einfanden. &, 
Engelhardts Erdbeſchreibung B. 7. ©. 286. Anſich⸗ 
ten — Hauptzweige der Induſtrie und des Handels u. ſ. 
w. 3— 133. 


94) Kuͤttners Reiſen B. 1. ©. 227. 


95) Deſſen Gewinn in einem Gemeinjahre iſt in (von Heis 
niß) Tabellen über die Staatswirchichaft eines Europäiz 
ſchen Staats der dritten Größe (Leipzig, 1786. 4 ) viel zu 
gering auf 39,500 Thlr. angegeben, wenh man zumal den 
Ertrag der für die Ausländer arbeitenden Buchdruckereyen 
und Schriftgießereyen in Anjchlag bring, S. Hunger 
a. a. O. ©. 357. 

96) Treffliche Nachrichten uͤber die Geſchichte des Buchhandels 
ſ. in Christ. Gottl. Richter Diss. de re libraria in Germania 
ordinanda. Lips. 1786. 

97) ©. das Reſkript vom 7. Nov. 1687 in Append. ad Aug, 
Frid. Schott D. de publica rei libraria& cura inprimis Li« 
psiensi (Lips. 1778. 4.) No. IL p: 79: Vor der Ersiche 
tung dieſer Kommiſſion wurden die Geſchaͤfte derfeiben- durch 

beſondre Reſtripte, bisweilen an die Unierfität oder einzelne 

‚ : ®lieder dgrfelben, bisweilen:an den — oder * * — 
zugleich gewieſen. I: ©. P. 43. | 
8a 
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züglichee Gegenftand von ber Aufmerkſamkeit der Regie: 
rung. So erhielten die ſchon längft in Sachfen gegen den 
Buͤchernachdruck beftehenden Werordnungen ”°) dadurch 
eine noch größre Wirffamfeit: daß man der Einzeichnung 
Her Bücher in. das Protofoll der Buͤcherkommiſſion gleiche 


Pen = 


Kraft wie einem ausdrüdlid) erlangten Privilegio zueig: 


neteꝰ), und noch mandye andre Vorfhriften wegen Sie 
zung des Bücherverlags feitfegte‘””); auch wurde in den 


dießfalls gegebenen Gefegen die Buͤcherkommiſſion ange 


wiefen: die Borfchläge deputirter Buchhändler‘) zur Bes 
förderung des Buchhandels zu berücfichtigen, fie von 
den bey der Buchhandlung vorkommenden Streitigkeiten 
Kenntniß nehmen zu laſſen und um ihr Gutachten darüber 
zu befragen, endlich in allen Bücherfachen ohne procefiua- 


98) Mandat vom 27. Febr. 1686. in Cod. Aug. P. 1; P. 415. 


99) Mandat den Buchhandel betr. vom 18. Dee. 1773, net 
einem Regulativ, wie das von der Buͤcherkommiſſion zu hal 
tende Protokoll einzurichten, in der zweyten Fortfeßung des 
Cod. Aug. P. ı. p. 39 seg. Webrigens follen auch dieje— 
nigen Buchhändler bey ihrem Verlagsrechte gefhägt werden, 
melde weder jene Einzeihnung, nody ein landesherrliches 
Privilegium ausgewirkt haben, doc, muͤſſen fie den Beweis 
jenes Rechts führen und, dafern fie Ausländer find, die Beck: 
achtung des Reciproci gegen die Sachſen beweilen. Man 
vergl. Reſtript vom 4. July 1798. J. c. p. 58. 


100) Reffript v. 25. May 1781. 1.c. p. 50. Es bezog ſich 
4. D. auf die Eröffnung der in Leinzig eingehenden Ballen 
beruͤchtigter Nachdrucker, auf Auszüge aus größern Werken, 
und auf neue Ueberſetzungen. — 


3) Es ſollten hierzu 1) drey Saͤchſiſche Buchhaͤndler, zer 
aus Leipzig und einer aus einer andern Stadt, 2) ſechs aus 
fremden die Meſſe beſuchenden Buchhaͤndlern auswaͤrtiget 
Laͤnder und Reichsſtaͤdte, wo ſich mehrere Buchhandlungen 
befinden, erwaͤhlt werden. 


a. 
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liſche Weitläuftigkeit und ohne Zeitverluft zu verfahren, 
auch, wo nöthig, zum Kirchenrath ſchleunigſt Bericht zu 
erftatten. Endlich erfihien damals das erfte vollſtaͤndige 
Regulativ wegen der Cenſur“), worin man zugleich die 
Anlegung von Buchbrudereyen’) in mittlern und Eleie 
nern Städten von landesperrlicher Koncefjion abhängig 
machte *). Zn 

$. 33. Unter den feit dem fiebenjährigen Kriege 
eingetretenen Hinderniflen dis Handels war der- ſchlechte 
Zuſtand der Landſtraßen eins der wichtigſten). Und ob 


. 2) Generale v. 30. Sept. 1779. 1. c. p. 45 seq. — Die Bis 
cher⸗ Cenſur ſelbſt führte zuerst der Churfuͤrſt Auguſt ein. 
S. Mandat von 1562 in Cod. Aug. F. 2. p. 405 seq. 


3) Die erften Spuren derfelben in Sachſen findet man 1378 
und 1479 zu Merieburg, wohin fih Buchdrucker des Dome 
ftifes wegen mochten gewendet haben. Das erfte in Leipzig 
gedruckte Buch iſt eine teutiche Ueberfeßung von lo. Wid- 
mann Libello de numerorum doctrina 1480, welche ein 
gewiſſer Konrad Kachelofen bejorgte, der feine Kunſt nach⸗ 
her in Freyberg fortgefeßt hat... De Origine et Incrementis 
Typographiae LipsiensisLiber singularıs. (Lipsiae Anno 
Typographiae seculari 111.) p. #. 5.63. 127. 178. 

4) Nach einem Gefeg des Ehurfürft Auguſt von 1571 (in 
Cod. Aug. T. ı. p. 407.) jollten blos in Wittenberg, Leip⸗ 
zig und Dresden Buchdruckereyen angelegt werden; doch iſt 
in einem authentijchen Exemplare dieſes Geſetzes, welches 
fi in dem Archive des Leipziger Raths befindet, auch Ans 
naburg im Hoflager beygefuͤgt, und überhaupt iſt die« 
ſes Geleg bald außer Uebung gefommen. — Unter dem 
Churfuͤrſt Chriſtian I. wurde 1606 eine Buchdruderordnung 
gegeben, welche aber in die Sammlung der Churſaͤchſiſchen 
Gejege nicht aufgenommen worden iſt (ſ. Küstner I.c. p. 39.). _ 
Dagegen finder man eine ganz außer Uebung gefommene 
Buchdruders Tare von 1623 in Cod. Aug. P. 2. p. 806. 


5) Gleich nach Beendigung deffelben wurde d. 29. April 1763 
ein Generale erlaffen (in der zweyten Fortfegung des Cod. 
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man wohl, wie ſchon oben bemerft wurde, nicht nur beden. 


tende Summen von der Kammer Hierzu ausfegte, und 
auf allen Sandesverfammlungen außerordentliche Etraßer 
dienfte hierzu vermilligte, fo. war es doch kaum möglid, 


fie ohne große Beſchwerde der Unterthanen auf einmalin 


beſſern Stand zu ſetzen. Doc wurden Bin und wiee 
auf Koften des Churfürften neue Kunſtſtraßen angelegt, 
und befonders forgte man durd) eine beffere Organifation 
der Straßenpolizey dafür, daß jene freyfich nicht gar 
zulänglichen Mittel zwectmäßig verwendet würden, In 
dieſer Abſicht wurde noch während der Megentfchaft des 
Prinzen Taver durch einen fchriftlichen Befehl v. 5. Jun. 
2764 dem Kreishauptmann eines jeden Kreifes und nad 
folhen den Amtspauptleuten mit Zuziehung der Geleits- 
Fonımiffarien und befondrer zu diefem Zweck angenommt 
nen Etrafenauffeher und Straßenmeifter*), - die Al 
ſicht über das Straßenweſen in ihren Diftriften überte 
gen, weldye ven 25. Jan. 1765 eine General= nfnt: 
tion?) erhichen, worin zugleich alle Gerichtsobrigkeiter, 
Suftiz = und Rechnungs » Beamte angewieſen wurden, dieſen 
Derfonen hülfreihe Hand bey ihren. Gefchäften zu leiſten 


Die oberfte geitung des Straßenwefens blieb nad) mie ver 


der Kammer und fpäter an deren Stelle dem Geheime: 


Finanzfollegio vorbehalten, doch hat man noch überdi 


Aug. P. >. p.59.\, worin wenigſtens die nothwendige Ver 
befferung der Straßen anbefohlen wurde. 


6) Unter der Negierung Friedrich Auguft I. findet man beim 


dre Straßenkommiſſarien in einzelnen Kreiſen, welche ak 
in dev Folge wieder aufgehört hatten. S. Befehl vom 5° 


Jan. 1726 in der erften Fortſetzung des Cod. Aug. P-3 


p: 342. 
7) Le. p« 62. 
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um die neßmliche Zeit eine befondre, dieſer Behörbe unter- 
‚geordnete Straßen: und Waflerbaufommisfion in Oefer 
Abſicht niedergefegt ꝰ). | 

Weit vollftänbiger als die Inſtruktion von 1765 
war das nach vorhergegangener Kommunikation mit der 
Landſchaftꝰ) am 28. April 1731 wegen des Straßenbaues 
erlafjene Mandat”), welches ſich theils über die Entfer« 
nung der dabey vorfommenden Hinderniſſe, theils über 
die Führung beffelben, theils über Die Erhaltung der Stra- 
Ben und andre dabey vorkommende Gegenjtände, z. B. die 
Vermeidung aller proceflualifchen Weitlauftigfeiten bey 
den hierdurch veranlaßten Streitigkeiten verbreitete und 
dem zugleich eine fehr zweckmaͤßige Anmweifung zur Anle⸗ 
gung und Bauung der Straßen beygefügt mar. 

Noch wurde zur Beförderung des Handels der Plan 
enttworfen, verfchiedene Fluͤſſe unſres Waterlandes fchiffbar 
zu machen und durch Kanäle mit einander zu verbinden, 
Den Anfang mit der Ausführung deffelben machte man'?90- 
durch die Schiffbarmachung der Unftrut von Artern bis zU1797. 
ihrem Einfluffe in die Saale bey Großen - Jehna und der 
Saale jelbft bis nad) Weißenfels, mozu man 15 Schleu« 
fen anlegte, nehmlich ı 2 in Die Unftrue”) und 3 in die 


8) Laut jener Anfteuftion wurde damals ein Wirtemberger zum 
Straßentommiffarius angenommen, der nicht nur zu fuccefs 
fiver ganz neuer Bauung der vorhandenen Hauptſtraßen ges 
braucht, Vondern auch auf feinen Reifen jedem, der dabey 
zu thun, den nöthigen Unterricht ertheilen follte. 

9) S. Dekret vom 18. Nov. 1775 und Gutachten der Stände 
v. 18. Dee. d. J. 

10) In der zweyten Fortfehung des Cod. Aug. P.2. p. 673. 

11) Bey Attern, Mietheburg, Schönewerthe, Roßleben, 
Wendelftein, Nebra, Bitzenburg, Karsdorf, Burgſcheidun⸗ 
gen, Laucha, Zicheiplig und Freiburg. 
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Saale”), deren jebe gegen 16,000 Thaler, bie np lb 
ternebmung aber 520,408 Thir. Foftete ie 
fegung diefes Werfes durch Kanäle über feipzl 
burg und Torgau in die Elbe, welche £ 
leichtrung des Umſatzes der nothwendigften & 
dienen würde und vielleicht unter ben — 
politiſchen Umſtaͤnden noch groͤßere Ve 
fönnte”), iſt zwar vor der Hand — 
ein erneuerter Befehl, das Nivellement des zu 
Waſſerwege beftimmten $ofals fortzufegen, 
fen des Königs , es Fünftig zu vollenden ”*), 
Vortheilen aber, welche ſich fehon jetzt bey 
des Werkes gezeigt haben, wird beſonders 
bewirfte Verhütung der ehemaligen Weberfchn 
der Unftruf, die erfeichterte Derbenfhaffung 
aus der güldenen Aue für das fönigliche I 
Benfels, der Quader-, auch Kalkfteine und des 
zes nach Naumburg und Weißenfels gerühmt 4 


$. 34, Eine natürliche Folge von ben vetfehr 
bem Gedeihen der meiften Nahrungszweige und ( 
war der große Zuwachs, den die Bevölferung unfe 
terlandes in dieſem Zeitraum erhielt, Mach $ 















) Bu Sfest, Beutis und an der Bruͤckenmuͤhle hend" 


B. ga Kevers Anſichten der neueften Franzöflder = 
Saͤchſiſchen Handelsverhälmiffe S. 138. 

14) Rever a. a. O. 

15) Dean vergl. Leonhardi B. 1. S. 27, So. 
Engelhardt B.8. ©, 16 uf, 

16) Bey Leonhardi B. 1. ©. 48 u. f. Einige Aw 
ungen finder man in —— Dentwärdiatrins 
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her find, als dergleichen Nachrichten gewöhnlich zu 
gen, betrug er in ben einverleibten Ländern des 
ſtenthums Sachſen mit Einfhluß der Ober, und 

faufig von 17164 — 1787 die Summe von 
s Seelen”), und wenn man davon den Verluft 
beyben jahren der Thewerung 1771 und 1772. 
344 Seelen abzieht, den reinen Ueberſchuß von 
7Menſchen; zwifchen den Jahren 1793-—1798 
‚359. Menfchen, wozu noch allein in dem Sabre 
ie Summe von 20,000 Menichen hinzufam. 
it der zunehmenden Bevölkerung und dem erleich⸗ 
bfaß der meiften Erzeugniffe des Landes flieg noth⸗ 
der Werth der legtern””), Den größten Vortpeil 
zogen die Nittergutsbefiger und überhaupt alle 
fandeigenthimer, und nicht nur die hohen Preife 
dguͤter, fondern auch die veränderte Geftalt der 
hen Dörfer zeigte zur Genüge, wie fehr ihr Wohl 


anzgefchichte von Sachſen ©. sıou.f. Noch ift uͤbri⸗ 
8 bey obiger Berechnung zu bemerken: daß erſt feit 1786 
choliken, Weformirte und Juden in Anfas gebracht 
den, 

Yen größten Zuwachs der Bevölkerung (von 25,476 Sees 
)finder man im Jahre 1780, Wieaber Hunger ©.326. 
Hecht bemerkt, „To war dies Jahr eins von denen, in 
chem das Menfchengefchledit nach zerfireutem Ungewitter 
ihfam ausruht. Der Bayrifhe Erbfolgskrieg war durch) 
en erwuͤnſchten Frieden beendigt, und manche bange Furcht 
nichtet, zugleich kam nicht nur eine veichliche Erndte bins 
- fondern e8 waren auch durch die vereinigten Saͤchſiſchen 
Preußiſchen Heere große Summen in Umlauf gefeßt 
rden. 


Im Gegentheil verminderte ſich der Werth des Geldes 
onders durch die während dem Franjoͤſiſchen Krieg pergroͤ⸗ 
te Maſſe deilelben immer mehr. 
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ftand geftiegen war”), ı Daß auf der: 
mittlere und Eleinere Stäbte Die nachtheil 
den geftiegenen Preifen- der nothwendi 
erfahren mußten, läßt ſich nicht: verkem 
der groͤßte Theil der erwerbenden MR 
nod) immer einige Mittel, ſich ſchat 
härter aber war der Druck 1 welchen & 
pitaliften und alle diejenigen, ‚deren Einf 
fefigefegten Geldſummen beftand, hierve 
allein freylich iſt diefer ein un 7 Ä 
. ander, die vorwärts fihreiten und im Steigen 


6.35. Nah dieſen Vorausfeg 2; unge gen. 
nun diejenigen Beſchwerden beurtheilen, welc * 
ſiſche Städte über ven Verfall ihrer Mahrun 
für Sachfen fonft fo glüclichen Zeitraum ai * 
gandesverfammlungen führten, und 2 


























gierung bewogen, eine vorziigliche Aufme 
fen Gegenſtand zu richten’). Am lebh 
fie dargeſtellt in der befannten Landtagsſchrift, 
wohl die gemeinen Stäbte, als bie des weitem 
auf dem tandtage von 1793 übergaben” ) 
ai 
19) Küttners Reifen B- 1. 8.19.  _ * —* 
20) Unter andern wurden die Stadtobrigkeiten 17 
angewiejen, den Kreis: und re ann 
gen über den Nahrungszuftand ihrer Derter 
Zwente Fortfegung des Cod. Aug. P. 2, p9 6. 
31) In manden Punkten fonnten fich die a 
mit denen des weiten Ausichuffes nicht x ’ 
darüber, daß erftere bejtimme eine Million N 
ſchaft verlangten; es wurden daher ziven Exemplar 
ben, von welchen das ungeänderte: der ge ne 
Schlözers Staatsanzeigen v. 8, I, Dr. € 


| | 1335 
inen ritterſchaftlichen Beytrag zu den allgemeinen "Sans 
esbeduͤrfniſſen verlangten. Als die. Haupturſachen dieſes 
Berfalls, den fie vorzüglich daraus zu erweifen fuchten, 
aß ſich noch größtentheils von dem fiebenjährigen Kriege 
‚er, blosin 8 Städten bes Landes 1399 Wüflungen bes 
änden”), führten fie theils die ungleiche Befteuerungsart, 
heils die fortdauernden Eingriffe ber Ritterſchaft in die 
tädtifchen Nahrungszweige an. Hatte man gleich bey 
iefen Beſchwerden zu wenige Ruͤckſicht auf die mannid)- 
altigen unglücflichen Ereigniffe der vorhergehenden Zeit 
‚enommen, deren Nachwehen diejenigen Städte, wo feine 
‚euen Erwerbszweige entftanden, nothivendig noch fange 
mpfinden mußten”); hatte man aud) ferner bey diefer 
(gemeinen Datitellung die vielen blühenden Fabrikftädte, 


: das abgeänderte der Städte des weiten Ausſchuſſes, nebft einiz 
gen andern dazu gehörigen Aktenſtuͤcken, im Anhang zur Abs 
handlung über die Sreuerverfaffung und insbefondre die rits ' 
gerfchaftlihe Steuerfreyheit in Sachſen (1805.) N: 1. u. f. 
findet. Man vergl. auch die angeführte Schrift S. 15 r u. f. 

232) In der unveränderten Schrift der,gemeinen Städte waren 
wegen der Wuͤſtungen nur 6 Städte erwähnt, und auf diefe 
allein beziehen fich einige Fleine Berichtigungen In dem Grabs 

mal des Leonidas &. 147 u. f., wo zugleich behauptet wird: 
daß nach den Wüfungen allein der Wohlftand der nahmhaft 
gemachten Städte nicht beurtheilet werden könne, 


23) Wenn unter andern der Verf. diefer Schrift fagte: „wir 
dürfen in der Gefchichte unfres Vaterlandes nur eine mär 
Gige Reihe von Fähren zuräcddenken, und wir finden 
die glücklichen Zeiten, daß die Pläße zum Erbauen der Haus 
fer in den Städten nicht hinreidyend waren, man mußte es 
erlauben, daß diejenigen," weiche Theilnehmer der gefihügten 
ſtaͤdtiſchen Nahrung zu werden wünfchten, fich außerhalb den 

Ringmauern anbauen durften, und es entflanden dadurch 
die Vorfkaͤdte u. ſ. w.““ Nſo paßte diefe Schilderung hoͤchſtens 
noch auf die Zeiten vor dem zojaͤhrigen Krieg, 


4 
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die erft jegt befonders in dem Erzgebirgifchen und Vog 
ländifchen Kreife emporgefommen waren, gar nicht i 
Anfchlag gebracht: fo blieb doc) feviel gewiß, daß gegw 
wärtig ein auffallendes Mißverhaͤltniß zwiſchen denjenigen 
Städten, deren Nahrung fid) ausfchließend oder größtn 
theils auf die allgemeinen bürgerlichen Gewerbe und Hans 
thierungen gründete, gegen die Ritterguͤter und Dirfe 
eintrat, daß ferner die Bevölferung der Städte nicht ver 
haͤltnißmaͤßige Zortfchritte mit der Bevölferung auf den 
platten Sande machte?), und daß bey diefen Umſtaͤnde 
die ungleiche Beſteuerungsart für erftere noch druͤckende 
warb, als zuvor, 

Unter den allgemeinen Theilen der bürgerlichen Na. 
rung war befonders die Braunahrung der Städte währen 
dem vorigen Jahrhunderte noch mehr als zuvor gefim 
fen”), und wenn fie gleich in den legten Fahren deffelbe 

24) Diefes ergiebt ſich felbit aus den in dem Grabmal des fe 
nidas S. 144 mitgetheilten Tabellen, und den bierfber in 
der Abhandlung Über die Steuerverfaffung u. f. w. S. 15 
u. f. gemachten Bemerkungen. 

25) Nach den aus dem Tranffteuerregifter gezogenen Nacırie: 
ten bey Leonhardi DB. ı. ©. 100. brauten fämmilik 
Städte in den fieben Kreifen der alten Erblande mir Wurſe 

und der Graffchaft Stolberg, aber mit Ausnahme der Cıi 
ser Merſeburg und Naumburg s Zeig: 

1730 — 180,437$ Faß. 
1720 — 132,4425 — 
1730 — 175,842 — 
1740 — 131,293) — 
1790 

big 

1793 — 325,832 — 
1794 

bis | 
1797 — 373,412 — 
1798 — 101,7155 — 
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fieder zu fteigen fehien, fo mochten doch auch jegt die 

tittergüter in Anfehung derfelben das Uebergewicht behal⸗ 

n, welches auf dem tandtage von 1793 zu 10,000 Faß 

erechnet wurde”). Natuͤrlich hatten fi) daher die Kla— 

en der Städte über den Verfall der Braunahrung nicht 
ermindert, und obgleidy der Hauptpunft, auf welchem 
re Streitigkeiten hieruͤber mit der Ritterſchaft beruhten, 

ch jetzt nicht entſchieden würde ’’), fo traf doch die Ned. 2 

erung wegen Entdefung und Beſtrafung der Kontraven · . 

onen gegen unſtreitige ſtaädtiſche Bierzwangs— 

rivilegien wirkſame Maaßregeln“). Auch ermun⸗ 
rte der Landesherr die Staͤdte zur Verbeſſerung des 
zrauweſens, welche allerdings in manchen Gegenden die 
rzüglichfte Urfache | des Vebergewichts war, das die Dorfe 
ere erhalten hatten”). Beſonders fuchte man nad) dem 
enfpiele der Stadt Hannover Braugefellfehaften durch 

e General » Accisfommiffarien einzuführen’), denen 

an bald darauf eine allgemeine Mitaufficht über die ftäd« 

che Braunahrung anverfraute”). 

26) Man vergl. die Bewilligungsfchrift v. 18. März 1793. 
Mod wird diefe Angabe durch ein Werzeichniß im Anhang 
zur Abhandlung Über die Steuerverfaifung N. A. ©. 328. 
beftätigt, nad) weldhem im Jahre 1787 — 110,064% Faß 
in den Landorten und 100,4663 in den Städten; im Jahre 
1791 aber 89,926 Faß in den Landorten und 79,6905 Faß 
in den Städten gebraut worden ift. 

27) ©, Geſch. des Königreihe Sachen B. 2. ©. 312. 

28) Zweyte Fortfeßung des Cod. Aug. P.ı. p. 1123. Einige 
frühere hierauf fich beziehende Verordnungen f. P.2. p.ı241. 
1279. 1295. 1297. 1303 und 1413. 

29) Resolutio Gravaminum von 1793. Tit. von Juftizs und 
Polizeyfachen ad 8, 

30) ®enerale vom 28. Jan. 1770 in der zweyten Fortfegung 
des Cod. Aug. P. 2. p. 1139. | 

312) Generale vom 5. Nov. 1773. 1. © p. 1193. 


153% 


Wegen der Einſchraͤnkung des Dorfhandels und 

Handwerfer auf dem Lande war ſchon während der A 

d. = ‚gentfchaft des ‚Prinzen EZaver eine zweckmaͤßige Vera 

7761.nung ergangen”), welche manche frühere Beſchwerdend 

Städte hierüber erledigte, 

§. 36. In Anſehung der höhern Kultur und mi 

ſenſchaftlichen Aufklärung war der Haupfgrundfaß unkı 

Regierung, das Gute allmählich, vorzubereiten und ts 

Kräften zu unterftügen,, nicht aber durch uͤbereilte Ania 
ten herbenzuführen, oder wohl gar zu erzwingen. 


_ Einen einleuchtenden Beweis hiervon geben bie Yud 
regeln, welche fie bey der Einführung neuer Geſangbich 
ergriff, Die den Gemeinden nicht wider ihren Willen u] 

gedrungen, fondern nur nad) und nach und mit befirig 
Vorbereitung, Klugheit und Mäßigung eingeführe m 
den follten”), 


| Vorzüglich aber richtete die Regierung j jenen Grin! 
fägen zu Folge ihre Augenmerf auf die Werbefferung d 
niedern Schulen. Sie ließ daher von bem ‚berühmt 


er Erſte Fortſetzung des Cod. Aug. P. 1. p. 942. & 
die Anlegung neuer Manufakturen und Fabriken auf 
Doͤrfern wurde in dieſem Geſetz von landesherrlicher Kom 
fion abhängig gemacht. 

33) Befehl vom 10. April 1793 in Cod. Aug. Cont. I. PR 
p- 175, weldyer in einem Reftript vom 18. Zul, 1799 & 
geftalt erläutert wurde: „daß nur auf den Fall, wenn n 
der Abkündigung der mit Hoffnung eines glücklichen Ei 
in der Stille vorbereiteten Einführung eines neuen ci 
buchs felbit, ſich Widerſpruͤche dußern und zur Wiſſeno⸗ 
der Obrigkeit gelangen würden, die wirkliche Stimm 
Iung’&tatt finden muͤſſe, und die Sadıe in der Regel 
der Stimmenmehrheit zu entſcheiden ſey. 
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n Auguſt Ernefti, der felbft einer ber verdienſtvoll⸗ 
‚chullehrer gemefen war, eine dreyfache Schulord⸗ 
für Die Fürſtenſchulen, für die lateiniſchen und für 
itſchen entwerfen, welche der Landſchaft zur Beras 
mitgetheilet wurde ”), und 1773 zu Gtande 
« Später wurden auf den FZurftenfchulen in Anfes 
der Diſciplin und Lehrmethode manche wohlthätige 
derungen vorgenommien und bejonders in der Pforte, 
die reichte unter den Fuͤrſtenſchulen iſt, ein neues, zoo, 
gebäude. errichtet und 6 Kollaboratoren angeftellt, 
die Vorbereitungen und Wiederhohlungen ver Schuͤ⸗ 
en und in den untern Klaſſen Unterricht ertheilen”“). 
erwarb fid) der Ehurfürft große Verdienfte um das 
ıtenfnabeninfitut zu Annaburg. Die erfte Veran 
g zu deſſen Errichtung harte der König von Polen 
Shurfürft von Sachſen Friedrich Augufi I. gegeben, 
defjen Papieren fein Sohn Friedrich Auguſt II. ein 
n gerichtetes Handfchreiben fand, in welchem eine 
zlliche Summe zu einer milden Stiftung ausgefegt 
Der Beichtvater des leßtern, Pater Liegeritz, der 
Ib gefragt wurde, wendete ſich an den Geh. Kriegs- 
von Ponickau, welcher jenes Inſtitut in Vorſchlag 
te. Es wurde 1738 in Dresden errichfet und 1762 
Annaburg verlegt. Friedrich Auguft IH. bezahlte 
' Schon in der Erfedigung der in Kirchen: und Schulz Ans 
elegenheiten angebrachten Bejchwerden von 1763 wurde ad 
irayamen gen. 4. die Revijion der alten Schulordnungen 
erfprochen, und hierauf den 23 May und 16 Nov, 1769 


er Entwurf der Schulordnungen den Ständen mitgetheilt, 
velhe ide Gutachten darüber den 28. Dec. 1769 eritatteten, 


In Cod. Aug. Cont. II. P. ı. p. 94 seg. 
Engelhardt B. 8, ©. 182. | 
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1773.nicht nur bey feiner Anweſenheit in Annak 
Theil der hauptſaͤchlich durch den fiebenjährigen 
ftandenen Schulden des Inſtituts, ſondern werm 
deffen jährliche Einfünfte von 13,833 Thle 1 
16,688 Thaler”). Ferner verdankt das. 
Churfürften die erfte Anlegung der niede 
Sie wurde fhon 1775 von dem Oberberghau 
Heynig in Vorfchlag gebracht, ‚welcher bal 
Anftellung beym Bergweſen die Rohheit di 
überhaupt, die wenige Vorbereitung derer i 
welche nach dem Unterrichte bey der Akaden 
und die große Sücfe bemerfte, welche man bi 
der Akademie gelaffen hatte, indem — h 
der Oberofficianten, aber nicht guter Steiger 
nen, Schichtmeifter u. ſ. m. geforgt war, Fr 
fhon 1776 darauf an: für den Unterricht 
gend in den gewöhnlichen Trivial» Sd — 
und Städte, wo ihre Eltern wohnten, Sorge 
und die Koften theils aus der Rnappfchaftskaf 
ten, theils die Gewerfe der großen Gruben 
daß für jeden Knaben, fo lange bis er 
verdiente, wöchentlich) 4 pf. von der Grube bez 
Damit aber diejenigen Knaben, welche vor 
feiten zeigten und einmal Steiger u. |. w. zu 
dächten, einen vorbereitenden Unterricht. erbie 
einet der geſchickteſten Afademiften diefelben im 
bergmännifchen Zeichnungen und mathe 
fenntniffen unterrichten, und zu einiger Bi 
Lehrers und Beftreitung der übrigen —* e 
37) Er aa 81 ©, 3457. Engel 
4 u » 
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— ganz oder zum &heit angewendet werben. Dieſe 
Vorſchlaͤge wurden für das Frenberger Bergamtsrevier 
von der hoͤchſten Behörde genehmigt, und beſonders in 
Anfehung der erftern den 6. Febr. 1779 ein Reffript ers 
lajjen, worin der Knappſchaftskaſſe zu dem angegebenen 
Zweck der Accis» Betrag von den nicht zur Stadt foms 
menben Bergmaterialien an Pulver und Su angewies 
fen wurde’”). 

Im Jahre 1784 ward durch ein andres Reſkript 
anbefohlen: „daruͤber, wie die mehrere Ausbreitung und 


Vervollkommnung der Bergſchulen aus den Bergwerke⸗ 


kaſſen unterftügt werden koöͤnne, Vorſchlaͤge zu thun.“ 
Nachdem hieruͤber die einzelnen Bergämter befragt worden 
waren, erfolgte unterm 8: May 1786 die hoͤchſte Reſo— 
lutionꝰ): „num Schulunterrichte armer Kinder der Berg⸗ 
leute in ſaͤmmtlichen Bergaͤmtern und der Huͤttenleute zu 
Freyberg ſollten jahrlid 300 Thlr. aus der Oberzehnden« 
Kaſſe bezahlt werden.“ Davon wurden 60 Thlr. fuͤr die 
Zeichnen » und Rechnen-Schulen zu Freyberg beſtimmt, die 
übrige Summe fir Schulen in andern Bergamtern, welche 
auch theils in Zeichnen » und Rechnungs» Echulen, theils 
in Trivial- Schulen eingetheilet werden. Die Königliche 
Unterftügung abet ift allmäplich geftiegen, bis im Jahr 

797 Unter dem 24. Okt. für immer jährlid ı 000 Thlr. 


feftgefegt wurden *°). Bis dahin hatte ſich die Freyber⸗ 
ger Zeichnen⸗ und Rechnen: Schule, oder wie fie nun 


33) In der zweyten Fortſetzung des Cod: Aug: P. 2: p 196. 


39) I. c. p. 227. 
40) Das dießfalls ergangene Reſtript iſt in dem Cod. Aug. 
nicht befindlich. | 
$ 


* 
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auch vorzugsweiſe genannt wurde: Bergſchule, zur Haupt 
ſchule ausgebildet, und war ein Annexum der Bergafu 
demie geworden. Man hatte ſich genöthigt gefehen, die 
Scholaren in Rüdficht der fümmtlihen mathematiſchen 
Borkenntniffe in zwey Klaffen zu theilen und die Beid 
dung des einen $ehrers war aus der Stipendien - Kaif 
beftristen worden. Es mar ein befondrer Lehrer für vus 
Zeichnen, ein Andrer für den Unterricht in den Anfangs: 
gründen der Orpftognofie, und nod) ein Andrer zum Un 
1 terricht in ber Orthographie und dem deutſchen Styl ange: 
(le worden. Wer fih in den Zeichnen» Schulen der 
bergebirgifchen Bergamter hervorthat, wurde, um meiter 
geführt zu werben, nad) Freyberg genommen. 

Was zum Behufe der Freyberger Berg- Edle 
nah und nach) aus der afademifchen Stipendien » Kalk 
genommen worden war, belief fih von 1776 — 1797 
auf 1490 Thlr. Diefe wurden der genannten Kaffe auf 
einmal wieder aus der Königlichen Rentkammer eriegt, 

“md nebit noch andern 516 Thlr. zur Kompletirung der 
geſammten afademifhen Sammlungen verwillige. 
Bey den Dorfichulen fuchte man den Mangel an 
tüchtigen Schullehrern durch Errichtung zweyer Schulmki: 
1788 ter. Seminarien für die Erblande“) zu Dresden und Wei: 
1794. Benfels zu heben, wozu man größtentheils den Fonds des 
1664 von dem Herzog Auguft zu Sachſen · Weißenfels 
. geftifteten und nach dem Ausfterben feiner Linie wieder 


41) Für die Ober, und Niederlaufiß, fo wie auch für das Exit 
Naumburg (in Zeitz) find gleihfalls während diefem Zeitraum 
befondre Schulmeijter:Seminarien theils (foviel die Oberlau: 
fiß betrifft) entworfen, theils wirklich zu Stande gekommen 

—S.. Leonhardi B. 3. ©. 533. B. 4. ©. 78 und 357. 


# i 
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eingegangenen Gymnafii zu Weißenfels anwies. Doch 
fegte auch die Landſchaft 1799 einen jährlichen. Bey⸗ 
ttag von 500 Thlr. für diefe Anftalten aus, welchen 
fie auf den Ueberfhuß der damaligen Bewilligung ans 
wies *), und mehrere Frenftellen dafelbft wurden auf 
Koften des Churfürften und der Stände einzelner Kreife 
errichtet und die oberfte Leitung jener Inſtitute ) einer 
vom Kirchenrathe verordneten Kommifjion uͤbertra⸗ 
gen). | — | 


42) ©. die Bewilligungsfchrife vom 23. März 1799. $. 18. 
Die Beranlaffung dazu gab ein Defret vom 2. Febr. d. J. 
worin zugleih die Errichtung eines dritten Seminarii zu 
Wittenberg in Vorſchlag gebracht wurde. 

43) Ueber die gegenwärtige Beſchaffenheit des Dresdner oder 


Friedrichsftädter findet man ausführlihe Nachrichten in 


Leonhardis Erdbeihr. B.2. ©. 223. und in Engel: 
ardts Erdbeſchr. DB. 5. ©. 5. Zu denen Ebendafeldft 


.8. ©, 195. von dem Weißenfelſer Seminario mitgerheils ' 


- sen Motizen füge ich folgende bey: Schon 1794 wurde 
einigen Seminarijten in einem von dem Gtadtrathe ange: 
wiejenen Saale des Stadts Armenhäufes von einem dortigen 


Mrediger, dem Rektor und dem Kantor der Stadtfhule Uns 


terricht ertheilt; exit 1802 aber wurde zu diefem Behuf ein 
Gebäude mit weitläuftigen Gärten fiir 5206 Thlr. erfauft 
und ‘eingerichtet, und eigne Lehrer bey diefer Anftalt anges 
ftellt. Die Zahl der Zöglinge iſt jest auf 48 geftiegen, welche 
insgefammte Wohnung, Heitzung und Licht frey haben; von 


denen aber noch 13 Stipendien von 24 — 32 Thlr, 


geniepen. 

44) Ueberdieß tourde auch eine von M. Sam. Gottſob Frifch 
in Freyberg errichtete Bildungsanftale für kaͤnftige Lehrer in 
Bürger; und Landſchulen, eheils durch vermilliate Beytraͤge 
aus den Kirchendrarien des Erzgebirgifchen Kreifes, theils 
duch einen von der Ritterfchaft diefes Kreifes ausgefeßten 


jaͤhrlichen Beytrag von Too Thlr. unterftäßt. S. die von 


dem Stifter diefer Anftalt herausgegebene Nachricht von der 
Geſchichte und Beſchaffenheit derfelben. Freyb. 1809; 8. 


12 


— 
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Bey der Errichtung diefer Inſtitute aber fühlte man 
auch fehr lebhaft die Nothwendigkeit, für eine Verbefferung 
des bisher auf_den meiften Dörfern Außerft geringen Ge⸗ 
baltes der Schullehrer zu forgen. Der. Churfürft veran⸗ 
laßte hierüber nach einer dießfalls ſchon am 30. Mär 
1799 von den Staͤnden eingereichten beſondern Schriſt 
eine Berathſchlagung auf dem Landtage durch ein Dekret 
vom 25. an, 1805, welches außer der Bekanntmachung 
einiger ſchon vorläufig zu dieſer Abficht getroffenen Maaf: 
vegeln *) folgende merfwürdige Erklärung enthielt: „Nach 
einer zulegt angeordneten genauern Unterſuchung ift befun- 
den worden, daß außer 191 folher Dorf: Schullehrer 
. Stellen, denen nad) den Obliegenheiten ihres Berufs eine 
Befoldungs- Erhöhung mwenigftens bis 100 Thlr, zuji 
billigen feyn wurde, und wozu ein. Ditantum jährliche 
3416 Thlr. erforderlih wäre, nod) 622 dergleichen 
Schulſtellen vorhanden find, deren Einfommen, mit Ein 
fhluß des bisher eingeführten Schulgeldes und fonftige 
Arccidenzien, wenn fie zu Geld berechnet werden, ein 
Quantum von 8o Thlr., als welches man einſtweilen für 
einen Normalfaß angenommen, nicht erreicht, — und daß 
zur Berbefferung diefer Stellen nur bis auf go Thlr. die 
Summe von 3116 Thlr. nöthig if.“ Es wurde daher 
ben Ständen die Ausmittlung und Antoeifung eines, un 
ter Direktion des geheimen Konfilii, dem Ober» Konfifte: 


“ 45) Es wurde nehmlidy eine: Summe von 1000 Thlr, aus 
dem jährlichen Einkommen der Bußtags- Kolleften: Gelbe: 
hierzu verwendet, ferner die mit, dem Kolatur Recht belie: 
henen Stände durch die Kirchen s Snfpekeionen zur Unter 
ſtuͤtzung der allzugering beſoldeten Schullehrer ermahnt, aud 
ging der Churfuͤrſt mit ſeinem Beyſpiele in —. der: 
jenigen Stellen vor, die er felbit beſetzte. | 
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rio zur Adminiftration und Berechnung zu uͤberlaſſenden | 


Fonds empfohlen, und zugleich ihre Vorfchlage, über das 
Durch ein allgemeines Geſetz feitzufegende Schulgeld, ver⸗ 
langt. Der erfte Punkt wurde in der Berilligungsfchrift *°) 
dergeftalt erledigt, daß man ein Kapital von 10,000 Thlr. 
aus dem Ueberſchuſſe der Steuern bis mit ‚dem Jahre 
1799 und ferner während den nächften 6 Jahren ein jähr« 
Tiches Quantum von 1000 Thlr. von dem Einfommen auf 


die Nefte der noch laufenden Bewilligung zur, Verbeffe- 


rung des Einfommens der Schullehrer bey Patrimonials 
ftellen, ſowohl in Fleinen Stadten als auf dem Sande, 
anwies; wegen bes zweyten Punftes aber erftattete die 
Sandfchaft am 4. April 1805 ein befondres Gutachten, 
welches auf das den 4. Mär; 1805 erlaflene Generale 
das Anhalten der Kinder zur Schule“) und die Bezah« 


fung des Schulgeldes betreffend einen bedeutenden Einfluß 


äufierte, und von treffenden Bemerfungen über die Vers 
befferung des Schulmefens überhaupt begleitet war. 

$. 37. Unter den vielen Wohlthaten, welche die 
Univerfitäten $eipzig und Wittenberg unferm Landesvater 
verdanken, wollen wir nur Diejenigen auszeichnen, welche 
auch für die Nachwelt einen bleibenden Nugen behalten 
werden. Der Fonds zu Penfionen für verdiente Lehrer 
auf beyden hohen Schulen wurde dadurd) beträchtlich ver 


mehrt, daß er hierzu nicht nur einen jährlichen Ueber⸗ 


46) $. XVII. i 

47) Das zweckmaͤßigſte Mittel, welches man hierzu wählte, 
beftand darin: daß für alle Kinder, welche in der Kegel vom 
öften bis 14ten Jahre die Öffentlidden Schulen zu befuchen 
verpflichtet find, das Schulgeld entrichtet werden muß, fie 
mögen nun die Schule wirklich befucht haben, oder ohne 
Grund weggeblieben feyn. 
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ſchuß von 4000 Fl. aus der Pfortaifhen Schulfaffe an 
wieg, fondern auch) aus der Rentkammer die Zinfen eines 
1734. Kapitals von 100,000 Fl. hauptſaͤchlich zu diefem Zwrd 
beftimmte *°), zu welchem aud) die Stände auf dem Sant: 
tage von ı805 ein Kapital von 30,000 Thlr. vernil: 
ligten“). In Wittenberg wurde ſchon 2770 die währen 
dem fiebenjährigen Kriege 1760 eingeäfcherte Schloß · und 
Univerfitäts» Kirche, mo die Gebeine von Friedrid dem 
Meifen, Johann dem Beftändigen, Luther und Philipp 
Melanchthon ruhen, größtentheils auf Koften des Chur 
fürften, zum Theil aber auch durch freywillige Kofleften 
in und außer Landes, zu welchen auch die Ruſſiſche Kat 
ferin einen anſehnlichen Beytrag ſchenkte, wieder herge 
fterte ); und überdieß, gleichfalls auf Ehurfürftliche Sr 
156, ften, das von der Univerfität, welche der Churfirxſt Av 
guſt zu dieſem Zweck mit einer Summe von 3000 Ült 
begnadigt hatte, luthers Erben abgekaufte Auguſteum m 
weitert und verfehönert”). Auch erfuͤllte der Churfürf 
durch eine Schenfung, welche er der Akademie mit einen 

. Durch Abfterben der Herren von Bölgig zu Roizſch ihm 
anheimgefallenen Lehne machte, ein Verſprechen, das 
fein Vorfahr Johann George II, der Univerfität gegeben 
43) Johann Daniel Schulzens Abriß einer Geſchick 


der Leipziger Univerfität . — bes 18ten Jahrhundert 
(Leipzig, 1802. 8.) ©. 9 


49) = Dekret vom 6. — 1805. und Gutachten v. 3. Im 


| 50) Io. Iac, Ebert Academiae ee Sacra Saecul 
ria tertja etc. (Viteb. 1802. 4.) p. ı3 


sn) le. p. 15. Grohmanns Annalen der Univerfität Bi 
ttenberg B. 1. 8.73. 
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hatte“). Und auf gleiche Weiſe erhielt die Univerſitaͤt 
geipzig zu Folge eines DVerfprechens Johann George I. 
eine Summe von 10,000 Thlr, zum Ban des Pauliner 
Kollegiums”). 
Eine nah größere Summe verwendete der Churfürftı786. 

auf die Anlegung der Sternwarte’*), wozu er den Tpurm 796, 
der Pleißenburg einrichten ließ, auf bie Anfchaffung der 
dazu erforderlichen Inſtrumente“) und die Anftellung eis 
nes Obfervators und einiger Gehülfen. 

- Zur Beförderung des Studiums der Arzeneywiſſen⸗ 
fchaft wurden zuförderft an beyden Univerfitäten Proſekto⸗1784. 
ven angeftelle, und für die feipziger Afademie die Werne. 
nerfchen Präparate erfauft "). Ferner Fam zu Seipzig”) 


52) l.c. p. ı7. 

53) Schulze a. a. O. ©. 13. ’ 

34) Schon 1711 hatte die Philofophifche Fakultät bey der. Eins 
reihung verfchiedener Vorjchläge, welche nad) einem Chur⸗ 
fürftl. Befehl zur Verbefferung der Univerſitaͤt erfolgten, auf 
Erbauung eines Observatorii mathematici angetragen, doch 
blieb die Sache liegen, ungeachtet einiger Reſkripte, die 
deshalb 1725 erfolgten, weil man beionders keinen ſchickli—⸗ 
den Platz dazu ausmitteln konnte. Erſt in der Präliminars 
fchrift der Univerfirdten vom 29. San, 1781 fam fie wieder 

> in Ansegung. ©. Schulje .a.d. S. 100 uU. . 

35) Auch die phyſikaliſchen Injtrumente des D. Chriftian Lud 
wig wurden zum Gebrauch des Profeffors der Phyſik 1785 
von dem Ehurfürften erkauft S. a. a. O. ©, 105. 

36) Schulze a. ad. &,ı1osuf. S. Kreyfigs Abs 
handlung über das Studium der Anatomie auf der Univerfiz 
tät Wittenberg in dem Anhang zu Grohmanns Annalen 
diefer Univerfität N. III. S. 134. 

37) Sin Wittenberg hatte der Hofrath D. Kreyfig 1797 ein 
ambulatorifches Privat :-Clinicum errichtet, und in der Präs - 
Jiminarfchrift der Univerfitäten vom 9. Febr. 1805 wurde 
darauf angetragen, diefe Anftalt in eine öffentlidye zu vers 
wandeln, Man vergl. Kreyfig Über das kliniſche Inſtitut 


168 


im Jahre 3799 das fehon oft in Anregung gebrachte Fli. 
nische Inſtitut in dem trefflich eingerichteten Lazareth oder 
St, Jakobs-Hoſpital, befonders durch die patriotifchen 
Bemühungen des damaligen Oberfonfiftorialpräfidenten, 
jegigen Konferenz -Minifters von Zedtwig, des veremig- 
ten Gcheimen Kriegsrath und Bürgermeifter Müller und 
bes Hofrath und Profeffor Platner, zu Stande”), und 
nach einer deshalb mit dem Etabtrathe, dem bisher die 
alleinige Aufſicht hierüber zufam, gepflogenen Unterhand- 
lung, follte der von dieſem angeftellte Arzt jedesmal auch 
zum $ehrer an dem Inſtitut, fo wie der Wundarzt zum 
Demonftrator, nad) beygebrachten Zeugniffen von dem 
Ephorus des Inſtituts, welchen der Landesherr aus den 
Mitgliedern der Medicinifchen Fakultät ernennt, erbeten 
werben. Uebrigens erhielten nicht nur die eben ermähnten 
1904. Perfonen, ſondern auch andre bey dem Inſtitut ange 
ſtellte, landısyerrüiche Penfionen, und einige Jahre fpäter 


in Wittenberg im Anhang zu Grohmanns Annalen bir: 
fer Untberſitat N. IV, S. 147 u. f. 

58) Für die kliniſche Abtheilung des Inſtituts ift ein eigneg neu⸗ 
errichtetes Gebäude beftimmt, in weldem fih außer zebn 
größern und kleinern Krankenzimmern (worin Kaum für 
70 bis 80 Betten ift), ein mit allen Nothwendigkeiten ver: 
fehener -Zergliederungsfaal, ein dur eine Kuppel von oben 
her erleuchteter Operationsjaal, ein Zimmer mit dem Re: 
tungsapparat für Verungläckte, eines für die Anmendung 
der medirinischen Eleftrieität, und zwen für den Elinifchen 
Lehrer befinden, In einem bderfelben befinden ſich auch die 
nöihigen Inſtrumente zu meteorologiihen Beobachtungen. 
Der Operationsfaal enthält außer den dahin gehörigen Noch 
mendigfeiten, auch die der Mediciniſchen Fakultaͤt vermoͤg 
eines Legars zugefallene ſehr vollftändige Kchenftreicifse 
Sammlung gbirurgifcher Inftrumente, mit welcher die fchon 
früber von den Erben des D. Haaſe ertauften Inftrument: 
vereinigt worden jind,. 


4 
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urde blos auf Churfürftliche Koften ein chemifches Labo⸗ 
atorium in der Pleißenburg eingerichtet, 

zur Anlegung einer Entbindungsanftalt auf beyden 
Iniverfitaten bat die Sandfchaft 1793, 1799 und 1805 
‚eträchtliche Summen verwilliget“), auch wurde den 
Ständen ſchon den 4. März des zuletzt bemerkten Jahres 
ekannt gemacht: daß zu Wittenb:rg in dieſer Abſicht das 
obfifche Haus für 4800 Thlr. erfauft worden fen, und 
nan die Koffen der Einrichtung deffelben zu einer Hebam⸗ 


nenanſtalt auf 800 Thlr., fo wie die der jährlichen Unters 


altung auf 1698 Thlr. berechnet Habe; fo daß die Aus⸗ 
uͤhrung der Sache nur noch auf Durchgehung des ſchon 
ntworfenen Plans, auf der Entwerfung eines vollftändie 


ven Regnlativs eines vollftändigen Etats der Unterhale 


ungsfoften berube, Dagegen feßten fih , wie gleid)” 
alls in dem angeführten Dekret bemerfe wird, gröfire 
Scwierigfeiten, befonders wegen des hoben Preifes 
‚er Grundftüde, der Anlegung des Hebammen » “nftie 


utes in Leipzig entgegen, obgleid) fhon damals Einige 


Drivatperfonen anfehnlihe Wermächtniffe hierzu ausge« 
est hatten“). Auch wurden diefe Schwierigkeiten erft. 
n dem folgenden Zeitraum gehoben, nadydem die Univer. 
itaͤt ſowohl zu dieſem Zweck, als zur Anlegung eines 
euen botaniſchen Gartens das Trieriſche Geſtift geerbt, 
ind hierauf der Koͤnig eine ordentliche Profeſſur der Ent⸗ 
59) Zur erſten Einrichtung 9985 Thlr. 18 gr. und als jaͤhr⸗ 
lichen Beytrag zur Unterhaltung von 1800 —ı811 die Sum⸗ 
me von 1000 Thlr. hulze a. a. O. ©. 114. Man 
vergl. Dekret vom 7; Jan. 1793. und die Präfentfchriftvom 
15. Maͤrz 1793. Ferner Dekra vom 2ı. Jan. 1799 und 
die Bewilligungsfhrift vom 23. Märg 1799. $. 18. 
60) Der Kammerkommiſſair Leid) 25,000 Thlr. und der Hof⸗ 
rath Richter 1333 Thlr. | 
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bindungskunſt auf der Univerfität Leipzig errichtet, und 
mit dem Amte eines Obergeburtshelfers bey jenem Inſti⸗ 
tute verbunden hatte, | 


Außerdem war ſchon 1184 ein ſolches Inſtitut auf 


landesherrliche Koften mit den Collegio Medico Chirur. 


gico in Dresden verbunden worden, wo inländifche Fraun 


unentgeldlichen Unterricht erhielten ꝰ). 


Noch fteht mit der Leipziger Univerfität das ſchen 
feit 1777 von Samuel Heinice errichtete Taubftummen- 
Inſtitut in Verbindung, indem der Churfürft Die Auf 
fihe darüber gedachter Univerficät durch ein Reſtkript vom 
24. April 1786 übertragen hat. Es wurde aber diefe 
Anſtalt nicht allein durch eine Penſion von 400 Thlr. un 
terftügt, welche der Ehurfürft dem Stifter und feinen 
Nachfolgern ertheilte, fondern auch viele Zöglinge bes 
Inſtituts auf EL: an erhalten und ce: 
zogen”). 

Aus allen diefen Notizen gegieht ſich: daß Säule 
und Bildungsanftalten jeder Art, beftändig ein vorzüg: 
N licher Gegenftand der väterlichen Fürforge unfres allgemein 
verehrten Königs gemwefen find, und daß aud) der unpar: 
eheyifche Gefchichtfchreiber von Sachſen, hauptfächlich in 
Hinſicht auf die Zeit, in der er felbit fo glüklih war zu 
leben, mit einem Zuruf fließen darf, mit dem vor kur⸗ 


6) Nah Schmieders Poliseyverfaffung des Churfürften 

thums Sadien B. 3. ©. 1427, wo man die beiten Nadı 
richten hierüber finder, wurde es den 1. San. 1784 eröffnet 
und hiernach ift eine Angabe in diefer Geſchichte B.2. ©. 193. 
zu berichtigen. 


62) Schulze a. a. O. S. 101. und Leonhardi's Seſchict 


und Beſchreibung von ©, 594. 


R 17% 
ner ber größten Redner einen’ Wortrag”) fchloß, 
welchen er bewiefen hatte: daß unfre Kinder das 
ifte Gemeingut des Waterlanbes find. „Das haft 
‚ber erfannt, geliebtes Vaterland, haft es zu beis 
3ortheile und zu deiner Ehre erfannt, die Bebürfs 
er Jugend, die Schulen und Bildungsanftalten dere 
‚ ihre Erziehung zur Tugend und Gottfeligfeit haft 
ts unter die Gegenftände gerechnet, die Beinen eins 
ichen Männern, die deinen Ständen, die deinen 
eefchern felbft am Herzen lagen. Du wirft dich ers 
‚ bu wirft alle Webel glücklich befiegen, fogar aus« 
en wirft du dich, und dir neue Bahnen zu Ruhm 
zuͤckſeligkeit öffnen, wenn du fo gefinnt zu feyn forte 
; wenn du dafuͤr forgft, Durch Die nachfolgenden Ges 
‚ter nicht blos bein Beftehen und Dafeyn zu fichern, 
rn Dich zu verjüngen, zu verftärfen und zu neuen 
en ber Vollkommenheit emporzuftreben.“ 


Eine Predigt am 2. Feßr. 1311 gehalten von D. FR. 
Reinhard. 
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Anhang. 


—— 


I. 


wege Folgen bes Srangdsfifhen Krieg! 
Pofener Friedens. 


m — — u. — — — — Me — 






In Gemaͤßheit des Poſener Friedens wurde die 
der koͤniglichen Würde ſchon den 20. Dec. 1806d 
Hauptſtadt feyerlich proclamiret, und durch ein am 2. 8 
des folgenden Jahres erlgſſenes Patent ſaͤmmtlichen bsm 
thanen des nunmehrigen Königreihs Sachfen bekam 5 
macht, nachdem ſchon zuvor die durch dieſes Ereigniß =% 
d. 29. wendig gewordne Veränderung des koͤniglichen Titels = 
= Wappens war angeordnet worden '). Auch erhielt cm 
Monathe fpäter der bisherige Churfreis, ſtatt diefe de 
d. 2. gegenwärtigen Verhaͤltniſſen nicht mehr angemefjenen 


* nennung, den Nahmen des Wittenberger Kreiſes. 

1) Schon im Jahre 1803 wurden Jülich und Kleve ai © 
Titel weggelaffen, und nach dem Pojener Frieden zer 
vor der Hand und bis-auf weitere Anordnung der difak 
Titel: König von Sachſen u. ſ. w. feſtgeſetzt; di de 
der, Schweſtern, Neffen und Nichten des Königs erben 
den 9, Febr. 1807 den Titel Pönıgliche Prinzen und Trap 
finnen und Böniglihe Hoheit. — Das königlihe Bart 
befhräntte man auf die fchon ehedem wegen des Leis 
thums Sachſen uͤblich geweſenen fünf ſchwarzen Balfın = 
goldenen Felde mit dem durch felbige gezogenen Rautenfruf 
und ftellte darüber die koͤnigliche Krone. 
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‚Wegen der-in dem Poſener Frieden feſtgeſetzten 
jleichftellung der Katholifen und $utheraner.”) [welche 
ft während dem Jandtage von ı8 a1 durch ein Patent 
m 15. Maͤrz auch Auf die Reformirten ausgedehnt 


urde ’)] erließ der König den 16. Febr. 1807 em 


Randat, in welchen die beruhigende Erflärung enthal: 


n war: „daß die Untertyanen Augsburgifcyer Könfefe 
tn bey ihren Kirchen, Gottesdienft, Ceremonien, Ge⸗ 


äuchen, öffentlichen gehr- und Unterrichts-Anftälten, Be⸗ 
ficien, Einfünften, Mußungen und piis caussis unges 
re gelaffen und ohne Abbrudy gefhäge und gehandhabt 


reden ſollten.“ Auch wurde der Religionseyb blos in, 
ıfehung der weltlichen Staatsbeamten aufgehoben *),: 


gegen aber bey der Verpflichtung der in dem Sberfon- 
orio und andern geiftlichen Gerichten Augsburgifdjer 
nfeſſion anzuftellenden Perfonen, ingleichen der Kirchen⸗ 
d Schullehrer biefer Konfeffion noch ferner bepbepalten. 


) Einige Folgen diefer Gleichſtellung wurden durch) serfe 
dene an die Konfiftorien erlaffene noch ungedrudte Reſkripte 
beſtimmt. So wurde durch zwey Refkripte vom 3. Sun, 
und 17. Aug. 1807 den katholiſchen Rittergursbefikern das 
Matronatrecht zugeitanden,, welches fie jedoch den Kirchen: 
geſetzen gemäß- ausüben ſollten. Ferner erhielt der Vicarıus 
apostolicus zu Dresden die Cenfur Fatholiicher Erbaunngss 
buͤcher und andrer in die Theologie und Kirchengefchichte der ' 
Fatholifhen Kirche einfchlagenden Schriften durdy Ein Res 
fript vom 10. Sept. 1807; ingleichen die Gerichtsbarkeit 
über Latholifhe Unterthanen in Ehefachen , infoweit folche 
ig Stelle vertreten, durd ein Reſtript vom 14. 

ept d. ©; 

) Schon den 6. May 1807 hatte die reformirte Gemeinde 
z Leipzig deshalb um Interceſſion der Ausſchußſtaͤnde ges 

Beten, 


Neue Verpflichtungs⸗ Formularien für alle Staatsbeam⸗ 


sen wurden den 9. Hug. 1810 vorgeſchriebn. 


174 


Ueberhaupt blieb im Wefentlihen die Sächfifche Staat— 
verfaflung unverändert ”), fo groß auch die Werändernn 
gen waren, welche die Errichtung des Rheinbundes i 
den meiften andern Teuefchen Staaten; veranlaßte: ur. 


&ofchon auf dem Ausfchußtage des Jahres 1 307 erthrit 
1807.der König den Ständen eine neue Beftätigung der bis 


rigen Sandesverfaffung °) und der darauf gegrümder« 
Rechte, melche die Stände in folgender merfmürdigr 
d. 27.Stelle ihrer Bewilligungsſchrift beantworteten: „,Linbs 
) $ graͤnzt ift der ehrfurchtspolle Danf, den Ew. Königlic: 
Majeftät wir fir diefen neueften Beweis einer, umte 
allen Umftänden unveränderten und unerfchütterten Go 
rechtigkeitsliebe darlegen; und wir glauben dieſe aflergns- 


3) Einige Meine Veränderungen der bisherigen Werfalum 
welche die Aufhebung der Reichsverbindung und der Bepmın 

u dem Rheinbunde nothwendig machten, find in folzenies 

k ejegen enthalten: 1) Generale die Kreirung der Affen: 
x Jiden Motarien und die von denfelben bev Abfaflung ihre 
Inſtrumente zu beobachtende Form betreffend vom 6. us 

# 1807. Die bisherigen Befugniffe der kaiſerlichen Kofpfıl; 
grafen, beionders das Recht, Motarien zu freiren, wurde 
hierdurch für erlofhen erklärt, jedoch den Juriſten- Fatı 
täten zu Leipzig und Wittenberg , auc dem Rathe zu Leip 
jenes Recht noch in Zukunft gelaſſen. 2) Patent wen 
ufhebung der fremden Lehnsberrlichkeit in Sachſen ver 

23. Aug. 1809 Dieſes Patent wurde erft nach dem Br 
gang der meiften andern Diitglieder des Rheinbundes, weis 

den bekannten zaſten Artikel der Urkunde deffelben auf die 
Gegenitand angewendet hatten, erlaffen. Man vergleidt 

ax. Gunther de mutata feudorum extra curtem ims 
principes foederi Rhenano adscriptos ratione. Lips. 180.4 

6) Es heißt nehmlich am Schluffe der Propofition vom 1: 
May 1807 nad, Wiederholung der in dem Mandat va 

16. Februar d. J. enthaltenen Zufiherung : „Höchftdiejeibe 

find. auch die fonftige Landesverfaſſung und die in Jetbiger # 
gruͤndeten Rechte ungeänders befichen zu laſſen gemepad 
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wficherung in den wichtigen, folgereichen Lieber» - 
m gegründet zu finden, daß die aus der Auflds 
Reichsverbandes hervorgegangene Souverainetaͤt 
e Staaten, mit der Erhaltung der — auf Grund« 
n zwifchen Seren und Sand beruhenden Territorial- 
ing ‚nicht nur vereinbar, fondern eben dieſe Vers 
‚der neuen Ordnung der Dinge und der dadurch 
ın MWBerhältniffen des Staats erlangten höhern 
nit der fortdauernden Verbindlichfeit der die innre 
erfafjung beflimmenden Verträge und Zufagen, 
hohen Grabe rehtmäßig fey ; daß die Auflöfung -. 
tichen Reichsſyſtems die Davon ganz unabhängigen: 
em Grundlagen der befondern Landesverfaſſungen 
r Staaten nicht verrüden fünne, daß der Reichs⸗ 
diefen Territorial » Verfaffungen, die felbftftändig 
m eigenthümlichen Grund und Boden, zugleid) mit 
eshoheit Feimten, reiften und ſich allmählich ents 
ı, ehebem blos einen Schuß gewährte, den fie 
ı an eben fo zuverläffig in der Tugend der Kegens 
gegenfeitiger Zuneigung und in der Ehrmürdigfeit 
htsbegriffs von Treue und Glauben finden mürffen ; 
; endlich befonders die ftändifche Verfaffung es fen, 
erigen Staaten, die fie befißen, jenen vorzüglichen 
nd, jenen erhöhten Kredit und guten National⸗ 
danken, der diefe sänder vor andern auszeichnet — 
ift wahrhafter redlicher Anhänglichfeit an Water- 
d Fürften und des aufrichtenden Selbftvertrauens 
en fchmwierigften Ereigniffen.‘ 

Ye Franzöfifcher Seits zum Behuf der zu erlegen 
tributionen angeordnete Adminiftration wurde nach 
mung des Pofener, Friedens wieder aufgehoben, 
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und wegen der Abführung des Nückftandes derſelben 
befondere Hebereinfunft getroffen, nad) welcher derf 
diefe Angelegenheit unmittelbar mit dem Sranzoe 
General = |ntendanten der fammtlichen eroberten # 
berichtigte 7). Auch that der König auf dem am 
7) Zur Ergänzung der ih der Note 49. S. 84. über ah 
zöfiiche Kontribution mitgerheilten Notizen füge ich 10 

aus fihern Quellen gefhörfte Nachrichten ben. 

Sie berrug: oz 

| A — nad x 


beym Wittenberg. Kreiſel 547,09% thl. ago nf | Ara 


s Thüringiih. „+ | 393437 7 — r 178 — 
s Gef. Mansfeld 78,165 # 19 8 10% 
$ si Stollberg | 156,542 2 2Is — 5 
Fuͤrſtth. Querfutt 90,553 4.43 63 —X 
s Meißner Kreiſe 1458,925 ⸗ 6, 6 = | 5a 
s Erjgebirgiichen Kr.|:,365,843 + 23 5 3: ) 3a 
s Leipziger Kreife 747,063 3 19:2 9 3 | 23 
s DVoigtländifchen Ki.| 332,028 35 9 3 | 1.8148 
» Meuftädtifhen Kt.| 143,37 55 als 3% sun 
⸗Stift Merfeburg. | 162,241 5 37 at: | sa 
2 + Naumburg | 128,283. 165 6; gaall 
3» Dberlaufis 975,00 7 — —⸗ 3,7805 
8 Niederlaufig 37 5,000, — — —140 


7053,551thl. 5 gr. 74 pf.!27,55@ 


Don dieſen 7 Mill.... brachte? das Land gleich Aufikr! 
oder 4,702,367 Thlra .. auf; d. i es wurde nach 
hen Erhebungsmodis in jedem Kreiſe in der Eile jo mil 
geſchrieben. Allein in den mehreſten obgenanntet 
blieben Reſte, theils weil- viele Gegenden durch d 
fag der. Repartition (den der Volksmenge) offenbar M 
birt wurden E. der Erzgebirgiſche Kreis, theils mi 
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May 1807 deshalb eroͤffneten Ausſchußtuge den Antrag, 
aß das noch nicht ausgeſchriebene Drittheil jener Kontri⸗ 
utionen, welches fin die einverleibten Laͤnder des König 
eichs, mit Einſchluß der Zinſen der zum Theil hierzu 
nufgenommenen Gelder und der bey. Abführung derſelben 
mfgewendeten Spefen, 1,900,000 Thlr. betrug, nicht 


ınmittelbar von den Unterthanen, ſondern durch andere 
Mittel gededt werben möchte, welche zugleich hinläng« · 


ih: wären, nicht nur die ſowohl zu der vorjährigen, als 
u der neuerlich durd) den Beytritt zum Rheinifchen Bund 
öthig germordenen Mobilmachung und zur Erhaltung des 
m Felde ftehenden Truppenforps erforderlichen Koſten 
u beſtreiten, fondern auch den zu einer etwa nöthig wer⸗ 
enden Stellung mehrerer Truppen, ingleichen zur ſchleu⸗ 
igften Wiederanfchaffung der eingebüßten Kriegsbedürfs 
iffe erforderlichen Aufwand *). 

- Die Mittel, welche für alle diefe Beduͤrfniſſe in der 
oͤniglichen Propoſition ſelbſt vorgeſchlagen wurden, be⸗ 


nicht auf Unfruchtbarkeit des Bodens Ruckſicht — 
war, wie z. E. bey Stollberg. Daher mußte der Koͤnig, 
ſo wie er das ganze dritte Drittheil deckte, auch zum Theil 
die zwey erſten durch Vorſchuͤſſe decken. — Uebrigens ſind 
dieſe Vorſchuͤſſe meiſt durch die Peraqquationskaſſe dahin zu⸗ 
ruͤck bezahlt worden, indem letztere dieſe Summen binwies 
derum gegen Die Vergütungen kompenfirte, welche fie den 
‚Kreifen für den liquidirten Kriegsaufwand zu zahlen gehabt, 


8) ra den deshalb auf dem Ausſchußtage mitgetheilten Su. 
rechnungen wurde in der Bewilligungsſchrift ı) der Aufs 
wand des Feldzuges von 1806 mit Einfluß des Verluſts 
vieler‘ Kriegsbedürfniffe zu 3,047,499 Thir. 2) die zur 
Mobilmachung des, vermoͤge des Beytritts zum Rheinbund, 
geitellten Kontingents erforderliche Summe zu 100,855 Thlr- - 
3) der monatliche Unterhalt deffelden su 39,611 Thlr. 


angegeben. 
M 


18 


fanden theils in einer verlängerten S 
verlooſung, welche nach — — 
1806 zu: Michael 1807 wieder ihren Auf 
ſollte, theils in der Ausſtellung neuer landjd 
ligationen. Auf beyde Antraͤge gingen’t 
Schwierigkeit ein, und es wurde —* € * 
d. 27.5, 100, 000 Thlrswerwilliget,von welcher 3 
eh durch eine tandesamleipe , der Reftraber t 
tielle Siftirung der Steuer Verlooſung von? 
bis Diiern 1817 follte En 
man zugleich ‚wegen jener "Anleihe fit: daße 
Gtaatspapiere zwar. ın jeden —* * 
geſetzt, erſt aber nach Bezahlung‘ 
Steuerkreditkaſſe im Jahre 1763 ül 
ſchulden durch ſelbige bezahlt — 
verlooſung ließ man von der gewoͤhnlich hi 
Summe 200,000 Thaler uͤbrig, mit Aus 
wachſes, welchen man durch die —2 
ſen von den verlooſten Kapitalien gewann 
ſollte von Oſtern ı 91 1 an, der gefammte bep 
kreditkaſſe, nach Abzug der ſowohl von den. a 
Staatspapieren zu: bezahlenden 
Tilgungstonds"zur Abtragung der durch die 
zahlbar gewordenen Kapitalien — 
Außerdem verſtand ſich auch Die Ritt 
ſchon bisher zu den — Ki 























f ' “= 375 m — 

9) ©. Avertiſſement unter Sr, Kön. 2 
allergnadıgıier Genehmiaung von wegen | 
von Ritterſchaft und Srädren u 9. ee 
nehmliche Werne, wurde auch während der 
Frist die Halbjahrıae Auslooſung der Kredirka 
40,000 Thlr. — ©, — J— 


* 
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e⸗ landesherrlicher Vorſchriften, Hatte beytragen muͤſ⸗ 


), auf ausdruͤckliche Veranlaſſung des Königs "), 
nee Summe von 400,000 Thlr., wovon 150,000 
zu dem noch: vücfländigen dritten Drittheil der 
zöfifchen Kontribution, die übrigen 250,000 Xhlr, 
zu den bereits nöthig geweſenen und noch vorfällen 
außerordentlichen Militair» und Kriegsbedürfniffen 
endet werden follten. Uebrigens erfolgte auch diefe 
ilfigung in der bisher gewöhnlichen Form eines frey⸗ 
en Donativs "), obſchon die Städte den Wunſch 


Nehmlich den vierten Theil zu den von dem Lande :einges | 


drachten z der Kontribution und der Natural:Lieferungen, 
Es hieß nehmlich ſchon in dem Ausfchreiben-vom ‘9. Febr, 
807: „Inſonderheit hegen Wir zu Unſerer getreuen Rits 
erſchaſt das fortwährende gnädigfte Vertrauen, daß diefelbe 
ey der jeßigen Veranlaffung ihre patriotiiche Denfungsart 
nd treueſte Anhaͤnglichkeit an Uns durch willige Theilnahme 
in dee von dem Lande zu tragenden außerordentlichen Kaften, 
nit Hintanſetzung aller andern Ruͤckſichten auf eine ausger 
eichnete Weiſe an den Tas legen und mit einer den dringen« 
en Umſtaͤnden angemeffenen Anftrengung ſich beeifern werde, 
ie Erfüllung Unjers landesväterlihen Wunſches, daß zwar 
er Landes: Kredit ungeichwächt erhalten werde, jedoch die 
teuerbaren Ungerthanen mit neuen Abgaben, fofern, es 
mmer möglich, verichent bleiben mögen, zu befördern.’ Eine 
hnliche Aufforderung an die Ritterfchaft erfolgte auch in der 
Propofition vom 10. May 1807. . 7; 

In einer Schrift vom 6: Auguft 1807, wo unter andern 
volgende merkwürdige Aeußerung der Ritterfchaft vorkommt : 


‚Dey außerordentlihen das Land betreffenden Laſten, bep 


veichen die Kirterichaft der Mitleidenheit ſich zu entziehen 
ewiß weder gemeiner ift, nech fid davon je entzogen has, 
ürfte es allerdings um fo norhwendiger und wuͤnſchenswuͤr⸗ 
iger fcheinen, das Verhältniß der ritterfchaftlichen Beſitzun⸗ 
en zu den Übrigen Gütern des Landes zu kennen, ale die 
ſier und da ſich davon auffindenden Angaben auf blefien Ver⸗ 
nuthungen beruhen, und fo ungeheuer von einander abmweis 
hen, daß 1 zu 53 und z zu 4 die beyden Extreme find, zwis 


M 2 
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geäußert hatten, daß ſich die Ritterſchaft an die ganif 
liche Bewilligung anſchließen mochte, wonibe 
Differenzen entſtanden waren ). | 
| Außer dem Bewilligungsgeſchaͤft famen J 
Ausſchußtage noch verſchiedene andere mit dem I 
Kriege in Verbindung ftehende Gegenftände zur pe 
Dahin gehört: ‚a 
ı) Die Errichtung einer Huͤlfskaſſe zuei 
aufbelfung derjenigen Städie und Kommunen, au 
Befinden einzelner Unterthanen, welche durch die m 
lichen Folgen des Kriegs in vorzüglichem Grabe m 
eine in ihren Wirfungen fortdauernde Weiſe g 
ten '). Zu diefem Behuf fegten Die Staͤnde 
Folge einer in der Bewilligungsfchrife aa a 
rechnung, auf die vier Jahre 1808 — ı 511, iM 
benden Beftand von 320,000 Thlr. aus ”), mi Tr 























a 





%, 


fhen welchen die unbefannte Wahrheit liegt. Di 
die unabſehbaren Schwierigkeiten einer allgeme 
meffung zu einer Gewißheit ſchlechterdings nicht zw no 
ift, jo wird das freymwillige Erbieten der Rirrerfchafl pi 
billig mäßigen Theilnahme an ſolchen außerord a 
‚immer das einzige anwendbare und ſchickliche 2 
tel bleiben, auch ift es damit in ältern der: & 
nahmentlich im jährigen Kriege, wenn die Pr or 
nit fofore durch feindlihe Gewalt erpreßt wurt 
Bayerſchen Buereflionstriege alſo gehalten — 

13. Man vergleiche das Inſerat zu der eben erwähnte sr 
vom 7. Aug.: Borftellung der Ausihußftände dei —— 
Kollesii vom 14. August, und Dekret an die Aus 
‘vom 19. Auguft 1807, worin unter andern den St e; 
befohten wurde, daß .der Vollendung des 2 
2 — kein weiteres Hinderniß in den Weg 

ſollte 

14) S. Dekret v. 23. May 1807. 

15) In einer Schrift vom 5. Sept d. J. die A 
kuͤnftigen Kriegspraͤſtationen betreffend. 
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doͤnig gerichteten Bitte, daß er, da dieſe Huͤlfe, wenn 


on weſentlichem Nutzen ſeyn ſollte, bald erfolgen 
e, von dın bey der Steuerkreditkaſſe zunaͤchſt eine 


den Geldern aber nur wenig zurücbehalten werden 
e, hierzu einen Vorfhuß in Kaflenbillers ') (die 


damals von auderchalb Millionen auf Drey Millionen, 


26: 
in 


t worden waren, und fpäter nod) einen Zuwachs von!8so7. 
Million erhielten) zu leiften, und ſolchen allmählich? 18- 


Sept. 


en Steuer ⸗Cinkunften ſich baar wieder erftattenısom 


len. 

2) Die fünftige Vertheilung der Kriegspräftatios 
w die Kaiferlidy Franzoſiſchen und die mit denfelben 
ndefen. Truppen “). 
Auch über dieſen Gegenftand waren Ritterfhaft und 
te verfchiedener Meinung. Letztere wünfchten einen 
ven, in einem fehr ausführlichen Deputationsgutach⸗ 
orgefehlagenen, Repartitionsfuß, welcher‘ bey den 


m unter einander anfangen, fodann auf Die Kommus 


des Kreifes fortgehen und bey Den Individuen jedes 
ſich endigen follte. Die Kitterfhaft dagegen gab 
allgemeinen tandesauflage nah Schoden, Quatem⸗ 
ind Hufenzahl den Worzug, wobey die Eremten, zur- 
hterung der übrigen Kontribuenten, durd) eine Hülfse 
zur Mitleidenheit gezogen würden, und von deren 


Diefes Papiergeld hatte ſchon den 1. Zul. 1803 eine neue 
orm ‚erhalten. 
S. Dekret vom 27. May 1807. In einem andern Des 


‘sie vom 17. Sun. 1807 wurde auch in Beziehung auf _ 


nen von der zu Anfange dieles Jahres zur Wiederaufe 
elfung des Landes niedergefeßten Kommiffion erftarteten 
zericht vom 26. May d. J., auf Ausgleichung der den vers 
hiedenen Kreifen und Dijtritten biejiger Lande auferiegten 


ranzoͤſiſchen Kontribution angetragen, welche aber unterz 


lieben ift. 


. 
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Ertrag allen Kommunen vder Ind widuen “inf 
den die von ihnen in Zufunft noch aufzubringen 
Kriegspräftationen baar vergütet werden folltem, 
Anſehung jener Hulfsfteuer aber erbet fich die Nut 
felbft: bey jeder von dem tande aufzubringendn P 
Thaler die Summe von 60,000 Thlr. benzurragm X 
Weſentlichen wurden die in dem ritterfchaftlichen Öw 
en '") enthaltenen Grundfäge angenommen, jo mt 
ein anderes von dem weiten Ausſchuß der Nurei 
vom 7. Sept. 1907, in Anfehung der Organifarenie 
jenigen Kommiſſion befolgte, welche mir Zuzreium! 
ſchon bisher: zur Einbrin gung der Rüuckſtaͤnde vonde | 
ande ausgefchriebenen 3 der Sranzöfifchen Kon 
zur Verpflegung der durchmarſchirenden — nr 
Verſorgung der an einigen Orten angelcgten Sram 
Sazarethe, verordneten Kreisdeputationen, zur Au 
ber Kriegslaften und zur Beforgung anderer auf dem 
d. 6. und deſſen Folgen ſich beziehenden Angelegenheiten 
era Ausſchluß der aufigen '”), niedergejegt wurde, | 
1807. / 

Zur Direktion derſelben wurde ein Konferenn 
ſter, zu Mitgliedern aber einige Raͤthe aus verſch 
Kollegien und 6 landſchaftliche Deputirte, 3 aus de 
terſchaft und 3 ſtaͤdtiſche, ernannt, Gie erließ den 1. ® 
807 ein allgemeines Regulativ, welches — die 
Verguͤtung geeigneten, ſeit dem 1. Jun. 1807 era 
nen Kriegslaſten, theils das Verfahren und die Bew 

18) In der ſchon oben erwähnten Schrift, die Yuszlciden 

der Kriegspräftationen betr. vom 5. Sept. 1807. 
19) In dem oben angeführten Gutachten der Stände 
Ausfchuffes der Ritterihaft wurde darauf angetragear 
ftändifhe Mitglieder der Ober und Nieder :Laufig 


ſelbſt zur Deputation zu ziehen, oder doc) während Der DM 
derfelben nach Dresden zu — — 
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bey. der Siquidation und ber. Verificirung jener’ 
zepräftationen, theils Die dabey anzunehmenden Preife 
umge; auch wurden von, ihr, außer den von der Ritter⸗ 
: hierzu ausgefegten trenmilligen Beytraͤgen, die zur‘ 
quationskaſſe erforderlichen Abgaben von Zeit zu Zeit 
‚schrieben .’°). | 
3); Die Verwandlung größrer durd ein ehemaliges 
braunfchweigijches Hypothek nlehn von. 3,5 16,152 

18 gr. 8 pf. entfiandener Steuerſcheine in Fleinere, 
e Deswegen beſchloſſen ward, weil fid) bey der zum . 
if der Zahlungen anf die Franzoſiſche Kontribution 
g gewordene Verpfaͤndung gedachter Steuerſcheine ges 
hatte: Daß die Höhe der Darin verſchriebenen Sum⸗ 

die: Anmwendbarfeit Derfelben zu jedem bey: eintreten. 
Notbfällen davon zu macenden Gebraudy verhin⸗ 

").. y | | \ 
Noch zeichnete fich übrigens der Ausihußtag von« 
1, deſſen Abfchied am 9. September dieſes Jahres 
te, dadurch aus: daß die Stande wegın der veräns 
ı Verhäftnijle, befonders wegen des veränderten Res 
szuftändes von Eadıfen, für Diegmal den gewohnli⸗ 
landtagsrevers von dem Kong nicht verlangten, in⸗ 
fie zugleich erklärten, daß ihnen die hohe Chrwuͤrdig · 
Den 9.Nov. 1807 — 3 Thir. von jeder Magazinhufſe, 6 pf. 
on jedem Schock, und 6 Quatember ausgeſchrieben. Andre 
erjönliche Abgaben, welche jich vorzäglin nach dem Einfoms 
nen’ oder nad) den Anläßen der Perſonenſteuer richteten, . 
purden durch ein Ausſchreiben v, 29. Febr. 1808 beſtimmt. 
den 10. Jul. 1809 wurden abermals 3 Thlr. von jeder Dias 
azinhufe, 23 pf. und 20 Quatember ausgeichrieben ; und den 
1, Nov. anderweire perſoͤnliche Abgaben, zum Theil nach vers 
nderten Anſaͤtzen. | | 
ı ©. Dekret v. 23. May-ısoy und Gutachten der Stände 
wm 16. Jun. d. J. re 
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feit feines Charakters auch ohne fhriftlihe Werficherung 

die ſicherſte Garantie ihrer Rechte gewaͤhre. 
Inzwiſchen hatte der König von Sachſen, feine 
durch den Beytritt zum Rheinbund übernommenen Be: 
pflichtung gemäß, thätigen Antheil an der Fortfegung dei 
im Preußifch-Ruffifchen Krieges genommen, und ein Kontin 
Be gent von 6000 Mann, unter Anführung des General Pr 
d. 26.lenz, nad) Polen gefchidt, das Danzig belagern und ein. 
RD nehmen balf und mit den Franzofen dey Friedland fiegte. 
d. 14. Dagegen erhielt:er auch in dem Tilfiter Frieden, de 
= bald- darauf zwifchen Franfreih, Rußland und Preufen 
d. 7. erfolgte *), nicht nur den fchon in dem Pofener ihm ver. 
u. 9.{procdhenen Kottbufer Kreis ”), fondern auch das bisherige 
3 ”Sudpreußen iind Meu:» Oftpreußen, nebſt dem ſuͤdlichen 
Theile des Megdiftriftes und Weftpreußens, unter dem 
Mahmen des Herzogthums Warfchau “), doch: mußte 
yon diefen Befigungen ein fhmaler Strid von ungefähr 
200,000 Einwohnern an Rußland abgetreten werden ”), 


22) Beyde Traftaten in der, Driginalfprade f. in dem Pofiti: 
fhen Journal, Jahrgang 1807. St. VIII. No.IV.- ” 

23) Art. 4. des Ruſſiſchen Friedens :Infteuments und Art. 1: 

des Preußiichen. Friedens» Sinfteuments, Won den Übriem 

Artikeln diefes Vertrags hat noch der 1ote eine Beziehuns 

auf das Königreich Sachfen, indem dafelbft der König wer 

Preußen allen wirklichen oder fünftigen Rechten entfagt, m: 

che er auf fämmtliche Gebiete zwifchen der Elbe und ira 

Rhein und befonders auf alle Befigungen des Königs ru 

Sachſen und des Haufes Anhalt, die ſich auf dem rechten Wir 

der Elbe befinden, haben oder vorgeben könnte; mwogex“ 

- aber auch alle wirkliche oder künftige Hechte und Anfpröc 

ber zwifchen dem Rhein und der Elbe liegenden Staaten «:' 

*die Defisungen des Königs von Preußen auf ewig für eri 

| fhen erklärt werden. " | 

24) Art: 4. 0.5.8. F. J- und Are. 12. u. 13. des P. F. 

25) Art. 9. des R. 5.9. und Art. 18. deu Pi. Fi Das ur 
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ne natürliche Gränze zwiſchen beyden Etaaten zu be⸗ 
1. Die Stadt Danzig aber erhielt, unter dem Echuge 
önige von Preußen und Sachſen, ihre vorige Unab» 
gkeit und Verfaffung ). 

Der Grund zu der Bildung diefes neuen Etaates 
durch frühere Ereignifle gelegt, und ſchon in einer 
lamation ””), welche der ehemalige Anführer der Pol: 
n $egion in Italien, Johann Heinrih Dowbromsti ”*), 
der Repräfentan: ver Städte auf dem Reichstage von 
1, Joſeph Wbidi, aus dem Faiferlichen Hauptquars 
den „. Movember 1'306 erließen, wurden die Abſich⸗ 
es Sranzöfıfchen Kaifers, den Polen ihre Freyheit wies 
m geben, angedeutet ’*). Mod) deurlicher und bes 
nter erflärte er fich felbft hierüber bey einer Audienz zu 
n gegen die Abgeordneten des Adels, der Geiſtlichkeit 
des Senats aus jenen tändern ’°). Kurze Zeit nach⸗ im 
nannte er zu Warfchau eine proviforifche Regierungs- gay 
imiffion für Preußifch» Polen, an deren Spitze Mala- 
sen ftand, welcher die allgemeine Achtung ber Nation 
ß. Inzwiſchen ward die Konftitution des Herzog: 
Bielsk mit der Hauptſtadt Bialyſtok auf der Graͤnze von Lit⸗ 
thauen und Polen; ein Stuͤck von tem Lande Drohnſchin 
und von Mielnizt, jenfeit des. Bug: Fluffes, welcher die Graͤnze 
biivet. S. Doys Sachen und Polen, B. 2. ©. 223. 
>) Art. 6. des R. F. J. und Art. 19. des P. F. J. 

) Dyk a. a. O. ©. zıo. 

3) Die fruͤhern Schickſale dieſes Mannes ſ. a. a.O. S. 195. 

9) Es wurde darin folaende Aeußerung de? Kaiſers ange⸗ 
führe: „Ich will ſehen, ob Ahr verdient, eine Nation zu 

ſeyn. Ich gehe nach Poſen, da werden meine erſten Ente 

mirfe zu Exirem Beten gemacht werden.“ 

0) d. a.D,. ©. 212. Doc fagte er hier ausdruͤcklich: „ch 

kann den Polen die Herftellung ihrer Unabhaͤngigkeit niche 


verſprechen, weil er. Kerftellung auf fie ſelbſt anfoms 
men- muß.“ 


l 
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d. 14.tHums, deſſen Gränzen in der Folge der Wiener Friedens: 
1800. Ihluß mit Oeſtreich um ein Orittheil vergrößerte ”'), von 
d.22 dem Kaiſer Mapoleon bey feiner Anweſenheit in Dres: 
Di den *) gegründet, Ob fie gleich fo wıe Die der übrigen 
| von Napoleon organifirten monarchiſchen Staaten, auf den 
Hauptgrundfägen der franzofiichen Berfaitung berube "), 
fo har fie doch wichtige auf die individuellen Verhältniſſe 


31) ©. die Akte des Wiener Friedens in Voß Zeiten, Jahr: 
gana 1810, St 1.8. 115 u. f. Zu Folue des 4ten Artitels 
derjelben wurde mit dem Herzoathum Warſchau vereinist: 
ganz Wert: oder Neugalizien, ein Bezut um die Stadt Xra; 
fau und der Zamosfer Kreis in Ojtgalızion Die Gränge 
jenes Bezirks geht durd) die Stadt Wiliczka, welche nebſt dem 
ganzen Gebiet der Salzwerfe Dertreih und Warſchau gemein: 
ſchaftlich zugehdren Jollte — Noch wurden in dem 3ten Arnitel 
dem König von Sachſen abaetriten die von Böhmen abher, 
genden, in dem Gebiete des Königreihs Sachſen liegenden 
ee nehmlich: die Pfarreyen und Dorfichaften ven 

sunteredorf, Taubentränfe, Gerlahsheim, Lenkersdetſ, 
Schirgiswalde, Winkelu.fw. Men vergl. Cro me ſtati⸗ 
ſtiſche Bemerkungen über den Friedensſchluß zu Schönbrumg 
in der Zeitſchrift Germanien, B. 3. No. XIV. S. 390. 


32) Zum Andenken derfelben ftiftete der König der 20. Jul. 
1807 den Hausorden der Rautenkrone, deſſen erfter Ritter 
der Kaifer Napoleon wurde. ©. die Beſchreibung des Or: 
denszeichens in dem Politifhen Journal, Jahrgang 1807. 
Et. IX, No. XI. ©, 903. . 


33) Dahin gehört die alleinige Ausübung der erefutipen Ge: 

walt von dem Regenten, welcher wegen feiner Abweſenheit 
einen Bizefönig oder Praͤſidenten des Staatsraths ernennt, 
der aber blos aus den Miniſtern beſteht; die Konkurrenz der 
Staͤnde ben der Geſetzgebung und dem Beſteurungsrecht, die 
Eintheifung und Verwaltung der Provinzen, die Juſtipver— 
fo fing, die Civillite des Herzogs jahrlich 1,2. 50,000 Thlr.), 
deren eine Hälfte aus den Domainen (von welchen der Rab 
fer einen beträchtlichen Theil, bdeffen Werth zu 5 Millionen 
beicchnet wird, feinen Beneralen geichenft hatte), die andre 
aber aus dem Öffentiihen Schage ſollle erhoben werden. 
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er Polen berechnete Eigenthumlichkeiten ). — Mit 
Sachfen trat das Herzogthum Warfhau nur dadurch in 
ine beftandige Verbindung, daß es. aud) den Nachfolgern 
es Königs nad) der ın dem Saͤchſiſchen Haufe eingeführ- 
en Erbordnung zugefichert wurde ). — Die wirkliche 
)rganifarion der neuen Regierung des Herzogthums ließ 
er König durch den Grafen von Schönfeld, bisherigen 
Zaͤchſiſchen Geſandten am Wiener Hofe, vollzichen,. Als 
iefer die bisherige Regierungsfommiffton entlaffen und 
en Staatsrath inftallıret hatte, wurde bey dem Schluſſe 
er erften Sitzung deffelben eine Proflamation des Königs 
on Sachſen befannt gemacht ”°), welche die verſchiedenen 


34) Befonders die Art der Repräfentation. Es bejteht nehms 
lidy der Reichſstag, nach der Konjtitutions ; Urkımde (welche 
mar imter andern im Politiihen Sournal, Jahrg. 1807. 
St (X. No. Vll. finder,, aus zwey Kammern, dem Senat 
und der Landbotenfammer; erjtrer aus 18 Mitgliedern, 6 Bi: 
fchöfen, worunter ein Erzbifchof, 6 Woywoden und 6.Kajtelr 
lanen; le&tere aus 66 Landboren oder Edelleuten, die von 

., den Landtägen oder Dijtriktsverfammiungen, und aus 40 
Gemeindedeputirten, die von. den Gemeindeverfammlungen 
erwählt werden. — Nach der oben bemerkten Vergrößerung 
des Herzogthums kamen dur ein Dekret vom 17. April 

„1810 binzu: 4 Bilchöfe (worunter Ein zur Griechifchen Kir: 
che gehörender), 4 Woywoden, 4 — 40 Landboten 
und 16 Semeindeputirte © Dyfa.a.dD. ©. 219. 

35) Außerdem komme in der Konſtitution des Herzogthums 
Warſchau nur ein einziger Artikel vor, welcher deffen Verbin: - 
dung mit Sachſen betrifft. Es kann nehmlich der König nach 
dem goten und Sıten Artikel einen Theil der Truppen des 
Herzogthums Warfchau nah Sachſen ziehen und fie durch 
eine Anzahl gleiher Sächfiicher Truppen erfeßen. Falls aber 

bdie Umjtände es erfordern follten, daß der König außer den 

‚ Truppen des. Herzogthums noch andre Sächfiihe Truspen 

. auf deffen Gebiet jendete, fo können bey diefer Gelegenheit 
„+ Beine andern Laften auferlegt werden, als diejenigen, welche 
die Finanzgeſetze autorifiren, 

46) a. a. ©. 232. 


°.13-jifche und Preußiſche Bevollmaͤchtigte eine 9 
1807 von dem KRönigreih Sachſen in das Herz, 
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Stände des Herzogthums an rar a 
nen » Pflichten erinnerte und ihnen zugleich di 
fönliche Gegenwart ihres neuen Reg ten. 
von der Nation mit der größten Freude aufgeno 
durch Werke der Wohlthaͤtigkeit auf die d ven 
des Königs entjprechendfte Art gefeyert w 
fenerliche Einzug deffelben erfolgte im Yat ei 
Nov. und ſeine Ruͤckreiſe am 2 7 ten di nden 
Noch vor diefen Ereigniffen — ur V 
des rbten Artifels des Tilſiter Friedens tar i soft | 












durd) die Preußifchen Staaten über Keim 
in einem Vertrage zu Elbingen feſtgeſetzt, Pa 
dem Saͤchſiſchen Handel wichtige Bortpeile v 


304.79 
37) ©. die trefflihe Proffamation von bem; dam 
ſidenten des Staatsraths Stanislaus — 
in’ dieſer Würde nach feinem Tode den 
Graf Stanistaus Potocki folgte) a. a 2. © 
38) Nach dem ı 3ten Artikel dieſes — 
porte der Feldbau: und Kommerz Erzeun 
reich Sachſen und Herzogthum Warichan d durch 
des Königs von Preußen zu jeder Zeit auf den 
durch Schlejien frey jedoch gegen Ener 
ı8ten Art. beitimmten Abgaben) auf 
benen Hauptſtraßen durch —— 
dem ı9ten Artikel wird ſaͤmmtlichen U 
von Sachſen der freye ae der@ x 
von Drieſen bis an die Wa 
ihrem Ausfluß in die Oder, 
fen bis zu ihrem Ausfluß ins ? Meer ı tatter. * 
der Schiffahrt auf dem Friedrich: X eims 
Oder bis zur Spree und auf diefem I —* 
vel, zur Verbindung mit der Elbe zu eu 
Tranfito : Gebühren aber in feinem 
am 1. San, 1806 gewefen. Bes 
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iellebernahme des Kottbufer Kreifes ) erfolgte am 
ptember 1 807, erft aber im folgenden Jahre wurbe 
erfaffung dergeftalt beſtimmt: daß fie im Wefent« 
nverändert bleiben *°), und er den übrigen Theilen 
niglich Saͤchſiſchen Sande nicht einverleibe werben 
Selbft das Preußiſche tandreche follte vor ber Hand 
ybehalten, der Wirkungsfreis und Gefchäftsgang 
legien abet nad) den in dem Königreih Sachſen 
5 angenoınmenen Grundfägen beurtheilet werden, 
die Oberamtsregierung zu tübben die Beforgung 
tig, Lehns⸗ und Polizeifachen, fo wie das dafige 
wium Die geitung der Firchlichen Angelegenheiten 
iſes“) erhalten. 

jegen den Kottbufer Kreis hatte der König 
achſen in dem ten Artifel des Pofener Frie—⸗ 


| ähnliche Vortheile den Preußifchen Unterthanen in den 
dern des Königs von Sachſen verjprochen, mit Vorbehalt 
jenigen Lofat;: Einrichtungen, weldye ın eintretenden Fäls 
dienlich feyn möchten. S. den Rheinbund, herausgeges 
von Winfopp, H. :6. ©. 37: : 
5.das Defrer der Befisnahme a a D. H. 11. ©. 316. 
luch die bisherige Accieverfaffung des Kottbuſer Kreifes 
de. im Weſentlichen beybehalten, jedoch unter verfchiedes 
Erleichterungen und nähern Beſtimmungen. &. Patent 
Commercial: VBerhältniffe, Impojten, Ausgangs: und 
is: Abgaben des Kortbujer Kreites betr. v. 8. Way 1810. 
Senden Behörden aber wurde uͤberlaſſen, ob fie die von 
tbufer Unterthanen erſter Inſtanz bey den Dbergerichten 
ubringenden Nechtsfachen felbjt injtruiren und verhandeln 
en, oder deren Inſtruktion und Verhandlung dem in Kotts 
befindlichen, und ver dei Hand in zeitheriner Maaße dar 
ſt beybehaltenen C ommissario perpetuo übertragen, auch 
ie die in ſolchen Sachen zu fallenden Erkenntniſſe elbſt 
fen, oder folhe in ihrem Nahmen bey einem Dicafterio 
iger — oder dem Landgerichte zu Luͤbben ertheilen 
n wollen, | 
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dens bie ‚Abtretung eines: in Thüringen zwifchen den 
Fuͤrſtenthuͤmern Eichsfeld und Erfurt gelegenen Landes 
ſtrichs, welcher in feinen Verhältniffen und in feiner Be 
völferting jenen Kreife. gleich fey, an einen Prinzen, de 
der Franzoͤſiſche Kaiſer noch Dazu ernennen würde, veripre 
chen. Dieſe Borfchrife. mar ſchon während der Anweſen 
Auto beit des Kaifers Napoleon in Dresden durdy einen zwi 
s ı807.jhen ihm und dem König von Sachjen abgefcyloffenen 
Vertrag dergeftalt abgeändert worden: daß legtrer itatt 
‚jenes Diftriftes dem nunmehrigen König von Weſtphalen 
das Amt Gommern, die Graffchaft Barby, das Amt San 
gerhaufen und einen Theil der Grafſchaft Mansfeld Sad; 
fiiher Hoheit, welcher gegen Mitternadyt an das Halber 
jtadtifhe, gegen Morgen an das Preußifche Mansfeld und 
gegen Abend an die Anhältiſchen und Stollbergifchen Be 
figungen gränzte, mit einer Bevölkerung von ungefeht 
10,000 ©eelen, verſprach. Doc erhielt auch diefer Ver: 
En trag Durch eine fpätere Konvention ) zwijchen Dem Könige 
1808. von Sachfen und dem Könige von Weſtphalen ſelbſt nicht 
nur eine nähere Beſtimmung, ſondern auch eine weſenth— 
che Abaͤnderung, indem letztrer ſtatt des Amtes Sanget 
hauſen einen groͤßern Theil der Grafſchaft Mansfeld ”, 
auch überdieß das Berg: und Zehnten » Regal im vormals 
Preußifchen und in dem jegt abgetretenen Theile des Süd 
fifchen Mansfeld, ingleichen das Miteigenthum der tar 


42) Die Urkunde derfelßen war bisher, meines Wiſſens, bi 
in der Ban Germanien von Crome u. Jaup, B.: 
ni . No.1IV. ©. 71. u. f. abgedrudt; ich halte es dabz 
für zwweckmaͤßig, 1 e in dem Anhange sub B. bepzufügen. 

43) Die üÜbringebliebenen Aemter Artern, Voigtſtaädt vr 
Bornitädt, nebit der Stadt Artern und dem Flecken Sehofes 
wurden dem Anıte Sangerhaufen einverleibt. 


f 
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desherrlichfeit im Amte Treffurt und der Vogteh Dorla 
erhielt; ‘von der an ihn abgerretiien Graffcyaft Barby aber 
das Amt Walternienburg und die Holzmarf an der Alla . 
titzbach, welche befondere von der Dresdner fehns » Kurie 
velevirende Sehne waren, ausgenommen wurden. 


3 


| — 
Beplagen— 





A. 
Reversales 


Wir Friedrich Auguſt, von Gottes Gnaden, Herzog zu 
Sachſen, Cleve, Berg, Engern und Weſtphalen, des heili⸗ 
en roͤmiſchen Reichs Erz: Marfchall ıc. befennen, fraft 
iefes Briefes, für Uns, Unfere Erben und Nachkommen. 
ſtachdem Wir. gefammte getreuerandfchaft an Prälaten, 
>rafen und Herrn, fammt denen von der Nitterfchaft und 
Städten,’ um wegen fernerer Aufbringung der jur Steuer« 
redit · Caſſe und zu den übrigen zandes- Steuer: und Mi⸗ 
air» Bedürfniffen erforderlichen Geldmittel ‚, die behöri« 
ra Maasregeln zu ergreifen, nicht minder wegen verjchie« 
mer anderer den Nutzen und Wohlſtand Unferer ande 
id Unterthanen berrefjenden Angelegenheiten, zu beſtmog⸗ 
Hſter Erreichung Unſerer auf deren Wohlfahrt unabläfjig 
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gerichteten landesvaͤterlichen Abfichten; deren guten. 
rath zu vernehmen, gegen ben. 6ten Jennet des 
fenden ı go sten Jahres, in, Unfere Refiden; ankerı5 
digft befchieden; Diefelben aud) aus getreuer * 
keit, fonderbarer Liebe und Neigung, beſage 
dem ıflen dieſes Monats abgefaßten Schrift, 
willigung zu Unjerm Dienft und des Sandes Reef 
auf 6 Jahre, vom ıflen Jenner 1806- bis-zum 
December 1811 gefhan, als: 


ı) an Pfennigen, Acht und Zunfzig, von jan 
gangbaren Schode, mit Jubegriff derer fonft unter ie 
Mamen der fand» Steuern erhobenen 16 Pfenig, 
nachfolgenden Terminen: 


4 Pfennige, den aten enner, 


4 — ben iſten Februar, | 
18 — ben iſten März und Darunter 8 
. nige Landſteuern, | 
4 .— ben «ten April, 
3 — ben iſten May, 
3 — den iſten Junius, 
3 — ben ıften Julius, 
ıı — ben iſten Auguſt, und barunter$ 
nige tandfleuern, | 
2. — ben ıften September, 
3 — den iſten Detober, * 
5 — ‚den ıften November, 
5 — den ıflen December. 





58 Pfennige in Summa. 


besgleichen 
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2) an } Quatembern y Neun und Bis, in 

genden Friften: 

4 Quatember den aten Jenner, 
ben ıften Februar, 
den ıflten März, 

ben aten April, 
den ıften May, 
ben ıften Junius, 
den 3ten Julius, 
den ıften Auguft, 
den ıften September, 
den ıflen October, 
den ıften November, 
den ıften December, 


ab b wma DB > wu 
11111111111 





9 Quatember in Summa. 


dergeſtalt, daß wiederum wahrend der vorgebachten 
Berwilligungsjahre, Ein Quatember den ſteuerbaren 
thanen erlaffen werde. 


3) die Trankfteuer, 
von jedem Faß Braun-Bier Einen Thaler 
und vom Weiß-Bier Einen Thaler 12 gr, 
n nad) der, bey dem im Jahre 1749 gehaltenen 
5: Convente eingeführten Erhöhung, in den zen Fri— 
Quasimodogeniti, Crucis und Lactare, 
die erhöhere Weinfteuer an Zwey Thalern 
Einem Eymer Ungarifhen, und Einen Thaler 
jedem Eymer Rhein» Moßler» Franken und an- 
ausländifchen Wein ; | | 
die im Sabre 1763 erhöhete Abgabe von 
laͤndiſchem Brandmwein, mit Inbegriff der foge- 
' N 


ı9% 


nannten Liqueurs,; von einfahem orbinairen Zwey 
Thaler 12 gr.; von FE aber Bier Thaler 
von jedem Eymer, 

4‘ die Imposten vom Stempelpapier und 
Spieldarten; 

5) eine allgemeine Perfonenfteuer, Halb zu Lae- 
tare und halb zu Bartholomaei. 

Welche bewilligte Steuern und Abgaben folgende: 
geftalt zu verwenden, daß auf obbemeldete =. Bewil⸗ 
ligungs Jahre 


aus dem elärften, fiherften und bereiteften Einfommen 
aller vorbeniemter Arten von Abgaben, nad) Maasgebung 
der, unterm 28ſten September 1763 bey damaliger tan 
desverſammlung an Unfers in Gott ruhenden Heren Gref- 
vaters Königl. ‚Majeftät uͤberreichten Haupt » Stan: 
Schrift, und des, von Unfers auch in Gott ruhenten 
Heren Vaters Gnaden, unterm roten October befagtın 
Jahres darauf ertheilten Decretes, zu der in Leipzig eta: 
blirten Steuer » Credit » Caffe (aus welcher von dem ge 
famten zinsbaren Steuer» Schulden, die Zinfen zu 3 von 
Hundert, und successive, nad) einer, durch Das Loos ja 
beftimmenden Ordnung, die Capitalien bezahle; fomehl 
die verfprochenen Zinfen der gerichtlichen Depositorum ;ı 
2% pro Cent berichtiget; nicht minder diefe, und Die ih 
nen gleich zu adhtende Lehns- Stamm: Fideicommiü 
und Majorats - Capitalia zur Verfallzeit: ingleichen de 
£leinen, unter 100 Thlr. betragenden Poften, nach un 
nach ohne Loos, abgeführt werden füllen, (vorzüglich um 
vor allen andern Bebürfniffen ein. ‚Quantum von Eilf 
mahl Hundert Zaufend Thalern, weshalb auch 
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‚as Ober» Steuer» Collegium nad) Maasgebung des De. 
retes vom 28ſten October 1763 jeglidyer Creis - Steuers 
Finnehmer, daß, ehe und bevor von eingehenden Geldern 
twas abgeliefert wird, dasjenige, was auf 52 Pfennige 
ver and» und übrigen Pfennigfleuern, in’ den durd) die 
Bewilligung beſtimmten monatliden Friſten, einfonmt, 
ngleichen die Einnehmer der Tranffteuern, Impoſten und 
Reuer Wein, aud) Brandwein » Anlagen, den Betrag defz . 
en, was fie erheben, nicht minder die Quatember -Steuerz 
Einnehmer, aller zwey Monate, den wirklich eingegans 
enen Betrag eines Quatembers, mithin alljährlich - 
; Quatember, zu bezahlen und einzufenden, befchieden 
yorden, annebft Unfere Ober» Steuer - Buchhalterey, daß 
e dem, wider Verhoffen, bey der Cassa ſich ergebenden 
Nangel, aus der Steuer » Haupt» Cassa abhelfe, und 
lchen Falls die der Miliz gewidmeten Fonds felbft nicht 
usnehme, angemwiefen ift, ausgefeger ; 
| B. | 
a8 Churfuͤrſtl. Deputat in vollftändiger Maafe jähr- 
ch 110,000 Mfl. oder Sechs und Neunzig Tauſend 
weyhundert und Funfzig Chaler, mit Zurechnung der 
tift Merſeburgiſchen und, Naumburgiſchen fogenannten 
eputat · Beytrags⸗Gelder an respective 1,458 Thlr. 
gr. — und 1,102 Thlr. 9 gr. 7 pf. 
CC | 
Militaria jägrlih Eine Million Thlr. 
_ D. 
r verwilligte Beyfrag zu den Gefandfchafts » Spefen an 
ünf. und Vierzig Taufend, Neun Hundert, 
sieben und Dreyſig ge? 12 gr. jährlid, 
NM2 - 


196 
E. 


die von Unferm Ober » Steuer » Collegio angegebae 
Bebürfniffe, mit Einfhluß der Auslofung bey dia 
$andtage, und der zufünftigen Steuer: Haupt: Rechnung 
Abnahme verordneten Deputation Ein Hundert Wi 
und Funfzig Taufend und Ein und Funfzig Us 
17 gr. 4 pf. in Summa jührlid als: 


119551 Thlr. 17 97.4 pf. zu den angegebenen Ich 
| wendigfeiten, - 
28000 Thlr. — — zuaußerordentlichen Ausgce, 
' 10500 Thlr. — — zu den Koſten des jegigenisb 
tages und ber kinſch 
| Deputation. 
von allem demjenigen, was, nad) Abzug des sub A. 
merften Steuer-Eredit-Caffen-Fonds, von den vermiäf 
ten Quantis übrig bleibt, erhoben. Hiernaͤchſt ei⸗ 
niemte Sechs Bervilligungs» Jahre hindurch - 

6) die Land Accife, wie auch | 

7) die Sleifh > Steuer an dem einfachen Pe 
nig vom Haus» und dem doppelten vom Banfjchlade 
in den gewöhnlichen Friſten eingebracht; nicht mid 
annod) | 

8) zum Mägazingetreide alljaͤhrlich Zwey Mit 
Korn und Zwey Megen Hafer von jeder unterm Pia 
getriebenen ſteuerbaren Hufe erfchütter. 

Außerdem aber Unfere getreue Landſchaft Zeit did: 
Dewilligung mit mehrern Bewilligungs - Praestand 
gänzlidy verſchonet, auch fein Ereis, Stand, Orrw 
Eontribuent vor dem andern, vielweniger die allgemei 








uts. 
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befondern Unglücsfälle zu übertragen, "angehalten 
en folle. 

Als baben Wir diefe unterthänigfte Willfährigfeie 
nädigftem Gefallen auf» und angenommen. Und die 
Unfere Meynung nicht ift, daß folche ermeldeter Un« 
getreuen Landſchaft zu einigem Machrheil oder Folge 
chen folle ; fo verfprechen Wir für uns, Unſere Erben 
Nachkommen, fFraft diefes Unſeres Briefes, daß 
e ihre Bewilligung ihnen und ihren Nachkommen in 
ihren Privilegien, DBerfiherungen, Uebungen und 
chtigfeiten, welche wir hiermit ausdrücklich beftätigen 
denfelben nichts zuwider verhangen wollen, gar feinen 
aden, WBerminderung und Abbruch bringen foll; 
dern Wir, Unfere Erben und Nachkommen follen und 
m mittler Zeit, und fo lange diefe Vermilligungen fie 

auch fonften und nad) Endigung derfelben, außer 

freyen gutwilligen Beliebung, ‚und ſonderlich hoch⸗ 
zender Moth, Hinfüro zu Feiner Zeit einige Huͤlfe, 
ıern oder andere Auflagen auf Unfere Sandfchaft legen, 
veniger. ein mebreres an fand» Trank- oder andern 
ern und Auflagen, wie folche fonft Namen haben 
en, über dasjenige, mas bie jegige Bewilligung und 
tandtags » Abfchieb vermag, ausfchreiben, noch fol« 
zu andern, als den von Unſern getreuen Ständen 
emten Friſten einbringen laffen, noch fie wider Unfere 
lonnanz befchweren, am allerwenigften aber, durch 
tairifche oder andere Execution, dasjenige, mas nicht 
illiget, einzutreiben, Uns bewegen lajjen; Und ob fol- 

‚von ihnen abgefchlagen würde, oder fie fich nicht dazu 
iehen wollten ; fo follen fie damit wider Eid und 
icht nicht gehanbelt haben, noch folches ihnen oder den 
:igen zu einer Ungnade gereichen. 
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Wir wollen auch, fo lange diefe Steuer mähret, in 
Erwägung der jegig gethanen Bewilligungen, wider diefen 
Unfern tandtags-Abfchied nicht handein laffen, Das Steuer: 
Aerarium durchaus mit feinen neuen Schulden befchmweren, 
. auch nichts, was in gegenmwärtiger Verwilligung ausdrüdlis 
nicht enthalten, dahin weifen, und Peine Eingriffe verftatren. 
Weniger wollen mir durch Befehle der im Jahre 1661 
mit Zuziehung der Sandfchaft gefertigten und beym $and- 
tage des ı7+gften Jaͤhres revidirten Steuer-Inſtructien 
zuwider, (infoferne nicht folche durch die im Jahre 1765 
getroffenen neuen Steuer » Arrangements limitiet worden) 
den Ober» und Ereis : Einnehmern etwas anmuthen, neb 
zu Beitellung der, bey den Ereis- und Unter-Einnehmern 
oder fonft ben der Steuer vacirenden Stellen ein oder ar 
‘dere Perfon wider ihren Willen und Befinden der Ibe: 
Einnehmer, aufbringen; vielmehr Ddiefelben ‚gegen jede: 
männiglich , fo, fotcher Inſtruction entgegen, ihnen etwas 
anzumuthen fich unterftehen würde, gnädigft ſchuͤtzen un 
handhaben, auch Unferer getreuen Landfhaft an Denom 
nation und Erfeßung der ihnen bey der Oberſteueren 
nahme, eingeraumten Vier Stellen einigen Eintrag nik 
thun, und diefe gutmwillige Hülfe und Steuer zu feine 
andern Ende, als fie von ihnen gemeynet und zu Erleis 
terung der ontribuenten auf Abführung obgedache 
Schulden⸗Laſt, nad) Anleitung der Steuer-Inftruckion w 
jegiger Bewilligung und Landtags-Abſchiedes anwende 
laſſen. Auch foil unfere getreue Landfchaft bey: Diefer ihr 
Bewilligung mit aller Reichs- Türfen und dergleide 
Huͤlfe, ob deren einige auferleget würden, gänzlich 
ſchonet bleiben. 


\ | 199 


Damit: ferner wegen Einbringung der Steuern 
Gleichheit gehalten, und Niemand erimiret werde, wollen 
Wir der Sand- und Tranf-Steuer, auch) anderer Bewillis 
gung halber, wider die Sandtags » Abfchiede, Steuer: 
Inſtruction und der Stände Bewilligung. feinem Men« 
ſchen Befreyung und Begnadigung, ohne Unferer geſamm⸗ 
ten Sandfchaft Vorwiſſen und Einwilligung , widerfahren 
laſſen. Ingleichen wollen Wir mit den Wild » Fubren 
‚und Geheegen bey dem, meflen fi) in den Keverfalien 
vom 29. April 1601 und 24. Junius 1605, wie aud) 
ferner in der Triplica wegen der Jagd: Dienfte und des 
Jagens zu gefchloffener Zeit, vom 19. September 1609, 
dem Abfchiebe der Ausfhuß = Berfammlung vom Jahre 
1659 und bey dem Landtage 1666 am ıaten April, 
gegen ‚eine getreue Landfchaft erflaret worden, es allent 
halben bewenden laſſen, auch Niemand in feinen. Jagden, 
immaafen er mit denſelben beliehen, oder ſie ſonſt vecht« 
maͤßiger Weiſe hergebracht, und jetzo beſitzet, einigen 
Eintrag thun, oder andern, zu thun jverftatten, noch ehe 
und bevor mit feinem guten Willen und Belieben Hands 
lung gepflogen und endlich gefchloffen worden, der agb 
und des Wende» Werks fich zu enthalten befehlen.. * 

Wir wollen auch Unſere Lande ohne der Landſchaft 
Kath und Einwilligung nicht zergliedern, trennen, vers 
aͤuſern oder verpfänden, noch in der. Steuer-Berfaffung 
einige DBeränderung geftatten; Auch berührter Linferer 
Sandfchaft Bezeigung in Gnaden und allem Guten einge⸗ 
denk ſeohn. 

Daferne Wir ober, — doch der er Allerhoͤchſte 
verhuͤten wolle, Uns, dieſem Revers zuwider zu handeln, 
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bewegen laffen würden; So foll die Landſchaft an: 
ihre Berilligung nicht gebunden feyn. 
Hiernaͤchſt verfprechen Wir hiermit, die aM 
getreue Sandfchaft bey ihrer Evangelifch - — — 
ligion, wie diefelbe in der im Jahre 1530 Kuf 
dem Vten von den Evangelifchen Ständen iberantied 
AYugsburgifhen unveränderten Confefjion — 
in der Formula Concordiae wiederholet, fomchl% 
Kirchen» Ceremonien , allermaafen, diefelben bis 
diefer Landen Kirchen gebräuchlich gewefen, bis nk 
feliges Ende zu handhaben und zu fhüsen, am al 
nigſten aber, mas wider dieſen Unſern Revers au 
Weſtpyohaͤliſchen allgemeinen Sriedens-Schluffe an & 
Punkte angezogen werden wollte, koͤmte oder ı 
Uns dem entgegen zu gebrauchen, vielmehr alle t 
‚gen, fo von ein nder dem andern dawider —— 
‚angenommen werden wollte, fo vielan Uns, mit En 
'fteuern und zu wehren, —* fie mithin in ihrer Reim 
und Kirchen nicht zu turbiren. 
Geftalt Wir überhaupt dasjenige, deſſen Wir 
Selbſt in der bald nach Antritt Unferer Chur» und 
fuͤrſtlichen Regierung sub dato den 17. Junius er 
erlaſſenen Aſſecuration, ſowohl Unſers in Gott ruhe: 
Herrn Vaters Gnaden, befage Decrets vom 6. Petit 
1763 Sich wohlbedaͤchtig erklaͤret, nicht minder, mad 
den, von Unſers, in Gott rubenden Groß Herm Bei 
Königl, Majeftär sub dato Dresden den 19. Ixteberit 
26. Movember 1733, auch ı2. May 1734 ins ie 
ergangenen Mandaten und Verficherungen enthalten, Ne 
durch nochmals wiederholen und zuſagen, nicht werke? 
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rung beflen, mas von Unfers höchftgeehrten Aelter 
Vaters Konigl. Majeft. glormürbigften Gedaͤchtniſ⸗ 
term dato Lowskowa am Zu 1697, Oracau 
3. September befagten Jahres, Dresden ben 24. 
t 1705, 25. October 1717 und 6. May 1718 
s verfichert und verfprochen worden, auc was Wir ° 
ı getreuen Ständen, auf dasjenige, was fie bey vos 
und jegiger Sandes- Berfammlung diefermegen vorge 
‚ angeführer und gebeten ‚’ zugefaget und verfprochen 
„ ihnen in Landesfuͤrſtlichen Gnaden angedeihen zu 
‚ Uns biermit gnädigft erflären, und fie deſſen für 
Unfere Erben und Nachfommen, verfihern, auch), 
über Vermuthen einige Eingriffe und Erceffe began- 
serden’ möchten, felbige Durch Unſer Evangelifches 
imes Confilium fofort“abftellen laffen werden. Auch 
n Wir Unfere getreue Sandfchaft fonft bey allen ihren 
yeiten und Gerechtigfeiten jederzeit gebührend hand- 
1, nicht weniger die Städte bey ihrer bergebrachten 
affung und Eommun » Güthern ungeändert und unver« 
vert laffen, und Uns in ihren Anliegen alle Wege gnüs 
jegen fie erjeigen, \ 
— der auch dieſesmal wiederum auf Sechs 
, jedoch‘ ohne einige Folgerung für das Künftige, 
— Bewilligung ‘der Perfonen:Steuer und der 
bten Tranffteuern der zur Confumtion, aud Handel 
Wandel eingelegten ausländifchen Weine, erflären 
* Uns gleichfalls Hierdurch gnaͤdigſt, daß ermeldete 
ſonenſteuer anders nicht, als in jetziger Bewilligung, 
landtags⸗ Abfchiede ‚enthalten, ausgefchrieben, bey 
Erhebung Niemand, unter irgend einem Vorwand, 
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„davon. ausgenommen, die dadurch eingehenben Gx 
nirgends anders, als zur Steuer gezogen, und einj 
allein der Bewilligung und dem Landtags-Abſchit 
maß angewendet, zu folhem Ende befondere Nez 
gen geführer, von dem dazu beſtellten Haupt » Ci 
und Einnehmer dem Ober » Steuer - » Collegio dayen 
chenſchaft gegeben, Unferer getreuen Landſchaft die F 
nungen darüber vorgelegt werden, auch, nad % 
der Sechs Jahre, diefe Abgabe von ſich felbit he 
derum ceffiren; leichergeftalt auch ‚die erhoͤhte da 
feuer. von der zur Confumtion, auch. Handel und & 
del innerhalb Landes eingelegten ausländifchen Ba 
nach Ablauf des ıgııten Jahres, hinwiederum ae 
mittler Zeit aber Niemand davon ausgenommen, if 
alle und jede ohne Unterfchied, wenn aud) ein und bed 
dere von Enteihtung der Weinfteuer befrenet gt 
dennoch zu deren Abführung angehalten werden; audı, = 
Verlauf diefer gefeßten Jahre ‚bey Ceſſirung berdel 
Abgaben, ein jeder Unſerer getreuen Staͤnde, Pal 
und Unterthanen der ihnen fonft zuftehenden J 
Privilegien, Exemtionen und anderer wohlhergebt 

Rechte und, Befreyungen ſich unvermindert wieder ja! 
freuen haben, auch dieſesmal geſchehene Prolenge 
zu einiger Conſequenz wider ‚Niemand, angezogen pe 
folle. 









Wie Wir nun die getreue Landſchaft wider | 
maͤnniglich bey dem, was dieſe Unſere Reverſalien, 
tags-Abſchied und Handlungen, allem ihrem Jr 
und Claufuln nah, enthalten, Eräftiglich und 

lich zu fügen, für Uns, Unfere Erben und 
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serfprechen; Alfo haben Wir des zu Urkund diefen 
“eigenhändig unterfchrieben und Unſer größeres In— 
an folchen hängen laffen. 
aa und Geben zu ag am 15: April 


L. 8. ) Sriedrich Anguft 


Chriſtoph Gottlob von Burgsdorff. 
D. Chriſtian Jacob Eiſenſtuck. 


B. 
Eonvention: | 
hen den Königen von Sachſen und? Weſtphalen, 
Abtretung des Amts Gommern, der Grafichaft Barby, 


ded Amts Sangerhaufen, und eined Theils der 
Grafihaft Mandfeld betreffenp. 


Nachdem Seine Majeftät, der Kaifer der Franzo— 
, König von Stalien und Protector des Rheinbundes, 
feiner Majeftär dem König von Sachſen, am 22ten - 
ly 1807 einen Tractat abgefchloffen, in deffen 12tem 


en) 


tifel von Sr. Majeftät vem- König von Sachjfen an Se. 


ajeftät den König von Weftphalen: 
das Amt Gommern, die Graffchaft Barby, das 
Amt Sangerhaufen und ein. Theil der Grafjchaft 
Mansfeld Sächjfifcher Hoheit, welcher gegen Mite 
ternacht an das Halberftädtiiche, gegen Morgen an 
das Preußifhe Mansfeld und gegen Abend an die 
Anhaltſchen und Stoflbergfchen Beſitzungen gränzt, 
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eine Bevoͤlkerung von ohngefaͤhr zehntauſend 

enthalten, und deſſen Begraͤnzung durch deze 

ſem Behuf zu ernennenden Commiſſarien 

ſtimmt werden ſoll, 
abgetreten worden: So haben zur Vollziehung de 
dachten Artikels; 

Seine M. der König von Sachſen, hr 
men Sinanzrath Georg Auguft Ernſt Freyherrn ma 
teuffel und Ihren Hof» und Juſtitienrath Doctor 
Samuel Gehe; 

Seine M. der König von Weftphalen, 
Oberforſtmeiſter Carl Waßmurh Friedrich Wilzde 
Wingingerode, und Ihren vormaligen- Kammerraf 
helm Gronau, 

“zu bevollmäcdhtigen Commiſſarien ernannt. 

Die nur erwähnten Commiffarien haben iin 
fel verfammelt und find, nachdem ihre Wolhmadten 
gewechfelt, über nachfolgende Artikel übereingefomme: 

ee Art, 1. | 

In der Abtretung des Amts Gommern urd 
Grafſchaft Barby find das Amt Walter » Mienbus 
die Holzmark ander Albis «Bach, welche befondere, 
der Königl. Lehns⸗Curie zu Dresden relevirende un 
den Fürften zu Anhalt befeffene gehen find, und nimd 
integrirende Theile der gedachten Graffchaft und ie 

- ausgemacht haben, noch mit derfelben gränzen, midi" 
begriffen. | 
se Art. 2. 


Anſtatt des Amts Sangerhauſen, welches in je" 
ganzen Umfange Sr. Maj. dem König von Gadia © 
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treten Se. Maj. an Se Maj. den. König von 

alen, außer bem ohngefähr 10,000. Seelen ent- 

en Theile der Graffchaft Mansfeld, deſſen in dem - 

Artifel der Drespner Convention Erwähnung ge | 
taufchweife einen größern Theil der. erwähnten 

‚aft ab, fo daß Se. Maj. der König von Welt | 

theils in Werfolg des gedachten Artifels, theils 

elft des gegenwärtigen Austaufches, erhalten: 

a) die Stadt Hereftädt, 

) das Amt Arnftein, 

) das Amt Waldel, 

) Quennſtaͤdt, | 

) Meisberg, 

) das Amt Ober: Wiederftädt, 

) das Amt Rammelsburg, 

1) Brefenroda, 

N Neuhaus, 

) das Amt Leinungen, 


) das Amt Mohrungen, 
n) die Stade nebft dem Ober: und ) Unteramte Eis: 


leben, | 

1) das Amt Bimmelburg nebft allem Zubehör. 
Berner überläßt Se. Maj. der König von Sachſen 
. Maj. den König von Weſtphalen: 

Das Berg: und Zehnten - Regal, welches Se. 
Maj. im vormals Preuß. Mangfeld und in den durd) 
Abtretung und Taufh an Weftphalen gelangenden 
Theilen des Saͤchſ. Mansfeld ausgeübt hat. 

Se, Maj. der König von Sachſen tritt gleicherger 
n Se, Maj. den König von Weftpbalen ab: 
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C. Das Wilbeigenthum der Landesherrlichkeit im Anı 
Treffurt und der Voigtey Dorla , nebft allen dam 
verbundenen Rechten und Nutzungen, wie aud di 
dafetbft von den Saͤchſ. Einnehmern von $angenfalı 
erhobenen Zinfen. 

Art. 3. 

Se. Maj. der König von Sachſen — un 
vertritt den rider den Stadtrath von Leipzig anbängic: 
« Proceß, ohne daß Se. Maj. der König von Weftphal: 
an felbigem oder an deſſen Folgen irgend einen Ant 
nimmt. Auch macht fih Se. Maj. der König von Sat 
fen anheiſchig, — Maj. dem König von Weftphai 
den Genuß der des Bergzebnten, welche bis jet we 
Stadtrath zu Seipzig erhoben worden, zu verfchaffen, w 
zu dem Ende dafür zu forgen, daß diefer Zehent von — 
Anſpruͤchen frey bleibe. 

Art. 4. 

| Se. Maj. der König von Sachen. behält die Ok: 
gehnsherrlichkeit nebft allen Damit verbundenen Recht 
und Befugniffen über alle Lehnsguͤther, welche in Yn: 
Staaten liegen und. bey den $ehnscurien zu Eisleben u 
Barby zu Lehn gehen. Dagegen die Oberlehnsherth 
keit nebft allen damit verbundenen Rechten und Bel 
niffen über die in dem abgetretenen Theil der Grafſch 
Mansfeld gelegenen, theils von der Lehnscurie zu Dr 
den, theils vom Lehnshofe zu Eisleben relevirenden Leb 
guͤther, fo mie über die vom leßtern abhängenden im 4: 
Lande gelegenen chen, an > a den — von Bi 
phalen übergeht. | 
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Art. 5. 


Vermittelſt der erwaͤhnten Abtretungen and Aus⸗ 
wfhungen find Se. Maj. der König von Sachſen der 
n ı2ten Artikel der obgedachten Convention vom 22. Zul. 
807 enthaltenen Verbindlichkeiten entledige. 


Art. 6. 
Als Entſchaͤdigung wegen der ſich verzögerten Ueber— 
abe wird von Str. Maj. dem König von Sachſen an Se. 
Naj. den König von Weftphalen die Summe von 
00,000 Franken bezahlt, und zwar die Hälfte 14 Tage 
ach Ratification des gegenwärtigen Traditionsreceffes, 
nd zur andern Hälfte 14 Tage nad) dem erften Zahlungs 
min. Auch werden Se. Maj. der König von Welt: 
halen die Einfünfte genießen, welche naͤchſte Ditern für 

ie erften 5 Monate jegigen Jahres fällig find. | 
Art. 7- 
Se. Maj. der König von Sachſen behält ſich alle 
5elder und Maturalien vor, welche in ven Caffen und 
Zorrathsbehältniffen der abgetretenen und vertaufchten 
inder vorhanden find, mit Ausnahme deffen, mas ſeit 
om ıften jegigen Monats, als dem Tage, von melthen | 
ı Se. Maj. der König von Weſtphalen zu dem Genuß 
fer Einfünfte und Nufungen — u; ‚, eingegan« 


en ift. 


Att. Be 

Se. Maj. ber König von Sachen behält fich glei⸗ 
‚ergeftalt alles dasjenige vor, was die Einwohner der 
»gefretenen und vertaufchten. Landesſtuͤcke an’ Contribuz 
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tion, Kriegspräftationen, Zinfen und andern ge 
aller Art den Königl. Caffen fhuldig find. SuBe 
der König von Weftphälen wird, nad) erfolgtet 
tion, auf alle Weife zur Einbringung diefer Schuhe 
hülflich feyn, ohne jedod für deren richtigen Eingap 
Gewaͤhr zu leiften. 
Art. 9. 
Die Frage: ob und in welcher Maafe die ahyt 
tenen oder vertaufchten Sandesftücke zu den Schultai 
$andes, von dem fie losgetrennt worden, bentragen 
fen? wird, mit Vorbehalt der Rechte bender hehe me 
trahirenden Theile, bis weiter ausgefegt. R 
Art. 10. 
Se. Maj. der König von Weſtphalen Fann br 
Sr. Maj. dım König von Sachſen gefchloffenen Pai 
und andere Contracte nicht aufheben, ohne Die Padtrz 
entichädigen. 
Art. 11. 
Die Proceſſe in den abgetretenen $anbesii 
welche eher anhängig gemacht worden, als der Gars PN 
poleon darin Gefegesfraft erhält, follen nach den, de 
malen dort geltenden Gefegen, entfchieden werden. 


Art. 12. 

Se. Maj. der König von Sachfen wird den Dir 
nern in den abgetretenen und vertaufchten Landesſtuͤcken de 
von ihnen erhaltenen, Cautionen zuruͤckzahlen, fobald bes 
Rechnungswerk berichtigt iſt, welches (pöseßens in 6 De 
naten gefcheben foll. 
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Art. 13. 


Das in Eisleben anhängige Mansfeldifche Crebir. 
ſoll vor einem judicio mixto, worüber man fh 
rſtehen wird, fortgeftelle werben. Se. Maj. der - 
g von Wefippalen wird babey zu 3 betheiligt feyn. 


Het. 14. 

Ihre Maj. werben gegenfeitig ben Verkauf ber 
sfeldifchen Kupfer, fo wie der Steinfohlen und an- 
Materialien, welche man für den Mansfelvifchen 
‚bau aus Sachſen zu ziehen benoͤthige ſeyn moͤchte, 
alle thunliche Weiſe erleicthterm. Dieſe Kupfer, 
nkohlen und ſonſtige Materialien ſollen um den cur⸗ 
n Preiß verkauft werben. 


Art. 15. 

Zu Fünftigen Verhandlungen find ausgefegt worben 
naͤhern Beftimmungen: 
) über die ungehinderte Communication beyderfeitis 
ger Unterthanen aus einem Staat in den andern, und 
über die Feftfeßung der Wafferzölle ; 
) über bie gegenfeitige Auſhebung der Abzugs⸗ und 
Heimfalls⸗Rechte; 

) über die Poſtverbindungen. 


Dis in Anſehung des letztern Gegenftandes eine 
reinkunft getroffen worden ift, follen diejenigen Wera 
e und Einrichtungen beobachtee werden, welche zwi⸗ 
ı Sr. Maj. dem König von Sachfen und den Vor⸗ 
zern St. Maj. des Königs von — Statt ge 
en haben. o 
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Art. 16. | 
Nachdem man über die vorftehenden Artifel überein 
gefommen war, haben fid) die Commiffarien der beyda 
hohen contrahirenden Theile nad) den Hauptorten in de 


‚abgetretenen und ausgetaufchten Landesdiftricten begebe 


um die reſp. Uebergabe und Beſitznahme derſelben zu & 


wirken, welches beydes auch, und zwar in Anfehung d 
Diſtricte Treffurt und Dorla am gten May zu Teefi 


in Anfehung des abgefretenen Theils der Saͤchſſce 


Herrſchaft Mansfeld und des Bergregals sam ıatı ; 


Eisleben, in Betreff der Grafſchaft Barby und des Au 
Gommern am ıdten des gedachten Monats zu Yarlı 
durch feyerliche Erklärungen und auf die erforderliche lg: 
Weiſe wirklich Statt gefunden hat. 


Art. 17. 

Die Gränzen ber abgetretenen und ausgetauſch 
Landesdiſtricte bleiben eben fo, wie fie bisher gemefen jv 
da indeß die Jahreszeit nicht erlaube hat, dieſelben 
Ort und Stelle genau zu beftimmen, fo werden bie he) 
Eontrahenten auf gemeinfchaftliche Koſten Charten anſ⸗ 
gen laffen, wodurch die Öränzen der beyden Könige 
auf allen denjenigen Punften genau regulirt werden, 
die abgetretenen und ausgetaufchten $andesdiftricte ' 


Roͤniglich Saͤchſiſchem Gebiete zufammen treffen. 


. Art, 18.. und leßter. 
Der gegenwärtige Traditions = Nezeß wird J 
Majeftäten, dem König von Sachfen und dem Könis 
Weſtphalen, zur Ratification ‚vorgelegt werben, 


f 
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-Balb — — vom Dato gedachten Rezeſſes 
rechnet, erfolgen wird. | 
Ausgefertigt in zwey Eremplaren und unterzeichnet, 
—befiegelt von den obengenannten benderfeitigen Coms 
arien, zu Leipzig am ıgten Tage des Monats März 
Sabre Eintaufend Achthundert und Acht. 


S.) aa Carl Waßmuth Friedrich) 
Wilhelm von Wingingeroda. 


S.) - . Wilhelm Gronau. 
S.) Georg Auguſt Ernft, Baron 
von Manteuffel. 


S.) D. Ehriftian Samuel Gehe. 
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| II. . 
Zufäge und Berichtigungen 


beyden erſten Bänden meiner newejten Befdiätt 
des Koͤnigreichs Sadien. 


Il. Zum erfien Bande 


©. X. des Inhaltsverzeichniffes beym gten 
l. ftatt Johann George I. — Johann George IN. 

Einleitung. ©. ı2. Bey den Befchtungt 
der fpätern Zeit häfte ein merfwürdiger Befehder d 
Ehurfächfifhen Lande, der noch in der Mitte des 16 
Jahrhunderts auftrat, und Hans Kohlhaſe hieß, mt 
mehr erwähnt werden follen, da er aud) in meiner äke 
Gedichte der Churſaͤchſiſchen Staaten übergangn # 
Erft vor kurzem hat feiner Johannes Müller ab 
gender Stelle der vier und zwanzig Bücher nz 
Geſchichten B. 1. © 30. gedacht: „Mod wer 
zur Zeit Karls V. ein Wiehhändler, die Churfüre 
von Sachſen und Brandenburg zu befehden; dirk 
Unmwefen wurde zwar abgeholfen, doch war es ned ü 
ſolchem Grade furchtbar, daß der Churfürft von Bra 
denburg (Joachim I.) gegen den Viehhaͤndler wi 
feine Rotte Fein andres Mittel wußte, als ihn durd de 
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efrichter von Berlin — zu laſſen, damit er in 
Stadt fommen müffe; er kam, und behauptete fein 
in einem dreyſtuͤndigen Verhoͤre, fo, daß er viele 
mehmung erregte,und, obſchon er gerädert wurde, Ge 
‚sbiffe felbft vem Churfürften zuruͤckließ.“ Ueber— 
Hat eine umftändliche, aber mit Erdichtungen durch« 
zebensbefchreibung ‚; welche aus-einer alten Chronik. 
en feyn fol, Heinsih von Kleift in feinen Erzaͤh⸗ 
3 (Berlin 1810, 8.) Mr. I. geliefert. Zuverläffi« 
Nachrichten von ihm aus Perri Haftitii geſchrie— 
Maͤrkiſchen Chronif, verbunden mit einigen wenigen 
Saͤchſiſchen Gefhichtfchreibern entlehnten Motizen, 
man in Schöttgens diplomatifcher Nachlefe zur 
sie von DOberfachfen B. 3. Nr. V. S. 528. uf. 
selchen id) hier folgenden Furzen Auszug mittheile ; 
Hans Kohlhafe war ein anfehnlicher Bürger und 
Pa" zu Kölln an der Spree. Als er einftens 
: Pferde zum Verkauf nah Sachſen einführte, 
Rer von Guͤnthern von Zeſchwitz, Rittergutsbefigern 
elaun und Schnatiß, unter dem Worwande angehalten, 
r diefe Pferde gefioplen habe. Kohlhaſe ließ hier- 
ine Pferde in den dafigen Gerichten mit der Erflä« 
fteben: daß ihm der Edelmann alle Unfoften erfegen 
e, wenn er hinlänglichen Beweis führen Fünnte, fie 
näßig erworben zu haben; daß er aber im entgegen« 
en Falle ihrer verluftig feyn wollte. Noch vor feiner 
sehr ließ fein Gegner bie Pferde dergeſtalt abtreiben, 
r fie ganz verdorben wieberfand, und daher, nachdem 
» wegen des Eigenthums berfelben gehörig gerechtfer« 
hatte, ihren Kaufpreis, aber vergebens, verlargfe, 
: diefen Umftänden wendete er ſich an den Ehurfürften 
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von Sachſen (wahrfcheinlich Johann den Beftändigen); 
als er aber auch) hier ungeachtet eines Fürfchreibens feines 
Landesherrn feine -Befriedigung nicht erhalten konnte, 
ſchickte er dem Landvogt zu Wittenberg einen an de 
Churfuͤrſten gerichteten Abfagebrief zu *), und verübt 
feit 1533 mit einer zufammengeßrad)ten Rotte Gemal: 
thätigfeiten gegen Eächfifche Unterthanen befonders in dem 
Ehurfreife. Der Churfürft (Johann Friedrich) ließ ſich 
endlich Hierdurd) bewegen, eine Tagfahrt nach TFüterbed 
anzufeßen, wo die Sache mit Zuziehung Brandenburgi- 
fcher Raͤthe verglichen ward. Als man aber Saͤchſiſche 
Seits den Vertrag nicht erfüllte, fing Kohlhaſe die Feind 
feligfeiten aufs neue an, und erhielt fogar Brandenburgi— 
fhes und Magdeburgifches Geleite, worauf er gar 
Dörfer ausplünderte und das Staͤdtchen Zahne abbrantr. 
doch glücte es dem Churfürften von Sachſen, von Brur- 
denburg und Magdeburg die Erlaubnig zu erhalten, dai 
er Kohlhaſen felbft in ihrem Gebiete auffuchen Fonnte, w 
er wollte. 24 Neifige zu Pferde wurden jegt in das Er; 
ſtift Magdeburg geſchickt, Fonnten aber ihren Zweck nid 
erreichen, und oft ſoll Kohlhaſe mit den Sachſen in Krüge 
und Herbergen, da fie gewefen, gegeflen und getrunkt 
ihre Anfchläge gehört, ja fogar das Geld, das ihnen ;: 
Zehrung nachgeſchickt, in feine Hände betomnıen habo 


9 Nach einer Angabe bey Schoͤttgen a. a. O. in — Ner 
S. 530. foll dies ſchon 1522 gefchehen fepn; allein mw.) 
fcheintich fol es 1552 beißen, da es ganz unglaublic | 
daß diefe Sache jehn Sabre geruht haben follte, auch fiim 
es eben fo wenig mit dem Zuſammenhang der Begebenhe 
überein, wenn Note E ©. 531. behauptet wird: daß Au 
haſe 1531 eine Vorſtadt vor Wittenberg vor dem Sc: 
thore — habe. 
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Auch ſtattete ee D. Luthern in Wittenberg einen Beſuch ab, 
ıber blos um ihm feine Sünden zu beichten und feine 
ind anderer Wittenberger Theologen Vermittlung bey ihrem 
andesherrn zu ſuchen. Endlich faßte er auf Anrathen feines 
Hefellen George Nagelſchmid den Entfhluß, den Chur— 
ürften von Brandenburg anzugreifen, damit er ſich feiher 
ey dem Ehurfürften von Sachſen annehmen follte, Er be⸗ 
:aubte daher den Brandenburgifchen Faktor Conrad Dras 
ziger, der für feinen Heren Silber in den Mansfeldifchen 
ind Stollbergifhen Bergwerken eingefauft hatte, und 
yerfenkte die Silberfuchen eine Stunde von Potsdam: in 
as Waſſer unter einer Brücde, welche hiervon noch jetzt 
en Nahmen der Kohlhafen- Brücke führe. Allein Furze 
Zeit darauf hat ihn der Churfürft von Brandenburg in 
eine Gewalt befommen, und zwar, wie die Chronik fagt, 
zurch Zauberey. „Nachdem (heißt es dafelbft) des 
Shurfürften Geleit gebrochen, hat er alfofort Meifter 
yanfen, dem Scarfrichter, welcher ein ausbündiger 
Schwarzkünftler war, befohlen, daß er ihm die Gäfte 
ollte in die Stadt Berlin fchaffen, fo wollte er fehen, 
sie er fie möchte zum Gehorfam bringen. Darum bat 
Meifter Hans, ver Scharfrichter, durch feine Kunſt ſoviel 
u; Wege gebracht, daß Kohlhaſe mit feiner Geſellſchaft 
‚at müflen gen Berlin fommen u. f. w.“ Ohne mid) 
brigens bey den fabelhaften Umftänden feiner und feiner. 
Hefährten Berhaftnehmung, welche meineg Wiffens noch 
ar nicht unterfucht find, aufzuhalten, will ich nur noch 
einer Verurtheilung mit den eigenen Worten der Chronik 
edenfen, welche 1540 erfolgte. Er wurde von einem 
Zaͤchſiſchen Anwald, als der wider Kaiferlichen Landfrie⸗ 
en gehandelt, peinlich angeklagt. Darauf Kohlhaſe, 
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„dieweil er ziemlich beredt, etwas ſtudirt und mohl bel 
fen gemwefen, feine Antwort dermaßen ausführlich gethan, 
und den ganzen Handel nad) allen Umftänden vom Anfang 
bis zu Ende nothdürftig referiret und: vorbracht, daß fih | 
des jedermann darüber verwundert, und ihm Beyfall ge 
‚ ben muͤſſen. Weil aber die Verbitterung fo groß geweſen 
ift er zum Tode des Rades verurtheilt: Und ob man ihn 
wohl mit bem Schwerdt begnaben wollte, hat ihn doch Nu 
gelſchmid, der gleichfalls zu dieſer Strafe verurtheilt war, 
abgehalten, daß er es nicht thun follte. Denn wenn fe 
gleiche Brüder geweſen, fo wollten fie auch gleiche Kappın 
fragen. Sind alfo mit einander faft Hoch auf den Tag 
hinaus geführt, und aufs Rad gelegt, darauf Kohlheſe 
., lange Zeit und über einen Monat frifch geblutet. Esik 
aber, alsbald er gerichtet, dem Churfürften von Brand 
burg leid gewefen, und wenns hernach hätte gejhehe 
ſollen, würde es wohl verblieben feyn. Aber Gott he 
ihm vielleicht fein Ende alfo aufgefegt.“ 

©. 32. 3. 9. Regfhberg. — Da meines Ri: 
fens fein Ort diefes Nahmens, in der bemerften Gegend 
eriftirte, fo foll es vielleicht in Schöttgens von mit 
hierbey angeführten Geſchichte von Wurzen ©. 5119. 
Hertzberg heißen. | 

©. 48. Not. 1. l. flatt zweyten Sohn — 
dritten Sohn. 

S. 75. in der vorletzten Zeile ber ıten Note I, flal 
Ausfhlüffe — Ausfhüffe 

©. 90. Mote 2. Das ber Wittbe des Churfürfte 
Johann George I. ausgefegte Sachfenburg war. nicht dei 
an der Unſtrut, ſondern das an der Zihopan S. Leon 
har di's Erbbefchreibung B. 3. S. 738; daher aud ir 
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all diefes Orts an den Erfigebornen in dem Tefta« 
Johann George I. feftgefeßt werden konnte. 

©. 113. in der legten Zeile I. ftatt Halle — Kalbe. 
S. 124. Mote 2. fehlt beym 1. und 21. Febr, die 
zahl 1658. 

©. 147. Not. 4. Rırı „fehlen nach dem Worte er 
Borter (der Herzog Mori Wilhelm). 

S. 171, am Rande I, ftatt d. 38ten Febr. — d. 
ı Febr. | 
S. 176. Mote 3. I. ſtatt ihr — ihnen. 

©. 215. Mote 3. I. ſtatt Triphik — Duplik. 
©. 229. ift beyzufügen: daß die Gemahlin bes 
inifttators von Magdeburg und Herzogs zu Sachſen⸗ 
Benfels Auguft die beyden Aemter Juͤterbog und 
me zum Wittum erhielt. Die hierüber ausgeftellte 
ungedruckte Urfunde ift um fo merfmwürbiger, je we« 
Verſchreibungen diefer Art in der Gefhichte des _ 
ſiſchen Churhaufes befannt find. Sie lautet folgen«. 
aßen: 


Wittumbs ; Verfhreibung 
Ä über die Aembter 
Füterbog und Dahme 
Item über die Morgengabe. 


In Nahmen der Heiligen Hochgelobten DreyEinig« 
, Gottes des Vaters, Gottes des Sohnes, und Got—⸗ 
des: Heiligen Geiftes, Uhrkunden und bekennen Wir 
Gottes Gnaden Auguftus Poftulivter Adminiftrator 
Primat, und Erz Stiffts Magdeburg, Hertzog zu 
fen, Juͤlich Cleve und Berg ꝛc. tot. tik. 
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Demnach aus fonberbarer ſchickungt 
Wir Uns mit ————— ;raffen 
Herrn George Wilhelms, des Heyl. Ri 
femper reyen Grafen zu geiningen —— 
geliebten Fräulein Tochter, der Hochgebe 
Fräulein, Fräulein Sohannen Wahl! 
zu $einingen und MWefterburgd, in. ein Che 
Eheverbuͤndtnuͤs eingelaßen, Solches b 
brauch nach Morgenden Tages —— 
Hand, zu volleziehen entfchloßen, -Dezu X 
- Gott feinen Seegen und Gnade — 
Daß Wir Hochgedachter Unſer Fuͤrſtl. Braut 
tig Hertzvielgeliebteſten Gemahlin ihn B 
fer Hertzlichen Aflection und We * nung, da 
auf Unſern Todesfall, welchen der 2 chf m 
Unerforfchlichen Güte Lange Jahre n® 
defto befer verforger feyn möge, derfelben Une eert 
Aembter, Juͤterbog und Dahme, wi ne 
verordnet und beſtellet. Thun auch ſolches 
ſtalt, daß Hochermelt Unſer —— ertz vielge 
Gemahlin Ldl. forhanen beede ? Füte 
Dahme, fambt allen Dero — 
gen, an Unterthanen, Edel und Une: 
Schul Dienern (melde Ihro bl. —— 
mit denen Beambten Zeit wehrenden U 
disponiren hat), Städten, Dörfern, 4 
Adern, Wiefen, Feldern, Gärten, Wi 
gen, Dber » und Nieder ‚Jagten, 2 dafl 
Kenthen, Zebenden, Erb» und gl Wiederfä 
fen und Geldern, Schäfereyen, Gefälle 
Dienfien, aud mit Obrigkeit, Derrlichkeite 
| DER NO 
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alien, Gerichten, und Gerechtigfeiten, in Bürger: 
und Peinlichen Sachen, Geboth und Verboth, 
a und Straffen, Zoll und Gleithe, nebenft allen 
ur zu nußen feyn mag, nichts überall, denn nur die 
. Bothmeßigkeit, Landes» Kirchen » Policey und 
5» Ordnung Regierung, Confiftorium, Appel- 
1, Lehnſchaften, Folge, Ritterdienfte, Reichs» Ereyß. 
‚andes Steuern, oder Vermilligung, Erbhuldigung, 
was zur Landes Fürfil. Superiorität von Rechts und 
ohnheitswegen mehr behörig, davon ausgefchloßen, 
zeit Ihres Lebens ſich ungehindert anmaßen, und ge« 
n möge, Doch daß es alles pfleglich und ohne Vers 
ung gefchehe, und daß angeregte Aembter niemand 
des in Pacht oder auf andere Weiſe fonft eingethan 
en. Es foll auch Ihrer ol, an Beſagten Orthen 
e Wohnung nad) Unfern Tode verbleiben, Diefelbe 
beuuffiger zubereifung verfehen, mobilirt, und bey 
ı Antritt an Vorrath Victualien und Getränf zum An 
ge fo viel gelaßen werden, alß auf ein Viertel Jahr 
zzu von nötben, bis von hr Wl. felbft fernere einrich- 
g, aus derer Aembter Intraden erfolget, Immittelſt 
v und in Eventum, follen die Beambten und Untertha⸗ 
ı amgeregter Beeder Aembter, an Ihro $dl. crafft Diefes 
riefen, und fie nach Unſern Abfterben, den Würdlis 
n Befiß und genieß obgedachter Aembter, ohne Män« 
jlihes Eintrag, felbft zu ergreiffen befugt feyn. Die . 
gen Baukoſten und begerung, fo unter hundert Tha⸗ 
', feind aus den Wittumbs Einfünfften zu nehmen, . 
5as aber ein mehrers und Haupt Gebäude betrifft, von 
nfern Erben und Nachkommen, und zwar iedesmahl von 
nen Regierenden Heren zu beſchaffen. Ferner haben 
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Wir Unſer freundl. Hergvielgeliebteften Gemahlin st. 
Sechstauſend Thaler zur Morgen Gabe, hierdurch 
zugewendet, und verordnet, daß hr. Idl. Diefelbe mit 
300 Thlr. von bevorftehenden Termin Reminifcere an. 
zufahen, aus Unfer Erb Landes Rent Gammer, un 
von Unferen Nahfommen, demjenigen nehmlich, fo an 
der Regierung feyn wird, Zeit ihres Lebens, Jaͤhrlich un. 
- fehlbahr abgeftattet werden follen. Daßjenige, fo Bir 
Ihrer Idl. fonfi verehren und reichen möchten, foll unter 
diefem leibgeding und DBerzinfung der Morgengabe nicht 
begriffen feyn, fondern Ihro tdl. fambt Ihren Schmud, 
Kleinodien, Silbergefhire, Baarfchafft und mobilien, 
Erb und Eigenthümlich verbleiben; Maßen Wir aud, 
Wann Göttliche Güte Un von Derfelben mit Furl. 
Pringen oder Fräulein feegnen folte, Diefelbigen Ihten 
Fürften Stande und der gelegenheit gemäß, abfonderlid 
in Acht nehmen und verforgen wollen. Alles dem ge 
machten geibgedinge und geib Kenthen unfchädlich. 
| Würde aber Ihr. LO. nach Unfern tödlichen Hin- 
trit ſich anderweit anſtaͤndig ver Ehelichen; Soll Unſern 
Erben und Nachkommen an der Regierung frey ſtehen, 
daß Leibgeding mit Zwangig Tauſend Thalern baares 
Geldes zu redimiren, und hierüber derſelben noch ad dies 
vitae Zwangig Taufend Thaler, Jaͤhrlich mit Eintauſend 
Ihalern verzinfet werden, Dargegen Sie daß Leibgedinz 
gänglich zu quittiren hat. Wie nun Unfere Fuͤrſtl. Erbe 
Pofterität und Nachfolger ohne einige Exception un) 
Ausflucht an ſolche Unſere Wohlbedächtige Verordnung 
ieder Zeit feft verbunden fein follen, Wir auch unver 
bruͤchlich darüber zu halten ftets gemeinet, Alfo Habe 
Wir diefe Verſchreibung zu mehrer Uhrkund mit Ynfere 
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genden Fuͤrſtl. geößern Inſiegel und Eigenh aͤndigen 
iptãĩon vollzogen. So geſchehen und gegeben, in 
Resũ denazStadt Hall. am 28. Janu. Anno 


Diefer Verfchreibung zu Folge wurde das Witthum 
dem Tode des Adminiftrators und Herzogs Auguft 
Wittwe den 10. Mov, 1680 übergeben, nachdem 
den. 30. Zul, d. J. ein ganz auf jene Verſchrei⸗ 
gegrimderer Rezeß zu Stande gefommen war, defe 
halt Bey der Lebergabe dem fuͤrſtlichen Beamten zu 
re, Abraham Juſtin Weichard, und dem regieren- 
Zuͤrgermeiſter Johann Thugemann auf ihr Verlan⸗ 
nd einen dazu erbetenen Motarius befannt gemadt 


Eeſt aber zu Anfange des folgenden Jahres (im 
17681) Jieß Die verwittbete Herzogin durch einige 
rönete Kommiffarien, ihren Schwager Heinrich IH. 
Grafen und Herrn von Pfauen, und den churbran⸗ 
wgifchen Regierungsrath Johann von der Affeburg 
uldigung nach folgendem Formulare einnehmen, 


Wir Bürgermeifter, Rath und Gemeine Bürger- 
t ſchweren und geloben hiermit zu Gott dem Allmaͤch⸗ 
‚ daß der Durchlauchtigſten Fuͤrſtin und Frauen, 
m Johannen Walpurgen, Verwittibten Herzogin 
zachſen, Juͤlich, Eleve und Berg, Sandgräffin in 
ngen, Marggräffin zu Meißen, auch Ober- und 
erfaufig, gebohrner Gräffin zu Jeiningen Weſter - 
ic. Gräffin zu der Mar Ravensberg und Barby, 
en zum Ravenſtein ꝛꝛc. Wir ieberzeit getreu, bold, 
ſam und gewärtig feyn, Ihrer Hochfuͤrſtl. Durchl. 
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Ehre, Nuzen und Auffnehmen, foviel an Uns, beftr 
hingegen aber Schimpff, Schaden und Nadihel,B 
ferm euferften Vermoͤgen nach hindern und ab 
fonderheit, wenn Wir hören, fehen und erfahren wi 
daß derfelben an Ihren Zuftehenden Gerechtigkeit 
den und Nachtheil zuwachßen follte, ſolches 
anmelden, wenn Wir per referiptum erfordat 
Uns jedesmal gehorfamlich geftellen, auch 
gende Schuldigfeiten unweigerlich abſtatten und 
gens gegen ihre Hochfuͤrſtl. Durchl. ums’ dergeiick, 
gehorſamen Unterthanen. zufteher, bezeigen und ad 
-alien (außer was die Sandbesfürftl. Hoheit und im 
getroffenen Erb Receſs erhaltene  refervata ba 
uns weder Freundſchafft, Feindſchafft, Gunft ned 
abwenden oder zurück halten laffen wollen, Soma" 
Gott helfe und fein beiliges Wort, durch Jeſum Erikx 
Amen! 
Daß der Herzog Johann Adolph mit dieſa We 
fein Vorwiſſen verlangten und geleiſteten Huldigux 
unzufrieden war, ergiebt fid) aus nachſtehendem u 
Rath zu Dahme erlaffenen Kefkript vom 28. Febr. 1 
‚und dem darauf von legterm ausgeftellten Mevers mn: 
März 1682. | 


Bon Gottes Gnaden Johann Adolph d 
zog zu Sachßen Juülich Cleve und ders 


| fiebe getreue. Wir werden berichtet, ob ſeiene 
begehren Unfrer freundlich gelichten Frau Mutter © 
Gevatterin DI. ihr euch zu Ablegung einer Huldi 
Pflihe bequemet haben, Nun euch dann von der I 
geleifteten Erb» und- sandes « Huldigung her noch F 
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n erinnerlich daß weder bey der darauff gefehehen- 
\eberweifung an Ihr Idl. noch auch Zeithero ihr in feine 
eurer Pflicht zu Dem Ende hinmwieder erlafjen worden, 
iehet zu Prüffung eures Gewiffens, wie ohne vorges 
> Unferer Bewilligung ihr euch fonder deſſen Verle— 
einlaffen fönnen, bleibts aud) demnach zu eurer Ber- 
ortung ausgeftellet, immittelft befehlen Wir hier⸗ 
gnaͤdigſt, Uns wollet ihr, wie mit ſolcher Huldi⸗ 
es allenthalben Verlauffen euren Pflichtmaͤßigen umb⸗ 
lichen Bericht nebſt der Huldigungs Formul, binnen 
naͤchſten Zehen tagen unfehlbar anhero erſtatten und 
nden, Davon geſchicht Unſere Meinung, Datum 
Unferm Schloffe Neu » Auguftusburg zu Weihenfeis 
28. Februar Anno 1681. u — 


Johann Adolph Herzog ꝛtc. 
en lieben gefreuen dem 
Rathe zu Dahme 


Gegen den durchlauchtigften Fürften und Herrn, 
en Sohann Adolphen Herzogen zu Sachſen Juͤlich 
ve und Bergk ıc. tot.tit. Unſern gnaͤdigſten Fuͤrſten 
Herrn, und Sr. HochFuͤrſtl. Durchl. Erben und 
chkommen Uhrkunden und befennen Wir Bürgermeifter 
‚ Kath der Stadt Dahme von Uns und Unfere Nach» 
men, Demnad von der Durchlauchtigſten Fürftin 
> Frauen, rauen Johannen Walpurg, verwittibs 
Herzogin zu Sachßen Juͤlich Eleve und Bergk ꝛc. tot. 
) Unferer gnädigften Sürften und Frauen, am 10. 
bruary des abgewichenen Jahres mit der Wittumbs— 
ildigung etwas gefchwind in Uns gedrungen morben, 
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alfo daß wir Uns des Formulars- halber nicht, wie bill, 
‚vorher beentfchlagen, weniger fonft Raths oder noch gnaͤdig 
ften Befehl erholen koͤnnen, Und aber ob hochgedacht Er. 
Hoch Fürftl. Durchl. ſolch Formular Ihrer hohen Land: 
Fuͤrſtl. Obrigkeit und refervirten juribus nachtheilig un 
abbrüchig befunden, Uns auch deßhalben ernfte fürhaltum 
thun, und Unferer theuergeſchwornen Pflicht und Landeshub 
digung darneben erinnern laßen, daß Unß die bierunte 
-begangene Mebereilung fehr leyd, Erfläpren Uns aud u 
unterthänigfter pflichtſchuldigſter treuer Devotion und g: 
horſam dahin, daß obangeregte Huldigung, wie bie nad 
dem erwähnten Formular hoͤchſtgedachter Fuͤrſtl. Fra 
Wittben von Uns und gemeiner Stadt geleifter werde, 
Feinesweeges gegen St. Hoch Fuͤrſtl. Durchl. Dero Erben 
und Nachkommen noch Dero hohe Landes Fuͤrſtl. Obrigtei 
und refervirfe jura auslegen, deuten, oder anziehen, 
vielmehr hochgedacht Sr. Hoch. Fuͤrſtl. Durchl. Unferer ge 
leifteten Erb= und Sandeshuldigung gemäs, wor Unfere: 
einigen gnädigften Sieben tandes- Fürften und Herrn e 
fennen, auc die mehr angeregte am ıo.February ı68: 
abgelegte pflicht vor nichts anders, als eine Wittumbe 
huldigung, achten und folche über der hohen Fürftl. Fre 
Witben hohe Perfon und Derofelben verfhriebene Wi 
tumbs jura nimmermehr extendiren, fondern auf de 
Fall, da mit dem Wittumb einzig Enderung fürfale 
folte, Uns wie für iego, der hohen Landes Fürfit. Ohr: 
keit Regierung und anderer refervirten territorial—gere 
tigfeiten halber, alfo auch fodann berührter Witthum— 
jurium wegen an niemand anders, als Gr. Hochfüri 

Durchl. Dero Erben und Nachkommen halten follen w 
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en, Treulich fonder gefehrde, zu Uhrkunde mie Unferm 
idt Inſiegel wißentlich verfiegelt, gefihehen und gegeben 
Dabme den 2, Martii Anno 16832. | 

©. 255. 3. ı2. I. ftatt der Worte gänzlich ver⸗ 
hen — gänzlich mie der Aebtiffin vergli«- 
n. | | 
Ebendafelbft Not. 3. habe ich. bemerkt: daß 'der 
bifche Traditions- Rezeß, wodurch dem Prager Fries 
zu Folge Querfurt, Süterboge, Dahme und Burg‘ 
iches urfprünglich fein Amt gewefen ift) dem Ehur« 
ten von Sachſen Johann George I. von dem Erzftift‘ 
‚gdeburg übergeben wurde, noch nicht gedruckt ſey. 
zt bin ich felbft im Stande," diefe Luͤcke auszufüllen,’ 
| mir diefe Urfunde nebft einigen dazu gehörigen Bey⸗ 
‚n.in Abfchrift von einem Freund und Kenner PIE 
gesheilt worden iſt. * 


Traditions - Recefs ö 
(hen dem- Erzftiffeifchen Magdeburgiſchen Domb Ca— 
t, und den Churfuͤrſti. Saͤchß. Gefandten uf offenem 
landtage zu Kalbe den 6. Marti Anno 1658, auff« 
gerichtet, 


Kund und zu wißen fey hiermit iedermaͤnniglichen, 
hdem die juͤngſt abgeleibete Roͤm. Keyf. Maͤytt. Herr 
rdinand der IF. dieſes Nahmens, unfer weyland aller⸗ 
idigfter Keyſer und Herr, dem Durchlauchtigſten Hoch ⸗ 
ornen Fuͤrſten and Herrn, Herrn Johann Georgen, 
rzogen zu Sachßen, Juͤlich, Cleve und Bergk, des 
il. Roͤm. Reichs Erzmarſchallen und ag: and⸗ 
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geaffen in Düringen, Marggrafen zu Meißen, audi 
und Niederlaußniz, - Burggrafen zu Magdeburg, © 
zu der Marc und Kavensburgf, Deren zum Kavenik 
Unferm gnädigften Herrn umb Dero Höchftgedachter I 
Mäptt. und dem Heil. Rom. Reich zu Ihtrer 
Durchl. aller Welt verbleibenden ewigen ob und 
ruhm geleifteten anfehnlichen Hochpreißlichen D 
wuͤrcklicher Huͤlffe, auch dabey nothwendigen aufge 
ten liquidirten und von Ihrer Keyſ. Mäytt, ala) 
acceptirten und beliebten Kriegs often willen , ii | 
allein die beyden Marggrafthimer Ober und Nivea 
ni; Erbeigenthuͤmlich und unmiederrufflichen in sol 
abgetreten, und übergeben, fondern auch durch den Ö 
Friedenſchluß und dabey fonderbahren aufgeric 
"Recefs de Acto Praga 35 May bes 1635. 
defto mehrerer Contentirung und Befriedigung Sir 
Ehurfürftl. Durchl. vor fih und Ders männlide is 
gehns. Erben noch mic beſchriebene vier refpective $ 
fhafften und Aemter vom Erzftiffe Magdebungf de 
Sie hiebevor cum utili et directo dominio gehins 
weit, nunmehr aber nad) ſolcher Wergleihung dem&n 
feiffe Magdeburg nur mit dem directo dominio auf) 
wie hernach folget, bleiben follen, benentlichen 
furth, Jüterbof, Dahme und Burgf, mitt 




























Sandes Fürftlichen Obrigfeiten, Bottmäßigfeiten, reg 

en, Zöllen, Geleiten, Bergwerfen, geiftlichen und mb 
lichen Lehenſchaften, Folge, Reyſe, Mufterumg, Stun, 
Sander, Leuthen, Schlöffern, Städten, KRitterfhafts, 
Mannfchafften, Gehölzen, Bergen, Thaͤlern, Wäln, 
Puͤſchen, Wildbahnen, Waßern, Strömen, Ber 
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een, Zeichen, Fiſchereyen, Doͤtfern, Dienften, For⸗ 
en, Ackerbau, Weinbergen, Wiefeh, Zinfen,; gefal: 
Einkünften, Kenten, Pflichten , ehrenwuͤrden, Her⸗ 
eiten, Gerichten; Oberſten und Niederſten, Nuzun⸗ 
;  Gerechtigfeiten, Freyheiten, Gewonheiten, und 
iandern ihten ein ⸗ und Zubehoͤrungen über und ühter 
Erden, benanndt und unbenanndt, wie die immer Nah⸗ 
haben moͤgen, ganz nichts ausgenommen, geſucht und 
efucht, bekannt und unbekannt, ohne einigen Auszug, 
ſolche Vier refpective Herrfchafften und Aemter die: 
Erzſtifft jugeftänden, auß Roͤm. Kayf: Maäptt: inacht 
vollfommenpeit, und auf Recht und Billigkeit gegrüns \ 
fa urfachen, verfchrieben, eirgewwilligt, und zugehandelt, 
einaßen es obgedächter Recefs mit mehrerm außweiſet, 
von wort zu wort alſo lauter: 

Zu wiſſen, nachdem bey der Kom Kayſ. Maͤytt. 
zu Hungarn und Boͤhmen Koͤnigl. Maͤhtt. Churfürſtl. 
rchl. zu Sachßen wegen Dero in der Böpfnifchen Un⸗ 
etc, | 5 

In Krafft hin diefes vorhergehenden receflus und 
erg darüber ertheilten. confenfus Thun wir Domb 
chant Senior und Capitul gernein der Priitiat ünd Erje 
pofflichen Kirchen zu Magdeburgk miehrbenenndte Vier 
pective Herrfchafften und Aembter Queifurth, Juͤter⸗ 
k, Dahma und Burgk, mie allen und jeden Landes 
ſtlichen Obrigkeiten, Ein⸗ und Zugehoͤrungen über ind 
er der Erde, wie Sie in izt berühttet Pragetiſcher ab⸗ 
dlung und verbindung feitteufftig fpecificiret, und : 
und unfere Vorfahren int Erzſtifft Magdeburge Die : 
ser innen gehabt, genlizet und gebrauchet, oder Auch 

| 4 


s 
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nuͤzen, genießen unb gebrauchen Eönnen ‚ ganz nichts da⸗ 
von ausgefchloßen, Höchftermeldter Ihr. Churfürfil. Durchl. 
und Dero Männliche Leibes Lehns Erben nad) und mit be-, 
ſchriebenen in optima et ampliflimä juris formä jede‘) 
gehnsweife und zu einem Gtifftifhen Mann Lehn hiermit 
und Krafft diefes übergeben, einreumen, abtreten und 
übereignen, bie Unterthanen, Einwohner, Stände und 
angehörige Geiftl. und Weltliche, gegenwärtige und abs 
weſende alle Lehn Leute und Unterthanen, auch Beambten, 
derer Eydt und Pflicht, womit Sie uns und dem Erzftifft 
bißhero zugethan und verwandt gewefen, allerdinges loßjch 
fen, und an Ihre Churfürfil. Durchl. als ihrem nummehr ums 
zweifflichen Sandes und Lehnsherren (allermaßen Sie denn 
“auch öffentlichen, fo lange die mwiedereinlöfung zum Ery 
ftifft verbleibet und anſtehet, declarirt und erfläret haben) 
wircklichen anmweifen, und dero völligen Territorial und 


aller andern Jurisdiction und botmäßigfeit, wie folches in 


dem inferirten Recefs mit mehrerem verfehen, wißendlich 
- übergeben, und aud) fonften alles dgl. übrige was offterwehn⸗ 
ter Pragerifcher Recefs in feinem buchftablichen inhalt und 
deßen rechten verftande nach mit ſich bringet, und auff unſe⸗ 
rer Seite erfordert wird, feftiglichen und Kräfftiglichen ver- 
fprechen,, hierbey die in ſolchem Recefs auf gewiße mas 
und weiße gefezte und fürbehaltene und fpecificirte Stiffti- 
fhe Mann Lebens gerechtigkeie fambt dem directo domi- 
nio per expreflum vorbehalten, und zugleich nad) inhalts 
bes $. biefe transferirunge ⁊c. befcheidentlich bedingen 
und referviren, daß diefe Abtretung ernandfer Vier Herr 
fhaften und Aembter fo lange vorftegen foll, biß Sie mit 
Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. oder Sehens Erben unb nachfolger 
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ten belieben und willen per aequipollens wird ausge⸗ 
chſelt werden, und dann Sie auch dem Heil. Roͤm. Reich 
© Mieder Saͤchß. Creyß an proportionabiliter .uftehen, 
- Meichs und Ereyfes und andern gemeinen anlagen un« 
brüschig und unſchädlich, und Ihre Churfuͤrſtl. Durch. 
er dero Mitwerwandte fo lange fie mehrgemeldte Herr- 
afften und Aembter inne haben proportionabiliter zu 
‚gen fchuldig feyn follen. | 
Und ob wir wohl neben unfer getreuen Landfchafft in 
nen gedanfen geftanden,, als ob die Stade Juͤterbock und 
> Mitterfchafft in des Ambts Juͤterbock bezirck in dem 
rageriſchen bey Recefs nicht mit begriffen wehre, Se ift 
s doch aus Churfürftl. Durchl. Inftruction fo viel re- 
onftriret worden), daß Sie beyberfeits barinne ein- 
ſchloſſen ſeyn ſollen, und neben dem Ambte, iedoch 
r ſchrifftſaͤßigkeit unabbruͤchlichen und unſchaͤdlichen, 
elſche Sie bey Ihrer Churfuͤrſtl. Durchl. wie andere 
chriftſaßen haben und genießen ſollen, uͤbergeben und 
adirt werden muͤſſen, Derohalben wir Sie auch Krafft 
eſes Ihrer Churfuͤrſtl. Durchl. wie bey den andern erweh⸗ 
t, hiermit beſtendig abgetreten haben wollen, Hingegen 
klaͤren im nahmen und anſtatt Ihrer Churfürftl. Durchl. 
ı Sachen unſers gnaͤdigſten Churfuͤrſten und Herrn wir 
ohann George Oppel auf Lomniz, beyder Rechten Doc- 
»r, Ihr. Churfuͤrſtl. Durchl. geheimer, Caſpar von Pos 
ickau auf Grenzſch Cammer und Berg⸗, auch Burchardt 
zZerlich, Rath und geheimer Cammer Secretarius Krafft 
er uns ertheilten und produeirten Vollmacht und pleni- 
otenz hiermit, daß wir ſolches alles, und abfonberlid) 
jefe Abtretung, "Tradition und Mebergabe der refpecti= 
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ve Vier Herrfchaften und Aembter, und deroſilben shgk 
dachten und aller andern Zubehörungen ‚ Mugungen ui 
Gerechtigkeiten, wie Sie nahmen haben mögen, geit 
und ungeſucht, gar nichts ausgeſchloßen, Alletmaßen & 
- ein Hochwürdig Domb Eapirul — * innen gehabt, 96 
nuzet, gebraychet und genoßen, oder auch nüyen, genib 
Ben und gebrauchen Fönnen oder mögen; glei 
fonften offterwehnte Pragerifche Handlung und‘ 
"von pravorationen, quaerelen und appellationen, m 
ſonſten in feinem buchftablichen inhalt mit ſich bringe, cd 
von einem HochEhrw. Domb Eapitel und deffen getrfikn 
Landſtaͤnden verwilliget worden, in optima Juris form 
folenniier acceptiret und vor befanne auf⸗ und angeniı 
men, auch anftatt Ihrer Ehurfürftl. Durchl. unferses 
digſten Churfürften und Herren, das die Sehen mie Bild 
ben in literä verfchrieben und auf gewiße maße und meh 
abgehandelt, bey dem Erzftifft Fünftig gefucher, und de 
obgedachte Reichs und Kreififteuer, und andere — 
‚Anlagen auf igo vorhergegangene‘ und -gefchehene malt 
unpartheyiſche würderung und determination laut dei 
über--ausgeferzigten abfonderlichen recefs de dato wm} 
- Martij.diefes 1638ſten Jahres abgetragen, und ju det 
nigen ſchulden welche bey den Communen oder Untnfio 
nen dieſer refpective 4 Herrſchaften und Aembter my 
ander Communen oder privat - perſonen in oder außerha 
dieſes Stiffts hafften, gebürlichen verholffen mr“ 
verſprochen haben wollen. | 
Wiewohl nun guch wir das Domb Capitul babe ® 
waͤhnung gethan, das auf dem Erzſtifft eine große (dl“ 
laſt Hafftete, und weil Diefelbe bey den Trüppel Sr 
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a im Miederfähßifhen Creyß ) mit der Erz . 
fftiſchen Stände bewilligung hoch für dem izigen Krieges 
efen gemacht, von ven Vier im Friedensfhluß eximir- 
rı Aembtern pro’ rata gezahlet werden müffen, Dieweil 
er folcher auf dem Erzftiffe Hafftenden ſchulden halber 
r aflen Dingen ein Special andeutung, wie hoch fic) das 
aantum erftredte, und was es fonften vor eigentliche be- 
andnüß darumb hette von nöthen, fo ift es dahin abge⸗ 
det, daß folche fehulden, wenn Sie hiernaͤchſt, weil es 
> in geſchwinder eyl nicht gefhehen fonnen, dem Erzſtiff⸗ 
chen Sandesbrauch nad) auß dem fand oder außſchuß 
fchieden liquidirt und beſcheiniget, ſollen paſſirt, und 
nn. den Vier reſpedtive Herrſchaften und Aembtern 
dem Erjftiffeifchen kleinen Außſchuß pro rata bezahlt 
erden. Endlichen haben wir die Churfuͤrſtl. Saͤchß. ge⸗ 
ndten notthduͤrfftig erinnere, dag ſoviel das Amt Burgk 
ringer iſt alß Zinna Ihr. Churfuͤrſtl. Durchl. zu Sachßen 
irch das Erzſtifft Magdeburgk biß auf die 70000 Rthlr. 
ı gebde nachgetragen und durch der Stände glieder und 
ıterthanen des Erzftiffts nach und nach abgeftattet werden 
lten, immaßen der mehr gedachte Pragerifhe bey recefs 
ichſtabentlichen außweifet, 

Nachdem nun aber ein Hochmürdig Domb Capituf 
inbt den Erzftifftifchen Landſtaͤnden wegen / des Zerrütteten 
id verderbten elenden Zuſtandes und ber daher ruͤhrenden 
indbahten impoffibilität ſich beharrlich entſchuldiget, 
zo iſt diefer punct dahin vermittelt worden, daß ſolches 


”) 88 ift Hier wahrſcheinlich von einer nach Hufen ausgeſchrie⸗ 
benen Abgabe dicfes Kreifes die Rede, * 
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Ihrer Ehurfürftl. Durchl. zu Sachen unterthänigft vorge 
„tragen, und unterbeßen nichts befto weniger ‘h:. Churfirii. 
Durchl. zu Sachen und dere nachfolgern bey dem hat 
ftaben des bey receflus gelaßen, und fonft ihe recht d 
befugniß außdruͤcklichen vorbehalten ſeyn und verhkihe 
follen. 

Zu Urfund deßen allen wie obftehet, und iniende: 
* beit der befchehenen würdlihen Tradition ift gegemiri 
ger fchein ad perpetuam rei memoriam zu Papier gs 
bracht, unter des HochEhrwuͤrdigen Domb Eapituls m) 
ber abgefandfen unterfchrifft und vorgedructen Jacid 
in duplo verfertiget, iederm theil ein exemplar da 
‚zugeftellet, und den Sandftänden bey dieſem offenen ka 
. sage ab« und vorgelefen worben, So gefchehen und gie 
ben 6, Martij zu Kalbe auf” offenem Landttage, di 
ab 38ſten Jahres. 


Domb Dechant Senior und Er 
tul» Gemein der Primat- und Er; 
bifhofflichen Kirchen zu Mut 


burgf, 
(L. 3.) 
ER % #, % (L S.) 
Johann George Oppel. Caſpar von Ponnike 


Burchardus Berlichs 
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traet auß bem auf dem Landtage zu Kalbe 
gebaltenen Protocoll den 5. Martij 
Anno 1638. , 

Unter andern ift von dem Domb Eapitul gar Hoch 
zirt mwordeh das in dem Friedensfchluß bey diefen Vier 
i mirten Xembtern außdrüdlich gedacht würde, das von 
ſelben die Reichs- und Creyß Steuern und andere ge 
inne Anlagen pro rata abgeftattet werden folten, Der« 
ben. müßen auch folhe wort, warn Sie gleich im dem 
, recefs nicht zu befinden, anizo in dem Confens und 
dern Uhrkunden wiederholet werden, darauf ift ihnen zu 
muͤth geführet worden, das berüßrte Wort einig und 
ein von den gemeinen Reichs Anlagen zu verftehen weh⸗ 
1, und weil das Domb Eapitul und die Sandfchaffe folches 


bft geflanden,, und ſich dabey ausdrücklich erfläret, das 


ie fub illis verbis weder einige gefehebe fuchen, noch 
ie im geringfter von den Stifftsanlagen, imterpretiret 
ver verftanden haben wolten, So ift endlich der gemei« 
n anlage vermöge des Frieden Schluffes in. dem Tradi- 
ons - Recefs gedacht, dabey aber von beyden theilen ab« 
redet worben, das die Stifftsanlagen dadurch nicht ges 
einer feyn folten. | 

Wiewohl auch das Domb Capitul gar Hart barauff 
eſtanden, das die + eximirten Aembter die 12000 Rthlr. 
ı Marggraf Epriftian Wilhelms Jaͤhrlichem deputat pro 
ata mit fragen folten, So ift es doch auf befchehenes 
jureden von folcher meynung abgewichen, dabey aber fich 
rklaͤret, daß es an hr. Keyſ. Maͤhtt. Suppliciren wolte, 
b ſolche 12000 Rthlr. in etwas moderirt, und * die 
delffte gebracht werden koͤnten. 
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Abtheilung mas die Wiek Erzfiiffeifden 
Magdeburgifhen refpective Herrfhafiten 
und Aembter zu Neihs- und Erenk Ar 
lagen binfüro zu geben haben. 
Zu wißen, Alß in dem zwiſchen weilandt den 
durchlauchtigften, Großmächtigften Fürften und Sn, 
"Herrn. $erdinand dem II. ermwehlten Römifchen Kir y 
allen Zeiten mehrern des Reichs ꝛc. Unſer allerfeits ns 
fter Konfer und Herr ic. Und dann dem Durchlauhtie 
Hochgebohrnen Fürften und Herrn, Herrn Jo hann Gert 
zu Sachßen ıc. unferm gnadigften Seren am 20, Na 
des 1635. Jahres zu Prage aufgerichtetem Daubt» @ 
Neben Recefs wegen abtretung und einreumung &S 4 
hensweiſe der 4 Erzitifftifhe Magdeburg. resp D® 
ſchafften und Aembter unter andern auch diefes zu bernd, 
bas folhe Vergleihung und Handlung dem Heil. I 
Reich und Nieder⸗Saͤchßiſchen Creyß proportionabii- 
ter zuſtehenden Reichs und Creyßſteuern und andern ge 
meinen Anlagen unabbrüchig und unfchädlich fern Io, 
denn folche Ihre Churfuͤrſtl. Durchl. und dero mit befün 
bene fo lange Sie die gemeldete Herrfchafften und Ama 
inne hatten, proportionabiliter zu tragen fchuldig, ® 
mit diefer anlage halber niemals ftreit ermachfe, fein 
bey Einreumung folder r{p. Herrfchafftern und Aemitr, 
ezliche des Stiffts gelegenbeit kundige vornehme eu, 
darunter einer vom Domb⸗ Gapitul, einer won der nd 
ſchafft und einer von Raͤthen begriffen ſind, niedergeſert 
und von denſelbeben das quid et quantum wohl delbe 
rirt, uff ein gewiſſes und endliches determiniret, aus 
um ſolcher determination ihrem beften befinden und m 
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wißen nah, unpartheyifch gehandelt, und weßen 
iefelben darauf mit einander vergleichen würden, dar⸗ 
s allerdinges gelaßen, in einer Uhrfunde zu Des Reichs 
Ergftiffte beferer ficherung, ſowohl zu Churfürſi. 
chi. und dero Nachkommen beftändiger gewißheit und 
Dlicher nachricht vollzogen, auch zu der Reichs ma- 
al an Keyferl. Hoff und Cammergerichte annotiref 
‚en. | 

So feynd demnach heutiges Tages bey iezigem Land⸗ 

zu Calbe vom Hochmürdigem Domb Lapitul der 
nat Erzbifchofflihen Kirchen zu Magdeburg hierzu nies 
‚efezet werben die HochEhrw. Wohll. Gftr, Veft- und 
hlgelahrten Herren, Eraßmus von Bennigfen Domb« 
zu Magdeburg, George von’ söben, auf Dammen« 
f, undD, Johann Büttner Hoff Rath zu Halle, wel⸗ 
nad) fleißiger deliberatign , erfundigung und überles 
g befunden, das wann vor biefem und bißhero ein ges 
es Quantum zu den -Reichs-Erenß- und-andern An⸗ 
en von dem ganzen Erzftifft hat follen aufgebracht wer⸗ 
„ es von undendlihen Jahren alfo gehalten werben, 
; das Quantum fo aufzubringen , halbiret und: in Zwey 
iche theil getheilet worden, davon ift ben Praelaten und 
eterfchaft die eine Helffte, die andere aber den Städten 
ommen, der Städte ihre Quota wird ferner im Eilff⸗ 
il getheilet, davon nimbt die Stadt Magdeburg drey, 
d Halle Zweytheil auf ſich, die übrigen Sechstheil brin⸗ 
n die andern Meinen Staͤdte zufammen, darzu die exi- 
irten und Churfuͤrſti. Duechl. zu Sachen tradirten 
ther Ein Sechstheil aufbringen, wie ingleichen der Rit⸗ 
ſchaffe und wos derfelben ar Dorfffhafften: und fonften 
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anhaͤngig, auß der den Praelaten und Rittefhafft oe 
‚zugelegten portion der Ein fechseheil auch zugehöret, m 
werden folche der Praelaten, Ritterſchafft und fiaem 
‚Städten portiones durd den von langen undendühn 
Jahren her gebräuchlichen modum collectandi den ja 
pf. genandt ausbradyt, worauf das bemgefügte Ania 
‚verzeichniß über obberührte örther auch gerichtet, jo auf ix 
alten und neuen Hleichftimmenden und unftreitigen I» 
‚giftern gezogen, Wann num nad) diefer rg . 








Reichs-Creyß- oder andern Anlagen zu machen, ki 


det ſich am einfachen Römerzugf, das in dem ganzen Cr 
ftifft 1300 fl. den gülden zu 20 gr. gerechnet auftesz, 
und den 4 eximirten und tradirten örthern an Etat 
«und Nitterfchaft auch was denfelben an Dorficafiten = 
«fonften anhängig, ingefambt zufommen, 167 . $# 
54 pf. weil auch der Roͤmerzugk, nie oder felten cirich 
‚fondern multipliciret oder vielfältig angeleget wird, de 
zote pf. aber deßen man ſich wie gedacht alf eines has 
brachten modi colleetandi gebrauchet, fich nun im ge 
zen Erzftifft (außer Magdeburg und Halla, fo ihre gu 
tam auf ihre eigene weife aufbringen) auff 18915 A 
12 gr. 14 pf. belauffet, So fann man den Kimi 
mehr alß ı4 mahl daraus erheben, und wenn und wi# 
bie nothdurfft erfodert, denſelben wo es nicht zureicht m 
tiplieiren. und mindern, worzu die Special — anlage de 
zoten pf. in obgedachten und beygefügten Werzeicui # 
befinden , Iſt alfo hierdurch ein gewißes Quantum d&x 
Reichs und Ereiß-fleuern und andern gemeinen ara? 
wegen unpartheyifch hiermit determinirt , und inhelte de 

obberührten Receſſus Dabey allerdings gelaßen, »* 
| 
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8 beßerung und der Nachkommen beſtaͤndiger gewiß⸗ 
nb gruͤndlicher nachricht, wie auch zu der annotation 
er Reichs matricul an Keyſerl. Hoff und Cammer-⸗ 


te in diefe Uhrfund gebracht und vollzogen worden, 
efchehen zu Ealbe den.6. Martij im 1638ſten Jahre. 


.S.) Eraßmuß von Bennigfen, 
8.) George von Loͤben, 
„S.) Joohann Büttner, D. 


Verzeichniß der Derter, 
nter die 4 Eximirten Herrfhafften und 
embter gehören follen, und wie fie im 
zoten pf. beleget. 


Herrfhafft und Amt Querfurth. 


bßdorff 76 thlr. 4 gr. 2pf. 
dorf g9— ı1— 9— 
iſtadt 799 — 5— 6— 
en 43 — 3— 6— 
ufen Petri 714 2— — — 
ufen Nicolai 42 — — — 
ufen Johannis 141 — n— 3— 
vs Leben R 977 — 10— 2— 
erſtaͤdt | 68 — 20 — — 
ach 3 — 19— — 
dorff 9— 3— — 


affer u. Pachtmuͤler 30 — 13 — 6 — 
ter Marien Zell vor 
Duerfurd 141 2 — — 
erſchafft die von 
Geißlau | ge 
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Math ber. Stadt Quer · 
furth 636 thlr. 15 gr. — pjf. 

Stadt Burgk 636 — — — 

Stadt Juͤterbogk 500 — — — 
Stadt Dahma 6 — — — 
Amt Juͤterbock 340 — 10 — 5— 
Amt Dahma 11 — 6— 6— 
Die von Klitzinge 30 — 16 — 10— 
Welſikendorff — 15— 19 — — 
Hohen Ahlsdorff 1— 6— 6— 
Gräfendorff Ion 14 — 6— 
Zagelsborff 1- — — 

Maelßdorff | 6— 6— — 
Goͤrsdorff 3 2 — — 
Pollenßdorff 6 0— 9— 


- ©, 261. am Rande l. flatt 1692 — 1697. 

S. 275: Das Driginal von der. die Standesaib 
bung der Gräfin von Rochlitz betreffenden Urfunde, ſel fh 
auf der Ponickauiſchen Bibliothek in Wittenberg befinde 
— Das Wappen welches fie Damals erhielt, mar as 
dem Wappen aller damaligen Hurfürftlichen Mappen pp 

farnmengefege. 
| ©. 281. 3. 6. 1. ſtatt CEhriſtine — Cprifien 


©, 293. 1699 übertrug der König die Adminike 
tion des Stifte Merfeburg_mährend der Unmuͤndigkeit de 
Herzog Morig Wilhelm größtencheils feiner Mutter &> 
muthe Dorothee, ©. Leben und Helden. Thaten Friednid 
Augufti des Großen vor D. F. , David Faßnıann) mw 
meht aus mehreren Documeliten und Actis public 
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rt durch. J. G. H. (Johann Gottlob Horn), (Frkft. 
ipzig, 1734. 8.) ©. 246. 
5. 324. wo von dem Verkaufe der Kechte des Saͤch⸗ 
Haufes in Nordhaufen die Rede ift, erlaube man 
uf eine Urkunde aufmerffam zu machen, welche biss 
on allen Sächfifhen Geſchichtſchreibern überfehen 
n iſt, und die folgenden merfwürdigen Umſtand 
ver Altern Gefchichte erläutert. Es ift nämlich all 
n befannt, daß Ludwig der Bayer dem Landgrafen von 
ngen Friedrich dem Ernfthaften im Jahre 1329 die 
t Mordhaufen felbft nebft Muͤhlhauſen verpfändet 
(S. die Gefchichte der Ehurf. Staaten B. 2. 
2. u. f.); doch war man bisher fehr ungewiß, wie bie 
eraufbebung diefer Pfandfchaft erfolge iſt, da fie zus 
roch in einer Urkunde, welche Marimilian I. als Rö« 
er König den 2oten Sept. 1486 ausftellte, als fort“ 
ernd beftätige wurde, Hierüber nun giebt eine Urfun« 
arl IV, von 1354 in Christoph. Frid, Ayrmamni 
ge Anecdotorum, (Frf. 1746. 8.) p. 519. willfom« 
n Aufſchluß, und zeigt zugleich, daß die eben erwähnt: 
auptung, wenigftens in Anfehung der Stadt Nordhaus 
ungegründet war. Denn es heißt darin ausbrüdlich: 
ſich die Bürger der Stadt Nordhaufen „wieder zu ung 
dem Reiche von dem Hocgeborn Friedrich Marg- 
en zu Mißen unßern lieben Ohemen und Fuͤrſten ge- 
: haben vor zwei tuſent Schock Grofchen Prager Phen« 
je, als das volligliche in den Brifen begriffen ift, bi 
in und irre Stad wiſſentlich dar uber gegeben hoben, 
hh des vorgen unfers Ohemen Bete willen, des Phane 
waren.‘ Zugleich erhielten die Bürger außer andern 
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Freyheiten auch das Privilegium: „das fi nicht Pia: 
fin fullen, noch fi niemand phenden fol, noch moge, we 
das Riche und von des Niches wegen in icheine Bi, 
und wer das imand das uberfur, und fie phente, die es 
dunge mogen fi halden vor einen Roub ab fie wollen, 
“ein ander Nichtigunge nemen von den, die alfe fie auf 
det hatten, die in fuglich ift. * 
©. 325. iſt beyzufügen: daß das Amt Petate; 

an Brandenburg mit Saudesfürftlicher Hoheit alı Ag 
lien und Gerechtfamen für 40000 fl. verfaufet wur, 
S. 328. Mot. Tr Der hier ermähnte Kaufe 
Wolf Dietridy Graf von Beichlingen war wegen verdis 
dener Vergehungen fhon das Jahr zuvor auf da # 
nigftein gebradht worden. ©. dad Kanzlen » Dekret ». »%. 
Dec. 1703 in Lamberty Memoires pour seryiz 3 
Phistoire du ı8. Siecle. P. 2. p. 752. 

©. 340. Der Fürft Anton Ego von Fürfteie 
hat die Etarthalterfchaft in Sachfen bis zu feinen 
(den 10. Oft. 1716) während der Abweſenheit dei Sr 
nigs beftandig befleidet. 

©. 348. Banco di depositi — Den ıcotm ?% 
1699 erfchien eine Föniglihe Banco - Drönung, mil 
” in den seipziger Statuten befindlih if. — Aus lit 
begreiflihen Gründen fam das Werk bald nach fie 
Anfang wieder ins Steden. 

©. 378. Der Pabft Clemens XL erließ den 1° 
Sun. 1705 ein Breve an alle Polnifche- Prälaten, mi 
inne er ihnen auf das nachdrüdlichfte verbot, der Ar 
nung des Gtanislaus beyzumohnen. Auch wollte ie 
der Kardinal Primas, der bald darauf d, 13. Oft. = 
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e abgirig, hierzu nicht verftehen,, und foll in der Ab. 
z um dem Anfinnen Karl XI. auszumweichen, jenes 
we an das Thor feines Duartiers in Danzig haben 
eften laffen. Endlid wurde die Krönung von dem | 
biſchof von femberg verrichtet, welcher zur Belohnung 
> bem Tode bes Primas das Erzbisthum Gnefen er. 
- ©. Leben und Thaten des Königs Auguft ©. 434. 
sıdafelbft S. 443. findet man auch ein Manifeft der 
‚domirifhen Konfoderation gegen die Krönung des 
nislaus. 

S. 382. Bey der Ankunft Karl XII. in Sachſen 
nden ſich 1500 Ruſſen daſelbſt, welche aber auf Befehl 
Seheimen Konfilii das Land verließen und bis an den 
inftrom flüchteten, nachher aber durch die Deftreis 
yen Staaten in ihr Vaterland zuruͤckkehrten. S. a. 
S. 481. 

S. 383. Stanislaus nahm feinen Aufenthalt in 
s Meilen von Leipzig gelegenen Stadt Leisnig, pflegte 

den König von Schweden einigemal die Woche zu 
hen. 

©. 384. ift aa daß die Münzen, welche 
em Altranftädter Frieden bis zur Wiederannahme der: 
sifchen Krone geprägt wurden, und welche noch jetzt 
den Münz » Liebhabern fehr gefucht werden, blos mit 
jefrönten Chiffre A. R. bezeichnet find. Zur Erläus 
ig dDiefer und anderer merfwurdigen Münzen während 
Regierung Friedrich Auguft I. vergl. man: Mich. 
ıradi’s Leben und Regierungsgefchichte Friedrich Aus 

J. nach Medaillen und Münzen. Leipzig, 17.97, 8. 
©. 385. Nah Abfchluß des Altranftädter Friedens, 
der König von ‚Polen in der Mitte des Decembers 
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hach Leipzig, und hielt einige Zufammenfünfte mit den 
König von Schweden, weil er noch immer hoffte, ür a 
gelindern DBebingungen zu bewegen. Die erite ulm 
menfunfe gefchahe zu Günthersdorf in des Grafen Pin 
Quartier. ©. Leben und Thaten Friedrich Auguſts &.1g:. 

©. 391. Daß fid) die Schweden (deren Anal in 
ihrer Ankunft in Sachſen von dem Preußifcen Ga 
ten von Prinz zu 22000 Mann berechnet wurde) mi) 
rend ihrem Aufenthalfe in Sachſen der Schmelgeg« 
geben hatten, zeigen verſchiedene Nachrichten a at 
S. zıo, u, fe Unter andern mußten fie em 
ßes Feldhofpital bey Plauen im Wogtlande are, 
worin fi) nicht felten: 1500 von venerifchen Kranffere 
angefteckte Perfonen befanden. 

©. 394. Unter den 11000 Mann, welche damı“ 
nad) Polen gingen, war aud) das crft vor kurzem eriden 
prächtige Chevaliers Corps. Ben der erften Errichtung de 
felben twurde verlangt: daß jedes Mitglied ſchon ein Dir 
fieier geweſen ſeyn mußte; jedoch wurben bafdjaud ade 
Derfonen vom Adel aufgenommen, welche noch me} 
dient hatten. Es beftand aus vier Brigaden und 
Brigade aus 60 Chevaliers. Der König felbi = 
Kapitain; Der General» Lieutenant Lagnaſco Lim 
Sieutenant und der General» Major Koßboth Sieutm= 
Jede Brigade Harte einen Sous » Lieutenant, einen % 
gadier und zwey Sous :» Brigadiers, von weldende ei" 
ben Rang eines Oberften, ber zweyte eines Oberfi-he> 
nants und die beyden legteren Majors » Rang hass | 
Jeder Chevalier mußte ein Dienftpferd, ein Parade 
und einen Reitknecht halten, und manche Chewalint ? 
fen einen Kammerdiener, Koch und mehrere fawe* 
S. a. a. O. S, 553.8. f, | 
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In der Beylage A. zu den Berichtigungen muß in 
der Unterfchrift ftatt 1772 — 1722: gelefen werben. 


U. Zum zweyten Bande 


— Sr. 1. ift beyzufügen: daß zur Unterfuchung ber 
Schwedifhen Kontributionen den 21. May 1708 
eine Kommiffion niedergefegt wurde, welche alle dabey 
vorfommende Streitigkeiten in der Kürze entfcheiden, 
und wegen eingewandter Appellationen Bericht an den 
Statthalter und das geheime Konfilium erftatten follte, 
©. Leben und Thaten Friedrih Augufts ©. 522. 

©. 13. Not. 31. 3 2. l. flat 17:5 — 171% 

©. 20. Nach einer Notiz, welche fi von dem Ober⸗ 
rechnmgstath a. a. D. ©. 516. u. f. findet, ift der Ober« 
rechnungsrath ſchon im Jahre 1707 errichtet worden. 


©. 22. ift beyzufügen: daß die Wiedereinlöfung | 


von Mansfeld 1715 geſchehen ift. 

©. 39. Not: 94. 3. 4.1. = 1769 — ae 

©. 53. Wegen der Erfindung des Saͤchſi⸗ 
ſchen Porzellans von Johann Gottfried Boͤttger (nicht 
Boͤttcher) vergl. man hiſtoriſche Nachricht uͤber die 
Koͤnigl. Porzellan-⸗Manufaktur in Meißen, und deren 
Stifter J. J. Freyh. von Böttger, Gefammelt von M. C. 
B. KRenzelmann. Meißen, 1810. 8. Befonders iſt 
aus diefer Schrift das Geburtsjahr Börtgers zu berichtis 
gen, welches nicht in das Jahr 1686, fondern . 1682 
(den 4. Febr.) faͤllt; auch verdient den von mir mitge⸗ 
theilten Nachrichten beygefügt zu werden, daß Boͤttger das 
weiße Porzellan in Dresden 1709 erfand, nachdem man 
gnver die fehöne weiße Erde bey Aue entdeckt hatte. 

S. 63, Der A an dem Hofe BEE guſt L 
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zeigte fich vorzüglich auch bey der Wermählung feines Soh⸗ 
nes mit der Sofephinifchen Prinzeffin. Die $uftbarfeiten, 
welche der König größtentheils felbft unmittelbar veran- 
ftaltete, dauerten einen ganzen Monath (Sept. 1719); 
und die umftändlihe Befchreibung derſelben, die man in 
dem oft angeführten geben Friedrich Augufts ©. 764 — 
831. findet, liefert einen intereffanten Beytrag zur Sit 
‚tengefchichte der damaligen Zeit. Merfmwürdig iſt es, daß 
in dem nehmlichen Fahre eine große Theurung in Sad> 
‚fen ausgebrochen war, gegen die man ſich genoͤthiget fah, 
‚“ viele Vorkehrungen zu treffen. Der König forgte zwar 
‚für feine armen Untertanen, und fFaufte viele 1000 
Scheffel Getraide, welche er theils umfonft, theils für 
. einen geringen Preis vertheilen ließ; „weil ( bermerft der 
Biograph ©. 854) die Sache durd) Yuden» Hände ge 
gangen; fo ift die Frage: ob der Preis des Getraides 
dem Armuth allemal fo gut zu Statten gefommen, wie es 
bes Königs Majeſtaͤt gemünfcht, gewollt und verlangt har 

« ben.‘ j 
©. 67. Schon 1717 hatte der König von Polen 
den Plan gemacht, dem Herzog Johann Adolph von 
Sachfen: Weißenfels das Herzogthum Kurland zu’ ver 
ſchaffen, in welchen aber Peter der Große nicht einwilli⸗ 
gen wollte. Da ſich übrigens damals auch der König 
von Preußen in der nehmlichen Abficht für den Marfgra- 
fen von Schwedt verwendete, fo wurde hierdurch das gute 
. Bernehmen zroifchen dem “Berliner und Dresbner Hof auf 
einige Zeit geſtoͤt. Auch wurde diefes Mißverftändnif 
bald darauf durch einen Ungar Mahmens Kleement, der 
einige Zeit Sekretair bey dem befannten Ragotzy gewe⸗ 
"fen war, und welcher dem „Könige, von. Preußen vor 
gebliche geheime Anfchläge des Kaifers und des Königs 
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Polen mittheilte, vergroͤßert. Nachdem man aber 
ements Betrug entdeckt hatte, wurde er zu Berlin den 
- April 1720 hingerichtet, und die Freundfchaft 
er jenen Höfen wieder hergeftellt. ©0095 
4. u. f. 
©. 15. 3. 3. Die Aufpebung ber bier erwaͤhn⸗ 
Kommiſſion erfolgte zu Ende des Jahres 1737- 
©. 11% Mot 85. hätte die Beziehung der in 
ey figs Beyträgen B. 2. N. XXII. 3. ©. 456. u. f. 
indlichen Urfunde des Areshauger Vertrags auf die 
dem Tert von der Graffchaft Hartenftein mitgeteilten 
ichrichten genauer follen angegeben werden. Es ergiebt 
) nebmlid daraus: daß die Burggrafen von Meis 
r noch indem Jahre 1458 Anfprüde auf die Wie- 
einlöfung der an die Herren von Schönburg verfegten 
-affehaft Hartenftein machten. Denn es fagt dafelbft 
, Ehurfürjt Zriedrih von Sachſen (S. 460.) : „mir 
len ouch den genannten, Ern Heinrid) an ſulcher gerech⸗ 
eit, als er meint zcu haben zcu der Graffchaft zcum 
arsenftein rer Lehengueter dazu gehörende, als dy Dann 
m von Schönburg virfeegt ift, — irren noch hindern 
feine Weyſe.“ — Die übrigen wegen Harten« 
in a. a. D. mitgetheilten Nachrichten find insgefamme 
is der Topographie von Schönburg ©. 15. gezogen. 
©. 114. Mot. 88, In Kreyfigs DBeyträgen 
>. 1. N. II. findet man zwar einige diplomatifhe Nach» 
ten über die Herren von Waldenburg, die nur wenig 
che über. ihre Gefchichte verbreiten, und bie in der an« 
eführeen Mote aufgemworfene Frage unbeantwortet laffen. 
-. &. 115, müffen die dafelbft wegen Kemiffen aus 
er Topographie von Schönburg ©, 18. entlehnten Nach⸗ 
ichten aus, Kreyſigs daſelbſt zwar erwähnten, aber 
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wie es ſcheint nicht benutzten Beytraͤgen Th. 2. N. IX- 
S. 164. u. f. ergaͤnzt und berichtiget werden. — Die 
Herrſchaft Remſa oder Remiſſen beſtand urſpruͤnglich aus 
ben Gütern eines Frauen⸗Kloſters, das dem Benediktiner 
Drden gehörte. Zu Ende des ı 6ten Jahrhunderts nah: 
“ men die Herren von Schönburg (jerlich zeeben neuer 
ſchock, verfprudy oder Schußgeldes, voythaffer, aud 
berfartiongen, Frone Volge ftewer, Bere, gerichte, vnd 
alle ander pflicht,- zu der obirkeit gehörend) auf ı2 
Dörfern des Klofters in Anſpruch. Dieſe Streitigkeiten 
nun wurden von dem Churfürften Friedrich dem Weiſen 
und feinem Bruder Johann dem Beftändigen dergeftalt 
 entfchieden: daß 4 Dörfer gegen Entfagung aller Rechte 
auf die übrigen achte den Herren von Schönburg abgetre 
ten wurden, wie foldhes die Urfunden von 1488 um 
1492 a. a. D. ©. 17% ©. 180. und ©. 187.0: 
weifen. Auch wurden um die nehmliche Zeit und bald 
nachher andere Verträge zwifchen dem Kloſter und den 
Herren von Schönburg gefdjloffen, welche man nebft ei: 
nigen andern Kaufs» und Schenfungs -Urfunden, die das 
Kloſter betreffen a. a. 9. ©. 185. und ©. 196. u. f. 
= findet. Bey Gelegenheit der Keformation wurden die 
Güter des: Klofters eingezogen und 1545 (nicht 1555) 
von dem Churfürft Johann Friedrich an die Herren von 
Schönburg verfaufl. Der fogenannte Vererbungsbrie‘ 
(o,a O. ©. 211.) iſt wegen des Einganges merfwär 
dig, der zugleich einigen Auffhluß giebt über die Be 
- Handlung der Stifter und Klöfter in den Saͤchſiſchen $äm- 
dern ber Erneftinifchen Linie, Auch hier hatte man | 
diefelben zuförderft einer Gequeftration unterworfen 
und eine tapfre vedliche Summe zu Unterhaltung rede 
ſchaffener Pfarrer, Prediger, Kirchendiener, Lehr⸗ 
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chtſchulen und zum Beften der Armen ausgefegt. „Nach« 


n aber (heißt es dafelbft ferner) die Scequeftration, 


nun etzliche Jahr hero gewefen wiederumb gefallenn, , 


haben Wir diefelbige mit vorhergehender Bewilligung 


mſerer Landſchafft, mit eglicher Condition vnnd: maaß, 


‚ vnferen Hendenn genomenn ; mit rath vnnfer fürtreflie 
enn Mäthe, Bedacht, folder Elofter und Stifte » Guer 
r.ayes taihls vnnd fonderlich, damit Finftiger Zeit, die 
rigen abgottifchen Orden, darinn nit mügen wieder 
ffgerichtet werden, Erblich zu verloßenn vnnd zu gelo= 
nn.‘ , Der Kaufpreis beftand übrigens nicht wie es in 
er Topographie von Schönburg ©. ı9. heißt, in 50000 
sl. fondern in20,098 Fl. und den 3 Dörfern Wyran, 
Breuersdorf und Heyersvorf. 

©. 128. l. in der legten Zeile — Sultonsty 
— flatt Rutowsky. 

©. 142. Not 47. 1. ſtatt Karl VI. — Karl VII. 

©. 189. 3. ı2. I. ſtatt 1739° — 1735. 

©. 194. Rot. 7. vergl. man noch außer den daſelbſt 
angeführten Schriften, Darftellung der Querfurthiſchen 
Abgabenverfaſſung von Glaſewald in Zach aridt 8 Annalen 
B. 2. N. XXIX. ©. 284. u. fl 


©. 197. am Rande I. * ben 31. Dec. 1756 — 


den 31 Dec. 1755: 

S. 205. In der Ebenheiter Kapitulation hatte man 
Preußiſchet Seite vergeffen, die vier in Polen liegenden 
Saͤchſiſchen Kavallerie -Regimenter den Bedingungen der 
übrigen Armee mir zu unterwerfen, deren Kommando in 


ber Folge der Graf von Noſtitz erhielt, und welche fih im - 


ai 1757 mit der Oeſtreichiſchen Armee bey Ollmuͤtz vers 
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einigten. . ©. Leben des General Ernft Ludwig uud 
kendorf in Schlichtegrolls Nefrolog der T 
das 1hte Jahrhundert B. 4. N. I. S. 43. u. 
S.. 510. vergl. man folgende aus den Papieren a 
General Ernft Ludwig von Benfendorf gezogene ini 
Gefchichte meines Wiſſens nody nicht benußte- Radrih 
von' dem Treffen bey Kollin a. a. D. ©. 45. u. f. 
„Nachmittags um zwey Uhr machte der König — 

erften. Angriff, und eine mörderifhe Schlacht begumi 
Die Preußen fämpften mit unbefchreiblichem Muthe, Be 
neral Hülfen und Zierhen griffen vier Stunden nad) in 
der fiebenmal an, , und brachten den rechten Flüge ve 
Deftreicher zum Weichen. . Auf dem linken Flügel ward 
die Kaiferlichen glücklicher, durften aber die zurücdgeiet 
benen Preußen nicht verfolgen, da fie fich fonft zum 
von ihrem leidenden rechten Flügel entfernt Härten Sim 
war das allgemeine Uebergewicht auf Seiten der Prruße | 
der rechte Flügel der Oeſtreicher Fonnte nicht mehr wi⸗ 
derſtehen. Die Sächfifhe Kavallerie. war bis pät mt 
zum Handgemenge gefommen ; fie blieb ruhig i in dm 
Waͤldchen, bis der Preußifche General Hülfen im Bet 
mar, noch einen Angriff zu thun, und damit unfehlie 
den rechten Fluͤgel zu werfen · Das Dorf Krzcegor ne | 
im Brand, alles drängte fi ich nad) dem Wäldchen hin; bu 
Kanonade und das heiße Gefecht hatte mehrere Stumber 
gedauert. _ General Noftig, der die Saͤchſiſche Kavaleı 
fommandirte, befahl, daß die zwey Saͤchſiſchen Regime, 
Prinz Albert und Graf Brühl, rechts abmarfchiren fol, 
um die Oeſtreichiſche Infanterie wo möglich zu unterfi- 
Ken. Es war vergeſſen worden, das Prinz Katlſche I 
giment hietvon zu Smiathrichtigeng der Kommandeur tet 
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1, Benkendorf, jagte daher: zum General’ Nofig, und 
te, 0b fein Regimentdiefelbe Bewegung mitmachen foll« 
Er befam Ya zur Antwort, erwiederfe, daß er fogleich 
‚Befehl vollziehen würde, beffagte aber, daß er ein 
-ain- verlaffen follte, wo er vollfommen orientirt fey, 
hoffen zu dürfen, von hieraus etwas Vortheilhaftes ges 
den Feind unternehmen zu koͤnnen. General Noftig be- 
ı fichh etwas, und gab zur Antwort, Benkendorf follte 
feinem Regimente nur ftehen bleiben, er wolle mit den 
den andern Regimentern auch wieder zuruͤckkommen. 
DOeſtreicher litten immer mehr; ſchon war bey ihrem 
f Der Ruͤckzug beſchloſſen und den Preußen der. Sieg 
iß · Mur großer Muth und großes militairifches Talent 
nte jetzt noch eine glüdliche Wendung für die Oeſtrei⸗ 
he Armee herbeyführen. „Ich ritt nun wieber (fo er 
[E Benkendorf felbft) zu meinem Regimente, fand 
r den gemeinen Mann in lebhafter Beftürzurg darüber, 
; die zwey andern Regimenter fich entfernten und ſchon 
| fchmeres Gefhüg rückwärts ging. Ich tabelte ihre 
töfhige Aufmerffamkeit, ſprach ihnen Muth zu, und 
nahnte fie, bey erſter guͤnſtiger Gelegenheit zu zeigen, 


3 fie Sachſen wären. Indem fprengte der Adjutant 


und herbey und fuchte den General Roſtitz; ich fragte 
ch ſeinem Auftrag, und er wies mir einen Zettel, auf 
n mit Blenftift geſchrieben war: Die Retraite iſt nach 
ıchadol. Ich warnte den Dfficier, diefes Papier ja nie⸗ 
nden als dem General Noftig zu zeigen, -und gab ihm eis 
ı ‚fichern Unterofficier mit, dee ihn zu diefem : General 
ingen follte. Gerade jeßt bemerkte ich, daß das. Feuer der 


eußifchen Infanterie vor dem Prinz Karlfchen Negimente 


mer ſchwaͤcher wurde und endlich ganz aufpörte, Ein faifers 
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liches Bataillon in meiner Nähe war indeß von berfelber 
fo mitgenommen worben, daß es nicht mehr Stand halten 
fonnte und zu flottiren anfing; ich entſchloß mic daher 
raſch, rückte mit meinem ganzen Regimente diefem war: 
kenden Bataillon zue Hülfe entgegen, ließ alle Verwun 
dete (die fi) mit den Todten von diefem einzigen Ba 
taillon gegen 300 Mann beliefen) durch Intervalle durd, 
ftand den eifrigft befchaftigten Officieren bey, die geſunde 
Mannfchaft zu fammeln und zu ordnen, um ihren Pla; 
wieder einzunehmen, und verpfändefe meine Ehre, ix 
nicht zu verlaffen, fonbern bis auf das Aeußerſte zu unter: 
ſtuͤtzen. Kaum war: dies ausgeführt, fo Famen wer 
Preußiſche Schwadronen in vollem Trab, um diefes Ds 
taillon wieder zu werfen. _ Sogleich ließ. ich, da ich nic: 
mehr Fronte fand, eine meiner Esfadrons der andın 
folgen , durch. das Intervall des Deftreichifchen Bataillers 
paſſiren, und ſo dem Feind entgegen gehen. Die til: 
Esfadron war die. erfte; der dabey befindliche Kapitcu 
‚von Pöllnig griff die. Preußiſchen Schwadronen wirken? 
an, warf ſie, fo daß fie. Die Flucht ergriffen, bis zu den 
Wirtshaus Zlatyslung verfolge und die meiften gefange 
wurden. Die folgenden: zwey Esfadrons trafen une 
Kommando des Major von Keyferlingf auf die lan 
der feindlichen Infanterie, und brachten fie in Unordnung 
‚Als ich von der Anhöhe, dort befhäftige, das Kari 
Regiment ‚von feiner ‚eben ausgeführten Erpebition wirt 
bey feinen Fahnen zu fammeln,, dies gewahr wurde, und 
zugleich ſah, daß auch die beyden andern Saͤchſiſchen R 
gimenter ſich der Oeffnung, durch welche ich, paſſitt m 
naͤherten, ritt ich ihnen entgegen, zeigte ihnen die ma 
kenden feindlichen Bataillons, und hatte die &enugthun 
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su fehen, wie diefe von ben. Saͤchſiſchen Keitern mit größ- 
tem Muth angegriffen, zerfireut und gefangen wurden, fo 
daß in wenig Minuten fieben Fahnen erbeutet waren. 
Als nun auch die übrigen Saͤchſiſchen Dragoner, nebft 
taufend Pferden Faiferlicher Kavallerie herbey eilten, durch 
eben diefe Intervalle pafjirten und dem feindlichen finfen 
Fluͤgel in den Rüden famen, wurde die Deroute allgemein. 
Der den linfen Flügel fommandirende Preugifche General. 
Lieutenant von Dießfau wurde verwundet und gefangen, 
der Feind fuchte in der größten Unordnung den Weg nad) 
Prag, mit Berluft vieler Kanonen und Trophäen, meh» 
rerer Generale und einer großen Anzahl von Verwundeten 
und Gefangenen, fo daß der Sies entſchieben auf unſrer 
Seite war 
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Einige Zufage und Berichtigungen 
zu diefem Bande. 


©, 19. muß Not. I. 3. 7. dad Geburtsjahr des Kabinets: Minifters 

“von Gurfhmid — 1721 beygefuͤgt werden. 

©. 44. Kot, 79. 3. 1. I. ſtatt unterfheidet — unteridieb. 

&, 53. 3. 9. ift der Nahme des Fürftbifhofs von Freifingen und Re: 
gensbnrg — Joſeph Conrad beyzufügen, 

©. 62. Not. 33. 3. 1. I. ſtatt 4 Sept. — Sept. 

‚TI. Not. 49. ift daſelbſt wegen ber Franzöfiiden Kontribution bes 

pe Angabe nad) den ©, 176. Not. 7. mitgetheilten Nachrichten 

zu berichtigen. | 

. 82. 3. 23. fehlt nah dem Worte: werden, das Zeihen“. 

. 88. Not. 23. und in einigen andern Noten, als S. 101, Met. 60. 

©. 108. Not. 84: S. 111. Not. 94. ©. 115. Mot. 8. ©. 116. 

Not. zo, müfen die Worte: der Gefhihte des König: 

reichs Sadhfen geſetzt werden; aud find diefe Worte ©. ı70. 
Not. 61.3. 4. ftatt der Worte: dieſer Geſchichte zu fegen. 

©. 159. Not. 35. I. fett P- 94.59. — p- 64. sq. Der bdafelbit an: 
gezogene Befehl aber wegen Einführung der Schulordnungen if 
vom 17. März 1773. 

&. 160, ift wegen bed Solbdatenfnabeninitituts zu Annaburg auser 
der in Weinarts Litteratur B. 1. ©. 135. angeführten Schrift 
von Müger eine neuere Abhandlung beyzufügen, unter dem Titel: 
W. E. G.Weife Geſchichte des Churſaͤchſ. Militair: Erziehungs: 
Inftitutes zu Annaburg. Wittenberg, 1805. 8. 

©. 163. wo von dem jährlihen Beytrag von 500 Thlr. die Rebe i 
welchen die Landfhaft 1799 für die Schulmeifterfeminarien 
Dresden und Weißenfels verwilligte, ift zu bemerlen: daß er be: 
reits mit dem erwähnten Jahre feinen Anfang nehmen, und dann 
auf die künftige Verwilligungszeik fortgehen ſollte. Es heißt nehm: 
lich in der angeführten Stelle der Vermwilligungsichrift $. 18. „ Bir 
wollen zu angeregtem Behufe einen Beytrag von 500 Thaleru jäbr> 
lich dergeftalt bewilligen , daß dieſer Beytrag auf jegiges Jahr von 
dem Ueberſchuſſe der noch vorwaltenden Bewilligungszeit, der auf 
jedes der zundchit bevorftebenden Sechs Bewilligungs : Fabre zu 
rechnende aber aus dem Fünftigen Haupt = Bewilligungs = Fonds, 
von welchem derfelbe nad vorgängiger Befriedigung aller daranf 
gewiefenen Ausgaben, ohne, zu beforgenden Nachtheil wohl zu 
entnehmen feyn dürfte, beftritten werde. 
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